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Den  hochverdienten  Direetoren 

de»  wttrtembers«  RelseverelnSf 

Herrn  Professor 

€li#  F#  Hoclistetter 

und 

Herrn  Oberamtsarzt  ^ 

Dr.  12.ISteudel 

in  E$$lingen^  ^ 

ihren 

würdigen    und  hochverehrten 

Mitgliedern, 

widmet 

als   Zeichen 

aufrichtiger  Hochachtung 

gegenwärtigen  Band  der  Flora 

die 

Klhüf^  bayerische  botanische  Gesellschaft 

su'Rtgensbord^. 
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F  I  o  r  a. 

Regensburg,  am  7.  Januar  1842. 

I.    Original  -  Abhandlungen. 

Gedäehtnissrede  auf  A.  P.  DeCandolle^  ge- 
halten in  der  ausserordenü.  Öffentl.  Sitzung  der 
k.  b.  botan.  Gesellschaft  am  28.  November  I84i 
Ton  dem  Präses,  Hofrath  Dr.  v.  Martins. 

•Llie  botanische  Gesetlsebaft  hat  im  Laufe  dieses 
Jahres   mehrere   ihrer   Uitglieder   durch  den  Tod 
verloren.    Eine  Sitte   der   Pietät  verlangt   die  Er- ~ 
wfibnung  i^olcher  Verluste  in   den  Sitaungen  und 
Protokollen  des  Vereins. 

Fridolin  C.  F.  S  p  e  n  n  e  r,  geb.  am  25.  Sept.  1798, 
Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu  Frei- 
barg im  Breisgan,  starb  am  5«  Juli; 

Jens  WilkenHornemann,  geb.  am  6.  Mars 
ITTO ,  Professor  der  Botanik  zu  Kopenhagen ,  am 
30.  Juli; 

Augnstin'Pyjramus  PeCandolle,  Prof. 
der  Botanik  zu  Genf,  am  9.  Sept. 

Herr  Hofrath  Perleb  in  Freiburg  hat  es  über- 
nommen, das  Gedächtniss  seines  zu  früh  entschla- 
FJora  1842.  1.  A 
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lenen  Coillegen  dnter  nns  darch  eine  Darstellung 
Beines  Lebens  nnd  Wirkens  za  ehren ;  ^> . 

das  Wesentlichstd  ober  das  Leben  Ho  me- 
in an  n's  berichtet  nnser  Mitglied,  Hr.  Dr.  Joaeh. 
45teetz  in  Hambiirg;**) 

sonach  bleibt  mh*  die  bittersüsse ,  schwer  bu 
critiBende  Pflicht,  vor  dieser  erlauchten  Versamm- 
lang  von  DeCand olle  zu  reden,  einem  Manne, 
dessen  Einwirkung  auf  den  Gang  der  Botanik  so 
vielseitig,  «o  mäcitiig  war,  dass  wir  seine  Person^ 
liehkeit  nicht  trennen  können  von  der  Geschichte 
der  Wissenschalt  in  diesem  Jahrhundert.' 

D^er  Mann,  welcher  der  Natorgescbichle  and 
vorzugsweise  der  Botanik  des  abgelaufenen  Jahr- 
licind^i^s  das  GeprSge  seines  Genius  aufgedrückt 
hatte,  Linni^,  stai^b'  zu  Upsala  am  10.  Januar 
1W8;  —  am  4.  Februar  desselben  Jahres,  fönf- 
itndzwanzig  Tage  nach  Li nn^'s  Abscheiden,  am 
Todestage  des  Conrad  Celtes,  erblickte  Au- 
füstiu  Pyramus  De€andolle  zu  Genf  das 
liiebt  der  Welt 

So  übertrug  der  Weltgeist,  derifaeh  dasWifr- 
sen  der  Menschen  leitet ,  die  Rolle  des  systemati- 
sehen  Pflaiizenordners  aus  Schweden  an.  die  blii- 
henden^Jfer  desLemaiv,  und  legte  sie  in  die  Wiege 
desjenigen ,  an  dessen  Sarge  wir  uns  anschicken  die 
filüthenkrlinze  dankbarer  Verehrurtg -aufzuhängen 


*>  **)  Wir  ^trürdfifA    dieee   WidBn  Nelcrdlogft    demnächst 
/     ifletchHüls  in  aittora  Blättern  4k»fbni.         Die  Redact 
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Seilicaet  atmiHiliB,'  et  qai  pariere  propkiqnb^ 
Protiaus  ad  vivos  ora  referre  juvat. 

(Ovid.  Fast.  II.) 

Es  anterliegt  keinein  Zweifel,  DeCandoIU 
war  der  liinn^  unserer  Tage.  In  dem  recbteu 
Verständnisse  dessen,  was  Er  für  die  Botanik  ge^ 
wirkt  hat ,  liegt  der  Massatab  wie  für  seine  eigene 
Grösse,  so  für  das  Werk  seines  Vormannes,  — 
liegt  die  Samme  der  Entwickelongen,  welche  die 
Botanik  -seit  dem  Abtreten  Linn^'s  vom  Schau- 
(4at£e  literarischer  Thätigkeit  erfabreii  bat 

In  beiden  Geislern  herrseht  das  Moment  sy^ 
stematiseher  Anordnung  and  Giiederang  Tor;  beide 
haben  insbesondere  in  diesem  Sinne,  als  Begisyra- 
toren  des  Pflanzenreichs,  nütslicb  gewiHit.  Beidtr 
Thitjgkeit  war  getragen  und  bedingt  durch  die 
Idee  Ton  der  Pflance  und  von  ihrem  Leben,  von 
dem  Wesen  ihrer  Formgeschichte,  wie  ^  Jeder 
sie  sich  erworben  hatte. 

Die  systematischen  Werke  beider  gingen  also 
Band  in  Hand  mit  ihren  allgemeinen  Ansichten, 
erhielten  von  diesen  Weibe  und  Bedeutung,  spi^ 
geln  den  Geist  zurück,  welcher  ihre  belderaettigen 
Epochen  bezeichnet,  —  sie  sind  so  verschieden  in 
der  Art  ihrer  Auflassung  und  Ausführung,  als  es 
die  Grandgedanken  über  das  Wesen  der  Pflanzen 
waren ,  welche  eines  Jeden  Zeit  beherrschten. 

Wesentlich   ist   aber   hiebei  der  Unterschied, 
dass  die  Gedanken ,.  welche  Linn^  in  seinem  8y-' 
steme  verkörpert,    seine  eigene  Schöpfung  waren, 

A  2 
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D  e  C  a  n  d^  1  i  e  dagegen  zanäcbst  die  Ideen  der  fran- 
zösischen Schule,  namentlich  dervonA.  L.  de  Jas- 
siea  gegründeten  „Methode  naturelle" anfhahm,  um 
sie  in  einem  allgemeinen,  deseriptiven  Systeme  des 
Gev^ächsreiches  anzuwenden  und  weiter  auszu- 
bilden.   . 

Es  kann  nicht  in  der  Aufgabe  des  hentigen 
Vortrags  liegen,  weit  einzugehen  auf  die  Darstel- 
lung des  Rarallelismus  zwischen  L  i  n  n  (^  und  D  e- 
Candolle.  Manche  Elemente  hiezu  werde  ich 
Gelegenheit  haben  in  der  kurzen  Schilderung  von 
dem  Leben  und  der  Thfttigkeit  unseres  vielbeklag- 
ten Freundes  anzudeuten;  aber  es  bleibt  dem  Ge- 
schichtschreiber der  Botanik  tiberlassen,  nXher 
nachzuweisen,  in  welchem  Verhältnisse  beide Hfin- 
ner  und  die  Epochen,  welche  ihre  Namen  im  Ent- 
wicklungsgange der  Botanik  bezeichnen ,  zu  eiir- 
ander  stehen.  * 

Augui^tin  Pyramus  DeCandolle  stammt 
ven  einer  adeligen  Familie  in  der  Provence ,  welche 
aus  konfessionellen  Bücksichten  im  Jahre  1558  iiach 
Genf  tibersiedelte.  Der  jüngere  katholische  Zweig 
•der  Familie  hat  sich  in  der  Provence  noch  erhal- 
ten und  ist  jetzt  durch  den  Herrn  Marquis  De- 
<Sandolle  repräsentirt,  mit  welchem  der  Genfer  fio- 
taniker  noch  Beziehungen  vetterJicher  Freundschaft 
unterhalten  hat.'  Der  Vater  unseres  hingeschiede- 
nen Freundes  AugusMn  DeClandolie  war  ei- 
ner der  Ersten  Magistrate  <premier  syndic)  d^ 
Bepnblik  von  GenC 
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In  den  ersten  Lebensjatiren  gab  dies  Kind  %re- 
gen  schwächlicher  Gesundheit  den  Aeltem  Veran- 
lassoog  sa  ernsten  Besorgnissen.  Im  siebenten 
Jahre  litt  es  an  einem  acuten  Hydrocephalus»  GfCick- 
Keh  fiberwand  es  jedoch  eine  Kinderkrankheit,  die 
90  oft  mit  dem  Tode  endigt  und  im  andern  Falle 
eine  Schwäche  des  Denkvermögens  surucklfisst. 
Der  Jiingling  und  Mann,  mit  seinem  so  wohl  or- 
ganisirten  auch  den  schwersten  Denkgeschäften  ge- 
wachsenen Kopf,  hatte  durchaus  keine  Folge  Jener 
icUimmen  Krankheit  mehr  eu  befahren; 

Bei  dem  Besuche  des  Gymnasiums  (College) 
ceichnete  er  sich  nicht  aus ,  etwa  eine  grosse  Nei- 
gung för  französische  und  lateinische  Verslfication 
ond  grosse  Uebung  hierin,  ausgenommen.  Als  er 
im  Jahre  1791  in  die  erste  Klasse  aufstieg,  hatte 
er  der  grossen  Leichtigkeit  im  Versbane  und  einem 
■ngewöhn]i<;h  starken  Gedächtnisse  mehrere  Preise 
SB  verdanken. 

Dann  entwickelte  sich  sein  Körper  und  Geist 
gleichmässig  und  sehr  schnell.  Es  fiel  diess  in  die 
Periode,  da  er  in  die  sogenannten  „Beiles  lettres'* 
eintrat,  eine  Sehulklasse,  die  etwa  dem  deutschen 
Lyeealeursus  oder  den  höchsten  Abtheilungen  des 
Gymnasiums  entspricht. 

Um  diese  Zeit  (1792)  ergoss  sich  die  Revolu- 
tion, Frankreichs  Grenzen  öberfluthend;  auch  naTch 
<ier  Schweiz.  Das  bisherige  Gouvernement  des 
Gantons  Genf  ward  umgestürzt,  und  der  Vater 
unteres  DeCau4lolie  zog  sich  auf  eine  Besitzung 
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snriStk,  die  er  tn  Chainpagne,  einem  Dorfe  ofichst 
Oraodsoii,  swiecben  Yverdon  und  Nenchatef,  besaes. 

Der  junge  Mann  hatte  bisher  fast  ausachliessUeb 
klasBiscbe  Studien  gemacht«  Er  las  fleissig  und  mit 
Erfolg  fiir  die  Entwickelupg  seines  Urtheils  die 
grossen  lateinischen  und  grieobisohea  Schriftsteller. 
Er  machte  viele  Compositionen  in  frantösiscben 
und  lateinischen  Versen  und  wusste  eine  grosse 
Menge  klassischer  Stellen  aus  der  Literatur  dieser 
Sprachen  auswendig.  Schon  als  er  ans  dem  Col- 
lege trat,  besasB  sein  Gedächtniss  die  ersten  sechs 
Gesänge  der  Aeneide  so  vollständig,  dass  er  die 
Fortsetzung  von  jedem  durgh  das  Loos  gesogenen 
an,  ohne  Anstoss  hersagen  konnte.  Das  Studium 
der  Geschichte  sog  ihn  yoreugsweise  an,  und  er 
glaubte  eine  Zeit  lang  an  seinen  Beruf  sum  Ge- 
schichtschreiber. 

Etwas  später  musste  er  den  Vortrag  Pierre 
Prevost^s  über  die  Philosophie  hören.  Die  Logik 
ans  dem  Munde  diei^s  berühmten  Physikers,  des 
Verlassers  der  geistreichen  Schrift  über  das  Gleich- 
gewicht des  Wärmestoffs,  hatte  einen  gewaltigen 
Einfluss  auf  seinen  erregbaren  Geist.  Sie  gab  ihm 
die  Geyrohnheit  eines  scharfen  und,  klaren,  Den- 
kens, und  ward  eine  treffliche  Einleitung  su  ver* 
schiedenen  exacten  Wissenschaften,  mit  deren 
Studium  er  sich  in  den,  Jahren  1794  und  1795 
beschäftigte.  Die  Physik,  welche  Marc.  Aug. 
Pietet  vortrug,  hatte  mehr  Beiz  für  ihn,  als  die 
Mathematik. 
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Inewiscben  baite  fhn  der  Aufenihalt  auf  dem 
Lande,  we^  er  seine  Ferien  soenbrlngen  pflegte, 
der  Natur  näher  gebracht.  Ohne  ein  Buch  Aber 
Botanik,  lediglich  der  Aa weiatmg  der  Objecte selbst 
folgend,  Mte  er  sich  in  dei*  Konst  der  Betrach- 
tung. AndSngiich  hatte  diese  iBesehfiAfgung  nnt 
den  Charakter  des  Zeitvertreibs,  der  Erholnng. 
Was  ihn  aber  dann  plöftalieh  bestimmte  {  sich  gana 
der  „Amabilis  8eientia^^  zu  widmen,  waren 
die  Anregungen,  die  er  1796  im  Hörsaale  des 
Würdigen  Vau  eher  erhielt. 

Die  Zahl  der  Lehrer  an  der  Universität  (Aca* 
demie)  von  Genf  war  damals  sehr  schwach.  Hr. 
P.  Vancher,  Professor  der  Theologie,  der  sich 
bald  darauf  durch  seine  Oeschichte  der  Conferven 
des  süssen  Wassers  ab  ein  gefiauer  Forscher  be* 
wäirte,  gab  in  jenem  Jahre  einen  freien  Cursus 
über  Botanik.  DeCandolle  hätte  nur  die  erste 
Hälfte  davon  gehört,  als  er  nach  Champagne  «u 
seinen  Aeltern  kam,  entschlossen,  sich  ganz  die- 
ser Wissenschaft  zu  widmen.  D(e  anziehenden 
Barstellttngen  Vaucher^s  hatten  ihm  seinen  eige-  . 
neu  Genius  kund  gegeben:  erwählte  achtzehn  Jahre^ 
alt  den  Beruf ,  welchem  er  sein  ganzes  Leben  treur 
blieb,  mit  einem  Enthusiasmus  treu  blieb,  der  den 
Dreiundsechsziger  selbst  auf  dem  Sterbelager  nicht 
verliess. 

lo  jenen  Vorlesungen  hatte  er  die  Organe  4er  . 
Pflanzen   kennen   gelerot. .    Auf  das  Land  zurück-, 
gekehrt,  begann  er  afebald  die  Gewächse,  welche 
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ihm  begegneten,  und  die  er  nicht  mit  systemati- 
schen, sondern  nu>  mit  ihren  Volksnamen  zu  be* 
seichnen  wnsste ,  zu  beschreiben.  Er  sehätzte  sich 
glücklich^  einige  Monate  später  die  erste  Ausgabe 
von  Lamarck's  Fiore  fran^aiäe  und  einige 
andere  botanische  Bücher  zu  erhalten ,  deren  wah- 
ren Werth  er  alsbald  zu  würdigen  verstand. 

£s  war  damals  Sitte  in  seiner  Vaterstadt,  dass 
die  Söhne  wohlhabender  Familien  das  Recht  stu- 
dirten.  Auch  DeCandoUe  begann  dieses  Stu- 
dium im  Jahre  1796 ,  jedoch  mit  der  entschie4enen 
Absicht ,  ihm  keine  Folge  bei  seinem  künftigen.  Be- 
rufe zu  geben.  Einer  seiner  Freunde,  welcher  in 
naher  Beziehung  zu  Dolomieu  stand,  bestimmte 
ihn,  mit  ihm  den  Winter  von  1796  auf^  1797  un- 
.  ter  den  Augen  jenes  berühmten  Naturforschers  in 
Paris  zuzubringen.  Er  erhielt  von  seinem  Vater 
die  Erlaubnbs  dazu ,  und  wohnte  bei  Mr.  de  D  o- 
lomi^u  im  Hause,  von  ihm  mit: väterlicher  Für- 
sorge behandelt.  Er  hörte  nun  vorzugsweise  die 
Vorträge  von  Vauquelin,  Fourcroy,  Char- 
les, Portal  und  Cuvier.  Im  Pflanzengarten 
hatte  er  die  Bekanntschaft  von  L  am  arck,  D  ele  u  ze 
und  Desfontaines  gemacht.  Zu  Letzterem  fühlte 
er  einen  Zug  des  Herzens.  Die  sanfte  Buhe  des 
kenntnissreichen,  liebenswürdigen  Mannes  fesselte 
ihn  wie  an  einen  zweiten  Vater. *>    Für  ihn,  wie 


^)  DeCandolle  ehrte  das  Andenken  seines  a.  Ift.  Nov. 
1833  gestorbenen    Freundes  durch    „Notioe    bistorique 
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fBr  Vaacber,  bewahrte  er  bis  an  seinen  letaten 
Atbemzag  die  zfirtlTcbste ,  dankbarste  Freoiidachaft. 
Jener  Winteranfenthalt  batte  ihm  einen  Blick  in 
die  Tiefe  nnd  anf  die  Weite  der  Naturwiisenschaf- 
ten  geöffnet. :  Er  ahnte  die,  Wichtigkeit  der  Be- 
siehungen  zwischen  Physik ,.  Chemie  nnd  Botanik.; 
er  erkannte,  dass  die.  letztere  Wissenschaft  auf* 
einen  Standpunkt  gelangt  sey,  wo  sie  vorEngs* 
weise  der  Ansbildnng  durch  jene  Doctrinen  be- 
dürfe. Er  beschloss  auf  diesem  Felde  zu  arbeiten 
ond  die  Botanik  aus  ihrer  isolirten  Stellung  bringen 
zu  helfen.  Diesa  war  ohnehin  die  Aufgabe  des 
Zeitgeistes.  Die  Arbeiten  unseres  grossen  AI.  von 
Hnmboldt's,  Priestley^s,  Ing^nhouss  u.s.w*. 
hatten  das  Gebiet  der  physiologischen  Botanik  in 
gleichem  Sinne  erweitert.  J)emgemäss  trat  er  auch 
zuerst  mit  einer  hierher  einschlfigigen  Arbeit  ober 
die  Ernährung  der  Flechten  (Lichenes)  ber?or, 
welche  im  Sommer  1797  der  kurze  Zeit  irorher 
Ton  Saussure  gegründeten  Soci^t^  de  Pbysiqne^ 
et  d^histoire  naturelle  zu  Genf  vorgelegt  wurde. 
Der  Umgang  mit  Senebier  pnd  Vaucher  be- 
festigte ihn  in  dieser  Richtung.  Es.  ist  unschwer, 
zu  bemerken,  dass  er  im  gesammten  Verlaufe  sei- 
ner liter.  Thä'tigkeit  bemüht  gewesen,  die  Lehren 
der  Physik  nnd  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Botanik  geltend  zu  machen.    Wir  finden  den- 


Bor  ia  vie  et  les  travaux  de  M. Desfonta^ines,  indet 
Bibliotheque  univers.  Febr.  |834. 
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sdben  flelst  in  seiner  treflnichen  Abh«ndiaiig:  imr 
Im  prbpri^tä  niädicales  des  plantes  (Pai'..]804.  4''), 
wovon  P erleb  eine  deatscke ,  bhU  soMtebaren  Zu« 
siiteen  bereidierte  Ausübe  (1816)  geliefert  hat. 
Ei*  ist  bler  bestrebt,  den  von  Linn^  henrorgebo- 
benen,  von  andern  Schriftsteliem  bestrittenen  Pa> 
ratlelismos  zwischen  den  Knssern  GestaHverhÜitniB* 
sen  der  G^ivSefase,  ihrer  ehemiseben  Constitatioiv 
tmd  ihrer  Pharmakodynamik  ansfiihrlicher,  als  früher 
geeehehen,  darienstetien :  eine  Arbeit,  welche  sein 
gltckliehes  Talent  bewXht*t,  vielartige  Thatsachen 
Auf  aflgemeine  CTrimdsätee  2dHfckenf(ibren. 

Im  Jahre  1798  ward  Genf  der  französischen 
Bepnblik  einverleibt.  DeCandolle  sah  hiedurcb 
seilte  Zukunft  um  so  wesentKcher  verändert,  als 
4as  Vermögen  seiner  Aeltern  unter  den  Katastro- 
phen der  Revolutten  stark  gelitten  hatte.  Er  ent- 
stshlosB  sieh,  die  Mediein  »u  ergreifen  und  erhielt 
dMu  leiefct  die  BinwiUiguiig  des  Vaters,  weichet^ 
•ihn  dadurch  an  eine  reichliche  Erwerbsquelle  ge^ 
stellt  hoflfte.  Der  Sohn  jedoch ,  dessen  Enthusiasmus 
für  Botanik  von  Jftbr  eu  Jahr  zugenommen  hatt^,  . 
dachte  dabei  zunächst  nur  an  den  freiern  Umgang 
mit  seffier  Lieblingswissenschaft.  Noch  in  jenem 
Jahre  ging  er  daher  zum  zweiten  Haie  nach  Pa« 
rts.  Er  nahm  eine  Wohnung  in  der  Nfifae  des 
Jardin  des  plantes ,  wo  er  sich  mit  Feuereifer  dem 
Studium  der  dort  aufgehäuften  Schätze  iiberliess. 
liamarck  ermutbigte  ibn  »uv  Olitarbeit  an  dem 
botanischen  Theile   der  Encydop^ie  m^thodique. 
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Foo  ihiB  rühren  die  Artikel  Parthetdum  imd  Le^ 
fndium  ber.  Er  halt  Lamarck  in  der  Bedaction 
?on  Panicym  Poir^t  in  der  von  Pmspaium^  -^ 
stellte  die  Ga^ong  Seneb^era  auf,  imd  veröfeot« 
lichte  seine  Abhandlang  ^ber  die  Fleehten.  Ami 
Desfontaiae'a  Varscfalag  übernabm  er  die  Ana* 
arbeitung  des.  Textes  za  den  Planlea  grassea,  die 
Bedoatä  io  einem  icenographischen  PraebtweriLa 
darzustellen  begann.  Er  hatte  sieh  «hiebei  der 
freondliebsten  Mit wiriLung  von  Deafontaine*« 
and  L'Heritier  za  erfreuen,  die  ihm  Zutritt  wm 
und  Benützung  ihrer  reichen  Sammhingen  mid 
BiicberscbStze  eröffneten.  Wenn  aueh  jenes  Werk 
und  das  über  die  Liliac^es»  das  Bedout^  eiwaa 
apäter,  ebenfalls  unter  Mitwirkung  DeCandoUe*a 
unternahm,  so  wie  die  1802  veri^ntlichte  Astra^ 
galogia  allerdings  noch  nicht  das  Verdienst  gena« 
las  Einzelne  gebender  anidytiscber  Darstellungsa 
aufweist,  dargleichen  die  Wissenaehaft  jetzt  wmoL 
Monographien  verlangt,  so  beurkunden  sie  doch 
scbon  die  Leichtigkeit  und  Schärfe  systematiBoher 
Auffassung,  wodurch  8i<eh  DeCandoLle*s  spätere 
Arbeken  so  rähmiich  hervorthun. 

ESfi  treues  Freundschaftsbündniss  sefaloss  er 
ia  jener  Epoche  mit  dem  hochherzigen ,  für  alles 
Grosse  und  Nützliche  empfönglichen  Benjamin 
De  Lessert  Beide  Mfinner  glühten  von  dem 
reinsten  Enthusiasmus ,  sich  ihren  Mitmenscken  nüto« , 
lieb  :^u>  machen.  Sie  stifteten  die  Soci^td  pbilaa« 
thropique,  deren  erste  Wirksamkeit,  während  einer 
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Zeit  öffentlicher  Noih,  die  Verthetlung  Rumfordi- 
goher  Suppen  in  Paris  war*  Während  zehn  Jahre 
war  DeCandolle  Sekretär  und  thfitiges  Mit« 
gUed  jenes  edelmüthigen  Vereins.  In  ihm  brachte 
er  einen  andern  ?on  verwandter  Tendenz,  die 
noch  jetzt  blöhende  Soci^^  d^Enconragement  ~pour 
rindustrie  nationale  zar Reife;  er  arbeitete  dessen 
Statuten  aus  und  haK  bis  zum  Jahre  1807  hei  der 
Redaetion  des  von  ihm  herausgegebenen  Bulletin. 
Seine  Thätigkeit  auf  diesem  Grebiete  der  Menschen^ 
liebe  und  des  regen  Bürgersinnes  ward  unterhalten 
und  gesteigert  ^urch  den  Umgang  mit  mehreren 
hervorragenden  Männern  von  ^gleicher  Gesinnung, 
namentlich  mit  dem  Geometer  L  a  c  r  o  i  x ,  mit  B  i  o  t, 
Cuvier  und  Brongniart  dem  Vater.  In  dieser 
Zeit  erhielt  er  einstens  den  Besuch  zweier  der  aiK 
gesehensten  Bürger  des  damaligen  Departement  du 
L^man ,  welche  ihn  aufforderten ,  sich  an  sie  an- 
Buschliessen  ^  um  die  Interessen  des  Departemente^ 
in  einer  Vereinigung  seiner  Notablen  zu  vertreten^ 
Vielehe  der  erste  Consul  berufen  hatte.  Er  begab 
sich  mit  ihnen  in  die  Tuillerien.  Bonaparte  fragte 
nach  dem  Repräsentanten  von  Genf  und  wollte, 
indem  er  sich  an  DeCandolle  wendete ,  von  die- 
sem die  Erklärung  ausgesprochen  haben ,  dass  Genf 
sich  in  seiner  Einigung  mit  der  französischen  Re- 
publik glücklich  fühle.  Die  Anmuthung  konnte  den 
Sohn  eines  Magistrats  des  Genfer  Freistaats,  den 
redlichen  Vaterlandsfreund,  zu  keiner  genügenden 
Entgegnung  bringen. 
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Im  Jahre  1802  betrat  bete  DeCaiidolle  Made- 
moiselle  Tor  ras,  die  Tochter  eines  in  Ptfia  an- 
sässigen Genlers.  Diese  aus  gegenseitiger  Neigong 
geschlossene^  dorcb  Liebe  and  Harmonie  der  Gatten 
beglückte  Ehe  gab  ihm  drei  Kinder,  VForon  aber 
Bor  ein  Sohn  den  Vater  überlebte.  In  demselben 
Jahre  ward  er  zam  Professor  honorarius  an  der 
Academie  za  Genf,  jedoch  nicht  in  activem  Dienat, 
ernannt.  Er  blieb  vielmehr  in  Paris  und  gab  statt 
Ca yier's  seinen  ersten  Cursus  der  Botanik  am 
CoU^ge  de  France. 

Benjamin  De  Lessert  hatte  im  Jahre  1801 
das  reiche  and  sehr  interessante  Herbarium  der 
Familie  B  u  r m  a  n  n  gekauft.  Die  Doobietten  dessel- 
ben schenkte  er  seinem  Freunde  DeCandolle; 
spater  erwarb  dieser  die  ebenfalls  ansehnliche 
Pflanzensammlung  L'Heritier's,  der  durch  Meun 
chelmörder  gefallen  war.  Diess  sind  die  Grund- 
lagen des  ungebeneren  Pflanten^chazes ,  welchen 
DeCandolle  während  seines  thütigen  Lebens  auf 
70  bis  80,000  Arten  vermehrt  hat,  und  der  w^gen 
seines Beichthüms  nicht  minder,  als  wegen  der  muster- 
haften Ordnung  und  zahlreichen  Originalien  aus 
den  Ufinden  alier. namhaften  Botaniker  unserer  Zeit 
als  einer  der  grössten  naturwissenschaftlichen  Schätze 
Eoropa's  betrachtet  werden  darf. 

Um  dieselbe  Zeit  begann  D  e  C.  seine  F)ore 
firanfaise  auszuarbeiten.  Obgleich  sie  sich  wie 
«ine  zweite  Ausgabe  des  gleichnamigen  Werkes 
von   Lamarc-k  ankündigt,   ist  sie   doch  als  aus* 
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schliesslich« Seb^fiuig  DeCandolle*8  anzusehen. 
Lamareh  gab  nur  die  Ben^tzang  seiner  Samm- 
Itmgen  und  seinen  Namen  dazu  her.  Mehrere 
Jahre  hindurch  \raren  die  Materialien  in  allen  Pro- 
Tiazen  Prankreichs  gesammelt  worden.  Der  Verf. 
hatte  vielfache  Verbindungen  mit  allen  Botanikern 
des  Landes,  rorzäglieh'  mit  Nestler,  Brous* 
0onet,  Bai  bis,  sowie  mit  vielen  auslfindisd^i 
Naturforschern,  mit  Vahl,,  Pallas,  Willde« 
now,  Jacqoin,  dem  jikigem  Hedwig  u.  s.  w. 
angeknüpft,  und  mehrere  Reisen  durch  Frankreich, 
unternommen.  Dieses  Werk,  ein  grosses,  an  Ge- 
wücbsen  reiches  Gebiet  umfassend,  war  die  erste 
nach  den  Grundsiitzen  der  sogenannten  Methode 
naturelle  darchgeführte  Flora.  Die  Einleitung  dasa 
war  DeCandolle's  erster  Versuch ,  eine  wissen, 
schaftliehe  Uebersicht  der  sogenannten  theoreti- 
schen Botanik  zu  geben.  Es  leuchtete  in  ihr  ein 
klarer  geordneter  Natursinn.  Sie  fand,  wie  die 
angehängte  Clavis  analytica,  grossen  Beifall.  Das 
im  Jahre  1804  zu  4000  Exemplaren  angelegte  Werk 
ist  jetzt  ganz  vergrifien.  Es  ist  das  erste  in  Frank* 
reich  erschienene  Buch ,  worin  wir  Deutsche  eine 
gründliche,  auf  Autopsie  ruhende  Darstellung  von 
kryptogamischen  Pflanzen  finden,  eine  Klasse,  die 
bisher  in  Frankreich  sehr  vernachlässigt  worden 
war.  Die  Sachkenntniss ,  womit  hier  ein  unge- 
heueres Material  beherrscht  wird,  —  dieGenauig- 
keit,  womit  es ,  in  einer  zum  Tbeil  geläuterten  bo- 
tanischen Kunstsprache,  Beschreibungen  liefert,  uu 
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dem  es  auch  die  geogrff|)tiiseben  Beziehungen  mehr 
als  es  sonst  zu  geschehen  pflegte,  emporhebt,  stem- 
peln diese  Flore  fran9aise  als  ein  Buch  von  gros^ 
sem  Verdienste.  Schon  damit  allein  hätte  DeCan- 
d  6 1 1  e  seine  Vei*pflichtungeh  gegen  das  Publicum 
ruhmlich  eingelöst,  wenn  er  sonst  auch  nichts 
weiter  geschrieben  hfitte. 

Auch  bei  dem  französischen  Gouvernement 
mnsste  eine  so  gründlichen  Arbeit  Anerkennung  fin- 
den. Männer,  wieChaptal,  Lacepede,  wnssten, 
welch  einen  Einfluss  auf  die  Nationalwohlfahrt  eine 
gründliche  Kenntniss  der  Landes- Vegetation  aus- 
übe. 80  ward  ihm  denn  1806  der  Auftrag  ertheilt, 
ganz  Frankreich  und  das  Königreich  Italien  zu 
bereisen,  das  Land  in  botanischer  und  agronomi- 
scher Hinsicht  zu  studiren.  Während  Isechs  Jah- 
re» machte  er  in  jedem  Sommer  eine  Reise  und 
berichtete  über  deren  Ergebnisse  an  den  Minister 
des  Innern.  In  diesen  amtlichen  Darstellungen  be- 
schrieb er  die  Eigenthümlichkeiten  der  beobachte- 
ten Landstridie ,  die  daselbst  üblichen  Kuiturarten, 
und  machte  Vorschläge  zu  Verbesserungen.  Er 
versäumte  keine  Gelegenheit,  unbeachtete  Wahr- 
beiten  hervorzuheben.  Sein  edler,  unabhängiger 
Charakter  diktirte  ihm  oh  strenge  Rügen  fehlerhaf- 
ter Verwaltungsmassregeln,  wobei  er  sich  nicht 
auf  seine  unmittelbaren  üaupt aufgaben  beschränkte. 
Einige  jener  amtlichen  Berichte  sind  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht  worden.  Er  hat  damals 
den  Plan  gefasst,  ein  ausgedehntes  statistisches 
Werk  über  den  Zustand  des  Ackerbaues  qnd  Al- 
les, was  damit  in  Verbindung  steht,  auszuarbeiten 
und  wahrscheinlich  würde  er,  gewohnt  seinen  Plä- 
nen den  grössten  Nachdruck  zu  geben ,  dasselbe 
vollendet  haben,  wenn  nicht  die  politische  Kata- 
strophe   von    IS  14   ei^M    neuen  Boclen    für   seine 
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ThStigkeit  sabereitet  bfitte.  Nur  einzelne  Parthien 
jeneß  Werkes  sind  von  ihnd  redigirt  worden.  Eine 
Frucht  jener  Reisen  war  auch  das,  in  botani- 
scher Hinsicht  sehr  wichtige  Soppiement  zur  Flore^ 
fran9ais^. 

Inzwischen  war  er  im  Jahre  1807  zum  Pro» 
fessor  an  der  medicinischen  Facnltät  zu  Montpel- 
lier ernannt  worden.  Er  begab  sich  dahin,  um 
einige  Jahre  später  (1810)  auf  die  Professur  der 
Botanik  in  der  philosophischen  Faoultfit  (Facult^- 
des  Sciences)  überzutreten,  welche  damals  creirt 
wurde.  Er  erhielt  die  Direction  des  botanischen 
Gartens,  den  er  um  das  Doppelte  vergrösserte. 
Sein  reger  Geist  belebte  die  Schüler,  die  zahlreich 
hinzuströmten.  Seit  Magno!  hatte  sich  der  Lehr- 
stuhl der  Botanik  zu  Montpellier  keiner  so  gün- 
stigen Einwirkung  auf  die  akademische  Jugend 
rühmen  können.  I)ie  Klarheit,  Rundung  und  Ele- 
ganz seines  Ausdrucks,  die  praktische  Haltung,  die 
.er  seinen  Lehren  zu  geben  verstand,  dabei  die 
joviale  Heiterkeit  und  Frische  seines  Charakters, 
der  die  Gluth  des  Provencalen  mit  der  ernsten 
Tüchtigkeit  des  Schweiz^ers  vereinigte,  —  werhfitte 
solchen  Eigenschaften  widerstehen  können?  Er 
hatte  ein  grosses  Talent  der  freien  Rede  und  wusste 
seinen  wissenschaftlichen  Ent Wickelungen  so  vi^ 
Anmuth  beizugesellen,  dass  er  auch  Frauen  für 
seine  Wissenschaft  bezaubern  musste.  Ist  auch 
das,  was  man  in  Fr&nkreioh  und  der  Schweiz  so 
häufig  in  dem  Munde  des  schönen.  Geschlechts  Bo- 
tanik nennen  hört,  nicht  seine  Wissenschaft, 
so  mag  es  doch  immer  grossentheils  als  ein  Beweis 
von  der  Macht  seines  Einflusses  gelten,  dass  man 
dort  Kenntnisse  von  Pflanzen  fast  eben*  so  sehr  als 
ein  wesentliches  Merkmal  von  der  Bildung  einer 
Frau  betrachtet,  als  bei  uns  tonliebenden  Deutschen 
etwa  die  Musik. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Begensborg,  am  14.  Janaar  1842. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

ßedäehtnissred'e  auf  A.  P.DeCandoUe^  §e^ 

haUen  in  der  ausserordenU.  öffenU.  Sitzung  der 

k.  b.  boian.  GeselUchaft  am  28.  November  lS4t 

Ton  dem  Prises,  Hofrath  Dr.  t.  Uartias.     ^ 

(Forttetzung.) 

£iin  Ergebniss  seiner  akademischen  Wirksam« 
kdl  in  Montpellier  fUr  das  wissenschaftliofae  Pobli- 
kmn  war  die  Theorie  ^l^mentaire  de  Botaniqne, 
deren  erste  Aasgabe  1813,  die  eweite  1816  er- 
sekien.  Dieses  Buoh  setzte  eine  SIenge '  gesunder 
ond  neuer  Ideen  über  die  Form-  und  Lebensge* 
schiehte  der  Pflansen  in  Umlauf.  Sein  Talent  der 
Generalisation  bricht  überall  darin  hervor;  manch- 
mal  ftfhrt  es  ihn  selbst  auf  Abwege,  die  aber,  wie 
jeder  Irrthura  des  währen  Forschers,  am  Ende  wie- 
der sa  einer  höheren  Einsicht  hinleiten.  Zwei  Leh- 
ren, welche  hier  zum  erstenmale  in  wissenschaft- 
Kchem  Znsammenhange  vorgetragen  wurden,  die 
von  den  Verschmelsungen  und  Verwachsungen  (Sou- 
dures)  und  die  von  den  regelmässigen  Verkümmerun- 
gen CAvorlemens)  haben  unter  gewissen  Oesichts- 

Flora  184%  %  B 
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punkten  kanonisches  Ansehen  erhalten.  Was  man'^ 
im  Allgemeinsten  von  Am  iheoretischen  Ansichten 
DeCandoIIe*s  sagea  karni»  ist,  dass  sie  vielfach 
denen  Linn^'s  entgegentreten,  und  oft  jene  mit 
Ifocbt  verdrängen,  indem  sie  aob  aixhefangneren^ 
mehr,  ids  es  liei  Lind^  der  Fall  war,  blcus  auf  die 
Betrachtung  di»  PflansenlebenA  gegründeteo 
Prämissen  hervorgeben.  Ich^  verweile  aber  nicht 
bei  der  Er($rterang  dieser  Verschiedenheiten :  sie 
mttsste  tief  in  die  Darstellang  der  Denkweise  jener 
btiden  Natorforscher  eingehen,  mn  jedem  von  Bei* 
deii  sein  Becbt  angedeihen  zu  lassen. 

DeCa^ndotle  steht/im  Cf^anz^n  den  Ansichten 
6öthe*s  näher;  es  ist  inzwischen  nicht  anzuneh- 
,men^  dass  er  in  der  Entwieklang  deiner  eigenen 
Ideen  wesentlich  von  denen  anseres  grossen  Dich^ 
ters  afficirt  worden  sey.  Kannte  mau  ja  selbst  in 
Deutschland  lange  nicht,  was  Göthe  in  seiuer 
"  DKetamorphosenlebre  anstrebte.  Als  aber  D  e'Ca n- 
dolle  von  DeutsQhUod  her  den  mächtigen  Anstoss 
kenneil,  lernte,  welchen  jene^  Ansichten  auf  unsere 
Geister  ausübten,  lies%  er  sich  6 (^t he' s  Buchübif^- 
setze»  und  stndirte  es  eifrig.  In  seinein  späterer- 
s<)hienenen  grösseren  Werke(Organographie  vi^g^tale 
1S27,  and  Physiologie  v^g^Cale,  183^,  ins  Oeutsofae 
^übersetzt  und  mit  schätzbaren  Auteerkungen  be^ 
reichert  von  lUeisner  und  Röper)  mögen  sich 
eher  Anklänge  .-an  Göthe's  Theorie  und  in  dessen 
Sinne  gehaltene  Ausführungen  finden.  Es  ist  aber 
niehtm^iefa»  an  Wahrheiten,  die  sich  mit  Energie 
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imier  den  I^Mdc«r&  Terlmiienf  je4«ai  Einfebn 
sein  iiraprüDgliob«a  Bosttotbim  nacbeoweiseii.  Sie 
springen  nicht  ans  Eintm  Haupte  hervor;  »it  gehdreii 
ißt  Zeit,  die  sie  In  Vielen  hegt,  und  am  Vielen, 
imter  verscbiedeneo  Formen  sum  Onrchbrnche  bringt 
Niehta  erscheint  in  dieser  Besiehnng  klligiidber,  ab 
das.  Rechten  um  die  Prioritit  eines  theoretiseben 
Gedankens.  Die  Naturforscher  beeebelden  sich  gerati 
äre  Ideen  aus  dem  Gr^enstande  ihr^r  Forschung, 
nicht  ans  sich  selbet,  en  gewinnen;  sie  verfcto^ 
gen  sie  um  so  «uversiohtUcher,  je  mehr  tfe  in  ih- 
nen nur  Worte  der  Natur  Tcrehreo,  welche  m 
hören  sie  ge würdiget  vi^orden. 

Der  Fall  Napoleon*s  gab  uüserem  Freunde 
seine  bürgerliche  Unabhängigkeit  eurUck»  ^  Sehen 
iai  Jahre  1814  kam  er.  nach  Genf,  um  seine  Freunde 
M  besuchen.  Der  Anblick  des  fiUiekes^  dem  deir 
Freistaat  in  seiner  Sonderung  von  Frankreicb  ent- 
gegenging, die  Erinnerungen  der  Kindheit,' der  .pa« 
triotische  Pub  seines  Berxens :  alles  dieses  sog  ihn 
wieder  eur  Heimath  hin.  Die  politiscben  Unriihen 
im  Bildlichen  Frankreich  waren  nieht  geeign^t^  den 
dortigen  Aufenthalt  angenehm  eu.  macheu.  Wäh» 
lend  der  hundert  Tage  Eum  Rector  der  Universäirt 
Montpellier  ernannt,  hatte  er  mit  zahlreichen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen,  besonders  da  die  Wieder- 
kehr der  Bourbdns  eine  blutige  Beactipn  gegen 
Jene  herbeütibrte,  welche  unter  dem  Kaiser  ge- 
dient hatten,  und  gegen  protestantbehe  Familien«. 
Obgleich  kein  Mann  der  Partheien,^  war  DeCan- 
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dolle  doch  bedroktnDter  jenen lieHknRiIckftichten. 
Sidne  Vaterstadt  bot  ibm,  freilich  unter  minder  glän- 
senden  Bedingungen,  als  ei^  sie  in  HontpelKer  verlas« 
sen  sollte,  die  fieize  des  Vaterlandes,  die  Befrie- 
digung, f&r  seine  urspränglichen  Hilbfirger  cu  wlr^ 
Icen,  die  Ruhe  von  politischen  Bewegungen,  ewischen 
allen  Genüssen  einer  Geselligkeit,  wie  sie  nur  Genf, 
auf  der  -Ueerstrasse  der  Welt  gelegen,    vereiniget. 

Der  Staatsrath  von  Genf  schuf  für  ihn  eine 
Professur  der  Naturgeschichte,  und  so  trat  er  denn 
am  S.  November  1816  in  den  Dienst  seines  Vater-^ 
iandes  eurttcfc.  Das  franeöslsehe  Gouvernement 
wo\Ue  ihn  nicht  entlassen^  seine  Schüler  in  Mont- 
pellier boten  Alles '  auf,  den  geliebten  Lehrer  zu 
halten:  doch  vergebens^  In  Cknf  hatte  «r  aucb 
Vorträge  über  Zoologie  zu  hatten.  Selbst  auf  die- 
sem Felde  bewies  er  seine  glttckliche  Lehrgabe. 
Aile  seine  Vorlesungeii  wurden  mit  Enthusiasmus 
von  einem  zahrelchen  Publiknoi  benätzt. 

Auf ,  D  e  C  a  n  d  o  1 1  e  's  Antrag  w  tfr d  ein  bota- 
nischer Garten  gegründet,  dem  er  bis  an  seineo 
Tod  vorstand.  Hehr  als  üUnfhundert  Unterzeichner 
/  bildeten  ~  nach  und  nach  einen  Fond  von  89,090 
Gulden ,  bestimmt  die  Anlage  dieses  Gartens  zu 
erleichtern. 

-Dieser  Beweis  von  der  Theünahme  seiner  Mit- 
bürger  an  dem,  was  DeCandolle  im  Interesse 
der  Wissenschaft  und  der  Stadt  zu  schaffen  em- 
pfahl ,  ist  nicht  der  einzige.  Zufffllig  ward  ihoi 
einmal  auf  kurze  Zeit  eine  kostbare  Sammlung  von 
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kbbilimgen^  neiikaniaeher  PflansM  AiiTttrimnt, 
die  von  den  spanischen.  Qotanikerii  Sess^  Ho  9!  na 
■od  Cervantes  in  Mexiko  war  gebiJklei  worden. 
Aof-geiaeAu£forderung  vereinigten  sieb  alle  Künst- 
ler luid  Liebhaber  der  Stadt,  und  in  acht  Tagen 
rastloser  Arbeit  wurde  eine  volistMndige  Kopie 
jener  Zeichnnngen  zn  Wege  gebracht  Blii  leBeb- 
tenden  Augen^  ersfihlte  mir  DeCandolle,  dieser 
Beweis  der  Achtung^  und  Neigung  seiner  MltbärgelP 
sey  eine  der  erfreulichsten  Erfahrungen  seines  Le« 
bens  gewesen. 

Wer  aber  von  seinen  |Jnigebungen  hfitte  nicht 
einem  Mannne  gerne  in  wissenschaftlichen  Be- 
strebsngen  beistehen  mSgen ,  der  sich  durch: 
solehe  Anmuth  der  Formen,  duffch  so  viel  ge- 
diegne Offenheit  neben  der  feinsten  Gewandtheit 
des  Umgangs  auszeichnete.  Er  war  ein  schar- 
fer Beobachter,  ein  feiner  Kenner  des  menschli- 
ehen Herzens.  So  ward  es  ihm  leicht  mit  allen 
Klassen  der  Gesellschaft  umzugehen  und  auf  alle 
eom  Bessten  des  Gemeinwohls  einzuwirken.  Hier^ 
aas  erklärt  sieb  ^  dass  er  schon  im  Jahre,  1816  in 
den  Rath  der  Beprfisentanten  des  Cantons  ge^tfihlt, 
and  nach  Ablauf  der  ersten  Dienstzeit  noch  2maf 
in  den  Jahren  1829  und  1839  fast  einmüthig  von 
Neuem  dnrch  die  Volkswahl  bezeichnet  Wurde. 
So  lange  er  älsot  in  seiner  Vaterstadt  gelebt  bat, 
war  er  von  dem^  Vertrauen  seiner  Mitbürger  auf 
einen  Platz  öflfentlicher  Wirksamkeit  berufen.  Scharf- 
^tig  dorcbsjchaute  er   das  Wesen   der   dortlgeli 
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btfrgeriiehen  Zuiktfiade ,  Freofid  der  jOrdnang  nnd 
eines  ruhigen  Fortschrittes,  r^e  er  viele  nützliche 
Einrichtungen  an,  und  verwendete  sich  für  die 
Ausfi^rang  anderer,  die  von  gleicbgesinnten  Pa- 
trSelen  vorgeschlagen  worden  waren.  Er  nahm 
vvenentliohen  Antheil  aa  der  Gründung  und  Berei- 
chernng'des  akademischen  Museums,  -^  dass  der 
botanische  6a.rten  seine  Sehöpfiiitg  gewesen ,  bl^be 
ich  bereits  erwfihnt.  ~    Als  Präsideni  der  Social 

^des  Arts  suchte  er  j<ide  Thätigkeit  auf  dem  Felde 
der  Künste  und  Gewerbe  unter  seinen  Mitbürgern 
zu  beleben.  Er  'hielt  die  Aneiferung  der  Land- 
wirthschaft  vorsüglieh  wichtig  in  eineni  kleineti 
Freistaat,  der  im  Besuge  seiner  Lebensbedürfnisse 
von  der  Nachbarschaft  Abhängt.  Danm  gründete 
er  in  jener  Gesellschaft  eine  besondere  Klasse  für 
Landwirthschaft ,  deren  Arbeiten  er  mit  denr  leb<» 
haftesten  Interesse  förderte.    Die  Landwlrthe  von 

^der  Wichtigkeit  ihres  Beruft  eu  durchdringen,  in 
ihnen  den  G^ist.der  Nacheifernng,  der^Naturbec^ 
aehtnng  nnd  besonnenes  Nachdenken  ee  wecken, 
hielt  er  für ^ eine  seiner  schönsten  Pflichten,  als 
Bürger,  wie  als  Gelehrter. 

Seine  Einbildungskraft  war  lebhaft  und  bevueg- 
Kch,.  wenn  auch  nicht  schöpferisch,    sein  Oefiibl 

'  für  Schönheit  war  rein  und  unbefangen :  so  musste 
er  deitn  auch  ein  warmer  Freund  der  schönen 
Künste  3eyn ,  und  that  ffir  deren  Unteratütznng  im 
Cahton ,  was  er  vermochte.  Doch  ging  er  in  seiner 
Liebe  zu  den  Mnsenkünsteo  nicht  suweit.    Erbe* 
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trachtete  diese  iflUiner  nur  wie  Bltttel  Em*  Vongcb^ 
nernug  des  Lebens;  die  Eri*eiehditg  von  Zwecken 
onmittelbarer  Niiielichkeit  dagegen :  diess  tag  seinetai 
praktischen  Verstände,  seinem  republikanischen  Btfr-  ^ 
gersinne  nSher.  Damra  hatte  sich  die  Klasse  der 
Indnstrie  in  der  SociA^  des  Arts  setner  vorzflg'  > 
liehen  Mitwirkung  tu  erfreuen.  Der  fast  MO  tÜeU 
ten  umfassende  Bericht,  welchen  DeCandolle 
im  Jahre  1828  über  dte  Genfer  Industrie -Absstet 
long  erstattete,  ist  ein  schätzbares Doeument seiner 
?ieteeitigen  Kennfnisse  und  seiner  Hingebnng  an 
die  Interessen  der  vaterländischen  Gewerbe. 

Die  Gründung  dds  Mus^e  Bäth,  die  Verbes- 
serung der  Schulen  durch  Ausdehnung  des  Spe- 
cial-Unterrichts, die  Erweitei^ng  der  öfientliehen 
Bibliothek,  die  Einrichtung  von  Volksschulen,  die- 
definitive  Organisation  einer  Anstak  ftir  Taub*  ' 
stumme ,  seine  Anträge  Kur  Errichtung  einer  kleinen 
Post  cum  Dienste  der  ttural-GemeindeFn,  ferner  ssur 
Gründung  eines  bessern  Lehr-  und  Prfifungs-Sy» 
Btems  der  untergeordneten  ehirnrgischeu  und  änst- 
lichen  Individuen  sind  eben  so  viele  Uandlwigea 
edler  Bürgertreue,  bald  unoiittelbar  von  ihm  Jius* 
gegangen,  balc^  von  ihm  auf  das  Kräftigste  uuter-^ 
stütst.  Insbesouderei  muss  hervorgehoben  werden^ 
dass  er  durch  die  Autorität  seines  Namens,  durch 
seinen  Rat^  und  durch  sein  kräftiges  Eingreifen 
den  gesegnetsten  Einfluss  auf  aAe  Theile  des  $f- 
lentUchen  Unterrichts  ausgeübt  hat. 

*  Sein   unausgesetztes  Streben   w/ir,    die  Lust 
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an  der  Wissemebaf t  cn  vermehren ,  die  Kenntnisee 
in  weHiere  Kreise  sn  verbreiten.  Er  war*  beseelt 
von  jenem  ficbten  Aristokratismns ,  den  wir  aaclt 
bei  Cfivier,  einem  Fonreroy  und  Laplace 
finden:  er  wollte  die  Wissenschaft  snr  Fürstin  er- 
beben ,  auf  dass  sie  selbst  sich  cur  Magd  der  Uencb- 
heit  mache.  In  diesem  Sinne  war  er  ancb  ein 
grosser  Freond  der  Oeffentiichkeit  $  er  half  ai^ 
in  sein^em  Yaterlande  einftibren,  er  machte -sie 
sehfttsen  in  einer  Zeit,  da  man  sich  ihr  noch  nicht 
befrenndet  hatte  nnd  dnrch  sie  allerdings  nicht 
selten  Befitrehtnngen  und  Empfindlichkeiten  hervor- 
gerufen  worden  waren. 

In  seiner  Stellung  als  Uitglied  des  Gonseil  re- 
pr^ntatif  lagen  ihm  nicht  selten  Ausarbeitungen 
von  grösster  administrativer  Wichtigkeit  ob.  Er 
entledigte  sldb  solcher  Anftriige  mit  eben  so  viel 
Geschicklichkeit  als  unabhängigem  Freimuth.  Mehr 
als  dreissig  Commissionen  dieser  Art  wurden  von 
ihm  mit  derselben  Sorgfalt  behandelt«  als  gfilte  es 
GegenstiCnde  seiner  Liebfingswissenschaft.  Sein 
JPrennd,  der  erste  Syndicns  Bigaud,  welcher 
sein  Gedächfniss  bei  Einfiihrung  der  neugewfihlten 
PeputiHen  durch  eine  Bede  ehcte,  macht  von  sol- 
chen Arbeiten  zwei  namhaft:  eine  über  den  Ge^  • 
setsentwurf  bezüglich  eines  Comit^  zor  Beischafinng 
der  Nahrungsmittel  für  die  Stadt  (Comite  de  sub- 
sistances)  vom  Jahre  1S20,  und  eine  andere,  2  Jahre 
spfiter^  über  den  Vorschlag  von  Bepi*essalien  gegen 
Frankreich  in  Angelegenheiten  der  Ein-  und  Aus- 
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fiibr,  die  die  Verwerfang  des  Vpm^li^  besweekie. 
Br.  Bigaud  bemerkt  hierüber:  ^^Jener  erslere 
Bericht  war  eine  treffliche  Arbeit ,  welche  die  wicii- 
ilgsten  Fragen  der  National -Oekononie  berührte. 
Sie  trug  dasn  bei,  gesunde  Ideen  über  die  Frage 
der  Approviantirnng  abseiftena  der  Begiemng  su 
verbreiten,  in  einer  Zeü,  da  die  Erinnerung  an 
eine  vor  Kursem  erlebte  Hnngersnoth  mancherlei 
Vorartheile,  selbst  {>ei  anfgeklXrten  HXnnem  be- 
festige. DeCandolle  bemühte,  sich  die  Lehren 
der  National-Oekonomie  fiisslich  darEustellen ,  eben 
so,  wie  er  es  für  Pflicht  hielt,  jede  andere  Art 
von  Kenntnissen  iu'poputitrem  Gewände  ^n  ver- 
breiten. Schon  im  Jahre  1817  hatte  er  bei  Gele- 
genheit von  Unruhen  wegen  KartoSettheuerung  eine 
Schrift  cur  Aufkifining  des  Pubükums  drucken 
lassen.  In  seinem  Berichte  über  das  Projekt,  Han^ 
ddsretorsionen  geg^n  Frankreich  eintreten  su  las- 
sen, entwickelte  er  die  GrandsMtse  der  wahren 
Handelsfreiheit  in  der  ibo»  eigenthüadichen  liebten 
Darsteilungsweis?.  —  Sein  Binflnss  in  dem  Con- 
seil  representatif  war  gross«  Er  gründete  sieh  auf 
die  hohe  lAeinung  yon  seinem  Charakter,  wie  von 
seinen  aasserordentlichen  Talenten,  und  auf  eine 
Beredsamkeit,  welche  nur  innere  Ueberseugungen 
im  Feuer  augenblicklicher  Inspiration  aussprach.  *- 
Als  Bärger  und  Hitglied  des  Balhes  verfolgte  De- 
Candolle stets  nur  Ein  Ztel:  das,  die  Meinun- 
gen in  Uebereinstimroong  ku  bringen,  die  Bande 
der  Einigkeit  zwischen  allen  Genfern  immer  fester 
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tn  litehen.  Ev  bemüiite  sieb,  setimiif  zahlreichen 
Ft*eBaden,  welche  oft  verschiedene^  poUtischen 
Df  einungen  angehörten,  4[>egreiftich  zu  machen,  dass 
in  jenem  kleinen  f  reistaate  extreme  Meinungen 
keinen  Platz  finden  ddrfen,  dikss  gegenseitige  Opfer 
eft  vom  Wohle  des  Vaterlandes  gefordert  vi^erden.** 
"  Heine  Herren!  Vielleicht  möcbie  ei^  auf  den 
ersten  Blick  ausserhalb  der  Gränzen  unseres  Vei<- 
^nei  zu  liegen  scheinen',  wenn  ich  so  genbu  fn 
DeCandolle's  Wirksamkeit  als  Bürger  und  Mat« 
gistrat  eingehe.  Doch  finde  ich  mich  in  mehrfacher 
Beziehung  dazu  aufgefordert.  £inmal'namlieh  lernen 
wir  hindurch  die  ganze  StSrke  eines  Geistes  kennen, 
der  nebi&n  der  fast  an'ä  Unbegreifliche  gehend^eit 
Produktivität  In  lieiner  Wissenschaft  noch  so  viel 
Spannkraft  (är  andere,  fernab  -liegende  Geschäfte 
erübrigen  kann.  Dann  aber  m^gen  wir  von  die- 
sem Umstände  noch  weitere  Vergleichungspunkte 
gewinnen,  die  DeCancfoHe  von  doppelter  Seit^ 
,  in  eilt  elgenthümtiches  Licht  stellen.  Dielte  warme 
Anhänglichkeit  an  das  republikanische  Vaterland, 
diese  aufopfernde  Hingebung  an  dasselbe  ist  elfi^ 
Ztfg  in  DeCandolle*s  Leben,  der  ihn  den  Wei- 
sen und  Gelehrten  des  klassischen  Alterthums  nä- 
iiert.  Wie  Aristoteles  neben  seinen  zahlreiohen 
Werken  über  Physik ,  Naturgeschichte  uivd  Philo-- 
Sophie  auch  noch  andere  über  Politik  zu  schi*eibeii 
Zeit  fand;  wie  fast  die  Meisten  der  gnechischen 
Philosophen,  über  ihre  anderweitigen  Forschungen 
hinans,    auch    noch   praktische   oder    theoretische 
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Staafskiinsibr  waren  ^  so  finden  wira^ch  deoBir^ 
ger  des  kleioeii  «chweieerischen  Gantom  gans 
durchdrangen  von  Ideen  und  Empfiodongen ,  die 
ihm  nur  als  Bürger  dieses  onsofaeiiibaren  Länd- 
ehens  angehören,  ihn,  denselben  Mann,  dessen 
Schriften  ]  in  lateinischer  oder  fransIMscber  ^Ncaehe 
verfiusst , '  am  Ganges  wie  am  Sfississ! ppi  gelesen^  wer- 
den. Wir  können  uns  des  Gedankens  nicht  er- 
wehren, dass  eine  so  lebendige  Hingebung  an  die 
Interessen  der  Gemeinde  nur  aoeh  da  von  Seiten 
eines  Gelehrten  realiskbar  und  m,  finden  aey,  wo 
die  antiken  Verhältnisse  repablikantscher  Staats^ 
form  dem  neuem  Geiste,  dem  Geiste  monarchischer 
€entralisation,  noch  nicht  gewichea  sind.  Diese 
altUassische  Gesinnung  DejCandolle*s  that  sich 
selbst  in  vielen  andern  grossen  ^chweiserisiAen  Gew 
lehrten,  in  einem  Conr.  Gesner,  einem  Alb. 
V.  Haller,  einem  Bonnet,  einem  Sanssnre 
nidbt  in  gleichem  Maasse  hervor.  Denn  so  sehr 
sie  auch  alle  ans  innerer  Ueberseugung  der  Begie- 
rnngsform  ihres  Vaterlandes  eugethan  gewesen  seyn 
mögen :  keiner  von  ihnen  hatte  doch  ein  so  reges 
Bedfirfhiss,  an  den  inAern  Angelegenheiten .  der 
BepdUik  thfitigen  Anthell  zu  nehmen.^  Jene  waren 
insgesammt  inehr  theoretische  Gelehrte;  —  in  De- 
Candolle  dagegen  spiegdt  sich  der  Geist  unseres - 
Jahrhunderts,  der  von  der  Theorie,  vom  reinen 
Wissen  hinweg,  sur  Verkörperung  nützlicher  Ideen 
im  Staate  drängt.  Der  Gedanke  an  die  Würde 
-md    Perfectibitität  des   Menschen,     welchen    die 
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firatisosisehe  Bevolatiob  so  oft  in  den  Mund  genoai^ 
mcn^  nur  um  ihn  zu  läslern,  er  durdhieucbtete den 
hochherzigen ,  feurigen  Genfer  Bürger ,  einen  Sohn 
der  Revolution  im  edelsten  Sinne  des  Wortes. 

Vergleichen  wir  aber  g«r  Linn^  in  diesen 
Beziehungen  mit  De.G  and  olle,  so  erweitert  sich^ 
"das  Bild  von  Beider  Thätigkeii  sehr  zu  Gunsten 
des  Letztern.  Wir  sehen  Linn^  inUpsala,  einer 
entlegenen  kleinen  Universitfitssiadt  des  Nordens 
wirksam  auf  dem  Katheder,  welchen  eine  Schaar 
wissbegieriger  junger  Männer  tast  ans  allen  Ge- 
genden der  Erde  umgibt;  —*  oder  ^ir  sehen  ihn 
am  Schreibtische  eines  >  engen  Zimmers-,  von  wo 
aus  der  Dictator  der  Naturgeschichte  seine  Werke 
in  dem  gedrungenen  genialen  Latein ,  das  seine 
ganze  Persönlichkeit  abspiegelt,  durch  die  Welt 
schickt.  Nur  dort  lebt  Linni^,  oder  in  der  Aula 
academica ,  wo  er  den  Disputationen  seiner  Schü- 
ler präsidirt,  oder  in  dem  kleinen  altiränkischen 
boten.  Garten,  wo  der  Begistrator  des  Pflanzen- ~ 
reiches  zwischen  BuKus-Hecken  und  regelmässigen 
Blumenbeeten  in  stiller  Betrachtung  lustwandelt. 
Der  nordische  Naturforscher  «»eht  sich  zurück  von 
der  Welt;,  er  nimmt  nicht  einmal  Theil  an  dea 
*  Vervvaltungsgeschäften  des  akadefiiiscl^en  Senats, 
die  ihm  nur  eine  Last  dünken.  Seine  Geselligkeii 
beschränkt  sich  auf  wenige  Freunde, .  auf  die  sel- 
tenen Be^uch^r  aus  der  Fremde.  Linn^  schaut 
nicht  auf  das  Getümmel  der  Welt,  ausser  etwa 
um  auszusi»rccEen ,  nur  in  der  concr^ten  Natnrfor- 
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sehang  kSntm  es  efnem  ^obl  werden.  Er  bi  ke{it 
Kosmopolit^  aosser  darin,  das«  er  die  Natur  aUer 
Zonen  kennen  lernt;  er  empfiehlt  schwediseheAree- 
nei-  nnd  Notspflansen  statt  jener  ^  die  das  ferne 
Ausland  etvfR  bieten  möchte.  Sein  Geist  bflrgert 
sieh  in  jedem  Winkel  der  Erde  ein;  aber  seine 
Persönlichkeit  gehört  nur  Schweden.  Alle  politl- 
sehen  Bewegungen  ifisst  er  an  sich  vorübergleiten, 
▼ertieft  in  die  Betrachtung  derNa^ur;  gefesselt  an 
sein  Tintenftsschen,  woraus  er  in  launenhaft  apho- 
ristischer  GeniaKtfit  seine»  Gedanken ,  seine  Ahnnn-* 
gen  höherer  Weisheit  —  diese  Isst  immer  in  den 
Worten  der  Schrift ,  mit  salbnngsreicher  Emphase  — 
durch  die  Welt  sprüht. 

Wie  gane  anders  DeCandolle.  Er  ist  der 
IHann  des  Käthes,  der  Mann  des  Volkes.  Er  re- 
giert nicht  Mos  in  der  Republik  ^er  Gelehrten, 
sondern  aUch  in  dem  Genfer  Freistaat«  Keine  Be* 
wegang  der  politischen  Welt  ist  ihm  fremd.  Eine 
jede  weiss  er  mit  dem  Gange  der  Wissenschaft  in 
B^siehung  zu  seteen.  Wenn  er  seine  Hörsäle  öff- 
net, so  ist  es  nicht  bkrss  eine  lebendige  Jugend, 
die  anfmerksam  sd  seinen  Füssen  sitzt.  Es  ge- 
hört SU  den  Uebungen  der  feinen  Welt,  der  höhe- 
ren Gesellschaft,  DeCandolle 's  Vorträge  zuhö- 
ren; Blänner  nud  Fraoen  seiner  Vaterstadt  und  aus 
der  Fremde,  £ahlrei,che  Einwanderer,  die  sich  «wi- 
schen Paris  und  Born-,  auf  d^r  Heenfttrasse  der  eu- 
ropäischen Rekew^It,  durch  Genf  bewegen,  sie 
alle  rühmen  sich  ,  seine  anregenden  Vorträge  gehört 
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«a  babeo.  Wfibr^nd  der  nardiBcbe  Natorforaobev 
einsam  bei  seiner  Siadirlampe  liieubrurt^  empfiingl 
der  Sioto  der  Genfer  Gekbrtenwelt  im  gUnzenden 
,  Salon,  noigeben  V9n  den  Comforts  einer  balbeng* 
lisehea»  halbfranzMscbenEinriehiang,  die  Besocb« 
von  berühmten  oder  reiehen  Fremden,  vonUitbfir^ 
gern  ^' die  die  Bewegungen  der  Welipolitik  beirach^ 
ten,  bit  ihm  die  Interessen  des  Vaterlandes  be« 
ratben  und  dei^  Stimme  eines  erlenebteten  Welt* 
bürgers  mit  Theilnehmong  an  seinen  weitgreifendeti 
Planen  lauschen.  , 

So  spiegeln  sieh  in  den  Persönlichkeiten  Lin- 
niS's  und  OeCandolU's  Mcht  blos   die  Steilun-' 
,  gen  der  Naturwissenschaft  ftir  ihre  Z'eit,   sonderA 
auch  die  allgemeineren  Züge  des  Zeitgeistes,   wie 
er  in  der  Schule  und  jm  Leben  hervortritt. 

:  Poch  Ich  muss,  um  das  Bild  unseres;  hinge- 
schiedenen Freundes  2u  verrollständigen ,  jetet^ooh 
etwas  geiiaqer  diejenigen  literarischen  Werke  schil- 
dern, welche  er  bald  nach  seiner  Uebersiedlun^ 
nach  Genf,  auf  dem  Höhepunkt  männlicher  Jahre, 
begonnen,  jene  Werke,  die  uns  vbrsngsvveise  be- 
rechtigen ,  ihn  d^n  L  t  n  n  ^  unserer  Zeit  su  nennea ; 
ich  meine  sein  allgemeines  Pflaneensystem ,  eine 
Unternehmung,  die  seit  vielen  Jahren,  namentlich 
bei  mehrfachen  Besuchen  der  grossen  Pflanzen-. 
Sammlungen  in  Paris  und  London,  und  durch  rast- 
lesen Verkehr  mit  allen  namhaften  Botanikern  dep 
Welt  vorbereitet  worden  war^  mit  der. er  im  Jahre. 
181S  hervorgetreten  und  die  er  mit   beispiellosem. 
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Entfansiasmos  Jbis  an  das  Enda  seluer  Tage  taei- 
geführt  hat.  Seit  dem  Tode  i¥iIIdenow's  (In 
Jahre  1810)  und  der  Heraasgabe  des  Encbirid. 
i)otanicon  von  Persoon  im  J.  1807«  hatte  die 
botanische  Literatar  kein  Werk  anfeaweisen «  wel^ 
ches  eine  allgemeine  IJebersicht  aller  bekannten 
Gewächse y  napb  Oatt^ingen  und  Arten,  dai^böte, 
Ple  neoe  Auifgabe  des  Systeraa  Vegetab.  von  Bö- 
rne r  und  Scboltea  rttelUe^  nach  dem  Ableben 
des  Erstern,  nor  langsam  vorwärts.  Die  s]fstem»- 
tische  Pflanzenkunde  befand  sich^jn  einem  Zustande 
von  Flnctaation.  lyährend  zahlreiche  Monogra* 
phien  erschienen  und  das  Materiale  durch  Ent- 
deckungen in  allen  Ländern  der  Erde  vervielfucht 
wurde,  hatte  man  keinen  I^eitfaden  in  dem  La« 
byrinthe  unzählbarer  Gestalten.  Zu  gleicher  Zeil 
machte  sich  das  Bedürfniss  imhier  itihlbarer,  die 
Pflanzenarten  nieht  bloss  in  dem  todten  Rahmen 
des  L in n^ischen  Sexuale jstems  zusammen  zu  las« 
seo,  scmdern  unter  die  sogenannten  natürlichei» 
Piianzen£eimiliep,  in  ein  grosses  wissenschaftliches 
Ganze  zu  vereinigen.  Wenn  man  auch  i^oqh  nicht 
vermochte,  jene  HaUptlypen  als  eben  so  viele  Halt- 
punkte des  durch  die  Pflanzenwelt  webenden  und 
gestaltenden  Geistes,  In  jedem  einzelnen  Falle  durch 
einen  oder  durch  wenige  treffende ,  exdusive  (d.  h« 
ihnen  aosschliesslieh  zukommende)  Charaktere  zu 
bezeichnen ,  —  wenn  man  ftir*s  erste  bei  Collectiv 
Varaktoren,  d.  h.  bei  der  Auflassung  einer  ge- 
wissen Summe  von  Olerkmalen  stehen  bleiben,  -^ 
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wenn  gleich  man  ferner  sich  gestehen  masste,  dass 
man  die  Hauptbildongsriehtangen ,  wie  sie  sieh  in 
den  einzehien  Familien  darstellen ,  doch  noch  kei- 
neswegs in  ihrem  organischen,  d.  h.  allgemei- 
nen Zusammenhange,  —  gleichsam  Jn  ihrer  Ent- 
wickelang aus  einander,  —  ku  begreifen  vermöge, 
wenn  man  sich  überhaupt  nicht  Ifiugnen  kennte, 
dass  die  natürliche  Methode  noch  keine  philosophi- 
sche BefriedJgang  mit  sich  f&hre,  da  Ja  fiberhanpt 
die  innere  NatnrwafarhMt  mit  keinem  Systeme 
vollkommen  congment  sejr,  —  so  musste  man  sich 
.  doch  bekennen,  dass  man  so  einem  Verstftiidniss 
des  Pflanzenreichs,  als  eines  grossen  Gänsen,  für's 
erste  sicherlich  auf  keinem  andern  Wege  gelangen 
könne,  als  auf  dem  Wege  einer  durchaus  concre- 
ien  Forschung,  an  der  Hand  der  Analogie  und 
Induction.  Was  namentlich  die  deutschen  Natuiv 
forscher  betrifil,  so  erkannten  sie,  dass  ein  solches 

Verständniss  durch  keine  Speculation,  durch  keine 
oonstrnirende  Methode  zu  erlangen  sey,  und  dass 
sie  sich  günstige  Resultate  am  ehesten  versprechen 
-dürften,  wenn  sie  die  durch  Jnssieu 's  Methode 
naturelle  eröfinete  Bahn  verfolgten«  Anch  in  an- 
dern Ländern ,  namentlich  in  Frankreich  und  Eng- 
land,  später  auch  in  Italien,  hatte  Jussieu's 
Lehre  bereits  genugsam  Wurzeln  geschlagen,  und 
so  war  dais  Zeitalter  auf  die  Erscheinung  eines' 
Werkes  hingewiesen  und  V9rbereltet ,  welcnes  das 
„natürliche  System'*  von  den  Gattungen,  in  de- 
nen es  sein  Begründer  dargestellt  hatte,  auf  die 
Arten  übertragen  und  in  einer  vollständigen  de* 
scriptiven  Aufzählung  derselben  ausführen  sollte. 

CSchluss  folgt.) 
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■  [■  I  i    II  ■  il     ■  ■     f     II       ■    '     '  I 

Begensborg,   am  21.  Januar  1842. 


I.    Original  -  Abhandlangen. 

Gedäehinisßrede  auf  JL  P.  DeCandollej  §e* 
halten  in  der  ausserordentk  öffenil.  Sit%m^  der 
k,  b.  botan.  ae$eU$ekafe  am  28.  Ntnfember  J84t 
von  dem  Priises,  Hofrath  Or.  v*  Martiaa. 
(SeUuss.) 

um  al>er  die  Grösse  dieses  Unternehmens  and 
seine ofigeheueren  Schwierigkeiten  anzuerkennen,  ist 
esnoChig,  das»  wir  einen  Blick  auf  den  Gang  der  be- 
sehreibenden  Botanik  surackwerfen.  Dieser  Theil 
der  Wttsenschaft,  den  so  viele  als  ein  todtes  Begister- 
wesen,  andere  als  die  ganze  Summe  botanischer 
Kenntnisse  betrachten,  datirt  in  systematischer 
Form  nicht  fiber  das  sechszehnte  Jahrhundert  hin« 
ans.  1584  veröffentlichte  Conrad  Gesner  das 
erste  methodische  Werk  über  das  GewXchsreich. 
1622  gab  CasparBanhin  das  erste  systematische 
Hegtster  („Pinax**) ,  worin  etwa  7000  Pflanzenarten 
mit  Namen  und  unter  Hinweisung  auf  die  Sltern 
Sehriftsteiier,  aber  ohne  Charakteristik,  anfgefährt 
werden.  Die  erste,  glücklich  zu  nennende  syate- 
matisdie  Anordnung  lieferte  in  den  Jahren  1694 
Flora  1842.  3.  C 
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und  1709,  Tournefort    Sein  Werk  enthält  9516 
Artikel  oder  gegen  8000  Pflansenartea.    Diese  Zahl 
wurde  in  dem,  der  Zeitfolg«  nach  nächsten  allge- 
meinen Werke ,    der  Historia  plantarum   des  Eng- 
länders Bajus,  in  den  Jahren  169S  bis  1704,  nichl 
beträchtlich  vermehrt     1727  trat  L  i  nn  ^  mit  seinem 
ersten  systematischen  Verseiehnisse  der  hafcannten 
Gewächse  auf.     So  wie  Tournefort  den  Begriff 
der  Gattung  in  die  Wissenschaft  eingeführt  hatte, 
^ard  nun  doreh  ihn  der  derArtfi&Irt  und  die  be- 
8obr^bend6  Methode  auf  eine  griiitdüch  erweiterte 
l^ermiBologiebasiH.   Indem  aber  Linn^  eine  grosse 
Meng^  aller,  ^belv^rstandener,    unkritischer  Be- 
richte von  Pflanzen ,  als  nMutützen  Ballast  über  Bord 
warf,    v^^n^i^fi^^t  ^^  damals  die  Ljsie  der  Arten 
auf  etwa  7000,  ei^e  Zahl,  yv eiche  in  den  spätem 
Ausgal^eA  seines  Sjatems  etwa  bis  auf  12000  dürfte 
erhöbt  worden  seyn«    Seit  jener  Zeit  ist  die  Zu- 
nahme dfer  beJ^nntea  Arten  in  der  That  ungeheuer 
geworden.     In  der  letzten  Bearbeitung  Lii^n^'s 
vom  Jahre   1760   finden  wir  «us  den  ersten  fiinf 
Klassen  seines   Sexualsystems  1935  Pflanzeuartea; 
Vitmaii  bat  derfia  i.  J.  1790  s^bw  349^1^  Will- 
deppw  LJ.  1797  4831,  Persoo«  LJ.  180«61SU, 
Bömer  und  Schuttes   von  1917  bis  182^  l^lft 
Arten.   In  de^  ersten,  1821  er^dueneniBp  Ausgab« 
von  SteudoPs  Nomeuclator  botanicus,.  d^m  erstfn 
vollständigen  Pioax  seit   Bauhin,   geh^  die  Z^hl 
der^  Gattungen    von   Pbanerogamen  oder  Bürgern 
d^r  ersten  23  Klassen    des  Linnärs^rheil  Systfim« 
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raf  3STd,  dl»  d«r  Arten  asf  MCM;  ilk  Awtke 
Auflage  ditMe  rühndiehen  Werkes  dag^en^  w«lohe 
km  laofenden  Jiibira  1841  ?«Uendet  worden,  mäkk 
von  Pfaftn^rogame»^  07M  Gdttangen  und  7SftOft  Ar- 
ten Aof 

DeOandell«'«  Aufgabe  war  dennaeb  n^tkn 
omI  grosser)  als  die  Li«tt^'ä,  wenn  wir  «lolittar 
die  einfaeben  ZaMen  in  Eeatonng  lurtegeo.  Dn« 
nel>en  erwfige  man  jeiai  aaU>  noch  dksahkeiehei» 
Sehwierigkeften^  Wfiobe  aw  der  ZemtremHig  den 
Haieriak  in  «inet  LiteraUir  enlafffrlngen,  an  wd«. 
dier  die  Botaniker  aller  ottüMrCen  Länder  The» 
nehmen.  Im  Linn^ni  SMten  hatte  die  WiaoeD- 
sekafi  fibef^opt  weniger  Brennpnnkte  «la.jeM^ 
da  man  in  VttA-  nnd  StidaweHkn,  in  Indira  nnA 
Jarti  gelehrte  VcMreine  nnr  FOi^erang,  ümeMliek 
der  Natarwiisenedhaften,  gebildet  hat,  de  mm  iii 
Zeitsdiriften)  Honogmipbi^n,  Uekieren  mid  grSlwe- 
ren  Werken  einzelne  Tbefle  der  ayalemiilinefaeB 
fkitanik  bearbeite«^  tand  oMi  nleklnielvy  wie  sonat, 
aonscMieaalieh  der  lateinhcbeA,  aondem  der  Lan- 
dessprache be^Kent.  Dk»*  ireUslindig»BelM9«raphtnig 
des  Utera^isehen  Apjßaraia  ist  d^aageoillia  andi  nnr 
ndft  grossM  «konobigebefi  iMMeln  n^eh.  De- 
Candolte  brachte  diesem  BeMrCniaae  mit  edebter 
Dneigenniftzigkeit  einen  grossen  Thell  seines  Vor« 
Bi^ens  snm  Opfer. 

Eben  sq  gross  sind  aber  die  inneren  Schwi«- 
r^eiten,   welebe  ein  fast  nnObersefabar  gewarde* 

Pflanisenscbats  mit  rieh  ffOirt.     Die  €harak^ 

c  a 
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Jieristik  da?  Gatiangen  ntdi  dw  naütriidieii  Me* 
tbode  miiss  auf  organische  Verhältniase  eurfickgehen , 
welche  die  Linn flache  Systematik' gar  nicht  zu 
beachten  brauchte,    wie  namentlich  anf  die  innere 
Bildung  des  Fruchtknotens,  der  Eier  und  der  Sa- 
men.   Der  Gebrauch  des  Mikroskops,  den  Linn^ 
TcmadiKssigtey.  wird  oua  oft   gaiie   nnerUssltch. 
Die  Unterscheidnnjpaeikmale  der  Arten   müssen 
Yon  Äal^eidien,  oft  sehr  kleinen  Verbältnissen  her* 
gettomanen  werden,   was  ein  genaueres  Betrachten 
aller  Theile  bedii^t    Die  Description  wird,  selbst 
wo  sie  nur  dasUnterseheidnngsBM>menthtryorbeb4,. 
in: vielen  FfiUen  aoBßlhrlieher,   ak  sonst,   wo   ein 
paar, Worte  hinreichten,    um  verwandte  Arten  ku 
untersdieideii.   .LiAii^'s  Systems  plantarum  in  d^ 
Beiobardt'sdiea  Aui^abe  vom  J.  1779  fährt  von 
dw  Gattung  Eugmia  7,  von  Myrius  13  Arten  anf, 
DeCandolle  bat  dieren.i.  J.  1S2S  von  ersterer 
Gattung  194,   von  letsterer,  die  er  in  2wei  theilt9 
145.    Es  mpas.  Jisdesl  einteuehien,  da$s  ein'so  nn-^ 
g^eoerer  Zuwachs  ,^u»  Gesohfift  ^s  .bescbre|ben- , 
den  Syslematikers  jbei  jeder  einselnen  Art  unend« 
lieb   erschwere.     Dttsn  kommt   endlich  noch    die 
Nothwendigk^ii ,  jede  Pflanze,  nicht  n^ebr  bloss  ^1« 
ein  feiftiges,;  gleicbsam  ^uskrystallisirtes  Naiurprp- 
dttki  KU  betrachten,  wiediess  Linn^.gethan,  son- 
dern als  ein  lebendiges,    seine  Gestaltungen  auto- 
nomisch  bewegendes  und  ordnendes  Wesen ,    eine 
Betraeht4ingsweise,    deren   Wichtigkeit  na^ntlich 
durch  die  Lefaren  der  Morphologie  geltend  gemaohjt 
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wird  and  {eist  ««cb  bri  rilo  deicr^Iren  ArbeHm 
niebt  gSiniich  aosgesebloMei»  werden  dayC 

DeCandolle  begAA»  eeiit  groeees  Werk  im 
Jabre  1818  i»  einer  gr5«Mffeii  Form,  «oler  de«  . 
Titel  Begni  vegetahMki  Syetema  natnrale.  DaYon 
ersehienen  2  Binde,  ab  er  aber  erfcannle,  daas 
eine  solebe  brettere  iadf^  die  Otenaen  eine« 
Henachenlebett  ver^otte^,  aog  er  es  in  eine  klineeffe 
Yerm  sosaBmefi,  und  iieaa  Vßm  Jehr  19U  bia  18W 
sieben  Binde  erseiieinen.       ,  "    ;  /      .     . 

Blil  iüneai  BntbMiasBMi  tvie  ttr  vietteiehl  noch 
kridM  SotaililBMr  heiebi  bat  ^  wtdüeta  w  dfn  gr^< 
ten  TheB  des  Ti^es  ^£eier  rksentoften  Aa^id:^. 
hmh  ww  er  nieht  iss  SiiMle^  die  GentawOiMt 
des  Cew&ehsreichs  in  dieser  Weise  dnr^raarb^l- 
ten.  Bei  seine»  Tode  stand  der  Utmfk  in  der 
Hütte  des  8ten  Bandes.  £in  gvesser  Tb^  d«r 
4M>genannten  Monopetalen  .  sewie  die:  Klassen  der 
Honoeotyledonen  Md  Aeotyledpnen  dnd  noch  an- 
i»earbeitet. 

Besonders  gross  ersebeint  DeCandolle  in 
der  geistigen  Auiassnng  der  Cbarai^tere,  sowoU 
-der  Gattungen  als  d^r.Artem  In  dw  DarsteUnng 
der  Meriunale  wriebt  er  niebt  selten  von  der  Ter- 
Sinologie  der  Linn^iseben  Sebule  ab.  Wftbrend 
er  iHor  bisweilen  mit  bewundevnswttrdiger  Kunst 
ein  sebarfes  Bild  des  gegebenen  Gegenstandes  aeicb- 
net,  bleibt  sein  Ausdruck  bisweilen  hinter  der  pla- 
sliscben  Schärfe  anderer  zurück.  Dass  bei  so  grosser 
PfiUe  des  Sfaterials  m^ncbe  Gegenstfinde  nach  min- 
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0«^  ^viArtifgfMi^i^  tteobashhiAg'  und' Vnlclfsiiokihg 
dargestelll  weknlen,'  t^Ird  -Nietitand  vfrwundtrn, 
d«r  sieh  dl6r  ßr^se  di^i«  A^%ilb6  vergeganvrdtftigen 
kniMi.  Imtoe^  aber  mwm  mim  den  gtictreiehen, 
iUefMSckehdert ,  Aiif  der  glöeUieteteii/ CömbiÄationii. 
gäbe  aMg«rlii(lef«fyf'ßylHediiitik4raiMrk9iiii««i,  selfaot 
da ,  "w^  er  in  det<'8edM>^tai^  n^Md  gtöcklieh  odier 
Mebt  grfNfdIllAi  g^lvag' warr  i|«r  gi^Mte«  erigUseb^ 
B<$tfeirttlie^'  «JigtA  row^fbrn^fs^n^^Kop^  iatnocb  bes- 
ser, als  seine  Angen.       •'?  »•  •  «'  •  *  •  *  ■  •    *  .  -  i 

Irie  ItrOiide  «etne»'  aythniitiiäbbe»  l^avstellnn- 
gen ,  dt^  Bitl^^HilritMig  (N^iieb^MiorpItblugUaicii'  Ait- 
irlMrtM'dber'^biiBefffe  fNlatifeenfMiUien  'Uitf  Chattoi«. 
^  bM  il€iC«ttdofi«v''gMehMW  üb  evliatmAAe 
JBriMiMtev'1n''ebi«r  4lettM  ^iiAUMHiidim»gen  iiledet^ 
g^legf,  ^tebe'ttia  ItlwiUr  ihoiibgmiiihiacber  Arbei- 
teil  ton  allen  syitentailBchefif  fiofan^ern  anerkämit 
^f^rden«-*)  ^  DtMitders' im«ia^b)ebei  erwibni   wev- 
dm^   dn^  er  aueh  d|ji  t^Ates.'  r/Humbolidt 
KU  einer   besonderen   Doctrin    erhobene  PHainseii. 
geograp^e  mit  vteleii  gHlt*dll«lieQ  Tfa«lsa>eb4ii   be- 
•peioh«rt  ond  aoeh'  dt«  praküsehe  Seite  diae^  Stu- 
dteaia  fruchtbar  herfM^hial;)en  ihat.    Sein«  attgo- 
Meinen  Antfidbten    ^Üh^   MdMengeograjibie   htMe 
er  Im  einem  «chKti^bar an  Essai  >44SBieiit»ire  deCbfo- 
graphie  b<>(anlf{ue  im  1^.  Thail  dt«  Dielionaire  das 


*)  Mcmoires  sur  la  famille  cics  Legumineuses.  Par.i82^.  4. 
-rr-  CoHection  de  Merobtres  ^biif  scrvit  k  HilMöir^  «Äi 
regne  veg^tal.  Par.  l»aa-^l«88.  (l0.Wte.) 
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sctences  naiared^  niedergetegt»  toh  übergehe  meh- 
rere kleinere  v^iss^itäeliAftliebe  ArbelfM  des  nner- 
müdefc  ibätigen  Manne»,-  wie  seine  systematische 
Darstteflong  derKohlarfen^  stiite  BesehfeHMmg  merk- 
wfirdiger  Pflanzen  des  0^fer  botanlsofaen Gartens 
nnd  eablrelehe^  Abfaandlungefr  Ih  den  DenksehKfteii 
Tieler  wIssensdhaAliüheri  Vereine,  die  sich  b^elfe^* 
ten  y  sich  die  Thliff|^keif  des  rofcffiglfehen  IRiAnnes 
zo  Tersöh wintern.  'Mehr  ahr^nd^rt  Dfptome  voii 
gelehrten  K^rperiscfaiMen '  Iti  Men  Libfdei^  "  det  cf- 
Vnbtrten  Welt:  Wiil^ndeti  i^In  HvistiehsdiaftHchtslb 
Ansehen  tffld' ffief-Atts^iininig>  selnei»  'ßtierarhchen 
I^Mtithigen.  «^  lB09'geÜ»r^i»  W'd^  k.'  ha^. 
Akademie  der  Wisseiilidb^eh ;  Sek' 1842' d^ü/fiH^- 
seltsefaaft  ^n  London  Uh.  ^fni  lAbre  19^  'V^arJ  eir 
Einer  vofi  deh  ätht  Associi^s'^angef^  det*  k.  Aka- 
demie der  Wissenscbiaften  M  PMü:  KMfg  L  du  th 
Philippe  hatte  demOeitfer  ßetebrten  dnrch  das 
Commandeorkrein  dlir  fifat%l4>Bgtoti''8eMe  Achtang 
bezeugt.'        .  -.'  '^  '>  .        '^  -.  -.  :•■  ^ 

einen  Mann  sni  bWnden,  ^tor,  m%  WIsibenstAlaft  nnd 
HenscAenim  regsten  Weefaisc^^erkefare,  dieVilendircIi- 
keit  des  zaErfGMtchehdto  erkannte  ,k  und  dailini  ire- 
der  das  Haas  seiner  ^^MffiohenKr5fte,'nocb  den  Werth 
sehier  Wfricsaüikeit  Qb^rscbätstb.  Wie  alle  Wäbif- 
haft  grossen  Mfiniler  war  De Cand olle  beschei- 
den ,  and  das  €lefllbl  eignen  Werthes  Erschien  niir 
in  der  Milde,  Womit;  er  Andere  beörtfadlte,  in  der 
Lebhaftigkeit,    womit   er  fremdes  Verdienst  virtir- 
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d^{U.    Seio  dgppeber  En Amiaimni ,   WisMn  und 
Wohlfahrt  der  M^sehen  sa  vermefareii ,  ruhte  auf 
eioem  sanften,  aber  unbeu|^Munen' Charakter.   Von 
Temperamant  war  er  cholerisch;  schnell  yrar  sei« 
EntachlujM,    entschieden  und  piny^rfdelU  die  Ans- 
^üjirung.    Er  gab  peiueoi  WoUen  ^adpdrnck  durch 
prakti«che  Gewandtheit  in  jeder  Art  ron  Geschäften. 
Solche  Eigenschaften  koRuta,  ein  gf^übt/er  Phy- 
aiognomiker  beim  Anblicl^   das  OdmimB^i  errath^n. 
IleCandolle  war  foi^,vitilitoi$r  Qo^tptijOfi ,    ygn 
inittler  Grfisse»   unt«r«\MU«  bfrm^M#t^)  P^^  Y^^' 
JhKknissaiäasig  Jb^sfei^  i^pd.  finsknl^n, A^r^Hi.  ,pi 
Gang  rasch  und  da^iaeb^  U^  ^f^»^  iibyj\gfa  Q% 
Wftgongfm  kmrs,  Jleicbt  ,«|^  irnnd.    S^  of/iles  An^ 
iitft,  von  dichtegi  sfhwarz<^fi.Haiirwnch^  umseb^tfjet, 
und  in  ^vi^aa  dnnU^r  Ffirbwig.  an  4ie  provenfiiU- 
,sche  Abkauft  ennneriEMl«^  w^r  i^cht  sow^  durch 
die  Bedeutendheit  eines ifchfrfJ^vortr^endenQaues, 
ab  durch  die  hohe,  g|fipUtkhg(9w<4)!ap:$^^ 
diei  Beweglichkeit  der  Züge ,  durch  das  Feuer  sei- 
ner braunen,  verhMtninyffigspig  jüaififw , Afigigw,  die 
selbst  unter  der  Brille  bKtztea,  uihI  dqi^h  die  An- 
mnth  des  BInndea  ausgepeidn^    B^i;8fr^chi»n 
^rhölite.sidi  schnell  der  ganae  g/^istigA  Ausdruck 
des  Mannes..   Leicht  upd  w^^wicht  entwi^^kM^^  ^^ 
seine  iSesinnungeii  in  der  Ben^e ,-  dif; ,  wie  daS)  was 
er  schrieb,    eher  zu  rhetpriscbf^  Breite.,    als  zmm 
scharfer  Kürze  hinneigt^.    So  erspbM>n  ersuch  am 
Schreibtiscli ,  wo  er  seine  Zeilen  gleich^iüssig  raa^ 
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d«r  Bndisidbra  itt  rtteMM»  EtM&nm^  ntft  ktek- 
t«r  Handbew^gasg  mwt  d«  Papier  wul ' 

Auch  das  dfohtariialM  EkaM*  aelft««  Gtiüe»^ 
wodarflii  «r  akb  «tbn  ab  Sthikr  i«  €lotf%re  be^ 
merkbar  laAta,  büib  Mab  In  ■püerea  Jahren  bei 
iha  in  Tbil%[lEeit.  Selila  Pbanlaaie;  irtnder  ff^m 
DRd  reicb»  da  i^rbig,  bliband  wdweebaefaid,  Heb 
den  raaeb  eBilpmnlgaM»a  fieftUen  ,btabia,  betterä 
Fennen.  Er  ba«:  eina  graaaa  Menga  fiadtebfa  If- 
riaeber  Oattong  binüertaiaen,  ib  weleheü  er  aMga^ 
imne  Natnxmniifiiidttngen  danitik,  adiM*^arfl'Fei«h 
bak  und  Cfaraaia  Jtewegpnganf  dae  «iiiadiliebaMi 
Bmtana  eaüeket  Waa  mm  Mkmrw  air  Ckalbbia 
gekaainien,  bat  tina  an  Laf  onftaln«^*  Qef4le-  and 
an  ans«rn  Pfeife!  criiwetrti.  *>  Vwi  IMI' bk  an 
•ein  Ende  £UHHeefieiot8elM«biogr^»«digifoal^ 
VoHaündigkeift  fort,  worin  achKtnbarä'MatiriaiiM 
asrSUleA-  uiidsnrLiterartfieaebIcbta,  oftmlerder 
FarmerifitttemdaTAnhliagei  iriadei|[elegt'aind.-  Seht 
Sabn  wird,  flift  gewieaen,  dorcb  dieUnfäinda  ge«- 
botenan  Besebrfoknngen ,  aueb  diesea  Denkmal  def 
randoean  Thfttigkeit  dea  trettielwB  Hannen  verdf« 

JVHHIUUVII« 

Wlbrend  aber  eine  an  fieiaelllge  Tbüigknk 
den  aehinetcn  gekrtigen  Lohn  in  abdi  adbat  fand, 

'•'>  Da  Alles,  was  von  dem  merkwürdigen  Manne  herrührt, 
dem  Botaniker  von  besonderem  Interesse  seyn  dürfte,  so 
erlauben  wir  nns,  im  Anhange  einige  bis  jetzt  unge- 
dniefcte  Proben  seines  drehterischen  Talentes  mitzu- 
tfaeüeD.  Anm.  4er  Re^etion. 
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der  physisabim  Kit^  Jllr'dift.si«k^iriiirt  genlecfete 
Al^«to '^«WbMiQttQ.  Iib  '  JalMW  1835  Uitte  e«  das 
Ui|gUkd(  i^biibt^  4tiMli  jlkigtffft  Söiiii,'i*iiwfi  li«i^ 
nungf voltt»  Kndyiv  ron .  4rilMUii,  Ishnm  m»  vei*i 

y«te¥fcWMto  4«mli  liirUHiie^JPlilftigkfte  %m  lilitrMu^ 
bwv'  fr  ittfdPf^|Niteid«a  fiifer^Me  jÜ«  VMImdatig 
••{nai.W^iAet^ftftberMii.jetttP)^«!  begann  selfie 
Ge«Mn4li€J*tAbMndSm^A.)  JSh  luittb  ..«ftM«^  «JuM- 

MldMitil^nd  >^Bi>^h»(MivQtt  '4eiii:  Stilate  «»ItttM 
ENibn#iiA.4|ihii)nai»ifaQiiiiii^<; wordcLf!  (In  Jiüiro 
MI3ii  intate  ttr  /eir^  iriHMtoKniiiykett.  Er  wai*4 
Mi  Afi^hiMci^  i^ikhft'Ki^pC*  beb  iv>*ge^ 

M»  '  liMft.  rMMdtt:  ;«tt  MMke.  ;Ihl8ti»/gebränditeA 
M^ersdMvAoiQieä  t^wrüntia.  At.Bolge:  fato^on  Htt 
§tt  an.Odd«iMl  imfattfti:  iHid  än/ji«^ftfMn  üSoflUfen^ 
wtidto '  (fiy«i|iloiiQ  bor  a»  seinen  T«d .  J^iinahaMif < 
fi^Iiiia&JMai*  «^  lA  fliebr  ymIhMääig  g^siiad  ge* 
^ordea  nnd  tekMJKJriifco  weliein«i^;,erecbüfrfibv  d«6e 
den  Fortschritten  der  Wasseraucht ,  die.aelk  4e«i 
Jmi  in  b^deifkKehev  Weise:  emMfaml,  ineblmehr 
itiii  Eoblg  eatgegeägee^htilH.  m»^K  keMite;  'Hr 
starb  in  der  6(eii  Abendstunde  des  9.  September^ 
nacfadein  er  schon  mehrere  Stiiiid^n  vorher  das 
Bewusstseyn  verloren  hatte. 

Durch  Testaiwent  vom  %Q.  Feb^i  -d.  J-  hinter- 
liess  er  seine  JUibUothek  und  seine  Pflan«eimamai. 
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long  dMh  SohM,  nift  jdtin  AiArlig«H'  mi  wk  Irife^ 
ber  gcselMiwn,'  dl«: Blita»ilrar,:  gWefc  to  eintr  U* 
fendicben  lAiMiiaU  imwB^^nbaibfn'zti  faisfft,  dihI 
an  der  BMRdigttng  de«  ProAroaMi»  JtBtanarbeKtn* 
Die  Pteilt  des  S^nes  fa«»  •»!  die  BfAUoiig  dimMr 
BediBgangeii  mw  heiliger  PSiebt^aiMicI^f,  und  müh* 
rere  ^uisgencitkn«!^  Botanikar  habte  üum  Miiwir« 
kang  sagesagtf)-  pm  wim  Weü:  an  vo^ndea«;  iitjß 
die  Kräfte  eines  jede»-  Einaelwen  übersteigt.  Der 
natarhistorischen  Gesellsel^aft  za  Genf  vermachte 
DeCandolle  ein  Legat  ton  ^00  Frcs.,  am  von 
dessen' aUiieen'PM[l^'^atif1>«llvitts«lfe  li^Mg^aphien 
ea  erthellen.  Das  Recht,  neue  Ausgaben  von  seiner 
Tb^wrie  ä^cntaire  und  seinpr  Organographi^  l^u 
veranstalten,  vererbliD  er«- »af  seinen  Freund  una 
Schüler  Gnilteiätniti  l»art»,  .dei»gl4|ioh^n  ^ück- 
sichtildh  Uer  Flore 'frän^aise  und  d^'lSte&i'sbi^  fäA 
propriet^  medica)^  4^a  plaal^a.  %iii  Pj^qt  O^nal 
in  Olontiiellier.  -    ,;..,,  t    s.    ? 

IHesB  Ist  in  den  wes^tlisheh  Sff gen  dak  Bild 
eines  der  vorzüglichsten  iHähnei* ,  Welche  das  Jahf^ 
hiwadeat.  den.  F«sMn  den  >Vii^Ba«achaiEt  geliefert  hat. 
kl  der  ^t«i4k  btdarf  ea  nicht  jene^  4kmiMeay 
eines  australischen  Strauches,    vroran  Labillar- 
diere  seinen  Name«  gehaftet*  l^at,  um;  ibä  im  An- 
denken sdner  Faehj^enosaen-ni  erbaltan;?   er  hat 
sieb  fast  auf  jeder  Seite  des  Pflaheensystettis  selbst 
eingeseicbpet.     Aucti  die  Denksliule ,    we)che  ihm 
die  Vaterstadt   an  «s^tze«   beab^fibM0t9    ^^^^  die 
neue  „Rw  DeCanddHe''   auwKcbst  de^  b(Aanischen 
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6«rteiMi  In  La  BocMIo  braocteii  der'Naohweh  cd 
fMgeiii'  vfle  grbit  De€«n4dll«>  in  unmnr  Zeit 
gewirkt  bat.  Exq;ft'«ioaament«ra  »re  {»erenhhisj; 
und  wann  «a  hakan  ttaMam  beaakiedan  kt,  «iah 
nach  dam  Tada  sti  begegnen,  aa  wandelt  er  jeial 
ßtili  Linn^^  mit  Cl^asner  nnd.Arisiatelea  in 
jenen  köbavtoiRagtbnan,  wo  aeUgaOeieter  an  den 
Qnellen  ewiger  InteMgena  aahweigap. 


;,Aiaiiaw...  ■■■:■ 

(Conte   fcompose  en  1811,    pendant  an   voyftge,  aü  lever 

••■.:     t".        •  i     ':  .  ..'  ■'     ifkl  8Qfeili|  t    .  i  . 

t.On  lü  dana  Inaialiaihrailt  anlaar 
(hn'ilP  cartain  Beide  Peree  fiyant  quitt^  le  trone 
Sans  dispQser  de  sa  cooronne 
Et  aans  latsser  de  t^occe^etir ,'  > 

Tons  les  Satrapes  d'importance, 
/Qidparlenrrafig^;  ieiirn.^xnlfju,  leor  naieaance, 
A  ea  grade  sapr^me  avaient  de  justes  droits, 
Ne  sachant  pas  comment  fixer  lear  choix, 
Convinrent  enCr'eax  toas  d*tine  metbode  nnique, 
Aaaac  fansee  II  est  vral,   miis.^  prit  0ra«d 
fayeur 
Chez  un  pennte  plus  qa^heretique 
Et  du  soleil  tervent  aaomteai*. 
- '   n  fbt  ooncia  qn'en  aertaine  journ^ 
Celoi  4*euY  cpii  pourrait  mootrer  |i,rassan^^ 
Da  soleil  le  preniier  r^iyou, 
Sor  ses  rivaux  obtiendrait  la  cooronne, 
Tont  confme  m  de  sa  pensoane 
Le  Dien  lai  m^nie  e«l.  fait  fefeetion. 
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An  jeyt*  nomro^  la  peoplft  d«8  Satrapes, 

(Car  U  est  da  peuple  partout; 
II  en  est  ches  les  Grands,  chee  les  Bois,  ches 
les  Papes, 

Cber  les  savans  et  chez  les  g^ns  de  goAt) 

Le  peaple  des  Satrapes,  disje^ 
Aa  lieu  du  rendez-voas  avarit  Taube  renda 
Tournd  vers  TOrient^  oeil  iiie,  col  tendu, 

Au  risque  d*y  prendre  an  vertigo 

Et  non  sans  qn^1(|ae  Emotion 
Conteniplalt  sahs  broncher  fa  place  fortun^e 
Oo  le  soleil  par  son  premier  rayon 
Devait  fixer  tenr  destinde. 
Un  seal  d'entr'euT  regardait  le  clboebant 
Toumant  le  dos  ä  Taabe  matinale; 
II  est  fou,  disaiton,  quelle  erreor  sanA  ^galef 
Sc  flatte-t-il  apparamiDent 
Qae  pour  Ini  le  soleil  se  live  k  rOceident? 
Cependant  da  sein  d'AmphUrite 
Le  soleil  sort  avee  lenteor 
Soodain  sa  premlftre  Inenf 
Sar  les  moats  oppos^s  se  projete  ao  ptos  vit^ 
Alors  le  Satrape  fdttf  % 

Qai  retoumait  le  dos  ä  TassenibKe 
Le  voit,  le  montre  k  la  toorbe  etonn^! 
On  rend  justice  k  sa  sagacit^, 
Do  vrai  g^nie  ordinaire  apanage , 
Aussitot  on  lui  rend  bommage 
Et  de  la  Perse  il  est  proelam^  Bol. 

L'histoire  du  Satraae  est  k  mes  yeox  fort  sage, 

Car  j*y  vois  la  fidele  image   ' 

Da  sort  parmi  n.ous  appr^tit 

Anx  amans  de  la  v^rit^. 

V^rit^*  paar  te  VAir,  il  faot  pIusqo*on  ne  pense 

Craindre  les  pr^jug^s  qae  Toq  su9e  en  naissant, 

Se  d^fier  de  rapparence, 

Et  retoarner  le  dps  an  vnlgaire  Ignorant. 
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lie  F^micli  im  Vlie^ 

Produit  d^une  ihsomnie  caiisde  pur  ce  breuirage  (1821). 

Un  repos  trop  profond  endortil  votre  Esprit? 

Trouves-vous  trop  de  charme  aux  dtfiices  da  lit? 

Prenez  du  Punoh  au  th^ !    pendant  la  iiiii^  enti^re 

Entre  vqs  draps  vous  roulei^ez  cent  fob : 

Morphine  ^pouvant^  fuica  yotre  paapi&re 

Qae  vous  a^ez  reodue  indociio  h  «es  (ois. 

Vous  aurez  tont  le  temps  de  passer  en  revue 

Les  bians,  l^s  maox  divefs  dont  la  vie  est  tlssuc ; 

Le  pass^,  Taveilir:  seront  k  votre  choix;    ^ 

Vous  pourrez  battre  la  campagne, 

Faire  ^naiata  chaleaux  en  Espagne, 

A  la  gloire^  k  Plutus«  porter  des  voeux  secreU: 

Vcpus  pourrez  ä  loisir  vous  retracer  les  traits 

De  la  jeune  et  lendre  berg^re 

Qui  s^oiis  sea  douces  lois  vous  retient  encbant^. 

Oh  si  j'^tais  eucpre  dans  la,  saisoji  de  plaire 

Je  bdolrais  le  Puneb  au  tb^! 

Mais  Tage  appesantijk  suv  moi  sä  oiain  traitresse, 

li'jUusion  de  la^jeunesse 

J^'est  d(^ä  plus  qu^un  lointain  Souvenir. 

A  ce  terme .  arjriv^  mieux  11  y^udifait  dormir 

Que  repasser  en  ua,  ceryelle    , 

L'ennuyeuse  r^alit^ 

Etsa  monotone  s^quelte: 

Oh!  je  mandis  le  Puncb  an  thd« 

A  Madaiiie  Asnnes  P..... 

partftDt  poiir  le  Bengale  (18S1). 

Lorsque  dans  ce  tiUm^  bfulAnt 
Btrer  jfut  le  Sage , 
quelque  arbre  ^l^gant 
fleors,  au  vert  fenQtage, 
[S  irez  reposer,    '. 
?s  les  douces  baleincfs  ^ 
rives  iointalnes  >.*  ^ 

Vous  feront-elles  point  peiiser? 
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Qaand  dafisi  m^  <^h«ii|bre  boränfe 
Greloitant  pres  de  mon  foyer 
Quelque  Tiane  Orientale 
M'apparaftfa  dans  mon  hefbier,  ' 
Agnm  «008  son  orobr«  fredoiine, 
Vi^ndrai-je  k  in>cvi^.  soudaUi » 
M'en  tresse-t-elle  une  conronne? 

Ainsi  par  des  Mens  flcoris 
Rapproch^s  malgr^  la  distance 
Nous  sanrons  prouver  qne  Tabsence 
N^dle  rimi  aüs  droits  des  «mit. 


IL  NQititSen  .|(pr  ^eitgas-obieliie* 
Professor.  Fries  seifet  sein  Herbarium 
male  Fl.  scand.  fori;  der  7fe  Pssdksl  ist  fertig 
and  entbüU  100  Pflansen,  vvorttnler  einige  neue 
Bod  noch  oftehrer« ,  ftülMr  nicht  als  fa  6chw^- 
den  gefundene  bekannt.  Meyeii^s  Pflanzengeogrä- 
pfaie  wird  von  einem  Herrn  Thor  fiel  i  hl  ^St^ckr 
bolm  öbensetzt.  Ai^rh^ain«  (nm  Docsnt  der 
Botsitik  in  Üpfift1ft>  isrbleitet  ein  Lehrbach  ddr  Bo- 
tanik aus )  und  v.  D  ü  b  e  n  Ui^st  in,  Stockholm  an 
einem  Buche  über  die  natfirlichen  Familien  nach 
Fries  System  drucke^. 

H orne m A n n' s  J^a«Ublger  in  der  botaniscbsti 
Professor  ist  S ehoo  vi^,'  und  Berausg«b^  derPlbra 
danicaDrejer.  Wtkström  erhält  durch  4  Jahre 
jährlich  an  500  fl.  Coor.  zur  Fortsetzung  seiner 
SiockhoLm*s  FIdra  in  sehvredisebsr  Sprache,  wovon 
bereits  ein  Band ,  mit  einer  langen  Einleitung  und 
den  13  ersten  Classen  des  L in n tischen  Systems, 
erschienen. 
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ilL  Todesfall. 
Am  16.  Nov.  T.  J.  starb  so  Vire  Dominik 
Frans  Delire«  ehemaliger  BataiUonscbef.  Er 
hatte  seil  längerer  SBeit  sidi  mit  dem  Stadium  der 
Liehenen  beschäftigt)  froher  eine  Mdnographie  des 
Genus  Stiday  so  wie  eine  Sammlang  getrockneter 
Liehenen  herausgegeben.  Seit  mehreren  Jahren 
bearbeitete  er  eine  ziemlich  grosse  Zahl  von  Liehe- 
nengattungen  monographisch;  an  der  Publication 
derselben  wurde  er  durch  den  Tod  verhindert. 
Sein  Schwager  Lenormand^  bekannt  durch  die 
herrliehen  Algen,  womit  er  viele  Herbarien  be- 
reicherte, wird  das  Wiohllgste  davon  mittheilen. 

Bei  dieser  fielegenhelt  möchten  wir ,  im  Namen 
vialer  Leser  der  Flora  im  In-  und  Auslande,  dUe 
ergebenste  Bitte  an  Hrn.  J.  Gay  in  Paris  erge^ 
hen  lassen ,  uns  die  Fortsetzung  seiner  Abhandlung 
über  CoHccM  nicht  mehr  länger  vorzuenthalten^ 
aacbdem  die  erst^i  so  gründiich  als  klar  bearbei- 
teten Decaden  mit  eben  so  grossem  Interesse  ala 
Nutzen  aufgenommen  worden  sind. 
Vf.    Anzeige. 

Von  Starm*s  Flora  von  Deutschland 
sind  53  Hefte,  nemlich  Ite  Abtheilung  Heft  1— 3iB, 
Hte  Abtb.  1^14.  und  IHte  Abth.  Ites  Heft,  nin 
die  Hälfte  des  Ladenpreises  (1  fl.  12 kr.)  gegen 
.Baarzahlung  zn  verkaufen.  Da  bekanntiicli 
jedes  Heft  in  Futteral  und  Umschlag  16  Textblät- 
ter und  eben  soviel  IHum.  Tafeln  enthält,  so  ddrfte 
der  äusserst  wohlfeile  Preis  von  M  kr.  per  Heft 
um  so  gewisser  zum  Ankauf  d^ses  schienen  Werka« 
veranlassen,  als  das  ausgebotene  Exemplar  nocK 
ganz  wie  neu  erhalten  ist.  Nähere  Auskunft  er- 
theilt  die  Redaction  d.  Bl. 
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Regengburg,    «m   ^^  J«Aoar   1S42. 

I.    Original  -  Abhandlungen. 

iVeue  Beobaehtunpen  über  den  Hol%$aft  tmd  desset^ 
Umbildung  in  tebenssaft ;  von  Prof.  C.  H.  S  cb  n  1  it 
10  Berlin. 

1/ie  bisherigen  Beobaeblangen  fiber  Stofbildang 
in  Holssaft  sind  sehr  mangelbaft  und  dnrch  Vor- 
wtheiie  ober  die  Annahme  von  au&teigenden  and 
abstehenden  Sfiften  getrübt  gewesen.  Ami  untern 
s^Niehreren  Jahren  angestellten  und  in  dem  FrtSiting 
des  Jabres  1839  wiederholten  Untersuchungen  er- 
gibt sich  zunächst,  dass  ^le  Antiahmd  einev  Zu- 
DAlune  der  festen  Bestandtheile^  des  Holzstfftes'  mÜ 
^m  höheren  Aufsteigen  gKr  •ttleht  in  der  Natur 
begründet  ist;  itä  Gögentheil  der  Saft  nicht  inderr 
'«IbeD  Richtung  an&teigt,  sondern  Hieb  in  e&iKel- 
^  Theilen,  sowoU  unten  als  oben,  ganz  rniffb» 
l^ig  und  in  bdderlei  Richtungen  bewegen  kaihi, 
^  S.E.  in  dem  in  ein  Treibhaus  geleiteten  Zwdge 
^ner  Weinrebe,  der  im  ersten  Frühling  thrlint, 
^^ihrend  im  Stamm  ausserhalb  noch  kdne  Bewe- 
g^g  ist.  Nach  unseren  Beobachtungen  seigi  der 
^  aller  Theiie  des  Baumes    zu  derselben  Zeit 

^ra  1842.  4.  '  D 
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dieselben  Bestandtbeile;  aber  verschiedene  Verän- 
derungen derselben  na<$h  der  verschiedenen  Zeit 
.  des  Thrfinens.  Jedodi  findet  sich  das  Umgekehrte 
der  gewöhnlichen  Annahme,  Indem  der  Saft  gegen 
das  Ende  der  Thrfinenseit  an  festen  Bestandtbellen 
nicht  sanimmt)  sendem  in  den  Meisten  FXlIen  a|?- 
nimmt;  indem  die  festen  Theüe  ohne  das  Wasser, 
VFclches  sie  gelöst  enthält,  in  des  Lebenssafigef&s- 
. System  absorbirt  werden,  so  dass  der  Holzsaft  spi- 
ter  im  verdünnten  Znstande  im  Holze  zurückbleibt, 
während  der  Zeit,  wo  es  durch  Ausdunstung  noch 
nicht  entfernt  werden  kann* 

]>    Fest«  Bestandtheile  ttborhaupt 

tt  Unzen  W^naait  Ende  März  gesammelt  ge- 
lten nach  dem  Eintrocknen  im  Wasserbade  föChran 
festen  Bfickstand»  also  0,53  Procei^. 

I«  Vweeik  %  Drachmen  Weinsaft  Mitte  April 
gesammelt  geben  15  Gran  trocknen  Böckstand, 
1^  nnr  0,19  Proe.  Der  im  Anftuig  Mai  gesan- 
malte  Saft  s^gte  anr  0,09  Proe.  feste  l*heile.  iDer 
.  ans  dem  Staaim  nnd  ans  den  jZrw^gen  fliessende 
Saft  seigta  keine  Versdiiedenheiten. 

124  UoMO  Birimisaft  (Betnia  alba)  Anfangs 
AprU  gesammelt  geben  nach  dem  Eintrocknen 
2  Unsen  trooktien  Büd^stand,  also  i,OS  Pro^Mt. 
61  Unsen  Birkensaft  Esde  AprU  gesammelt  liefer- 
ten <  Drachmen  festen  Bttckstand,  also  nor  1,M 
Proeent  AehnKebe  VerhÜtaisse  «elften  sieh  bei 
Ahoroen  (A.  platanoides)  nnd  bei  Weissbncbon 
(Garpiiina  BeiolntO)  4ocfa   soigte  Jetsftei^  lo  der 
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ilMrfiliMleii  Zeit  dop  ThrKnum  ebtnfdU»  eim  ge- 
ringere  Menge  fetter  Tbe^e  iiuHol«MAi  die  eptter 
»wnebroen ,  gegen  dee  Ende  aber  wieder  abnabuBeii. 
ft)  Qualität  4er  Bentandtheile. 
Bisher  iiatle  maii  nnier  deo  Beatandtheikn  der 
Bokelfte.nor  auf  den  Zuckergehalt  geai^htet,  aber 
auch  von  dieeem  die  Bildaogigeechicble  nicht  er- 
fliiitek,  and  nach  Setiebier  angenommen,  data 
dem  Weinsaft  d^r  Zucker  fehle,  dagegen  harsiga 
Theile  in  demselben  vermotbet.  Den  Ziuckar  der 
Uolsafifte  hielt  man  bisher  nur  f  är  Rohrsacker.  Ans 
anseren  Beobacbtongen  ergibt  eich ,  daes  die  Bols- 
safte  Anfangs  Gummi  enthalten,  das  spfiter  in  Zocker 
omgebildet  wird.  Dieser  Zucker  ist  ^her  blofig 
gar  nicht  Sohrsncker,  sondern  nicht  krystallisir- 
barer  Traabensuqkor,  and  selbst  wo  Bohnumlcer 
vorhanden  ist,  wie  bei  df n  Abornen ,  ist  er  immer 
aut  Traabensocker  noch  verbunden.  Unprfii^ch 
itt  aller  Zucker  Traobensucker,  der  dann  in  Bohr- 
Boeker  amgebildet  wird.  Gnmmi  ist  der  wesen^ 
Kchste  Bestandtheil  nMeM  dem  Zocker.  Es  ist  aber 
aieht  dem  arabischen  Gumou  ähnlieh,  sondern  gleicht 
deoi  Stärkegnmmi  oder  Dextriii« 

Der  Saft  von  Acer  pkUanoides  in  der  Gegend 
von  Bheiiisberg  Mitte  April  gesammelt  enthielt  in 
25  CJneen:  6  Drachmen  und  45  Gran  feste  Theile, 
also   3,37  Procent.*)    Aus    diesen   wurden    durch 


^)  Nach  den    technischen  Angaben   liefert    der  Zucker- 
aliorasaft  in  Nordanerika  nur  ungefihr  3  Procent  un- 
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kälten  Alkohol    100  €ran   reiner    Tranbeneücker 
ui^d  darch  wiederholte  Extractiori  mit  heisaem  M- 
'kohoi  noch  lOÖ  Gran  mit  krygtalliairtem  fiobrsticker 
vermengter  Tranbenzucker  tiosgezogen.,'  Der  Rück* 
''stand  löstö  sich  in  dentiUirtem   Wasser  ganz  auf 
und  aus  der  Auflösung  pr8cipltirte  zugesetzter  Al- 
kohol in  we!i«en  Flocken  das  Oumnn,    das  naich 
'dem  -Procknen  15  Grail  wog. ^  Die  übrige  Lösung 
Enthielt  fai^t    reinen    wenig    braunen   Rohrzucker, 
von  weichem  nach  dem  Abdampfen  noch  3  Drach- 
/'men^O  Gran    in    krystüHinlscher    Form    erhalten 
Wurden.    Der  Saft  im  Anfang  der  TfarSnenzeit  ent- 
'hielt  verhSIinissmilssig  mehr  Gummi  und  Trauben- 
zucker, weniger  Rohrzucker.    Der  Birkensaft  ent- 
liält  gar  keinen  Rohrzucker,  sondern  lauter  Träu- 
bem^ncker  und  Gummi.    124  Unz^n  Birkensaft  An- 
'fangs  April  in  der  Gegend  von  Rheinsberg  gesammelt 
gaben  nach  dem  Eintrockftien  im  Wasserbade  2  Unzen 
einer  braunen  nicht  krystalllnischen  brficliigen  leicht 
F^fuchUgkeit  anziehenden  Masäe ,   von  sössholzffhn- 
liöhem  Geschmack.  Kalter  Aikt^bol  extrahirte  daraus 
'4  Drachmen  10  Gran  wenig  bräunlichen  Trauben- 
zucker.   Durch  wiederholte  Extraction  mit  heissem 
Alkohol  wurden  noch  9  Drachmeh   brauner  Trau- 
Ibenzucker  ausgezogen.    Der  in  Alkohol  unlösliche 
Theil  in  destillirtem  Wasser  gelost ,  trübte  sich  beiih 

'2usatz  von  Alkohol  und'liesis  Gummi  fallen,    das 

■I 1 1. ■  [ .    II        '  •  '' 

reinen  Zucker.  (5U)0  üuart  geben  12-^14  Püind).  Nach 
Duhamel  würde  abe^  der  Zuckerg^ehalt  ^uf  5  Prois. 
(10  Pftmd  Zucker  ron  200  Quart  Saft)  steigen. 
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iMoh  dem  Trocknen  55  6r«n  wog.    Di<9  üb^nte- 
bende    Flüssigkeit    enthielt    nooh    Traubeni(9cker,\. 
der  von  Gumini  eiogesj^lijossen-  und  daher  durch 
die  erste  Aikoholextraction  nicht  aufgelöst  gewesen, 
war.     Die   Menge  desselben    betrog   im  trocknen 
Zustande    t '  Drachme  '55  Gran»     Die  ganze  Masse. 
enthielt  also  15  Drachmen  5  Gran  c=3 1,52  Procent 
Traubenzucker  und  55  Qran  Gumo^i  ci=  0,009  Proc. , 
Dass    der   Birkensaft   keinen  Rohrzucker    enthält,, 
erkennt  man  auch  daran,   dass  er  nach  dem  Ein-^ 
kochen  niup  einen  jliraun^n^Syrnp;    aber  durphans 
keinen  krystaliinjschen  Zucker  liefert. 

Da  das  Eintrocknen  des  extractartigen  Gemenges 
von  Gomoii  und  TraabenzQcker  zulet^  sehr  lang-, 
sam  Tön  Statten  gebt  und  selbst  im  Wasserbade 
die*  anfangs  ^blose  Elüssigkßit  sich  sehr  bräunt 
und  wie  verkohlt  wird,  so  habe  ich  es  bei  den 
späteren, Analysen  vorgezogen,  die  Säfte  gar  nicht 
bis  znr  Trockne  einzudampfen ,  sondern  bei  einem 
gewissen  Concentratioiisgrade  zuerst  durch  Alkohol 
dasGnimmi  ausgefällt,  worauf  dann  die  Znckerarten 
sich,  leichter  darstellen  liessen.      .  .       ,      , 

j61  Ui^sen  Birkensaft  Ende  April  bei  Berlin 
gesammelt  pnd  bis  zur  gehörigen  Consistenz  abge- 
daoipft.  gaben  durch  Ausfüllen  mit  Alkohol  20'6ran 
Gummi  ;=  0,006  Proi^nt  ui|id  5  Drachmen .40  Gran  ' 
Traubenzucker,  st  1,13  Procent ^  durph  Eindicken 
der  übrigen.  Flüssigkeit.  In  dieifem  Fall  verhält 
sich  Gumm,i  zu  Traubenzucker  wie  1^:17,  bei  dem 
früher  gezapften  Saft  wie  1:16.     Gummi  hat  also 
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spfiter    abgenomädti.  ^Dt^M   !•!  noch  aathnender 
teim  Weinsaft. 

25  Unsen  Hoissafit  vom  Weinttock  Anfangs 
April  geaammdt  enthielten  in  05  Gran  fetter  TheHe 
kaaoi  eine  iSpar  Traubenzdcker,  dagegen  fast  lau- 
ter Gammi  s=:  0,5  Procent. 

16  Unsen  Weinsaft  Ende  April  gesammelt  lie- 
ferten dagegen  ans  15  Graft  s=  0,19  Proeent  festen 
Theilen  0,06  Proc.  Gomml  ond  0,13  Proc.  Tran- 
benznoker.  Der  Traubenzucker  hatte  sich  also 
spfiter  anf  Kosten  des  Gummi  ernt  gebildet.  Der 
Weinsafl  schmeckt  anch  Anfangs  gar  nicht  süss.  ^ 
'  53  Unzen  Weissbuchensafl  (Carpinns  Belolns) 
Ende  April  bei  Berlin  gesammelt  gaben  nach  dem 
Abdampfen  im  Wasserbäde  80  Gran  r=0,Sl  Proc. 
fester  Theile,  von  denen  1  Thell  Gummi  und  3 
Theile  Traubenzucker  waren«  Der  im  MJSrz  ge- 
sammelte Weissbuchensaft  zeigte  fast  liur  Gummi 
innd  kaum  eine  Spur  von  Traubenzucker. 

Das  Gummi  ans  sämratllcben  Holzsfiften  ver* 
hSit  sich  ganz  wie  StSrkegommi  und  ist  von  dem 
arabischen  Gummi  ganz  verschieden^  Ans  dem 
Gummi  wird,  wie  beim  Keimen,  zuerst  Trauben- 
zucker gebildet,  der  Traubenzucker  wtrd  dann  in 
Bohrzucker  umgebildet.  Man  findet  daher  steht 
Bohrzucker  ohne  Traubenzucker  in  4len  BohBsSften 
denn  auch  der  Ahomsafk  enthält  Traubenzucker; 
wohl  aber  findet  man  Traubenzucker  ohne  Bohr- 
zucker wie  bei  der  Birke.  Ebenso  findet  man  nicht 
Zucker  ohn#  Gummi  in  den  HoizsVflen,  vi^U  aber 
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der  friäMeten  Zeit  dee  Tbritieo«  beia  Weioetoek 
ood  der^Weisebaehe.^ 


*}  Mitscherlich  bedient  sich  sar  Uiitendieidttng  was 
rig^r  Auflösungen  von  Rohrzucker  und  Traubenzucker 
eines  sehr  charakteristischen  Reagans:  des  schwefel- 
sauren  Kupferoxyds,  welches  wir  zur  Anfifindung  klei- 
nerer Qnantildten  dieser  Znokenurten  in  den  eingedick- 
ten HeissiAen  mit  HwlUia  gleichfiüb  gebrancbt  habeK 
RobrzuckeraufloyiuQg  mit  Knpfanritriol  versetzt  bildet 
nach  dem  Zusatz  Von  Aetzkali  in  der  Wärme  eine  ganz 
dorchsichtige  himmelblaue  Lösung.  Traubenzucker  hin- 
gegen bildet  unter  denselben  Umstanden  ein  rotbes 
«päter  braun  werdendes  Prfteipitat  von  Kupl^rotyd  imd 
KapferM^dfaydrat,  wi»benl  blUifig  sich  regdnaiMhea 
Kupfer  an  den  Glaswänden  abseheidet  Ein  Sebülcr 
des  Hp.  Mitscberlich,  Hr.  Trommer>  fand ,  das» 
das  Schwefelsatire  Kupferozyd  auch  ein ,  empfindliches 
Reagens  für  Stärkegummi  abgebe,  dessen  ich'  mich 
dann  auch  l&r  das  Gummi,  welches  sich  in  den  Holt- 
•Iften  findet^  bedient  JiiAe.'  SineAuMrangvenStlil^e- 
,  gnatmi^  4aM  Knpfenülriel  versetzt,  ^ wird- bMIi  dem 
Zusätze  von  Aetzkali  charakteri^cb  •  schwarzg^M*»' 
Diess  geschieht  ebenso  mit  den  Auflösungen  des  Gummi 
in  den  Holzsäflen,  so  dass  wir  kleinere  Quantitäten  von 
Gummi  in  diesen  mit  Hülfe  dieses  Reagens'  leicht  un- 
terscheiden konnten.  Arabisches  Chnnmi  verhält  sich 
ganz  anderi.  Eine  wässrige  Anttösuag  desselbta,  mit 
Kupiervitriol  versetzt »  bildet  nach  dem  ZusaU  voa 
Aetzkali  ein  klumpiges,  gelatinirendes,  himmelblaues 
Präcipitat,  das  sich  in  der  Wärme  nicht  wieder  auflöst. 
Das  Gummi  der  Holzsäfle  stimmt  also  durch  die  ange- 
führte Reaction  nicht  minder  wie  durch  seine  Metamor- 
phose in  Zvuktr  gäum  mit  dem  Släiliegmnmi  tbefein^ 
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Die  dräiBeflUÄdtheil«  des  BoisMftcft:  Omnni, 
Traobeni^acker  und  Eohreoekerv  ÜbertrAgen  sioli 
riun  in  den  Lebenssaft'  und  bilden  die  Grandflöfnig^ 
keit,  worin  sich,  die  Saftktigelehen  and  das  Caat- 
scfaak  entwickeln.  Hieraas  ist  erklärlich,  wie  der 
Gammi-  and  Zackergehalt  des  Sei:anis  der  Milch- 
säfte entsteht. 

Es  war  mir  von  grossem  Interesse  »i  finden,  ^ 
dass  d«s  Gammi  und  der  Zacker  in  dem 
S e r u m d e r L e b e ni»B H f t e  si ch  che m i s ch  e b e n 
-sowie  das  Gamini  und  der  Zacker  aus 
den  Holzsäften  verhalten.  Zuerst  ist  indie- 
sem  Betracht  der  OlUchsaÜt  d?s  Kohbaams  mer.kr 
würdig.  Da$  Gamad  aus  dem  Serum  der  Kub- 
baummitch,  welche  ich  untersuchte,  verbMltl  sich 
gan»  und  ghr  w!6  Stäi^kguihihi  bnd  wie  das^iiinroi 
aus  dem  Hölzsaft  der  Birken  und  WeissbHchen. 
Vou  Zacker  fand  ich  in  dem  Serum  der  Kuhbaum- 
milch,  mir  nlicb  ei^  Spar^sweii  durch  Gäbrung' 
der  g^sstte  Theil  serstöH  war.  Jedoch .  ee^te  sich 
durch  Kupfervitriol  eihe  deutliche  Reactioil  auf 
iTraubenzucker.  llobrzucker  konnte  ich  in  der 
KnUbaummilcb  nicht  entdecken.  .         ^     « 

Ich  habe  aach  den  Milchsaft  des  Feigenbaumes 
(Ficos  Carica)  aus  den  BiäUern  und  de«  Frilchten 
in  derselben  Beziehung  untersucht.  Das  Serum 
'  des  von  selbst  geronnenen  Feigenmilchsaftes  und 
ebenso  das  IVasser,  womit  der  frische  Saft  tiber- 
gossen  und  welches  da^n  abfiltrirt  war,  enthielten 
Gummi  und  Zucker  in  Verbindnng  gelöst.    Durch 
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Alfc<ibol  prlt€ip!tirte  Bich  ans  dteser  LSsang  das 
CtoiDiBi  und  der  Zacker  blieb  gel^t.  Das  so  «r-^ 
hakene  Gomini  verhielt  sieh  gane  wie  Stlfrkgnmnii ; 
der  Zacker  aber  wie  Traabensnck^*  Er  krystal- 
lislrt  «oeh  niebt,  wenn  man  die  Aaflöiiang  ein* 
trocknet.  Der  flltlcbsaft  von  EuphwrMa  dtdcis  ent- 
hält ebenfalls  fiooinii  and  eine  Spar  von  Traa- 
benzacker.         ^ 

Dorch  die   neoeren  Untersüchangen  von  L  i  e- 
big  hat  der  Arnj^^iuakgeilalt  der  HolzsSfce  ein  nfi« 
beres  Interesse  gewonnen,    .yaaqaejin   (sur^les 
sevis  des  v^g^eaox)  hat  zaerst  im  WeissbDcben- 
sah  Aoinioitiani  eiMdeefafl^nd  nach  ihm  hat  Se^ 
nebier  äo^  im  Weinsaft<Ammoniak  erkannt,,  and 
darin  die  UrsAehe  gesacht,  däss  der  Dampf  dieseii  , 
Ebrftes  dl^  .Aagen  -zu  Thrät^en    i'etze.     Ich    kann 
zwar  ietzteite  Beobachtiing  nicht  bestätigen,    weit 
ia  dem  frischen  Hol^ft  der  Ammoniakgehait'  an^- 
merklioh  gerii^  erscheint.    Allein  Wetin   man   den 
zar  Syrupsdioke '  eingedampften  Saft  der   Birken 
Biit  Aetekali  vermengt,   so  findet  sich   eine  ziem- 
lich starke  Ammöniakentwiokeking,  so  dass  ein  mit 
Salzsäure  befenchteter  Stöpsel  starke  Wolken  von 
SalniiakdlkDpfen    dadareh    bildet.      Ganz   dasselbe 
finde  ich  beim  Ahornsaft ,  doch  geringer ,  wogegen  , 
der  Weissbnchensaft  ^ine  sehr  starke  Ammoniak- 
entwickelang  zeigt. 

11.    C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  z. 
Bei  Erwähnung   der   von  Herrn  v.  Spruner 
ans  Griechenland  gesandten  Pflanzen  im^ten^Bande 
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d«v  Flora  von  1840  w^de  ich  ^mtfitovieHi  me|iie 
Beoierkangen  über  die  an  mtch  gelangt«  Seudnng 
^  maeben.  Aach  ich  mtiss  iiiieh  lölNmd  über  die 
acbön  jgetrockneften  PflasKen  anespreeben  >  «nd  da 
mein  Antheil  über  400  Arten,  in  fasi  dfarebgUngig 
sehr  inatraetiven  Eiemplaren,  eiitkXit,  so  Uisst  sieb 
leiobt  ermessen,  das»  vieles  Intereasante  und  aaeb 
manchea  Neue  darunter  befindlicb  ist. 

loh  bin  dem  Hm«  v.Spruner  aebr  verpAieb. 
tet,  and  werde  im 'Laufe  dleaea  Jahres  dessen  Sen* 
dong  erwledera. 

Die  Flem  Graeca  von  9mitb  konnte  kb  bai 
Durcbaicbt  der  PflaiiEen  niobt  benntae«,  ea  blieb 
mit  ein  Theil  derselben  ((bM9l  80  Arten)  iswretfeii> 
baft  und  hatte  Hr.  0r.  Qriaebaeh  in  GMingeit, 
der  {etat  an  einer  Flora  Rmkieltaca  ai*beiteft^  weloh^ 
beiUufig  erwähnt,  mit  300  Paplücnaoeen  beglnol, 
die  Güte,    die  Abbildungen  ati  vergleichen. 

üammondia  mimUalig  M  Athen  Sat  R.  mMupe^ 
UentUk—  K  Brum  Tm.  seheint  dem  R.  ereticum 
aebr  nahe  an  kommen,  vielleiehi  nur  üppige  Form. — ^ 
JMphMymhaUeraUm?  AüUm  ini Ik  Junceum DeCi 
—  De^ßkkdüm  temiitsknum  SMk^.Snk  soll  naoh 
DeCandolle  eine  flaniapaimariB  aeyn,  die  eoa- 
f)fangenen  Exemplare  sind  aber  mehr  als  Sebttb 
hoch;  l>0^Mitiimi  äivarieat^miLedgb.  dürfte  bieher 
gehören. 

Hypeeeum  procumkens  Atiiea,  ist  H.  gt'ondiflo- 
mm  Benih.  und  Hy/h  liHorale?  mdohte  H.  gUtu- 
€eseeM  Gusa  aeyn.  -^  Hyp.  UUarak  soll  peiala  im- 
tegra  haben,*  solche  habe  ich  noch  nicht  gesehen. 
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Stmia$arient4M9?  Attfte«  tst  Rapkirwm  m^$mm 
AU.  —  Atyssum?  an  Felsen  des  lllusenmshOgel  bei 
Athen,  ist  Cypeola  Jantbkupi.  —  Alyuum  an  «olfeimiM 
70III  Hymettos  ist  A.  numtttmm  L.  —  Lepidkum? 
fom  Seestrande  ist  Capsella  proeumbens  Koeh.  — 
Thiaspi  an  liova  spec.  in  FiehtenwSldem  am  Parnasa 
and  Delphi  ist  LepkUnm  hMum  Hook.  —  TMawp^ 
aottt  speo.  Tom  Pamass,  (tber  3000^  Torkomfliiend, 
ist  Thlaspi  wlylosum  var.  eUmgat.' Qfi$eb.  Syn.  Ae- 
rla  st^sa  Tenore.  Lehetere  Pflanee  ist  aneh  von 
Hm.  Dr.  Grisebach  in  Macedonien  gesammelf. — 
TIdaspi  gaxalüe?  vom  Delphi  ond  Hymettas  btnea, 
nimiich  AeMonema  üthown  Ctriseb.  (onrer.  florae 
BomeL). 

Othu  liedon  im  Walde  von  Tscburka  ist  C: 
man^9diensiM^  dagegen  OstuM  ineantu?  i^om  Pente« 
lieon,  vro  auch  C  creticus  vartcommt,  C.  c^mpttea- 
ttttLam.<i  nach  der  Beschreibung  In  DeCandelle*8 
i^rodroni. ;  ich  habe  die  L  a  m  a  r  ck*  sehe  Pdanse  nicht 
▼ergleichen  kennen,  vressvregen  ich  bevorwörie,  . 
ab  jener  CiHuM  dahin  gehört,  es  m5chte  dennelM 
■eoe  Art  seyn.  —  HeUanthemum  villonim?  ist  H. 
marifoiUtm. 

Siiene  an  supina  vom  Lycabettos  ist  S.  tpi^^ 
nefcen»  Sibth.  Sm.  -^  8.  beUmf&Ha  ist  S.  decutn- 
bens.  -rr-  8.  eeroHoideM?  von  Athen  ist  S.  muiabi' 
Ut  L.  —  8.  striata?  auf  den  dfirresteii Stellen  der 
Attica  ist  8.  rigidtda  Sibth.  —  8Hene?  vom  Pen- 
telicon  ist  8.  nieaeenils  AU. ,  die  in  vielfachen  Ver- 
ioderungen  vorkommt.    Diantkus  ^umacem  Bory. 
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aus  der  Attioa  machte  mit  Z>.  ve^uti^^^9  Gun.  zu- 
(^animenfallcii. 

Unter  Drypis  spinosay  aos  dei^  Weipbergea 
von  Aegina ,  empfing  ich  eine  höchst  seltene  Pflaiize, 
die  wenig  bekannt  ist  Nach  Vergleichung  mit  der^ 
flora ,  graeca  ist  es  Alsine  fasciculata  Cr. ,  su  den 
Sobgenus  Minuäriia  gehörig,  und  stimmt  vol^oni., 
men  mit  tab,  442.  In  Be i eben b ach' s  Flora,  ex*; 
curs.  pag.  7S6  ist  über  diese, Pflanze  iiater  Sqbu- 
Una  fas^igiatß  weiter  zu  ,  ersehen ,  dass.  dieselbe 
stets  verwechselt  wi,u*de^  ^eH  sie  ausser  Gouap^ 
üooker  und  ^mit.h  kein  Scbri&steUer  gesehen 
haben  muss.^  Sie  weiqht  von  den.  iil^rigen  Arten 
der  Gattung  Aising  durch  den  sparrigen  Wuch^, 
einige  ^ebnlichkeit  mit  DrypU  fpmo$a  zeigend, 
sehr  ab,  und  ist  ohne  ZweiCßi  mit  den  Art^n  ^ec 
Gattui^g  ^^tior/ta  amjbesstenzpsammen  z^  stellen. 

Malpa  Fapaver?.  Vorbi^rge  Ai^  Hyluettus ,  ^t 
üf.  aUhißoid^B  ß  hirsuta  Cqv.  ,-^  Mf^^  lamikUa^^ 
Weinb/9rge;d^,r  Attica  ist  eine  noch  fnibeschnebene 
>Art,  die  ich  mit  d^m  Namen  jV.  hi/unHU  beseicib- 
net  habe.  Ob  Sfalva  Teumefortiqna  ß,  cilißtß  Detf. 
bieher  gehört,  vei^mag  ich  nicht  zu  entsche^d^ii. 
Uebrigena .  Zjß^hnet  slch.JIÜ.  Tqm'UfifwUafiß  durch 
eine  grosse  Blume  aus,  dagegen  die  Pflan^se  der 
Attica  sehr  kleine  Blumen  hat,  die  die Kelchzjpf^l 
nicht  überreicbep ;.  die  gaii;^e  Pflanze  ist  wcinige 
Zoll  hoch.  .  . 

Hypericum  Coris?  Penteliqon  et  Ifymettus  ist 
H.empetrifolium  Willd.  ^ 


dby  Google 


61 


Rhamnu8^  «n  Pilsen  bei  Athen,  ist  Rh'.  oteaide^L. 

Sparihm  hwrridum^  .Vorberge  des  ifjvMivm^  ist 
defdsUi  aeanthocUtda  De€.  —  OnonU  cakfckm  ?  auf 
rfürren  Utlgeln  am  Pyräds  tat  O.  pMescena  L,  —  O. 
iMj/lora  var.  uRifiora,  Oiivenwald  bei  Atheh^  iatOftonia 
hretifiora  DeC.  —  Hedp^aru^i  wgtHdentatttm  in  deQ 
Weinbergen  der  ArgoHde,  ist  Hedysarttm  ^pkioHs» 
Mfttum'y  dagegen  HedyMrum  erista  gaUi  in  der 
Attica  ist  O.  mguideniata  d^Vrv.  —  Hedysarum  ea» 
fUatum ,  vom  Pamassna,  Ist  Ebenus  SibikprpiiDeC. 
r-  Hedysarum  pelrmum  vom  Hymettos  seheint  eine 
aene  Onebrgchis  ea  seyn ;  da  jedoeh  die  Fröcbte 
fehleo,  so  möchte  die  Beschi^ibung  anvollständig 
aas£eiUen.  Wir  wollen  sie  vorl^fig  O.Spruneriana 
aennen.  —  Orohus  rtenetus?  vom  Delphi,  Parnasa 
ond  Pentelicon  ist  O.  hirsutus  Li  -^  Orobus  digi- 
tatus^  vom  Pamass  «nd  Pentelicon,  ist  O.  sessilifo- 
Hus  Siöth.  et  8m.  —  Lathyrus  umpHcarpo$?  auf 
Aeckern  nur  in  der  Attica  und  auf  Aegina ,  ist 
Lalhyrtis  annut»^  sebr  gut  mit  der  Figur  in  Bux- 
baum^-s  Cent.  III.  tab.  42.  übereinstimmend  und 
als  yar.  fioribus  rubäntibus  vi  bezeichnen.  —  Er^ 
vum  monanlhos  vom  Pentelico^  ist  eine  mir  unbe*' 
kannte  Wicke,  die  ich  Vicia  ertöides  neni^,  nnd- 
folgende  Diagnose  beifüge.  Annua ,  pobescens,  fo- 
iiolis  inferloribua  obcordatis  vel  obovatis  superiori- 
bnsque  bijugis.  iinearibus.  a cutis,  cirrbo  vix 
eonspiduo,  pedunculis  luuticia  uniflo'ris  folio  bre- 
vioribus ,  stipuiis  semihastatis  setaceis ,  legüminibua 
ebfengo-linearibos  glabris  tetra-bexaspermis. —  Diese 
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Ideiite  Wteke  gehört  in  die  Verwrnidtoehaft  der 
Vieia  ErwiUa^  mmmniha  et  ^a^UU^  anterecheldet 
ftieb  eegleieh  darch  folia  bljogai  tegomiiui  felii» 
JbreviortL  —  Efinm  ErtUia?  i>ei  Athen  ist  Enmm 
nigrieanM  M.B.  —  L^ku?  am  Phalareoe  iet  liOUm 
piloH$rima$.  Poir.  —  MeliMuä  fraeUh^  aaf  Aeguia 
«nd  an  Lycabettu8<,  i«t  M.  fflobosa  Slev,  —  A9ira- 
fmlu9  arütahtB  toib  PiHmass  ist  A.  piymänut  WÜUL 
r*^  A^üragalus  vesiearius?  Iiei  Theben,  ist  Astr. 
fubertUh§U9  DeC.^  oder  demselben  nahe  verwandt;, 
Früchte  lehien.  —  Scorpiurm  ndeata  ?  in  den  Wein^ 
bergen  der  Attica ,  ist  Se.  MubvUlosa  L.  —  THjfO^ 
neila?  am  Fusse  des  Hymettüs,  ist  TrigeneUm  a%u^ 
rem  F.  et  M.  —  CoroniUa  glauea?  vom  Delphi  m 
Euboea,  ist  HippocrepU  glauea  Tenore:  —  3ledi>^ 
oagö  9etaeU(Ua?  der  Attica  ist  M.or&iadariM  WUU. 
oflid  Jfr  tmeinata?  daselbst  auf  Aeckern,  ist  M. 
dimnformi^Desf.—  Medkaga  spharocarpa?  (Niven^ 
Wald  bei  Athen,  ist  JK  eaialonica  Schrank.  —  3t. 
trikuloides  bei  Athen ,  ist  M.  nigra  W.  —  JU.  grmea  P 
In  Weinbergen  aaf  A^ina,*  ist  Jlf.  Oeraräi  ß. 

Epilfibium?  am  Ufer  des  Kcphysons,  ist>£.  Ceu 
iragonum  L. 

Tamarix  afrieana?  Attica,  ist  eine  neue  Art, 
die  ich  T.  hexandra  nenne. 

lUeeebrum  Parongehia  PAiiicm,  ist  Paronffckia 
tephalotes  M,  B, 

Die  Umbelliferen  sind  aosgeeeichnet  ^  und  an^ 
ter  den  fünf  BupUwrufß-Aritn  befindet  sich  ein 
Exemplar,    als  B.  arMatum  am  Wege  von  Liva^ 
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Um  'nack  Theben  .geftamteeit,  welehe«  neu  fet,  «nd 
kb    «b     B.   Spnmerianum    fotgendenMttsen  ilm- 
gnosire:  Caale  erecto  graciädiebotoflM-raflioeo,  fo-> 
fög  e  basi  btiare  convolmo-sabnlatia,    fairokieri  fo- 
Kia  qninqoe   lanceolato-snbiilatb  cofiralaiis   aainer- 
vnsy    ambella    in*egalar{  rbr^vioribw,     iaroloeeUl 
feüalis  ovato-laneeolatk  trinenrila,   nenria  approxi- 
Biatia;    medio  <^a6ia,    ma^gbie  diapbanis  aTanUa. 
IHfert  a  B.  arMmto  B^rU.    involocrl  feliia  media 
opacis  aveniis,  nervis  approximatis ,  qoi  in  B»  mi" 
Mato  dMantetf,  inier  qua«  ¥en»  adaaiit.  —  Pertita 
voai  Hergelbügei  am  Pyreeaa  ist  F.  tommmd»  £.—  ' 
Heraeieum  Panaces?  ß.  flore  lu$eö  vom  PekleUcan, 
iü  PMÜnmea  involuerata  Cesati  dUwert.  Oe  UmbHUf, 
lurd^i  von  P.  pimptnetüfoHa  M.  B.  dorefa  dTeAni* 
Wesenheit  eines  involoünim  unlv^sale  ao^eieh  ab* 
wetcbend.  —  Heradeum  asperum?   vom  Hymettna 
ist  HeraOeum  aureum  SIMA.  fior«  gr.  tab.  fS%.  ~ 
Bunimn  »majtn?    am    (MtKehen   Hymettas,  'gegen 
Cap    Sfräinm  hin,    ist  Bw^um  eretieum  mut€.  s=^ 
Buiboeastanum  eretieum  radiee  napiforme  3\mme* 
fort ,  Indern^  bisher  die  Früehte  unbekannt  geblieben 
amd.  Diese  Pflanze ^ehäirt  an  PimpineUa  nnd^würde 
lOkmfdg  als  PimphteUa  ereticä  mit  obigen  Synany-» 
men  aofaaf Öhren  seyn.  —    Se^M  tortuoium?  vom 
Bymettua  ist,  wie  es  scheint,  nene  Art.—  Piai;»i- 
nMa  peregrina^  aehr  gross,    wSchst,  an  den  Ufern 
das  Kephyssos.  —    Oenanthe  pimpimdltif^lUt^   vam 
Kephyasus,    ist  O.  ftroiiferu  L.  —   Scandix  fuma- 
rkrides  ?  beim  Kloster  Seriani  anrlly mettos  gesam- 
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mek,  ist  neuQ  Art  und  Aiiäkr%eu9  graMU  20  nen- 
nen. *-  DmwBUB  lütoroHs  der  Atti/ßa.ist  niciit  Sib- 
ihorp*8  PiUnse,  sOndem  J>.  setutcmiw  OussüH. 
jLontcffa,.voiii.PenteIi€on,  ist  L.  imphxa  AiL 
Die  aW  RMa  kicida  gesandte  ist  R  peregrkia 
£.  ^  C^cißnelia  angußHfidia  vom  Hymettus,    »t 

C.  laHfelia  ¥ai%  fbllis  convolato-lintaribua <Vu- 

ekmeUa  numßpel?  in  den  Weinbergen  der  Attica  und 
auf  Eub(^^  ist  C.  aeg^Uwa  L.  (C.  pentandra 
Des£).— 

ValerianeUa  erioeurpa?  ans  der  Attica  i^t 
meines  Erachten»  F;  turgida  Skv.  —  Valerianelta 
di9C0idea?  aus  der  Attica,  ist  eine,  s6weitmir  be- 
kannt, noch  unbechriebene  Art,  die  ieh  Vaierkh 
neHa  eriocephala  nenne,  mit  der  Diagnose:  Flori- 
btts  capitatis^  nndique  vaUe  pilosis,  fruetus  Corona 
viginti  Septem  deiitata^^  dentibus  erectis  subuiatis 
apice  nneinatis  membranaque  longioribus  cHiatis, 
foliis  radicalibus  spatbulatis  .subintegrts,  caulinis 
ptnnatisectis.  Unterscheidet,  sich  durch  die.  eahi- 
reichen  Zähne  der  Frucht  von  allen  mir  bekauuten 
auf  das  Bestimmteste.  Die  Gestalt  der  Frucht  kann 
ich  flicht  genau  angeben,  da  die  ExempUi^  nicht 
yvett  genug  auagebiUet  sind,  und  bitten  wie  den 
Herrn  Entdecker  dieser  neuen  Art,  die  ohneZwei^ 
fei  mit  V.  äiseoidea  mehrfoch  verwechselt  «vurde, 
in  einer  nächsten  Sendung  auf  reile  Früehte  Be* 
dacht  zu  nehmen.      .  > 

(Schluss  folgt.)  . 
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Regensbarg,    am    7.    Februar   1S41E. 


I.     Original  -  Abbandlangeti. 

Botanische  Beobachtungen^  yon  Professor  Tausch 
in  Prag. 

1.  Geump^enaieum.  Unter  diMem  Namen  sind 
3  fersefaiedene  Arten  beschrieben  worden  ^  und  «war 
wurde  die  eine  zuerst  von  Wflldenow  in  den 
ipee.  plant,  aufgestellt ,  auch  später  im ;  Berliner 
Harten  gebaut,  Willd.  enum.  p.  557,  und  kam 
toB  dort  in  andere  Gärten,  so  auch  nach  Prag, 
wo  sie  sich  von  jener  Zeit  bis  jetst  noch  durch  di« 
Uebfaaberei  der  hiesigen  Alpenpflfinsler  erbalten 
hat  Die  andere  wurde  vonBramond  undDeCan-« 
delle  beschrieben,  und  obwohl  ich  hier  keine Ge* 
legenbeit  habe,  die  Abhandlung  Raraond's  sdbst 
einsehen  und  benrtheilen  zu  können,  so  muss  idi 
meh  mif  DeCandoUe  verlassen,  der  vonBügUeh 
dieses  Citat  heraushebt,  und  diejenige  Pflanse,  dl» 
Biir  sar  Beurtheilung  vorliegt,  und  die  von  Eh-^ 
dress  als  &.  pyrenaiewn  voit  den  Pyrenäen  fom* 
gegeben  wurde,  mit  der  Beschreibung  DejCan-^ 
dolle's  voUkommmi  übereinstimmt.  Die  dritte 
wurde  endlich  von  Koch  in  der  Synopsis  ;au%e« 
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stellt,    die  nach  der  Diagnose,    Eum  TheH    auch 
/nach  dem  Standorte  das  von  mir  bescbriebene  fiF. 
sudeticum  ist. 

G.  pyrenaieum  (Willd.  .spee.  pl.  %  p.  1115.) 
.  Oreogenm :  canle  adscendente  maltifloro  birsoto,  fo- 
liis  radicalibns  (iiinplissrinis)  interrapte  lymto-piii- 
natf seetis ,  aegmento  temiinaii  maxiiiio  snborbicnfata- 
cordato  saepe  3-lobo:  lateraKbus  muUo  minoribas 
ovatis  sensim  decreseentibos ,  eaulinis  inferioribiM 
lyratis,  summis  3-lobis,  pedoncnlis  elongatir  sub- 
eorymbosiB  nntantibos,  petalis  (aureis)  ex  orbica- 
latö-tKlatatis  retnsis  ungoieatatia  patentibns  eaiyee 
cotorato  longimbas,  aHstis  oontinois  (non  geni^m* 
latts)  villasis  reotis,  variere  intortis.  -^  CarynphfiMm 
pj/retwUa  ampHssimo  foHo  et  rohmdiore  nuUmim 
ßmre  Tmam.  inst.  29&  -^  6.  ToumeforM  Lop.  abn 
p.  292?  a.  w^mUmum  y.  Mermedimm  üaud.  he^. 
S.  p.  413? 

Diese  Art  steht  dem  ff.  monianum  L.  ßiA  nMeh- 
sten,  nnterscheldet  sieh  aber  daroh  die  angegebenmi 
OharakWe  leicht,  und  nur  die  von  Willdeno-w 
Wahrsoheinlieb  snerst  bloss  nach  einem  einsehien 
in  der  Fracht  unvollständigen  Exemplare  entwor» 
fene«  dem  ganzen  Gattnngscharakter  widerspre» 
ehende.,  falsche  Diagnose  war  Schold,  dias  man* 
selbe  so  lange  nioht  richtig  aofosste^  und  so  viel- 
fiMsh  verkannte.  Tournelort's.  Phrase  ist  sehr 
gnt,  und  vrahrscheinUch  entvfarf  Willdenovr 
seine  Diagnose  nach  emem  Toarneforiischeii 
Exemplar,  4a  er  von  Gundalbeimer  sehr  viel« 
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roflmafor tische  Pflaoifen  «faiilte.  Dm  SjOMjm 
Ton  Lapeyroose  scheint  mir  nach  deseeii  tjiMe^ 
Mtiscfaer  Folgenreihe  nach  €r,  w^onkmum  l.  weit 
fkr  hieher  als  ea  Cr.  ntUans  Lam,  sa  geboren,  8# 
leheint  auch  Gandin  unter  dea^  aogefthrten  Sy^ 
nonym  entweder  G.  pyrenqicum^  odw  6.  mantamm  ^ 
|3.  iubmalUflQrumi  wie  ea  auch  im  Bieaeogebirgf 
vorkomait,  verstanden  ca  haben,  da  man  nidktaii* 
nebaien  kann,  daas  ein  so  geübter  Botaniker  di# 
Samengrannen  nicht  beachtet  haben  aelUe. 

G.  nuUUM  <Lam«  eneycL  melh.  1.  p.  399.)  €a- 
ryophyllata;  «aule  erecto  paocifioro,  folm  radicali* 
bü  iaterrupte  lyratö  -  pinnatisectiift ,  aegmento  ter* 
maU  maximo  suborbiculato^cordato,  lateralibns 
Mito  minoribua  suhrotondis  confertis  aensim  de« 
«rescemibus ,  canlinis  trilobis,  floribns  nutantibn« 
piteotibas ,  petalis  auborbicuhitis  emarginatis  ealyc^ 
hogioribns,  acbssnüs  viUosis,  aristls  (era^so)  Mbola* 
tiitigidiaarcuato-deflexisglabria  sab  apice  artiealatiii^ 
tfüeulodecidapbaaipubeseente,  receptaoqio'  imotua 
^rctto  seaaili.---  Caryophf^Uita  miMana  fioreluUo 
Mmie  7ot#ro.  inst«  294.  (ex  Lam.).  Cr.  (pyrefwil* 
CK»  Rank  buU.  phii.  n.  42.  t  10.  f.  3«  (ek  wct; 
I^eCaad.)  DeCand.  flor.  fr.  4.  n.a765.  prodr.  2« 
F'  ^  G.  ToumefbrtU  Lap.  abr.  p.  292.  ex  auct 
IM^aiuL)  G.  iiiclinatum  ßehMeh.  (ek  auct.  DeCand«> 
^«ichenb.   flor.   exe.  (excL  synC  Tech.  Gaud«) 

Diese  Art  ist  in  Blatt  und  Blume  von  G.man* 
'■Mim  nicht  KU  nnteraäieiden ,  nur  sind  die  Blwaeo 
Pvv&nliab  b«  2-^S  ud  nickend,  aber  die  Ecochi 

E  2 
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ist  biMiat  ^ersoUedeii ,  lirie  tn  dev  Diagüoiie  «nge- 
geben  ist. 

6«iisii  mdeihum  tTA^scb.  bort  canal.  dee.  1» 
f.  et  t  9.)  Cairyophyllata ;  oaale  ereeto  pandfloro, 
fcrflia  radieelibiM  intermpte  lyrato-pinnatieectw»  seg- 
knento  ierminaii  maximo  sobor bieakto-eerdato ,  k- 
leralibas  imilto  minoribi»  anbrotandis  conftrtis  sen- 
aini  decreseentibos ,  eauliiils  S-Iobis,  floribas  nutan- 
tfbus  «ampanotatia,  petaiis  <hitei8  dorso  rabrovenods) 
emarginatia  angoicnlatis  calyee  eelorato  aabloitgio« 
/rfbaa,  arialia  r^titiB  Bub  apice  articulatia,  «rliculo- 
qae  deciduo  viHosis,  receptaealo  fraetaa  globoao 
seaaill.  G.  pyrehaieum  K^ch,  syiiops.  p.  210.  (exd.  syn.) 

Diese  Pdanee,  die  im  Riesengebirge  äusserst 
selten,  und  m^r  in  Gesellschaft  ron  6F.  monUmum 
und  rrnUe  vorlioninit)  ist  ein  wahrer  Bastard  von 
beiden,  welcher  die  Blätter  ron  ü.  manUmum  bei- 
behalten, nnd  die  glockenförmigen  Blnmen  und 
Fmdit  von  ßr.  ritMle^  aber  bedeutend  modij^irl 
UngeAoiiioien  bat,  kann  daher  auch  in  anderen  Ge- 
birgen unter  den  2  genannten  Arten  entstehen.  In 
Beiebenbach's  flor.  excurs.  wunde  diese  Art  su 
0.  ikdinatum  SMeieh.^  welches  aber  vonDeCan- 
dolle  gerade  weg  mit  G.pyrenakum  «.  nuUm$  ver- 
bunden wurde,  gcEogen.  Da  ich  keine  Gelegenheit 
babe,  Schleicher's  Pflanse  an  sehen,  auch  an- 
derwärts, z.  B.  In  Gaudi n's  ausgedehnter  Flonh 
keine  weitere  Beschreibung,  ntebt  einmal  eine  Er- 
WÜHinng  dersdben,  su  finden  ist,  ao  ki^nn  leb 
darttbsr  nichts  Bestimmtes  sagen,  jedocb  wider- 
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fpeb«i  die  ki  B»iohenbaeh!s.  DiigiiMe  ofenea 
Blfioi«ii  meiner  Pflanse,  nnd  es  dürfte  am  Ende 
tt/in^inatum Sehleieh.  doch  nur  saß.  nutamLam. 
ptoreo.  Da^a  eich  Cr.  monUufimn  mit  finale  be^ 
/rachten  könne»  gib^  sogleich  einen  Beweit,  dasa 
die  Gattung  Sieversia  TT«  (ftreogemi.  DeC.)  nicht 
luuürlieh'  »ey,  sondern  nur  eine  Unterabtbeilong 
ven  üeum  aosmaohe.         '  * 

%  6eum  teptaw  L^  Diese  Art  findert  sehr  ia 
der  Blattiof^m»  und  man  kann  damnadi  folganda 
Pormeo  festsetaen,  als 

Cr.  reptauB^  (L..  spec.  717.)  Qreogeam;.  caole 
Iriloro  foliis  Vix  altiore,  foliis  rsdiealibos  interrapte 
ftnnaliseetis  obov'ato-ciMieaiis  inciso-destatis  incir- 
fkre:  siuiunisd^^arreniibna:  iiUerjectis  minimia  1-« 
äfdaniatis.,  stoloniboa  reptantibos,  petalis  calyca 
Mlorato.snbomltifldo  longioribos,  aristia  villofis. 

a^  dentatumi  &)IioUa  profunde  incisia  obtiiseqiie 
dentatis. 

j3.  ineisum^:  foliolia  profunda  incisis,  lacintis 
mtis.    Bocc.  mos.  t.  12S.    Barr.  le.  U  iW^ 

%  dis9e€tum:  Cbljons  palmato-dissecUa,  lacioiia 
Bataribus  aoamlnatis.. 

AUa  diese  Formea  hat  Siebte  iaMenga  aufi^ 
dn  Alpen  gebracht. 

a  Anemone  BmMni  Tameh.  Pobatlila^  foUia 
tcrnatim-sectis  com  flore  eosetaneis ,  foliolc  termi|U||i 
Mdo  bre^iter  patioloiato,  lateralibns  ^fidis>  lacif 
niis  ei  ovato-oblongis  apice  2— 3;-deotatia :  omnibna 
isbeentigois,  vaf^nis  r^caltbus  lato-ovaUs  imbri- 
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cktb  cüiatis,  4ore  ereeto  (Kfaclno)  sepalis  paienü^ 
bi»  involucroqae  ?illo8t9.  Pul$ätiUa  apii  foUover- 
naU$^  flore  minore  Bauh.p\n.  177.  tertia  in  prodr. 
p.'94.  (bene  deacripta,  vix  ac  ne  vix  HeKr.  pnls. 
t.  1fr.) 

Diese  Art  habe  ich  im  verWioheneii  Frfibjahre 
zum  eratenmale  iii  der  Alpenplantage  de»  fülrstlich 
Lobkowitzischen  Gartens  hier  bitibend  neben 
A.  temalh  L,  ang0trö£fen,  vfö  man  die  Unter- 
söhiede  beider  desto  besser  heransiinden  konntet 
Sie  wurde  als  A.  vemalis  aus  Samen  gebaut,  je- 
doch konnte  mafr  nicht  mehr  erfahren,  woher  die 
Samen  waren,  da  der  berühmte Züchtier derselben, 
Skaintk,  schon  so  sehr  erkrankt  war,  dass  man 
ihn  nicht  mahr  sprechen  konnte,  und  derselbe  lei- 
dernieht  mehr  genas.  Baubin  sagt  im  Prodro- 
mus,  dass  er  diese  und  A  vemaHs  von  Frankfurt 
an  der  Odfr  erhielt,  wo  Tielleicht  beide  noch  im- 
mer vorkommen  dürften. 

Diese  Art  steht  cwiachen  A  rernaU$  und  pa- 
tenM  mitten  inne,  Indem  sie  die  offenen,  aussen  und 
innen  lilafarbenen  Blumen  von  A.  patens  hat,  die 
Blätter  hingegen  der  Form  der  eineeinen  Abschnitte 
und  Lappen  nach  denen  der  A  vernaUs  am  ntfeh- 
Bten  stehen,  aber  doch  immer  nfibeir  an  einander 
gedrängt  und  nie  Szählig  gefiedert  angetrofien  wer- 
den, Damit  man  den  Unterschied  leichter  einsehe, 
hinge  Ich  die  Diagnosen  der  2  verwandten  Arten 
nach  meiner  Ansicht  hier  an,  als 

A.  vemaU$  t   PuIsatUla;    folua  perennantibos : 
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^eliis  bysterandieiB :  äimolfatb  5^Mk»>ptonartAtgHtf, 
sob-S-natisqae,  foliolis  remotis  2 — 3-fidis  dentatisqot^ 
heiniis  ovatis,  vaginia  dilatatia  oUialia  pat^ntisaiofeis^ 
lire  sepalisqne  ereoUa,  involucroqae  serieeo-viHoab« 
nmis.   (Singolaris  in  genere  foliia  perenuanüboa.) 

A.  patensf  PolsatiUa;  foHia  hyst«rantheia  digi«' 
tato-S-aectia,  foUoUa  caneiforoiiboa  2 — 3-fidia, 
laoeeolatia  apice  tudso-dentatia  radiatö-divargentK 
boa^  vaginia  radicalibaa  aericeia,  flore  epeolo  aapa* 
lia  patentibu«.  Wurde  aoch  acbon  in  Bdbmea  yoa 
Ha  ekel  nut  weiaaen  and  gelben  Binnen  gefandedi 
der  dieae  Spielarten  mehrere  Jahre  hindnrob  in 
idnem  Gartehen  erhielt.  Ich  wQrde  ea  ftir  über« 
flOasig  halten,  hier  die  Blnmenfarbe  in  die Diagnoa^ 
la&anehoien ,  da  dieae  Arten  ohriediesa  htf chat  ana* 
geeeiehnet  in  der  Blattform  sind. 

4.  Anemotw  HaekMi  und  HaUeri.  Beide  Artend 
und  ao  verwandt,  daaa  ich  sie  froher,  wo  ich  noB 
einige  alte-  Schweizer  Ek^nplare  mit  nnkeanbareir 
BlnmenÜEirbe  ?ergleichen  konnte,  rereinigtie,  «uid 
die  erstere*in  meinem  Hortna  Canaliua  aia  A*  JOal 
leri  abbilden  lieaa,  auch  anter  diesem  Naanen.  id| 
den  plantia  seleety  Flor«  Bob.noagab.  Da  iehabet 
neoerlich  ^iele  und  sehöne  Ex€fmplare  in  aiannig» 
faidien*  Abänderungen  ron  A.  HaUeri  von  Dr. Mal y 
aoa  Grätz  erhielt,  die  {n  (Mberateyer  am  Leobail 
ahoe  Gesellschaft  aller  übrigen  Arten  häufig  wichst, 
ao  gab  diesa  Veranlasaong  au  einer  neuerliobea 
Dnterauchung ,  woraua  sich  ergab ,  dasa  man  tieid4 
Arten  aehr  gut  ontersoheiden  kann,  dlAss  aber  die 
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hfahtrigen  Dkgnosen  derielbeii  sam  Theil  an  voll- 
ständig, Bom  Tbeil  sogar  falsch  gemmni  werden 
müssen.  Die  steyerische  Pflanee ,  die  Koch  in  der 
Bot  Zeit.  1938.  1.  p.  7.  ftlscMich  für  A.  HackeiU 
erklXrt,  and  woraas  man  schon  aal  die  grössCe 
Aebniichkeit  und  leicht  mögliche  Verwechselung 
beider  sehliessen  kann ,  stimmt  mit  den  ExemplareB 
»OS  dfn  vallesischen  Alpen  susammen,  obwohl  die 
Blätter  etwas  woniger  weisseottig  sind,  die  höh- 
ansehe  A,  H^tckelU  ist  sie  durcbaos  nicht,  was  schon 
die  Blumenfarbe  anzeigt,  geschweige  der  verschie- 
denen Bildung  der  Blätter. 

A.  Haekelii  (Pohl  boh.  2.  p.  213.  sub  Pnlsa- 
tilla) ;  foliis  synantheis  5-nato*pinnatisecti8  in  ambitu 
saborbiculatis  villbsis,  segmento  terminali  patmato« 
triiido:  lateralibus  pinnato-tdfidis  vmide  inaequalibuss 
infimis  multo  majoribns  et  lobo  inferiore  remotiore 
6t  quasi  aurioulmformi  3-fido  auctis ,  laciniis  omnibaa 
opiee  incisis  lanceolato-linearibus,  subouVieiformi- 
bosve,  vaginis  radieaiibns  subserioeis,  flore  erecto 
eampanulato-patalo  styUsque  atroviolaceis*.  — •  PuUm- 
HUa  pciyanthog  Anemone»  foUo  flore  nigro  purputeo. 
Häw.  puls.  t.  i.  A.  HaUeri  T|uscb.  bort.  Oan. 
dee.  2.  f.  et  t  9. 

ß.  laUloba:  foliorum  lobis  evidenter  conoatia 
inoisis  smpeqae  dentatis. 

Diese  Art  ist  nicht  nur  durch  die  ^onstMil 
gdiwarzviolette  Farbe  dei^  Blumen,  wesswegoa 
Helwing*s  Synonym,*  obwohl  er  keine  Blätter 
abbildete,  sicher  hieher gehört,  ausgeseichnet,  aoa- 
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dem  auch  dareb  den  Cmrhs  iw  Blätter,    dl^  im- 

ner  mehr  oder  weniger  kreisförmig,    oder  3 eckig 

gleichsam  auseinander  strahlend   gefunden  werden, 

wodurch  sich  auch  der  nfiohcite  Uebergang  cur  A. 

paUn»  darthot,    ?on  welcher  und  der  A.  pratensit^ 

sie  ein  wahrer  Bastard  su  seyn  scheint,   denn  ich 

habe  sie  anter  diesen  Verhiiltnissen  seither  wieder 

an  einem  neuen,  Prag  näher  gelegenen  Standorte, 

nimfieh  an,  lichten  Waldpifitsen    hinter   Königsaal 

anfgefunden«    Alle,    wenn   auch   noch  so  ähnliche 

Feroren ,  die  nicht  unter  gleichen  Verhältnissen  vor* 

kommen ,   sind  für  diese  Art  eweifelbaf t ,    und  be- 

dfirfen  noch  gertauere  Untersuchung;  so  gehört  die 

allgeniein  hieher  gesogene  A,  patens  Sturm,   germ. 

&  46.  schwerlich  hieher,    da  sie  lichtviolette  Bla« 

men,    späte,    und  nicht  kreisförmige   Blätter   hat," 

und  es  könnte  ein  anderer  Bastard,  oder  vielleicht 

auch    nur  eine  breitblätterige  Form  von  A.  PuUa^ 

ÜUa  lä.  seyn. 

A.  Halleri  iAU,^  Pulsatilla;  foliis  synantbeis 
5 — 8iib-7-natove  pinnatisectis  in  ambitu  ovatis 
villosissimis ,  segmento  terminati  palmato-äiido,  la- 
teralibns  subconformibus  pinnatifidis ,  lobis  inferio- 
ribus  subdivisis  incisisve,  laciniis  lanceolatorlineari« 
bus  Bubcuneilormibusve ,  vaginis  radpcalibus  amplis* 
simls .  albo-villosis ,  flore  erecto  campanulato-patulo 
IBseino.  A.  HaüeH  helv.  n.  1148.  A  HaUeri  ViU. 
delph.  3.  p.  725. 

ß^  iaÜMa:  segmentis  ladniisque  foliomm  bre- 
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vtaHbns  latiori1>as  n^gisfjue  eonelbrmibds.    Ai  Häl* 
UH  AU.  ped.  II.  1922.  t.  80.  i.  2. 

Die  Biattlappen  sind  hier^  wie  bei  der  vorher- 
gehenden, in  der  Länge  und  Breite  sehr  veränder- 
lieh, und  nur  die  gleichförmigere  Zusammensetenngr 
des  Blattes^  indem  hier  die  untersten  Fie^erpaar^- 
den  zunächst  darauf  folgenden  an  Grösse  und  Ge- 
stalt beinahe  gleich  kommen,  kann  einen  sicheren 
Charakter  abgeben.  So  ist  auch  die  Blumenfarbe^ 
die  aber  auch  in  verschiedenen  Gradirnngen  voq 
dem  lichtesten  Lila  bis  in  das  dunkelste,  gerade 
v/ie  bei  A.  patens  vorkommt,  aber  nie  in  die' 
schwarzviolette  Farbe  der  A,  Ha^kelii  übergeht^ 
charakteristisch,  jedoch  können  die  spitzigen  Blo^ 
Btenblätter,  wie  in  Rei^^henbaeh's  fler.  exonrs. 
angenommen  wurde,  höchstens  nur  einzelne  Eiepn- 
plare  unterscheiden,  aber  mit  nichten  einen  Cha* 
rakter  abgeben,  da  die  A.  HaUeri  eben  so  häufig 
stumpfe,  als  spitzige  Blumenblätter  bat,  wie  die 
meisten  übrigen  Arten. 

II.  C  .0  r  r  e  8  p  o  n  d  e  n  z. 
(Schluss.) 
Seabio$a  transylvanica  ?  Olivenwald  bei  Athao, 
ist  Sc.  ampena  Jacg,  und  scheint  von  Sc,  Colutn^ 
baria  L,  ioliis  radicalibus  lyratisvel  integris,  intecu 
nodiis  et  costis  foliornm  villosis,  capitnlo  oblongo 
eloiigato,  setis  fuscis  genugsam  verschieden.^ —  Scu^ 
Ho$a  crelica^  von  Hrn.  v.  Spri^ner  eingesandt, 
unterscheidet  sich  durch  fiederspaltig  getheilte  Blät- 
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t^.  Da  aber  die  Thethiitg  der  Blitter  bei  den 
Dipsaceen  kein  sicheres  Merkmal,  cor  Untersehel- 
lang  der  Arten  abgibt^  so  möehte  diese  Pflanze 
(ler>Attica  als  Var.  heterophfUa  su  nehmen  seyn. 

BupMhalmum?  aaf  troekenen  HCigein  'der  At^ 
ttca,  ist  ÄMteriscus  aquatictu,  —  Afdhemig  temefOota? 
ans  Böotien,  ist  A.  peregrina  L,  —  Bhagadioltts 
eduUs^  Attica,  ist  Rh.  creticus  £.  —  Scorf&onera 
ffranmHfoUa^  vom  Pentelioon ,.  ist  S.  croeifolia  SibL 

—  Seor%.  arenaria  vom  Hymettns,  ist  mit  Se.  la* 
mUa  Jtr,  B.  eins.  —  Scorz,  tuberonta  auf  dürren 
Hfigeln  am  Phalarens,  ist  Sc.tmdulata  VahL  — 
Crepis?  Attica  und  ArgoJis,  ist  C.  corymbosa  Ten. 

—  Crepis  ?  Attica ,  auf  Bergen  um  Athen ,  darunter 
«und  drei  verschiedene  Pflanzen  —  die  eine  ist£n» 
ioplera  Dioseoriäis  DeC.  y  die  beiden  andern  gefa5- 
ren  der  Gattung  Aehyropharus  an,  und  ist  die  mit 
rein  gelben  Blumen  A.  öm^dontus  DeC*  und  die 
andere  mit  grünlichen  Strahlen  A.  pinnatifidus  DeC* 

—  Leider  sind  diese  sich  im  Hatntus  so  sehr  ähn- 
Beben  Pflanxen  mir  in  einem  sehr  jugendliehen  Zu* 
Stande  sngekommen,  indem  nur  die  erste  Blume 
entwiekelt  ist.  Von  Untersuchnng  der  Samen  konnte 
wSao  keine  Rede  seyn ,  doch  glaube  ich ,  dass  die 
Bestimoiung  siemli^  richtig  getrofien  ist.--^.  Pierie 
Meraeioides ?  aus  den  Weini>ergen  bei  Athen,  ist 
P.  »trigoea  M.  B.  —  Echinop»^  vrovon  Evrei  Arten 
gesandt,  gehört  die  eine^  sn  E.grmcutMiU,  und  die 
andere  su  E.  Ritro  L,  -—  Crupma  vulgaris  ^  ist  die 
vidbUUbige  grössere  Form  iS.  oHentalig  DeC. -^  Cen- 
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taurea  oxHlariM  Vom  Parnass,  ist  0,  depresmk  £tdk 
ob  aacb  C,  eana  Sibth.? 

Campanula  vamosissima?  vom  Parnass  nnd  Pen» 
telicon,  ist  weder  die  S ibt bor p^ seil»  Pflanze  die-» 
«es  Namens,  nocb  aojcb  €,  »fHithvkUay  denn  caulis 
adscendens  uniflorus  spithamaeus,  laciniae  calyeia; 
pilossß  vel  »argiiie  scabrinsculss ,  germen  turbina- 
tum  paast  nicbt  auf  diese  Pflanze,  welabc  fielmebr- 
der  Campanula  macrorh%%a  näher  verwandt  ist» 
leb  ^möchte  ihr  den  Namen  des  Senders  beilegen, 
und  sie  Camp^  Spruneriana  nennen,  mit  der  Dia- 
gnose: Radice  era«sa  pabnata  tuberosa,  varais  na^ 
merosis  elongatia  adseendentiboagracilibas,  inferne 
^ilosis  supecne  glabris  subuniflori^»  foliiiB  inferioribus. 
oblongis  repandis  undulatis  longa  petiolatia,  secno» 
disque  spatbulatis  crenatia  pilosis  snperioribus  lau-. 
€eoJdta.nnearib«a  angdstis  glabris  integerrimis  ses^ 
sillbus,  calycia  Taciniis  seiaceis  erectia  excisuram  eiK 
roii&e  atttiigentibos ,  genttalibus  ineluaiSf 

Adnot.  Differt  a  C.  maeisorhifsa  6afi  vamis. 
elongalissttbBQiflovis,  dentibus  oalyeis  seiaceis  eveotis, 
neo  reflexisv  eorolla  triplo  majore,  foliis  superioribuä 
gkJbris  nee  eiliatis. -r.  CampanuUkrupe$tri8^  an  Fel^ 
senwänden  in  den  attiscben  Gebirgen,  stimmt  nicbt 
mit  der  Sibtborp*scben'  Pflai^e,  auch  die  Be- 
sdirelbongen  der  verwandten  Arten  der  Sect.  1« 
Medium  pag.  458  ei  45^  in  DeOandoile^a  Pro^ 
dromua  passen  nicbt  zu  unserer  Pflanze  und  möchte 
letztere  mit  dem  Namen  Campanula  eriantha  ea  be* 
fteicbnen  seyn;  Canle  adftoendente  pilQsa^  foUi»  n^ 
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^lih.  ]>ethd«ti0  8ablyriitis,  lobo  t^rmliurii  obfengo, 
grosse  incisoTserratis ,  canlinis  sessilibas  ovatis  in- 
tiso-dentatis ,  floralibos  lanceolaUs  integris,  omni* 
hos  pobescentibus  scabriascalis; ,  floribus  ad  basin 
racemoso-spicatis  secimdis  eentuis,  laciitiis  calycis 
evato-lanceolaiis  corellar  sabtriplo  brevioribus  breve 
appendicalatis  villoslssiniiS)  corolla  vekitina  pUosa 
antheris  diraidiani  corollae  Tix  aüingentibos,  styli« 
qninqae  tobom^quantibiis,  capsola  ?-^  Unsere  scbeinl 
2jSbrig  eo  aeyn,  vi^ie  wohl  alle  Arten  dieser  Ab« 
theilang;  am  nächsten  steht  Camp.  CelsH  A.  DeC^ 
doeb  Sat-dße  FiNmi  der  Blätter  s^hr  verschieden. 

Heliatropmm  swMDcalens?  decAttiea  ist  H.  til^ 
iMom  Desf.  -^  Anehum  anfti$HßHa  der  AtUea  and 
Argelide  ist  A.  ÜMioria  L.  —  Anehum  vefUrkom 
ioi  Walde  nm  Parnass,  ist  Lycap9iä  tesiearia  L* 
«^  Aneh.  Hrigosa  von  Elensis,  ist  .A  Mytosa  M.B. 
fsmia  luzurtans.  —  LUIiospermitm  mieniale?  airf 
dem  Deipbi  ist  nicht  die  rechte  Pflanze,  vielleieht 
■ene  Art.  -^  EcMum  tinciorium?  vom  (istlich^n 
Hymettas,  ist  Osnoma  erecttmiSm. —  Eehiumplag^ 
tmghwmn  bei  Theben,  ist  vielmehr  E.  fMaceumL. 
*—  E.  cafycmum  an  Mauern  der  Acropolis,  ist  £» 
parviflarum  Reih.  —^  Ekhiüm  rubrum  der  Attiea, 
mt  E.  hispidum  Sm.  oder  E.  elegan»  Lehm. 

PhysäUe^ Alpiniy  unter  diesem  Namen  von  Hrn. 
V.  Spanner  gesandt,  ist  von  P.' eamniferum  L* 
nicht  wohl  kn  unterscheiden. 

Serophularia  chryeanthemifoUa  ist  mit  Sc.  bi- 
ethr  Sm.  einu. 
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Linäria  9tri^a  bei  Atfaen  IstL.^mr^f^hraDe^f^ 
•^  Lin.  strieta  in  Otivenwäldern,  ist  Linaria  gktuea 
WiUd.  —  Orobanche  ?  am  Seestrande,  ist  O.  cruerUm 
SertoL  varietas.    ,    ' 

Salma  AethiopUf  auf  Aeckern  in  der  Attica^ 
ist  S.  Siöthorpii  Sm.  —  Melisda  aUisMma  wi  vieU 
mehr  die  M*  cordifolia  Per§,  von  HL  offie,  niobt 
ßpeeie  verscbieden.  —  Die  al»  Satur^  juUana  gev 
gandte  Pfianse  ist  Thymus  ^asHehina  L.  —  Phlo-^ 
»115,  zwiscben  Theben  and  CbalkiS)^  ist  Ph.  pun- 
fm$  WiUd. 

Slatice  retimlala^  am  Seeatrand  der  AHie«) 
kommt  der  8L  vindnea  Seh.  am  näebsten. 

PlafUaga  ereüca  ?  vom  Penteiicon ,  ist  P.  Bei^ 
ktrdi  ß.  pÜMa  Cand.  —  PL  pumila  bei  Eletisis,  je- 
doch nar  kleine  Fordi  der  PL  Psyllium. 

Chenopödium  marUimum  vom  Seestrande  dep 
Attica,  ist  meines  Eracbtens  Ch.  frutieotum^  diis 
erhaltene  Exemplar  ist  noch  sehr  jung. 

Polyganum?  ant  Kepbjssys,  Ist  P.  serrula^ 
Htm  0u$90tk. 

Daphne  alpina  vom  Parnass  ist  wohl  en  D^ 
ylatkdnlosa  Berlol.  £u  ziehen,  dagegen  die  Passe^ 
rina  von  Salamis  zq  P.  Tartonraia  gehört. 

Die  als  Arislolochia  pallida  gesandte  Pflanze 
ist  A.  longa  L, 

Euphorbia  verrucosa  am  Phalarens  niöchte  mit 
Ä  puifeicens  VaM.  gleich  seyn.  —  Euph,  Enda? 
an  Wassergräben  der. Attica,  ist  eine  grosse  Form 
der  E,  platgphylla  L. 

Die  niit  itieiner  Sendung  empfangene^  Orchi- 
deen sind  ausgeeeiphnet  schön  prä'parirt;- es  finden. 
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«lefa  damnter  mehrere  noch  Qnbecofai'iebeiie  Arten, 
so  18t  die  als  Orchis  Brancifortii  gesandte  pine  neue 
Gymnadenia  und  unter  den  Ophrys- A*'ten  sind  drei 
in  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Werken  nicht 
«ofzufinden.  Doch  ist  die  als  O.  Ferrum  equinum 
gesandte  nicht  die  rechte  Pflanse,  die  den  Namen 
O.  v^uta  verdient,  indem  der  Spiegel  des  Label* 
loms  eq  beiden  Seiten  mit  einer  häutigen  Einfas8un>[; 
amgeben  ist,  gleichsam  als  Gardine  dienend.  Ophryt 
Ferrum  equimim^  schcni  den 'ältesten  Schriftstellern 
bekannt,  mus^  ganz  in.  der  Nähe  "von  Athen  vor* 
kommen  und  bitten  wir  den  Hrn.  v.  Spruner 
am  Nachforschung  nach  dieser  klassischen  Pflanze. 
Mit  den  Abbildungen  in  Rejchenbacb's  loo* 
nes  verglichen,  ist  die  als  O.  picta  vom  P^nte» 
ücon  gesandte  0.  cemula  Stev,  und  Ophry»  Scolo- 
fax?  vom  Hymettus  stimmt  mit  0.  bombUiflora 
Unk»  —  Ich  glaube  Recht  su  haben ,  wenn  ich  be« 
loiupte,  daas  es  besser  sey,  die  Beschreibung  der 
neuen  Ophrys-Avten  nach  frischen  Exemplaren  su 
mmehen^  nnd  ein  treues  Bild  derselben  beizufügen. 
Denn  bei  der  nicht  unbedeutenden  Zahl  der  Arten 
mMbei  den  gewiss  auch  vorkommenden  Abweiehim* 

Ell  in  Grösse,  Form,  Farbe  und  Behaarung  der 
amen ,  möchte  es  nur  erspriesslich  seyn ,  an  Ort 
ond  Stelle  Beobachtungen  und  Vergleichungen  an- 
eostellen.  Diese  schöne  Gattung  sucht  ihren  Mo« 
^Mgraphen. 

Crocus  liBvigatus  Bory  vom  Parnass,  ist  C.  bi^ 
fiiorus  var.  TenoriB  Hb.  flor.  exe.  —  Cr:  settivm? 
vom  Hymettus,  ist  C  odoru9  Bit.  und  der  als  CV; 
PaUasii  vom  Parnass  gesandte  ist  mit  Crocus  4>doru9 
verwandt,  seiebnet  sich  aber  durch  die  starke» 
Fasern  des  die  Zwiebel  umgebenden  Zellennetzes 
sehr  aas.  —  Die  Blätter  fehlen  nnd  möchte  die  Be^ 
scbreibang  unzulänglich  ansfallen. 

Tulipa  vom  GipfeJ  des  Hymettus  ist  von  T. 
sylvestris  L.  zu  wenig  verschieden^  —  FriliUaria 
von  demselben  Standorte',    ist  Fr.  monlana  Hoppf. 
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—  'AUiuM  par^iflorum?  an  Weinbei^gräben  der 
.  Atti<?a  ist  niclit  Desfontaines  Pflanze,  sondern 
wahrscheinlich  neu,  und  möt^hte  den  Namen  A. 
densiflarum  verdienen.  Die  Blätter  fehlen  ^  doch 
steht  die  Art  dem  AUium  rotundxim  JL.  nahe :  uti^ 
terscheidet  sieh  durch  die  sehr  kleinen ,  d4cbt  ^e^ 
drängten  Blüthen,  die  silberfarbenen  und  stumpfen 
Blumenblätter,  so  wie  durch  die  vielgescfalitcte 
Scheide  sehr  bestimmt. 

ColcIUeum  atticuni  Sprun,  ist  noch  mit  C.  eau- 
casicum  spreng,  su  vergleichen,  dem  es  am  nacht- 
aten steht,  vielleicht  damit  zusammenfallt. 

^Juncus  grtectiS  Bery  möchte  ich  nach  dem  &t* 
baltenen  blühenden  Exemplare  ntebt  von  J.  boünicus 
unterscheiden. 

Phalaris  paradoxa^  Olivenwälder  bei  Atben^ 
ist  Ph*  aqtMtica  L.  —  Andropogon  dtstaehyus  Ist  A^ 
WttAf,'^*-  Cynmuru»  an  variet.  Ch,  ecMnati  hfOy- 
n0)t.  gracUis  Moris.  — ->  RoUböUia  loliacea  Borg  veru 
mag  ich  nicht  von  jR.  ßifarmU  zu  unterscheiden. 
-^  Melica?  vom  Lycabettus  bei  Atbeii,  ist  MUiuw^ 
ewrulescens  De€.  —  PstUurus  vom  Pentellcon,  ist 
aus  Versehen  mit  FeMuca  ciliataJ}^.  verwecbsek, 
so  wie  Festuea  uniglttmis  L.  unter  Cynosurui  eriy 
»latus  gesendet  wurde.  —  Die  AgrosÜs  ?  vomN5  ipfel 
des  Delphi,  ist  Poa  concinna  GaAd,^  gleichsam  eine 
vieiblütbigß  P.  bulbosa  L.  —  Bromus  madrUenmm? 
von  Athen,  ist  Bromus  rubens  AlL  —  TrUictm^  vowm 
'  Phalareus ,  ist  Agropgrum  junceum  P.  B.  —  Aegi^ 
l0p8  cyUndrica  der  Atcioa,  ist  A,  comom  Sibth,  und 
die  als  A  ovata  gesandte  ist  A.  triaristata  WUi4i^ 
mit  etwas  längeren  Grannen« 

t  Wie  interessant  (Ate  Sendung  des  Hrn.  v.  S  p  r  a. 
aer  ist,  geht  schon  aus  dieser  kurzen  Relation 
bervor,,  und  schtiesse  ich  mit  dem  Wunsche,  dass 
es  ihm  gefallen  nK>ge,  uns  mit  der  Fortselsuitg 
seiner  neuen  Entdeckungen  zu  erfreuen. 

Blankenburg.  ^      £.  Hampe. 

(Hiezu  Beibl.  lo 


Digitized  by  CjOOQIC 


F  1^  T  a. 

RegensbHrg,  am  14:  Februar  1842. 

I       I  I  B=S=pgSgi  I     I    I       I  •|gsaagBgi=ggB>BBaigBi 

I.     Original  -  Abhandtangen. 
Veber  Anemone  pratensis^  Hackein  und  andere  Pflan- 
zen der  Wiener  Gegend;  von  S.   Reissek  ip 
Wien.  ^         ' 

Dareb  die  Beoierkangen  des.  Referenten  Aber 
K.retttser's  Prodbromm  Fler»  Vindobonensk  in 
dm  Lit«ratiirberichte  der  *  botanischen  Zeilong  1840^ 
pw  1&4.  «verairiasst,  erlaube  ich  mir  fUgende  Bericht 
tq^gen   bb  besagter' Flora ^n  geben* 

Es  ist  sofiderbär,  das»  die  westdeatscben  Bo- 
tanilier  ihre  ZWeifel.  über  eine  so  gemeine  Pflanso 
Ag  Anemone  pratenHe  Beldiimmar  niebt  berichtiget 
haben,  dass  sie  nnsere  östevrdchisohe.  für  einte 
tweifelhalte,  ja  sogar  Tersehiedene  Art  halten.  Man 
behauptet  fortwährend,  A.  praieneie  sey  eine  Hebt 
aorddentsobe  Pflanee^  die  sMücb  TOm.  Tbttringer 
Walde  durchaus  nicht  vorkomme,  dass  also  die  In' 
Siddeotscfaland  erpehetnendoiliMrmoiir  jedenfalteeine 
andere  seyn  mtitee  •—  so  hörte  Ich  >venigstena 
sMbrere  Botanijker  s|preeben.  Fast  vrSre  man  ge- 
nügt stt  glatiben,  der  Thöringer  Wald  spiele  itti 
de»  Angefttbrtai  spsdfischen  tlnterschiede  eine  vfieh^ . 

Flora  184%  0. .  F 
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tigere  Rolle  als  der  Baa  der  Pflanise  selbst.  .  iDodi 
abgesehen  daron«  dass  die  böhmische  Pflanze,  welche 
doöh  oflFenbar  südlich  vom  Thüringer  GelSrge  wfichst, 
6irA.pratenH8  gehalten  wird,  dass  die  norddeutsche 
über  Schtesieri,  wo  ich  sie  selbst  gesi^mmelt,  über 
Müfaren,  wo  itie,  wenn  auch  nicht  fn  solcher  Menge 
wie  in  Oesterreich,  doch' vieler  Oi'ten  auf  sonnigen 
Heidehügeln  erscheint,  eine  Kette  von  Standorten 
bis  in  die  'Wiener  Cbgend  bildet :  in  welchen  we- 
sentlichen Merkmalen  weichen  dann  beide  Pflapeen 
ab?  —  Auf  Zertheilong  der  BIStter  und  die  Form 
ihrer  Abschnitte  darf  man  bei  dieser  Gattung  nim- 
mermehr ein  grosses  Gewicht  legen.  Exempla  sunt 
odiosa^  aber  diessmal  moss  ich  doch  eines  anfüb- 
ren.  Man  trennt  A-  HaCÜMH  mid  WoifffanpH  alleiis 
nach  diesem  Merkmale  und  weiss  doch,  welchen 
mannrgfaltigen  Variationen  das  Bbrtt  vmi  A.  mir-' 
eusifiara  unterworfen  ist,-^  Variationen,  die  fene, 
wenn  nicht  überirefien,  doch  gewiss  erreichen^   ' 

Wann  werden  dodi  alle  Botaniker  dahin  kom^ 
men^  eineuseheti,  keine  Pflanse  sey  Species,  wenn 
sie  nicht  in  der  Strnctnr  der  Blüthen  -^  .oder 
Frnohttheile  evident  von  ihren  Gattnngsgenossen 
verschieden  ist;  einsnsehen^  dass  man  Formen  selbst 
bei  bedeutenden  Verschiedenheiten  im  Blattbaae^ 
wofern  sie  nicht  auch  in  den  reproduktiven  Orga- 
nen si<^b  anders  darstellen ,  nur  als  Varietäten  gel- 
ten lassen  künne !  Wie  hlitten  wir  sonst  Anhalts- 
punkte  beider  uitgehenren Wandelbarkeit  ■mneker 
Tropenspedes?    Beden,  Standort,  Klima  und  e»- 
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im  Einfliisfee  vermSgen  die   liefert   BildoDg  da« 
Blattes  leichter  en   modifioiren  ^    als  den  durebge- 
bildeten  Typus   der   Blüthe  and  Fracht  find  tban 
sie  letzteres ,  so  entstehen  meist  nur  euiällige  Ver« 
nelfältj^ung  oder  Fehlsehlagen  bestimmter  Tbeile, 
rdckschreitende     IMIetamorphoseh ,     Monstrositäten, 
lochst  selten  Formverändernngen  eines  bestimmteii 
Tjpüs. .  Beispiele,  wo  wir  im  Biüthen  -  ond  Fracht- 
bade  etwas  Aehnliches  sehen,  wie  an  den  BIfittern 
einer  Litdia  helerophylla^  Queren»  nigra  etc.  mögen 
wohl  sehr  wenige  anfsBOweisen  seyn!     Ein  Glei- 
ches gilt  insbesondere   von   der  BeUeidnng;   wer 
bat  je  die  Behaarung  der  inneren  Blüthenhülle,  der 
6escl(leehtstheile  so  veräfideriich  bemerkt,  wie  wir 
lie  an  den  Blättern  der  Hieraeien^  jSktfUhen^  Cam* 
ponula  glomerata^ .  Letue-  eormetdaiue  und    yielea 
andern  beobachten  kdniien  ?    Wodurch  anders,  ala  ' 
durch  ihr  höchstes  Const^ntseyn   veranlasst,  bfitt» 
naa  sonst  davon  entnommene  Merkniale  selbst  mr 
Wttrdi^  von  Gattungscharakteren  erheben  können? 
Wenn  man  die  Sache  mit  Unbefangenheit  be- 
trachtetj  muss  man  nothweodig   die  Frage  aufwer- 
fen:   Warum  haben  denn  die  Botaniker  beiJSKera- 
<^,  Mentha  u.  a^   schwierigen  Gattungen,    bei 
welchen  der  Nachfolger  fast  immer  das  Ueiste  nie- 
oerriss,    was    sein   Vorgänger  mühsam   aufgebaut 
batte,  den  gewöhnlichen  Weg  der  Pflanzenbeschrel- 
bong,  die  Hauptmerknüale   von   den  BIfittern   und 
lem  Blöthenstande  herzunehmen,  nicht  Unge  schon 
vertasseti  'und   einen  mehr  Sicherheit  und  Gründ- 
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Itohfcelt  bietienden  aufgesucht?  Wenn  wir  den 
Sebwei89,  welchen  die  Hieraden  nur  unseren  hei- 
diisehen  Floristen  und  dem  einen  grossen  Theil 
seines  Lebens  dieses  Genus  eifrig  beobachtenden 
Frölich  -^  der  jedoch,  wie  mir  däocht,  noch  bei 
Weitem  nicht  ins  Reine  gekommen  eu  seyn  scheint  — 
erpressten,  in  Anschlag  bringen^  müssen  wir  wohl 
zugeben,  diass  die  hierauf  verwendete  Mühe,  den 
übrigen  Gliedern  der  grossen  Familie,  deren  Bür- 
ger sie  sind,  zugekehrt,  einen  bedeutenden  Theil 
dieser  wohl  mehr  aufgehellt  und  der  Wis$enschaft 
einen  grösseren  V ortheil  gebracht  hätten  Ja,  wenn 
Alan  die  Methode,  diese  Pflanze  zu  beschreiben,  mit 
jetien  anderer  Ordnungen  vergleicht,  möchte  man 
mandhe  Atitoren  nicht  nur  keiner  Consequenz, 
sondern  sogar  einer  Art  Widerspruches  beschuldi- 
gen. «  Cariees  zeigen  im  Blattbaue  eine  zu  grosse 
IJebereintiiiiimutfg,  als  dass  es  möglich  wfire,  von 
diesem  OrgiAne  gute  diagnostische  Merkmate  heran- 
nehmen. *")  Man  beschreti>t  also  vorzugsweise  ihre 
B^e  und  Früchte  und  diese  Gattung  ist  unge- 
achtet des  Reichthums  und  der  Aehnlichkeit  ihrer 
Formen  nicht  allein  eine  der  besstgekannten,  son- 
dern auch  am  leichtesten  bestimmbaren.  .Warum 
soHten  wir  also  nicht  auch  bei  AleradtuM,  Mentha^ 


*)  Doch  wurden  die  Faltungsverschiedenbeiten  4er  Blat- 
ter, die  Länge  oder  KUrze  und  die^derung  derScbe^ 
den  bei  mehreren  Arten  werthvolle  Merkmale  abgeben 
können,  «  ' 
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SeOix  etc.  die  Blüthen-  lui^  FruebUt\eUe  «1«  w«- 
tenilich  diagnostische,  die  Blätter  aber  nur  ab 
accidentelie  Merkmale  bietejide  Qrgane  würdigen? 
Wir  scheint  en  ein  sehr  natürlicher  Weg  sa  seyn, 
nach  bestioamtem  Umfange  der  Gattung  gar  Festr 
stelluiig  und  Umgrenzung  der  Hauptformen ,  cor 
Bestimmung  ihrer  Beständigkeit  oder  Wandelbar- 
keit, siir  Bestimmung  der  Speciea  dort  zn  btgio- 
men^  wo  der  Gattungsbegriff  aufhört ,  also  bei  dioo 
minder  wesentlichen  Merkmalen  jener  Theile,  denen 
er  entnommen  Ist.  Wosu  erst  ist  es  ndtlug,  die 
Pflanze  jahrelang  ijni Garten  bloks  ihrer  speeifischen 
Stellung  wegen  eti  beobachten,  und  dann  für  so 
viel  verlorene  Zeit  oft  einen  so  schlechten  Elrsats 
m  erhallen,  dass  man  in  seinen  Zweifeln  nicht  aarv 
nicht  berichtiget,  sondern  durch  die  aof  Garten- 
boden sich  verschieden  gestaltende  Form  dea  £(#- 
wäcliste,  Jitsbesondere  wenn  man  es  nioht  mU 
mehreren  desselben  G^muscultivirt,  noch  nehrirr^ 
getöhrt  wird,  wie  es  leider  die  vielen  Garten- 
speeies  bis  zum  Ueberdrusse  beweisen?  Wie  weit 
käme  der  Zoolog,  wenn  er. auf  |^eiohe  We^e  jede 
zweifelhafte  ornithologiseh^  Art,  bloss  um  zu  ei^ 
fahren,  ob  sie  verschieden  sey,  aus  dem  Eie  gvomk- 
ziehen  wollte?! 

Doch  um  auf  unsere  Anemonen  z^rüefc^ukap^ 
moa  —  denn  es  dürfte  zwedLmässiger  «eyn»  dieid^  • 
der  Wissenschaft  so  bodiwiehtigen  ttn4  obwohl  so 
oft  wie  kein  anderer  besprochei»en ,  doch   onec- 
ichopflich  bleibenden  Gegenstand  andororts  wieder 
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anisonehmen  -*  so  bSk  man  die  im  tiefen  Süden 
Oeatsohlandfi  vorkommende ,  ja  .  cum  Theile  aacl| 
die  österreicliiache  Mr  Anenume  mönlaha  Hoppe^ 
wdche /mit Koch  flore  notante,  sepalls  initio  eampa- 
nalatis^  demum  stellatö  -  expansis  antherisque  ante 
dehiscentiam  obiongis  nnterscliieden  wird,  f  efa  gab 
mir  siemU(SheMühe,  diese,  weiche  ich  durch  mehrere 
Jahre  in  den  verschiedensten  Formen  anter  den 
Aagen  hatte,  mit  getrockneten  BliltheneiLemplaren 
der  A.  montana  von  ihren  Originalfandorten  ver- 
gleichend sn  tmtersachen ,  war  aber  bisher  nicht 
so  gläcklioh,  laach  nur  geringere  Unterschiede  auf- 
snfinden.  Die  Wiener  Manze  findet  man  im  Au- 
fiinge  Aprils  anf  dürren,  sonnigen  Hdgeki  mit  oft 
nur  sollhohem  Schafte  und  bald  kleineren,  bald 
grösseren,  alle  Zwischenformen  vom  flos  exsertiia 
exquisite  peddulus  com  involucro  immfsrsus  erectos 
durchwandernden  Blumen.  Die  Erstltngsblumen  sind 
am  häufi^ien  nickend,  die  spfiteren  hSngeivd.  Auf 
buschigen  Orten,  z.  B.  im  Laaer- Wäldchen ,  süd^ 
Itetlich  von  Wien,  fand  ich  die  Pflanze  erst  um  die 
Mitte  9Iai*8  txxt  Bläthe  gelangend  mit  gleichzeitig 
vollkommen  entwickelten  Blättern  und  öfters  2  Fuss 
bohemSchafte.  Was  das  Verhäitniss  und  dieBicIi. 
tnng  der  Kelchblätter  betrifft,  so  siebt  man  ebenso 
oft  sepala  eampanotatopatentitt  apice  subirectä,  als 
eampanulato-conniventia  apice  revoluta,  stylos  mox 
sequantia  mox  ipsis  breviora.  In  beiden  Stücken 
vereinigt  also  unsere  Art  die  angenommenen  Merk- 
male  der  A.  pratemU  und  numiavia  vollkommen.- 
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Dra  Mpah  dBrnmii  stethto  •  patoatia  »diebi«»,   wU 
mir  dMoelii,  sthr  mit  Unrecht  cor  Ehe«  eiim  dlaf- 
iKMtiseheB  Merknaies  gekonunen  ca  seyn.     Naiifr» 
lieh  iBüsseiv.sie-  bei  der  Entwickhmgp  der  CarpeHe» 
milick  gedrttekt  und  da&roh  stemarlig  antgebrei- 
(el  werben,   aber  ynt  vnärdea  dieea  eben,  ao  gut 
bei  A.  P^satiUa  und  den  Verwandte»  beobachtas 
können,  — -  wie  ea  aneh  an  verftrocknelen  Sepalen 
an-  bemerken  tat  —  wenn  aie  nicht  ao  acbnell  nach 
geschehener  F^cnndation  abfielen.    Doch  bemerkte 
ich,  'daaa  die  Pflanae  an  mehr  freien,  ofld  sonnigen 
Orten  hüofiger   aepala  snbpatentia,    an  boachlgen 
Orten  oder  Waldrändern  dagegen-  connirentia  oder 
weniptens  apice.  anbrevointa  hervorbringe.    Audi 
feigen  die  Blöihen.  der  A  pratetuis  bei  Witterunga- 
ftndorong  ein  gleiches  Verhalten  wie  jene  der  il. 
PiÜMolMäi  cJl^wohl  ia  geringerem  Grade.    Jeder-^ 
mann  wird  beobachtet  haben,  dasa  dicBlnmen  der 
fetateren  bei  trübem,  besondere  kaltem  Wetter  ge- 
achlowen   bleiben,   bei  klarem,  aonnigem  HioMnei 
aber  aich  ausbreiten.    Die  bei  A  montaha  best^ltfie- 
benen   antherse  pblongse  wären  allerdings  im  0#- 
ipnaatse  «i  den  antberis   snbrotnndia  der  A.  pra- 
Ifnjia  ein  achlagendes  diagnostisches  Merkmal,  aber 
wir  finden  es  keineswegs  in  der  Natur  beatätigt, 
eratere  hat  ebenso  gut  ror^  dem  An&prlngen  rund- 
liche nur  unbedeutend  in  das  Orale  eiebende  Stadb- 
bentd  wie   letatere,    erst   nach  entleertem  PoUän 
iMbonen  aie  bei  beiden  eine-  längliche  Form  4ln.^ 
Ana  dem  Geaagten  geht  also  hei^or^  daaa  dia 
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tfBterrtMilNhe  ^Mkiise,  die  eiaerttUt  ^jbiumi  tn«- 
•obieden  aUe  Markiiuile  d^r  A.  pratenM  Nwtdr 
deniscblandi^,  «nderaeüs  der  A.  mtontäna  des  Sü- 
dettft  vereMgt,  intenaedilr  and  deoin^oh  letztere 
4Nir  «hl  ettdiidie  Ferita  der  A.  pratetM»  s«  betracb* 
^e«  iet  Dafür  'sprieht  «fueh  die  BUltheafarbe;  die 
«mbedeutendefl  Nttancen^  welche  vorkommen  md- 
ffO^  Wnpien,  wenn,  wir  Qtfe  an  die  Farbenverachie- 
tfenbeit  von  A.  Puißotiüa,  an  A.  mtsi€ßk>r  Andr%.^ 
^keohr  nnd,€blor0mthM  erimiern^  gar  niebt  in  Er- 
wSgang  geaegen  werden.  leb  bin  voHkenunen  Von 
lihrör  apecifiscbeti  Identitftt  ttberseugt,  denn  wenn 
«Hm  eine  Art  in  ibrea  veraehiedenen  Formen  so 
tofit  unterittcht  hat,  darf  oMin  wobl  im  Verti*aiien 
«af  eigene  BeoblKAtiing  aneh  gegen  die  Meinung 
hoobgeaebleter  Foraober  ein  Urtkeil  flKUen,  .um  so 
^mebr  im  vec4iegendea  Falle  <  wo  eelbet  Botaniker, 
iwelebe  die  Pflanz  auf  ibren  natOrlioben  Stand- 
wten  beobaobtet,  keine  wesentUciben  (Jnterscbiede 
.«Hsugeben  vermögen.  A.  montama  nmg  immerhin 
4mä  Botanikern  ear  ferneren  Beobaditong  empfob^ 
4ea  bleiben,  doch  rnfe  ich  jenen,  4ie  alkustarr  bei 
ihrer  Vorgefatatea  MeinaRg  beharren,  lioch  auege- 
•ekhnetere  Ühnliehe  Verhältnisse  ins  Gedächtniaa ; 
Hn»'  vMtsehi/eden  ist  nicht  der  nordi9chal7o<09iea#l#r 
mnügaHß  ß.  4$pressa  Fries  von  unserem  gewöh«- 
fichte  Btaaocbe,  die  varietiBS  Atoatm  cathartioi  siß- 
^htmea^^  ramls  pro$trmt%9  fere  repen8\'  dm  Linnd 
in  fiothland  1»aobaohteta ,  von  unserer  nacht  selten 
'iiaiMBartig  vrerdenden  Mlaiime,  und  doch  wm)  diese 
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Nienand  für  verscbledwe  Arten  htikeu  vfoHeii! 
Sofohe  Varietfit^n  gerade  sind  fiir  Pflaiusengeograpfale 
von  bohem  Interesse,  sie  zeigen  uns,  iwie  ärtlicbe 
Verhftltnisse  das  .Wachsthom  amzufiiidern  vermiß 
gen  otid  80  manche  Lehre,  die  sie  ans  geben,  gi^ige 
darcl\  das  widernatürliche  Ekisvrängen  in  die  Spectes- 
form  verloren. 

Mit  Becbt  stimmt  man  vollkommen  dem  Aus- 
spraeheH  alleres  bei,  Pflanzen,  über  deren  specifische 
Verschiedenheit  ein  Zweifel  obwaltet,  lieber^  audi 
aof  die  Gefahr  bin  za  fehle«,  als  diverse  Arten 
anzunehmen.  Dnirch  beigegebeue  genane  Besebr^- 
bong  wird  der  küjiftige  Beobachter  leicht  seine 
Zweifel  zu  bekochten  nnd  das  TV^hre  vom  Fal- 
schen ZQ  sondern  im  Stande  seyn ,  während  bei 
der  Bezeichnung  scricber  Pflanzen  als  Varietäten 
mancbe  unter  diesen  verborgene  Species  nicht  bloss 
verloren  geht,  sondern  auch  der  kffhftige  beschivi- 
bende  Botaniker,  falls  ihm  das.  Originalexemptai* 
nicht  zu  Gebote  steht,  seine  Zweifel  nicht  zu  be- 
richtigen und  im  Falle  er  der  Angabe  des  Autoi*s 
folgt,  Fehlern  nicht ' auszuweichen  vermag.  Mehr^ 
noch  als  in  unserer  Zeit,  die  gestützt  auf  dieFort- 
sehritte  der  Wissenschaft  genauer  und  sicherer  zu 
beobA<^ten  gelertft  hat,  *X  hätte  dieser  Ausspruch 


*')  Obwohl  noch  neulich  ein  ^atarforacher,  die  unreifen, 
aus  dem  Darmkanale  eines  Kindes  unverdaut  abfregan- 
geaiäi  Früchte  von  Morus  nigr»  als  einen  faöclist  sel- 
tenen   zweihdrnigea   Hehnintfaen   wieder   ftufnclmiend. 
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von  den  älteren ,   dem  Sexanlsysfeme  anhftngettden 
Botanikern   beachtet  werden  sollen,   die  gewohnt, 
jede  Pflanee  darch  eine  ansgeeeichnet  kurze  Diag- 
nose  ZQ   bezeichnen,    besonders   bei   artenreiohen, 
grosse  Aehnliehkeit    im   Habitas  ihrer  Bürger  zei- 
genden Gattungen   irrten.     Doch  dann  erst^,   wenn 
als  verschiedene  Arten  bestimmte  Pflanzen  in  ihren 
reprodaktiven  Organen   tibereinstimmend   gefunden 
werden ,   nnd  nicht  früher  gebührt  es,  sie  zu  ver- 
einigen.    Hierin  fehlte  Sprengel,   der   bei  aller 
Achtung,  die  wir  sonst  gegen  ihn  hegen,  man  mnaa 
sagen,    oft. nur  oberflächlich  auf  Betrachtung  der 
vegetativen  Organe  gestützt,  manche  widernatürliche 
Zusammenziehung  verschiedener  Arten  sich  erlaubte« 
Die    speclfische    Verschiedenheit    der    Ane- 
ihone    Hachelii    wird    gegenwärtig    von   den    mei- 
sten   deutschen    Pflanzen  -  Forschem    angenommen. 
Sie   steht  in   Hinsicht   der   Blattfbrm   zwischen   A. 
Puha^Ua   nnd  patens.     Dock  sind   die   Zweifel, 


(ATüll.  Arch.  1841)  recht  erastlioh  über  einen  geach- 
teten Mann,  der  in  einem  gleichen  Falle  sie  ftir  Samen 
zn  halten  geneigt  war,  loszieht,  sich  wandernd,  wie 
man  so  wenig  I^iytotom  seyn  könne,  diese  Bildung 
für  eine  pflanzliche  auszugeben  1  So  bauen  denn  auch 
die  Herrn  Zoologen  an  dem  grossartigen  Crebäade  ua- 
serer  Synonymie  brüderlich  mit;  denn  wird  man  es 
uns  nicht  als  Oberflächlichkeit  vorwerfen,  wenn  wir 
künftighin  besagten  Biceras  rüde  Rud.  sammt  seiner 
an  einem  anderen  Orte  gegebenen  genauen  anatomi- 
schen Abbildung  neben  Nees  v.  Esenbecks  Qenerir. 
bus  als  Cität  anzuführen  vergessen? 
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weiche  man  gegen  ihre  SeibststXndigkeit  erhöben, 
nieht  ungegründet,  nnd  wer  so  viele  Formen  ge« 
lehen ,  wie  sie  nar  die  Beobachtung  an  ihren  na^  s 
tiriicben  Standorten  zu  bieten  rermag,  wird  wie 
alle  Wiener  Botaniker  zogeben  müssen ,  daes  sie 
nar  VarietSt  der  A.  PtdaatlUa  sey.  Aof  sonnigen; 
besonders  an  der  Mittagssetto  liegenden  Kalkfelsen 
der  Briel,  in  Gesellschaft  von  Seor%onera  awtriaca^ 
GMwlaria  cordifolia^  Helianthemum  oelandieum  er- 
scheint sie  ganz  tibereinstimmend  mit  der  Original- 
form  der  böhmischen  Pflanze  mit  fiederschnittigen, 
breitlineaHsch-lanzettliche ,  weniglappige ,  glünzende 
Zipfel  bietenden  Blattern,  in  welcher  Gestalt 
sie  sich  zu  A,  patens  hinneigt  >  Aber  aof  \}emsel- 
ben  Standorte,  ja  manchmal  demselben  Stocke,  ver- 
vielfÜltiget  sich  die  Zahl  der  seitlichen  Segmente, 
dieselben  werden  schmKler,  vtelspaltiger,  haariger, 
und  steigt  man  aof  die  nördlichen  Abhünge  hinab, 
so  fiodet  man  im  Schatten  der  Pinuä  Laricio  Poir. 
var.  austriaca  (P.  maritima  K  o  ch)  als  Fortsetzong 
der  Formen  die  gemeine  A.Pulsatilla^  welche  wohl 
meistens  unbedeutend  breitere  Blatt«ipf(pl  als  die 
in  nordlichen  Gegenden  wachsende  Form  trägt,  die 
aber  noch  Niemand  für  eine  besonder^  Species  zu 
halten  sich  erkühnt  hat.  Diese  gewöhnliche  Form 
fiberzieht  in  Gesellschaft  mit  A.  pratensis  mit  aus 
dem  Sattlila  bis  in  dasReinweisse  zielienden,'  nicht 
selten  aufrechten,  manchmal  an  der  Aussenseite 
telblioh  zottigen  ßlujnen  alle  trockenen  grasigen 
Hfigel  Cnterösterreichs,    neigt  sich  aber   nur, auf 
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voUkommen  freien  ^  sonnigen  Standorten  entschie- 
den eu  jener  Gestalt ,  die  wii^  A.  HackelU  nennen, 
bin,  ohne  sie  jedoch  ^anz  zu  erreichen,  was,  wie 
schon  bemerkt,  nur  auf  Felsenboden  zu  geschehen 
scheint.  Sie  stellt  in  diesem  Zustande  die  A,  Wolf- 
gangli  Besg.  dar.  Blüthe  und  Frucht  der  A*  Pu^ 
$atiUa  var.  ßtackelii  stimmen  ganz  mit  denea  unr 
serer  gemeinen  Küchenschelle  überein;  wenn  sie, 
was  oft  der  Fatl^  ansehiilicher  werden,,  ist  es  dem 
robusteren  Baue  der  Pflanze  zuzuschreiben,  kann 
aber,  da  keine  Abstufungen  vprhanden.und  die  Ver- 
hältnisse an  Pflanzen  desselben  Standorts  verschie- 
den sind,  kaum  als  Varietfit  begründendes  Olerk- 
mal  henroi*gehoben  werden.  *i 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  wie  diese  südliche 
Berg-  und  Felseniorm  der  A.  PiUsaliUa  su  den 
nfichstverwaudten  Arten  der  Gattung  sich  verhalte 
und  da  flillt  uns  zuei'st  ihre  grosse  AehuUchkeit 
valt  A.HaUeri  auf.  Besonders  von  ,Th  am  as  gesaoir 
meke  Exemplare  stimmen,  ihre  dichtere  Pubesceos, 
die  übrigens f  wie  schon  berührt,  so  veränderlich 
ist,  abgei*echnet,  sowohl  in  Blüthe  und  Frucht  als 
Blattform  sehr  injt  A,  Hackelii  und  durch  diese  mit 
A.  PuhatjMa  überein  und  ich  stünde  nicht  an,  sie 


*)  Den  besäten  Beweis,  wie  baltbar  beide  Jirten  seyen, 
,  mag  man  daraus  entnehmen,  dass^  wie  ich  selbst  Zeuge 
war,  Botanophili  mit  der  g^rössten  Sorgfalt  die  breit- , 
blätterigen  Formen  auswählen^  um  ja  die  „äebte^^  Hth 
ckelii  oder  Wolfgangii,  wie  sie  sagen,  ia  der  Sadun- 
timg  zn  besitsen. 
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A.PulsatiUa  var.HaUeri  zn  nennen,  wenn  nicht  Man- 
eher,  za  dessen  Lieblingen  diese  Gewächse  gehö- 
ren und  dessen  Herbar  nun  um  eine  Species  fir- 
ner  würde,  die^se  Vereinigang  missbilKgen  könnte. 
Anderseits  kömmt  unsere  Pflanze  der  A.  piüen$] 
welche,  wie  es  seheint,  ziemlich  unabhängig  vom 
Klima  mit  breiteren  und  schmäleren  Segmenten  va- 
rirt  —  Altaische  Exemplare  und'Mönchener,  wel- 
eher  Fundort  wohl  einer  der  södweirtlichsten  in 
Europa  seyn  mag,  stimmen  ganz  iibereln  —  eiern- 
lieh  nahe;  anterscheidet  sich  aber  auch  aus  den 
Blättern  dureh  die  vieler  stebpriden  j^ekUcben  Seg- 
mente^ Miodopch  das  endständ%e  gestielt  bervoi^ 
trUt,  alsQ  durch  foUa  pennbsecta  von  A,  paten»^ 
deren  Blätter  palmalisecta  und  die  Segmente  un* 
gestielt,  oder  sehr  knr^,  aber 'gleich  lang  gestio 
an  der  Spitze  dea  Qhitt^ti^B  «u&itzeB* 

Diess  über  die  PulsatUton^  wie  sie  sibh  in  nn- 
wc&t  Gegend  darstellen.  Die  zahlreichen  sogenana- 
t^  Bastarde  und  Varietäten,  wie  sie  in  v^rschie« 
dMwp  Werken  bfaohriebep  und  abgebildet  sind} 
hier  vq  berühren',  ist  nicht  mein  Zweck.  Warum, 
Irigt  oian  bilfig,  muss  denn  jede  neue  Form, 
wenn  sie  in  die  Wissenschaft  eingeführt  wird,  mit 
einem  schwülstigen  Bastardnamen  belegt  seyn  ?  Soll 
die  Pflanze  auf  diese  Art  mehr  Aufsehen  erregen, 
da  €»  nun  schon  so'  gewöhnlich  ist,  Varietäten 
•ofeustellen  ?  Fast  wäre  man  versucht  es  zu  glau- 
ben.    Doch  gute  interessante  Beobachtungen  weiss 
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man  aach  im  alten ,  einfachen  Kleid^  ea  würdigen 
and  jene  botanischen  Gespenster  müssen  verschwin- 
den, sobald  ein  Sonnenstrahl  die  Dunkelheit,  in 
der  sie  ihren  S|Hick  treiben  ^  erhellt.  Wie  an- 
Khi^lich  sind  viele  unserer  Hundera9en  und  doch 
lehrt  die  Erfahrung,  dass  sie  aus  keiner  Bastard- 
Beugung  hervorgegangen.  Und  sind  die  Verhält- 
nisse im.  Thier-  und  'Pflanzenreiche  ^etwa  so  ver^ 
schieden,  dass  dless  nicht  als  Beispiel  angeführt 
werden  könnte? 

Ich  m5chie  bei  unseren  Anemonen,  da  es  so 
augenscheinlich  vicarirende  verwandte  Species  in 
Beziehung  der  Unterlage  und  des  OeUlrgea  gib(, 
und  wenn  dieselbe  Art  au/  verschiedenem  Gebirge 
erscheint,  doeb  di^  beiden  Formen  in  ihrer  Ge- 
stak häufig'  mehr  oder  weniger  abweichend  gebll- 
del  sind,  auch  für  Nord-  und  Süddeutschland  ein 
solches  Verhältniss  annehmen.  Doch  mag  man  es 
mit  der  Genauigkeit  nicht  so  scharf  nehmen,  da  ja 
auch  die  Gränze  dieser  Länder  keine  so  absolut 
natürliche  ist,  und  der  Ausspruch  eines  witzigen 
Mannes  in  dieser  Beziehung  wohl  noch  lange  seine 
Gültigkeit  behalten  wird.    Dann  wäre  beiläufig; 

^.  D.  A.  Pulsatma    —    S.  Ä  A.  PfOsatiUa 

vär*  HackelU* 
A.  pratensis     —  A.  pratensis 

var.  montana4 
A.  nemorosa     —  A.  trifoUa* 

(SchloBs  folgto 
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IL     Botiiriiscbe   Naiisen. 

B%i  AA&teUmig  der  Carex  Gebhardi  bemerkt 
Wiüilenow  in  spee.  pl.  IV.  p.  240.  ^,teqitenti 
Filde  affinis"  i.  e.  C.  elonpata.  EhenfaXin  erinnert 
Sohkuh eim Nachtrag p.  12.:  diesesGebhard'sche 
BiedgraB  kann  ich  bei  nochmaliger  Beobaehtung 
kaom  von  der  folgenden  Art  (der  C.  elongata)  an« 
tencheiden.  Vergleicht  man  nun  beide  Abbildun- 
gen, 80  wird  man  auch  finden,  dass  solche  wie  ein 
B  dem  andern  gleichen.  Unit  man  dagegen  die 
Abbydong  der  C.  Gebhardi  SOikukr  (T.  H.H.  H.H. 
Fig.  192.)  gegen  die  der  C.  ißaneMcens  L.  (carta 
6oed.)Tab.  CNr.  13.,  so  wird  sich  ergeben,  dasi 
«kbe  toto  ooelo  veraohiedeniuad,  wie  solches  aach 
]9^i  allgemein  anerkannt  wird.  Die  Ursache  die- 
Kr  etiesialigen  Verwechslong  mag  darin  %Tohl  ihren 
Ciund  haben^  dass  Hoppe  sie  in  den  Salzhurger 
fiebirgen^  wo  Jene  angegeben  wurde,  wiederge- 
haden  eu  haben  glaubte ,  und  daher  eine  andere, 
•el^  mit  C.  «tffiMceita  .verwandte  Art,  als  C.  Geb*. 
^di  aufetellte,  die  aber  schon  vorher  als  C.  Per- 
MMtf  von  Sie  her  bestimmt  war.  Diese  €.  Gtb* 
^ü  Hppe,  oder  Hchtiger  C.  PtrsocnU  SM.,  ist 
neoerlichst  aocb  von  Saater  ab  wahre  Alpen- 
piinze  nnd  ak  Sehte  Species  anerkannt  worden, 
wie  sie  denn  %ncl]i  aus  Grönland  nnd  Lappland, 
^  obigem  Namen  becdohnet,  in  unserm  Herbario 
wHiegt.  '   * 

Eine  fihnlidie  Bi^wandtnisB  hat  es   mit  Catem 
f^ino§a  Sitrtib.  ei  Vppe^  die  diese  Autoren  mit 
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der  Schkohriscfaen  gleiehnamigen  Pflanee  (die 
jedoch  die  tmbes^Veifelte  C.  fri^ida  viNTStellt)  fdc 
identisch  hielteti,  die  aber  ebenfaHs  toto  co^o  da- 
von verschieden   ist. 

Es  leidet  iceinen  Zweifel,  dass  Bodenarten^  be- 
sonders trockene  oder  feaehtere)  auf  den  Habitus 
der  Pflaneen  grossen  Binfluss  haben,  wie' denn  die 
vom  trocl^enen  Boden  mir  klein  bleiben ,  ein&ehe 
Stengel  treiben  end  einbiöthig  sind,  während  die- 
selben Pflanzen  auf  nassem  Böden  das  Oegtntheil 
bewäht*en.  Weke«^  aber  ist  ioMin  eben  noch^  iiiebt 
in  die  Eijifltisse  der  Bodenarten  eingednmgen,  deren 
Ermittlung  von  grosser  Wichügkek  seyn  wArde« 
Nur  muss  man  sieb  v(Nr  inhalileieren  Hypclhesen  hü- 
ten. So  glaubt  maii  s.  B. ,  das«»  C  Hom$ehu9hiana 
Hppe  eine  durol^  grössere  Feoehtigkek  iMdiugte 
Form  v5h  C.  fidtw  sey,  ol^weU  Hoppe  bei  der 
An&teHcing  seiner  Pflanze  aosdräekHcfa  angegebe» 
bat,  dass  sie  auf  einer' und  derselben  nassen  Wiese 
durcheinander  wachsen.  Auch  diese  Pflanze  iut 
schon  vor  Hoppe  bestimikitr  worden,  ind^m  die  von 
DeCandolle  aufgestellte  Cmveay  tiosäi^  die  Hof^t 
irrigerweise  afo  €,  fulpa  bestimmt  hatte,  ^mit  €7.. 
HornschuchH  identisch  kt. 

Aus  diesen  DarsteUmigen  möchte  endlich  zor 
^Bichtscbnur  driserer-  Floreiischreiber  die  Schlüsse 
folge  zu  ziehen  seyn,  dass  künftighin v  dem  Priori* 
tKtsrechte  zu  Folge,  eine  Carex  Hoslii  DeCand.^  eiae 
C  Persoonii  Sieb,  und  eine  C.  fidiginosa  Sietrnb. 
et  Hppe.  aufzustellen   seyen. 

(Hiezu  Intellbl.  Nr.  1.) 
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üegensburg^    am  2L  Februar  1842. 


I.    Original  -  Abhandlangen. 

Ueber  Anemone  praten$%9^  HackelH  und  andere  Pflan" 
fsen   der  Wiener  Gegend;  von  S.   Reissek  in 

Wiea. 

(SchlussT) 

Carfdal%$  fnmdla  ist  eine  gute  Art,  welche 

Mher  oder  spfiter  wohl  auch  von  Koch  angenom- 

Cen  wrerden  wird.    Bei  ans,  wo  sie  oft  in  felsigen 

«Mui^efl  Gebüschen  wSchst  —  ich  fand  sie  schon 

IS  Gesellschaft  mit  Iris  pwmUa  —  bleibt  sie  niedrig 

Isnd  Meist  nar  zwei-  bis  dreiblüthig,  in  Böhmen 
dagegen  (ragt  sie  auf  einem  höheren  Stengel  nicht 
•elten  eifien  reichblöthigen  Racemfis  vom  Ansehen 
der  Carydmlig  soHda.  Tausch  beschrieb  sie  in 
diesem  Zustande  als  C.  Lobelü  und  erkennt  ihre 
Identität  mit  unserer  Pflanze  an.  Dass  hier  ^in 
Heuer  Name  mit  genügendem  Rechte  gewiShIt  wor- 
den sey,  wird  wohl  den  Wenigsten  einleuchten. 
Wie  kann  man  ihn  annehmen,  ohne  gegen  das  in 
der  W^issenschaft  heilige  Gesetz  der  Prioritfit  — 
mögen  auch  Einzelne  dagegen  erheben ,  was  sie 
wollen  —  zu  Verstössen?  .Wie  kann  von  solchen 
Flora  1842.  7.  .  G 
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aof  so  seichtem  Grande  lieruhenden  N'eaerongen, 
die  iiöchstens  den  Floristen  berühren,  der  Bearbei- 
ter des  ganzen  Gewfiehsreiches  Notis  nehmen? 
Denn  welch  anderer  Grund  der  Namensänderung 
ist  es  hf^r,  als  dass  die  böhmische  Pflanze  von 
höherer  Statur  und  daher  im  Vergleiche  zu  C,  so- 
lida  oder  fabacea  nicht  mehr  pumila  genannt  wer- 
den könne?  Doch  es  gibt  der  Species  noch  mehrere, 
eine  C.  nohiUs^  meifolia  WalL^  pruinosa  E.  Mey,j 
selbst  unsere  C.  cava^  gegen  die,  wie  Hr.  Tausch 
wissen  wird,  gekalten,  der  Name  immerhin  passend 
ist.  Mag  L  o  b  e li  u  8  diese  Art  gekannt  haben  oder 
nicht,  gleichviel,  ihm  ist  überdiess  durch  eine  ganze 
Familie  ein  würdigeres  und  fe^eres  Denkmal  ge- 
setzt, als  es  durchr  diese  Art  möglieh  wfire.  Ol a^ 
blicke  4oeh  in  ähnlichen  Fallen  weiter  hinaus  UhM 
die  engen  Marken  des  Gebietes,  das  man  sich  zur 
Forschung  abgegrenzt  hat!  Das  Feld  der  Wissen- 
schaft ist  ein  unermessliehes,,  dnrch  keiiie  ehine- 
sisehe  Mauer  eingeengtes,  hier  spi^  der  den  Mei- 
ster, dessen  Auge  auch  die  fernsten  Region^  durch- 
späht  hat.  Hier  kann  man  dem  Einzeln#l(,  der  bei 
dem  RMitten  Schimmer  der  eigenen  lachte  ange- 
wiss einen  Weg  sucht,'  nicht  folgen ^^inr  der  dem 
Urquelle  der  Wissenschaft  entströmende  Lichtstrahl 
kann  uns  vereint  auf  sicherem  Pfade  geleiten.  Woll- 
ten wir  in  allen  Fällen  solche  Aenderungen  vor- 
nehmen, «o  miisste  vielleicht  ein  Fünftheil  der  Ge- 
wächse neue  Namen  erhalten  und  durch  fortwäh- 
rend nötbig  werdende  Aenderan^en  endlich   eine 


Digitized  by  CjOOQIC 


99 

80  lieUlose  Verwirrnng  entstehen,  Jms  die  jeM|# 
verwieketee  SynoDymie  kaum  in  Vergleich  kooMM» 
kannte.  Namen,  die  llngst  ab  conaftant  aanctieirfH 
sind,  müssten  durch  andere  ersetst  werden :  Laduem^ 
wmnOis  nnd  Mekmpyrum  prtOemie^  weil  sie  meist 
in  GeMschen  wachsen,  ImOm  MiUndea^  w«ll  rie 
aach  aof  dem  Festlande  su  finden  ist,  P0§0mofekm 
natmns,  weil  die  meisten  Arten  dcrSatlong  sehwin»- 
men,  Uriiea  uren»^  weil  alle  Nesseln  brennen  «.  s.  £ 
Niemand  wird  es  in  Abrede  Stelen,  das» 
Hanebes  en  bessern  und  su  rtformiren  wflre  in 
der  Wissenschaft,  Tors#^ieb  derSynonymie.  Wer 
sich  kräftig  fiihlt,  als  Premetbeiis  das  Fener  her- 
i^nbslen  ond  etne  neoe  Lenokte  zn  entaindsn, 
berufen  ftihlt,  ab  ordnender  Relsrmator  nnd  Legis- 
lat<Mr  anfeutrettn,  wohlan,  er  beginne  die  Herkules-^ 
arbeit!  Möge  er  auch  darin  ei^ansft  und  die 
wechselnden  Gestalten  eines  halben  Jafarbund^rfa 
inzwischen  vorbeigeso^en  seyn  — »  er  vetfcnde  das 
Werk  in  allen  seinen  Theilen,  er  neige  uns  ein 
neues,  aul  festem  Grunde  gestMtctes  Gebende  ««d 
ndt Freuden  werden  .wir  seine  liditen,  freundliche» 
Ballen  n^  den  alten  wkvkliokten  Gemüehern  Ter- 
MMpriien«  Und  m^n  dann  auch  Viele  sld>  an 
jAb^Ffiendartige  des  Baues  nich  gewAnen  können, 
\^Uk  i^  der  engen  Stnbe  heimbcher  geftihlt  haben, 
ftffifende  Nachwelt  wird  seine  Vorzüge  zq 
wissen !  Wie  kann  aber  der  bestehende 
te  seinen  Lücken  ausgebessert,  wie  kann  er 
Bt  werden,  wenn  jeder  einzelne  Banmelsler 

G  2 
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seiften  partiellen  Plan  als  den  bessien  ausgeführt 
wissen  will,  jeder  Stein  nach  anderer  Manier  be- 
bauen» sich  Eum  Ganzen  unmöglich  'feu  fügen  im 
Stande  ist? 

Blögen '  also  immerhin  Beseicbnungen ,  wenn 
sie- auch  in  vielen  FftUen  nicht  hinlängliche  Schürfe 
und  Genauigkeit  haben ,  wofern  sie  nur  nicht  das 
G^gentheil  ausdrücken,  beibehalten  werden.  Man 
glaubt  oft  —  die  Elrfahrung  gibt  unsählige  Belege 
dafür  —  für  eine  Art  eine  so  treffende  uiyl  be- 
zeichnende Benennung,  wie  kaum  eine  zweite  zu 
finden  wäre,  gewählt  zu  haben,  und  doch  ergibt 
es  sich  später,  dass  dieselbe  auf  alle  verwandtien 
neuentdeckten  Species  mit  gleichem  Becbte  anwend- 
bar ist.  Bezeichnungen  aber,  die  durch  Täuschung 
entstanden,  einem  Merkmale  entnommen  sind,  das 
unter  keinem  Verhältnisse  der  Pflanze  wirklich  zu- 
kommt, zu  verbannen,  ist  unsere  Pflicht,  und  mog«ii 
sie  auch  Jahrhunderte  fortbestanden  hab^n;  soJäTy- 
pericwn  perfoTßtum^  Veronica  iriphyUo$^  Verbascum 
phoenieeum  u>  a.  Was  zu  seyn  scheint,  ist  dess- 
wegen  nicht  schon 'wirklich  da;  wer  würde  e^ 
nicht  lächerlich  finden,  wenn  wir  auf  gleiche  Weise 
unseren  Feldhasen  oder  ein  anderes  gutmüthiges 
Thier,  weil  sie  in  der  Ferne  wie  gehörnt  erschei- 
nen, Lepus  oder  A.  cornutns  nennen  wollten? 

Läge  es  nicht  im  Vortheile  der  Wissenschaft, 
dass  unsere  Zeit  endlich  den  bunten  Haufen  der 
Synonyme,:  die  mancher  Art  —  ich  erinnere  an 
Peticedanum  Chabraei  —  sich  täglich  mehrend  nach- 
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sieht,  vertreibe,  vfhe,  so  wie  «s  bei  Linn^  ge* 
sdiehen,  nnn  für  die  Speoies  bei  Candolle,  da 
«ciaWerk  fortgesetzt  undAVoU  auch  gUIcUieh  be- 
endigt werden-  wird,  für  die  Genera  abef  bei 
£  n  d  1  i  cb  e  r  einen  Absohnitt  machen  ?  Mfögen  anch 
Einzelne,  die  ott  am  heftigsten  gegen  Synonymie 
sa  Felde  ziehen ,  gewohnt  Alles  mit  eigener  E}le 
sn  messen,  rufen:  Wer  ist  grösser,  Linn^  oder 
Candolle,  wem  moss  man  folgen^? -*  ihre  Wmrte 
werden  anbeachtet  verballen.  Freilich  sind  die 
ersten  Bände  des  Prodromim-  bei  der  Menge  der 
nenen  Entdeckungen  und  Veränderungen,  beson- 
ders in  einzelnen  Familien  sehr  unzulii^lich  ge* 
worden,  aber  diess  thut  nichts  zur  Sache,  die 
Synonymie  von  ihrem  Emcheinen  an  bloss  anfge- 
Ifihrt,  würde  uns  eine  leicfate  und  genügende  Uebe»- 
sicbt  geben,  während  wir  bei  demHeere  der  filtern 
Synonyme  manchmal  selbst  bei .  schon  bekaimten 
Arten  irregehen,  in  ihrer  Erläuternng  oft  soviel 
Zieit.und  Mühe  umsonst  verlieren.  Wenn  Jemand 
nach  mühevoller  Untersuchung  und  Vergleichung 
eine  Linn^ische.Art  ausser  allen  Zweifel  ges^lsi 
EU  haben  glaubt,  sogleich  tritt  ei»  Anderer,  ge- 
stützt auf  zu  Linn^'s  SSeiten  gesammelte  oder  von 
einem  seiner  Schüler  herrührende  Exemplare,  mit 
verschiedener  Meinung  ihm  entgegen,  diesen  über« 
weist  wieder  ein  Schwede  seines  Irrthnms  und  so 
dauert  der  unfruchtbare  Kampf  fort.  Wohin  kä- 
men wir,  wenn.man  es  bei  jeder  zweifelhaften  Art  - 
anderer   Autoreu   ebenso  thäte?      Warum  suchen 
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dtpii  Botatiik«r  and  ittsbesondere  Floristen,  denen 
M  im  Emste  um  firbetlimg  der  ZweiCel  and  nicht 
mtt  dift  irenndliidie  Anlfiehelil  ihres  Namenszages 
bei  4e# .  emeoerten  Besdchnnag  einer  längst  be- 
kamiften  Planse,  die  sie  durch  fast  wiUkiihriiehe 
BiUiTMg  ab  bisher  nicht  nntersehieden  aasgeben, 
nldit  an  der  Oa^U®  selbst,  fim  L in n tischen  Her- 
hueinm  Belthnmg?  Gewiss  würde  man  ihnen  in 
England  gern  entgegenkeamen,  und  gross  wäre 
der  Voriheil,  den  die  Wissenschaft  dorch  endliche 
Beriebtigong  aller  SfMoiea  ihres  Begründers  er- 
hielte.«} 

PamMiria  paliMrU.  6e  vrfe  fibfrall  in  Ge- 
birgsgegenden,  aneh  bei  ans  in  den  westlichen  und 
aüdwes^hen  Bef|nett  und  Alpen  eine  «llgesiein 
verbreitete  Pianses  die  wohl  in  den  niehsten  Anen 
jBmWien  nJMht  wm  finden  ist,  aber  bis  an  denAiia- 
gang  de^Kahleagebkgea  laKiesterneabargerThale 
wächst  Hr.  Krentzer  nahm  den  angegebenen 
Standort,  so  wie  die  meisten  seiner  Flora  aus 
Santer's  ,^plancengeegraphiscjier  Skiase  der  Um- 
gebauten Wiens'*,  wo  ebenfalls  Bade*  mit  einens  ? 
eilirt  wird,  würde  aber  bei  Beottlsttag  aller  über 
nnaere  Flora  erschienenen  Eohrilten  sieh  leicht  aber 
das  hSnfige  Vorkommen  der  Pamagsia  haben  be- 


^)  Manche  Arten,  die  Linne  bloss  nach  Rumphls^ 
Rheede^s,  Plukenefs  u.  a.  Abbildungen  aufnahm, 
werden  freiHch  noch  auf  unbestimmte  2eit  zweifelhaft 
Ueilbea. 
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lekren  können«  Man  nnts  wniirlieb  st««d«n  über 
seiir  fflisfigieschick ,  sie  auf  zahireichen  ^^iaehijfibd- 
gea"  Exeorsione»  nie^  sa>  ßeaiehle  bekoMiMh  au 
kaben« 

Bei  Aria  H&alU  Jacq,  fiL  wekbt  n&Hariingä 
die  Noib wendigkeit,  aaeb-inlindiaebePflani^n  genau 
m  besebreiben,  beweist^  magHiT.  Kreatse»  vfohh 
4m  Vermutbung,  Ko«eh'»  (ayn.  p;  237.)  ^  daas  die 
FSanae  mit  Sorbui^  scandka  Frie»  id^ntiaeh  aejm 
konnte,,  als  gewia»  angenoaiBien  hliben.  Lebend 
sah  er  die  Pflänae ,  v«».  der  ini'  WitiMr  Gar- 
ten- ein  aebönea,.  einen^  anaehnUohei^  Strauob  bif* 
deadeaEieaiplar  cnltiiFirt  wird,  gewiaa  nicht,  aonat 
bitte  er  stillt  Meinm^aaiifieknebiaeniBiiiaaen.  Wia 
kann  man  ea  aber  wagen,  die  bloase  Vermuthilog. 
Anderer  als  Wahrbelt  aoasogeben  und  aUe  Bo- 
taniker, die  a«cb  niehi  dnreb*  ein«  ?  aiifmerkaam^ 
gemacht,  nadtfoigen',  iPte  »n  fähren?  Der ^ anter« 
kannt  grfindiiohe,  kritiaebe  Forseber  mag  aieh  i» 
amnebem  Fälle  gieicb  dem*  Diehter  einige  FreikeiC 
erlaoben^  vopKegendei^  Fali  abeb  ist  achon^  etwBI^ 
BMhr  als  eine  lieentia^  botaniea« 

Naeb  wiederboiter  Untersnebnag  disr  i*oae»» 
krbnen  Biätben  und  bell  scbariacbrotben  Fi^üeble 
bin  teil'  ausser  Zweifel,  dass  diese  Pflanze  Ptflruä 
ChammmespUus  %ej.  Die  einzige  Difierena,  di«  aicb 
bei  Vergleicbong  der  wiMen  und*  knltirirten  Pflanze 
ceigt,  liegt  im  Habitps,  den  niedergestreckten  Aesten 
ersterer  und  dem  aufreebten  mehr  ala  mahnahoben 
Wocbse  der  A.  H^etiL    Doch  sehen^  wir  diesen 
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Untersehied  an  der  aas  den  Alpen  geholten  Zwerg- 
mispel -  Birne  im  frachtbaren  Boden  der  Ebene 
schwinden  and  die  meisten  Alpensträoche ,  insbe- 
sondere Pinus  PumUio^  die  bekanntlich  im  Garten 
oft  mehrere  Klafter  hohe  Stfimme  treibt,  beweisen 
sein  Bedingtseyn  vom  Standorte.  Aach  ist  es  im- 
merfain  möglich,  dass  das  Exemplar  des  Wiener 
Gartens,'  ver  seiner  Verpflanzang,  aaf  sabalpini- 
sehem  Standorte  arsprünglich  einen  mehr  aufrech- 
ten Wachs  gehabt  habe. 

Sedrnn  TelepMum  des  Prodromos  begreift  aach 
das  S.  maximuim  StU. ,  welches  ich  jedoch ,  da  in 
Bläthe  aad  Fracht  bisher  keine  Unterschiede  be- 
merkt wordeh  sind ,  för  blosse  Varietät  von  S. 
Telephium  halte.  - 

Senedo  Jae^/uinUtmis  ist  wie  8.  Fuchsii  nur 
Varietät  des  polymorphen  8.  nemarensiM^  oder  viel- 
mehr  der.  österreichische  S.  hetn&rensis. 

SausMurea  dUeolar  DeC.  kommt  in  Wirklich- 
keit aaf  anserem  Schneeberge  vor.  Diese  reiche 
Alpe,  die  als  östlicher  Endpanct  der  nördlichen 
Kalkalpenkette  die  ^meisten  Pflanzen  dieses  Zages 
in  seinen  Höhen  beherberget  und  wegen  ihrer  nicht 
anbedeutenden  Elevation  selbst  erpichte  Urgebirgs* 
pflanzen,  wie  Valeriana  cellica^  besitzt,  wird  mit 
Recht  immer  mehr  von  den  Botanikern  gewürdigt. 

OetUiana  Amareüa  des  Prodr.  istff.  germaifüea 
Wüld,^  wie  das  schöne,  constante  Merkmal  des*  ge- 
stielten Fruchtknotens  ausser  Zweifel  setzt. 

lieber  Qagea  iunieata,    als   einer  meist   ein- 
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It^en ,  manchnial  aber  selbst  8  —  lOblamige 
Schafte  tragenden  Form  von  6.  puMtUa^  können  die 
Akten  füglich  als  geschlossen  betrachtet  werden. 
G.  ndnima  übrigens,  die  der  Verfa«3er  schon  in 
seinem  Blöthenkalender  auf  der  Türltenschanse  an- 
gibt, wird  kein  Botaniker,  der  den  sonnigen,  strauch^» 
losen  Hügel  auch  nur  einmal  betrat,  auf  diesem 
Standorte  sacheo. 

Die 'Ursache,  dass  mehrere  so  gemeine  6e- 
wfichse  nicht  aufgenommen,  mas,  wir  wollen  es 
gtöabig  annehmen ,  nur  in  der  Flüchtigkeit  des 
Verfossers  li^en.  ^Et^harbia  Cypariiiias  tritt  je- 
der Spa&iergänger  in  atiserem  Prater.  Hiera- 
^mm  mdffotum  ist  aoch  hier  Eiemlich  vnlgat,  and 
wenn  sich  Hypericum  tetrapterum^  Valeriana  ex- 
aUata^  Leucejumvemum  o.  a.  auch  nicht  in  Bienge 
finden ,  so  kommen  sie  doch  an  mehreren  Stellen 
unseres  Gebietes  vor. 


II.     Vierter  Naehlrag   zu   den  Notifsen  der  Flora 
von  Trier  1S40  und  1841  \  von  Apotheker  M. 
J.  Löhr  in  Trier. 
Mit  Vergnügen  ergreife  ich   die  Gelegenheit, 
meinem  Versprechen  zufolge,  Kur  Vervollständigung 
unserer  sehr  interessanten  Flora  einen  vierten  Nach- 
trag (zu  den  1.  B.  1837  p.  353 ;  II.  B.  Beibl.  1S3S 
p.  40.   und  II.  B.  BeibL    1840  p.  70.  dieser  Zeit- 
schritt)  folgen  zu  lassen.    Es  ist  mir  dieses  um  so 
angenehmer,    da   sich  seit  den   zwei  verflossenen 
Jahren    wieder  so  manches  Seltene,   und   wie  mir 
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scfaöint)  iwei  gaiHp  nfue  Pflaitzen  gefunden  haben; 
welche  ich  unter  andern  in  dem  folgenden  Aufsätze 
als  Cir^um  Kochianwn  tmd  ThcUlctrum  Leyii  auf- 
gestellt ^lUnd  be«ehrieben  habe;  iawiefern  ich  rich- 
tig genrtheilt,  werden  die  Diagnosen  herausstellen. 
—  Die  mit  einem  Sternehen  bezeichneten  Pflai^en> 
aind  ireu  fäv  unsere  Flora. 

ScirptM  radicans  Sclik.  In  der  Bivrerbacb  1840^ 
auf  der  Moadinset  bei  Zurlauben   184  L 

*  Calama§ro8tiis  aylvaUm  D^C.  In  Gebirgswäl- 
dern  der  Etfel,  in  der  Held  bei  Prün,  Ley.  1841. 

;  Poa^udeticaL,  In  Waldgebirgen  swiseheii  Prüm- 
und  Schöneeken  1840,  in  d*  Held  1841,  Ley. 

*  Fe$tmta  $yh>aHca  VllL  Bei^wälder  bei  Prtim 
1840;  meh  in  d<  Held  1841,  Ley. 

Elymmewtop(BU9L%  Auefaind.Eifeib.Prliml84IK 
Ghbularim  mii^arie  L.    An  bewaehsenen  Ber- 
gen  zwischen  Prüm  und  Schtoeckeii  1840. 

*  Pulmonaria  angitstifoUa  L.  An  etwas  feuch- 
ten Waldstellen  bei  Prüm  1840,  von  Ley.  1841. 

^  Solanum  <  humile  ßemh.  Nicht  selten  an  un- 
bebauten Stellen^  Wegen,  Ufern  etc.  bei  Trier  1840. 

*  Solanum  miniatum  Beruh.  Bebe  selten  auf 
Schutt  am  Mosetufer  bei  Zurlauben  1639,  Trier. 

*  Veröascum  nigroLychniüs Schiede,  Nicht  sel- 
ten am  bewaehsenen  Moselufer  bei  Trier  1833. 

^  Phyteuma  orbiculare  £*  In  d.  hohen  Eifel  auf 
Wiesen  bei  Losheim  1840,  bei  Rommersheim  1841  Ley. 

Cuscuta  Epilinum  Weihe.  Auch  unter  dem  Lein: 
bei  Prtim,  Ley. 
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*  Mßwan  aOmmanlieHm  Jaeq.  Gemein  aufwie- 
sen der  hohen  Eifel  bei  Losheim,  Prüm  184§. 

IAb(M»d9  ttWfUana  AlÜan.  Bergwälder  bei  Schön- 
ecken  1841.  Ley. 

EUttme  AMruuUrumL.  In  diesem  Jahre  in  groe- 
ser  Menge  auf  snmpfigen  Stellen  am  Trier. 

LythrumHys$afdfoUaL.  Anf  der  Moeelteiol  bei 
Zorlanbeu  mit  Dr.  Bossbacb   gefonden« 

*  Euphorbia  striela  L.  Auf  bewachsenen  Berg- 
stellen,  Aeckern  n.  am  Moseluftr  1840  n.  1841. 

*  Spiraa  FWpendtOaL.  In  der  Eifel  auf  4rooh< 
nen  Wiesen  bei  Prüm  1841.  Ley. 

AeoMumLyeodonumL.  AnGebirgs-  imdWald- 
Ueben  nicht  selten  in  d.  Eifel  1849. 

*  Thalktrum  Leyii  mihi^  canle  snlcato,  feliolh 
sopra  opacis  subtiM  paUidiöribns  glaueis,  fbUerum 
inferioram  obtnfils,  öblotigo«<2imeatIs  trifidis,  ladniiis 
intermediis  eloagatis  ^ '  oblöngis  indivisis  dlvisisque, 
saperiomm  linearibos  acntis  indivisis  obsolete  parti- 
tis;  anricnlis  fol.  saperiomm  caducis  sobs^mriosis, 
ovato'Obknigis  inciso-denticalatis,  floribus  sparsis  ntt- 
tantibos  ereetisque,  radice  repente.  Löhr.  •— 

Stengel  1  —  2'  hoch,  meistens  an  der  Basis  ge- 
bogen aufsteigend;  Blätter  scheidig,  untere  doppelt, 
obere  einfach  gefiedert,  ofoerseits  matt^  donkelgrtln 
wie  der  Stengel  und  unterseits  heller  ond  meergrün. 
Oehrchen  der  Blattscheiden  nicht  immer  vorbanden, 
die  IfingUchen  oder  fast  keilförmigen,  Sthelligen 
Bläitchen  der  untern  Blätter  haben  einen  aafiallcnd 
längeren  Mittellappen;  die  der  obern  sind  mei- 
stens linien- lanzettlich  und  selten  nochmal  getheih. 
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Die  Pflanze  steht  zwischen, TA,  simplex  and  Th^ga- 
Uoideßy  von  erstem  ist  sie  unterschieden  darch  schmä- 
lere, anterseits  hell  meergrüne  Blfittchen,  durch  binföl- , 
iige,  (äst  trockenhäutige  Oehrchen  der  Blattscheiden ; 
vom  zweiten  durch  dunklergrünen,  mattern  Habitus, 
durch  breitere  länglich -keilförmige  Stheilige  Blfitt- 
chen der  untern  Blätter  und  durch  die  Oehrchen. 

Auf  einem  Acker  södUch  von  Fleringen  unweit 
Prüm,  auf  der  Grauwack^nformation  der  hohen 
Eifel  circa  1200'  hqch  il.  d.  N.  S.  von  Hrn.  Phar- 
maceut  Ley  im  Juli  und  August  1841  auffanden. 
—  Ich  habe  die  beschriebene  neue  Species  meinem 
fleissigen  botanischen  Freunde  Ley  zu  Ehren  auf- 
gestellt, der  diese  wie  so  manche  andere  aefCeae 
Pflanze  fär  unsere  Flora  aufgefunden  und  mir  niit- 
getheilt,  wesswegen  sehr  zu  bedauern,  dass  er  sich 
nicht  länger  in  Prüm  aufgehalten , hat.  — 

*  Stachy»  alpinaL.  In  Gebirgswäldern  der  hohen 
Eifel  bei  Schönecken    1840 ;   von  Ley  1841. 

*  Seraphuiaria  vemalUL.  Wachst  hart  an  der 
Gräiize  unseres  Flora-Bezirkes  auf  Aeckern  und  in 
Gärten  bei  Meiseiiheim ,  ist  aber  dieses  Jahr  sehr 
selten   geworden. 

*  DigUalis  pufpuraseens  Both,  An  unbewac^e- 
nen  Bergen  und  an  Wegen  zwischen  Bauuiholder 
und  Krumbach  unter  Dlgit,  purpurea^  ochroleuca 
und  lutea  '1838  aufgenommen. 

*  Digilalis  intermedia  Roth,  Ebenfalls  unter  ihren 
Verwandten  hei  D,purpurascen$\S^  aufgenommen. 

*  OrobancheRapumThuiU.    An  trocknen  Wald- 
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steilen  aaf  Sarothamnus  seoparius  doch  selten  swi- 
sehen   Bitbarg   and  Neaerburg  1839. 

*  Orobanehe  ruben»  WMr.  An  unbebauten  Stel- 
len der  Kalkformation  oberhalb  Igel  auf  Medicugo 
fakata^  »atwa  und  minima  1839. 

*  Orobanehe  TeuerU  C.  H.  SchuU%.  Ebenda- 
selbst 1839,  auf  Teuerium  ChamtBdrys  and  Thymus 
SerpyUum. 

Als  ich  im  Anfange  Juli  1840  von  Aachen  dareh 
die  Eifel  nach  Trier  reiste,  nahm  ich  unter  mehre- 
ren andern  Pflanzen  in  der  Eile  zwischen  Prßm 
and  Schdneeken  mit  Cirsium  bulbosum  DeC.  ein 
GrsUtm  auf,  weiches  mir  damals  schon  durch  sei- 
nen Habitus  auffiel,  doch  durch  anderweitige  6e- 
sehSfte  wurde  diese  Pflanze  unter  andere  gelegt, 
welche  ich  seit  jener  Zeit  nicht  mehr  in  die  Hand 
bekam.  Da  mir  nun  in  diesem  Jahr  Freunde  Ley, 
welcher  sich  den  Sommer  in  Prüm  anfhrelt,  unter 
andern  Pflanzen  dieses  Cirsium^  welches  unter  C. 
ptdusCre  und  tuberosum  auf  sumpfigen  Wiesen  dort 
wachse  .  und  ihm  unbekannt ,  mltsendete ,  um  ihm 
dasselbe  zu  bestimmen,  so  fiel  mir  meine  Pflanze 
wieder  ein  qnd  nach  der  Vergleichung  war  sie 
auch  ganz  dieselbe.  In  der  Eile  bestimmte  ich  die 
Pflanze  nach  R  e  i  ch  e  n  b  a  ch*  s  Angabe  bei  M  oe  s  I  e  r 
und  in  der  Flora  excurs.  als  Cirsium  semidecurrens 
Riehler^  weil  mir  kein  Cirsium  von  allen  beschrie- 
benen, selbst  in  K  o  ch's  Synopsis  darauf  zu  passen 
sebien,  und  ich  wurde  dazu  verleitet,  weil  Keir 
che  nb  ach  bei  dieser Pflan^seMoes  1er  p.  1490.  irr^ 
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thttmlicli  sagt,  ,,wahr8cbeIiiKeb  Bftstard  von  C.  pahMre 
und  tuberosuni''  Als  ich  aber  dureb  öüte  des  Hrn. 
Ley  die  drei  verwandten  Arten  friseh  antersacheii 
konnte,  so  erkannte  ich  bald,  dass  ich  es  mit  einem 
noch  nicht  beschriebenen  Ciriium  eu  tban  hatte; 
ich  schickte  nun  die  Pflanze  mit  einer  nenetiDiag- 
iH>se  an  Hm.  tlofrath  Dr.  Koch  nach  Erlangen, 
mit  der  Bitte,  mir  doch  gefälligst  Aufschlass  eci  ge- 
ben, ob  selbe  wirklich  eine  neue  Art  sey,  wofür 
ich  sie  hielte. 

Hr.  Hofrath  Dr.  K  o  ch  schrieb  mir  anter  andenn 
KurUck:  „das  Cirsium  ist  eine  aeae  merkwürdige 
Pflanze,  die  ich  jetzt  aam  erstenmal  sehe;  sie  ist 
jedoch,  wie  n^ir  scheint,  von  Dr.  Schiede  de  plan- 
tis  hybrid,  p.  56.  unter  Cntcti«  pahi^tri-tuberosus  be- 
schrieben worden«  Ich  hatte  diese  Pflanze  niefat 
aufgenommen^  weil  ich  von  solchen  kritischen  Pflan- 
zen riur  solehe  aufnehme,  welche  ich  selbst  unter* 
Stichen  hofinte.  Dr.  S  ch  i  e  d  e*  s  Besehreib«ng  passt 
ziemlich  gat  auf  Ihre  Pflanze,  doch  habe  ich  die 
von  Dr.  Schiede  so  barbarisch  zusammengesetzteif 
Namen  der  Bastardpflanaen  in  meiner  Synopsis  mit 
andern  vertauscht;  Sie  können  desswegen,  weno 
meine  Verfahrungsweise  ihren  Beifall  hat,  die  Pflanze 
neu  benennen  und  beschreiben."  Nun  schreibt  Hr. 
Hofi-athKoch  ferner;  .filrsium  semiäecurrens Rich- 
ter kann  Ihre  Pflanze  nicht  seyn,  da  Reichen- 
bach selbst  Cnic.  parviflorus  Heller  dabei  citirt; 
denn  nach  der  Beschreibung  in  der  Fl.  Wörzb. 
ist  diese  von  Ihrer  Pflanze  sehr  verschieden*     Hel- 
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1er  «Bgt,  die  BlA'tter  t^yen  teit  derBa«!«  verwaeh- 
sen,  die  Blumen  kors  gesikit  und  «iisend  und  känoi 
?on  der  Grösse  derer  von  SerraUda  tineioria  umd 
weiss.  Peterma nn  führt  in  der  Flora  lipuensis 
p.  598.  Clrsittm  semidecurreus  aof ,  aleUt  et  aber 
nicht  zwischen  C.  palustre  und  tuberosum^  sottdara 
ewisehen  C.  palustre  und  C.  arrense  nad  dtirt 
Cmcvs  parvifiorus  Heller,'' 

Ich  entschloss  mieh  s6naeh,  dfePflanse  ala  eine 
aeue  Art  anserem  hochgeachteten  deutschen  Bo« 
taniker,  Hrn.  Hofrath  Professor  Dr.  Koch  lil  Er« 
Uageii  EU  Ehr^n,  aJs  Cirsium  Kockianum  aufeu- 
stellen  und   aiit  ihren  Verwandten  zu  beschreiben* 

Cirsium  paluHre  Scop,\  Miis  penitua  decor* 
rantibai^  ^inosassimis ,  ramis  apice  polyoephalis, 
floribus  in  capitniis  racemoso  -  glomeratis ,  aamiai- 
bas  sabovatis  striatis,  radiee  fibrosa. 

*  Cirsium  Koehianum  mtiU;  felüa  aobtemide« 
eurrentibus  sufoglabiria  spinulöais,  caule  a  medio 
raaioso,  folioso,  subtna  spinnloso,  superne  elHato- 
tomentoso,  ramis  saperioribns  fastigiatis  subaphyilis, 
fiaribus  pedunoulatis  elongatis  et  subpeduncoUtis 
seniniboa  snblaneeotatia  vix  striatia,  radiee  fibrosa. 
Löhr.     Cnic,  pahMre-tuherosue  SeMede? 

Pflanse  1  —  2'  boeh,  weniger  stachelig  als  C. 
ptUusirey  die  Wnraelfassern  meistens  kaum- dicker 
^  bei  dieser.  Blätter  fast  zqr  Hälfte  herablaq- 
feod,  die  untern  aaehr  denen  Ton  Cbtdbosum  ä)in« 
lieh,  sind  aber  wie  der  Stengel  mehr  mit  Stachelq 
besetat,  die  obern  gleichen   denen  von  C  palustre^ 
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sind  aber  wie  der  obere  Theil  des  Stengels  fast 
slaehellos,  Blamen  so,  gross  als  bei  C.  bulbosum^ 
an  der  Spitze  fast  stiellos  eq  2 — 3  gebänft,  ^am 
Stengel  einseln  auf  langen  Stielen.  Samen  mehr 
lansett förmig  und  etwas  dqnkler  als  bei  den  V^er- 
wandten. 

.  Die  Pflanse  scheint  mir  jedenfalls  eine  Hybride 
von  C,  paltutre  and  C.  tuberosum  en  seyn,  anter 
welchen  selbe  auch  in  der  hohen  Eifel  ewischen 
Schdnecken  und  Prüm  auf  sumpfigen  Wiesen  wächst 
and  im  Joli  und  Augast  blüht. 

*  Cirsium  öulöosum  DeC. ;  foliis  lanato-subspina-, 
losis,   amplexicaulibus,   caule   subaphyllo,   floribos 
longe-pedunculatis  sobsolitariis,  semlnibus  suboFatis 
substriatisque,  radice  tuberesafibris  incrassatis  utriii- 
que  attenuatis. 

Nicht   selten    auf    den   Sumpfwiesen    zwischen 
Prüm  und  Scbünecken  1840,  von  Ley  1841. 
II.     A  u  s  e  i  g  e. 

Anfangs  Januar  1842  ist  in  meinem  Verlage  er- 
schienen : 

monoi^rapliia  Cyeadeariiiii«  Scrip. 

Sit  F.A.  Gull.  Itliqiliel.  CumTabulis  Vlll. 

in  Folio.    Preis  Bthlr.  4.  10  Sgr.  Pr.  Crt. 
und  erlaube  ich  mir,  alle  Freunde  der  Botanik  auf 
dieses  interessante  Werk  aufmerksam  zu  ^  machen. 

Jede  solide  Buchhandlung  wird  gefällige  Bestel- 
lungen auf  dasselbe  annehmen  und  prompt  ausführen. 

Utrecht 

Bobert   Natan. 
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Begensburg,  am  28.  Februar  1842. 

I.    Original  -  Abbandlungen« 

Bericht  über  die  Arbeilen  der  botanischen  Secthn 
bei  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
undAer%le  %u  Braunschweig  im  September  1841; 
von  Fr.  Hofmeiater  in  Leipelg. 

Bei  ^r  botaniaehen  Sectioo  d«r  19itn  Ver* 
saMslMig  deataftharNataHbraober  in  BraonsöhweSg) 
bMten  aich  eidgeachrieben  die  Herren: 

Sartling,  Praleaaor  aaa  Göttingen. 

?on  Bobera,  Jusiizratb  anaOöttingen. 

Dr^  Baek,  Arzt  und  Phyaikaa  aua  Hamburg. 

Dr.  Grieaebacb^,  Profesaor  aua  Göttiiigen. 

E.  Uampe«   A|)Otbeker  aus  Blaukenborg. 

Fr.  Hafme rater,  BuebhsMidler  aua  Leipzig. 

Dr.  Kiitzing,  Oberlehrer  aW  Nordhausen. 

Dr.  Kunze,   Professor  aua  Leipzig* 

Dr.  La«hmann,   Lahrer  in  Braunschweig. 

Dr.  Li  cht  enst  ein,   Apotheker   aua  Helmsiädt. 

C.  6.  B.  Mavors,  Fabrikbesitzer  aua  Salzgitter. 

Dr.  F.  Möhlenpfordt,  Arzt  aus  Hannover. 

Dr.  J.  „  Apoth.  aua  Braunscfaweig. 

Dr.  Müller,  Uedicioalrath  aua  Braunach wetg. 

Flora  1Q42.  8.  H     ^ 
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Ohm,  bofan.  GSrtiier  aas  Braanscbweig. 

Pfeiffer,  Doctor  Philos.  aos  Casael. 
'      Rabert,  KreisgerichtsdirectoraosBräanschweig. 

Sporleder,  Regierongsdirector  a.  Wernigerode. 

Waitz,  Landkammerrath   ans  Altenburg. 

Wiegmann,   Professor  aus  Braunscbweig. 

Dr,  Wild,  Ober -Medic- Assessor  ans  Cassel. 
^r9ie  Versammlung  den  18,  September. 
Die  Aufgabe,  welche  sich  die  Anwesenden  för 
diesen  Tag  stellten, ,  bestand  wesentlich, darin,  dass 
die  Wahl  ihrer  Beamten,  so  wie  der  Versamm- 
lungsstunden  Vorgenommen  wurde.  Duröh  Stimmen- 
mehreahl  wählte  man  suro  Präsidenten  Hrn.  Pro- 
fessor Bartllng  und  eamSekretärHni.  Dr.  Laeh- 
mann.  Die  Stuitdeh  Ton  S  bis  10  Uhr  wurden 
für  die  Arbeiten  der  botanischen  Seetion  festgesetzt. 
Die  übrige  Zeit:  bis  suni  Abend  wurde  dem  Be- 
such des  botanisctien  Gai^na  gewidmet. 

Zweite  Versammlung  äen  20.  September. 
Hr.  Dn  Buek  hat  «ine  reiche  carpologiscbe 
Sammlung  aufgelegt,  deren  Betrachtung  und  theil- 
weis  versuchte  Entzifferung  viel  Interesse  gewährte. 
Obgleich  die  Sammlung  erst  vor  zwei  Jahren  an- 
gefangen wurde,  so  findet  sich  gleichwohl  eine 
Menge  seltener  und  wobigehalteiier  Fruchtbildungen, 
vorzüglich  aus  den  Gattungen  der  Leguminosen. 
Convotmlaeeen^  Bombaeeen^  Anonaeeen^  CucttrbHa- 
ceen^  Palmen  u.  s.  w. 

Hr.  Hofmeister  zeigt  die  ersten  sechs  De- 
caden   des  iünfteii  Bandes    von  Re i eben b ach*« 
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loones  üor»  germaiiic^,  edorirt,  ?or  ond  berichtet 
über  den  Gaifg  der  Unternebmang  mit  Aufscfiblang 
der  bis  jetzt  gelieferten  ond  noeb  im  laafenden 
Jahre  za  liefernden  Familien,  wobei  er  das  Ende 
des  Werkes,  welebes  darch  seine  practiscbe  Ein- 
ricbtung  ond  Wohlfeilheit  einzig  in  seiner  Art  ist, 
in  nicht  ferne  Zakanft  stellt 

Hr.  J.  Mtiblenpfordt  zeigt  zwei  lebende 
Monstrositäten  aus  der  Familie  AevCacteen  mitNc^- 
bensteUang  der  Normalforipen,  namentlich  von  l^e- 
pisndum  paradoxum  und  von  MammiUaria  parvU 
mammß*  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  bemerkt  der, 
Vorsitzende,  dass  irgend  eifi  gutunterricbteter  Pflan- 
zenphysiolog  sieh  der  Möhe  unterzöge,  den  Orga- 
nisflias  der  Monstrositfiten  genau  zu  zergliedern. 

Hr.  H  a  m  p  e  legt  eine  merkwürdige  hybride 
Form  ans  der  Familie  der  ComppsüsQ  vor,  welche 
ihm  zwischen  Chrysanthemum  inqdorian  mA  An- 
Ihemis  tincloria  zu  stehen  seheint  und  gleichsani 
ejnen  vermittelnden  Uebergang  beider  Arten  be- 
gründe; Es  befinde^  sich  die  einzelnen  Blumen* 
theile  in  Zergliederungen  dabei,  so  wie  beider  ver- 
meintlichen Eltern.  Die .  darüber  en^andene  Dis- 
cnssion  wird  dadurch  beendet,  dass  die  vorgeleg- 
ten Pflanzen  Hrn.  Hofrath  Reicbenbach  zur  Am 
sieht  vorgelegt  werden  sollen. 

Der  Maler  Hr.  C.  Eli  hatte  die  Wände  eines 
Nebenzimmers  mit  einer  Reihe  von  Pflanzenabbil- 
dungen  in  Gouache-M^inier  geschmückt,  welche  an 
Treue  der  Darstellung  in  den  feinsten  Theilen,  so 
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tr!d  anSchöhbeii  der  Färbung  und  g^chmackiroller 
Ausföhrnng  nichts  za  wünschen  übrig  lassen.  Die 
Anifassungen  des  Malers  sind  künstlerisch  nicht 
wissenschaftlich   botanisch. 

Hr.  Dr.   Bnek    bittet  am  Schlnss  nm  Mitthei- 
,  long  von  Früchten   und  Samen   in  aasgezeichneten 
Formen ,     znr   Vermehrung    seiner  carpologischen 
Sammlang. 

Dritte  Vermmmlung  den  21.  September  im  Verein 
mit  der  Section  der  Forsttaissenschaft, 

Hr.  Oberforstrath  v.  Wedekiild  aus  Darm- 
stadriegt  eine,  aus  der  Sammlung  der  Herren 
Booth  zuFlotbeck  bei  Hamburg  entnommene,  sehr 
reiche  Collection  von  Eichenblättern  in  getrocknet 
tem  Zustande  vor.  Beim  Mangel  der  Frtichte  fösst 
sich  wenig  darüber  bemerken. 

Hr.  Dr.  K  ü  tz  i  n  g  aus  Nordhausen  sprach'  über 
die  drei  Systeme  des  Tanggewebes.  Er  hat  Reisen 
nach  dem  Süden  und  dem  Norden  von  Europa  ge* 
macht,  nm  Untersuchungen  an  frischen  Exemplaren 
anzustellen.  Microscopische  Untersuchungen  sind 
an  getrockneten  Algen  unmöglich.  Indessen  kann 
man  die  in  verdünntem  Weingeist  (besser  als  in 
Kreosotwasser)  verwahrten  Exemplare  zu  spätern 
Untersuchangei^  auch  gut  gebrauchen.  Hr.  K.  zeigte, 
dass  das  Zellgewebe  der  Tange  nicht  so  einfach 
sey,  als  man  bisher  angenommen.  Man  findet  bei 
den  meisten  Zellen,  die  ans  dreierlei  Substanzen 
zusammengesetzt  sind.  Die  drei  Elementar-organe 
sind :  1)  die  dickwandigen  KUssern  farblosen  (Chelin- 
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Etlien);  2>  die  döiuien  ianern,  ^eftrbien,  aieiat 
brtonen  C AmpILBellon) ;  St)  die  kleinen  K4f eichen, 
gommiiirUg  (Zellenkeni)«  Die^e  drei  ElementardteiU 
filbren  unter  ueh  ein  verbundenes  Leben  auf  en^ 
scbiedene  Weise.  Je  nachdem  nun  die  eine  oder 
die  andere  dieser  Substanzen  vorBüglicb  entwickelt 
wird,  erzeugt  sich  ein  besonderes  Tanggevfebe. 
Er  nennt  die  erste  Form  Porynohym,  die  Bweita 
Exenchym,  die  dritte  Parencfayro.  Im  Begrifi,  die 
velbtSndige  Systemkunde  der  Tange  unter'  dem 
Titel  „Pbycologia  generalis,  oder  Anatomie,  Physio- 
logie und  Systemkunde  der  Tange*'  herauszugeben 
(Leipzig,  Brockhans,  40  Bogen^  Text  in  4«  «nd  80 
lUhogr.  Tafeln,  Subscr.  Pr.  40  Thaler),  theilt  Hr. 
K.  eine  Anzahl  Probeabzüge  der  von  ihm  .  selbst 
(refflicti  gravirtrn  Steindrucke  mit ,  auf  denen  vor- 
Eogs weise  He  IsocwjHBen  und  Meder^cßrpeen  dmr-* 
gestellt  sind. 

Hier/in  knöpfte  er  einige  Bemerkungen  über 
die  Frttohte-der  Tange,  ober  deren  Deutung,  be* 
sonders  in  den  niederen  Gattungen,  man  bisher 
noch'nioht.im  Reinen  war.  Eine  Fruchtart  der  so* 
genannten  jFTorlcl^en  entwickelt  sich  stets  in  der 
Centralschicht  des  Tangkörpers,  während  die  an* 
dere,'  welche  sieb  durch  geviertheilte  Samen  «ns- 
zeich'net,  sich  in  der  CorUcalscbi^t  entwickelt. 

Hr.  Forstrath  Dr.  Hai^tig,  von  Braunaobireig 
theik  die  wichtigsten  Resultate  seiner  neiiesteii  l^- 
teraoehungeii  über  Befrt^cbtung  und  K^}oibi)dung 
M  den  Canif^ren  und  CupuUfßrm  mit  zwoijfihri- 
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ger  Samenreife  mit.     Es  verbXli- sich  orii  den  Ar- 
ten, welche  £we!  Jahre  zu  ihrer  läamenreife  bedür- 
fen, im  Weiientllchen  nicht  anders,  als  mit  andern, 
wo  der  ganze  Prozess  in  einem  Jahre  entschieden 
ist    Aber  es  Ist  interessant,   za  beobachten, -wie 
sich  bei  der  zweijährigen  Samenreife  die  einzelnen 
Stadien   vertheilen.     In   der  Gattung  Pinus  beob«^ 
achtete  er  darch  alle  in  Norddeutschland  vorkom- 
mende Arten  die  zvfeijfihrige  Reife,   welches  seine 
Arbelf^rr  erleichterte.    Seine  Resultate   wird  er  in 
einem  grösseren  Werke  bekannt  machen,  die  dahin 
gehörige  Kupfertafel  2&.  nebst  Eriftuterung  der  Figu- 
ren  wird  an  die  Anwesenden  vertheilt.    Dr.  Hartig 
begann  mit  historischer  AufzHhlung   der  Ansichten 
Über  die  Befruchtung  bei  Pflanzen  und  entwickelte 
die   darüber  aufgestellten   Theorien  von    Linn^, 
Moretti,  Jnssieu,  Amici,Brongniart,Rob. 
Brown  und  Seh  leiden^  wobei  der  Vortragende 
das  Wesentliche  aller  dieser  Ansichten  durch 2eicb- 
nungen  an  die  Tafel   verdeutlicht.    Hierauf  folgten 
seine  eignen  neuen  Untersuchungen,  gleichfalls  in 
vergrösserten  Bildern  ^an  der  Tafel  wiedergegeben« 
Aus  diesen  ergibt  sich  im  Wesentlichen,  dass  der 
Gedanke  einer  grob  materielten  Einwirkung  gllns- 
lieh  beseitigt  werden  müsse.    Die  Wirkung  ist  rein 
dynamisch.    -Ganz   neuerlich   hat  er  den  Weg  der 
PollenschMoche  nach  der  Micropyle   sehr  gut  j>ei 
Cheiranthus  aramus  lieobaebtet  und  t heilt  der  Ge- 
sellschaft^ unwissend  ob  neu  oder  schon  bekannt, 
das,* was  er  gesehen,  im  Bilde  init 
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Hr.  Dr.  Boek.yert heilt,  nach  dem  WUlen  den 
Herausgebers,  eine  Sefarift  an  die  Anwesenden: 
^JUonographiiB  generU  Verbasei  'prodramus^  Dieulidir- 
lands  Bärtlinge  oder  Wollkrääter  (Königskersen) 
mit  besond.  Berücksichtigung  der  böhmischen  Ar- 
ten. Oekonomisch  vom  Grafen  v.  Bctrchtold, 
botanisch  von  Pfand  bearbeitet.     Prag  1S40.^* 

-  Vierte  Versammlung  den  22,  September. 

Es  wird  ein  Schreiben  des  Hofrath  Wali- 
roth  in  Nordhansen  an  die  botan.  Sectioa  vorge- 
lesen.' Darin  bespricht  er,  nach  Entschdldigong 
seines  Nichterscheinens  in  Person,  die  b^Kannte 
Krankheit  an  der  Schale  der  Kartoffelknellen,  gbobt, 
dass  nnr  der  Brandpilz ,  welcher  an  einigen  von 
ihm  oiiteingesendeten  Exemplaren  vorxüglich  Mm* 
gebildet  ist,  diejenige  Krankheit  sey,  von  welcher 
alle  dfientlichen  Blätter  als  von  einer  Ffinlniss  der 
gebauten  Kartofiel  sprechen,  nnd  dass  es  gerade 
Am  vorbehalten  blieb,  die,  Natur  der  Krankheit  so 
entschleiern.  Er  erklärt  den  Knotlenbrand  aliB  eine 
alte,  dem  Landmanne  unter  dem  Namen  Kartoffel- 
rante  wohl  bekannte .  Krankheit  und  gibt  die  la- 
teinische Oiiignose  seiner  Erysibe^  »ubterranea  8(h 
Umi  ifsöeroH.  Hr.  Professor  Xu  nee  bemerkt,'  dass 
sehr  verschiedene  Krankheiten  an  den  Knollen  der 
Kartoffeln  vorkommen ,  und  dass  darüber  schon 
VeHiandlnngen  in  der  ökonomischen  Societät  in 
Leipzig  kürzlich  vorgekommen  sind.  Hr.  Apoth* 
Ha  Olpe  erwähnt  einer  andern  Krankbeitsform  als 
des   Wallroth*schen   Brandpilzes,   einer  JIM^ 
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morpAa  oder  1  seh wammart Igen  Bildung ,  die  daher 
rührl,  dass  die  Landleute  giev? isser  Gegenden  Hols^ 
spSne  anter  den  Dünger,  miseben.  Es  Mf  sonach 
nnsersetiter  Homus,  der  ongesonde  Sftfte  in  dio 
Kartollelpflaneen  bringe.  .Dagegen  meint  Kanze, 
dass  die  immerwährende  Vermehi^ang  aas  Knollen, 
statt  seit  weiliger  Erseogang  an^  Samen,  an  der 
Krankheit  Sobald  sey,  wobei  übrigens  ea  viele 
FeOehtigkQit  die  Hauptrolle  spielt.  Hampe  gibt 
als  Verwahrungsmittel  an,  man  solle  die  Knolleii 
vor  dem  Auspflanzen  in  Alkalien  umwenden.  IH  a- 
vors  glaubt,  .dass  das  Verpflanzen  in  Sandboden 
de  1^  Kranktteit  siöber  steuern  werde.    Waitz  ver«- 

"  breitet  sich  ganz  aosfährlieh  über  zwei  versebie- 
dene,  ihsi  genau  bekannte  Krankheiten  der  Kar- 
to&lknoUefl.  Bei  der  Einen,  die  Stockfäule  ge- 
nannt, gebt  das  Verderben  vonlnueii  na^h  Aussen, 
die  Schale  der  Knollen  sieht  noch  ganz  gesund 
aas,  während  die  Fäulniss  den  ganzen  Mehl«  und 
Faserstoff  in  eine  breiartige  Masse  bereits  ver» 
wandelt  bat,  welche  eine  braune  Farbä  annimmt^*^ 
Di^s«  Krankheit  ist  im  sächs;  Ersgebirg  verbreitet 
und.  von  drohendei^  Gefahr  für  die  Eustenz  einer 

,  oaUreicIien  Einwohnerschaft  Die^  Ursache  will  er 
von  dem  durch  die  Gebirgswitterimg  bedingten 
kurzen  Sommer,  also  von  später  Auspflanzang  und 

-früher  Ernte,  herleiten.  Die  zweite  Krankheit 
mlHpkm  eich  ait  der  Schale,  dringt  aber  auch,  die- 
meibB  vor  sieb  bertreibend,  bolzenartig  nach  deuf 
Innern  vor.    Es^ist  ^Beae  die  Miii6  FpnMd  genaaut 
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und  röhrt   von  schlechter  Düngang   und  unaosge- 
setetem  Bau  auf  derselben  Feldstelle  her. 

Hr.  ProC  KttDse  legt  venSchiedene  KeichniinT 
gen  und  bereits  gestochene  Tafeln  der  Pflanzen- 
AbbildoQgen  tot,  welche  er  tor  Begriff  ist  öffentr 
lieh  heri^iiszngeben.  Bemerkenswerth  sind  zwei  Ar- 
ten  CasUUeia  aas  mexicanischen  *Samen  im  botan._ 
Garten  za  Leipzig  gezogen^  beide  perennirend.  Per- 
ner  eine  Echevet'ia^  die  sich  prachtvoll  zarBI&then* 
seit  bant,  von  E.  tvbiflora  sehr.abweichendu.  s.  w. 
Dann  einB  Anzahl  heuer  Pafrn  in  aäsgezeichne-  . 
ten  Formen  und  endlich  ein  neues  Heft  Riedgräset*, 
welches  die  Tafeln  11  bis  20  der  Fortsetzung  und 
Ergänzung  der  Seh kuhr* sehen  Carices  enthSlt. 
Die  Seh(»iheit  und  Deutlichkeit  der  Darstellung  in 
simmilichen  vorgelegten  Abbildungen  vrird  von^  Al- 
len anerkannt. 

Hr.  Dr.  Buek  theilt  aus  einem  vertrauten 
Schreiben  DeCandolIe*s  mit,  dass  von  dessen 
Prodromns  der  achte  Band  Ende  dieses  Jahres  er« 
scheinen  werde.  Derselbe  wird  die  Bearbeitung 
folgender  Familien  enthalten  rPrtmti^iice^e  vonDuby, 
Mtfrsineaeew^  Sapotem  nni  EbenacetB  von  DeCau- 
dolle  Sohn;  Borrdgine^B,  Oleineä^  LoganiactiB^ 
CgrtandraeecB  und  Bignoniaeem  von  DeCaniloUe 
Vater;  Cirnmlmilaced  v^n  Choisy;  Asekfnadem 
von  Decaisne;  die  Personaten  von  Bentha«: 
die  OenUaneen  von  Orieseba^  n.  s.  w.  Einigt 
Artikel  sind  bereits  vorbereitet  und  angekündigt 
f&r  den  oeunten  Band.  -^ 
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Hr.  Reg. ^ Dil*.  I^porledör   zeigi  einige,  «on 
Beyrich  in  ^^kansas  gesammelte,  neue  Airten  der 
.  Gattnng  Krameria\yöv.    Da  es  bei  den  Autoren 
eine  Menge  Abweichungen  in  der  Auffiissnng  der 
Crattnngscharaetere  gibt,  so  bat  diese  Verscbieden* 
heit  den  Vortragenden  veranlasst,  eine  Zusammen- 
stellung der  Angabeff'von  Hayne,  De  C  and  olle 
und  Andern  anzufertigen  und  dann  mit  Zuziehung 
getrockneter  Pflanzen  eine  Auseinandersetzung  und 
Berichtigung  zu  versuchen,  welche  er  mitthetit.  Es^ 
diffisrirt  in   den  verschiedenen  Angaben   die  Zahl 
der  geförbten  Kelchabschnitte,   die  Form   der  Co- 
rolle  (bei  Einigen  Nectarium  genannt)  die  Zahl  der 
Staubfäden  (bei  Li  nii^  zur  Tetrandria,  bei  Spren- 
gel zurDtdynamia  gehörig;  nach  Endlicher  sind  ' 
S  bis  4  verwachsen).     Hr.  Bartling   ist  der  An- 
sicht,   dass   die  Gattung  Krameria   in  der  Familie 
der  Poliygaleen  ihren  Platz  behalten  könne,   wohin 
sie    De  Ca  nd  olle  und    Reiohenbach    unterge- 
bracht haben.     Die    verschiedenen  Angaben  lassen 
sich   vereinigen,    nur  sind    die  Gattungscharaetere 
schlecht  angestellt,  weil  schlecht  beobachtet  wurde. 
Man  hat  Nebendinge  zu  Hauptsachen  gemacht.    Die 
unvegelmässige  Blumenkrone  zeigt,  mehr  oder  weni- 
ger deutlich,    fünf  Blnmenblfifler ,  von   denen  drei 
v^wuchsen  sind.    Der  Kelch  ist  fdaftheilig  und  der 
Analogie   nach   sollten  auch  fönf  Sianbfiiden   vor- 
handen seyn.     Wenn  dem  aber  nicht  so  ist,  so  i^t 
der  einfache  Grund  darin  zu  suchen,  dass  die  Un- 
regelmässigkeit  im  Blumenban  von  der  Peripherie 
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tmtb  dem  Ceniram  ^orschreltei,  wte  «leb  iHeses  ia 
vielen  Familien  zeigt,  ja  durebginglg ,  am  Aoflal« 
lendaten  in  den  Serophularien.  Der  Fraohtknoten 
der  Gattung  Krameria  mntts  sweitteberlgseyn,  aber 
wir- finden  nirgends  eine  genaue  Angal>e  darfiber.  ' 
In  den  Hei^b^nen  sind  selten  Beprftsentanten  an- 
sntreffen. 

Hr.  Dr.  Küteing  spricht  über  die  Farben  der  . 
Algen   der  Meere.     Es   verändern    sich   dieselben 
ieieht.     VorzQglich   nedmen   die  rotfaen  leicht  eine 
grüne  Ffirbang  an,  van  der  Basis  ans.     Wenn  frische 
Algen*,  die  eben  noch  ganz  roth  sind,   In  süsses 
Wasser  gebracht  werden,  so  ergrünen  sie  fest  durch- 
gSngig.    Bleiben  sie   lange  im  süssen  Wasser  und 
sind  dem  Liebte  ausgesetzt,  so  verlieren  sie  auch 
die  grüne  Farbe  und  werden  bfeichvFeiss.    Er  nimmt 
die  grüne  Farbe  als  den  Grundstoff  an.    Der  roifae 
Farbstoff   überwiegt  nur   dann,    wenn  er  in  der 
grüssern  QnantitSt  vorbanden  ist.    Man  kann  einen 
ikniicb  ausfallenden  Versuch  mit  gefärbten  Gläsern 
machen.     DasGrün  der  Algen  ist  Chlorophyll.    Bei 
Behandlung  mit  Alkalien  handelt  sich  das  Roth  ia 
Grün,'  stellt  sich  aber  bei  Behandlung  mit  Säuren 
sogleich   wieder  ein.     Es  gelang  ihm,  den  rothen 
Fariisteff  mechanisch  abzuscheiden,   dagegen  miss- 
glOckte   die   ebemische  Auflüsung.     So    viel    aber 
steht  fest,  die  rothe  Farbe  ist  nicht  in  den  Kugel- 
eben,  sondern  zwischen  denselben  in  den  SMlen. 
Einige  der    niedrigsten  Algen   des  Meeres  (z.  B. 
Oscillatorien)  lassen  nach  dem  Maceriren  eine  blaue 
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Furbe  ausAiosfien.  Dteselbe  verhält  üiob  bei  der 
Beaotioii  ntt  deh  A'lkaKen  der  rothen  gayi«  libplich 
and  ist  eb^n  so  wenig  auflöslieh.  Bei  Beh^dlong 
mit  Ammoniak  ;  wird   die   ganze  Pflanze  entfärbt. 

Naeb  diesen  MittheiUingen  entspinnt ,  «ich  eine 

DiscQssion  über  die  Grewinnung  der  Farbstoffe  aus 

den  Pflanzen,   an   welcher   voreöglich  die   Herren 

Bartling,  Kunze,  Hampe  Antbeil  nahmen. 

(Sdiluss  folgt.) 

If.     Botanische   Notizen. 

Ueber'die  Anfrage  Seite  143.   des  Jahrganges 
1840  dieser  Zeitschrift  wegen  der  in.  Dentsehland 
vorkpinmenden  Acten  von  Serapias  kann  ich  zwar 
keinen  vollkommenen  Aufscbluss  geben,  aber  doch 
zur   endlichen  Aufklärung  derselben  etwas  beitra- 
gen.   E$  sind  aus  dieser  Gattung  bis  Jetzt  jeden- 
falls  drei  Arten ,  und  wenn  eine  weiter  unten  an- 
zuführende Form  sich  als  Art  erweist,  deren  vier 
in  dem  Gebiete  meii^er  Synopsis  gefuj^denv  es  sind 
folgende:     1)  Die  Serapias  Lingua  mhlnerSf^opsis^  ^ 
welche  auch  die  gleichnamige  von  DeCandoll^, 
Beichenbach  und   ohne  Zweifel  auch   die   von 
Linn^  ist.    Diese  hat  Hr.  Or.  No^  auf  der  In^ 
Osero   gefunden.      Bei  Triest    kommt  nicht  *  selten 
2)  diejenige   Pflanze,  vor^    welche  i^»   ab' meine 
Synopsis  abgedruckt  wurde,  von  Serapiai  corMg^ra 
speoifisch  nicht  trennte,  die  aber  von  den  Schrift- 
steHern  davon  als  Serapias  pseudocordigera  Seba^i^ 
($.  longipetata  Pollini  et  Reiehenb.,  S,  LiognaBer- 
^l^*))  getrennt  wird,  eine  Ansicht /der.  ich   hier 
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nicht  widersprechen  t^ill.  Ausser  dieser  S,  ptettdo- 
wr^era  hat  aber  Hr.  Tonfoiasitii  um  Triest, 
wiewohl  nur  in  Eineiti  Exemplar  3)  die  seh>  ans- 
geeeichnete  S^apia«  triloba  Ffv.  gefunden.  Die  be- 
nannten Arten  sind  nun  in  einer  andern  Reihen- 
folge: 

1)  Serapias  trUoba.  Diese  Ifisst  sich  mit  den 
flbrigen  nicht  irerwechi^eln ;  das  Labelhini  bis '  eu 
dem  Gelenke  ist  Im  Verhält niss  zu  den  fibrigen 
Arten  sehr  klein  und  hat  kaum  vortretende  Lap- 
pen, dagegen  ist  das  vordere  Glied  des  Labellum 
veriiiltnissmSssig  gross,  tief  dreilappig,  mitgeeühn* 

'  ten  Lappen.  *  Die  t^flanze  hat  demnach  wenig  Aebn- 
lichkeit  mit  den  feigenden  Arten.  Ich  habe  bisher 
Mobs  das  von  Hrn.  Tommasini  gefundene  Exem- 
plar gesehen. 

2)  Serapias  Lingua.  An  dieser-  ist,  wie  bei 
den  jetzt  noch  weiter  anfzuführenden,  das  vordere 
Glied  des  ILiabellum  ungetheilt  und  ganz^andig,  aber 
auf  der  Basis  des  hintern  Gliedes  steht  inwendig 
eine  einfache  Schwiele.  IHan  kann  diess ,  im  '|*all 
die  Exemplare  nicht  gar  zu  scharf  gepre«st  sind, 
wenn  man  die  Blüthe  in  kaltem  Wasser  einweicht, 
sowie  auch  die  f)6gelartigQ  Doppelleiste,  welcher 
die  unter  Nummer  3.  anzuführenden  Formen  daselbst 
iuibeii,  sehr  deutlich  erkennen^  Diese  Pflanze  Isl 
fagerslang  und  Reichen  brach  sagt,  Florlexcurs. 
p.  129.,  palmaris-spithamea.  Aber  dazu  kann  Or- 
ehis  maerophylla  Column.  ecphr.   p.  320.  und  321. 

^   nicht  gehören,  denn  Co]  um  na  sAgt,  seine  Pflanze 
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habe  foila  „quoram  iangiora  sesquipedalem  fere 
'  Jongitudinem  asseqouiitur  (daher  -der  Name  mai^ro- 
phylla,  die  langbläiftrigie)^  reliqna  niinora,  pedfilla 
u.  s«  w.  Cauiis  [ongus,  admoduin  tripedalis  ab  ra- 
dice'\u.  8»  w.,  das  kann  auf  unsere  finger-  oder 
spannlange  Serapias  Lingua  nicht  passen.  Berto- 
loni  zieht' die  Abbildung  von  Colnmna  zu  seiner 
.Serapias  oxyglottiSy  von  welcher  er  jedoch-dieGrö^e 
nicht  angibt.  Diese  S.  omygUHtis^  Berlol.  roüsste 
neben,  der  obenangeführten  S.Ztn^f/«  in  dasSptc;qi 
eingetragen  vverden,  weil  sie  nach  der  Beschreibung 
ebenfalls  eine  einfache  Schwiele  auf  der  Basis  des 
LabeHum  trägt,  wenn  sie^-dävon  verschieden  seyn 
sollte..    Nun  folgen 

S)  Arten  Coder  Varietäten  von  Einer  Art))  welche 
das  ungetheilte  vordere  Glied  des  LabeUom  vpn 
S^  Lingua  haben,  aber  inwendig  an  der  Basis  des 
ersten  Gliedes  swei  flögelartige  Leisten  (prominen- 
tias  alseformes,  nennt  sie  Hr.  Dr.  Faechini),  tra- 
gen. Hier  kann  man  nnn  drei  Arten  oder  drei 
Vavietäten  Einer   Art    untei*scheiden. 

a.  Die  eigentliche  Serapias  eordigera^  an  wel- 
cher das  vordere  Glied  des  Labellumso  breifJUt, 
als  das  hintere,  wenn  man  die  Lappen  d^  lel»terpi 
wagrecht  ausbreitet.  Das  vordere  Glied  ist  ^bri- 
gehs  an  der  Basiß  nicht  herzförmig,  sondern  breit 
eiförmig,  es  ist  stark  zugespitzt  und  seine  grossere 
Breite  fällt  in  das  erste  Drittel  seiner  Länge;  da- 
von besitze  ich  Exemplare  aus  Slcilien  und.  dem 
östlichen  Dalmatien. 


Digitized  by  CjOOQIC 


127 

b.  Die  Serapias  pgeudo-eardigera.  DMe  an- 
terscheidet  sieb  der  getroekneten  Pflanze  nach  bloss^ 
dadurch  von  der  S.  cordigera^  das»  das  vordere 
Glied  bemei-Uieh ,  oft  am  die  Hfilfte  sehmXler  ist, 
ih  das  hintere,  wenn  man  dessen  Lappen  wag- 
recht auseinander  breitet;  es  ist  nach  vorne  ebenso 
alliBähh'g  verschmälert.  Davon  besitze  ich-  Eien- 
plare  aas  der  Gegend  von  Triest,  aas  dem  sOd- 
Kchen  Tyrol,  aus  der  südliehen  Schweiz  and  aas 
SicilieD,  an  welchen  jedoch  das  vordere  Glied  des 
Ltbellom  hinsichtlich  seiner  Breite  bedeutend  ab« 
Sndwt.       ' 

c.  Serapias  (oxyglottis  Wjlld.??)  Öanz  lihn- 
BcB  der  S,  pseudo  -  cordigera ,  allein  das  vordere 
6Ged  ist  ISnglich-lanzettlich,  spitz,  nicht  eagespitzt 
Qod  die  grössere  Breite  desselben  föilt  in  die  Olitte. 
%  Pflanze  gleicht,  was  die^Blüthe  betrifft,  ganz 
Stander  angeführten  Abbildung  von  Columna, 
welche  Bert oloni  zu  E^inw  Serapias  oxygloUis 
^«ht,  «allein  sie  hat  nicht  die  einzelne  Schwiele, 
Kadern  die  beiden  flügelartigen  Leisten  auf  der 
Bttis  der  Lippe  und  bei  weitem  nicht  die  Grösse, 
welche  nach  der  Beschreibung  die  Pflanze  von 
Cola m na  hat.  Das  grössere  meiner  Exemplare 
ist  14  Zoll  hoch  und  die  längsten  BIfitter  sind  3 
2oll  lang.  Davon  besitze  ich  ein  Exemplar,  wel- 
ches Hr.  Dr.  Facchini  beiValsngano  in  der  Mähe 
Ton  Borge  über  Madonna  d'Onea  im  südlichen  Tyrol 
gciaiDnielt  hat  und  ein  anderes  aus  Sicilien. 

Hit  den  übrigen  zur  Unterscheidung  .der  Arten 
.angewandten  Kennzeichen  sieht  es  schlimm  aus. 
Bp.  Dp.  Facchini  schreibt  von  der  Serapias  von 
^tkogano:  „Die  Knollen  sind  bald  beide  sitzend, 
^M  ist  der  eine,  bald  sind  beide  gestielt^  bald  ist 
^  Stiel  nackt ,   bald   mit  einer  oder  der  andern 
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Wurzelfaser  in  d«r  Nähe  des  Knolleiiö  befsetti 
Der  Stengel  ist  sdilankci*  als  bei  der  Bovore- 
daiv isoheil  (derS.  pseudo-cordigera),  an  sumpfigen 
Orten  10  —  20  Zoll  hoch.  Die  Blüthe  ist  doppelt 
grösser^  und  doppelt  kleiner,  je  nach  der  Grösse 
des  Stengels:  Die  Deckblätter  sind  zwar  fast  im- 
mer länger  als  die  Blüthe,  auch  die  mittlem,  aber 
es  kommen  auch  Exemplare  vor,  an  welchen  die 
Deckblätter  kürzer  oder  so  lang  als  die  Blüthen 
sind.  Die  zwei  innern  Blütter  des  Perianthiotai 
sind  oft  nur  auf  der  vordem  Seite  gekräuselt,  finf 
der  hinteriv  glatt;  die  drei  äussern  sind  bald  lang, 
baW  kurz  und  ragen  nur  2 — ^4"'  über  dte  Seiten- 
lappen der  Lipue  binans.  Die  flögekrligen  Er- 
habenheiten sind  wenigstens  hlnteHvärts  schwtre- 
purpurn,  wenn  die  Basis  der  Blüthe  ebenso  ge- 
färbt ist.  Auf  einer  andern  Localität,  auch  nicht 
vveit  Ton  Borgo,  mehr  Östlich  zwischen  Sfasetto 
und  Telve,  sind  die  Bracteen  kürzer  als  die  Btii* 
then,  und  selteii  so  lang  als  diese,  der  mittlere 
Lappen  des  Labelli  ist  satter  rostfarben  oder  zi^- 

felfarbig-blutroth,  etwas  über  der  Basis  mehr  yer- 
reitert,  nm  das  Viertel  oder  um  das^  Drittel  brei- 
ter, im  Verhältnlss  der  Länge,  als  bei*  den  Formen 
über  Madonna  d'Onea  oder  bei  Rovoredo,  die  Sei- 
tenlappen aber  &ind  gegen  die.  Spitze  weniger  satt 
schwarzroth,  allein  die  Farbe  spielt  von  einem  In- 
dividuum zu  dem  andern.  „Diese  Form,  von  w^l-^ 
eher  ich  kein  Exemplar  gesehen  habe,  scheint  der 
eigentlichen  S.  cordigera  nahe  zu  stehen,  fir.  Dr. 
Faechini  ist  aber  der  Ansicht,  dass  die  hier  voii 
ihm  beschriebenen  Formen  alle  zu  einer  Art  ge- 
hören, was  mir  auch  so  erscheint,  je'denfalls  müs- 
sen zur  Unterscheidung  von  Serapias  cordigera^ 
psetido '  cordigera  und  oxygloUis  bessere  Kennzei- 
chen aufgesucht  werden ,  als  die  bis  jetzt  vorge- 
tragenen. ^ 

Erlangen.  Kocb. 


dby  Google 


F  1  o  r  a* 

Regensburg,    am  7.  März   1842. 


I.    Original  -  Abbandlangen. 
Berieht  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Seetion 
bei    der   Versammlung  deutscher  Naturforseh^ 
unärAersste  zu  Braunschweig  im  September  1S41  ^ 
von  Fr.  Hofmeister  in  Ce!|jzig. 
^  (Schhiss.) 

tüitfte  Sitzung  am  23,  September  in  Vereinigung 
Mit  der  land-  und  forstwissenscha  filichen  Seetion. 

Herr  Hart  ig  gibt  die  Fortsetedng  seiner  Eni- 
wiekking  der  Embryonen.  ^  Heute  sprach  er  öbep 
das  Verhalten  bei  den  Capulileren,  vorzüglich  bei 
einigen  Arten  nordamerikanischer  £iohen|  als  0^^^- 
cus  rubra ,  Q.  coccinea ,  bei  denen  die  Samenreife 
eine  mehrjährige  ist.  Die  Entwicklung  des  Embryo 
ist  ganz  yerschieäen  von  der  bei  den  Coniferen. 
obgleich  im  Aeussem  ziemlich  ähnlich.  In  Bezug 
auf  die  von  ihm  vertheilten  Abbildungen  trägt  er 
i|on  seine  mühsam  angestellten  und  an  vielen  Tau- 
senden von  Exemplaren  gemachten  Beobachtungen 
vor/ die  jedoch  ohne  die  dazu  gehörigen  Zeichnun- 
gen nicht  wohl  deutlich  wiedergegeben  werden 
können. 

Flbra  1842.0.  \  |  - 
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Hr.  PorstsekretKr'StibQlfl  Heil  etite  Abliand- 
lang  ^ber  deo  Anbau  der  Lercbe  (Piinis  Larh^. 
Zwar  warde  dieser  Bami  schon  seit  100  Jahren 
Kuin  Anbau  «n^fofakn,  aber  mancherlei  Schwierig* 
leiten  verhinderten   dessen^  Verbreitung  im  Qvo»- 
sen»    Erst  in  neuester.  Zeit  ist  die  Sache  wieder 
in  Erörterung  gekommen.    Der  Anbati  möchte  euch 
sicher  gan«  seitgemäss '  und  yortbeilfai|ft  seyn.     Es 
wird  ganz  n^iecieÜ  angegeben^  was  dabei  eu  lieob- 
acbt^n  sey.    Die  liiitißlichen  Eigenschaften  der  Lerche 
werden   «u^esähk  und  mit   den  Nutzungen    der 
Fichte  in  Vergleich  gestelltj^  dabei  ergibt  sich  denn 
nach  Schulz:  1)  grös|iere Gen(igsanil(e|t  auf  einem 
magern  Boden ,  sogar  auf  Stellen  ^   wo  die  Fj^te 
nicht  meJir  fortkommt;  2)  leichteres   Verharscheiv 
des  vom  Wild   verursachten   Nageschadens.     Bei 
den  Fichten  wird  der  Wachsthum  durch  das  Ver- 
beissen  oft  auf  30  Jahre  unterbrochen.    8)  Weni- 
ger Schaden  durch  Sturm,  Reif  und  Schnee»   4)  Ge- 
ringerer Schaden    durch  Insecten.     S)  Rascheres 
Wachsthum,  da  in  den  ersten  5  Jahren  gewöhnlich 
die  Höhe  von.  7  Fuss  erreicht  wird.    Nur  in  ganz 
hohen  Litgen  geht  das  Wachsthum  langsamer  von 
statten.    6)  Höherer   Werth   des  Nutzholzes.     Als 
Brennhol«  steht  es   der  Fichte  mindestens  gleich. 
Zum  Verbauen  taugt  nur  ganz  ausgetrocknetes  Ler^  ~ 
chenhol»,   liegt  dann   aber  auch   doppelt  so  lange 
als  Fichtenholz.     Auch   als  Fensterrahmen   dauern 
die  von  Lerchenholz  doppelt  so  läng  als  jene  aas 
Fichtenholz.     Afs  naehtheilig  bei  Lerchenanpflau- 
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nmgen  w{rd  ang^ahrt^  d^ga  die^BOmm»  Mohter 
breGfaen,  da  sie  dedtt  WtAde  nidit  bmg/fvtX  nacb- 
.gebeD,  w£ssbalb  man  gut  thni^  ife  Aicftt  «u  nahe 
«m^pflaiieem  Der  Jonge  Bavni  treibt  dann  einen 
krfiftigen  Sebaft  und  wideralebt  ao  deat  Winde 
Mchter»  Die  Kaknr  dbrLercbenbSoine  ist  eadIMi 
auch  desebalb  eo  empfeblen,  weU  Sbfflote  boEImb- 
buhhotiterlagen  Torzliglich  aicb  eignet  Zodeoiwird 
meh  das  Wild  weniger  Schaden  anrichten,  wenn 
naa  sie  auf  beträcbtltehea  Fllieiieii  anbaot.  Ea 
wird  hierauf  die  geeignete  Kaltoraiethode  genau: 
ivrehgegangen ,  weil  diese  biiher  sehr  oumgelNift 
kirieben  worden  sey.  ' 

Zu  diesem  Vortrage  maeht  der  KapMnorrath 
Wtita.  einige  Bemerkungen^  theils  das  Gehlkta 
beHSügend«  ibeiis  ei^nzend.  Den  anfgeslhltai 
FoneOgen  fügt  er  noch  bei,  dass  die  Wlndbrfieiie 
^n  Lerchen  weniger  sehftdiich  sind^  als  dM  Fi4i- 
ten^^ell  sie  tiefer  wnriEetn.  So  sey  auch,  di^  Lerebe 
eittäscher  nnd  tauge  dessbalb  besser  an  BrOakeo^ 
k6gen.         .  ' 

Prof.  Qartlingtbat  in  andern  Mndem,  a.  B. 
Hl  Tyrol,  die  schckisten  wUdgewaehsen«n  Lereben- 
kstlnd^  gegeben^  während  in  Norddeatschiand  die 
bplea  dieises  Baums  im  Herbst  selten  reif  Wer- 
ken, so  dass  er  ddrehgä^gig  angepflanat  werden 
ttstt.  Keimt  gletehwöhl  einzeln'  bleruftd  da  etile 
larcbe  aus  Saoen  von  der  Natur  verstreut ,  mo 
tttrwinden  seit«!  ^  jiuigen  Paschen  den  mt' 
■ton  Winter. 
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T^hMiA  Ilaihg  beiUlfigty  ^im  in  Nord- 
deatsehhiiid  atif  natürliche  Beaaimmg  der  Lerche 
nidit  «a  reehneh  sey.  < 

-  Oberforstrath  Freiherr  Tbn  W-edekind  rem- 
mirl  die  Bedkigangen  des  Anhaoes  der  liercben- 
Munte.  Er  Befalieset  mit  der  ErklSrnng,  dass  sie, 
«e  Wie  die  Eiobeii,  am  nüteliehsten  für  die  Fomt- 
knltur  nfir  eineoaprengeii  aejen»  £s  wird  rdieaes 
Ton  Herrn  von  {Jsiär  hestMtigt* 

Ein   aweiter  Vortrag   ded   Fdrstratb  Scbni« 

Miandelt   die  gilnsiigste  Zeit  des  HokElällens  nod 

a^tst  diese  in  den  ^tomer,  gäne  im  Widersprnohe 

jnit  der  bisherigen  Gewohnheit«    Niehfc  ki  denHeeli* 

soasinei'^  sondern  in  den  Blonai  April  Wünscht  er 

'die<  Fillong  eü   verlegeti»    Als  Beweisend  führt 

«r,  ansföhrlichei«  als  bl«T  geschehen  soll,  an:  Weil 

der  Sildnngssaft  sifeh   während    des   Winters    im. 

ihwnie,  das  heiat,  im  Iiinem  des  Stammes  aofg«* 

hänh  hat,   als  Siärfcmehl    in  Laubbolfee   and  als 

Hars  im  NadelbdEe,  so  lansa  raaii  den  2(eit|}nnet 

abwarten,  wo,  erregt  dnrch  die  Wärme  ^  das  koh^ 

lenkanre  Wasser  in  den  Baum  ao&teigt, :  äeii  Bii- 

dangssaft  an  die  Peripherien^  in   die  Spitaen   hin- 

anstreibl.    Dann  ftUt  man  den  Baum  and  hat  nvst 

das  Wasser  su  beseitigen,  was  beiBlosiBlegang  gros- 

'ser  Oberflächen  leicht  gelingt.    Dieser  Gegenstand, 

de0  ein  Jahr  früher  ancb  in  dei^  polytechnischen 

I4esell8chaft  zn  Leipzig  in  Vortrag  kam,  fand  den 

Ickikaftesten  Widersprocb  und  gar   keine   Uniei^ 
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tmzmiff.    Einige  dtep  Widcniprttohe  mbeten  alleiv 
(Bngs  auf  haltbarem  iBninde. 

Zkmt^Zweitenm^le  wird  ntt«  wf^denm  der  Bfief 
des  Hofrath  Wallrotb  vorgenominen^  wegen  der 
gegenwfirtigeft  Land^^irtbe.  Die  Krankkeiien  .  der 
Kart4$flelknelleii  werden  noebmale  des  Breileren 
durcbgesprochen.  Neues  Von  Bedeutung  stellte  sieb 
nicht  heraus.  Die  Pusteln  auf  der  Sebale  woHtea' 
beute  den  mit  der  Eai)ie^  bewaflheten  B)»tai^kera 
nicht  als  ein  parasitiseher.  Schwamm  .  ersebeineR. 
Es  m5ebie  eher  ein  Sehorf  seTn-^  wie  die  Flechten 
auf  thierüseben  Körpern.  Da  es  hier  indeesenmebr 
darauf  ankottfme,  wie  dieser  Krankheit  beif&ukom->' 
neu  sey,  so  werdieh  die  Herren  aufgefordert  ^>^b 
der  Sache  In  weiterer  Untersuchung  besstens  anso-> 
nebmei».  Man  fluid  dien  Gegenstand  Ton  gWfester 
Wiebtigkeit;  bedauerte  d<te  K«ree  dei^  Zeit,  be- 
seMoss-  dffentlieh  einige  Fragen  dessl^alfo  bu  stelten. 
und  nlUshstes  Jahr-  In  Main»  wiederum  darauf  bq«. 
rieksukommen.  Ptfof.  Bartting  Tee  wahrte  Wall* 
rotb*s  PrioritSt  und  woHte  ferneren  Onierluebnn« 
gen  seine  ei^te  Anregimg  immer  snm  Grunde  ge« 
legt  wissenw 

Dr.  La  ob  mann  spricht  über  mneiiFeind^  der' 
sieh  bSuftg  in^  den  Baumsehuleji  des  Dkraunsobwei-' 
gtr  Landes  vor&idet.^  Es  ist  ^ss  ein  in  websev 
WoUe  versteektes  Inseet,  Aphk  ianugkiosa  BtHck^ 
ScMzaneura  hmu^inom  Xkirtlf^  welches  im  illgenw 
dentsehen  GarteumagOBin  besebrieben  und  abgebit- 
tfet  ist.    Das  inseet  'seigt  sieb  bei  jungen  Räumen 
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vmi  der  Woirel  aiit  sietgt  «ti  aBenSit^igeki  in  die 
Hdfae^  bis  za  den  Spitseti  in  den  Blattacbsehi.  Die 
TUtfre  geUalen  bia  in.  den  Juni,,  bis  eim  M^rbst« 
sielten  Isie  aber  von  da  an  in  die  |(liigs4en  ftii^* 
knäspenv  wiv  sie  sieb  mi  Wolle  ;bedecken.  Sie 
soeben  Yor^glicb  die  verv^uudeten  Stellen  der 
BttoflMi.  anf.  Olan  aebute  Anfangs  wenig  darauE 
Dam  gewarnt,  vertUgte  man,  ßo  weit  4ie  Zerstö* 
rmig  siobtbar  war,  iHid  hatte  einige.  Jal^*e  Rübe. 

'  GqjenwSrtig  seigt  steh  aber  das  Vebel  weit  rer* 
breitet  ilnd  man  hat  bereits  viele  Tausende  von 
jnilg^  Bfiumen .  wegwerfen  müssen.  .£s -wird  die 
Frage  gestellt,  oh  der  Feind  auch^  im  deutschen. 
Sttden  vorhanden  sey,  und  weleher  Oljttel  man  sich 
gegen  ihn   bediei^jt«         ,  - 

«     S§iMe  fm4  IßtfUe  YeNiammlung  am  94.  Se^pt.  . 
Dia  Olebreahl  der  OÜtglieder  ^w|lr  bejreits  ab? 
gereist^  «s  hatte  sich   nur  die  kleine  Zahl. von  sie« 
bell  Perstäi^  versammelt,    Pr9f..Bariling  IKsat 
siük  entsehtttdigen,  er  mosstf »  W9gen  Qeendiginiig 
'    sefaMs  CUanlis,  Tags  vorher  abreisen.    Hr.  Kam- 
merrath  Walta  wird  einstimmig  ersneht,    lienie 
den  Vorsitz  einsunehmen  und  die  AnAvesenden  von 
seiher  systeinatischen  EltntheihiQg  der  fiesen  »i|  un- 
terhalten.   Anderer  Stoff  lag  nfcht  vor,  d<|  die'An« 
weamdea  keine  Vertri^e  anmeldeten«    l>er  Weg,- 
die  Bösen  in  eine  leiebt  übei'sehbaA'e  Oji*dtiung,  19« 
brtatgeay.  dureh,  SLenoKeiaben^   die  dea  Einfluten 
der    Kultur,  am    länj^sien;  wid^i^teben>  ..^riätil^rt 
Waitfi,  ist  Buer^  ym  Lindl^ey  angegeben  vvoiNr 
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den«  Spliter  bat  DeCandoU«  Aenderongea  io 
der  Bicbtang  dieses  Weges  vorgenoomieii,  mit  da^ 
nen  aber  Waiüe  nicht  eirtvei*staadeii  Ist,  die  er 
dnrohaaa  nicht  gntbeissen  kann.  In  Eöbifng's 
Deutschlands  Elora  hat  ntcb  aber  Koch  wieder 
L  i  n  d  1  e  y .  genähert  bi  Stellung  der  Rotten,  obgleich 
der  Vortragende,  der  unvorbereitet,  ohne  andern 
Anhalt  s|u»ieht,  als  sein  bejahrtes  dedfichtniss,  sich 
hierin  vor  Zurechnung  vonlrrtbam  verwahrt.  DIo 
haoptsficbUchsten  Pflanzentheile  zur  Begründung 
der  Unterschiede  der  Sottenabtheilpiigen  in  der 
Gi^ttiing  Rasa  sind^  nicht  die  Kelchröhren,  aon- 
dem  die  Bekleidungen.  Darunter  wird  die  Ver- 
eioigang  der  Stachebi  und  Borsten  verstanden. 

Der  ganze  Wuchs  aHer  Arten  der  Gattung 
beruht  auf  einem  St^leie  mit  der  Ptinfzahi.  Der 
Kelch  besteht  aus  5  vervvachsencn  Blättern,  Es  ^ 
zeigen  sich  die  &Foliola  eines  Blattes  un  der  Spitze 
zosammengedrängt '  Die  SpiraieB  überschlagen  ein- 
ander zaweüeA  in  ihrem  Verlaufe,  wie  v;on  Mar- 
tius  überraschend  klar  nachgewiesen  hat.  Djas 
bemerkt  man  auch  am  zweiten  BUUtchenpaare  der 
Rosa  zuweilen  bei  deren  Kelchbildnng. 

Die  Bekleidung  der  Kelchröhre  gibt  keine  sichern 
Kennzeichen  der  Unterscheidung.  Alan  findet  fast 
von  allen  Arten  Ei^mpiare  mit  gestachelten,  so  wie 
nit  ongestachelten  Kelchröhren.  Nur  die  Verein!» 
gdng  von  Stacheln  und  Borsten  ist,  wie  gesagt, 
ein  ganz  constantes  Kennzeichen.  Sie  ist  am  voll- 
stSndigsten  ausgeprägt ,  je  höher  eine  Art  in  der 
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tTolttLommenheU  und  SchcTnheit  ihret*  blüthe  steht. 
Ausserdem  gelten  auch  die  Bracteeu  gute  Kenn- 
seichen  ab|  sie  finden  sich  nni*  an  den  isfraüss-- 
bläthigen  Rosen.  So  zeigt  z.  B.  R,  pimpineUifotia 
liur  einzelne  Biamen,  aber  keine  Braeteen.-  Unter 
edlen  Arten  werden  die  aus  dem  Orient  eingeführ- 
ten verstanden,  ^tiosa  provinciali»  (mit  Unrecht  £.  ' 
centifoUa  genannt)  steht  am  Höchsten;  sie  ist  die 
Vollendetste/  Am  tiefsten  dagegen  die  R.  herberi- 
folia(,Vi,  simplicifol.))  die  in  der  Songorischen  Steppe 
wild  wächst ,  von.  Pallas  beschrieben  und  abge- 
bildet worden  ist.  £ie  hat  statt  des  Blattös  bloss 
«ine  verwachsene  Stipüla  mit  einem Mucro.  Genau 
ausgedrückt  geben  auch  Stipulse  nur  unsichern  An- 
halt ,  alß  tJnterscheidungskennzeichen  betrachtet, 
wen  ihre  Form  gar  zu  unwesentlich  variirt. 

Die  Systematik  ^er  Gattung  Rosa  stösst  auf 
grosl^e  Schwierigkeiten,'  weil  isie^  so  Yfl^  die  Gat- 
tung JStißti«,  ein  sehr  verbuhltes  Geschlecht  tind 
^ii  hybriden  Gebilden  ausserordentlich  geneigt  ist. 
Die  unendliche  fllenge  der  Gartenspielarten  sind 
nur  mii  furchtbarer  Mühe  auf  ihre  Stammeltern 
zurückzuführen.  UnsernWaitz  haben  bei  solchen 
Be^tinimungei)  die  auf  den  Rosen  vorkommenden 
Schmarotzerpflanzen  wesentliche  Dienste  geleistet. 
Ein  weisser  Riehlthaupilz  kommt  regelmässig  nur 
auf  A.  galltca  vpr.  Dagegen  niemals  auf  derselben 
d|e  bekannten  ockergelben  Schwämme.  Bekannt- 
lich liefert  aber  R,  gatlieä  die  Mehrzahl,  wohl  |, 
alier  Varietäten. 
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fii  der  DavsteHotig  selnefi Systems  geht  Waihe 
roo  den  onvoUkommenen  so  den  volIkoninienenGe- 
bilden  hinauf.  Die  Bündel:  der  Griffel  sind  in  den' 
niedern  Arten  noch  nicht  frei,  sie  bilden  eineSiule. 
R.  urvensis  ist  hievon  der  bekannteste  ReprSsen- 
tant.  Nächstdem  macht  diese  Art  tingehenre  Fla- 
gelleh.  Es  ist  interes^nt,  sn  verfolgen,  wie  diese 
Art  sich  in  verschiedenen  Ländern  nach  Tempera- 
tur und  klimatischen  Verhältnissen  umgestaltet  Die 
R.  arvensi^  Belgiens  wird  in  Südfi'ankreich  zu,  R. 
prostrata^  in  Italien  m  R,  sempervirens^  in  Valencia, 
KU  RlmoBchata  und  afs  solche  geht  sie  auch  nach 
Afi'ika  über.  Von  Belgien  aus,  wo  sie  eihbluinlg 
aultritt,  zieht  sie  sich  am  Rheine  herab  und  kommt 
schon  bei  Heidelberg  vielblumig  Vor.  InAbytolnlen 
ifird  sie  zu  einem  dürren,  nackten,  mit  Stacheln 
bedeckten  Strauche  und  also  zu  R,  ahyssinica. 

Die  Rottenbezelch'nungen  sind  folgendergestalt 
geordnet:  Erste  Gruppe^  blattlos.  Zweite  Gruppe^ 
ferwachsene  Griffel.  Dritte  Gruppe^  mit  Bracteen, 
weldie  in  Menge  den^Kelch  umgeben  und  die  viel«- 
blumige  Form  andeuten.  (Stammen  aus  dem  Oi*lent 
and  haben  io  Deutschland  keinen  Repräsentanten.) 
Vierte  Gruppe^  mit  einer  grossem,  die  Zahl  5  mehr- 
fach übersteigenden  Zahl  von  Blumenblättern.  <Da- 
bin  gebolzt  12.^  alpina,  R.  pimpinellifoliad  Die  Rlir 
schung  der  Borsten  und  Stacheln  ist'  in'  dieser 
Gruppe  schon  vollzogen,  daher  zeigen  sich  die  Bor- 
sten an  einzelnen  Arten  in  ungeheurer  Menge. 
Fünfte  Gruppe^  enthält  die  CatHnte  mit  Sta^ehi 
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SeehHe  Gruppe^  höcbsto  Ausbildung.    (Uepriiseiit. 
R,  gallica,)  ' 

II.  C  o  r  r  e  8  p  o  n  d  e  n  X. 
Sc))an  vor  einigen  Jahren  erhieljt  ich  VDn  raei* 
nem  Freunde  V  i  r  g  1 1  v.  H  e  l4n  r  e  i  ch ,  damals  Berg- 
Verwaltnngscoiitrolleur  su  Mühlbach  in  Oberpinz- 
gaU)  gegenwärtig  in  Brasilien,  einen-  am  westKcheti 
Gehlinge  des  beimchbarten  Heubachthais  aufgefun- 
denen Banunkel,  der  mir,  obwohl  monströs ,  von 
B:  manUintis  verschieden  achien.  Leider  kam  Ich 
nicht  daara,  ihn.  aelbst  an  Ort  und  Stelle  aufeu^ 
suchen  und  so  blieb  er  liegen,  bis  ich  bei  Aphthe-* 
ker  Brittinger  hier  in  Reichenbach's  Abbil- 
dungen den  R,  fHgidua  Willd,  sah»  welcher  mich 
sogleich  vermnthen  liess,  dasis  es  dieser  sejr,  da  er 
der  Blati&rm  nach  ganz  damit  übereinstimmt,  welche 
kell-,  verkehrt- ei*  oder  kreisförmig,  nur  an  der 
Spitze  grobgezähnt,  selten  tiefer  eingeschnitten  ist; 
[edooh  tfaeilt  sich  bei  meinem  Exemplar  die  Scheide 
an  der  Basis  des  Blattstiels  bei  2  Wurzelblättern 
l^ich  in  3,,  bei  i  bis  1  Zoll  lange,  verbreitert^^ 
ßlatM^tielcben,  so  dass  das  Blatt  dreizählig  wird; 
beim  untersten  Wurzelblatte  ist  die  ^Scheide  bei 
2  Linien  breit  und  geht  in  einen  V  breite(i  und 
\^  langen  Blattstiel  über,  von  dem  sich  ein  V^  lan^ 
g^8  Blati^tielchen  sondert  und  ein  undeutlich  drei- 
spaltiges Blatt  trägt,  wälirend  die  Flandern,  inil 
keinem  eigenen  Blattstielchen  versehenen  Blattlap- 
pen,  wie  die  früher  beaehriebei>en ,    gebildet  sind. 
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Die  BUfter  sind  übrigens  ganz  glatti  und  kahl,  der 
fiogerhoge  Stengel  ist  biattios  und  mit  sparsamen, 
anliegenden  Wollliaaren  bekleidet,  die  Bliithe  von 
der  Grosse  der  Alpenform  des  R.  motUanüs  mit 
breitem,  dunkelbianen  Nagelflecken,  der  Frucht-. 
Men  braun,  andeutlich  behaart,  die  Früchte  ei- 
förmig, randlich,  in  einen  geraden,  nur  an  der. 
Spitze  hakenförmigen  Schnabel  verlängert. 

Un  die  Schneefelder  der  obern  Knappen- 
ieite  in  der  Z\a^ing  Im  HirKbachthale  der  Fnsch  in 
7000  bis  8000'  Höhe  sammelte  ich  schon  vor  6  Jah- 
ren ein  paar  |eider  nicht  blühende  Pflänzchen  eines 
!Uaankeig,.  die  mir  sogleich  durch  Blattform  und 
Glitte  auffielen»  In  der  HofiTdung,  ihn  vielleicht 
spSter  einmal  inOlüthe  su  finden,  Hess  ich  ihn  üe- 
P^\  da  ich  jedoch  jetet  leider  diesem  klassischen 
Boden  zu  ferne  bin,  so  möchte  ich  doch  andere 
Botaniker  auf  selben  aufmerksam  machen.  DieBlatt- 
lona  desselben  ähnelt  der  des  R,  pygmwus^  jedoch, 
*ind  bei  jenem  die  Blattlappen  tief  Sspaltig,  vi^äh« 
rend  bei  letzterem  nur  seichte.  Einschnitte  ange<^ 
deutet  sind«  .Ausser .  diesem  Ranunkel  würden  den 
Botaniker  ans  Eingang  der  Zwing  Oxytropis  canh 
V^9hii  var«  piolaceßy  Hieracium  furcalum ,  anguMtU 
f^um^  Tafißldia  ffitmialis^  im  Hintergrunde  rechts 
Anemone  baldensi^i  am  Gerolle  unter  dem  Gletscher 
Sttxifraga  biflora^  opposHifolla  und  Kochti^  links 
Uonlodon  Taraxaci^  Tofjeldia  berealUt^  Phaca  fri- 
9ida,  Rammculu9  rtUwfoliu9y  auf  der  Kn^ppenleitß  ' 
Gentiana   glacialiSi    Lomatogonium    earlnihlacun^ 
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Draha  ZirAlftrtidJir/i^ri ,  ^ortft^oü^»  öto.' t-eichllch  h^ 
lohnen. 

Bei  der  einzigen  betier  gemachten  Alpeiiexkar-' 
slon  auf  den  lioheii  Stoek  (60000  im  MSitnerthafe 
beglCicktea  mich  im  engen  ll'hale  an  dessen  Fusse 
anf  Wiesen  Meüm  athamantieum  ^  Orohu»  lütetis^ 
Euphorbia  pilAm^  Orobanehe  flava  ^  auf  Petasiteif 
nicea  sehr  hSufig,  auf  Kiesboden  Hteracium  portal- 
folium,    im   AlpenwaMe   Crepia  Jacquiini\   Campa^ 

^  nulä  pulta^  Bupteurum  longifQlium^  und  das  sehtfne 
3  bis  4  Fuss  hohe  Ctrsium  rufescem  Lam.i  von 
Brlttinger  hier  entdeckt,  werches  gesdifg  an 
den  Seiten  des  ßaehes  wäxjhst,  Seneeto  9Ubalphiu»j 
Hieraclym  auranHacum  in  ffle^ge  um  die  Afpen- 
hütten  dei^  Feuchtau ,  Leonlodon  a'oeetts^^  DUaHhus- 
dlpinu9y  Ähtne  austriaca^  Valeriana  eltmgata^  Ce* 
raslium  ör>äiuim^  Päpaver  alplnum,  Hiera^ium  glabra- 
Aum  voll  da  hinauf.  Von  der  in  den  gFusrettchen 
GehSi>geti  um  den  dortigen  k^e^nen  See  von  Bri^- 
tinger^  aufgefuiideneii  Orobanehe  platystigma  ^niid 
sich  heuer  kehi  ßxemplar;  jedoch  in  der  NKhe 
dersetben  aiiBaumwurzehi  das  giauMich  ffirßeutsoh- 
land  neue  ßicranum  slrictum  Sohw.  ^emlich  reich- 
lich. Sonst  fand  ich  an  sehneren  Mooäen  bishev 
hur  Dnvatta  rupestris^  hter  auf  Nagelflnh  nicht  seU 
ten ,  Grimaldia  dtchotorm ,  anf  sandigen  Uägelti-,. 
jedoch  nur  sterii,  Jungermanniä  pumüa^  liier  gemein 

^  aiif  Nagelfluh ,  Fvnarla  Mühlenbergii  selten«  Am 
Fuss  des  Schöbersteins  bei  Steyr  und 'in  den  be- 
nachbarten ,  sonnigen  Kalkbügehi  kommt  Buchs  tti 
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gpos^n  ^Auden  und    gancen  BefetKndea.,  reichlieb 
Fnlchte  tragend,  vrild  vor. 

Steyr.  Dr.  Saater. 

III.    Biographisebe  Notiz. 

Jena  Wilkeii  Hornemann,  Professor  dei* 
Botanik)  Ritter  vom  Danebrog  and  Oaoebroga. 
laana,  Etatsri^b  und  Ooct^r  Philosopbi»  warde  an 
4  März  1770  in  Mainstall  auf  der  Insel  Arr5e, 
auch  Oröe  genannt,  an  der  Küste  von  Schleswig«  < 
Holstelii,  geboren^  wo  s.ein  Vater  Jaeob  Ho r ne- 
in an  n  Prediger  war.  Bis  eu  seinem  IStea  Jabre 
etiiielt  er  dep  ersten  Untetricbt.  von  ssfneoi  Vater. 
Naeh  dieser  Zeit  wurde  :er  ins  Haus  seinesßehwa- 
gers,  des  kennt« issreiehen  Pastor  Bresdorf,  anf- 
genomflien,  der  ifam  4en  ersten  Unterriobt  in.  der 
BotanU^  oMttbeilte«  die  von  Anfang  an  einen  sol- 
chen Reiz  för  ihn  hatte,  dass  sie  nachher,  sein 
LiebüngsstHdiaat  wurde,  Eh^ei;  Jsbre  später,  1789, 
wurde  erv^n  einem  andernS!ebwager,.Pa^e^ Bin- 
de sbd  II,  auf  die  Ciuv^rsität  <Kopenba^n?)  ge- 
sdriekl.  I  &r  fing  an  dieMediein  zu  studiren,  allein 
^ige  Jahre  nachb^i^i  uls  er  die  erste  voii  2  aus- 
gesetzten Preisaufg^iben  lür  die,  bessteu  däniscben  , 
lidirbäcber  über  (»koilQmische  Pflanzenkunde  ge- 
wonnen hatte,  und.  dieses  Werk. unter  dem  Titel: 
Forsdg  til  en  oeconoroisk  Pkuitelaere,  Ki($benhavii 
1796  1a  8vo' berauiAam,  seinen  Verfasser  bekanni 
fluiehteund  ihm  Unterstützung  versebafite,  besobäf- 
ligte  er  sieb  ausscUieiMli^h  mit  seinem  Lieblings- 
stodiun. 
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Im  Jithre  1798^  ging  er^  vom  Könige  und  ä&n 
Geheimrath  ßtilow  unterslöt«! ,  Anf  Reisen  ins 
Aasland,  und  besuchte Dentscblahd^  Frankreich  und 
England,  wo  er  mit  mehreren  berühmten  Nator- 
forschern  ßekiinntschaft  machte,  s.  B.  mH  Öla- 
menbach,  Batsch,  DeCandolle,  Ramond, 
'i>esfontaines,  Jussleu  u^d  vielen  andern,  ond 
mit  welchen  er '  nachher  ia  einem  fortwährenden 
Briefwechsel  stand.  — ^  Einige  Zeit  miehdem  er  von 
London  iKurückgekebrt  war^,  wurde  er  1669  als 
Lector  der  Botanik  bei  der  Universitiit  AngesleHli 
and  nacb  Pi'ofes^or  Vahl's  Tode,  1805,  sogleich 
als  Direetor  des  botanisdien  Gartens  uiid  Uersini^ 
gefoer  der  Flora  danida.  Im  Jahre  18M  wurde  w 
Professor  extraordinarhis' ond  1817  Professor  Ordi- 
narius Batanices,  ^15  Ritter  vom  Danebrog  oad 
1886  Danebrogstntfnn. 

Als  Lehrer  der  Bt»tanik  radchto  er  jedenSm^ 
mer  mit  den  Stadirenden,  die  sich  den  fTaMnrwii^ 
senscbaften  widmeten,  fleissige  Eicorsionen;  and 
hielt  mehrere  Vorlesungen  im  botanischen  -Gartieo* 
•Er  hatte  stets  ein^  sehr  besncbtes^  CoHegiiim\  and 
seine  Vortrfige  eeichneten  sich  durch  Deotliohkeil 
und  Lebendigkeit  ans.  Diese  Vorzüge  ond  anssevi- 
demnoch  sein  einfiicher,  liebevoller  Character,  «eine 
beitere  Laune  find  seine  ffchte  HomiinitKt,  die.  eip 
In  seinen  Umgang  mitdbertrug ,  mächten  ih^  bei 
den  '  Studirenden  ausserordentlich  beliebt,  denen 
er  ein  filterer  Freund  und  Vater  war.  — ^'  Diese 
Tagenden ,  die  ihn  bei  seinen  Vorträgen  -nie  rer^ 
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Hessen,  erwarben  aber  Aach  der  Wissenschaft^ 
welche  er  lehrle,  viele  Verehrer,  und  ihm  ist  es 
grossen iheils  enzaschreiben ,  daes  die  Liebe  cnr 
Botanik  so  allgemein  ist  in  Dänemark. 

Dnrch  seinen  Unterricht  sind  viele  tOchtige 
and  kenntnissreiche  Botajiiker  gebildet,  namentlich 
Wallich, CbrisiianSmith,  Schoaw,  Lyng* 
bye,  Wormskjold,  Nolte,  Sommerfeldi, 
Deinboll,  Vahl  der  Sohn,  M5rck,  Laiid, 
Steenstrup,  Drejer,  Liebmann  und  viele 
andere.  Mit  Wal  lieh  und  den  ausgeselchnetsten 
Botanikern  der  gansen  Wek  unterhielt  er  eine 
leUuilte  Oorresponden» ,  wodurch  er  dem  botani- 
seben' Garten,  dessen  Director  er  war,  sehr  viele 
lebende  Pflanzen  und  Sämereien  verschaffie.  — 
Aber  nicht  allein  auf  diese  Weise  wN^t®  f^  niit 
BÜer  «nd  Fleiss  iOr  die  Wissenschaft,  sondern 
torcfa  seine  Ausdaner  wurde  die  auf  Kosten  des 
Königs  von  Oeder  begonnene^  nachher  von  H fil- 
ier nnd  Vahl  fortgesetzte  werthvolle Flora  danica' 
beinahe  bis  auf«  das  Doppelte  vermehrt  —  Von 
ihm  sind  nämlich  die  Hefte  XXII  ~  XXXIX  oder 
Band  7—13.  Von  seiner  ökonomischen  Flora  ist 
die  sehr  vermehrte  2te  Ausgabe  in  Kopenhagen 
1806  in  einem  Bande ,  und  die  3te  Ausgabe  in  3 
Bänden  ebenfalls  in^'Kopenhagen ,  der  erste  Band 
1821,  der  2te  1837  erschienen.  Sein  Hertas  r^gius 
botanicfis  Havniensis  erschien ,  1813  und  1815  in 
Kopenhagen  in  ^2  Bindern  Noch  finden  sich  von 
ihfli  Observationes  in  Tidskrift  for  Natnrvidenskap. 
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Seine  Thäiigkeit  war  tinermttdlieb,  denn  ausser  die- 
sen angeführten  grössern  Arbeiten  und  seiner  aas- 
gebreiteten Correspon dene ,  war  er  auch  ein  thäii- 
ger  Mitarbeiter  an  vielen  inländischen  Zeitschriften 
und  Journalen. 

Eine  Apoplexie  lahmte  ihn  vor  einigen  Jabren 
und  gestattete  ihm  nicht  mehr  den  freien  GebraucB 
aeinei*  Glieder;  er  bekam  seine  Gesundheit  nicht 
wiedei»,  -vnd  war  in  den  letzten  Tagen  seines  Le- 
bens entsetzlich  schwach  und  entkräftet«  Ein  sanf- 
ter tod  endete  am  30.  Juli  1841  sein  thätiges 
fiebert.         ' 

Hamburg.  Dr.  Steets. 

IV.'  Botanische  Notizen. 

Die  Tsh  Professor  Hoppe  in  der  Flora  1S41 
^  Nro.  2S.  nach  Schnites  OesterreichB  Flora  «nj^e- 
^ebene  Euphorbia  fcetida  wächst  in  unserm  Lande 
nicht  nur  auf  dem  Geisberge,  sondern  kommt  auch 
in  den  Ebenen   zwiiBchen  nallein  and  fioHtng  avf 
'  Weckern  and  selbst  an  Strassep  vor.    Bs  ist  auch 
dieselbe  Pflanze,  wefche   Prof.   Hocbstett^r   iu 
Flora    1835    1.  S.  369.  als  E.  mkrarUha  StepK  fH 
Witld.  beschrieben  hat,  und  die  von  andern  Aafo- 
'  »ren,  naasenUich  von  Koch,  auch  wohl  bei JB«  Mr§cia  ^ 
anfergebracbt  wird.     Hiebe!  dürfte  jedpch   zu  fae-'- 
merken  seyn,  dass  iVilldendw  seine £7.  micrantha 
in  das  nordliche  Persien  versetzt,  und  dass  unsere  J 
Pflanze  nicht  aufrecht  wächst,   sondei*n  fast  nie* 
derUegt.  ^  > 

Salzburg.  J«  A.  Hoch-Müller. 

Director  der  Normal  -  Hauptschule. 
V.    A  n  z  e  i  g  e.  ^ 
Von  Fr.  H  o  f  m  e  i  s  t  e  r  in  Leipzig  wurde  so  eben 
die Fortseteotfig  von  Ludw. Reicbehba eh^s^ieones  ' 
Flor»  germanito»    Cent.  V..D4c.,7'-i-8  vevseodkel«; 
w  CHieau  B^ibL  %)[ 
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Regensbarg,   am   14.    Mfirz   1S42. 

f.    Original  *  Abhandlungen. 

Die  Gärten  wn  Genua  und  Neapel  im  Jahre  1841; 
von  Dr.  Bronn  er  in  Bern. 

<Co]i£  Flora  ^brgr.  isis   [N.,  25.  pag.  886  —.392.  und 

K.  42  —  46.  pag*  658  —  735.]  über  die ,  botanischen  Gärten 

Italiens.) 

L    Genuß. 

Uebei?  den  nenern  vZnaUihd  des  C^artena  und 
der  VilleUii  Dln^gro/sa  Gemm  sebe  naii:  ftau- 
tter's  IlaUoii  AbsebniU  Gemw  9d.  ll  pag.  260. 
0.  folg. 

.  Wenigea  fy^A  ich  daran  verändert,  so  daaa 
die  S^bilderding  4V#n  1823  «neb  jeta^t  Bocb  gröi^i- 
ttBtheMiT  pa^t«  I)<er  Cktm«rops  baUe  #ich  inavf|p  , 
ieben  saoibohen  Stamme  heran^ebildf^,  ,ohtie  darmn, 
l^kieb  4^n  heidan  ^emplaren  dea,  Pariser  Garten^ 
tor  Schwindaacht^gcyBtalt  ro  werden;  ein  Pattel- 
baam,  v^eleher  scbon  ipe^rerenvWint^n  glücklich 
wideivüund,- erheb  siqb  .^os  Üem  Wjnfcel  derselban 
Terrasse  und  ein  Kran^  .von  fitgn^nia  capreoMft 
labiafirlrtr  der«n  Qrustiutiier,  itfier  welche  hinweg 
wmm  jetat,  atiiU  w4e  früher  anf  ein  Gewipr  ?op 

Flora  1842.  10.  jg^   ' 
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Fro^bl^  and  GMiid8|^rteo,  nadi  dem  neae^  htrr- 
lichenSpasiergange  aeqna  sola  hiiranlerbBckl«  Aueh 
hatte  ich  dieaamal  das  filfiek,  den  gebildeten  und 
wohlwollenden  Eigenthönier,  Harchesie  Carle  Di- 
negro,  persSnIich  kennen  eu  lernen  und  ihm  vo 
allen  seinen  schönen  Schöpfungen  die  aufrichtig- 
sten Glück  wünsche  absnstatten. 

Den  botanischeaUniferaitlUsgarten)  im  Jahr  1833 
unter  Leitung  des  seither  verstorbenen,  als  Schrift- 
steller bekannten  Viviani  aus  ein  Paar  langen 
schmalen  Terrassen  bestehend,  fand  ich  bedeutend 
erweitere.  Eine  geräumige  ol>erB  Terrasse  nebat 
einer  schdnen  doppelten  stelneriifn  Treppe  war 
hinzugekommen,  ein  junger  thätiger  Voiteteher  De- 
Notaris,  bekannt  durch  seine  Florula  caprariae, 
ebenfalls,  und  eine  Fronte  hfibscher  Treibhllnser 
^Hl>aut  worden«  Nichts  fehlte  mehr  der  Anstidl, 
denn  —  Wasser  uftd  ein  wenig  iiiehr  Geld 
II.    NeapeL 

Leid  genug  thnt  es  mir  sagen  sn  müssen,  diaaa 
meine  im  Jahr  182S  über  den  dortigen  titanischen 
Garten  enlwVfene  Schilderung  auch  im  Jahre  1841 
noch  grüsstentheils  passt.  Von  Studirenden  wenig 
besucht  <icb  kann  darüber  eompetent  urtfaeüen, 
indem  ich  während  3  Monaten  ihn  foit  tfiglich  and 
gewöhnlich  mehr  denn  einmal  besuchte),  bietet  er 
Im  freien  Lande  A^it  nichts  als  teere  Rabatten  dar, 
um  welche  die  ellenhohe  Buchseinfassung  so  tippig 
wuchert,  dass  der  Gesellen  nicht  unwichtige  Be- 
airii&ftigung  darin  besteht ,  solche  bestfindig  unter 
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der  Scbeere  wu  halten.     Bbltt  dii  w^MfiiB  Afc^ 
iheilung   der  obersten  Terraeee,  welehe  Zwiebel- 
g^wfichse  nod  Orchideen  enthSif,  macht  hierin  eine 
ehrenvolle  Aosiiahme,   ist  got  gehalten »  reich  an 
Arten  und  zeigt,  was  mit  einigem  Fleisse  auch  io 
ifen    tibrlgen    Sectionen   nnter   diesem  Cttma    ge- 
schehen könnte.    Desto  schöner  &nd  ich  dagegen 
die  Sammlnng  dör  Treibhansgewächse,  welche  sich 
hier  lediglich   auf  diejenigen   der  tropischen  ZoneT 
beschrfinken ,  indem  alle  Pflanaen  vom  Cap,  Japan 
und  Neuholland  im  Freien  ansdanem«    Sehr  starke 
Eiemplare  von  Fieus  eUutiea^  Bambusa  arundinaeeß^ 
Husa   sapientum  und  M.  wpedosa  Ten^  Pandanuf^ 
Bwnbaw   Ceiha  u.  s.  w.  atehen  frei  im  gerSumigen 
Etdbeete  und  erheben  sich  bis  an  die  i^obl  SSFusa 
Übe  Decke  d^s  Gebendes.    Aber  auch  die  in  Tö- 
pfen gehaltenen  CkWiSi^bse  sehen  gUrand  und  frisch 
ans,  indem  sie  nur  selten  der  kiinetlichen  und  im- 
merdar sengenden  Ofenwirme  bediM^  und  in  vie- 
Im  Wintern  gar  nicht  geheitzt  wird.    Biit  Ablegern 
wird  ein  nicht  unbedeutender  Handel  getrieben  und 
Blamiaten  freuen  sich  j^tat  unter  andern  der  nd- 
eodlicben  ManiUgfaltigkeit  der  Sparaxisblumen,  wo« 
foa  ganze  Sortimente  abgegi^ben  werden». 

Dieser  Gegeiisatz  mir  so  verwahrlosten  Freflandr 
enlturiat  bösen  Zungen  Wasser  genug  auf  dieMÖhle» 
fie  BebanpVung  zu  stellen,  als  werde  der  bedeu- 
tende Garten,  als  blosse  neapolitanische  Privatbank 
delsspecnlation  ausgebeutet  und  sollte  dicDirection 
Ullig  auf  d49  Unkluge  der  Sache  aufmerksam  ma- 

K  a 
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6l^n,  weil  ton^enen,  welcli«  'die  Personell  nicht 
fiifter  kennen,  teiebtSchlüiBse  gemacht  Verden  dtfrt 
ten,  die  wohl  zaverUsiiig  tinbegrfindet  shttl.  Fremde 
'^enfide  der  PftanEenlLande  haben  aich  der  Zavor- 
iLommönheiten  der  Directhm  wohl  nur  jtu  nahmen ; 
ich  benCit^ti'  den  Garten  wie  meinen  eigenen  and 
dieses  wlt*d  auch  gewiss  jeder  nicht  ganz  Dndankr 
bafe  sagen  müssen,  dassesdem  gebUdeteren Neapo- 
litaner bei  allen  seinen  übrigen  Charakter-Schwächen 
keineswegs  an  Gastfrenndlicfakeit  fehlt. 

Atljfihrlich  erscheint  ein  Samencalalbg,  und 
kein, Jahr  vergeht,  da  nicht  am  Schlnss  desselben 
einigt  neue'  Pflanzen  bekannt  gemacht  werden. 
'Leider  ist  dieses  aber  däsMiHel  nicht,  die  Wissen- 
schaft wesentlieh  zn  bereichem;  denn  dfese  von 
keirf^n  Abbildungen  noch  Zergliedernngen^  beglelte- 
'iteh'biagnosen  hinflem  nicht,  dass  die  Catalöge  alg 
Wi^ch'e  deli  Weg  alles  Papieres  wandern.  Besser 
wfti^e  es,  ^e  Dlrection  sammelte  alle  diese  Beob- 
achtun^ti  und'  gfibe  sie  in  einer  methodisch  geord- 
iletenSyllogt  herauf,  wie  dieses  in  neuesten  Zeiten 
mit  nKmmtlichen  Pflanzen  der  neapolitanischen  Flora 
ukid  ihren  fn  vielen  znm  Tfaeil  vergriflenen  Schriften 
Tenor e* 8  enOialtene«  Diagnosen  geschehen  ist.   ' 

'Leider hiAt  auch  diese  Syttoge  bereits  vierfach- 
trSge  erleben  mlfsseii.  Vollständigkeit  und  Kür^e 
tsi  nun  einnial  Im  Italiener  nicht  vereinbar  —  daför 
biRg  er  2nm  Engländer  in  flliB  Schule  gehen! 

IBtner  der  vor^d^ichsten  'answiti*tigen  Gönner 
A^  Aiistalt  scheint  tier  vörmata  an  der^  bi^ittisch^n 
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Frankibri  «.  DI«  lebende Lprd  F<»x-S(ra»gway« 
SU  seyn.;  v^eqigsiaos  geaebielit  in  den .  Aeien-  4e^ 
Gartenverkebres«  seiner  bäofig  £rwllbaang. 

Bei  weitem  das  griSssle  Binder niss  des  balaniK 
«eben  Gartens  in  Neapel  abei%  der  erste  und  relebata 
von  ganz  Enrqfia  eu  werden,  ißt  def  f^indsetigia 
Verbftltnias  des  Directors.  and  QbergSriners*,  Penn 
an  meoseblicben  Letdenschalten  scbeHert  fortwährend 
Buincbes  Gote,  hier  wie-aoeb  ander wfirfts,  Iqb  will 
keineswegs  entscheiden,  wo  der  Fehler  liegt  (ge- 
wdbnBcb  liegt  er  auf  beiden  Seiten?!),  sondern 
nur  beklagen,  dass  die  Regierung,  welche  in  polir 
ticiB  sonst  so  gerne  auCEEoräntnen  pflegt,  dagegen 
in  dieseoi  Punkte  4larch  die  Finger  siebt  umi  an- 
ftatt  Oi*dnttng  cu  scbafien,  lieber  die  streitenden 
Partbien  auseinander  hält,  und  ifideai  sie  jede  Cfld'. 
flagraüon  meidet «  die  Anstiüt  aelbst  ui^d  ihre  Lei- 
stnngtf n  durch  Fortdauer  (Keses  Verbli}ti|isae8  ai^, bei-, 
nahe  NbH  beruntersetat  Selten  erbtickt  «»an  D  e  b%*. 
hardi  im  Garten^  nlcAit  ?iei  büiifiger.dfMi  Direetor, 
ond  so  bleibt  die  Besorgung  ein  paar  .  Gärtpern 
fiberkssen ,  welche  ^uoi  fressen  GWck  flelsaig  und. 
ehrlich  genug  sind,  usi  sieb  diese  günstigf^i  .Um-. 
Btiade  auf  äcbi  neapolitanisch  auNuUe  ki^  infsi^beii^ 

Dechnhardt*s  Kenntnissen  in  d^r  QSrtu^/^jl 
habe  ich  froher  schon  die  verdient^  Geaeebitigk^t  . 
at^^eiben  lassen«    Diese  gnt^  Ueinwijg  wird  .fiber: 
noch  gesteigert,  wenn  man  die  Anlagen  mebt,  welebe! 
er  bei  dem  königlichen  SoMmelrpalaste   C^spp  di 
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IHoiite  Im  dortigen  w^tUofigeii  P$itk  seit  drei  Jah- 
ren imordnet  und  nun  beinahe  an  Ende  gebrach  hat. 
Stall  der  Im  steifen  altfranESeiseben  Geaehamek 
angelegten  endlosen  Alleen  immergrOner  Eieben 
ist  jet2t  ein  mit  Banmgrnppen  der  mannigfaltigsten 
Art'  durchzogener  Basen  erstanden  nnd  ntehts 
Oeradllniges  mebr  geblieben. als -!•  einige  gleich- 
iain  tur  Darstellung  der  alten  Zeit  nnd  ihrer  Ver- 
gleicbang  mit  der  neuen,  übrig  gelassene  All^n 
«EinKebst  bei*m  Pallasi  und  ^.  die  herrlichste  Dop- 
pelreibe von  Rjninenkronen ,  welche  Neapels  Üok 
gegend  wohl  aufiEuweisen  hat.  Spnst  triflt  das 
Auge  auf-  nichts  als  Hassen  roa  immerbilibenden 
Bosfngebtfschen,  neubolländischen  A^^acien,  Proteen, 
Casuarinen,  Encalypten,  Hakeen^  BänksieU)  llfelao 
lenken, ^<  6ruppen  roip  immergrünen  Kampferlor* 
beeren,  portugiesischen  Cypressen  und  Kirschlor- 
beeren ,  Tön  Chammrops  humUii  und  Fhmiix  dae* 
UfUferüy  und  über  alles  dieses  aus  fernem  Hinter- 
grande wirbelt  der  rastlose  SchmauoherVesur  seine 
Dampfwolke  tum  Asnr  dieses  glückliehen  Himmels. 

Sine  andere  Ton  Dehn  bar  dt  erst  kürslich 
beendigte  Anlage  Im  englischen  6eschmacke  ist 
Ae  Floridiana  über  dem  Vomero^  Wegen  ihrer 
Jngend  hat  sie  freilich  noch  keine  bemerkenswertha 
Exemplare  aufzuweisen;  einstweilen  genügt  die 
herrliche  Bolfailssiebt,  erhöht  dnrch  eine  über  die 
Schlucht  gesprengte  Brücke  von  phantastisch* ma- 
lerischer Bauart 

Nicht  weit  dayeü  aber  liegt   eine  Ut  Jeden 
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Premidl  rnid .  Kc«iiMr  der  exotltcbia  PflaniMwtll 
k5ehst  sehenswerthe  Anstalt,  übtr  welcfhe  glelch- 
fiOk  Dehnhardt  ObenmfiMher  ist.  Sie  ward# 
erst  ▼•r  M  JalMPen  angelegt,  folglteb  konnte  ihMr 
in  Jahre  182$  noch  keine  Erwihnnng  gesehelenv 
Was  unter  diesem  ffiamebstrlcbe  nnd  in  dieses 
Erdreiche  s^n  ersielen  sey,  lehrt  der Bleciard* sehe 
Park 'am  besten.  Gleicb  bei*m  Pallaste  steht  ein« 
gewaltige  Heerstrandsfiebte ,  Pkni9  MMBtemmea, 
mit  einer  Krone,  ivie  ieh  mich  niebt  erinnere  ge- 
•eben  ta  haben.  Zn  beiden  Seiten  stehen  swel 
^nge  aber  kräftige -Dattelpalmen,  die,  iviewobl  ^ 
HanR  und  Weib,  bisjetst  noch  keine  reifen  Früofato 
in  Stande  brachten.  Vorüber  an  einer  an  dio 
MFuss  hohen  2|  Puss  dicken  nnd  nnr  erst  10  Jahre 
alten  EuealypluM  elata^  nnd  einer  damals  gerade 
in  Tolier  Bläthe  befindlichen  nenbolUndischen 
Aeaaa  im^^mlff,  gelangte  ich  nach  der  nordwest^ 
Beb  gegen  den^  Bergrücken  des  Kamaldnjenser- 
Kketers  gewandten  Seito  des  Hügels.  Hier  steht 
a»  Haoptsammlnng  anslündischer  fiewMise.  Vie- 
les ist  mir,  .trots  des  gewissenhafien  Anfnotirenn 
an  Ort  ond  Stelle  selbst,  richerKeh  entgangen,  deeh 
mag  folgendes  Verseicbniss  der  angebanten  Arten 
genügen:  ' 

Aßoeia  flatibunda.  \ADacia  karrida. 


*)  Das  Hol£  -von  dkier  wie  von'dea  meisten  iibngett 
edl  wetor  snm  Breivien  nocb  Versrbeiteii  taagen. 
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Aß9^a  wmcronata* 

„      puberula. 
Aratiüarlu  exeha. 

,',        imMcata.*) 
AMt  arßopkyUu», 
Ag^ite:  falida. 
panhsia  ermrginata, 
'     „       integrifoüa. 

„       semUa* 
Ikmrreria  4feslrQide$, 
JBaccluaria  haUmifoHa, 
tf(Bsatpinia  pectinata 
CMtttM  0äberrimum, 
Oarrea  mtba. 
Crotonsebiferum, 
Cneas  revoluta. 
dkmäHtia  exceUa  Dehnh, 

,^  •    ^trktm^ 
SkBagwii  AU§u$lifofia. 
JEucalyplusdiversifolia, 

„        glauca. 

„         HneariM. 


Hedychium  Gardeneria^» 

num. 
Lattrus  ^4rboniea, 
y,      emtolHiiauä, 
„      fmtens.  - 
„       indica- 
Maranta  arundlhacea. 
Myrtm  >  uni/hra. 
Omphalobium  SchoUianum 
Parkinsonia  aculeata. 
Pinus  canariensis,  *•} 
PitUfBporvm  undtdafum. 
PomaderriB  0$pera. 
Polygala  apeciosa. 
Sabal  Adansonii, 
Schinüs  moUe. 
ßchoUiu  -apecioia, 
Snäla^  lanccidaia. 
Strelit^ia  Reginae, 
Tarchonanlhus    campho- 

ralu9, 
TawUa  matrophyüO' 
Triatania  oonferla. 

Dock  ni«fct  alfein  das  mild«  Klima  ist  es^  wa» 
dio  AnbM  $tUi  dtaMr  Gevrltebse  begünstigt,  son. 
dan  andi^  dar  ^arrliebe  Boden  trügt  unverkenalMir 
d^B  seinig^  baL    Aü  einigen  Stallen  sindSebiobtiin 

15  und  Tan  mabr  Fiias  reiner  Dammerda  von 


*)  Blüht  seit  eioigeB  Jabrea  männlicb»  b»i  aber  nwh  ^ 
Zapfen  aag^^setst,  Starke  des  Staaunes  scbenkelsdiclce, 
Höhe  des  Baumes  18  —  20  Fum.  Die  Kätzchen  lin- 
gerslang^,  entwickeln  sich  sehr  langsam  und  erlangen 
erst  gegen  Ende  Aprils  ihre  Volikommenh^. 
**)  BMfat  alle  Jahre  and  setzte  1840- dte  ersten  Zapftn  an. 
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der  Mfistoo  Qnalitllt  cn  ielieR  and  da«  «ni  IfMpel 
«ehr  gemeine  Aipietdum  4»^iium  Bory  w&ebst  darin 
an  scbaitigen  Steilen  bia  xu  awei  Faaa  langen'We* 
dein  heran. 

In  der  Villa  reale,  ausaer  einigen  Erw/^ita* 
rungen  nach  der  OlergeHina  bin,  nicht  viel  Neoec» 
Schade  aber,  dasa  die  achö'ne  ZeiJe  von  Mefia  hsu^-* 
daracb  Uings  dem  än«sernGitt.er  einem  Fuasgänger- 
Wege  längs  der  Chiaja  Strasse  liireichen  musate. 

Der  Patffibaum  an  der  Mergellina,  s.  Meia- 
ner*s  naturM^issenschaftiiche  Amialen  Bd.  II.  pag. 
193. ,  war  im  Zeitraum  der  IS  Jahre  zwar  um  ein 
Ansehnliches  gewachsen;  doch  lo&  hafte  inaVi^ischeo 
anderePakaeii  kennen  gelernt  and  konnte  nun  den  grao^ 
lieben  kurzbjättrigen  Wedein  keinen  Geschmack  mehr 
abgewinnen.  Ich  fühlte  mich  verwöhnt  und  verdorben ! 

Ehe  ich  die  Villa  r^ale  verlasse,  oiuss  ich  noch 
eines  Baumes  erwähnen ,  den  sie  bis  jetzt  meines 
Wissens  als  fruchtbringendes  Exemplar  einsig  be- 
mizt,  nämlich  des  gleich  am  Eingange  atehendeo 
Pinus  pseudo  halepensis  Dehnh.  Obgleich  kein  An- 
hänger dek*  neapolitanischen  Speciesjägerei  (welche 
in  dem  Mangel  an,  wohlversehenen  Bibliotheken 
ihren  Hauptgrund  haben  mag)  muss  ich  dieses  6e^ 
wachs  denn  doch  Jedem  künftigen  Besucher  Neapels 
zor  Aufmerksamkeit  anempfehlen.  Woher  der 
Same  stamme,  wusste  mir  Niemand  zu  sagen. 
Allein  schon  das  ausseife  (bei  Zapfenbäumen  freilich 
höchst  veränderriehe)  Ansehen  ist  vom^e wohnlichen 
halepensis  sehr  verschieden ,  die  Farbe  der  Nadeln 
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dunkler  and  dies^^  selbsl  Unger^nd  sthippiebter. 
Die  Zapfen  aifidlcroRiiii  gebogen,  sehen  djinkelbraan 
nteht  hell  eoe;  an  den  weibliehen  «nd  qitenlfehen 
Blilthen  konnte  ich  keinen  IJnterschied  wabrnebmen^ 
doch  gana  vercbleden  sind  die  Samen,  woFon  hier 
eine  von  Debnhardt*«  Zeichnung  hergenomniene 
Irene  Copie  iojgt. 


Pinus  halepenslB  L. 


Pinus  pseudO'halepensis  Dehnh. 
Es  frfigt   sich  nnn :  1)  reicht  eine  solche  Ver- 
schiedenheit bin,  eine  eigene  Art  aufeustellen  ? 

2)  Gibt  es  noch  andere  dergleichen  Belspieie 
im  Pinusgeschlecht,  weiche  einen  solchen  Schritt 
rechtfertigen  können,  s.  B.  swisohen  Pintif  H^ha 
und  Pumüio? 

3)  Ist  eine  oonstante,  auf  die  Bildung  des  Sa^ 
neni^  besügliehe  Spielart  in  diesem  Geschlecht  fin- 
annebmen?  ' 
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BferUlfer  kteneo  woM  PorttoilniMr  die  betste, 
aaf  Erfftfarang  gestfitsle,  Auskonft  geb^i* 

Za  Caserla  war  in  den  leUten  Zellen,  da 
Griff  er  sich  dort  befiind,  Vieles  so  Grande  ge» 
gangen.  Seit  fier  Jahrto  iat  er  todt  und  ein- Jan- 
ger Neapolitaner  an  seine  Stelle  getreten.  Die 
Samnilung  von  Treibhanspflansen,  obwohl  an  Zahl 
wie  an  Banni  aiemlich  beschränkt,  sah  gut  ans. 
Ein  Exemplar  Fieus  sÜpulgrU^  welches  eines  Herb- 
stes dranssen  vergessen  worden,  richte  sich  dadurch, 
dass  es  eine  ganze  Blauer  mit  seinen  Banken  und 
günsend-grfinen  Blutern  überzog.  In  einem  Win- 
kel der  Gartenmauer,  steht  unter  einem  Strohdache 
verwahrt,  Jedoch  iiii  Freien,  eine  18— iO  Fnss  hohe 
BawUwm  wundinacea^  nahe  dabei  ein  starker  It Ana 
HMfiole  und  ein  schdnes  Ligtutrum  Japonieum. 
Im  englischen  Park,  welcher  sich  awar  Jetst  im 
Februar  weniger  romantisch^  ausnahm  als  damals 
sn  jenem  duftigen  IH alabend,  aber  npr;  an  Zapfen- 
biumen  30  Arten  (und  Abarten?)  enthalten  soll, 
steht  swar  noch  der  Stammvater  afler  neapolitanf- 
sehen  Kampheri>fiiune ,  ein  Stamm  so  hoch  und  so 
dick  als  unsere  grlfsst^n  Si^warzpappeln.  Allein 
i&t  umhe  dabei  befirtdliche  mannsstarke  CameUia- 
I ,  durch  gans  Europa  mit  Becht  berfihmt, 
so  hXufige  Ableger  liefern,  4ass  er, ^über- 
drüssig des  Missbranches  seiner  Gefälligkeit,  am' 
Ende  abstand,  und  in-  den  schwachen  Würsel- 
tAosaen  bloss  noch  einen  Schatten  von  dem  dar- 
stdk,  waa  er.  sonst  gewesen.   Auch  die  im  Jahrg. 
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1^5  Bd.  IK  der  Flora  abgebildete  Zamia  cfcadi- 
folia  existirt.iiieht  mehi* ;  eki^  uiiseitige  VemetEung 
im  kulten  Winter  1830  hat  sie  bei  ibren  MilUerir 
versairimelt 


%  Bemerkungen  %u  der  Abhandlunf  des  Herrn 
Professors  B  r  i  g  n  o  i  i  \.  B  r  u  ii  ii  h  o  f,  über  einige 
seltene  Pflanzen  au»  dem  Friaul  ^  tnitgetbeili  durch 
den  Hrn.  Magtstrats-Pr^es  and  Bärgenueisier 
Tominasini;  von  Hofrath  Roch  in  Erlangen. 
(Man  vergleiche  diese  Zeitschrift  1840.  S.  67 
u.  d.  f.  .  , 

Unistreitig  hat  der  Umstand^  dass  der  Faaci^ 
culus  räriordm  plantarum  iorojuUensiuBo  niobi  iti 
den  Buchhandel  kam^  das  Meiste  dazu  beigetragen, 
dass  die  tieistungei^  des  Verfassers  weniger  be- 
achtet  wurden ;  ich  selbst  habe  das  Werk  niemals 
gesehen. 

Die  als  Varietäten  in  meiner  Synopsis  auf- 
gefCihrten  Paderotachamadr^oiia  undP.  Zannichemi 
konnte  ich  niemals  an  ihrem  Standorte  beob«rebten. 
Ich  muss  desswegen  die  Entsebeidang  der  Frage, 
ob  beide  als  Arten  oder  YarieCiten  su  betracbten^ 
sind,  denjenigen  tiberlassen,  welche  sie  an  ihr>ei¥ 
Standorten  not^sdchen  können.  In  der  neaea  Auf« 
läge  menier  Synopsis  werde  ich  sie  einer  weiten» 
Beachtung  empfehlen. 

Dass   die  BlUtter  der  Sesleria  ienuif4lia   flaeh 

'  seyeh^  habe  ith  nirgends  gesagt ;  sie  sind  in  anserai 

botanischen  Garten  tief-rinnig,  profande  cao^licolata, 
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aber  mit' einer  offnen  Rinne  ond  nieht  roftafninen- 
gerollt,  sie  rollen  sieb  erst  zusammen,  w^nn  ^ 
Pflanze  getrocknet  wird.  Dayon  kcfnn  sieh  jeder- 
mann überzeugen,  der  den  Ourten  besacht.  An 
Siren  Standorten  kann  ich  die  Pflanze  niciii  be- 
obachten, und  desswegen  bin  ich  vpeii  entfernt,  die 
Bemerkung,  dass  dieselbe  an  jenen  Orten  and  aoeh 
im  Garten  von  Mbdena  stets  zusammengerollte 
Blätter  habe,  ^u  bestreiten  3  allein  da  sie  aa<!h  nilt 
rinnigen  Blättern  vorkommt ,  so  habe  ich  jetzt  in 
die  Diagnose  gesetzt  :  fblHs  canaltculatis  eon- 
Tohitisve. 

'Was  die  Oenanthe  gymnorrMza  betrift,  eo 
mass  ich  auf  die  Seite  des  Hm.  Prof.  Brignol-i 
treten.  Ich  besitze  durch  die  CF^te  des  Hrn.  Dr. 
Blasoletto  aus  der  Gegend  von  Mtoüileene, 
wo  Prot  llrfgnoli  seine  Oenanthe  gynmonhhta 
fand,  Ewei  Etemphre  einer  Oenanthe^  die,  obg^el^ 
sie  keine  ganzen  Wurzelftisem  besitzen  önd  noeii 
keine  Fracht  angesetzt  haben,  dennoöh  nath  der 
Uattform,  def  Gestalt  der  fnvofneellen  nnd  den 
kteinen  BIfithen  anverkennbur  ^n  OenrnMit  £«eAe. 
fiofll  GmeUn.  undf  nicht  zu^  der  Pflanze  Von  Zaviie, 
d^  Oenanthe  pimpineUoides  gäbchren.  Damit  V9\\i 
idt  nun  nicht  behaupten,  dass  die  tetzere  belJlon- 
faileone  nicht  auch  vorkomme,  allein  A\»  von  'Berm 
Di^.  ß  1  a  1»  o  I  e  1 1  o  dai^eHbst  ges&mtneh^n  md  mir 
iütgetblllten  Etempkre  gehören  anhez^eifelt  m 
9enainOie  LaehenaM  GmeHn.  Die  War^eifäsern 
tteser   letztem  Art  sind  alle  fadenförmig,  ^igent- 
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Heller  walsmföriBig,  pder  eiiitge  derselben  sind  • 
nach  ibreni  untern  finde  su  allmSblig  (dicker,  so  dast 
■lan  sie  cylindrieo-clavatcis  nennen  kann,  niemals 
i^er  fand  ich  an  einer  Pflanze  alle  Wnrzelfasern 
TerUKngert-kealenfiinnigi  sondern  sie  waren  aUeo^. 
oul  fadenförHMgen  vermischt. 

Bei  AfparaguM  $caber  that  mir  Herr  Professor 

firignoli  Unrecht,  indem  er  sagt^  ich  hütte  den 

'Charakter   des  Zweihfiusigen   übersehen;    ich    er- 

.  «vfihnte  dieses  Charakters  bei  A  9eaber  niqht,  weil 

»ach  meinen  Untersnchongen  alle   Aßparagi  zwel- 

bäusig  sind.     Desswegen  setzte  ich   diese   Eigea- 

.  schalt  der:  Spai^elarten  in  den  6ffttangscharakter| 

Seite  704.  „Flores  abortu  dioici/' 

Auch  thnt  mir  Hr.  Prol  Brlgnoli  Unrechtf 
indem  er  sagt;  kein  Aator  erwähne  des  geflfigektti 
Stengels  bei  Lalhyruä  laÜfoUmß.  In  der  Synopsus 
S.  201  steht  diese  Pflanze  unter  denen  Cm^  evi- 
denler  akUo,  und  in  der  Ojagnose  steht  cauMus 
peUoUsque  kUO'4dati8. 

BerkUa  andryahide»  wurde  doch  wohl  nur  zur 
dattung  erhoben,  wellman  unter  Receptaculnm  nudnaft 
•ieh  einen  Fruchtboden  dachte,  der  auch  kein  HSr- 
cben  trage,  allein  so  ist  es  bei  L  in  n  <$  nicht  gemeint* 
.Vergleicht  man  das  Keceptacnlnm  der  Art^a  d^r 
Gattung  CrepU^  Mieracium  und  anderei^  Syngenesi^ 
sten,  so  wird  man  finden,  dai^s  die  Einfassuiig  dep 
Beetchen,  Areolse,'*')    auf  welcihen  die  Aohenien 

^  h^auing  und  DeCandolle  nemien  den  6iabel  de«' 
Frucht  das  büiuni  carpicum  (B  i  s  c  li  o  f  f  Wortecbiich  df» 
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iteen,  bM  niedrig  and  gane  glatt,  bald  bSbcr  tmi 
jtmDpf,  bald  acliMer  und  gesXhnl  and  Eawe9en 
aiMi  vielfach  in  haarMoe  Fransen  (Fffaerdien,  Frlifa* 
dien),  FlmbrllliB  gespalten  ist,  die  i>ei  oMinohefi- 
Arten  bis  snr  Hälfte  der.  Aebenien,  bei  andern  irfa 
fiber  dieselben  hinaosragen.  Alle  diese  ZSbne  and 
Fimbrillen  können  naeh  Linntf  bei  dneo^  BiMep- 
tteolnm  nndam  rorhaiiden  seyn ,  und  nor  bei  An- 
tryaia  nioinit  er  ein  Beeeptaeulum  villosooi  wegeii 
der  langen  Fimbrillen  an,  wiewohl  im  Sinne  seines 
Reeeptaeäii  nndi  mit  Uni^eeht,  denn  bei  Anänfoi^ 
kOegrifMa  sind  die  Fimbrillen  nieht  Unger  als  bei 
(Vepi#  bieMli$\  bei  Andtyaia  ekekmUMf^Ua  aber 
•ind  sie  dreimal  so  lang  als  das  Aeheniom;  Der 
Cbaraeter  der  Gattung  Andryüia^  CrefU  gegenüber, 
iptfsteht  aber  auch  nieht  im  Beeeptaeukmi  fimbril- 
hitnai,  sondern  in  dem  Pappns  deetdnns^  der  mit 
der  Fruebtreife  abftllt.  Vergleicht  man  nun  den 
Fracbtboden  derBerInKi,  die  ich  lebend  im  Garten 
imlie,  mit  dem  von  Crefni  biennU^  so  wird  oiaii 
fnden ,  dass  leitier^  eben  so  lange,  nur  weniger 
Piaibrillen  hat ;  Crepis  leetorum  aber  bat  gerade  so 
Tieie  Fimbrillen  als  Berinktt  nur  sind  sie  kfiraw. 


besehreibeiKlea  Botanik^  S.  05*)  oder  di^  Narbe,  welche 
nach  der  Treanuag^  der  Fracht  von  dem  Blfttbenttiele 
oder  Ton  dem  Rec^ktacalum  proprium  an  der  Ftrocht 
soffiddbleibt,  Areola.  Ich  möchte  ~  diesen  Antdrack  lie- 
ber für  die  kleinen  Beetehen ,  die  Areolen,  welche  bei 
dea  C<^mppsiten  die  eigenen  kleinen  FiraehtbideB  aitf 
dem  gemeinschaftlichen  Fnichtboden  biideii,  |^raacbea . 
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loh  vvdsrte  tte  Jtl£i  kein  Keanzekbef)  aneag^ben, 
wodttrok  timt  üe  GattmgMerlma  von  CrepU  tre»* 
um  könnte.    Wegen  des  sohwiinlLend^n  Aosdraekea 
•Ines  ftec^ptaenli  nadi  bat  Leasing  in 'seiner  Sy- 
iiopata  dafür,  den  Aji$dnnek  BeeeptQC^lwn  ebracteo- 
SalBiB'i^^aMbt  und  DeCapdolle,  nach  m^ioer 
iaitffibt,  ntfeh  besaer.^ef^Reeeptaeulnm  epaleac^om^ 
Betrüchteft  man  das.  Beceptaculni»,  welches,  bä  den 
(Compon^en   als  nudum  angegeben  wird,   sa  findet 
^-mm  von   deirt   eigentlichen  nackten  Plütbenbodw 
,bi«  «tt  dem  Baceptacntnm  iavosum  und  B«ftto^m  die 
iaHmahlfgöteft  üebergänge   und  wir  müssen  beidiö- 
«eAiOrga^ie,  wt0  bei  allen^  nur  dasH«i?venitecbciide 
ab  MmteranHebanent  denn  zwischen  einer  CornUa 
fMtUoia^,  (smpmuUUa    und    infu^iOi^uUf^rp^  .^it 
es  eben  «o^  viele  BUttelformen .  ak  iswtaeb^n  jenen 
BiUbngeh  dea  gemeinschaftli^en  FnfobAbodapa* 
W.    Botanische  Noti^jen.        '   •»    » 
Ca^pesittm  abratanoides  ist  nach  Liitiiitf   eine 
nAfeieeiaeheWlan*«.  AuobSprengel  nndWill^l^ 
n^yv  bestätigen  dieses.    Da  aber  Wulfen  glaubt^ 
dass  er   diesp  Pflanze  auch  Im  Littorale   gefunden 
habe,   wftS   Mierdings   nierkwtkMig  sey,   so  jffaben 
WrtöAÄierdnaueb   diesen  Webnort   an  nml   nun 
gelangte  sie  .selbst  in  die  Floren  von  Deutschland. 
Dass  aber  schon  S  ehre  her  die   deutsche  Pflanze. 
Von  der  öhrnesisehen  trennte  und  ale  mH  dem  Na- 
men Ü.W«1^»'^«*^g*^'  ^^"^   ^^®^  ^^^  Schrank 
b^aubfet  wurde,   lat  «u  ersehfcn  a»8  Flora  1827. 
4   »   65L,    wo  jedoch    bei   der  CUatian  von  Jacq. 
MlW  *   ^^^  DwwjkJfeUlet-  p.  M7,   in ,  p.:  M7.   an 

wrhaMeiw  iat.  ^'         „.        _.  ...    .^ 

(Hiezn  Beibl.  3.) 


dby  Google 


F  I  o  r  a. 

iVs- 11- 

Regensburg,  am  21.  Märe   1842^ 


I.    Original  -  Abhandinngen. 

JP.  C«  li«  (Spenner« 

Nekrolog   von   Dr.  K.   J.  Perleh. 

(Vorgelegt  in  der  ausserordentl.  YeraaiiiBi).  des  k.  h.  botani- 
sehen  Gesellschaft  am  28.' Nov.  1841.) 

Ciin  eben  so  unerwarteter  als  allznfrfiherTod 
bat  am  5.  Jnli  d.  J.  einen  der  tüf  h^gftten  jfingern 
QötanikarDentschlanda  dahingeraflft.  Es  starb  nlm- 
lich  an  diesem  Tage,  naeh  pur  ackttilgigem. Kran- 
kenbger  und  nooh  nicht  volle  4S  Jahre  alt,  Dr. 
Fridolin  Spenner,  öff  ord. Professor  der  medic. 
Botanik  an  der  UniversitKt  Freiharg,  Mitgl.  der 
Besellsob.  1  Beförderung  der  Naturwissenschaft  da» 
selbst,  Cprresp.  der  bo(an.:6eselUcb.  in  Begens- 
borg  und  der .  med.  botan«  OeseUscb*  in  London, 
Ehrenmitglied  des  Vereines  ittaJNratnrknnde  in  JMann- 
heia  und  des  Vereines  grosdL  badischer  Bledi- 
ciiialbeamten  snr  Beförd.  der  Staatsaraneikunde. 
—  Tief  ei^ohiittert  von  dem  nie  geebneten  so  ba|- , 
digen  Hingfnge  des  mir  als  Schüler,  Frenod  und 
CoUegen  seit  swancig  Jahren  varbnndenen  F-a^h- 
genossen,  welchen  ich  bei  meiner  eben  so  lange 
Flora  1842.  11.  L 
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sobofi  währenden  Krftnklicbkeit*  und  seiner  fast  an- 
unterbrochenen  rüstigen  Qes«ndheit,  obscbon  in 
unsern  Lebensjahren  kein  grosser  Unterschied  be- 
stand, stets  als  den  mich  weit  Ueberlebenden  mir 
gedacht,  —  stehf»  ich  nun  aii  seinem  Grabe,  in 
wejchem  dieHofinung  eher  noch  langen  und  fmcbi- 
reichen  Wirksamkeit  verlischt,  und  es  zieht  vor 
meinem  Büekß  noch  einmal  vorüber  dns  Bild  die- 
ses rasch  hingeschwundenen,  doch  schon  ruhm- 
vollen wissenschaftlichen  Lebens.  Ich  versuche  fs, 
diessftild  in  einer  einfachen  Skizze  wiederzugeben, 
um  solches  freilich  knnst-  und  schmncklöse,  aber 
eben  so  dem  Sinne  und  Wesen  des  Verstorbenen 
uia  so  gemüssere  Wethgeschenk  zu  seinem  Anden- 
ken der  kSnigl.  botaniscben  Gesellschaft  —  einer 
freundlichen  Aufiordernng  Ihres  hoch  verehrton  Prä- 
sidenten gwpne  Folge  leistend  —  zu  tiberretcfaen. 
Spen^ner's  Verdiensten  um  die  Wissenschaft  hie- 
bei  mein  lob  spenden  zu  wellen ,  würde  eben  so 
überflüssig,  als  dem  Verhältidsse,  in  welchen  {eh 
zu  ihm  gestanden,  unangemessen  seynt  er  bat  durch 
seine  Werke  sieh  sein  Lob  auch  bei  den  nieht 
durch  Freundschaft  Besteehenen  gesichert.  Der 
Anerkennung  aber  und  dem  Oanke,  vvelofaen  ihm 
ab  Lehrer  die  DniversHXl  Frelbnrg  schuldet,  wird 
ein  FacultStscoHege  des  Verblichenen  bei  der  aka- 
demisehen  Gediehtnissletor,  die  gemXss  Einern  an 
dieser  Ueefaschule  bestehenden  sehftiien  Gebraoehe 
auf  den  ersten  lahrestiig  des  TedftQNi  «tatiffiriden 
wic^^  den  würdigen  Ausdniok  gehen. 
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Fridtrfin  C«ri  L^op^Ld  Sp«ilnet>  mnib 

w«Ullsekm  8«  g*  ri^  WiHüMdlo  —  ilMtf  Bwi- 
«ehön  fi^ibüfibMiM^n  und  liiiel)!»  g^kwela.  SM»  V#. 
htt  w«r  Ml .  dieatfln  dMDftk  vondercMerreiohMdi«!! 
Orte  Oberi»|teiiiiin,  weloii«  S^IvUe'  d«rMlb»  hM 
jNMbiier  Olli  dir  eine»  fiirstl.  schwtfgenftei^htlUii 
Rtgieripig&ralhcs  su  'fbieiigen  im  Kleggaa  reift- 
iiflsdüe,  rott  wa  er  spüter  nb  Jürefitvatb  an  dm 
gTMh.  badiadie  Krefedireelwiiiai  in  Vüliniieii  tm- 
Miafc  wurde.  An  dieseo  drei  Orten  lebie  aneii 
der  ß6bn  bie  in  «ein  Jikiglingüalter.  firoeee  lieb- 
hefOiket^^  schärfe  AnfnierkeMnkeit!  anf  ^edin*  Ikai 
voikoBMaenden  Gegenstand,  nnd .  uüeroütttfobes  Rm^ 
.gßm  4ib^  die  Wie?  «ad  WarMi?  dutXKtt^e  \yiir«i 
rofltftf^ieh  kük  a»  dtaur  Knaben  bervoMretaidk 
Sigeneebüften»  Aueb.  begann,  er  baU  fmd  ebiie 
Ankünng«  allee  MilgUohe  ki  Zeiehnvagen  anobna- 
büdenu  Oie  fiekngen  besilzen  neeb  je<;at  efciigie 
esfcMrif^e  Abbiidinigen  einbeiaiiatfber  eiCtpflamKn, 
dte  aar  -i*  :  Aker.  Iren «  aebn  Jafaren  geapaobti  ^^  Er 
wurde  in  keine  ötfeniUebe  &tbai#  gescUokt,  aon- 
dem  ei4iieU  den  erfbrdei^liioben  Vntei^iebt  theils 
dwreb  eigne  üaaalebrery  ikeik  gemetandtofUieb  ^Mt 
den  ßöbnen  einea  dem  Vnfter  befreandeten  Ade- 
Ueben  dorcb  d^en  HelmeiBter. 

S«inai  WMacbe  gfaig^l  dabin  ^aieb  d^r  Haaat 
widaa^n  tu  kfonen^  ^^  Afalerf  an.  wienden:  Allein 
aate  Vaiter  :beataiidtdaii*aiiff  die  venihm  aelbaC  ddrob- 
buifaa*  Baku.  Mab  aakieiaanMgebomen  ^iaa^bb^en 

La 
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mi  Mhen.  DMumdi  besog  iw  jonge  8  p.  iai  Jabr» 
l^lü  die  Unh^rrität  Täbiiigen,  wo  «r  wfihrMd 
swri  labten  pMiMe|ibi»ehe  and  jarbtiaelie  CMkgimi 
%i»iiebie.  %•  gewann  JeA)di  die  Jnrbiprudenz  seine 
Neigong  nicht,  Yieiaiehr  wendete  er  eteh  mit  im. 
«ler  ateigendem  Widerwillen  von  ihr  ab /.und  der 
•Strudel  des  damab  dort  sienili«^  wiMen  Stadenten- 
-lebene  Arebte  ihn  ginsllch  an  verschlingen.  Bm 
«tarb  —  nedi  im  mlttlek*n  Mannesalter  — .s^  Va- 
riier; die  verwütwete  Mttlter  wählte  zu  IBrem  klinf- 
>ügen  Wbhnsitae  Freifourg  nnd  sog  dabin  mit  ihren 
drei  Kindern  (noch  einem  eweiten  Sobne^  weloher 
t  aber  bald  nachher,  erst  16  Jahre  alt,  gestorben  kf, 
and  einer  Tocbler)  ei\  Anfange  des  StudienjabreB 
t^;  Aof  der  Freiborger  Universitiit  begann  nim 
«amer  Sp.  das  Stadium  der  Medicin,  welche  dmrdi 
Ibre  anaebaoliehen  Lehrgegeni^'nde  seiner  Geiatea- 
richtong  weit  mehr  entsprach,  als  die  Beehtage- 
lahrtheit,  aber  doch,  da  sienichi  in  alten  Tbeilen 
Jone  Bestinuntheit  and  Sicherheit  seigte,  wafobe 
ihm  inteUeetaellea  Bedttrftiiss  war,  gicichwohi  ibn 
auch,  nicht  recfal  lieiriedigte. 

Nmr  die  r^n  -  natarwtwenschafiKchen  Fficher-— 
Oliemie,  Mineralogie,  Botanik  and  Zoologie  —  ge- 
wannen sein  vollmi  Interesse.  In  den  ewei  eratge^ 
nannten  Disciplinen  hatte  er  den  Pk*of.  v.  Ittnor, 
in  den  beiden  andern  den  Jdpfr^  Henainger  nnd 
iii  der  Botanilc  aach  die  Privatdocenten  J.  Braun 
nnd  Perleb  sa  Lehrern.  Während  der  vortrefiL 
liebe  Ittiier   die  Sidiärer  mi^  aieberer  Hand  auf 
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lue  Häiefi  des  imnMffm  ^nni^  der  eiiMiischM» 
B.  Mineriibglscheii  WnseiMohaAen  fi^brte  and  dordi 
die  Hindentung  selbet  auf  die  weher  beyomtehen* 
den  rlesenhaüeit  FbrischrtUe  in  denseliien  kq  naeii* 
lMiti|reni  Studiofli  müebtlg  anregte ,  wiMrde  dandi 
den  lioebbetagten  Senier  derVniversiÜt,  Bleasin. 
ger,  in  der  Pflansen-  und  Tbierliandf ,  worin  er 
die  filtere  Lebrweise  beibehalten  batte  and  sieh 
fast  »oascblieealiob  der  Linntfiaehen  Systeouitik 
bediente,  ein  solider  6rond  yon  EtementariMnat- 
■isaen  g^egt,  ^  so  daa»  ier  VnterrieKt  von  Ur.  B  r  a  a  n, 
welcher  baoptsfieblieh  practiseb  in  die  apecieMe 
Kenntniss  der  einbeioiisoben  Pflancen  eineaMiren- 
Miehte,  and  von  Dr.  Peirleb,  der  in  seinen  (aeü 
1818  eröflfiieten)  botanisoben  Vorleaangen  der  Jos- 
aieo-DeCandolle* sehen  Methode  folgte,  gieieh* 
saoi  den  Fortban  anf  jenen  Ghrändlagen  4>ildele.' 
Dnter  den  Mitsehfilern  Spenner*a  waren  mehrer» 
talentreiebe  junge  DMuner,  die  mit  gresseoi  Eifer 
«KeNatorwissensobiiften  atudirten,  sieb  hielte  enger 
anetoander  anschlössen  and  iai  regsten  Samarier- 
feiase  die  Umgegend  mineralogisch  and  botaniaeh 
aoaKoKeaten  bemüht  waren.  Es  ist  bekannt,  mü 
wiMier  Fülle  ihrer  acbfinstea  6aben  die  Natar 
das  Heblicbe  BreisgaU  gesegnet  hat;  schon  dareb 
den  Ajibpck  einer  seltenen  Mannigfattlgl^  fi«and- 
lieber  and  groasartiger  LandachaftsgeiiMde  übt  dieab 
Gegend  einen  unwiderstehlichen  Zauber,  and  wenn 
fielieidii  kein  Ort,  gewiss  aber  l^eine  Universitäta- 
Itadt  inDeutaobland  Sat,  wo  io  ao  naha^Ua^dHing 
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«i»  mi  ttitf rwritöpOjUier  RfHehrtbiitt  von  Niittirpp<^ 
dkubk^ß  *mmm  .S/kuiimm  einkKlel,  vira  nMoeotlieh  eine 
VegeliiHoii  Ais^  ^te  witer  ItaÜMbeia  iii«iMi,  jdner, 
dift  der  hoho  NTotfdeii  «nd  Bobal|iinMeb#  6obirg4 
hervorbirbigM ,  «af  «o  kltkio  Eulfernange»  iiafaa 
geiiüfiktofCih. findet^, so  «tit«  biediirefa  derdmpföof^ 
Hohe  fiimi.wiasb^gitrlger  Jiinglinge  Mig^togen  «n4 
gdSMsek  iwenkn.  lA  dem  arwühiUmt  VlereuM  w  ar 
dteMT  SiHfi;  bei  Spenner  hnibe*andL*e  trat  die 
Verliehe  für  Botanik  bald  out  Boetiiliintbeifc  ber- 
vot«  .  Zwar  leaehte  er  bia  s«iav  Spüljahre  1821  dea 
velleUHidigen  medioinieebea  StudienoorS)  aber  nach 
deaaw  Beeiu|ig«Mig  bonnle  er  stob  niobi  eaUobye»^ 
aofi)  den  IVieg:.zer<L|ia{habn  eineB  praotUobei»  Ars« 
teaeinaoocyageii«  2viiel  scmorUnivereitäta-Freunde» 
Ft*eiii^her«  und  Wal  ebner,  scheinen  tfberdiess 
dwreb.  Ehr  Beispiel  enteobeidend,  aof  Spen.ner'^ 
künftigen  Lebonsgeng  gewirkt  cu  haben ;  i;ie  wid-» 
HMleo  eieb  nach  erlaitgtem  Doktorate  günsUfsb  ibroM' 
LiebBngsiKebern,  der  Cliemie  and  BUnenAlogie,  naÜ 
tratOA)  itaebdeni.sie  nöob:an  answftrtigen  Lebran- 
atalftea  sidb'biez«  iMÜUg  vorbeneitet  hatten,  in  Frei, 
boeg  als  «kadciriiselie  Priratdooenten  amf.  8 pen- 
ne r  wendete  sieb  aon  ansschUesftlieb  der  Bot«»* 
^kjiu.*> 

Abbeid  wlibke  er  siebt  aiocb  e^at  Gegeneland^ 
einer  bestioMten   Kterariecben  Arbeit  die  einbefr' 


^  Nar  emiji^e  Zeit  bescfa&ftigte  er  sicii 'daneben  aneb  mit 
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Mkflbe  Ftem.  C  Oii.  Gneljn's  Flova  Mtmi» 
wir  iu  Betr«fi  der  br^Ugauiscben .  PAansea  uhvqU- 
itiUidig  und  iiuzaveriiiMig)  und  eioe  Flora  Fribnr- 
geuis,  weiobedcr  «beiigenaiinie Dr.  Praoa  Ui^^ 
m^pkümdlgt  baUe,  war  toh  denselben,,  indem  tr 
seine  botaniseben  Arbeiten  am^^bt  sieb  gänalicb 
der  ansäbenden  HeUknnet  anwandte  nnd  einPbysl- 
bat  erhielt}  'niebt  mebr  so  erwarten.  Hingegen  < 
wami  vorKorsem  zw^  andre  Loealfloren  imPadi* 
■eben  eraebienen,  Diisrbacb'a  Flora  üeidelbergen* 
«e  nnd  Snceow*a  Flora  Mannbeauenaaa.  Spefir 
ner  fiiaate  daber  zuerst  den  Plan,  ein  „Nawenver- 
leiffhniafl  der  im  Gebiete  von  Freibnrg  wildwaeb* 
senden  |ibanerogamiacl^tt  Pflanzen  mit  beigefügter 
Angabe  des  Standinrtes  mid  der  Blüthes^it'"  beraui^t 
zi^eben.  Einige  Jalire  verwendete  er  mm  bebarrr 
lieh  darauf,  das  Cfebiet  dieser  Flora » .d*  b.  Aä§ 
Breii^aa  vom  Vfev  des  Bbeines  bis  zu  den  Höben 
des  Beloben  und  Feldberges  und  zur  Boebebene 
desScbwarzwaMes,  zu  wiederboiken  Olalen  auf  das 
Sorgfiütigfite  durcbzubotanisiren  i^nddie  Ausbeute 
mit  wissenscbaftlicher  Genauigkeit;  zu  nntersuebeuu 
Biebei  zeigte  sieb  ibm  aber  seine  anfönglicbe  Abr 
siebt,  bloss  eine  Ennoiemtion  der  gefii^denen  Pflan- 
ZM  zo  liefern,  als  unznlängÜob.  Obgleich  er  nfim- 
lich  in  diesem  kleinen  Landstriebe  fsst  .keine  neuen 
Pflansenarten  antraf  (denn  er  war  sidion  daoMils 
i^cbt  genei^  aus  jenen  variabeln Fiormverscbieden- 
beiten,  welche  nur  durch  lo<!ale  Einflüsse  hervos- 
gebcachl  zu  werden  pflegen,  eben  so  viele  Species 
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SQ  nMidieiO,  so  g€^m»n  er  dock  b^M  die  Geber- 
a^ognng,  diiss  für  diejenigen,  sä  deren  Uebruiiehe 
die  nnteimoiniDefte  Arbeit  soiifidnt  tf^d;  v^rfltfgKdi 
bestimdi^  seyn  sollte,  ailN»  täv  AnÜnger  tn'der  Bo» 
täfiSk  eiiie  ^igeniliehe  Pkrt'a  „mit  aosgewäMlen  oder 
heuen  Diagnosen  und*  Besofareibungen  nebst  ebiem 
täofatigen  da^s"*  erforderlieh  sey.  Voh  dieser  Fbra 
erschien  denn  foiJ.  1895  das  erste  Bfioddien,18M 
das  £«reite,  Jenes  „die  iiryptogailiisöhen-  sowohl*  als 
phaherogaratschen  Monokotyledoneen  ,^  dieses  „die 
moiiedilaniydisehen  und  raonopetaien  -Dikotyledo» 
neen'*  umfassend.  Es  war  hier  demnaeh  -^  und 
Bwar  snm  erstenoiale  bei  einetti  sor  Litei^tur  der 
deutschen  Flora  gehörenden  Werke  —  die  natfts 
liehe  Methode  zum  6h*nnde  gelegt.  Die  BearbeU 
tung  des  Eineeinen  war  mit  Umsicht,  Selbstständig- 
keit und  Gründlichkeit  ansgefiihrt  und  fiind  in  prae- 
tiseheiN  wie  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  vielen 
Beifall. 

6lelchceitig  mit  seiner  Flora  hatte  Sp eigner 
die  Herausgabe  einer  monographischen  Abhandlung 
Über  „dieDMhideen  in  den  Umgebnngeil  Freiburg^s^ 
angekUndet,.  worin  er  nicht  mir  die  in  der  Flom 
enthaltene  Aufstellung  und  Anordnung  der  einbefe» 
mischen  Gattungen  rechtfertigen  und  von  deniselbi^ 
so  vHe  den  sSmmtKchen  Arten  «fie  diagniMtischefi 
Merkmale  vollständig  erlSutern  und  bildlich  darst^ 
len,  sondern  auch  die,  niofit  laoge  euvor  durchs €1 
L.  Richard  aufgestellte  neue  Teirminologie  der 
Blumenformen  dieser  Familie,  ilberhaope  mittelst  ge*. 
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inuer   Abbtldongen   iti   i^relfere  KM«e   elnfilkfeif 

wollte.     Diese  Arbeit  war  betnahe  vollendet ,  ab 

Kh«  die  mittlerweile  gewonnene  Uebersengung  voiv 

sahbr^e^ben  Unrlbhtigkehen  in  der  Richard' sehen 

AoSassnngs-    mid    DarsteHnngswelse    bewog.    dl« 

ganee  Untersodiiing  yon  Neneg^  an  beg^fftnen,  sie 

Ka   einer   Monographie  der   gesammten   dentscfaeiv 

Orchideen   su    erweitern   and  völlig  onabhingigo 

aeneAbbildangen'aaszufiShren.    Es  kam  diescbCino^ 

Untemehmung  in   der  Folge   wirklieh   voUkoninienF 

cn  Stande,  die  PuUlcation  derselben  seheiterte  aber 

an   der  Ungeneigthelt  der  Verleger,  die   ftfr  eine 

ganz  befriedigende  Ansstattnng  erforderliehen  Ko* 

Sien  anfeii wenden.  —   lor  Sommei^   1826   sehrlefr 

Spenner  auch    die  kleine  (in  der  botan.  Zeitnng 

V.  1827  N.  8.  abgedrackte)  Abbandhmg  „überJ¥tt- 

fOuw  n^nhnaSmUh^  eine  Pflanse  des  Feldbergsee's, 

welche  er  för  tdentisch  mit  N.  pumMa  (pamiliUn) 

Auet.  hielt  and  spfiter  für  eine  blosse  Varietit  von 

N.  luteum  ansah,  Gaadin   and  Koch  hing^;en 

tB»  eine  eigonthfimHcfae  Art  erklärt  und  N.  Spen- 

nerianaGaud.  (SpennerianamKocb)  genannt  haben. 

Den  liaap^egeiistand  dieses  Aafsatses  bildet  die 

Cneh  doreb  Abbildangen  anschaolieh  gemachte)  Be^ 

•cbreibongdw  eigenihtfinlichen,  bis  dübln  übersehe* 

aen  oder,  doch  nicht  beschriebenen  korsgestlelten 

«arten  DiStterj  welche  an  denGetehkeil  desRhisoBui 

jener'  Manse  tief  ont^r  Wasser  in  reichlichen  Eo- 

setten  vprkommeit 

InVortaofe  der  eben  besprochenen  Jahre  hatte 
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iibrii^ui  Spejiner  sieb  nicht  imnier  auf  seine 
tiQtan.  Wand^rougen  im  Brei^g^  (»dgcbräiikt^  miy- 
46rji  anch  die  eutferntern  Gaue  des  badisoheii  La«-: 
dea  nnd  das  b)»naebbarte  Elaaas  and  die  Sebweix 
bfftuebt,  wodurch  sowobi  sein  bolaoiseher.Ge^icbla- 
kreiB  erweiterts  als  manche  persönliche  Bekannl- 
acbalfc  mH  Pflaiiizenknndigen  dl^s  In-  und  Aosliuides 
gemachi  wurde.  Gleich  beim  Erscheinen  des  ^- 
Sien  Qlindcbens  der  Flora  Friburg.  richtete  sich 
auch  die  A4]faierksamkeit  des  Geb.  Holt*,  und  Gar- 
tpiddlrectors  Zeyber  in  Schwetein^n  auf  den  viel- 
verbeissenden  jungen  Verfasser;  es  erfojjgte  eine 
frefndlicbe  Einladung  |in  diesen  su  einem  Besuche 
in  Schwetzingen,  i|nd  im  Bpätjabr  1826  iibernabm 
er  diQnAufitrag,  das  gros^  Zeyber' sehe  Herbarium 
syalemsiti^ch  jm  ordnen.  Olit  Freude  sah  er  sich 
hier  die  sctuinste  Gelegenheit  ^nr  Vermehrung  ^ei- 
KiMt  pbytologischen  Kenntnisse  erdfinet  Schon  der 
Umgang  mit  seinem  wohlwollenden  Gönner,  in  des- 
sen Hause  er  nnn  wohnte,  war  hielör  eine  reicli«> 
liobe  , Quelle ,  und  die  Pflanzenscbfitae  des  berühm- 
ten Schwe^zinger  Garti^ns  nebst  denen  des  Herr 
bwiuois,  mit  welchem  S  p  e  n  n  e  r  sich  zunfiebst  mm 
betehälligen  hatte,  boten  e^n  unerschöpfliches  Ma- 
tei^ial  Sät:  neine  Studien  dar,  und  zc^en  überdies« 
fai  fmt  ununterbrochener  Aufeiniuiderfolge  auswär- 
tige BotaniMr  en^  weiohe  kenn^  zo  lernen  ihm  so 
die  überaw  angenehme  Gelegenheit  zu  Tbeil  ward. 
Mit  Heidelberg  bestand  ein  sehr  leibhafter  wisaeo- 
«ohaftUcber  Verk^,  der  Speaaer'n  bald  auch 
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10  £e  ^freandsebaltUctiste  Verbindung  mit  den  dor* 
ti|^ii  Fftdigenossen  vndv  mebreren  andern  Gelehr* 
ten  brachte.  Vom  Herbste  1S26  an  and  wfihrend 
des  ganaen  iolgenden  Jahres  widmete  er  ai^  eifrig 
der  Erffillang  seiner  Aufgabe,  welche  Arbeit  für 
ihn  selbst  noch  dadnreb  sehr  nfitzUch  wurde,  da«a 
ihm  Zeyber  mit  edier  Freigebigkeif  einen  grosses 
Vorratfa  von  ßoobletten  des  Herbars  als  Geschenk 
fiberliess.  Daneben  blieb  ihm  noch  Masse,  an  dia 
Aasarbeitnng  des  dritten  Bandes  der  Fl.  Frib.  Hajid 
anuüegen,  woran  zugleich  ein  junger  Majin,  wek 
eher  sich  daaumal  ebenfaiia  bei  Zeyher  aufhiek, 
thätigen  und  sehr  einflussreiciien  Antheil  nahus» 
aSmUdi  K.  Schimper,  dessen  geniale  Auffindung 
der  Blattstelliiiigsgeaetze  später  eineip  so  wichtigen 
Forta<$britt  in  der  Pflanzeukunde  begründet  hat 
bi  J.  182S  f oUendete  S  p  e  n  n  e  r ,  wiedef  nachFrei- 
horg  iBUrlU)kgekehrt,  die  B^aetion  seines  Werkes, 
sehrieb  als  Einleitung  mm  Ganjcen  eine  allgemeine 
Uebersicbt  der  topologischen  Vegetationsverhältniss^ 
dieses  Florengebietes,*)  fertigte  eine  Clavfe  an^ly* 
tica  generum  nach  L^mark's  Vorgänge  und  so^ 
wohl  iiir  die  natürliche  als  £Qr  die  Linneiscbe 


*)  iSne  Umarbeitiipg  und  detalKrtere  Aas^run^  bieiroa 
gab  Spenner  1838  in  Prof.  Dr.  Wei(^*s  j^reibnrg 
und  seine  Umgebungen.^'  —  Eine  kürzere  Skizze  über 
die  Vegetation  des  Renchthals  und  der  dasselbe  be- 
grenzenden Höben  wurde  von  ihm  entworfen  für  Dr. 
Z  e  n  t  n  e  r^  s  Werk :  „Das  Rencbthäl  und  seine  Bäder'' 
(Fr^lbarg  1837.  H.  Aldi.  Karialr.  1639). 
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Clai^sificiitlonsw^ise  eingerichtet^  und  es  erschien 
hiemit  der  letzte  Band  der  Flora  za  Anfange  des 
J.  18«. 

Diese  8ch5ne  literarische  Leistung  ihres  Zog- 
lings  «erregte  bei  den  Lehrern  der  Uni vei^sitfit  Frei-' 
borg  lebhafte  Freude;  die  medicinische  Facultflt  er- 
theiite  ihm  in  frenndliehster  Wi^ise  (am  ^.  Mfirz 
IS«)  das  Doctorat,^  bei  wekhem  Anlasse  8p en- 
n  er  eine  ,,MoViograpbia  generis  Nigeltse'*  als  Inao- 
gural-Dissertatlon  jm  Drucke  herausgab,  und  kurs 
darauf  habilitirte  er  sich  durch  Einreichung  eiirer 
,,Monogi*.  generis  Pulmonarise"  (welche  nibbt  ge- 
druckt wurde)  und  eine  Probevorlesung  „über  die 
Vorzüge  und  RUngel  der  Pflanzensysteme  Tour- 
neforfs,Linn^'s,  Jussieu*«  und  DeCan. 
dolle's**    bei  genannter  Facultfit  als  Privatdoc^it. 

Von  da  an  hielt  er  regelmSsslg  Vorlesungen 
über  allgemeine  und  specielle  Botanik ,  nahm  mit 
den  Zuhörern  practische  Uebungen  im  Pflanzen- 
Bestimmen  vor,  steHte  mit  denselben  Exeursionen 
In  die  Umgegend  an,  gab  öfters  auch  besondre 
Bepetitorien  und  Examinatorien,  und  eröffnete  spfi-^- 
ter  jährlich  noch  ein  eigenes  CoHegium  ttber  an- 
gewandte oder  medicinische  Botanik.  Er  hatte, 
sieh  stets  zahfareicher  Zuhök'er  zu  erfreuen,  indem 
sein  Unterricht  ebenso  ansprechend  als  gediegen, 
ebenso  reichhaltig  als  klar  und  präcis  war. 
(Schluss  folgt) 

II.    Correspondens. 
H^r  Dr.  Fmas,  Professor  der.  Bptanik  in 
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idien  und  k.  OaHeninspe^tör,  bi^le  die  G  fite,  «ir 
me  Cdfitnrie  griecbbieber  Päanaen  eh  send«n,"iin- 
ter  welehen  sidi  onler  «odern  ewei  neue  QcluNPia« 
eeen  befinden,  näntliob  eine  CrepUee^  weiefae  su 
Bmrkhtmsia  JDeC.  Sect  111.  AegoierU  "^  perenm$ 
lebört,  «welche  ich  aber  su  CrepU  eiehe,  da  ich  , 
IbrrMiMifitf  nicht  anerkenne.  Hr.  Fraäs  fanddieae 
Pflanse  in  Griechenland  bei  Paftadjik  (nnn  Hypaii)« 
\A  beaitee  sievanch  von  Zu coariniv  welcher  mir 
ein  StOekchen  davon  Im  Jahre  1836  ala  fitfrMaiMia 
UfiMto  Bio.^  nm  NapoU.di  Boouiniar  anno  18S1 
getammdi,   mügetheilt  hat. 

Crej^  (Barkbansia)  FruoiA  C.  H.  SehuUfk 
Bi|Nmt. 

Dki99»ü$:  Crhicomate  prsemorso^fibrls  fengia 
crMeiftm^  itipato,  lanä  deng^bronneA  perfced  inte« 
Uioniai  radieaUnm  baaln  coroiiato,  eaulibna  ranosb. 

DeiiiripUo.  Bhiaoiipa  prsemoraom,  brevisaimiWi 
fibraa  emittens  (ad  6)  nnmeroaas»  eraasas  longaaqw^ 
albentea.  Eadfeia  cApnt  inter  foU^rom  radleaKfiai 
baaio  eoronatnin  est  lanA  sericea,  densa,  bmnnea« 

Fo^  radicalia  rosniata,  nnmercMui,  obyerse 
kneeoiata  ,intermpte  pinnatifida,  pinnia  snboyatiii 
pilis  aimplieibna  ntrinqne  hirta. 

Cannes  plurea  (ad  4)  ramoai,  inferne  birti,  ad 
■Mdiom  glabringcnli,  snperna  cnm  peduncatis  et 
involacro  pHia  obsiti  brevibns  glandnlileria,  ad  ra- 
momm  originem  tantno»  foliatL  Folia  inferiore  ra- 
dicalibns  analoge,  snperiora  linearia  integerrima, 
taodem  in  a^aamaabeantia  hrevea  iaiiceelataa.    Fe- 
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SimeuH  «rnft  eopftolili'  IJ  -^.^  pcrtlfees  kmgf  emjath 
niosi,  rarSim  6qaiwiä  setiturM  munttL  ÜapikUa  ant« 
imtbesin  nntaiittii,  nagivitifdiiipeieiipittitoriiiii  her^Oe* 
pidU  tettörum  £•  Inr^okicrttm  ovatuäi  4|  liHea« 
HlHiiii,  kiserhilto;  jerie  esrfemc^  e  sqnainis  brevi^B 
inseqaalibos  ceinitaiit«  lanceolalls,  nargine  nod  mem«. 
branii«^,  inier A^  e  sqmiaiir  a&qaaiiboa  Nrd.  IS 
•lln^äHhiB.  Fl9«dilat«  aureus.  Achwniä  i^n^vknr^ 
iNMStrata.  Babiltus  aeetionis  BärnhanHm  Aegmeriäi^ 
Dann  iat  eine  Laeluea  darmiter,  vFdehe  aM«* 
Aehaiend  4ieke  BHHter  hat,  der  Wie^Ha  (Laetoea) 
virosa  am  nächsten  steht,  aber  ungeflügeite'  A^üsb* 
nen  bat.  Biese  babe  fcfa  unter  Berg  er' s  Pflan- 
zen auch  gesehen  und  Lacluca  coriacea  genannt. 

Wer  von  den  Centurien  griee^bischer  P&anmen 
ton  Dr.  Fr  aas,  die  Centurie  £u  ssebn  6itld^,  lr«i 
bis  Manchen,  eu  haben  «vttnscht,  betl^be  sich  441 
frtfnkirten  Briefen  an  aiidi  oder  auch  an  äit  Re- 
daetfon  eu  wenden. 
Deidesbeitti  inr  der  Pfeiz.  Bv.  Scb n  Ite. 

Hoftpitttlttrat. 
llf.  Bx)tanische  Natizen.  ' 
1.  In  Koch*«  Synopsis FidrijeG^rffl.Mb^iAi^mi 
unter  Nro.  lU.  p.  719.  AlHum  äieäceriätm»  mit  d^etn 
einzigen'  Standort-  Gnadenfeid  (in  Enadenfeld  ver- 
schrieben) inScMesien  angeführt  Mit  dieser  PflamK« 
verirUtt  es  sich  so.  Die  an  Hrn.  Prof.  K0ch  etil- 
geschickten  Exemplare'  waren  sehr  deutlich ^umbeir» 
(%pilultlera  n^  bnibifeta,  und  darüüf  gründet  areli 
wohl  rorzügiidi    sehi^  Bestimniung   derselben    «ta 
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A,  de^cendeng.    leb  bin   dorch  diese  Befitimmniig 
an6  Ifene  auf  diese  Pflanze  aaffnierksani  gemacht 
worden,   welche  Ich   von  Anfang  an  nur  für  eint 
VaHetSI  Ton  A.  vinetUe  gehalten  hatte,  nnd  genaue 
mehijAirjge    Beobachtangen    haben  mir  Folgendes 
ergeben.    Amaser  der  gewöhnlichen  Form  des  vinealej 
bei   welcher  eine  grosse  SIenge  Zwiebelchen    und 
dazwischen  nur  wenige  Bifithen  sich  finden,  kommt 
anf  manchen  Feldern   eine  andere  Form   mit  sehr 
wenig  Zwiebeicheif  und  zahlreichen  Bifithen   vor, 
und  letztere  sind  bisweilen  ip  solcher  Menge,  dass 
die  Pflanze  sehr  an  gpkwroeephalum  erttinett.  Wenn 
man  sie  aber  in  noch  jüngerem  Zustande  beobach- 
tet, findet   man  wo&l  kaum  je  ein  Exemplar  ganz 
ohne  Zwiebelchen  (obwohl   bisweilen  nor  2  —  5), 
so  das»  es  gewiss  ist,   dass  unsere  Gnadenfelder 
Pflanze  in  <]He  Abthellnng  mit  umbella  bulbifera  ge- 
b5rt,  aild  also  wahrscheinlich  m'neate  ist;  esmüsstr 
dertn   sejn,  dass  die  etwas  kürzeren  Zähne  der 
Staobfiiden,  als  sie  sonst  bei  vineate  zu^seyn  pfle- 
gen,   und  auch  diess  schien  mir  nicht  constant  zu 
seyn,  ihr  das  Hecht  einer  eignen' Art  gftben.    Auch 
sind  BHftben  and 'Blüthenstiele  bei  dieser  Form  ge- 
wAitlich  rM  lebaf^er  gefürbt,  als  bei  der  gemeinen 
Form  «von  ^neale.    Ich  zweifle  aber  sehr  an  der 
Selbststitodigkeit  dieser  Art. 

Gnadenfeld  in  Oberschlesien.  Kölb-tng. 

2.  In  der  trefflichen  „Vebersicht  der  Arbeiten 
der  schlesischen  Gesellschaft  fEir  vaterländische  Kul- 
twp^    bttt  unter  andern   Hr.   Pharmaceot   Krause 
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elniffi  JuMUS'Avien  aam  besonderen  GegensUnd  sei- 
ner Untek*8iachiingefi  gewlihlt»  and  qnter  andern  bei 
J.  conglomeralus  und  tffmus  noch  nebrere  Unter- 
«cheidungseeichen,  als  bei  Koch  schon  verseiphnet 
sind,  angegeben ,  so  da^  diese  Arten  uin  so  mehr 
als  selbstsySndig  s^u  befrachten  sind,  als  auch  Wal  1- 
ro'^h  von  s^ner  frühem  Ansicht  curöckgekoin« 
nen   ist.         - 

Ebendaselbst ,  wird  von  demselben  Verfasser 
anch  der  Juncus  nigrieanM  Wolf,  et  Schreber  (me* 
lananthos  Beich.  atratus  Kroker  et  Besser)  aufs 
l^eue  untersucht,  und  als  Sp^cies  aufgestellt,  in% 
dem  er  sich ,  ausser  andern  schon  bekannten  Ver- 
schiedenheiten,  sehr  deutlich  und  augenblicklich 
durch  gestreifte  BlKtter  unterscheidet,  die  auch  an 
unserm  Origir^ilexeipplare  sehr  bemerkbar  sind, 
pass  diess  auch  im  frischen  Zustande  der  Fall  sey, 
geht  aus  Scbreber*s  Beschreibung  hervor  i  .^,foliis 
leretibus  striatis,'*  vi^a^  bei  den. verwandten  Arten 
nieht  stattfindet«  Der  Verimer  meint  anch^«  daat 
der  frühere  Namf  nigrif^an»  dem  spätem  mekman^ 
ttWf  vorsuziehen  und  herzustellen  sey«  Sollte  dies» 
wirklich  geschehen  ^  so  wäre  auch  die  Autoritlü 
i^n  verbessern,  indem  hier  öberall  J.fi^leanilFul- 
f^fi  statt  Wolf  geschrieben  steht  Wir  sehen 
aber  nicht  ein,  warum  nicht  der  allererste :  J»  aira^ 
tug  Kroker^  t^ergestellt  werden  soll,  EUttai^ibf  Bea- 
ser  bereits  angenommen  hat,  Dnddersi|i[Ji4itf8^steme 
noch  nicht  an  eine  andere  PflanztflSÄr^^liiti^lst. 
(Hiezu  AnfcundiguQg  von  W  a  I  p  e  r'  s  Repertorium  botfu&kum.>  ~ 
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Flora. 

Begensbnrg,  am  28.  Bffirs   1842. 


I,    Original  -  Abhandlongen. 

F.  €•  I««  (Spenner. 

Nekrolog   von   Dr.  K.   J.  Perleb. 

(TiMTgelegt  in  der  auaBorordentl.  yertaimnl.  der  k.  b.  1^q»> 
gehen  GeseUschafI  am  as.  Nov.  1841.) 
V  (ScUass.) 

Vvie  nun  somU  Spenner  auch  sein  Lefar- 
toient  auf  das  Entiehledenate  daribai,  erregte  er 
bdd  den  allgemeinen  Wnnacb ,  so  tflehlige  KrtfAe 
danemd  f&r  den  Nntaen  der  Univeraitäft  sn  gewin* 
Ben  ond  so  rilhndiehen  Eifer  naeb  ThnnBchkett  an 
lehnen;  Anf  einmütbigen  Antrag  der  betreffenden 
akademiacben  BebSrden  erfolgte  daber  seine  wirk- 
liebe Anetelinng  im  Lehramte,  znerat  (nnterm  18. 
Joni  18S2)  ala  Professor  extraordinarins,  und  spS- 
ter  (nnterm  31.  Jnll  1838)  ds  Professor  Ordinarius 
in  der  medieinisehen  Faooltät  nnd  es  wurden  ihm 
in  letEterer  liigensohaft  „die  medieinisehen  Fäeher 
der  Botanik*"  übertragen^  —  leli  darf  es  hier  wohl 
erwibnen,  dass  anob  mir  vergönnt  gewesen,  eu 
solcher  wohlverdienten  Befärdernng  Spenner* s 
doreb  Rath  nnd  Zastimmnng  mitenwirken ,  ieh  er- 
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wMbne  es,- weil  ieb  daran  dag  frendfge  —wiewohl 
jetet  meine  Traner  über  S  p  e  n  n  e  r*  a  Tod  eohöbende 
—  Anerkenntnisa  kn3(>fen  kann  und  nrnss^  dass 
ich  in  ihm  einen  ateta  auf  das  Eintrfichtigste  mit 
mir  ensammenwirkenden  Coltegen  gewonnen.  Zwi- . 
sehen  ihm  uhä  mir  besfänd  ununt'eH>^oehen  die 
'rttckhanröseste  freundlichste  T'i^rbindung,  ein  för 
Beide  fruchtbarer  Ideenaustausch  fand  für  und  (üv 
statt,  wissenschaftliche  Pläne  und  Arbeiten  wurden 
gemeinsam  Ibesprochen,  in  der  beischafiung  undBe- 
.  nötsuilg  der  irtefär.  HilfemittM 'hatten  i^ir  eine  Art 
^mmil^ib  <bhnbraiii,  ih  "dlArTtthruhg  d^  €(es€hflfie 
des  bota^ftl6dheil^6ä)^eris  Wurde  mir  B  p  e  n  n  e  r '  ein 
Tielfach  nütslicher  CklitlKe,  auch  ward  vorEÜglich 
idiirlb  ihn  fflie  wn  mir  nntenHAnmene  Anlegung ' 
^ein«k>fli7tolagfechen  Sammlung  beim  akadendaehea 
•inrtrt>äiim(M>lnete,  änd  iaäbesondare  eines  fiafla» 
liierbaritHna  voUaegi^n.  'f n  dto  Twrtrag  der  Lebr- 
'KW^ige  der  Votanifc  theflten  wir  ms  nicht  bkitB 
nivch^tteiii  Ihm  oflSeMI  ^Eugesobiedenen^Mäasse,  oder 
äKernlrten  %i  einigen  derselben,  was  mir  bu  einer 
Mn'm^FWäliartrternEHeiditePiing  diente,  ala  kh 
In  dieser  Zeit  heben  'den  mtailttelbaren  Obliegen- 
heiten .mefaiea  Lehritetes  der  aUg^mefcten  Natur- 
'|[^8ohiehte,  '^r  Xoologie  «nd  Betaha^,  no^h  »b 
Diredor  des  Natimillenoablnetes  ^«nd  des  botani- 
schen'Gartens,  durch  weseMlieheUmgestaltQng  und 
fii'wetterang  beider  Institute 'se4ir  in  Anspriieb  ge- 
nommen war.  * 

Spenner^  mit  wie  voilkoraraener  Htilg«bnn|r 
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und  FreadigkeU  er  nun  aoich  seinem  Le^reeberafe 
lebt«?,  trat  doch  in  diesen  Jahren  aaeh  wieder  «I« 
Schriftsteller  anf.     Seine  Vorlesungen  f^ber  ange- 
wandte  Botanik  gaben  ihm  snnXchst  Veranlassung 
«ur  Ausarbeitung  eines  Werkes,  wovon  unter  dem 
Titel:    Handbuch  der  angewandten   Botanik  oder 
practischeApleitimg  surKenntniss  dermediciniseb-, 
technisch-  und  Ökonon^iseh-gebräufhlichenGewfichse 
Deutschlands   und   der  Schweiz"    1834   die   erste« 
1835  die  zweite,  1636  die  dritte  Abtheilung  herl 
auskam.     Es  ßind  in  diesem  Buche  die  Resultate 
einm;  SIen|re  eigener  Untersuchungen  niedergelegt 
und  dasselbe  ^ird  als  eines  der  «yreckm^gsten 
Hiltemlttel   zum  Studium  der  einbeimischen  nutz* 
baren  Pa^njeen  geschützt.     Die  dritte  Abtheilung 
iPtbfUt  eine   vortreffliche  analytische  Bestimmnngs- 
ta^Ue  über^änpitllche  Gattungen  der  iGrefösspflan- 
ß^n   DeotßchKnds  naqh    natürlichen   Familien   und 
dn  dent8<^es  terminologisches  Wörterbuch.    Davon 
.wurde  alsbald   auch   ein    besondrer  Abdruck  mit 
.Beigube    noch    eines    l|iteinischen  terminologisdhen 
WSrterbujches  und  i^inier  ^vr.eit^n  Bestimmungstabelle 
aach  demSexnaisysteme  veranstaltet  und  unter  dem 
Titel :  »^Deutschlands  phanerogi^itische .  ^flanzengat- 
tUDgen  in    analyt  Bes^immungstahellen   nach   dem 
aatlirliehen  ui|d  L in n^* sehen  Systeme*'  als  selbst- 
ttSndiges  Ganzes  heransgegebei^,  vorzögiich  umAn* 
fingern    die  Kenntniss  der  vaterlfindischen    Flora 
SB  erleichtern ,  welchen  Zweck  zu  erfüllen  es  sich 
•b  buchst  geeignet  bewährt  hat. 
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Za  der  Zeit,  ah  Spenner  seine  Flora  Fr!b. 
vorbereitete  arid  aasTtthrte,  faafte  er  die  Kryptogf- 
men  (mit  AosnabniB  der  Farrn)  nicht  in  seinefi 
Plan  aafgenommen  nod  sich  ii1xei*haupt  nur  weriig 
mit  diesen  Gewäcbsen  beschäftiget.  Später  ^ricbtete 
sich,  jedoch  sein  Blick  auch  bieranf ,  er  gewann 
Interesse  ffir  Jene  swar  unscbelnbaren  aber  nicht 
minder  lehrreichen  Natnrerzeognisse,  und  da  das 
Breisgan  mit  seiner  grossen  Mannigfaltigkeit  von 
Höhen-  and  Bodenanterschleden  aocb  eine  reiche 
Ausbeate  in  jenem  Theile  der  Vegetation  terbiess, 
sammelte  er  nun  mit  beharrlichem  Eifer,  fi1)te  sich 
immer  mehr  nnd  mehr  in  der  Untersachang  Imch 
der  iLleinsten  Vegetabilien,  trat  bebofs  der  Ver- 
mehrong  seiner  Sammlung  und  derBerathnng  Über 
zweifelhafte  Gegenstände  in  Verkehr  mit  Botani- 
kern, welche  dieseh^weigen  der  Vir|ssen8chaft  steh 
vorengsweise  widmeten,  and  fand  sich  endlich  ge- 
nügend *  vorbereitet ,  im  Wintersemester  IB|f  ein 
Collegium  privatiss.  über  kryptogamische  Gewä^chae 
zu  halten.  Er  hat  diese  Vorlesnng  in  den  folgeii- 
den  Jahren  mehrmal  Wiederholt,  denn  nachgerade 
ward  ihiii  dieser  Tbeil  der  Pflanzenkunde  ganz 
besonders  lieb  und  er  wusste  die  Lust  daran  auch 
auf  seine  Zuhörer  überzutragen.  Auch  der  Oe. 
danke,  seiner  Flora  einen  kryptogamoIogischenThreil 
beizufügen ,  reifte  immer  mehr  zum  Entschlnsa. ' 
«Zu  diesem  Zwecke  sowohl  als  zur  Erläuterang 
beim  .Unterrichte  fertigte  Spenner  theils  nach 
der  Natur,    theils    in   Copien   eine   Anzahl. «ehr 
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giogBeben  Pilze.  Er  Imftta  es  allmihlig  in  der 
Knast f  dlie  Defaib  Ton  Pflansen  abzubilden!  in 
wirkUcber  Heialenichaft  gebracht.  Bei  allen  sei- 
Ben  Vorlesungen  pflegte  er  nicht  nur  hiofige,  h5cluii 
iostrnctive  Skizzeo  mit  Kreide  an  die  Tafel  «to 
seicimen^  sondern  fiberdiesa  von  Torsfiglicb  oerk^r 
wurdigeD,  dureh  CompUcatioh  oder  Kleinheit  seh  wie- 
rigern  Organisationsverhältnissen  sorgsam  ond  in 
«ebr  ?ergrö8sertemBlaassstab  ansgefiihrte  Zeiehnnn- 
geo  den  Zuhörern  vorzulegeu« 

AkBentham  seihe  monograph.. Arbeiten  über 
Ik  LabiattB  herausgab^  unternahm  es  Spenner, 
IM  allen  zu  dieser  Familie  gehörenden  SpecieSi 
die  er  SU  untersuchen  Gelegenheit  fand,  die  charao- 
teristischen  Einzelheiten  der  Blumen  und  Frflchtt 
irf  das  Genaueste  nachzuzeichnen,  und  es  befindet 
•ich  dsFon  eine  unzählbare  Menge  mehr  oder  min- 
der FoUendeter  Figuren  in  seinem  Nachlatoe. 

Im  Jahr  lS3a  wurde  er  fUr  ein  literar.  Unter- 
■ehiaea  gewonnen ,  bei  welchem  er  sowohl  seinen 
wiMeBscbaftliehen  Scharfblick  und  seine  künstle- 
rische Fertigkeit,  überhaupt  auf  das  Schönste  dar- 
Umn,  ab  auch  .Vielea  von  den  eben  besprochenen 
-  wiewohl  zu  andern  Zwecken  gemachten  -^  Vor- 
arbeiten  trefflich  benutzen  ""konnte.  Er  übernahm 
>ialich  die  Fortsetzung  der  ,|6enera  plantarum 
Florae  germanic»  iconib.  et  descript.  illostrata,** 
itftü  Herausgabe  durch  den  Tod  Theod.  Fr.  L. 
Rees  f,  EaenbeA*s  t837  unterbrochen  worden 
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War.  Vom  17.  Hefte  m  hat  Spanner  dtn  Text 
Verfasst  und  vom  19.  Ms  21.  aacb  die  Origind- 
sjetcbuungen  derTAfelii  gefertl^et  iBebd  bewährte 
e^  iifaiöi^hiah  seind  aai^gezeichnete  Tficbtigkdt,  nnd  . 
ttidem'  er  ia  iconographtsclber  Beziehung  nlebt  von 
der  Anffassuhg  der  Naturobjeete  durch  ein  frem- 
dea  Ao^e  and  nicht  schon  von  der  ersten  Darstel* 
liing  dersetbeh  dorch  eine  fremde  Hand  abhfingig 
war,  gewana  durch  ihn  daa  Werlf  nnverkennbar 
eliie  vervollkommnete  Ansf&hrang,  was  auch  aflge* 
mein  anerkannt  wnrde. 

Mein  plötzlich  Ward  all*  dieser  schönen  nnd 
tteifachen  Thtftigkeil  ein  Ziel  gesetzt! 

Seit  einigen  Jahren  war  8  penn  er  zaweSen 
voh  fciirzen  Unpfissliehkeiten,  meist  rheumatischer 
Mi^  befallen  worden.  Aach  zü  Anfiling  dieses 
S6lttUi(6h(  ivkt  bib  iiöicfaes  ITebelbefindeh  ein.  Er  * 
gtaiibtd,  däirch  eine  FaksreSse  äüf  deb  Schwtoe^ 
walds  atbfa;  ivie  ihm  sbhbi^  früher  gelungen,  wieder 
berstellen  za  könnbrf;  ibaclh  Wenigeh  Tageb  kam 
ei>  aber  ^n  Wägen  tind  w^ll  kränker  kurttck.  Schnell 
v^rscüiimmerte  6icb  seih  Zustand,  den  die  Aerzte 
fttr  zurückgetretene Qtcbl  Erkannten;  elr  iielber  i^ 
mit  klarem  und  jglöicl^v^obl  ruhlgelaBHckft  den  her- 
äiinabenden  l[*dd,  und  io^  5.  Juti  gegen  Abend  be^ 
m$chtigte  dieser,  läit  eihem  f^feen,  wie  es  schien, 
Acllmerzloteeh  Scbfa^,  stbh  li^ii^er  Bleute. 

In  Ifinter  nn^d  angebieintlr  Aeussernn^  der  Trauer 
gleich  bei  der  K'nhde  von  dem  erfolgten  Sterbmtle; 
'so  wie  in  einem  eben  so  feierlichen  als  zahlreichen 
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Condiitto  M  4#r  BMr«eMg  gib  sieb  dtt«  bp^ 
WerÜMohfiteung  w  ev4«Mie0«  4eveii'  dar  HiagiK 
«BUMkm  in  det  lieUMalhlMim  SUdHimd  M  der 
Voirerdtlll,  w^ber  er  «igebtfrjbe,  geopiseii,  Au^ 
aus  «Ueii  Kiebinai^  des  weilen  Kreiees,  wo  er 
{»ersdiiliob  oder  diurcb  ueine  Werbe  bebMoft  war,. 
erechoU  die  Klage  imi  den  Verlual  eine«  so  titeb- 
t^en  Mannefti 

Iii  Spenaer  iei  aber  aneb  Hiebt  Uoes  «in 
verlrelflicber  Botaniker»  «ondeirn  ei^  aicbt  mi^dUr 
ia  vielen  andern  Hin^ieht^o  ceiehb^ab4et  iirt^rsi- 
saute  Persdiiliehfceit  dabingeaeblede».  Qieaelbo  be- 
mhte  indesa  in  AUem  doch  M^ied»r  V9rxQgew:«if» 
aof  ebendenjentgen  EigoHHibeltM ,  dureb  welcbe 
sein  Beruf  cniB  Natan^oraebcr  begvibidet  war.  fJfi-. 
ter  aeinen  Qet^teaHitfllen  weiteten  SobaRftinn  ^ßl4 
WüE  besond^ra  vor;  hien^b^o  (HMaea  er  «jn  tn^mm 
■nd  udra»eodaa  Gfid^ebtnlüi,  wid  M^m  «P  fur 
glefeb  mü  etfKMP  b»*^igm  Körper,  mh  fi{«^fllA«i9 
f#a  craU^nlifiber  Sabürfe  mA'V^wmiäU,  Ml  ftetr 
fva  frohaM  KMbsiifabreii  na  wr  )tfaabi^iblf»ng  dM 
Ceaeb^Mi—  giBftfatea  Hand  MWgejKWM  war  5  i^MU^ 
ea  ih»  ao  kdnam  der  mbjeAtAren  Mittel  mm  er- 
Mgreiebaiei^  Wb4wn  iar  afif  em  F^ebe.  In  d«Mr  R^r 
■ebaftaibait  dhwor  MiOal  li|g  anob  derOrund^  yfWfr. 
aai  er  ao  game.  aaaaebHeaajjjheib  di^  amaitteilMMre  V^r. 
taranebiing  in  der  STatar  Ij^bte  ui^d  warom  .e#  ibiA< 
ee  g^ktteb  goMuHl)  tb^  BimM  die  feinsten  Kf^ 
tenebiede  ider  Pflanaen .  diagnonyMieb  au  eakemi^» 
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ab  falnwiejieram  Ihre  Aebntfolikelteii  aar  nfttorgt* 
misten  Synthese  casaaunensnfassen. 

Mit  gletchem  BeharfbUek^  wie  in  die  Nainr, 
sehaute  aber  Spenn^r  aneh  in  das  Treiben  der 
Menseben,  datf  er  in  allen  Ihm  soglnglicben  Kreismi 
sn  beobachten  liebte,  nnd  sein  sicheres,  frelHoh  im 
Unmath  oft  anoh  sarkastisches  Urtheil  hatte  b^ 
seinen  Freunden  eine  hohe  CTeltnng.  Bei  mnnter^ 
Lamie  liess  er  seinen  Witz  oft  sprühen  in  treffen- 
den Epigrammen  oder  anmnthigen  Charaden  nnd 
Bithseln,  zuweilen  schwang  er  eine  liritische  Gew- 
sei in  satyrischen  Oeiegenheitsgediehten  oder  slmoi- 
reichen  Carricatnren* 

'Dfs  Bedfirfniss,'  neue  Blensclien  kennen  mi  ler- 
nen, ebensowohl  als  der  Wunsch  nach  Erweiterung 
seiner  Fachkenntnisse  trieb  ihn ,  soviel  seine  Ver- 
UStnlsse  gestatteten,  auch  anf  EeiseD,  zu  welehen 
er  alle  Ferienzeiten  benutzte,  jedoch  — r  nebst  dea^ 
sehen  erwfihnten  —   allerdings  keine  grössern  ge- 
macht bat,   alz  nachHHllnohen  und  Erlangen  im  J. 
1629,  wo  ihm  insbesondere  von  Martins,  Zno- 
oarini  und  Kbeh  yiele  Beweise  der  Achtung  und 
Freundschaft  zu  Tbeil  wurden,   und  zweimal  dmi 
Rhein  hinab  bis  Köln  i\9»9  nnd  1840}^  ao  wie  er 
auch  den  Naturforscher- Versammlungen   in  Heidel- 
berg nnd  Stuttgart   beigewohnt    hat.      Da   Allen, 
die  ihn   kannten,   der  gebt-   und   kenntnissreiciie 
Mann  Ueb  und  theuer  war,  so  empfing  ihn  AbereU 
herzliehe  Clastfrenudsdiaft,  und  stets  wusi^  er  mh 
heiterer  ^  Lebenskunst  reichhaltige  Gaben  geistigen 
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Verkebres  autentAiiftebeii.  — '  Eine  limgU  pnjtc- 
(irte  Heise  nach  Paris  und  dem  Süden  von  Frank- 
reich kennte  er  nimmer  aor  Ansillhmng  bringen. 

So  wie  Speoner  aUentbaiben  Feind  jeglicher 
Ostentation  md  leeren  ^  Formenweseas  war ,  so 
herrsehte  aoob  in  seinem  hlloslicben  Leben  die 
grtfsste  Einfachheit  ond  Frngaiität.  Hit  den  Seini- 
gen  lebte  er  in  den  ungetrübtesten  Verbältnisseo 
^es  treuen  wahren  Wohlwcrflens;  sie  hingen  ait 
ihm  mit  stoker  Liebe »  und  er  hinterMsst  im  herb- 
sten Schmerae  eine  Gattin,  mit  weicherer  seit  1^23 
in  glfiekiicher,  wiewohl  kinderloser  Ehe  gelebt^ 
eine  ehrwürdige  Mutter  und  eine  noch  nnyeritiihlle 
Schwoter. 

Was  aber  bei  einem  spichen  Verluste  d^ 
Schmere  erhöht:  die  TreSflichkeit  des  uns  E«^ 
rissenen^  das  enthält  doch  eben  auch  ein  Bloment 
des  Trostes:  die  aligemeine  ond  voUe  AnerkeiHiuQg 
seines  Werthes  und  den  Hinblick  auf  die  hvi^ 
dauernden  Denkmale  seines  verdienstvollen  WStket^B. 

Spenner  hat  sich  solche  Denkmale  gespt^t 
injMbfien  botanbehen  Schritten,  in  der  akad.  pbyto- 
logisehen  Samariapgt  i^  dem  grossen  HerbariiWi 
wdches  er  biniedfisst  und  das  hoffentlich  der  bei- 
mischen Univermtät  erhaben  werden  wird,  endUcfa 
itf  der  Büdufig  tüchtiger  Schüler,  auf  welche  er 
In  lebendiger  Blittheilung  seinen  Geist  übersufrageil 
treulich  beaiHUit  gewesen. 

Und  auf  sftinem  Grabe  blüht  ein  nie  verwel- 
kender Krane",  ihm  durch  Frenndschaftphand  ge- 
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wmrfo«,  M«  den  sierlicben  BHunm  der  SiMmig 

%  JBMfe  Jb0ierln«^0rm  Mf>*  idi#  Fhm  der  Ober- 
tetifiOSi  M  eetejfenheU  ven  BabetOufrefe  Flora 
LueaUea  Iieipzig  18S^^  umd  Winmter's  Ftor^  um 
.,  SiMe^en  Breelm  1840;  von  F.  W..Ke[bing. 
Seit  im  Jttlire  182&  meine  Ftera  der  Obevlftu- 
iUs  (fiöriitB  bei  Ze bei)  erecbienen  ial^  iel  wsmv 
dem,  was  He«>rApodiekerBurkh«rdt|  ei9«r  «lei-. 
ner  Hitarbeiter ,  in  den  Abbäudtupgen  demAUur- 
fereehenden  Geseiiscbaft  in  Görlüs  darüber  be- 
kannt gemaeht  hat,  meines  Wissens  niebta  darfiber 
eraehieneo,  bis  1839  <fie  Flora  Loaatiea  w»  Ba- 
benhorst  herauskam.  Dem  mir  persdnKeb  gana 
anbekamten  Verfasser,  welcher  in  derNiederJansitz 
sBtt  wohnen  scheint,  ist  jedoch,  obgleich  er  „aidgn 
HdMia  Voibtindigkeit  lui  ersialen  suchte^*  meine 
Flora  der  <M>erlansits  gans  unbekannt  geblieben. 
Der  Blangei,  welchem  £ir  sein  Werk  4fidar€h  hiitto 
enistehen  können,  ist  indessen  dadurch  beseitigt 
worden,  dass  der  ebengenannte  Hr«  Bnrkhardt 
dem  ^Verfasser  ein  sehi^  voHstlkidiges  Versetebnisa 
der  Pfli^nsen  der  Oberlaiisits  geliefert  u  habe« 
scheint;  wenigstens  findet  sich  bei  den  Angaben 
der  Standorte'^  aus  der  Oberiausite  m  der  Bagel 
ein  (BOi  und  auch  bei  den  wenige»,  wo  es  fehlt, 
mag  es  woU  meist  nur  aus  Versehen  weggeUieb«i 
seyn.  Ich  habe  daher  auf  den  Grund  meiner  Flora 
trar  SU  folgenden  wenigen  Bemerkungen  Anlass 
gefunden. 
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VeroniM  küißUa  Kodb.  In  der  0.-L.  an  meh- 
reren Orten,  s.  Fl.  N.  407;  sn  welcber  der  t  bei 
B.  iKigelübrtea  Arten  gebdrig,  kann  Seh  aber  oiehC 
besttn&en. 

Vtderlana  Ookß.  In  der  O^L.  nor  im  Ober« 
hnd,  «.  FL  N.  615;  in  den  Sümpfen  dea  Nieder, 
kttdea  fehlt  sie  gana. 

Cyperus  fiMCushhit  in  derO,-li.  fatt  gans;  ana- 
ler dem  FL  N.  111.  angeffibHen  Sandort  iatmir  spiU 
ter  nur  noch  einfr^  Draussendorf ,  belianni  geworden» 

Elwehafk  B^oihryM.  In  der  O.-L«  hie  und 
da,  a.fLN;M. 

Setwria  tJerticUiaki  fehlt  in  der  O/.L.  gans. 

FMeum  Stelmeri  fehlt  im.  unfrn<rfitbareD  INie- 
derhnd  der  0.*Li|  a.  FL  N.  I*i6. 

Avena  pratensis  fehlt  in  der  O^L. 

Catabrosa  a^uaiicB  fehlt  in  der  Q««L.  itfeht 
gans,  a.  FL  Ü.  156. 

Brtn^us  steriHs  äekv  aelteo  in  der  O.-L.^  s. 
FL  N.  180. 

Galkm  hereynicum*  Noeh  mehrere  Standorte 
aasder  Ö.-Ir.,  a.  Fl.  K.  6ffik 

FcMMgeM%  p€tf^lMus  fehlt  In  der  0.**L. 

LUhüspefmum  ^fißeinale  fehk  in   der  O.-L. 

C^empttmOä  h^oU»  in  der  0.4i.,  s.  FLN.  497. 

,,         ropmietOoMes  ^,iiiobt  hUnig'*  B. ;  in 

lär  O.-Ir.  ein  -irebr  Ifisifg^  Unkrairt,  a.  Fi  N.  495. 

Oenanthe  fislulosa  nnd 

AnOirUeoiB  tnlgaris:  Beidee  sehr  aeitne  Pflan- 
xen  in  der  O.-L.,  a.  Fl.  N.  654.  n.  672. 
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JkipkneMe%ereum  In  AevO.'L.hibaAgfU.f  IN.  ill. 

IHanihu»CaHhuHanorum  in  derO^L,  tmr  an  den 
NeiMoieni  von  Baideiiborg  bUPriebas,  8.FLN.Q6a^ 

CirHum  hyMdum  Koeh\  in  meiner  Fioira  als  C. 
fijfens  anfgefübrt,  a  FL  N.  51&.;  febU  bei  R.  gans. 

Carea^arenarki  in  der  O.-L.  bei  Teiche,  e.  FL  N^  62. 

Folgende  Pflanzen  sind  erat  nach  de«  Erschei- 
nen meiner  Fknra  in  derO.-L.  aoi^efunden  worden, 
imdfeblen  zumTheti  aachnocbin  BabenJiarst*& 
Flora  (letetere  sind  mit  '*'  beseichqet): 

Lemna  iriiulM.  JDuv^  das  g^OM^  Gebiet'*  B. 
Olir  ist  in  der  ganzen  O.-L.  nar  der  Standort  bd 
Dranssendorf  bekannt  geworden^ 

^  Viderkma  tamAmifoH»^  in  derO.-L,  hie«,  da« 

*  JuncuM  lenuu^^  in  der  O.-L«  1>ei  der  Bascb» 
scbänke  ohnweit  Ghemnitz. 

e  Epüobium  Qri^ßMfoüum^  in  derO.-L.  in  schat- 
tigen Fichten  Waldungen  deeNiededandes  amNisky. 

Fiprola  ehhranthm^  in  dei;0»-L«  an  mehreren 
Orten;  ist  froher  nor  übersehen, 

*  Sedum  maanmum  Koch  (von  Wimmer  nur 
als  Varietät  aafgeiährt>anf  Felsen  bei  Görlitz,  Banta^n. 

Senebiera  Cm-oMptiSy  in  der  0»-L.  bei  Bautzen. 

Lathyrud  p0lu$ürUi  in  der  O.-L.  bei  Herrahut. 

"^  Plataidhera  chhrantha^  in  der  O.-L.  bei  Ult 
nesdorf ,  auf  dem  Kottmarsberg. 

Cur^ar  glMUca,  in  der  O.-L..  bei  Cnnneradorly 
Arnsdori 

Zu  mehreren  Bemerkungen  gibt  mir  aber  Hrn. 
Prof.  W 1  m  m  e  r'  s  neueste'  jf/ora  van  Se^sim  Ver- 
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snfassung,  in  derenfieblei  znni  ersienmnl  auch  der - 
preosslscbe  Aniheii  der  Oberlausitz  mit  aofgenoni- 
men  ist»  Hr.  Wim m er  tagt  darüber:  „Diese Lan^^ 
destheile  haben  ans  Mangel  an  Daten  nnr  wenige 
Berücksidhtigang  finden  können,  doch  konnte  Eini- 
ges nach  Schneider  aqd  aus  der  neuen  Flora 
Lusalieavim  Raben hirr st  nachgetragen  werden.'* 
Da  nun  meine  Flora  derO.^L;  grade  fiQr  den  preos- 
sischen  Antheil  besonders  reichhaltig  an  Daten  ist, 
so  Ifisst  sich  aus  ihr  noch  manches  nachtragen,  und 
ich  boffidAucfa  dem  verehrten  Verfasser  selbst  einen 
Dienst  cu  leisten ,  wenn  ich  zu  seinem  trefiiichen 
Werk  hier  noch  einige  Nachträge  und  Berichtigun- 
gen aus  der  Flora-  der  jObetlausitz  liefere. 

Anemone  vemtUis^  l^ei  Rengersdorf,  s.  Fl.  tS. 
768;  der  ebendaselbst  angegebene  Standort  bei 
Oedernitz  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

Cardamine  sylvatiea^  bei  Grobnits^,  Bengersdorf, 
s.  Fl.  N.  721. 

Cardan^e  hirnUar  bei  Creba,  s.  Fl.  N.  72K  0. 

Viola  uliginoM^  bei  Creba  u.  Ritschen  hUnfig. 
(An  diesem  Standort  ist  diese  ausgezeichnete  Pflanze 
?on  den  Herren  v.^Albertinl  und  Curie  en^ 
deckt  und  an  Prof.  Seh  rader  zur  Bestimmung  ein« 
gesandt  worden,  8.Schrader  neues  Journ.  IV.  p,  80.) 

Drotera  intermedia^  in  Torfsümpfen  um  NisKy 
Umfig,  8.  Fl.  N.  825. 

Ekitine  Hfdropiper^  bei  Nisky,  Cr^ba,  s.  Fl. 
N.  899.;  mit  ihr  auch  hexandra. 

ElatineAlsinaetrum^  bei  UHersdorf  ohn weit  Nisky, 
t.  Fi.  N.  898. 

.     DigitizedbyCjOOQlC     - 


10p  .  .  • 

CinrigMa  ülkHraliSy  am  Ndssnfeff  bei  Stdidbaieli» 
Priebus,  s.  Fl.  N.  903. 

Amaranthus  retroflexu$y\n  Connersdopf,  s.  Fl; 

N-  306.  ^   ,  .     ^         -.. 

€^ry$00plenium   oppotUifoHum^   in  den  tleiat^ 
sümpfen  pm  Nisky  nicht  selten,  s.  FI.  N.  681. 

Bupleurum  falcatum ,  bei  Nieda  ohnweit  Bod-  ^ 
meritz,  s.  Fl.  N.  657. 

ileum  uthamanticum,  bei  Flinsherg,  «.FI.N..652. 

CoUfwastm'  mUgaris^  auf  der  l^findskrone  bei 
Göplita,  8.  Fl.  N.  954. 

Bmöm»  Schleicheri,  um  Nisky  m  der  Heidege- 
ccnd  nicht  selten. 

Comio^m  pahMre^  am  Nisky  sehr  gepiein,  ». 

FL  N.  9.4  !• 

'       SpiriBa  FUipendulai  fohlt  in  der   prenssischen 

0.*L«  gane. 

OrnUhopus  perpuiUlus,   pm  Nisky  gemein,  a» 

H.  N«  818.  ^.  ^_  '   ^^ 

lafhynis  tuberosus,  bei  Görlitz,  «.  Fl.  Nr.  804. 
„»      macrorrhifSUSi  um  Nisky  gemein,  s.  Fl. 

N.  821.  .     ^ 

.«oKaMi^orfial^,  fehlt  fast  ganz  in  der  preosa. 
O.-L.;  von  den  in  der  Flora  N.  631,  angegebenen 
iPrtftn,  gehört  nur  „TrÄnJce  bei  Hitschen^»  bieher. 
GaHum  saxaiUe^  aöf  den  Königshalner  Bergen, 

%.m.  N.6a5,  . ^     IT«  .    u  .      n 

iMrßmmthß»  p^rpfur^a^  «uf  denKöniganainerUer* 

C<my%a  squarrosa^  auf  der  Latidskrone  bei  Gör- 
litz,'«. Fl.  N.  549.  .  r..  HT  1.1.^ 
Jkn^a  mml^m,  npi  NJ*y  «^eui,  «-FfN^^öQ. 
Enea  Telralix,  bei  Nisky  u.Creba,  s.'FI.N.480. 
Myosotis  sparsiflora^   auf  der   Landskrone   bei 

Görlitz,  8.  Fl.  N.  431.  /    ^v.  .    u  .        o 

Vermiea  mofttana,  nnf  den  K^^^baio^r   Ber- 
gen, kl.  Fl.  N.  465.  .      ^^  .        .    •  r.«  r* 
V^ronica  longifolia,  an  der  Neisse  bei  Görlitz, 

s.  PL  N.  469. . 
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Melampyrum  arvense,  fehlt  mitb  tn  der  preimi. 
sehen  O.-U  ^  * 

^ta€hy»  nrpen^s,  u;n  N»ky  hfe  a.  da,  «.  Fl.  N.  41 1. 

UtrieulaHa  intermedia^  bei  ffAinraerstadl  und 
Rietschen,    s.  Fl.  N.  36S. 

VtrictOaria  minor,  um  Nisky  hie  u.  da,  s.  Fl.  N,  364. 

PriHnukL  offictnalis,  aäf  der  Landskrone  bei  Gör- 
lifE,  s^FI.  N.  351. 

ParlekHia  erecta,  beiGöHitz,  Horfc«,  8.FI.N.336. 

Patamogetonrufesceng,  beibielisa  obnweit  Nisky« 
8.  Fl.  N.  44.  ^ 

Potamogeton  heterophffitur,  bei  Petershain,  Oeder- 
nitE,  8.  FI.  N.  45. 

Sfy^aUtHe»  aioides,  bei  Görlits,  Creba,  Riet^iMi, 
«.  Fl.  N.  241. 

Aümna  nattms,  in  der  GdrIltcer  Gegeiid  bei 
Und«,  fleidersdorf,  s.  PI.  N.  244. 

Pl^äntkera  ehlorantha,  bei  Ullersdorf. 

Liitera  eordata^  in  der  Heide  bei  Teioha,  s. 
n  N.  2W. 

{Hadiölus  hnbrümtus.  hei  Oedernitz,  DIehsa,  s. 
FI.  N.  239.  ^ 

Museari  raeemomm;  am  Fass  -dtr  Landtkrone 
bei  Görlitz,  s.  Fl.  N.  225, 

RhgMhospora  fiuta^  um  Nisky  hfiofig,  s.  Fl.  N.  106. 

Carex  arenaria,  bei  T«ieba ,  s.  FL  N.  62. 
„      Pseudöcyperu»,  bei  Görlitz,  Nisky,  s.  FI. 

Care^  ftiformis,  am  Nisky  nicht  sehen,  s.  Fl.  N.  83. 

Caiamagro9Hs  HaUerktna,  um  Nisky  ^  aaf  dbn 
^oigsbafner  Bergen ,  s.  ^Fl.  N.  IM. 

Ammophila  arenaria,  bei  DaübHc,  s.  Fi.  N.  136. 

Avena  prmeox,  um  Nisky  j^emeht,  s.  Fl.  N.  149. 

Poa  btObOM,  nicht  selten  in  der  O.-L.,  s.  Fl.  N.^l^S. 
^Etymus  arenarius,  bei  Mobolz,  s.  Fi.  N^  189. 

Bei  naebgenannten  Pflanzen  ist  der  ursprünglieh 
ios  meiner  Flora  herstammende  Standort  Gro^»- 
kemersdorf  zu  streichen ,   da  dieser  Ort  nicht  in 
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der  preuMiischen  Oberkaaiiz  Hegt  and  Hr.  Wim- 
mer  doch  iibrigens  die  hier  allerdings  willkührliehe 
politische  Gr.enzi9  festsiuhalten  scheint:  Serophularia 
vernalis^  Menllia  vitidis^  PotiunogeUm  pectinatus^ 
Orchis  ustulala^  Arum  maetüatum.  ' 

-  I^gegen  komoaen  als  neue  Bürger  der  schlesi- 
schen  Flora  dqrch  die  j^reussiscbe  Oberlaa^ts  fol- 
gende zum  Theil  schon  in  meiner  Flora  aafgefßbrte, 
tbeils  erst  spffter   entdeckte  Pflanzen  hinso: 

Hyperieuni  pukhrum.  Von  Hrn.  Hasse  auf 
dem  Oeiersberg   bei  Rengersdorf  entdeckt. 

Geraninm  boheodeum^  in  der  Kitsebner  Heide 
bei  der  Tränke,  s.  Fl.  N.  83S.  Im  Jahr  1836  da- 
selbst wieder  von  ßm.  Burkhardt  aufgefunden, 
s.  bot.  Zeitg.  19.  2.  p.  615.  Es  ist  diess  der  ein- 
sige bis  jetet  bek^nte  Standort  in  ganz  Oentsch- 
liind,  s.  Koch  D.  FL.V.  1.  p.  24. 

Cirsium  hybridtwi  (Koch  Syn.)  als  C  rigens^  s. 
Fl- N.  513.  Aofeiner  sumpfigen  Wald  wiese  beiNisky. 

Herfdaria  hirsula ,  s.  Fl.  N.  309. ,  und  Juncu^ 
Tenageia^  s«  Fl.  N.  198,  sind  von  Hrn.  Wimmer 
wenigstens  in  der  geographischen  Uebersicht  S.  55;, 
letzterer  aneh  schon  in  aer  Flora  S.  388.  genannt 
worden« 

Bei  der  von  Hirn.  Wim  mer  in  der  geographi- 
schen Uebemicht  S.  55.  gegebenen  <3haracteristik 
Jer  Flora"  um  Gcirlitz  möchte  ich  noch  Folgendes 
bemerken.  Die  Tafelfichte  mit  ihrer  Höhe  von  S470' 
steht  doch  wohl  mit  Unrecht  an  dieser  Stelle,  vfo 
die  Region  der  Ebene  allein  betrachtet  werden  soll, 
und  auch  das  am  Fuss  derselben  gelegene  Moffers- 
dorf  dütAe  wohl  noch  In  die  Region  des  VorgebiT" 
ge$  eehdren.  —  Zum  Verstäudniss  der  Flora  dieses 
Landstrichs  ist  die  Trennung  desselben  in  2  Theile, 
das  unfruchtbare  sandige  Niederland  oder  die  Heide 
von  Nisky  bis  Muskau ,  und  das  fruchtbare  Land 
um  Görlitz,  durchaus  nothwendig,  wovon  ^in  Meh- 
reres  in  der  pflanzengeögraphischen  Einleitung  zu 
meiner  Flora  zu  finden  ist. 
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Regensborg,  am  7.   April  1S42. 

I.     Originär-  Abhandlungen« 

n,  von  flobeft  Brown.  Ans 
?lant(ß  Javaniew  rariore»"*  Lon- 
-  December  1839  im  Auszug 
It  von  Dr.  A.  Schnizlein. 

dieser  Abbandlang   veranlas- 
mden  Sprache,  swei  Gründe: 
er  Im  Hauptwerke,  deren  Theil 
tnderer  Abdruck  zur  allgemei- 
nen Kenntnis«  gelangt  ist;  2)  dass  siei  wie  es  bei 
Brownes  Ansi<^hten  undUrtheilen  fiber  allgemeine 
wissensebaftticfae  OegenstSnde  häufig  ist,  gelegent- 
Ueb  eingestreute  sehr  schfttEenswerthe  Bemerkun- 
gen,  hier  insbesondere  über  den  WerOi.der  Stel- 
lung der  Narben  %ur  Plaeenta   im   verwachsenen 
EAereiaek^  über  Anheftung  4er  Eier  und  über  den 
Werih  dee  Eiweiues  kn  Samen  inBe%ug  auf  Syste- 
matik, enthält. 

Die  Abhandlung  (22  Seiten  in  Fol.)  enthält  vor- 

erst  eine  ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung 

der  LoxoUe  obliqua  und  Loaumia  acuminata,  dann 

eine  Betrachtung  über  die  Aufirtellung,  Eintheilung 

Flora  184«.  13.  -  N 
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.and  Bior^hologie  der  FämUie  der  Cyrimdreen^  mit 
erwSbnten  Bystematischen  Erörterungen,  «ind  end- 
lich eine  Ueberftiebl^ler  Oattangen  >and  Arten  die- 
ser Familie. 

DerKürze  wegen  werde  ich  ersiere  ganz  weg- 

-  lassen ,  von  letzterer  aber  nur  'die  Synopsis  der 

Gattungen  geben,  am  ^en  systematischen  und  aU- 

gemeinen  TheiVdMiMitfceiQgesehrJinkfter  abzuhandeln. 

«Die  Qyrtamdreen  wurden  im  J.   1822  (in  Linn. 

Soc.  Trans.  V.  XIV.  f.  23.)  von  Dr.  Jack  als  eine 

natürJicbe  Ordnung  angestellt  und  von  Ihm  zuiiäch^ 

iäenBignofUen  angereiht,  von  welchen  sie  sich  aber  ' 

hinreichend  durch  den   Bau  ihrer  Früchte  unter- 

IStSheidifti ,  •ffiifoesofidepe' dttreh  <lie  Anheftong  «ihrer 

iLteineh  '  Samen.  -^  ^Dk»  ^Viirlmndenseyn  oder  der 

^irngi^l  'd^s  ^iweiBsies  im  rttfeii  Samen  ist  jedoch 

^eder.^Biiiilritekll^  ^on  Hm  >ln  id««i  ^mfgesMItmi 

^araof^r  dteb^4>rftuiftg  besMvkt, 'noch3ki  ^dor 

9etiehre!buil|^^4iiliM*  4der^von''ihm  dazu  gor'edmeion 

^rften  4rWSb^    Üän   kann   iiiUesaeD  venmifthM, 

dtfss   er  die  pitt^  FamUie  in  «Mag  'daraof  den 

Bl^^mfen -gleite  vieheete,  MrilMiet  welchen  erste 

anreihte, *nntt  etfdlleh 'hatte  eir  den  "Beweis »Mir  ein 

YeiUcfndes^SiweiMi^an  ^er  -  AbMldung  >Ro  rbwrgh*« 

von  Jneiiri^iea  ^ptartßMiioay  «i^  weteher  die  Bttdo«^ 

desOvariums  so  wie  der  Samen  richtig  gegeb»n  ist 

Die 'Omtuifgc^,  «wekshe  Dr.  UafOk^ra  dieser 

HetteMt^ffinllle' recbneie,  eirtd  O^rMn^a  Fof^.^yJHäf- 

vupcarpns  ^WiU.  «iM  "-Bwei  andere  *  v^rHkifig  vorge- 

Michlagene,  wiäaAlishAeäeh^ytmntkm^  ^sirwofafaesi  R^n- ' 
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,Bttrtiim  fdi^^eibo  2«Qtt  .pttUMrte  Jloii  i^U^  JHif 

,tmigMi    der  47j(i^fiii|3mi   4«#  ilkr.  Jjkfi^jt  r^llkßfkl^ 

Gattong  Lysionotu$:  Sij»  yb^subt  iebeirfilll^  !^«iq[|t- 
^iehlieh  anf .  decAnJij^Dg  jtotfiamwi,  «Mttrfch^  nicht 
•ehp'lüiir  lMafbrieb«i)4al,tlli»4i^  nlliMiil  «gkM^WIi 
,ioi8eliienffibar«oft«ridia  AliNMttMili^it.^BweifiHi, 
^  ihängende  ^taiiloog  d^r^SMMP  ifii»tf  .^f)  i|9g«- 
itbtilte  <£bi»be  ^f.  iCk-  MhliMit  .?i)fi  4iwfr  ClfmilKB 
«fiyrMiifea  <«DS,  twtlabe,  i^|e<}«^  iffigfr  ^Y^e,  .^1^ 

4tfUiriMnain>lHA«irJtiAa,  txtao^4l|Qb«r;JPip.,^fH»tk> 
.2M^MM«flpMi0«Aiiia,A«t  «lit  begreift,  >sj«L#iftttiifr  np 

.ciMitheiUeeil  «STaiibe,  geMgeii  iwiWi 

jKiBg  derdl%9tof|{efi»  imd  «n^Mobeidctiiir  tV#P  i4i|b- 
^n  ab  jMbih^ikiii£>der  m^mii  iBisükffti^m  dlKih 
jbffe  Jitogeodeo  »8^)f»«a,  JürKbiiMid  i^ ^füe  n^  ,in 
«w^  GofteDahüiaiiaDgenibvixigl:  t])/nMw^|7(9r^x  «Mt 
Kapseln  and  geflög#Um«4od<r  MMt^mUA^bfii^^ 
.rarsahfiMii  fiamw,  «pd  a)<tC|fi^^mA'«9,.mt 'beeren 
iuidrSAn4MvohneiAnhf[iigael.  ;Zu  j0Aßr.4i««iBP||Jfitfr- 
idbftbeilaiigen  libAi  i^^uur./^etnwB^'GM^mg.tfi' 
bvaeht,  /alleioJn.t keiner  V#n  'beidtp  Jb#ft»detr4tAfh 
.£Mmil0.«ttdi3LQ#oäff;iiirievfoh  bald  veriiNilJieie,:iat 
dahM* .  üMPotU  waiMmobeiäUcii  «ein  iBhimbo^$$9m, 
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voit  ihm  zn  den  RMimfähem  ger^ebnet,  and  Lomo- 
nla  Wird)  tingeaohtet  s^ner  Bescfareibong  derFmcbi, 
teihlioxöphgllum  seyn,  vrelehes  «r  sa  ^enScropku- 
tarineen  bringt,  isndUeb  bringt  er  sein  Epkhema, 
tnetne  Aihima^  die  aaeh  zu  den  Cyrlandreen  .ge- 
hört, zn  den  Pfimuiaeeen. 

Es  ist  indess  merii würdig,  dass  keiner  dieser 
iBchriftst^Iier  die  Verwandtschaft  dieser  nenen  Fa- 
milie- füit  -  den  Bedetieen  B  i  cb  a  rü'  s*^  oncil  J  u  s  s., 
jetzt  eilgemein  ttesneriiew  genannt,  bemerkt  haben 
sollte.'  Die  Verwandtschaft  entging  indessen  nicht 
Hrn.  Dr.^  V.  Har^tins,  welcher  in  der  Aosarbei- 
tmig  der  Gesneriaeem  ^  pablicirt  1S29,  die  Cyrtan- 
^reen  als  hinlänglich  von  dieser  Familie  durch  das 
fehlende  Ei  weiss  und  den  umgekehrifen  Keim  an- 
^erschieden*  betrachtet ;  letzteren  Charactep  stützt  er 
aof  die  Aotorkit  von  Dr.  Don,  welcher,  indem 
-er  den  AasdrtH^  „Embryo  inversns"  gebraucht, 
nur '  dessen  Bichtung' in  Bezug  auf  die  FruohthüUe 
gemeint  haben  kann^,  diess  ist  öbrigens  die  wirk- 
liche Bildung  derjenigen  Gattungen,  welche  er  aa 
seinen  Didymocarpeen  rechnet,  und  es  ist  gewiss, 
•dass  in  Betreff  des  Eiweisses  zum^  Nabel  beiile 
Familien  TdlKg  übereinstimmen. 
^  Dr^  V.  Martins  setzt  dalier  den  Vatersjehied 
dteiBer  beiden  Familien  in  4as  Abortirtseyn  ^rStiMib- 
Uätter,  wdches  indessen  zweifelsdkne  nicht  allge- 
mein- richtig  ist ,  allein  er  nimmt  in  'jeder  suleCct 
eine  Ausnahme  an ;  SamUenta  in  den  ßemerieerty 
die  er  zu   den  CyrUinärem  bringt,   weil  nur  4ie 
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nrei  voir^Mreti.  odar  miteren  SteobbUiier.  Baatd 
tragen,  und  in  dtes#k^  leteieren  Familie  JliMitia  od^ 
EpUhemßy  welche,  wie  in  den  meieten  FfiUen.der 
2aiannigen£reffieri^,  die  beiden  hinteren  oderobe» 
ren  StAnbblfitter  i^oilkomoMn  hat 

Es  gibt  indees  noeh  einen  andern  ond  in  der 
That  sehr^merkwöfdigenUnterMhied,  beeleheoA  i» 
der  Stellung  der  Lappen  der  Narbe,  welche  bei 
den  Gesnerwceen^  nach  Dr.  v.  Mar  lins.  In  Be- 
sog  anf  die  Blnme  rechts  und  links  stehen»  und 
Mgllch  gegenüber  der  seitlichen  plaeentaparietalis; 
während  bei  den  Pyrtoiuire^fi.  die  Lippen  der  Narbe 
—  denn  so  muss  man  nothwendig  diese  Thatsache 
bezeichnen  —  nach  vom  und  hinten  stehen  und 
foigljch  mit  der  seitlichen  Placenta.  altemicen.  Lets- 
teres  ist  derg)ew(ihnlicheFaIl  bei  dem  einfficberigen- 
Orarinm,  wenn  die  Ptacenta  und  die  Lappen,  oder 
besser  Lippen,  der  Narbe  in  der  Zahl  überein- 
stimmen. Dieser  Unterschied  kann  indessen,  selbst 
wenn  er  völlig  standhaft  wKre,  kaum  als  ein  tech- 
nischer hinreichen,  da  in  jeder  Familie  einigt  Gat* 
tongen  ungetheilte  Nariben  haben;  übrigens  kannte 
in  solchen  Fällen  die  Stellung  der  verschmohenen 
Theile  dnrch  die  zwei  Gefössbündel,  welche  ge- 
wöhnlich im  Griffel  beinerkUch  sind  und  sich  in 
die  Axen  der  Lappen  einer  regelmässig  2theiligea 
Naribe  erstrecken,  bestimmt  werden,  wenn  es* sich, 
oraeinaus  zweiFrncUblättern  bestehendes  Ovarinm 
handeft.  Allein  wenn  dieser  Unterscbeidungs-Cba- 
ractor^  als  al^emeiaer  äogei|i>mmea  wei:dea  sollte, 
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i^li^er  ^«VrM  OtAt  dlm^  AoBttttm«;'  ttMin  dem 

Wiki  v^  lütf  dto  ii«ttlieh(»'  SellMg  der  tft^i» 

bare  Stellang  von  d«^  flUMUMI^  defWUebei»  iMiftmi 
TMiMi^  dei^  t^p\^f[^,  dte  'Mf«i  CMMsbdi^el!  des 
ttriA«  ^i»ÜI^  ftMddir  iMb^  iNH^  M»  Muten»  ^ 

der*  Zt/r^MÜhrnp.  der  Narlie  uMi'  d«»  ätlüichesa  Sam^niioltiteri» 
(placedln)  jm  znsanmeDgesetzten  Fruchtknoten  nclitig  zu 
schätzen^  nämlicU'db,  wenn  ihrer  gleicb  viele  sind,  sie  gegen- 
überstehen oder  mh  einander  aliwed^iselif,  ist  ^  notIiwebdig> 
^6  Mofiiimi4  ÄMtht  W  If^^thtktäg  zn  ziehen*,  Wefeht 

tMädbtt^' Mefätotts  dBo  wAiMoh^inliefa«te  seheiM,  und  i» 
BeiteM  der  Narbe  cAieil  so  die  yersehiedenen  Arten  und  Stu- 
fen^  der  Yersohnelzi^Hg,  wodurch  die  wirkliche  Natur  bei- 
der Chrgan^y  aber  insbesondere  ^er  ^etzt^ren^  so  off  dün- 

Öeg&Mimg  m  hsafy  kW  ^t^  illl^eAieJtf,  dMo-  «be«^ 
eahtftiflft^ady  efaÜB  WefcaMij^  Hülsen  als  dic|emge  Stufe  eine» 
eiefodfc^n  FnK^tMattes  ^  Ikirachteir,  wdcire  die  vermutfa-^ 
liehe,  ajlgeniein  angenommene  Ansicht  der  Bildung  dieses 
Organs  am  bessten  erkläi'f^  nämlich  dass  es  eine  Modift- 
caHon  eines  Blattes  ist  >  wetcKes  einivärtsgefaltei  und 
dH  gefheH  Män^Hht  ifetHhf^t  is^,  i^eicHä  At*  ^efieH 
Fm^  m  H^ai0€ti  TheiPSs  sii^y  weUk^  tUr  Jiirf>mt- 
btikfßen^  eder  wo  di^se  Fäbjg^ieit  mdit  »ofhwf ndig  auf  die 
Bander  bescbränkl  ist,  fängt  sie  doch  da  an,  oder  schliesst 
sie  ein.  Die  Ausnahmen  dieser  hier  aufgestellten  Büdung 
si^d  von  zweierlei  Art: 

a  Vfo  die  ganzer  fnattt  Ob^rffäöhe   it^  tineiMhii)th 
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,  gleidimäaaig  dertmgend  ist,  weichet,  dfr  Fall  bei  mig^ 
weoig^en.  beschränktea.Familiea  ist,  wie  hei  dm  Butomcen, 
Npmphwaceen  und  Lardixabaleen, 

2)  Wo  die  Henrorbring^ng^  der  Eier  auf  den  2lwseren 
Winkel  der  Hoblung^  oder  auf  die  *Axe  des,  die  Fracbthulle 
badend  angenommenen  Blatte»  beacbränkt  ist 

Bin  Fall  dieser  Art  fiadH.  sieb.  In  ein«»  TbeiU  dmißrir 
gen  FonnHen,.  in  iJuica  gewöbnliob  die  ganz«  Obivfiaabe- 
ttertragend  ist,  nämliob  bei  demffiß^riipeltUhfmt'  wi^^bck  kb 
stete  als  eine  wirkliobe  Abtbeilimg  des  Nym^thmaen^nt  y^ 
traefatetc,  and  ans  dsp  Natur  dieaor  Teraehiedenbi^t»«  in.  der 
Anfaefinng,  welche  mehr  Mbeinbäy  i^l»*  WMWclk  iaft,  fcaro 
man  einen  Beweis  mdur  zu  Gunston  dkaer  Anaii^  eal- 


ESben  s^  Icowmti  eine  I^aeenta,  webriie  «ffenbnv  auf 
den  «isseren  Winkel  der  fioblimg  besfifaränkt  isl,.  be«  der 
grösseren  Anzahl  von  ß^esembppanihgnmm  ^^nr.  Pa«  dleup 
Bädun^  nishi  ohne  Ausnahme  in  dieser  sehr  natücfichen  6at- 
toog  ist,  und  bei  einigen  Arten,  worunter  Jf^«*  crjfstallmumf 
cmrdsfoUum^  papulo^um  und  twäiflorum,  diePlacenta  auf 
den  innem  Winkel  der  Höhlung  oder  den  Rand  des  Frucht- 
blattes beschränkt  ist,  und  da  in  einigen  derjenigen  Arten, 
bei  denen  der  Aussenwinke^t  dS^  Pläcents  h'A^  die  Hervor- 
bringong;  der  Eier  nicht  darauf  besofarSnkt  ist,  sondern  slt^ 
aber  den  grossem  Theä  des  mnem  Winkels  ausbreitet,  sd 
kann,  diese  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Bildung  yflü- 
leicht  durch  die  Annahme  derCohäsion  des  eingeschhigenen 
TheOs  des  Fruchtblattes  mit  der  Leiste  der  Höhlung  erkÜUrt 
werden ;  eine  Annahme ,  welche  in  gewissem  Grade  durdi 
die  Tbatsache  unterstutzt  wird ,  dass  ia  einigen  Arten  das. 
Ende  des  angenommenen  eingeschlagenen  Theites  frei  und 
niclit  eiertragend  ist. 

Was  aber  auch  immer  angenommen  werden  mag,  in- 
Bezug  auf  diese  scbeinbar^  Ausnahme  von  der  gewöhnlichen 
Bildung,  so  k^nii  es  nifiht,  wie  Hr.  Fen^l  (Ann.  d.  Wien. 
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Mas.  Vol.  1.  pag.  3490  vorschlägt,  als  wesentliclier  Cliarac- 
ter'  dAer  deutlich  natüi^lichen  Familie, .  die  auf  die  L 1  n  n  e'  sehe 
Grattung  Mesembryanthemum  beschränkt  ist,  angenommen 
werden. 

Die  Placenta  des  einfachen  FruchtUattes  in  seinem  ge- 
wöhnlichen Zustand  ist  also  dieser  Ansicht  nach  noth'wendig 
doppelter  Art,  es  4st  daher  bei  der  vSUigen  Unterdru(^kangr 
der  Eier  in  einem  seiner  beiden  Theile  und  ihrer  venmn- 
derten  Herrorbringung  in  dein  andern,  nieht  selten  auf  ein 
einziges;  Ei  redueirt  Dass  dieses  der  Urspmng  des  einti- 
gen  Eies  ist,  ist  endlich  aus  einer  Missbildong  an  Tropao- 
Itffft  majus  deutlich,  b^  weichet  die  StaubUätter  in  Pistille 
nnkgewandelt  waren,  da  aber  der  vollständige  Hergang  durch 
die  Anwesenheit  des  regelmässig  dreifacherigen  Pistills  ge- 
hindert war,  und  swei  Randleisten  (marginal  cords)  eines 
Jeden  offenen  Ovariums  getrennt  blieben,  so  sah  man  .deut- 
lieh den  ^Ursprung  des  Eies  von  nur  einer  dieser  Leisten. 

Eia  Fruchtkuoten  mit  «wei  oder  mehr  Höhlungen,  des- 
sen Piacent«  sich  in  die  Hohle  mehr  oder  weniger  von  ihren 
inhern  Winkeln  hinein  erstrecken,  ist  ein  Organ,  dessen  Zu- 
sammensetzung ziemlich  schwierig  zu  deuten  ist. 

Ein  zusammengesetzter  Fruchtknoten  kann  aber  auf  ver- 
BC^iiedene  Weise  gebildet  seyn;    i)  da  jedes  einfache  Organ 

^  bei  der  Vereinigung  seiner  eigenen  Ränder  oder  der  sonstig 
l^en  Theile  seiner  Oberfläche  eine  vollständige  Naht  bildet, 

-  so  können  die  entsprechenden  Ränder  oder  sonstigen  Theile 
der  Oberfläche  der  genäherten  zusammensetzenden  Theile 
80  vereinigt  seyn,  dass  sie  eine  Placenta  parietalis  bilden, 
welche  oft  einfach  scheint,  aber  in  allen  Fällen  doppelt  ist 
Diese  Ansicht  der  Zusammensetzung  ,eines  einlacherigen 
Fruchtknotens,  welcher  zwei  oder  mehr  seitliche  Samenpol- 
^ter  hat,  ist  also  allgemein  angenommen.  Ausnahmen,  von 
(iehen  man  voraussetzt,  dass  sie  bei  ganzen  Familien  über- 
wiegen, bei  denen  die  Scheibe  und  nicht  der  Rand  Samen - 
"  polster  tragend  ist,  sind  neucrlk^  vonProf;  Lindley  ang^- 
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nommen  Worden,  die  Orekkdeen  und  Orohancken  sind  di^ 
von  Beispiele,  bei  welchen  er  mehrere«  Pf&bere  bemerkt 

Die  genaue  Beeitiinniang^  dieser  Frage  scheint  mir  von 
grosser  Wichtigkeit  für  den  theoretischen  Botaniker,  allein 
der  Gegenstand  mag  vortheilhafler  besprochen  werden  nach 
Betrachtung  des  Ursprungs  und  der  Modifecationen  der  Nar- 
ben. —  Ein  weniger  deutlich  zusammengesetztes  Ovcriom 
ist  dasjenige,  in  welchem  die  Mitte  seiner  Hohlong  von 
einem  mit  den  Seiten  gänzlich  unverbnndenen  Samenpofster 
eingenommen  wird;  die  angenommenen  eingeschlagenen 
Theile  eines  jeden  der  zusammensetzenden  Organe  sind 
nach  der  hier  angenommenen  Ansicht  entfernt  oder  in  einem 
sehr  frühen  Zustand  ihrer  Entwicklung  so  vollständig  auf- 
gesaugt, dass  sie  keine  Spur  ihres  Vorhondenseyns,  weder 
auf  der  Leiste  der  Höhlung,  noch  aof  der  Oberfl&che  der 
Placenta  centralis  gelassen ~ haben,  welche  entweder  viel- 
samig  is^  oder  nur  eine  geringere  und  bestimmte  Anzahl  Eier, 
weiche  im  Verhältniss  dcr.es  vermuthlich  zusammensetzen- 
den Theile  stehen,  besitzt,  oder  endlicfi  in  einigen  Fällen  auf 
ein  einziges  Ei  redneirt  ist 

Diess  sind  die  vorzuglichsten  Modificationen  des  ein 
fachen  Ovariums,  wenn  es  einen  einfachen  Kreis  bildet; 
allein  es  ist  nöthig,  zu  beachten,  dass  beide  Flächen  der 
einwärts  geschlagenen  und  eingeschlossenen  Theile  des 
Fruchtblattes  ebenfalls  nicht  selten  Eier  tragen,  eine  Bildung, 
welche  bei  einigen  Cyrtandreen  und  besonders  an  €yr- 
tandra  deutlich  ist^  ebenso  ist  in  einigen  andern  Gattungen 
derselben  Familie  die  Hervorbringung  auf  die  innere  oder 
obere  Oberfläche  des  Randes  beschränkt.  In  andern  Fällen 
ist  der  vielsamige  eiertragende  Theil,  oder  die  Placenta 
mit  dem  Innern  Winkel  der  Naht  an  einem  einzigen  Punct 
verbunden,  welcher  entweder  am  Scheitel  oder  am  Grunde  der 
Höhlung  hervorstehen  |Lann.  Diese  Modification  der  Bildung- 
obgleich  .in  einigen  Familien  kaum  von  Wertb  für  Gattun- 
gen,   scheint    mir    zur   Erklärung  der  oienbar    anomalen 
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Bfl^uy  M'  Hg49nrk,.  Raffieüa^  und'  ^tuffßimnsia,  bei- 
zutmgta»  -  -       . 

In  Betreff  der  Entstehuiig  nnd  des  Typns  der  Narbe 
beimerke  icli  erstens,  dass  der  Griffel,  wo  er  vorhanden,  nur 
eine  wirkliche  ^  in  manchen  Fällen  sehr  allmähli^e  Ter- 
scbmälerung^  des  ganzen  Kdrpers  des  OVariums  ist.  Es  bie- 
tet- sick  daher  der  Gedanke  von  selbst  dar,  dass  die  innerÄ 
Ränder  des  Fruchtblattes,  welche  in  den  meisten  Fällen 
eieatragendr  sind  ^  in  dem  oberen ,  Theile  die  verschiedene, 
iedocfi  in  gewissem  Grade  analoge  Function  der  Narbe 
haben«  Da  indess  dieses  Organ  es  mit  sieh  bringt,  ausser- 
lieh  zu  eeyn,,  und  da  in  verschiedenen  Familien,  Gattungen 
und  selbst  Arten  es  sich  den  verschiedenen  Anordnungen, 
welche  bestimmt  sind  darauf  zu  wirken,  anpassen  muss,  so 
jei^hrt  es  notbwendlg  enjtsprechende  Modi£cationen  der  Ge- 
stalt und  Lage^  es  ist  daher  häufig  aa  der  Spitze,  nnd 
sebv  oity  besonders  inL  zusammengesetzten  Ovarium  mit  ver- 
einigten Griffeln,  scheinbar  völlig  endständig.    . 

In  solchen  Fällea^  wo  es  stets  eiuschliessen  und  dem 
GefassbQnder  der  Axe  genau  angeschlossea  seyn  muss, 
wurde  es  von  einigen  Botanikern  als  derselben  wirklich 
beraubt  betrachtet,  welches  indess  nur  m  derselben  AH  ist, 
als  die  Rand -Samenpolster  ohne  die  Axe  des  Fruchtblattes 
sind.  Nach  den  eben  auseinandergesetzten  Bemerkungen  ^ 
hat  jedes  einfache  Pistill  oder  Fruchtblatt  nothw^ndig  zwei 
Narben,  wehche  nicht  als  endstäudig,  sondern  als  seitlieh 
befrachtet  werden  müssen. 

Dass  die  Narbe  stets  seitlich  ist,  mag  daher  kommen, 
dass  sie  in  so  manchen  Fällen  deutlich  ist,  und  endlich  dass 
sie  iih  einer  Gattung,  Tusmanniaj  sich  fast  über  die  ganze 
Länge  des  Ovariums  ausbreitet^  so  dass  sie  davon  ganz  be- 
hauptet wird  und  gerade  dem  idneren  vielsamigea  Samen- 
polster  entgegengesetzt  ist 

Dass  die  Narbe  imater  doppelt  ist,,  erhellt  wabcscfaetQ' 
lieh.  MM  den  FäUen,  we^  sie  entweder  völlig  entwickelt  ist, 
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wie  Inf  dam  grSiften  Tbeili  der€fpamiite9m  ^^  ^a^CMnaÜM 
iittMiii^  and  indem  znicMniieDgesetxtMi  Owarin»  vi^l/rw^ 
HMl  aus  8oleb«a,  in"  d«i«n  die  ^atwiciänng;  obgldefa«  we*^ 
ger  voflkoHHne«^  doeh'  binriBidictad  dbotliek  k^  wm:  ik  ■■•• 
dito  Af|»Jlo#^«fim  und  eiii%eii  iriditm.  Bitur  BaMdi* 
Inngsgrad  itft  dennotfh  Terbattnigmiwiiy  ieltea,^  hau%ir 
bCMrkt  flitf»  sindfdi  VenKsbiMlztittc  der  iwel  MatlAte  je- 

greift  in«  dett  Ita^Btt  oft  ^*»  hohetcfi  Qmi  tmk^  V^üihwil 
«Mg  Pfob^  al»  kl  den  datfMnj^teteni)  6hMe  HiaMthily 
welche  m  allen  göiehoii  FfiUett  elewtef  aii«  der  PaivIkilMit 
^p  Qlmtäcb»  tur  vottkouutteaefeni  üueMoaig^  der-  FMdüü 
f «fkendMr  ist. 

Fisrtii^  komnit  ehie  ämdei^eTergtbiedeiiheit  twh^^n  ^ 
Art  der  Versdunelzung^  der  Narbe  und  der  f^äaitnf9i«tf!t 
MMf  TiM^  nämltdi  daM'  im  xmsimfMnge^txim  thwt  ein- 
fMt(riffew  (D^rariuw  die  Nwben  einet  jeden  BrichÜbbiftM 
gewöhnlkb  ^eraehnidzeD  sind^  weil  die  l^amenj^la^er.  Mr 
ngreaeenden  FmcfotUilfer  vereteSgt  eiiid.  Diese  Hegtil 
cArMdM  iadee»!  AngUahiaeo,  wie  bei  P€ma99ia,  M  iMtm 
Cruelf^^en  ttmä  Fapavertieeßn.  Im  alea  diete«  Fätl«i 
•iad  sewohi  die  NavBeii  als  die  Saaiea|i6ltter  ▼etedMiolsea, 
weiefie  Bildl«^  btereiebend  doreb  cMg;e  FftDe  t«v  Warn- 
bitdailjg^ii  bei  den  CruHf^rün  bewiesen  wM,  bi  deaenr  db 
SfKl(Mden>k  Cfnflbl  umgewandelt  nad;  vmd  l^ei  den  Fm- 
pmf4¥sceet^  dnreb  eine  Reibe  von  Modificaüoitea  der.  Btf-^ 
iat^f  die  av  g^*  siBd,  da  ehve  Ümwandlong^  dcv  SiMb- 
ftdÄ. 

Eine  äbnlicbe  T'i^rscbmelzung  der  Narbeli  bei*  «««tfllll- 
•iaij;^«^«MP»  irieffiUheripem  O^ninm  kommt  aeMeiier  vor, 
ia4ei*ea  fiadet  sie  sidi  bei  dem  grosseren  Tbeil  der  LMm- 
eeeH)  h^  denen  die  ^i  Narben  aiit  den  Nftbteit  abweol- 
i^end  (Aglkh  ailcb  mit  den  Samenpoistem  des  dreilftefaeri|s«n 
^irittiM.  Paaa  dieaa  die  riehtige  Ansicht  der  Znammnen- 
*«M«g  der  rVMc»  bei  ^n  irideen  ist,  ist  endKefa  wabr- 
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«f^mlieb  Siu«  ihrer  &daXii^n  tiefen  Tbeiltifugf',  utad  neeh 
melMr  insbesondere  mwa  ^en  bliunenblAltartig  zw^theili^Q 
Gnlfeln  oder  Narben ,  die  den  Nähten  des  Ovariiuns  in  im- 
4em  Gisittong^  derselben  Fftmilte,  wie  Iris  und^Morasa^ 
entgegengesetzt  sind.  In  beiden  Anordnungen  ist  die  Afi- 
pasaang  an  die  ajuszaabende  Function  gleich  deutücb. 

Wenn  die  •  Richtigkeit  dieser  BeobachtnngQn  zugegebea 
bt)  so  ielg-t,  dass  Charticttre  >  welche  non,  den  verschie- 
4e»än  M^difloatioMen  der  Narben  abhängen^  van  gerin- 
gerem Werthe  sind  9  sowohl  in  systematischer  Beziehung' 
•B.  Hinsicht  der  Bestimumng  4er  £rrenzen  der  IPamilien, 
als  in  theüretiseher  zjur  Vergewisserung  der  wubren  Zn- 
sanunensetzung  der  Organe,  als  solcbe,  welche  von  analor 
gen  yerschiedenheiten  in  den  Ovarien  oder  Samenpoktem 
hergereitet  !Ünd. 

In  solchen  Fällen,  in  denen^  die  lYatdr  dti  Zusanmien- 
aetzong  des  Ovariums  zweifelhaft  ist,  ist  erstens  zu  bemer- 
ken, dass,  wo  immer  in  dem  zusammengesetzten  ein- 
fäeherigen  Fruchtknoten  die  Samenpolster  doppelt  oder 
sweilappig  sind,  es  wahrscheinlicher  ist,  solche  Samenpol- 
ster von  den  zwei  angrenzenden  Fruchtblättern  heruzlei- 
ien,  und  dass  sie  daher  rändig  oder  halbrändig  sind,  afs  dass 
sie  die  Seh^e  eines  nnd  desselben  Fruchtblattes  einnehmen, 
wie  es  in  manchen  Fällen  g^änzlicfa  den  Anschein  hat,  wo 
man  nämlich  den  randlichen  Ursprung  der  Samenpolster 
annimoit,  indem  bei  dem  grösseren  Theile  solcher,  bei  denen 
man  die  Scfieibe  als  eiertraigend  kennt,  die  Ei»  niemals  in 
zwei  geschiedene  Massen  gesammelt  sind, -indem  sie  gleich« 
niässig  über  die  Oberfläche  zerstreut  sjnd.        '    ^ 

Doppelte  Samenpolster  sind  aber  deutlich  bei  den 
OrcÜdeen,  der  vorzüglichsten  Familie,  bei  weleb<Mr  Hr. 
L  i n d  1  ey  die  Ei»  als  dio^^Scheibe  und  niclvt  die  Ränder 
eiiwehmend  betrachtet.  In  dieser  Familie  ist  also  dieses 
Verhältaiss  der  Narbe  zu  den  Samenpohitem  dasjenige,  wel- 
ches   bei   zusammengesetztem   eintacherigem   Fruchtknoten 
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<iifl  gebräncMichstc  isi,  wo  die  aagensdieiBlIohe  ZiU  der 
Narben  und  Samenpolster  gleich  iet;  und  das»  bei  den  Or* 
ekideen  jede  sichtbare  Narbe  aus  der  Verschmelzmig^  zweier 
Narben  eines  and  des&elben  Fmcbtblattes  gebildet  ist,  wird 
dadurch  bewiesen,  däss  wenn  man  ihre  Gefäa^kUtnäel  bis 
za  ihrem  Ursprange  verfolgt,  man  dieselben  mit  dornen 
der  äusseren^  Blätter  des  Perianthium  xueammenflieM" 
§end  findet. 

Diese  Ansicht  der  Znsanmiensetznfig.  des  Ovariomfl  der 
Orchideen  wird  noch  dadurch  bestätigt,  dass  es  mit  der 
gewohnlichen  Anordnung  bei  den  Monocotyledonen  fiber- 
einstimmt ;  nämlich  dem  Gk^genüberstehen  der  doppdten  seü- 
liehen  Samenpolster  gegen  die  drei  innem  Perigontbefle^ 
indem  bei  Apostasia  die  drei  Samenpolst^  des  dreiÜ^eri- 
gen  Ovariums  den  drei  äusseren  Theilen  gegenüber  steben: 
und  sie  wird  ferper  bestärkt  durch  die  Stellung,  welche  sie 
bei  den  Scitamineen  haben  j  wo  man  dieselbe  Anordnung 
findet,  sowohl  in  den.  Samenpolstern  des  dreifacherigen 
Ovariums,  welches  in  dieser  Familie  die  gewöhnliche  Bil- 
dung ist,  alsi^  dem  einfächerigen^  wekliesdie  Ausnahme  ist. 

Ich  w«8s  wohl,  dass  die  Uebereinstimmnng  ^ttQrchi' 
deen  mit  der  gewöhnlichen  Anordnung  der  TheÜe  be^  dea 
Monocotyledonen  weder  von  A.  Richard,  noch  Hrn. 
Lind  ley  angenommen  wird,  welcher  letztere  dessen  Hypo- 
these in  Betreff  des  Baues  der  Blüthc  dieser  Familie  an- 
nnnmt.  Nach  Hrn.  At  Riebard  ^ehlt  in  d«r  Riegel  die 
äussere  BlC^thenhülle,  welche  sieh  nur  in  einer  Gattmg» 
Epistephium,  findet;  nach,  dieser  Ansicht  würden  die  drei 
äusseren  in  der  That  bei  der  ganzen  Ordnung  vorhandenen 
Theile^  Blumenblätter  und  die  drei  inneren  Theile  unfrucht« 
bare  blumenblattähnliche  Staubblätter. 

Schon  seit  einigen  Jahren  habe  ich  dieser  Termuthung 
einige  Einwürfe  entgegengestellt,  hier  will  ich  mich  bloss 
auf  eiB^n  besebränken,  und^  ihn  als  entseheidedd  betrachten, 
nimlidi  ^Stellung  der«wei  seitlichen  Staubblätter,  welche 
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M4i8t  Mir  Jb  eioe^Spwr  voviiandeii,  in  enigen  FftHen  «ber 
,  vtflloMiiiMa  mtwiclGelt  sioid. 

•In  tinigen  Alten  von  sCpprifiedimm  Undct  aach  ,di««er 
Fdl  4*r  voilkommraen  Entwiddung:.  leh  habe  mich  4fther 
ihHrdi  .BtfUreitibe  QuerschDitte  in  verscliiedcnen  Holi^n  dl»- 
Siifk  und  üirer  Baiis  vaisichert,  dass  ibre  GefiÜMbnnd«!  . 
mit  .denen  rder  zwei  inneren  BlnmenHieile  vereinig  sind, 
während  der  des  dritten,  meist  alleinig  vollkonunen  enftwieMr 
len  SUanbblattetydentlidi  dem  vorderen  Matt  des  JU^seren 
KieiaM  fjptg^taäber  steht  DieSlellong^  der  StavibbUl^  wäre 
daher,  bei  Beibehaltattn^  der^fraglidien  Hf|M)theae,  iwait:«nt- 
finntiree;einiitosi£^  zu  .sefn, ^^anz  «nd.gar  ohne  Beispiel,  .j«a- 
feane'cw^i  Staubblätter  der  innere  Reibe  zwiÜMO  <dfr  tsWi- 
freMmpcnen  .ftuaseren  Staaibblatt'Reihe  .«ntg^egengeaetot  er- 
nahibwn^ 

ISeblnsstfolgt) 

^.JI.  '.Botanisch^e   NotiBen. 
rl.    iWetm  iSeite  173«  >der  FloM  ISdl  idie  Ab- 
•MMofigefi  -des  Phgl^uma  orbkmiare  in  Jaequ^ti'-s 
'Hora  Acistrt«ea  fCk*  ungenau  gusaichnet  ^arklärt  iAver- 

>  'den,  60  atimme  ich  vollkommen  bei,  denn  sie  ^könn- 
ten>;iehr  ,viel  beider, seyn,  wovon  der  verstorbene 
.J^iC^MJlt  ..hegreiflioh^r  W^ise  die  Schuld  nicht 
JH#g|;  alUin,  iidaas.Jia'4)quin  die  Abbil^fing  naidi 
t«iiitr  'Pflanse  ihabe  :fertigeii  lassen,  die  nicht  in 
'Unterö'isterr^ich  wfidist,  das  ist  ganz  vnglaubli«^, 
lind. um  j^o  mehr,  ^Is  er  in  der  Beschreibung  sagt, 
dass  die 'abgebildete  Pflanze  häufig  vorkomme,  „cres- 

'  ^C|s  in  Austria  copiosc.''  So  viel  ich  weiss,  ist 
^Aytmma  Sekmch%eri  noch  nicht  in  d^m 'Gebiete 
.rän.Jacquin's  Ftora  aoatriaca  gefui»de|i  wiMrdeii, 
unfd  wenn  auch  in  iieuei'er  Zeit  ein  Standort  aolüe 
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entdeckt  wordtn  teyn,  laftf  vMvtaMn  «fe  iPvirklloh 
forkemnit,  so  iit*il«i  d«fih  •di«  B6linsa  üitht,  4dte 
in  Austvia  icoj^se  xroMtl.^  fis  yüt$e  riibf ii^ma  !iiii0 
sohöne  ^«obe,  menn  aHe  Pflannmimkr  i^e  Bo« 
laniker  gew«sen>a»itien  '«nd  1100h  ^Wäiwi. 

Was  das  Bkyimma  Miei^Ui^  F.  ^^ntonm*- 
fidium  and  P.  :ke(i0nmfMum  balrifil,  ^w  iStimnetioli, 
ncdi  .vielfiiltigen  Unteesiiohiingen  »wid  -Aach  id«iii 
Ausapruahe 'einss  gtJdiegtnenSobwakerBatiiilibHfSt 
dta  Hm.  Ulijn»es>ven  &all.8^fll«v«cktinAt  ivr«l- 
dier  idfo  Pflansan  i^m  Unken  fitandarAan  antemwfht 
hat,  den  .Anaicbtan  rdas  :Hm«  ,Bt€i.  BarttalqUrl 
voUkomonn  JmI,  äilüiiUcb:da88.diB  idnol  Arten  «Ab- 
arten Biiter  <Art  laind.  Sehr  nevkwCirdig  :bteiht 
aber  imaiee,  idasa  daa  mit  «wei  nnd.JneiiNarhien 
abiindeande  tPhyteuma  ^ketom^foUvm  »in  «dsr  SEiütf 
aeiner  Navb^ .  an  ^emobiedenen  xOttien  faieb  gUMi- 
bfelbt.  Etmta  Aafanltehas  Ibat  Üb  Eänig#bl  .4^ 
BIfilbenihetle  .bei  Tmtmetttma  erarta.  .SisU  JangOD 
Jidiren  faabe.ibh  in  .dar  hiaaij^Gegend.nacib  i^iMf 
BIftthe  n^t  «br  EMtehl  geanaht,  konnte  :^ber  ,ni|oh 
keine  fintei «  WM  doch  .wobl  bevfaij|tt«daea.,iii>dUr 
hieaigen  G'egend  ctiM  .VormnUUa  >eKWtA  pmUimetfß 
nieht  Yt&ehst  .oder^doch  höchst  selten  .VQfkf mm t. 
In  den  S^chwelzeralpen  ist  dagegen  nach  Berichten 
Ton  verschiedeioen  Seiten  die  Pflanze,  mit  dec^Fünf- 
salil  etwaa  ^Gew^lhiiUches. ''^) 


*)  Bei  dieser  Gelegfenheit  bemerke  ich,  dass'in  dem  Jahr- 
'gang   IS4Ö.^S.   370.  in  meiner  Mittheilnng^    über  die. 
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2.  Von  Herrn  Professor  Dr.  Maly  in 
GrfitB  erhielt  ich  vor  einige  Zdt  nebst  andern 
'  merkwürdigen  PflsnEen  auch  die  JSUene  inoperia 
der  Flora 'slyriaca,  jedoeh  mit  dem  Zeichen  des 
Zweifels,  ob  sie  die  ficbfte  Pflansei' dieses  Namens 
sey.  Ich  erkannte  in  derselben  sogleich  die  fift^ene 
ttnnuiaU$Thorej  von  welcher  ich  ein  Exemplar  durch 
meinen  TersiorbenenFrenndMertens  erhielt,  wel* 
ches  Thors  selbst  an  Dr.  Rhode  gegeben  hatte. 
In  diese  Bestimmilhg  ist  demnach  kein  Zweifel  su 
setsen.  Linnd^s  SUenehrnperta^  von  weichersieh 
bei  Dillen  im  bortns  elthamensis,  t.  S]5/f.  407., 
eine  gnte  Abbildung  befindet,  ist  eine  sehr  ver- 
schiedene PflauEe,  von  welcher  ich  getrocknete 
Eiemplare  besitce,  die  ich  vor  langer  Zeit:  in  mei- 
nem öarten  enfog.  Nun  dachte  ich  an  Wulfen*» 
SUene  rubella  und  schlug  die  Descriptiones  plan! ^^ 
ram  rariorumnach^  wobei  ich.dasVergntigen  hatte, 
dass  die  von  ihm  unter  N.  57.  gegebene  Beschrei- 
bung Wort  vor  Wort  auf  meine  Süene  annulaea 
passte.  Es  ist  demnach  die  Süene  atmuMa  Thore 
in  die  Deutschlands  Flora  anfeunehmen  und  ihr.  das 
6ynonym  ^iene^rübelta  Wulfen  beizufügen. 
Erlangen.  Dr.  Koch. 


Tormentilien  sich  zwei  den  ^inn  entstellende  Druclc- 
fehler  eingeschlichen  baheii,  nämlich  Zeile  11  von  oben 
mnss  es  «tatt  oben  „oder^^  heissen  und  in  der  letzten 
Zeile,  statt  Stücke  „Stöcke." 

.  *  (Hiezu  Literaturber.  Nr.  1.) 
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Flora. 

Begensbarg)  am  14.   April  1S42. 


I.    Original  -  Abbandiangen. 

Veber  die  Cyrtandreen^  vcn  Robert  Brown.  Ans 
HorMfield'»:  ^^PUnUw  Javanicw  rariore»"  Lon- 
don März  1838  —  December  1839  im  Auszug 
deutsch  mitgetbeilt  von  Dr.  A.  ScbniElein. 

(Schlass.) 

£me  sebr  verschiedene  Ansii^t  in  Betreff  der  Bildung 
des  Fraehtknotens  der  Orchideen  wurde  zuerst  von  Bauer 
vorgebracht  und  von  Lindley  angenommen,  nämlich  dass 
er  aas  sechs  Fruchtblättern  bestelle ,  von  welchen  drei,  die 
den  äusseren  Bluthentheilen  oder  dem  Kelch  entgegenge- 
setzt sind,  unfruchtbar,  die  drei  übrigbleibenden,  den  in- 
neren Theilen  oder  den  Blumenblättern  entgegengesetEtea 
fruchtbar-  seyen  und  ihre  Samenpolster  auf  ihrer  Axe  oder 
Scheibe  trugen. 

Der  vorzüglichste  Beweis  zur  Unterstützung  dieser  An- 
sicht ist  ohne  Zweifel  von  der  sehr  merkwürdigen  Art  des 
Anftpringens  der  Kapsel  in  6  Klappen  hergenommen.  An- 
derwärts habe  ich  aber  gezeigt,  wo  ein  ähnliches  Aufsprin- 
gen vorkommt,  bei  welchem  jedoch  nie  eine  ähnliche  Zu- 
sammensetzung als  Vorhanden  seyend  vermuthet  worden  ist; 
nod  wenn  diess  Vorhandenseyn  von  sechs  Gefässbündeln 
in  den  Burchschnitten  des  Ovariums  gleichfalls  zu  Gunsten 
dieser  Meinung  angeführt  ist,  so  mochte  Ich  noch  hinzu- 
fügen, dass  ich  in  demselben  Falle  bemerkt  habe,  dasS  diese 

Flora  1842.  14  O 
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"  Gefässbunclel  nicht  aHein  zu  .dem  Ovarium  gehen,  sondern 
auch  zn  der  BlüthenhüUe  und  den  Staabblättern,  und  in  an- 
deren Familien  mit  ang^cwachsenem  Ovarium  ebenfalls  be- 
merklich sind,  wie  z.  B.  in  den  Jrideen^  bei  welchen  nie 
eine   ähnliche  Zusammensetzung  gefolgert  wjiirde. 

In  Betracht  der  zweiteji  Familie,  bei  welcher  Hr.  Lind- 
ley  die  Scheibe  des  Fruchtblattes  für  eitragend  hält,  nam- 
]kp  dtr  QrBkmm^heeny  so  imd^  isb  keiiieB  anderea  Beweis 
zinr  Unterstützung  dieser  Ansieht  vorgebracht,  al^  der  d^ 
Zerberstens  der  Kapsei  tn^zwei  seitliche  Klappen;  eine  Mei- 
nung, welche  Aber  bloss  avf  da^  Aufspringen  gegriitdel 
ist,  J(ann  man  in  Bezug  auf  diese  Frage  eine  sehr  arm- 
selige nennen;  eine  Theilung  durch  die  Axe  des  Fruchtblat- 
tes gehend,  besonders  in  den  zu  den  Orobancheen  gehören- 
den Familien,  ist  fast  so  gewöhnlich  als  Trennung  ihrer 
Ränder.    In  dieser  Familie  also,  ist,  wie  in  den  Orjchideen, 

.  die  Placenta  doppelt  und  ein  Beweis  zu  Gunsten  ihres  ifast 
randlichen  Ursprunges,  und  man*  mdg  also  die  Fruchtblätter 
als  seitlich,  oder  nach  hinten  und  vorn  stehend  betrachten, 
so  sind  die  Samenpolster  nicht  streng  randätändig,  ja  es 
gibt  andere  Familien ,  wo  eine  ähnliche  Stellung  statt  hat, 
bei  >dcnen  aber  diese  angenommene  Bildung  nie  vermuthet 
worden  ist. 

Jn  ^Betreff  der  vernmtheten  Vorwan^tschaft- der  Oroban- 
cheen mit  den  Gentianeenj  welche  zur  Unterstützung  dieser 
Ansicht  Angeführt  werden  mochte ,  insofern  man  sie  in  der 
ani^enpmmenen  Uebereinstimmung  beider  Ordnungen  in  der 
seitlichen  Stellung  ihrer  Fruchtblätter  findet,  mag  der  Be-  ' 
weiis,  wenn  auch  richtig,  doch  kaum  entscheidend  seyn ;  denn 
bc4  den  Gentianeen  gibt  es  eine  Gattung  mit  vier,  eine  an- 
dere mit  ^unftheiligen  Blüthen,  bei  welchen  die  Fruchtblät- 
ter nicht  seitlich,  sondern  nach  vorn  und  hinten  stehen,  wie 
ich  glaube,  dass  es  bei  den  Orobancheen  ist;  nie  hat  mau 
aber  angenommen,  dass  bei  den  Genlianeen  die  Scheibe 
oder  Axe  eitragend  sey. 
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{n  der  hior  gqj^benen  Mittlieilinig  der  Modißeatiioneii 
desOvariums  und  der  Narbe,  h^be  rch^  gleicbfönnig  mit  der 
gewobniichen  Spracbe  der  Botaniker,  den  Kunstausdrnck 
Verscbmelzung  angewendet,  "worunter  jedoch  nur  die  Ver- 
emigong  oder  der  Zusammenhang  ursprünglich  getrennter 
Theile  verstanden  ist,  denn  in  den  meisten  Fällen  hat  dia 
Trennung-  oder  die  vollkommene  Entwicklung  dieser  Theile 
aus  dem  ursprunglichen  zeitigen  nnd  breiartigen  Zustand 
nie  statt  gehabt  In  dieser  Bedeutung  mag  dieses  Wort  bei- 
behalten werden,  wenn  nicht  der  Ausdruck  gleichzeitig  ent- 
standen (connate)  weniger  ausnahmsweise  betrachtet  werden 
sollte. 

Ich  habe  also  angenommen,  dass  die  Eier  a^n  dem  um- 
,  gewandelten  Blatte  gehören ,  und  nicht,  wie  es  einige 
aasgezeichnete  Botaniker  neuerlich  vermuthet  haben,  aus 
einer  Fortsetzung  der  damit  verbundenen  Axe  herstammen. 
Dass  die  Eier  und  SamenpoJster  wirklich  zu  dem  Frucht-, 
blafte  allein  geboren,  ist  endlich  in  allen  Fällen  deutlich,  wo 
Staubblätter  in  Stempel  verwandelt  sind.  Auf  solche  Miss- 
bfldungen  habe  ich  seit  lange  in  meinen  ersten  Beobachtun- 
gen über  den  T3rpus  der  weiblichen  Organe  der  Phanero- 
gamen  (Linn.  Soc.  Transact.  XII.  p.  89.)  und  seitdem  aus- 
föfarlicher  in  meiner  Schrill  über  Räfflesia  mich  be^sogeii; 
die  mei^würdlgsten  Beispiele,  zur  Aufhellung  dieses  Punc- 
tcs  angeführt,  sinfd  Sempercimtm  tectorum,  Salix  olei- 
folia  und  Cochlearia  Armoracia ,  bei  welchen  allen  jede 
Stufe  vom  vollkommenen  Zustand  derAntheren  bis  zu  seiher 
Umwandlung  in  ein  vollkommenes  Pistill  gelegentlich  ge- 
funden wurde. 

Der  eineige  Punct  iet  VersdikdeDheit ,  wei- 
cher übrig  Ueibt,  ist  daher  die  Gegenwart  von 
Biweisfi  in  den  Gesnerieen  aiid  dessen  Abwesenheit 
in  den  Ct/rtandreen,  Dieser  Cbaracter  ist  indessen 
nicht  völlig  beständig,  es  gibt' bei  den  Cyrtandreen 
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FfiUe,  wo  die  Ueberreste  dei^  Etwei^ses  in  deiih 
offenbar  reifen  Samen  sichtbar  sind,  und  in  einigen 
Oesneriaceen  liommt  es  so  sparsam  vor,  dass  es  einen 
.Character  von  seKr  geringem  Wertbe  erliält,  iiis- 
besdndere  da  es  hier  nicht  mit  anderen  wiebtigeren 
Unterschieden   verbanden  ist, 

Antnerkung.  Der  verstorbene  Correo^da  Serra  be- 
strebte sich,  ia  einer  sehr  geistreichen  Abhandlung,  welche 
1811  erschien,  ein^  Probe  zu  finden,  um  sich  über  den  Werth  des 
Eifveisses  in  ]Bfetreff  der  Verwandtschaftea  der  Pflanzen  zu 
vergewissern,  nämlich  das»,  wo  das  Ei  weiss  eine  von  dem 
Keim  sehr  verschiedene  Textur  hat,  welche  er  beim  Keimen 
nicht  absorbirt,  es  beständig  dazu  gehöre,  während  in  sol- 
chen Fällen,  wo  es  fast  dieselbe  Textur  als  der  Embryo 
liat,  welches  von  ihrer  ersten  Ernährung  herkommt,  seine 
Gegenwart  oder  Mangel  geringen  Werth  hat  Der  hypotfae- 
tisclie  Ausdruck  dieser  Verschiedenheit  ist,  dass  in  letzterem 
Falle  der  Embryo  vor  der  Krümmung  einen  Theil  der  ein- 
förmigen Substanz  in  seinen  eigenen  Körper  .verwandelt 
und  beim  .Keimen  aus  dem  Ruckstand  Nahrung  zieht,  im  er- 
^  Stern  Falle  sondert  er  das  zu  seiner  Nahrung  Erforderliehe 
aus^und  lässt  einen  Rückstand ,  auf  den  er  weiter  nicht 
mehr  wirkt  nnd  dessen  Gegenwart  dennoch  beständig  ist 
Unter  den  Beispielen  von  den  Familien,  bcr  denen  diese  Aus- 
wahl und  dieser  Rückstand  vorhanden  ist,  sind  die  Gramineiej 
Palmm,  NyotaginenBf  CßryophyUacem  und  Euphorbiace€e. 

Bdid  nach  dem  Erscheinen  dieser  Abhandlung  wurde 
vor  der  Linn^an  Society  of  London  eine  Schrill  verleben, 
in  welcher  «ich  zu  beweisen  suchte,  dass  die  von  Correa 
aufzustellen  versuchte  Probe  manchen  Ausn^men  unterliege, 
und  dass  dessen  hypothetischer  Ausdruck  der  Thatsachen 
nicht  auf  alle  zu  seiner  Unterstützung  angeführte  Familien 
anwendbar  sey>  Ich  schloss  damit,  dass  als  allgemeine  Re« 
gel  der  Punct  davon  abhängen  muss,  zu  beweisen,   dass  in 
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'der  sjstemsi^theaBotamkderWertk  desEiweUsen  in  sH^ 
ner  relath^en  Quantität  liege,  insbesondere  wenn  es  von 
einem  geringen  Grad  der  Entivicklung  des  Keimes  begleitet 
ist;  wo  daher  das  Ei  weiss  eiu^n  grossen  Tlieil  des  Samens 
in  irgend  einem  gekannten  TIi eil  einer  Familie  ausmacht,  so 
kann  man  in  den  meisten  Fällen,  j«doeh  nidit  immer,  an- 
nehmen, dass  es  nicht  nn»  vorimnden,  sondern  dass  es  auch 
iB  gleichem  Verhältnis^  in  der  g^nsren  Familie  sich  finde. 
Diese  Regel  betrachte  ich  jedoch  als  ganz  empirisch  ,^  in 
einer  ausgedehnten  Erfahrung  gefunden,  allein  sie  ist  weder 
Dotbwendig  verbunden  mit  einer  Gleichförmigkeit,  noch 
seheinbaren  Wichtigkeit  der  Vterrichtung  ;•  da  nun  in  einigen 
Familien  diess  Verhältniss  zum- pfanzen  Samen -Korper  sehr 
gross  ist,,  so  bildet  e»  die  fidiheste  Nahrung  des- Keims,  in 
andern,  wo  es  in  gleichheitlicher  Menge  vorhanden  ist,  wird 
es  bei  der  Keimung  entweder  gar  nicht  oder  nur  wenig  an- 
gegriffen. Ich  stellte  daher  auf,  dass  es  Fälle  gebe,  wo  sein 
Character  vpn  geringerer  Bedeutung  sey ,  w^lehes  nur  in 
gewissen  Abtheilungen  einer  und  derselben  grossen  natfir- 
lichen  Familie  der  Fall  ist,  wie  bei  den  Jiubiaceen^  noch 
fehlten  Beispiele,  wo  es  nur  von  Werth  für  Gattungen  sey* 
Endlich  zeigte  ich,  dass  in  einigen  Familien,  bei. denen  die 
Beständigkeit  des  Characters  sehr  allgemein  ist,  Ausnahmen 
vorkommen,  welche  von  einer,  scheinbar  nothwen^igen,  nn- 
gewöhnlichen  Entwidclong  imd  gcsteigertea  Lebendigkeil 
des  Keimes  abhängen,  verbunden  entweder  mit  ungünstigen 
Umständen,  unter  denen  zu  wachsen  es  bestimmt  war,  wie 
bei  Pflanzen,  welche  im  Salzwasser  oder  dessen  Einwirkung 
ausgesetzt  wachsen ;  oder  w^o  eine  grosse  Entgegcnwirkung 
vorhanden,  welche  aus  der  Structnr^der  Frnchthülle ,  Qder 
eben  so  von  der  Textur  der  eigenen  Hüllen  des  Samens 
selbst  entstand  und  'beim  Keimen  ^zu  überwinden  ist.     ^ 

Als  ich  die  4iatti]iig  Aikinia  (Epitheoia  Blume) 
beschrieb,  betvachtete  ich  die  CyrtandretB  aus  ange- 
iübrten  GriHiden  als  eine  wirkliche  Uiiterabtheilung 
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dter  Gemeriacea^    unlersdi^idbar   von    dein   Theil 
der  Ordnung  mit  hypogynischei*  Corolla,  oder  den 
ßeslerien^    durch  zwar  pnbedeutende)  aber<zu  be- 
stätigende Charaetere.     Seltener,  bei  Uinzufüguiig 
der  dahin   gerechneten   Charactei*e,   anterscheideit 
sich  die  Cyrtandreen  sehr  tnerkWfirdig  durch  Ihre 
geographische  Verßreitung  von   dem  Rest   der  Fa- 
milie/ Sndess  ist  dieser  Unterschied  nicht  ganz  ohne 
Aiisnahme. 
%     Es  mögen  aber   diese  Gruppen  als  unterschie- 
'  dene  Familien  oder  nur  als  Unterabtheilungen  be- 
trachtet werden,  so  mos^  wahrscheinlich  zugegeben 
werden,   dass  -sie   bei  der   natürlichen  Anordnung 
der  Gesneriaceen  nächst  den  Beslerieen  stehen  müs« 
•en;   während  sie  auf  der  andern  Seite  sehr  nahe 
an  den  Bignonien  zu  stehen  scheinen,  mit   denen 
sie    durch   IncarviUea    verbunden  sind,    insbeson- 
dere mii  derjenigen  'Abtheilung  derselben ,   welche 
ich  in  Royle's  illustrations  als  eine   Untergattung 
unter    dem.  Namen  Amphicame   beschrieben    habe. 
Diese  Untergattung  hat  neuerlich  Dr.  Lindley  als' 
generisch  verschieden  von IncarviUea  betrachtet. ..... 

Der  folgende  Character  der  Gesnerien  und  der 
drei  Gruppen  derselben,  woraus  sie  nach  meiner 
Ansicht 'bestehen ,  mag  dienen,  diese  Familie  von 
den  nahestehenden*  Ordnungen  und  deren, Gruppen 
VOR  einander  zu  unterscheiden. 

Gesneriacem  Rieh»  ^  de  yusäieu. 
CMyx  5divisus  sequatis  (raro  parum  inse^uatis). 
Cor^Ma  monopetala,  irregularis,  limbo  51ot>o,  sestL 
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fatioti«  idfbrieata.  Stämina  aittbeHlera  2  v^l  4  ente  ' 
V.  absqae  qüinti  radimerito.  Ovärium  (liberato  v. 
adni^taiti)  unilocafai^e  (tioiic  appraximatiotie  placen- 
tarum  qua«!  biloculare),  bad  diaco  lobato  v.  indl- 
idso  cinctum;  placentis  duabus'  parietalibus  la- 
teralSbus  (s^epias  bilaoiellosis)  polysperinis ;  oviiMa 
anatrepis.  Pericarpium  capsulafe  V*  bäecatuoi.  Se- 
mina  parva  (raphe  imlla)  albaminosa  v;  exalbami- 
nosa;  albumiiiö  «Sai^noso,  uiolli,  copioso  v.  parco. 
Embyro  r^ctas  axilis  orthotröpus  dimidiam  alba- 
fltinis  dum  adsit  sequans  v.  i^uperaiiB. 

Herbse  vel  sufii^otiüe^  fotfis  siinplicibus,  itidivi- 
gis  exstfpnlaiis ,  opposids  verticillatU  alUrnisVti, 
Baepia^  Serratia,  crenatisvQ.,  riuno  integerrimis ,  in 
pleraque  pube  fsiViiplicl,  fltuta  v.  capliata.  InflöreJs- 
ceutia  varia. 

Gemeriem. 

Calyx  com.  oriario  ptos  minus  cotinattis.  Perl- 
cartiititu  oapsalare.    Seöuna  alfoohii^ie  «opioao. 

6alyx.  tib(94:'.  ^ericarpvuiil  bacc^tum  v.  caDsü- 
lare.    ^etoiua  ^Ulttiiibsi»/ 

Calyx  libei:.  ^ericarpiüm  cap^Hläre  v.  bacda- 
(um.     SemiM  eilhlbüminosa,  v.  atbütnitie  parco, 

Bemerkungen  Vq  v^si^biedenen  Modifikationen 
der  FruditiiieHe  •  der  Cyt^fidreen  in  Bei^ug  auf 
ihren  generisehen  Werth.  n 

IHt*  Kerdb    \^  tiefgespalten  bi^    kräbr^nförbilg 
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(Didymocarpos),    im    erBten  Fall  spÜEig  gesahnt, 
ioi  teistern  rundlich  und  abspringend. 

DieKconröhre  ist  von  sehr  verschiedener  Lfinge, 
and  die  Lippen  sehr  yerscbieden  gestaltet;  bei 
GhssanCku»  und  LoxoU§  sind  die  Lappen  der  Ober- 
lippe unmerklich ,  wodorcb  auch  verschiedene  Knos- 
penlagen bedingt  werden.  Eine  Andeutung  Bum 
Sporn  ist  bei  Stauranthera.  Zahl  und  Lfing^  der 
^  antherentragenden  StaubgefIKsse  bt  von^  wenig  Be- 
deutung, im^oier  aber  die  parallele  oder  gespreitete 
Sichtung  der  Antheren  von  generischem  Werthe. 

Die  Narbe  bietet  mehrere  Verschiedenheitea 
dar,  ihre  obere  Lippe  wird  fsst  unsichtbar  bei 
CMrUa  (denn  da  gehören  die  2  Lappen  der  Un- 
terlippe an)  und  mehr  oder  weniger  bei  einigen 
Arten  Didymoearfnis. 

Das  Ovarinm  ist  eigentlich  immer  einßcherig, 
es  seheint  aber  öfters  sweißicherlg.  Die  Frucht- 
böUe  verlängert  sich  in  einigen  sehr  (bei  d.  Cyr- 
tandreen).  Einige  drehen  die  Klappen  spiralig  bo- 
sammen  upd  ewar  nicht  gerade  die  längsten  ( Aesc}iy- 
nanthus);  es  beginnt  schon  im  unreifen  Zustand. 
Die  Anheftung  der  Eier  ist  verschieden,  in  einigen 
nur  auf  der  Innern  Seite  der  Ränder,  in  andern 
tragen  beide  Oberflächen  Eier,  in  andern  breiten 
sie  eich  fiist  auf  die  ganze  Oberfläche  aus. 

.  Die  Samen  sind  meist  hängend  (bei  Epithema 
und  Loxocarpus  aber  aufrecht),  bei  andern  wech- 
seln sie  an  demselben  Samenpolster.'  Immer  sind 
sie  sehr  klein,  fast  wateig,  meist  sitzend. 
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Obgleich  das  Ei  anatrep  ist,  so  hemt^i  man 
doch   keine  Naht. 

Mehrere  liabea  sehr  verschiedene  haarförmige 
Anhängsel,  wie  Äesehynantkus^  Agelmyla  und  Tram»- 
dorfia^  ,bei  Lysianotu»  scheint  es  ab^r  wirklicher 
Fpnicalas.su  seyn. 

Die  Samenhülle  ist  meist  einfach,  im  Aetehf- 
imf^U9  aber  ist  die  innere  Haat  leicht  an  trennen. 

Eiweiss  bemerkt  man  in  halbreifen  SaoMn  mei- 
stens, manchmal  auch  Spuren  in  reifen.  Bei  Bht^ 
dothanmuä  ist  es  in  aiemlicher Menge  nnd  von,  feater 
Consistens. 

Cyrtandrearmn  Synopsis  generum. 

A.    Pericarpium  eapnUäre. . 
t  Capsuke  elongatse.     Semina  utrinqae  ap- 
pendicalata. 

«.  Antherse  exaertse,  inappeodiculatse,  localis  linea-  ^ 
ribus   parallells.     Semina  pendula  extrenütate 
superiore  nodei  (nee  appendicis)  affixa. 
AßwhynanÜius.    Stamina  antherifera  4.    Stigma . 
indivkum  dilatatum. 

Tromsdarfta.    Stamina  antherifera    4.    Stigma 
bilamellatam. 

Agalmyla.    Stamina  antherifera  2.    SUgma  bila- 
mellatam. 

ß.  Antherse  (2)  incli^ae,  dorso  appendicnlatae.  Sc* 
mina  pendula  etti^mitate  setse  superiofis  affixa. 
LysUmotÜM.  * 

tt   Capstilse   elongatse.      Semina    inappendi- 


dby  Google 


218 

oafciia   MSflUii.      Afühertß   IiicImsb,    Idculfs   Ätver- 
gejitibus. 

Chiritm.  Stamtna  antberifera  %  Stigma  labid 
süperiore  obsokto,  iilferlor«  bltamellato.  Capsula 
valris  strictki  (neo  splraltter  tortis). 

IHdy$nocarptu.  'Staminaantb«riiM*9S-^4.  Stig- 
ma *  imliviauiii  («ispcr  M  äbortion^  labii  ftuperiorls 
obliqinidi>    Gapaala^valvia  itriotis. 

StrepkMorpm.  Stamltia  aniherlfera  S.  Capsula 
vahris  spiraliMrr  tartk.  Cordlba  luboa  calyce  dapfo 
moliotiea^  longtor. 

£a^.    Stamkia  antberifera  ^    Capavla  TalrifS 

spiraliter  tortis.     Corollse  tubos  ealycem  vis  sequaus. 

ttt   Capsutse   calyce  longiores,    tiiiic   longi- 

tadinaliter   debköent^.     Settiiiia  ere^ta,   fniiiculU 

eloiigatls. 

Loxocarpus. 

tttt  Capsules  subi^vataer  üalyed  illdusw,  pla- 
oentki  utrkiqiM  seminiferis. 

EpUUema.  CapsaM  ciroamsciMa.  Stamina  <luo 
aiiperiora  antberifera! 

Stauranthera.  Capsula  ciranmscissa.  Stamitui 
antberifera  4.     Calyx  5-fidmi  «niibus  plieaüs! 

Lexania.  Stamina  antberifera  4  exserta.  Cap- 
sula bfvalTis.     Calyx  5-partltns. 

GloBsanthus.  Stao^na  antberifera  4  inclusa. 
Calyx  .S^fidus,   tabo  5-galio.    Capsula  bivafviisw 

L9ä>BUa.  Stamina  antberifera  3  inclusa/  Calyx 
5-fidus  tubo  angulato#    Capsula  bivatr^ 
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MonophyUma.  Stamina  aiitherlfera  4.  Calyt 
5-partitas,   aestivatfoiie  Imbrlcata.     Capsula  ruptilisl 

PUUystemma.  Stamina  antherüera  4  exserta. 
Calyi  b'.Mni  sestivatione,  valvata.  Corolla  tub(^ 
brevissimo,  limbo  patenti.     Capsula  ? 

Rhakäothamnug,  Stamina  antbertfem'  4.  Co- 
rplla  tdbo  campanulato.  Stigtha  2-lobQm.  Capsula 
l-falvis.     Semina   atbuminosa! 

B.    Pericarpium  bäccatum. 

'Fieldia,  -  Stamina  antberifera  4,  antberaruui 
loeulis  parallelis.  Calyx  5-partitus.  Corolla-  tqbn- 
iosa.    Stigma  btlobum.     Bacca  exsucea. 

Rhynchoiherium.  Stamina  antb^rifera  4,  an« 
tberis  Ü-valvibu$,  valVula  tnterioee  minore.  Calyx 
5  partituB. 

Centronia.  Stamiha  antberifera  4,  antberis  bast 
calcaratis.     Calyx  spatbaceus.     Bacca  siliquaeformfs. 

Cyrtandra.  Stamina  antberifera  2  inclusa,  an- 
therak*um   loouliß  paf*allelis. ,  Calyx  5-fldus. 

Whitia.     Stamina   antberifera   2,    semiexserta, 
antherarum  loculls  band  paralleles.     C<^lyx  5:part2lu8« 
II.   -C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  e. 

Zur  Ergänzung  des  in  der  allg.  bot.  Zeit  Jabrg. 
XlX.  2.  Bd.  beibi.  p.  ^8.  niedergelegten  Verzefeh- 
nisses*  der  Pflanzen .  des  Thüringer  IValdes  erlaube 
ich  mir  noch  <fiejenigen  Pflanzen  namhaft  zu  ma- 
chen, die  ich  erst  später,  besonders  in  diesem  Jahre 
in  hiesiger  Gegend  auffand.  Sie  sind:  Elymus 
WQp(BU8L,  an  der  Osterburg  bei  Uänfstödt.  Älec- 
torolophus    minor  ß,    fatlax   Wimm.   et    Grab,   ani 
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Bocksberge  bei  Sohl.  Cardamkte  süvaüea  Link  ß, 
tetrandra  (inihi>  /Alle  von  mir  ontersucbten Blüth- 
eben  sind  iipr  4mlbinig,  wie  be^  C.  hirsuta^  die  es 
aber  nicht  seyn  kann,  wegen  der  Form  der  Blatt- 
^abschnitte  und  des  mehrblStterigen  Stengels  (das 
Pflänzohen  habe  ich  beigelegt);  am  Adlersberge 
bei  Suhl.  Pyrola  media  et  cMoraniha  Swarlz^ 
letEtere  nur  einzeln ,  ernstere^  in  ziemlicher  Meilge, 
aber  beide  fast  verblüht,  bei  Suhl  und  Grub,  Chi- 
mophila  MmbeUata  bei  Themar  auf  Flötzkalk  Im 
Nadelholz.  Aconitum  Vtdparia  Rehb.  am  Kikels-- 
berge  bei  Schwarza  (Laubholz  auf  ICalk).  Ver- 
öaseum  phlomaides  Schrad.  j3.,  euspidatum  bei  Suhl. 
F.  coüinum  Sehr,  bei  Albrechts.  F.  spurium  Koch 
auf  dem  Dollmar  (Basalt)  bei  Kühndorf.  F  Schra- 
deri  Meyer  gemeiner  ab'  Verb.  Th'apsus  L,  bei 
Suhl.  Hieracium  flageUare  WiUd,,  H.  faliäx 
WiUd.  und  H.  prmaUum  Tausch^  alle  drei  in  der 
Nähe  von  Suhl.  EpiloMum  -virgalum  Fr.  Um 
Gabelgrunde  bei  Albrechts.  EpUob.  coUlnum  Gm, 
gemein  bei  Suhl.  Erylhrma  pulSheUa  Fr.  bei  The. 
mar.  Süaus  pratensis  Bess.  bei  RappeUdorf.  Cre- 
pis  biennis  var.  dentata  bei  Sulil.  —  Die  hier  vor- 
kommenden FUices  sind:  Equiselum  arvense^  por 
histre^  limosüm  et  sUvaticum,  Lycopodium  ctora- 
tum^  annotinum^  Selago  et  complanatum.  OphiO' 
glossttm  vulgatum  (sehr  selten).  Bolrychium^  Lu- 
naria.  Polypodium  vulgare^  Fhegopterls^  Oreopteris^ 
Dryopteris^  calcareum^  Filix  fmmina^  Pteris  aqm- 
Una^  Asplenium  Rata  muraria^  germanicum^  sep- 
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tentrionale^  Triehomanes^  virlde  (sehr  selten),  Bleeh- 
num.  boreale^  Aspidium  fragile^  Füix  mas,  spinuto- 
sum  (mit  der  Var.  dilatatom).  Am  reichsten  ist 
der  Thüringer  Wald  an  Laab-  nnd  Lebermoosen, 
Flechten  iiiid  Schuliiiimen.  Da  ich  mich  auch  mit 
diesen,  besonders  mit  Vorliebe^  mit  letzteren  be- 
schüft  ige,  so  hoffe  ich,  späterhin  etwas  über  diese 
Familien  für  die  bot,  Zeitung  einsenden  so  künnen, 
wenn  meine  ziemlich  verbreitete  ärztliche  Praxis 
mir  hinreichende^  Müsse  gestattet. 

Von  beigehenden  Pflanzen  besitze  ich  übrigens 
grüsstentheils  eine  reiche  Zahl  von  Doabletten,  die 
ich,  so  uie  mehrere  anders  ans  dem  nördlichen 
und  mittlem  Deutschland  (auch  aus  Karlsbad  habe 
ich  schöne  Sachen  mitgebracht)  gegen  andere  Pflan- 
zen, besonders  des  südlichen  Dentschlands  ver- 
tansrheii  mochte.  Könnte  diese  Notiz  in  derallgem. 
bot.  Zeitung  aufgenommen  werden,  so  würde  es 
mich  sehr  freuen.  Leider  ist  der  Erfurter  Tausch- 
verein etngcgaitgen ,  dem  ich  mehr  als  1000  Arten 
zu  verdanken  habe. 

Suhl.  Dr.  Met 8 eh. 

II.     Kotanische    Notizen. 

1.  Unter  der  Uenennnng  CampanUla  vertieillata 
Hort'  besitzt  der  hiesige  Garten  4,  sage  vier^  in 
ihi*en  Formen  sehr  von  einander  abweichende  Pflan- 
zen,  von  welchen  wenigstens  drei  specifisoh  ver- 
schieden sind. 

Die  erste ,  als  Campanula  (Adenophora)  rerU' 
tXUala    PalL    aus   dem  ßerliner   Garten   ei*haUene 
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.  ^  Ut  gewiss  jdie  Sehte  lAnne^lw,  Ihre  BlSiter,  ob.- 
gleich  mehr  länglieh-,  als  eiförmig- lanzeltUch,  stehen 
PQ  fiinf  In  Quirlen,  u;id  die  schönen  hellblauen  Bla- 
men,  ebenfalls  in  zierliehen  doldentranblgen  Quir- 
len ,  hängen  sämmtlich  gleichmässig  glockig-  herab, 
selbst  die  ol^ers^en  noch  auf  nur  einfachen  Stielen. 
Sie  yariirt  ipit  schmälern  nnd  schärfer  gezähnten 
Blättern;  wir  erhielten  diese  Form  als  Adenophora 
verßpUk(tß  Fisch,  bezeichnet.  Diese  unsere  zweite 
dieses  Namens  ist   lediglich  Spielart  der  erstem; 

Eine  dritte  unter  demselbeir  Namen ,  die  zwar 
eine  Adenophora  ist,  aber  keine  fiertUnllata,  Ihre 
lllätter  stehen  gehäuft,  last  wie  bei  Limria  repens 
und  VerwfM>dten^  haben  auch  fast  dieselbe  Form, 
sind  schn^al  linienförmig  -  lanzettlicb ,  ganzrandig, 
d|e  Biüthentraube  fast  einfach,  mit  einigen  kleinen 
untern  Aesten.  I^e  schönen,  lebhalt  dunkelblauen 
Blumen  sind  grösser  als  bei  vorigen  und  hängend  wie 
bei  diesen.  Es  ist  ohne  Zweifel ,  trotz  der  ganz, 
randige.n  Stenge)«  nnd  der  picl^t „eiförmig- rund- 
li'(*h-herzförmigen"  Wnrzelblätter,  nichts  anders,  als 
Adenophora  coronata  DeC,  ß» 

IJie  vierte  endlich  ist  noch  weit  mehr  verschie- 
den. I^ie  ist  kleiner,  schmächtiger^  nicht  viel  über 
fqsshocb,  die  Blätter,  selbst  noch  die  oberaten, 
um  I  kleiner,  stehen  sämmtlich  regelmässig  ^edreit 
am  Stengel,  sind  oval,  grossgezähnt,  unter  der  Lupe 
hakig  gewimpert,  die  untern  mehr  rundlich,  in 
einen  Blattstiel  auslaufend ,  die  mittlem  nnd  obern 
sitzend,  elliptisch,  so  auch  die  untern.     Die  stark 
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gloßlu'gen  ^eDfai^ii^  Blnineff  stehen  bü  drei  ioi  Oöirt,  * 
an  der  SpUr^e,  mit  einer  einsetne»  endend;  Brae- 
teen  un4  Kelcj^^ähhe  eebr  seboiAl)  pfrienig.  Der 
l^M9ß  Ademi^ora  Mphylla  v?äfde  dieser  Art  gut 
anflehen ;  Sebiuit,  dee^  er  schon  vergeben  iA ;  denn 
Cfimpanula  ^riphyUa  ThtM^.  ksfin's  nkht  seyn. 
Wir  wollen  ihr  einstweilen ,  dsmit  s|e  doeb  eine 
vm  der  wabren  4-  f^trtieiUaia  unterscheidende  Be- 
s&eicbnong  bi^befi  HK^e,  den  Naoiea  Adenophara 
laltfolia  Fischer  geben,  denn  in  der  Tbat  ist 
diese  Adenophara  vsrtieiUaia  des  ....  Gurtena 
nichts  anders. 

M.  W. 

%  In  der  Recension  der  Biologie  d^  Zwie- 
belgewächse von  Ern4»t  v.  Berg  (Flora  1839  Li- 
teratnrberioht  N.  %  p.  23.)  wird  unter  anderem 
angeführt,  da^s  der  Verfasser  aus  dem  Umstände, 
,,das8  die  im  Frühjahre  blühenden  Safran- Arten 
80  selten  Samen  tragen,  zu  der  VeraijDlbung  hin- 
geleitet wird,  dass  dieselben  als  abweichende Fprm 
aus  dem  Samen  des  Croeun  aativus  hervorgegangen 
seyen.  Hierbei  habe  ich  nur  zu  bemerken,  dass 
der  Crocus  vernus,  welcher  zu  Tausenden  auf  den 
sonnigen  Hügeln  bei  Pöls^  nSchc^  Grätz  w&'ehst, 
jährlich  VoUkoaimen  ausgebildete  Früchte  trügt,  wie 
ieb  ne  selbst  in  Menge  zu  sammeln  Gelegenheit 
hatte.  ' 

Grät2.  Dr.  Maly. 

/  111.     Anzeigen. 

1.    Von  den  Verbandlungen   des  Vereins   zur 
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BefördMmg  des  Gartenbaaes  lir  den  K.  Prenss. 
Staaten  iat  ersebienen  die  3Ste  Lieferang,  gr.  4, 
in  farbigem  Umsohlage  geheftet,  mit  einer  Abbil- 
dung, im  Selbstverläge  des  Vereins;^  Preis  1  Bthlr., 
zvt  haben  durch  die  Nicolaisehe  Bnchhandhing  and^^ 
durch  den  Seeretair  des  Vereins ,  Kriegs  -  Sath 
Heynich,  in  Berlin. 

%    Von  Fr.  Hofmeister   in  Leipsig  ist  *die 
9 — lOte  Decade  von  Relchenb.  Icones  Fi.  geroi. 

Cent.  V.  versendet  worden. 
f 
i.    Job.  S.   de   Kerneri    Hortus    semper- 

""  Tirens,  exhibens  icones  plantaram  selectiornm  quot- 
qupt  ad  vivorum  exemplorum  normam  reddere  licait. 
StuttgartisB  apud  autorem.  40  Bfinde.  Ein  voll- 
ständiges  ond  gut  erhaltenes  Exemplar  dieses  Wer- 
kes, welches  nie  durch  Stich  vervielfältigt  wurde, 
sondern  in  OriginatUandzeichnungen  des  Verf.  be- 
sieht, ist  zu  einem  ausserordentlich  ermKsMgten 
Preise  su  erkaufen  bei  Frd.  Bar  rot  in  Wald- 
nassen  in  Bayern« 

IV.    D  r  n  ck  f  e  h  1  e  r. 

Seite  116  Zeile  9  u.  10  von  unten  lies:  Mikroskopische  Un- 

tersnchungen  sind  an  manchen  getrockneten  iM- 

gen  nnmöglfcb. 

}>     116  ganz  nnten  lies:  GelinzeUen  statt  Cheünsellen. 

»9     117    „         „      lies:  AmylidzeUen  statt  Ainplisellea. 

.    „     117  Zeile  8  u.  9  lies:   Parenchym  statt  Porynchim 

und  Epenchym  statt  Exencbym.  • 
In  der  Ankündigung  von  Walpers  Kepertorium  lies:  Diag- 
nosen  statt  Anai3r8en. 

(Hiesfi  Literatnrbier.  Nr.  SO 
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Flora. 

Begensbnrg,  am  21.  April  1842. 


L    Original-Abhandlnngen. 
Nova  genera  pUmtarum  Africae  Hm  austrälis 
tum   tropicae  borealis  proponii  et  describit 
Clu  F.  Hochstetten 

Continoatio. 
(Con£  Flor.  1841.  Nr.  42.) 

Verbenaceae* 

(^yclofiema  (nomen  deriTatnm  a  filamentis 
intra  corollam  adhuc  clauaam  in  orbem  spiraliter 
contortis).     . 

Char acter:  Calyx  campanalatus  breris  quinque- 

dentatus  yel  qninqnefidiis  lobis  vel  dentibos  obtusit, 

coroUa  hypogyna  tnbnlosa  resupioata,  snbbilabiata  vel 

inaeqiiditer  qninqiiefida,  labio  saperiori  (antico)  bi- 

partHo,  lobis  oboTdtis  majtxribii8,inferiori(po8tico) 

isobovatis  panlominoribiis, 

ito ,  Omnibus   secundis  ad- 

^uatuor  sobdidynamä  longo 

amentis  adscendentibus  yer- 

S118  basin  paleaceo-Kirsulisy  aestiratione  intra  ga- 

Flora  1842.  15.  P 
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leam  8purailker  involtttis;^  OTarimn  quadrilocnlare 
loculis  unioTuIatis,  jitylua  filiformis  stamina  snpe- 
rant,  Stigma  bifidum«  Drupa  bacoata  tetrapyrena 
pyrenis  distinctis  uiäloealaribas  monospermis. 

Frntices  Abyssinici  et  Natalenset  fbliis  oppo- 
aitis  timplicibusi,  petiolomm  basi  persistente,  corym- 
bis  tenninalibus  et  axillaribus  paucifloris  trichotomis. 

1.  Cyclonema  myricoides  Höchst.  (Spiro- 
nema  myricoides  Höchst^)  Fl,  Abyss.  exsicc«  ün. 
Ji;  w.  38a)  —  €leroäendfoH  myricüide$  RBr* 
JR  ^^14.  AbyM.2  -^  o^moü  Abysaimciim  ,,Siir 
Bauen**  in  linguam.  gei4iva*ii»ifti  'versnm  y^Slock- 
wnrzel/*  Fmtex  rarai^  foliis^i|iie  oppositis ;  folia ' 
oboTato-Iancepbta  acmnioatai  in  petiotum  attenuata, 
integerrima  vel  plemmque  snpeme  parce  serrata, 
margine  ciliato-scabra,  sfnperne  pUis  breribns  parce 
inspemi  Vel  glabrinscok^  avbtns  pleranque  ^abra, 
ne^«la«o  ^venoaa  et  c^bacuriu  ^fmnfMh^  Mrymbi 
trichotomi  ramulis  (pedunculis)  elongatis  i^abrius^ 
e«tis  wei  pidiemlift,  ad  dimiofieial  Inwsteatisii  pe- 
dtcellia  pao)o  infira  fioren  iirfraolis  bract«olati«t 
braoteolta  eätalia  attm^^  fleres  majnseoUttakpol- 
liii^^iiM  Coetiü«;  oaljx  gtab^rmmiia  svibcoletaina  im* 
tibns  bt«?ibtia  obtasis)  'Corolla  cjpane^Tielacea« 
eiaitXMtkiM  folTa*    Habitat  tu  Abyasuiiae  iMntibQa 


^  Kbmen  intttandiim  efi*at  «b  g«Mi  eodem  «oMiBe 
iuignitani  lAnähey9inmm:inmt  €omnalinaceas. 
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TilgariSfJinlioet  i^ngoitoflMUit,  ^BemsadOero- 
dendron  et  Yolkkineriam  proxiae  «eoediu  *)  . 

2»  Cydonema  sylvaticum  Höchst^  in  Kr  aus- 
«ii  plt.  exsiQC.  Afrieae  aostralis  nr«  333« 

FoUis  obovatift  supernQ  dentato-serratit  hirda 
(praesertiin  ad  venaa),  calycibas  quinquefidia  hirto« 
pubescentibus.     . 

Priori  aimUe,  aed  foliorom  format  calyce  pro- 
fondina  inciao  hirto  et  floribua  minoriboa  satia  dt- 
yeraiim. 

l^bitat  in  aylvia  primitiyia  coloniae  Natal  prope 
Umlaaa  Riyer  in  Afinea  attatrali;  Octdbri  floriboa 
omatam  invenit  Dr.  Krnu/s. 

3*  Cydonema serratum Höchst. inKraussii 
plt  exaicc.  Afrieae  anatndia  Ar.  335« 

Foliis^  oboyato-rhottibeia  inoiao^MmUa  baai 
eipneatia  iiktegerHmia  «trinqoe  ^iTciboaque  qoin- 
qaefidia   hirtelli«. 

Yix  niai  foKomm  Chenopodii  tevralia  aimi« 
Bnm  forma  a  priori  differt,  cujoa  foraan  varietaa; 
ted  qaoniam  darissinraa  Dr^  Krauaa  planfaa  viraa 
distinxit,  ego  confmigere  non  anaiiii. 

Habitat  cmn  priori  in  ajlyia  primittTia  cok^- 
niae  t^atal  prope  ümlaaa  River  eodem  tempore 
iiorena« 

^>  Eliam    VclhamerUe   genas    in    Abyssinia  babitat, 

Nova  bujua  genens  species  a  Schimpero  leeta  eal 

.  Volliameria ,  GordifoUa  mihi,  mifrutioosa  foliis  pe- 

tiolatit  ovato-cordatis  glabris,  caule  pcUolis^a  mi- 

nute  pnbescentibuf. 
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4<  Cydonema  fhirsütumHothsi.  inUraJussii 
plL  exsico«  Africae  austr.  ar.  106.  o. 

Fruticolus  vel  suJOfraticosum  ramit  foliisqae 
oblongi^  integerrimis  hirsutit,  calycis  quinqnefidi 
hirti  segmentis  angustis  acatis*  —  Calyce  potios 
VöXkameriae  speciem  refert/  sed  flore  nostrum 
genns.  Habitat  in  Africa  australi  —  locunt  spe« 
cialem  non  hotavit  Dr.  Krauss. 

Stilbineae^ 
Eurylobium  (nomen  imppsitam  ob,  Ipbos 
corolUe  latost  qui  in  Sülbe  et  .Gaiopylpgtachy  an- 

Charaoter:  Calys  prismatico  -  quinquangularis 
membranaeeus  (in  Stilbe  coriaCeut)  a^qoalis  quin« 
qaedentatuf ,\  coroUa  hypogyna  tnbuloaaiMifibranacc^ 
quinqnefida  lobis  duobos  superioribus  maxoribaa 
altios  connatia,  omnibua  latiuaculis  OTatis  o^tosis 
triner^üs,  tnbo  intus  hirtnto;  stamina  qoa^or 
(quinto  sterili  nullo)»  antherarom  ovatohcordatanm^ 
thecia  basi  divaricatis  apice  confluenübna^  oyioriam 
biloculare  laculis  uaioyulatiat  Stylus  ^fiUfermis, 
Stigma  vix  conspicue  ^marginatom}  finctus 

Fmticulus  foliis  quatemis  angustis  confertis 
coriaceo-rigidis»  foliis  terminalibus  Jense  spicatis^ 
omnin^  Sttlbes  facie,  sed  si  Cantpylöstachys 
Kunlh  a  Sülbe  separanda,  etiam  haec  planta  ab 
utroque  genere  divellenda.  CoroUa  ad  Stuben^ 
staminum  numero  ad  Camplostachyn  accedit,  sed 
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calyce  et  tiibo  idta»  himitD  (nee  ad  fineem  bar- 
bae) ab  uttoque  genere  recedit. 

Eurytohiumserrulatum  Hochst.inKraussii 
plantis  exsiccatis^  Afiricae  australit  nr.  1110.  — 
Stube  serrulata  Höchst  mscpL  (sie  primiim  in- 
scripseram).  Fmtex  1 — 2-]^edalis  foUis  quatemis 
erectis  rigidis  linearibas  snbtut  impresso-punctaiia 
margine  serrnlato  -  scafbrU ,  floriboa  temnnalibiu 
dense  tpicatis  albis. 

Ad  Stilben  älbißoram  E.  M.  habitu  pröxime 
accedit«  Habitat  in  Afi[ica  australi  inter  rupes  ca- 
cuminis  montis  prope  Genadenthäl  in  colonia  Ca- 
pensi,  Decembri  florens«, 

Folygaleae. 

I4<yphqstylii$  (ob  stTlum  apice  in  crislam 
complanatam  di&atatum)  ^^  Securidaca  Fresen«  in 
Mns.  Senckenb.  Tora  II.  p.  275* 

Charact^r:  CSeilyx  pentapbyllus  deciduus  inae« 
qoalis,  sepalo  postico  et  anticis  duobus  approxi- 
matis  paryis,  duobns  l^teralibus  interioribag  maximis 
petalo'ideit.  CoroUae  petala  tria  vel  qnmqne  hy-' 
pogyna  mediante  tnbo  stamineo  basi  subcoalitat 
antieo  galeato  Complicato  apice  emarginate  bifido, 
posticis  duobus  minorlbus  conniventibus,  lateralibus 
subnullis  (si  adsunt,  tubo  supra  basin  adnatis 
squamae  formibus  minimis)*  Stamina  Octo  subaequalia 
bypogyna  adsCendenlia  in  tubum  stamineum  antice 
fiuoiD  ^onnata^  ^theris,  te]:minalibaft  submiUoca- 
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liffib«!  iofifa  apioem  pore  apertit.  Diacma  hypo»- 
gyaus  protuberans;  orariua  ^imiloimlare  miiowla. 
tum}  Stylus  adscend«n8  compressifs  apice  ia  eristam 
compressissimam  inciso-crenatam  dilatatus,  Stigma 
,  bilo))pm  cnstae  ^ii1>  apice  insi^um  Fruc^us  samara 
nujmosperaia,  margine  posticO  in^bbum  vel  dentem 
prodi^^sto,  aiitico  in  alam  longam  latam^ue  expanso; 
semen  subrotun^nm  utrinque '  compressum  pendu^ 
lum.  Fmtices  vel  arbuscula  folüs  altemis  simpli- 
cibus,  petiolis  basi  articulatis,  biglandulosis,  race- 
mis  terminalibns  axillaribasque. 

G^us  Securidaaie  proximum  et  babitn  simil- 
limom,*^),  sed  galea  emai^nato-bifida  (nontriloba/ 
scilicet  lobulo  medionullo)**)  antfieris  unilbcplari- 


^)  Hemorabile  est^  in  Afrioa  tropica  et  8id>tropica 
cemplura  genera  Ajnerieae  auttralis  (0%  g«.  Cape« 
roniam  et^Declieuxlam)  vel  «altem  amerkani#  si- 
millima  (uti  Iiophostylin  hanc)  occurrere.  Edam 
genus  meum  Podiopetalum  e  tribu  Dalbergiei^^rom' 
ad  genas  americanom  IVi^tolemeani  v,  MatrU  tarn 
prope  accedit,  nt  ad  Id  ipsum  facile  referri  posse 
videam*  Hinc  in  schedtila  herbarii  mei  ad  Podio- 
petalum retSculatitm  in  Flora  Batisb«  1841*  nr.  42» 
a  me  d  ^scriptum  naper  tanquam  sjnonymon  ap- 
posui:  Triptolemea  africana  Höchst»  $  quod  nomen 
praeferendum,  si  fructus,  quem  inquirere  mihi 
non  licuit,  duo  genera  omnino  congmei'e  docebit| 
cum  cetera  vix  düTerant. 
*^  In  Securidaca  longepedunculata  Ftesetu^  quae  sine 
di^o  ejttsdem  genedS|  appendlx  galeae  < 
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&B8,  «tylc^  vertuf  npicem  ^Smaio  cristato  et  üiMme 
mwrgimhn»  ecmtaii»  «alis  diffene  videtw.  Cmm«* 
git  pjbc^bil,  nt  oom  Securid^kca  cooijugiitiirt  %»^ 
tionem  g^mefi«  fteun* 

1)  Lophostylis4ins^stifoÜßIloeh$t.  inSehin»- 
pe?i  Flora^  abyMimcn  extio^  Vn.  ilin«  sine  »ml 
Atbascalum  foliia  alternU  In^fripollicaribiis  lineari- 
lanoeolatia  broTiter  petiolatia  obtnais  iategerrimia, 
floribus  racemosia,  pednticaUa  Aore  loogioribiia^  baai 
tribracteatU,  bvafit(Ma  ejognia  cato  decidmai  f;alea 
exappendiciilata.  *^;Folia  pÜia  blre?ib^a  appretait 
parce  iaap^raa,  m  lertf  glabsa  appariant 

Ib  Ah^nmißß  pro?iii0ta  Tigre  ad  Ferreforam 
Hajo  florenteai  anno  IgSa  legk  W.  Scbimpep« 

2)  Loph0^lU  oUongifoUa  HocM.  in  8  c  hi  n»'^ 
peri  FIpr*  abjaa.  eiaieeata  Uiuitm.  nr.  771.  -^ 
Securidaea  long^p^djunculata  Fr€$en  ?  (in'  llna* 
Senclienb.  Tom*  IL  p.  27S«)  Arbnscnhiai  graeilo 
ramia  pedanculiaqne  pnbeacentibna ,  foltis  akeraia 
1 — 2  pollicaribua  obloogia  obtnais  integemmia  «trin* 
qne  minntisaime  ^pnb^nili»  brevitcqr  petiolada«  aa«. 
marae  glaberrimae  ala  nems  deeurFis  atnala. 

Babiiat  anperioi^em  regionem  nontiiim  ad  fin- 
nnm  Taoaee  in '  Abytainiae  provincta  Tigre»  imtio 
Octobris  frnctifera  inrenta. 

A  priori  diifert  foliia  brevioribaa  latioribna  nee 
non  ramnlia  peduncttliaquO  denaiaa  p«beaO(antibna. 

ratur  -—  num  tecXe^  cum  mibi  ne  Testigium  quidem 
lobiili  intermedii  iteratia  analysibus  videre  con- 
tfgafi%? 
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Nttm  iit  Scuridaca  longepeßimculata  Fres.^  ot  ti« 
detar,  cum  nostra  solnm  tmctifera,  non  fl^mfera 
Sit»  yix  tecnre  dhcernendum;  prior  ex  conpara« 
tione  floris  cum  descriptione  Fr eseniana  foliis 
longioribus  computatis  yix  hnjas  loci*  «sed  lacilias 
nostra  oblongifolia  angotlifoliae  nostrae  Tarietas. 
Campanülaceae. 

RhigiophyÜum  (noihen  prppter  folia 
GOriacea  rigidiasima  impotitom). 

Character:  Calycit  tobns  ovatiis  brevis  cmn  ova- 
rio  connatos,  limbo  quinquopartito  laciniis  lineari-' 
lanceolatis  tnbo  mnltoiies  longioribus ;  corolla  Ion-» 
gissime  tubulosa  hjppcFBterifomiis,  tubo  angustissi- 
mo  calycem  lon^ssime  superante,  limbo  quinque- 
partito  laciniis  oblongis  oblnsis  pateptibus;  st»hina 
quinque  subinclusa  filameutis  paulo  infSra  faucem 
tnbo  intus  adnatis  (sed  decurrentibus,  ut  fere  na- 
quo  ad  basin  cpnspiciantur) ;  oyarium  inferum  tri- 
loculare,  loculis  multioyulatis;  stylo  longissimo  JBli- 
formi  exserto,  stigmate  trilobo  lobis  apice  patentim 
recurvis ;  Capsula  trilocularis,  styli  basi  persistente 
operculata,  ut  yidetur  (maturam  non  yidi). 

Frutex  rigidissimus  habitn  RoSttiae  foliis  im- 
bricatis  squarrosis  integerrimis«  floribus  in  capita- 
lum  terminale  coUectis  bracteolatis« 

Genus  Campanulacearum  bracteis  bracteolisque 
et  foliorum  natura  mirifice  ad  Stilbineas  spectans. 

KhigiophyUum  squarrosum  Höchst,  in  K  r  a  u  s- 
sii  plt.  exsicc.  Africae  australis  nr.  1088^  Fruti- 
cnlus  1 — i^  pedalis  ramosus  ramis  erectis,    foliis 
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fiioinbeo-oboTatit  tentii  eoriaeeU  rigidiMinm  gla- 
beirimis  »nbqiiadrifariain  imbricatift  t  basi  cuneata 
caoli  apprestia,  dehinc  patentim  sqnarro&it  integeiv 
rimis  nitidis,  nervo  carinali  snbtns  pronünente, 
floribus  purpnreis  in  capitalom  terminale  coUectif  • 
braeteis  foliaceis  lancecdatis  rigidit  interpositis,  pe* 
dicello  bracteolia  dnabna  siniilibns  instracto. 

Habitat  ad  Cap.  b.  apei  in  solo  lapidoto  are- 
noao  collinm  prope   Elim  ditionia  ZweUendamm, 
nbi  Decembri  florena  detectnm  a  cL  Dr.  Krauaa« 
Rubiaceae. 

Kurria  (dixi  in  honorem  amici  dariasimi  Dr. 
Rurr,  prpfesaoria  Stattgartienaia,  de  imione  itinera« 
ria  itinere  in  Sueciam  et  Norwegiam  ^im  ans* 
cepto  optime  meriti). 

Character:  Calyz  tnbo  globoao  cinmovario  con« 
nato^  limbo  anpero  breVi  acnte  qninquedentato  de- 
cidaa ;  corolla  infnndiboliformia  tnbo  caljcem  su- 
perante^  limbo  globoao  qainqaedentato  ^  st^mina 
qainqae  inclnaa  limbi  dentibua  altema,  ad  ejoa  ba- 
iin inaerta,  filamentis  breyiaaimia,  antheris  linearii- 
objongia;  OTariHm  bilocnläre  moltiovidatiim,,  atylus 
filiformia  longe  exaertua  atigmate  globoao  aubpen- 
tagono;  fmctna  capaula  oborata  coriacea  loculicide 
biralyia,  locnlia  polyspermia;  aemen  compreaaum 
ala  membranacea  ad  nmbilicaqn  bifida  cinctum, 

Arbor  abyaainica  homilia  ramia  craMiusculis 
fragilistimia,  fbliia  .amplia  oppoaitia,  floribus  ter- 
minilibua  denae  racemoao-apicatia.  Inter  Cincho- 
neos  miiitat 
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Kurrm  floTÜn^nda  Hockst  et  S^ud^  in 
Sehini  per  i  Fkva  abytsinicii  extiecatn  Un.  itia. 
nr«  277.  Arborescens;  vam  exti^eiBi  >ex  «rtkuUs 
brcyibtts«  j^tiolonim  dd^cibns  noutis  ooinpositi 
glabri  yalde  fimgile^  oalamunr  oy^eum  diametro 
metiantes,  Tennt  apioem  feliis  dense  vettid;  folia 
obovata  ampla  5 — 7polUcaria  o'ppotita  gUbecrima 
venosa  in  petiolmn  attennata;  petioli  iubtomentosi» 
atipulae  interpedolares  ferrugineae  ^btnsae  4 — ^5 
lineaa  longae ;  .racenms  spicatiis  4— ^ptdliearis  den^ 
sns  ;  terminalis ,  rächi  tomentosula  pennae  coryinae 
diam^ro^  undiqne  floribns  brevissime  pedic^Uatis 
teeta^  flores  ^exsiccati  cinnaroomei  ciun  stflo  longe 
exaeito  4 — A  lineas  metientes. 

Habitat.  perqnam  rara  in  reglena  anpariori 
montis  Scholoda  proTinciae  abyaunicae  Xigre,  abi 
Junio  florena  lecta  fnit. 

Fachystigma  (ob  stigma  crataum). 

Character:  CalTcis  tubut  brevis  hemispliaei^- 
ens  com  oyario  connatus«  limbua  Apsurtitna  (veV 
rarina  4partitn8)  laoiniis  lineariboa  obtuaia  corol- 
lam  anbaeopamihua;  corolla  supera  campanalata 
tobo  brevi  aubj^Ioboso  intus  hispidulo»  timbo  quin« 
qnepardto  Tel  rarina  quadripiartieo  laeiniis  laneeeja-  ' 
tia  acuminatis  tnbo  subiongioribui ;  tUmina'  quinque 
vel  qnatttor  exserta  ad  fancem  inserta  laeiniis  al- 
lema^  iiadem  brenora»  filamentb  brerissimis^  «an- 
therift  introrsis  laneeoktis  basi  eordatia;  OTarinm 
snbrotondum  disco  carnoso  medio  impresso  teetum« 
quinqueloculare  loeulis  unioTulatisy  stylns  filiformib 
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erMsioteidiis  exierUSt  stigaMite  cylindrico  cr^sso 
basi  et  apiee  tras»cai;p  tenninatas;  fimctus  dmpa 
(bacca*^)  calyce  coronota 

Ad  Gueüardeas  perdnet,  Ancylantho  Dcff.^ 
«I  Tidetnr,  affine. 

Pachystigma  venosum  HocksL  in  Krans-^ 
aii  fiu,  ^xtioc.  Africae  anatralia  nr.  131«  Fm- 
ticulos  1  — 1|  pedalU  cortice  robieundo,  epi» 
denqide  grUea»  ramis  foltisqne  oppoaitia,  atipvlU 
intrafoliaoeis  aentia  con}ttnctity  gemmit  hirantts,  fo- 
liia  oboratia  yel  '4d>OTato^lanceolatia  obtuaiua^ulia. 
vel  anbaootia  l|-*-2polIicaribn8  in  petiolom  bre* 
TOsiaiim  atttonatis'  glaberrimia  diacolortboa  supra 
obscwre  aaibtnt  laele  Tiridibna  reticnlate  yenoaia ; 
flores ,  mediocres  in  cymis  breriter  peduncnlatis 
axiUaribua  dichotomia^  pancifloris  folio  brerioribus, 
pedoncnli  et  pedicelli  hirto^pabemli ,  bracteia  par- 
▼ii  Itneaivlanceolatia  praediti;  calycia  laciniae  an-' 
gnstae  linearea  obtutiusculae  trea  lineat  longae  ex* 
tDs  g^abraei  intos  hispidolae,  coroUa  extus  glabra 
rnbicunda. 

Habitat  ad  aylvanim  marginea  in  colonia  Na- 
td  Africaeaustralis,  obi  Novembri  florena  lectum  est. 

Mitriostigma  (nomen  desuraptnm  a  stig- 
mate  mitraeformi). 

Charaoter:  Calyeta  tnbus  infea  limbom  patelli- 
foraiein  quinqu^dum  conttrictns,  limbi  peraitten- 
tia  lacuuae  yalde  acuminatae;  corolla  supra  rotata 
qoiaqiiepaftita  Cdyciji  limbo  brevior  laciniia  ovatia; 
itaaraa  qninqme  ad  faucem  inaerta  antberia   aeaai- 
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-libvs  Apiculalis;  oyarium  biloddare  tooiUs  ani- 
OTiilatis  intra  caljreis  limbtini  disco  animlifoniii  «tec- 
tum,  Stylus  breyis,  stigma  milraefomie  annnlo  den- 
ta|o  suffultam;  bacca  (ut  Tidetur  sicca)  avato-sub- 
globosa  calyce  coronata  bilocularis,  sem^n  in  localo 
tumm  dissepimento  affixum. 

Inter  ]?sychotrieaS'  (Canthid  L.  ut  vidctm*  pro- 
xiiDuiä)  militat* 

Mitriostigma  axillare  Hodist.  in  Krauasii 
pit.  exsiccp  Afiricae  aastraHs  nr«  144.  Fmticulus 
2 — Spedalis  coitice  yiridt  ramis  oppositia  glabris 
multinodosis,  stipulis  interpetialaribue  acuminatis 
tttrinqiie  soIitariia,/aIiis  oppositis  breriter  j^etiolads 
lapceolatis  l|^-3poUioaribus  integemmis  utrinque 
glabris  Tcnosis  pedanculis  "brey  issimis  a  xiHaribas  paa* 
cifloris,  pedipellis  glomeratis  bracteatis.  flore  panro 
brevioribus ;  bacca  ovato^subglobosa  corticalis  gla- 
bra,  fe^e  frucUim  Prunispinosae  magniladine  ae- 
qnans;  seinen  matumm  videre-non  licnit. 

Habitat  in  colonia  Natal  Africae  anstralis  ad 
sylvarum  margines  prope  TJmlaas  ßiver;  Novemhri 
flöreas.  et  fmctibns  immatnris  purce  instructont  le- 
git  cL  Di'.  Kranss. 

Lachn  osipho  nium  (a  tubo  coroHae  in- 
tus annulo  villorunt  yestito  nominatum). 

Character:   Calycis  tubus  ovatos    cum  ovario 

connatns,    limbus  superus  campanuUtus  quinquefi- 

dus  lobis   obovatis  jObtusiS^;  ^oroUa   supeca   hjpo-» 

crateriformis  toraentosa,    tubo  calycis  -  l^inniis  kre- 

.viori,  intus  meidia  parte  VUis  erectas  annulüm  for-> 
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iiianttlAis  TestitOt  limbo'qmnqiiep^fftito  Ia<miib  OTtf- 
tis  obtQsis;  stamina  quinque  laciniis  altema  antheris 
sessUibus  ad  fnocem  insertislineäribas  subexterds; 
Stylus  exsertiia  stigmate  crasso  bflobo;  ovariom 
qQmquelocidare  lotnlia  polyapermU.  Fractos  bacca 
Tel  dropa? 

Genus  e  tribu  GradeniearUm  RanSaeet  Gar*- 
deniae  proximum ;  a  Randia  differt  ovario  quin- 
qaeloculari,  a  Gardenia  corollae  l^bo  breyi  et 
sti^ate.  8i  chaiactei'em  ilandiae  quoad  fructum 
amplicaveris,  Randia  erit  Randia  Lachnosipho* 
nium  mihi.  *) 

^)  Simills  arbnsaulo  nostroRandia  rndisE.  M.  ^  quam  in 
Hranssii  plt.  exslec*  Africae  australis  nr*  314  et  347 
Gardeniatn  microcarparn  appellayr,'  cfum  ob  copfor- 
mationem  stigmatis  clavaetormem  et  baccam  tri  — 
quinquelocularem  visam  potius  ad  Gardeniam  re£e- 
rendam  esse  existimaveriin,  quanquam  tubus.corol-  , 
lae'  brevis  repugnel.  Semina  neque  ad  Randiam 
neque  ad  Gardeaiam  spectare  videntur,  sunt  enim 
ovato-subrotunda  compressa  et  pro  fructu  parvo 
satis  magna  j  hinc  etiam  novi  generis? 

Inter  Rubiaceas  novas  a  cu  Duo  Dr*  Kraussio 
ex  Africa  australi  allatas  hie  sequentes  breviter 
commemorare  non  absque  loco  erit. 

Gardenia  ghbosa  Hockft»  nr:  467.  foliis  laaceola- 
tis  integeirimiS)  calvcis  limbo  parvo  quinqueden* 
taUH  corpliaampla  infundibuliformi  subcampanulata, 
äructu  globoso  majori*    Natal. 

Bw^chellia  Kraussii  Höchst*  nr.  422.  foliis  3— *4- 
pollicaribus  subtus  dense  birsuto-pubescentäbus,  co- 
loUae  dentibus  lanceolatis  acuminatis.    Natal. 

Favetta  rsvoluta  Höchst*  nr.  98«   foliis   oboTatis 
subcoriaceis   glaberrimis  mai^ine   revolutis,  cymis 
termiaalibus,  calyce  brevi  glabro«  stylo  longissimo.  ^ 
Similis  P.  l^nceolatae  E*   ALy    quae    inter  plantas 
Kraussiaoas  sub  nr.  1^  e^  192^  — ^  Natal. 

Caffea  Kraussiana  flochst,  nr.  121.     Arbusculum  . 
lO^-ia  pedale  ramis  glabris  atrosanguineis  quadri- 
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Lachnosiphonium  obovatum  Hoehit^  iit 
Kraussii  plt.  exiiec«  Africte  MistralU  nir  129. 
Arbasculunt  10 — 12  pedde«  ramoli»  norellU  f omen- 
tosis,  stipulis  interpctiolaribiia  otrinq«»  solitarüs 
bast  ooajmrolis  acutis  breribms,  foliia  pplpositis  ob- 
ovatis  in  petiolnm  brevem  attenuatis  i^-j-^  polli* 
earibus  ntrmqne  glabrittSCvKa  snbtus  t€licttlato-ye- 
nosis;  pedancnli  aolitarii  Tel  gemini  axiUarea  to- 
ihentosi  florem  subaeqiiantea,  caljcis  tubtta  glaber, 
Kmbas  appresse  puberalits  laciniia  trmerriia,  co- 
rolU  (alba)?  cxtiia  tntusqiie  tcMneiilo  breri  Teatka, 
tabua  praeterea  intua  villoram  serie  etecta  er- 
nataa. 


sulcatts,  foliis  bipollieatibus  anb^sailibus  oTato^ob- 
longts  lanceolatnve  obtiisinsciills  integerrlnia  gla- 
bris;  pantculis  axillaribiM  dtcholomts  foHo  brenori- 
bus  vel  ftubaeqvantibtts,  carollae  tubo  intus  irilloso, 
limbo  quiRquepartilO)  staminibua  quinque^ '  NatfiL 

Phtälaria  lucida  Uoehsu  nr.  178.  Arbilseiilam 
10— 15peda1e  ramis  futiioribtis  totragonts,  Ibllis  ob- 
övato-oblongts  obtasissimts  integerrimia  m  petieluia 
breYissimum  attenuatis  supra  fucidia  subtus  parce 
venosis  glaberrimls,  cymis  axillaribas  efterminawus, 
calyise  brevissime  quinquedentafb «  eorollae'  ftiuce 
intus  baH^ta,  stylo  longa  exserlo,  stignate  phalli« 
form!  plicato  striato.  —  Vidi  hoe  arbusculum  In  col- 
lectione  Dregeana  inter  Psychotrias  incei^s  rdatnui) 
sed  si  non  est  FhaHaria  (genus  minus  cogidtutt)  po» 
titts  Pteetroniaa  vel  Canthio  adscribendum.  vNatal. 

Vangiitria  tomentosa  HttchsU  vt,  21Ä.  Arbop  fo- 
liis subseesilibus  ovatis  '3 — SpolHeartbus  Tonoso»^ 
reticulatis  utrinque  praesertim  ad  Irenas  hirto-lomen- 
tosis,  tomento  infcHoHs  paginae  fulvido  Vel  9ubaii- 
reo,  paniculis  axllladribus,  folio  subbrevionbus ,  pe- 
dunculis  calyeibus  et  cerollis  lilrtb-tomentosis,  eorol- 
lae  lobis  cuspidatis,  ^ctu  eduH,    Matal. 

Species  ex  alii^  hujus  familiae  genefibuS  no- 
vas  inter  ^antas  Kraussiginaa  serius  espoAanr. 
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Habitat  in  sylm  prim^Tu  prope  Natalbay 
AMcae  anttrdis,  «bi  Novembri  flocentem  legit  cC 
Dr.  Kraa88. 

Plümbagineae. 
Valoradia  (dedicaTi  damaimo   Dno«   Dr. 
Francisco  Yalorado  Oliaaipon^^nai virb de flora 
lositanica  optime  merito«) 

Character:  Calyx  hypogynus  prismaticus  quinqne- 
partitus  laciniis  lineari-acuminatis  trin^rvibus  in  tn- 
bam  conniventibiia;  coroUa  hypogyna  gamopetala 
hypocraterifoi^is  lirobo  qain'qaepartito ;.  atapiina 
qoinqne  hypogyna  antheris  linearibus  inclusis  vel 
snbexaertis;  o?arinm  uniloculare,  Ovulum  unicüm 
e  placenta  filiformi  adscendente  libera  pendulum, 
Stylus  terminalis  filiformis  quinquefidus  stigmatibus 
simplicibos  acutis.  Capsula  calyce  inclusa  mono- 
sperma  subcoriacea  apice  calyptraeformis ,  inferne 
quinquevalvis,  valvis  maturitate  solutis.  Semen  in- 
Tersum  Fnsiforme  subquinquecostatum  furfuraceum« 

Safirutex  caulescena  ramosns  9  ramis  angulosis'^ 
nod^ais  basi  petiolonun  persistente  quasi  ochreatis, 
feUis  alternis  setoso-ciliatis,  florum  fasciculis  termi- 
naUbiis  bracteatis»  floribns  bi-tribracteolatis. 

Corolla  et  stylo  qutnquefido  ad  tlumhaginem^ 
capsvda  ad  Staticerc  proxirae  accedit ,  sed  calyce  ab 
mroqne  genere  differt. 

!•  Valoradia  abyssinica  Höchst  in  Flora  abyssin, 
exsicc.  Un..  itin.  nr.  253.  -—  (Plumbago  eglandulosa 
R.  Br.?)  Caule  ramisque  arrectis  appresse  setosis, 
folüs  8ubrhombeo*oboTatis  lanceolatisque  glauces- 
centi  patlide  viridibus  venosis  setoso-cilidtis  nee  non  * 
Qtrinque  appresse  pilosis»  bracteis  bracteolisque  se- 
toso-ciliatis.  Flores  Plumbaginis  calyces  multum  ex- 
cedentes,  lilacini ,  ut  videtur. 

Habitat  ih  montibas  Abyssiniae ,  praesertim  ad 
latBS  anstrale  montis  Scholoda  locis  saxosis,  ubi  d. 
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5.  Not.  1837  floi^entein  legit  W.  Schitilper.  Inco- 
lis:  ,  Jlobossoiii^^  germanice :  ;,Leiohen8ehmaii8^*  di« 
citur.  , 

Valoradia  pqtüla  Höchst,  in  Schimperi  Fl. 
abyss.  exsicc.  sine  nro*  —  Gaule  ramisque  patu- 
lis  basi  glabrinaculis«  foliis  obverse  lanceolatis  sub- 
e^ßniis  breriter  setoso-ciliatis  aupra  glabrinsculist 
non  glaucis.  Caetera  prioris,  cum  prion  lecta. 

Daphnoidäad. 

Cyathodiscus  (a  disco  cyathiformi  oyarimn 
cingente). 

Character:  Perigoniam  aimplex  coloratam  in- 
fundibuliforme,  tubo  cylindrico,  limbo  brevi  quin- 
quepartito,  fauce  nudaj  stamina  decem  tubo  inserta 
biseriata  inclusa,  antheris  subsessilibus  ovato-oblon- 
gis  ^bilocularibus  introrsis;  tubulus  Tel  discua  cya- 
thiformi 8  hypogynus  orarium  yaginans ;  oyarimn  ob- 
OTatum  glabrum  subcompressum  biloculare ,  loculis 
uniovulatis,  Stylus  filiformis  terminalis  breTis  incla- 
8U8,  stigroate  capitato  terminatos,  Fructus  drupa?  ' 

Cyathodiscus  umbellatus  Höchst,  in  KraiiBsii 
plt.  exsicc.  Africae  australis  nr*  427.  —  Fruticnlus 
ramosns  foliis  sparsis  OTato-lanceolatis  lanceolatisTe 
ßubcoriaceis  integerrimis  glabris^  supra  luctdis  sub- 
ttts  reticttlato-subTenosis,  umbellis  terminalibus  pau-  * 
cifloris,  pedicellis  tubo  breTioribus, 

Habitat  in  sylTis  primitiTis  coloniae  Natal  Africae 
australis,  ubi  Octobri  florentem  legit  Dr.  Kraus s. 


Annotat  10  supplementaria  ad  RaphidophyUum 
Simplex  Höchst,  (in  Flora  1841  nr.  42.  pag.  667). 
Nuper  cognoyi,  hanc  plantam  esse  Gerardiam  Dre- 
geanam  BenthaTn,  sed  clarissimus  autor  anthera- 
rum  structuram  praeterTidisse  Tidetur,  qua  a  Teris 
Gerardiis  planta  nostra  egregie  dififert  et  ad  Sopu^ 
biam  Hamilton  propius  accedit. 
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Regensbnrg,   am  2S.  April  1842. 


Vtnuehe  Mer  äie  Emäkrmiff  dar  PfUukvsm;  §mg4^ 

;  -    •;     V      "/^'■''     '■ 

Die  Coiitrover^en ,  W^töh^  der  fSrnftfatrangs- 
prozess  der  Pflanzen  und  rtameiitßc&  die  Aufnahmt 
der  Nahrongastoff^  in  hene^i^v  Zeit  erfahren  bat, 
haben  niieli  bestitiimt,  eine  Rbi^^  von  Versuctieii 
itieustellen,  wbvonridl  liter'ritir  diejenigen  mitibeile, 
Üe  dR^  BInwirktfng  des  bainiiisiati^rn  Kali  aaf  die 
Wurzeln  der  Pflanzen  Keigeri.    *-'    *  "" ''" 

Sie  sind  eigenilicb  nwt  eine  Wiederholung  des- 
jenigen Versnehea ;' welchen  tii-r  Th.  ft artig  6e^ 
reka  angeiltHt,  "^  ab^r^ufit  fi^Mchrithkufi|(  liuf  ttob^^ 
nen^lanseh  ond.  ohriis  Bezügnähiiie^  anf  veriindertd 
BM^Iode  aoagaffifart  bat,  nVid'  dte  Ith  Inbhr  ibeiile^ 
iHtsenacbaftlichen  B^rnhiguiig  We^ei^  aU  ans  einer 
ändern  Ursadia  nntet*nobiaii$h  likbe/  ''        '*    '^^     ' 

DieErfolge  attmmen  mÜ^^n^h,  4UiHt.  tlarti^ 

*)  Die  orgiuiisphie  Cbe^nie  i»  ihrer  Anwendung,  auf  iüg;TiT 
'  conOT'imd'PK^Bioloj^e  vöiiI)^.J:  tiiVbi      1840^  p.  190. 
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erbidt,  ihnpiln,  dcnh  mSchte  ich  mir  daihins  niclil 
so  Tpreilig  SobUisse  sn  sieben  erlauben,  Wie  man 
sie  daraos  j;eEOgen-bdt.  Die  geringe  Ansah!  genau 
angestellier  Verancbe  über  diesen  Gegenstand  for- 
^dfiTQI^g^wXrligmehr  ab  Jemab  aul^  diese  Lftekiü 
aossnfttllen,  ,docb  wird  es  ^en  Pflanaeophysiologen, 
ll^  in  der  Rej^el  nicht  in  de«»  Besitze  cbeiateiDbflr 
Ai^nraie,  genauer  Wag«n  und  anderer  nölbiger 
Diiqip,  iror  AHen  aber  ificbl  imBeMfse  cheoiisober 
KfMtlbf«igkait  iii«d,  .Ibwus  oi^Kdi  seya,  YJki>g^ 
eben  Veraodit'  ngcb  alktii  Bealehiiiigeo  •^•llfcammeB 
ansostellen.  Der  Vorwn^,  den  man  ihnen  dess- 
bi^j^/.gpin«<^^  h^^i  Mn«  8»?  J>MU»?r ,  WejpeVnScbt 

j^  jFall^,  4ie  sieb  m  4i?  i^obqf  dring{fa^i^ 
1^  d^jp  P%p9eii:jpb^^^^^^  ^(^Big  i^der  gft  m^ 
pjjBjff^fi,  wie  ,d|fgs  ^fir  %i)d  fi^^^  IS^fin^Q^. 
^ei:  ^en  ^e^  |b,  |l?,de  ^teh«^4|ui  i^vpi^a^  ^ 
-Sanjisnre  snr  Oeniige  be^fffis^l^.  -^.  ,  .'. 

BeyQr  J(^^  de|P  ^fo|g  der  funzeliif^  y9^^$mhe\ 

PflanEen  Uess  Ic^^l^f^^fi^t  iP  WWgMft*«»  WÄ^Bfir 

Uirig  des  ersten  B(ättchens  wurden  diejenigen,   dje 
ich  SDäter  in  ändere  GefÜsse  steUte,  aus  dem  fp^ 
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Ä)  oiid  4^5Boil  WWtte,  diitJ^igeA  Eft^^gert,  iveldMf 
uebt^eire  Mfttteeft  ^Ifigr  A*i^  i&iM^iAiMi^i,  Wätm  mt^ 
biltnissmSssig  weiter.  Das  tihgb^ändih  h\iinuk»iv^ 
Kali  warde  darA  dfrefeUl  ViiAiniung  von  einer 
üü  cheii^chen   Laboi'iitbriai^  'idt^  f  dktiH^iiia*ii  be- 

i^gt^  und  =^MiselK^  dÜNsU  6in^  gi-o^i^  OiHirfiMiS 
(kitilKrfeiiWiliteertztt  Mn^%%b^  tidli;  ^[^bMuMM 
Mof^  Wi'dlüMt.     ^Mss  ^  ^^  «e^  b(^6<^MM4l69e; 

^iM^  fmsi^li^  die  Vt^Hl^üMI^  %i^i»iri^.  ^iy& 

^  M  ^k  >iiifäm  ^vtt  im  '^¥6¥Wg^  1^a¥MeK^;'4A 
liü^  äfi%»ihWläÖD  wird  M4»  mht,  ilhidf  ffilsA 
bä  so  geringen  Qaantitöten:,  ivie  sie  riäi*  Ih'^fii 
iMdtfiig  gdbrtfäift^^^i^n  M^AtiSni  «frdb'O^Eii^^ 
BMiMg  4^  ftaiAigk^lt  Vli^t  l^föbfir'MkndttfHi  CM 

fi«^  Kllif'^htfateft^  ^iBtHk  i^^vbs&Aiimm  ntw 

^^rtWli¥/-*-' •' - -"'    ''***'   -•:  -f- --:^ -.'"■■' ''■■'v'!>  •'j'H»'^' 

#*&!  aeb^^gllä«U)M^Vei;«iH»h}A  6rithTil|tP^b^fi^ 
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^fl^ief  KohfeiüSure  noch  .kohleiis«Bem  Kalk»  itebwe* 
fpb^^rts  und  sid^etecsaiires  Kidi  ond  Chlorniilrku% 
lj|[eiin  idie  Qaantiifit  de«  darin  enlbak^nen  Kehtonh 
ilf^fteft.iiach,  sehr  gering  war,  so  konii0  oi^  bei  dal? 
groanen  Mwge  des  angewandteo  Wai^sers  isonA 
i^Ht^oimiien  hinreicben,  um  däraqe  deu  in'  denPS^n.* 
.  iwn.i  .Vielehe  dareb  dieses  Wasser  befeuehl^t  wuiv 
den,  prodaeirtenKoblenstoff,  obne^iieanffcei^eQafiUef 
an.benötbigen,  absaleiten. 

1.  TrjiUeum  ^ivum. 
...  Es  vi^ordeB  ipiebrere  gleieh  starke  und  ins. cor 
Gi^twickliing  des  ersten  BlattesjrorgesebrittenePIMid^ 
i^n  des  gemeinen  iJVeisens  genommen,  einige  dft- 
f4M^,c}n  Terscbieden ,  verdünnte  LSsnngen  v^  bi^ 
nossfmrem  Kali  Jes^tsl,  a^ere  in  gew((bidi^es' 
%yini)sinw||$8er  derBtadt  gel|ian  ond,  eine  grSs^erii 
S^l  ijn  g^einfgtc^  S^de,  4er  von  Zeil  sn  Seif 
^g4  .^^  Re^üvtßU»,  der  Pflansea  mit  Briiafl#ii- 
^^IV^ i  j^feuf^i^^^  wurde,  gezogen.  Der  Vecstieh 
l^fard€( .  am  S3L  Januar  begonnen  und  >  dieErgebnpse 
4f)9fl^ben  in  einem  darübjsr  geführten  TagelH|(^ 
V]efiEe^fhnet,    .: .  .  / 

..  Schein  imcb  wenigen,  Tag^  ^(^«  JanuarJ  ««»r 
tlf^  ti^ebt)id^  Veränderungen  an  den  geuannifcm 
Pflanzen  hf  ryor^  die  ausser  der,'d^  Zeit  ^^40^ 
HfiH^nden ,  enibspreehenden  V«pgr(k»ernng[  di^rf^lben 
9fii^:  dt^lsk  ibeslanden;,  dass  jene  P^'nz;^n.;ia  4«r 
vOoncentrirteren  Auflösung  von  humusfaurfin'  JEfdi 
«^^bar  in»  Wacbstbume  gegen  ^  if]b^igfif|  sd- 
f(||fk|[ebUebeq  weren.^    Aber  une^  %  der  Folge 
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Bkmden  die  in  derAoS^ang  yonhainäMaiireinKdl 
fegetlirenden  Pflanzen  in  ihrer  Entwicklung  zarfidc^ 
md  schienen  mehr  oder  weniger  zn  yerk^mmemi 
mdess  die  im  Wasser  nnd~  im  Sande  gezogene^ 
Pflanzen  gediehen,  /iJebrigens  zeigte  sich  aniA 
fortan  die  verdiinntel*e  Anfl^sang  von  b.  K.  bd^flgi 
lieh  aaf  das  Wachsthnm  bei  Weitem  günstiger  als 
4ie  mehf  coneentrirte.  .  ^     / 

Bis  znm  .  16«  Eebrnar  hatten  diese  PffihizcheiJ 
ein  neues  Blatt  erhalten ,  dagegen"  besasseh  die'  M 
Witöser  nnd  im  Sande  gezogerienum  dftZeit  kcfaoii 
vw^  neue  BHltter,  mfd  selbst  diese  wa^eh  nocti 
einnat  so  lang  geworden ,  als  die  der  obigen 
Pflanzern.  •  '  =   "' 

IKe  Eniwiekhin^  sämi^tticher  Wei^enpflatizeft 
ging  nan  fort  and  fort  in  gewöhnlicher  Weise  vol^ 
neb,  die  Siteren  BHItter  vertrockneten  indess  na^ 
and  nach,  und  zwar  in  Blasse,  als  nepe  entJEttanr- 
den.  Am  18.-  Bfär^  waren  die'  im  Wasser  and 
selbfll  die  im  Sande  gezogenen  Pflanzen  schon  noöK 
einmal  3Ö  hoch  ^  als  jene^  die  in  den  Adflösangeki 
V.  h.  Kali  wachsen,  und  bis  Ende  Blai  zeigten  sicK 
in  jenen  schon  zi'emfich  ausgebildete  Aehren,  wSh- 
rend  diese  bereits  fast  verkümmert  waren  ni)d  nur 
M&  in  der  cbhcentrirteren  Lösung  von  h.  K«  biii 
zur  'Bntwtekliing-  einiger  Blüthen  kamen ,  düe  aber 
onfroehtbar  .blieben  und  slammt  den  Pflanzet  bäM 
verwelkten.  Von  der  im  Wasser  gezogenen  Wei^ 
senpflanze  erhielt  ich  jedoch  4  voUkonormen  reift 
Samen )  die  sich  bei  einem  litt  November  darauf 
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'    Von  .mehreren  Lupiaen ,.  cUeV^b^n  ibi^  erstm  ' 
Iniflj^  ^^tt^.  enf^^efe  l^^en,  ^^d^  amSg.  Ja- 

ffM^H^n^N^^^:^?  ein  Holten  dureU^cboriesiCj^iH^ 

ll^fl^UffB.  ,  Ulau^ff^e]  ^urde  foi^^yv&biveni  mU  de^  wßfr 
dünnteren  Lösung  von  humussaurem  Kali  b^go§f^^ 
W^hWfft^i  •?w^.grÄwe;re  Menge  ders^lti^  P^imze, 
if]^  eipj^qi^  mit  g^pbem  Sai^e:  gf(ftlj|U€^i ^  nicht;  dorobn* 
lfi(pjb(fr|^n;)C}e^  ge^ogm^  f9r^w*I\reiiid'.  milB^W^ 
i|m^j^CHr,,lw^eiiphiet  vvftrd^  ^ 

:.;.  .  Sp:Vfr^).  d^ft,  eifif  äI*  4ie^affl^ra  haften   t^ 

mk  ?^  ^gw^ibÄ»  ?^.Epmic)simg'^y^^r  www 

y^l^fiq ^«i^gep»«  Nacb],  fi|f)fMT#gen  bat^.  die;  i^ 
^IHPP  Sr^J\\^A^g|^^f^  befindli|?bft.PÄanRo  schanrgfin« 
g(lK)q^.<;^p(]|,.tb^^vYf^$^  ;a)[>gt»ld's^iSam^biätterv.in|fimi 
^  iip  weMefn.CfJ^q  b^fi|]4|iiQbW<.  Lopinen.  w«$| 
^JWtflW?.SMi^fi..Coty|^Pn^ti.zeig^en^  an  d^eiiJ^m 
fjfiplk  /ii<(^.ke^e  Sj^w  v<m\,  A<bUiw)g  bemerklQ« 
tfS%  Tnfi  :^1^^^^  X-^^t  Febrfiar)  waüen  anch  diea^ 
ijff4Ij  ,u«^4.,Äjbfe|allpn,|.ii|,  ibren  ^en  fiind  sMh 
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werden  verschwindet  all^  Amjrljii^,  daflSc  linM 
man  jedoch  in  den  Zellen  rundliche,  anregelmäs-) 
sige  Schleimhalien ,  die  durch  Jod. gelb  werden.)' 

Im  Ganzen  zeigte  sich  schon  jetzt  in  den  aarca, 
die  Hamaslosnng  befeuchteten  Pflanzen '  keine  s^ 
üppige  und  gestinde  Entwicklung  als  in  den  niit 
Wasseif  begosseneif  Pflanzen,  welches  mit  dfer 
Zeit  immer  anfiallender  wurde,  bis  am  18^  März 
letztere  Pflanzen  noch  einmal .  so  hoch  aU  erstere^ 
Pflanze  würden,  obgleich  beide  die  gleiche  Anzfbl 
ton  Blättern  (10  — 11)  entwickelt  hatten. 

Ende  tll'drz  kamen  die  durch  Wasser  beJfendi- 
teten  Pflanzen  schon  zur  Blüthe,  während  die  an- 
dere noch  weit  zurückgeblieben  war,  später  J^w^r 
auch  zu  blühen  anfing,  bald  nachdem  aber  (Ende 
Mai)  ganz  einging.  Ersteire  hatten  mehrere  Früchte 
angesetzt,  aber'  ein  Z^^^aU  hinderte  ihr  gän^liehcis 
Reifwerden.  ^  ,  ^ 

Schön  nach  dem  erstmaligen  JISefeucHten  der" 
einen^  Lupinus  -  Pflanze  mit  humttssaurem  Kali  trat, 
die  auffallende  Erscheinung  ein ,  dass^  ,\^enn  zu<r 
föllig  eine  grössere  Ouäntität  von  der  Auflösung 
zum  Begiessen  der.  Pflanze  genommen  w.urde,  die- 
selbe durch  die  untere  Oeffnung  des  jGltasea  tropfen^ 
weise  wieder  abging  und  zwar  nicht  ia  der  bräun- 
liehen  Farbe  ,^  sonderp*  fast /wasserhell ,  mo  dasfsi  e^ 
den  Anschein. hatte,  als,  ob  das  humussanre  Kiilt 
auf  dem*^  Durchwehe  aufgenommen  und  nur  daf 
überschüssige  Wasser  durchgeTilssen  wQrde.  £]^e 
fortgesietzte  Beobachtung  dieser  Thatsache  mit  an» 
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dern,Ne.^i|Cf«cbeinoi^^;jLlfifte  mich  jedoch  buM 
miev  die  Wahre  Nata'r  diesiesj^ae^ms  aaf,  und  es 
blieb  l^eiii  "Zvireifel,  dasls  hier  der  Sand  )ils  PUtraoi 

SpWii:kt  hab?.  Ja  noph  loebr,  —  man  8ah,.anßing-^ 
eil' weniger  deqilich,  später  aber  sehr  klar,  wie  ^ 
äpB  humusnao^  Kaji  sich  nicht  linr  um  die  eln- 
eetineii  l^andkörner',  besonders  der  oberen  Schich- 
ten, iils  ein  brapperl*^iederschlag  ansetzte,  sondern, 
wie  diess  an  djen  fe)nen ,  Wnrzelzasern  in  einem. 
i|oc£  Viel  gräs&erio  Maa^se  statt  fand.  ^  Jede  sich 
entwickelnde.  Wurzelzaser  wurde  apf  solche  Weise 
m{t  eln^r  braunen  Kruste  ringsum  belegt ,  starb 
onngei^chtet  ihrer  theilweisen  Verlängerung -endlich 
nach  und  nach  ab ,  und  ,  bothtigte  so  die  Pflanze 
sqr  0ildui|g  heuer  Wurzelzasern ,  ^  bis  auch  diese 
auf' dieselbe  Weise  zu  Grunde  gingen.. 

Bier  zeigte  es  .sich  sehr  k|ar,  dassdas  humus- 
aaure  Kali  von  den  Wurzeln  nicht  nur  nicht  au£- 
gei|ommen  ^nrde,  sondern  sogar  scbädlich  auf  die 
Entwicklung  der  P^anze  einwirkte.  Der  stärkere 
branne  B^chlag  an  densell>en  wies  darauf  hin, 
däsa  das  Wins^er  allerdings  verwendet)  in  gleichem 
Jiaasse.  aber  dartfr  der  dario  aufgelöste  Körper 
niedergeschlagen  wurde,  und  in  der  Form,  einer 
Kruste  die  Wnrzelzasern  uuikleideii  musste; 

'  Nach  beendetem  Versuch  wurde  sowohl  der 
|$an^  als  die  Wprze|n  jener  Versuchspflanze  sorg» 
ßtltig  ausgewaschen,  und  obgleich  die  QuantitliC 
de|i|.vdrw,endeten  hu.mussauern  Kali  nicht  gewogen 
Wnra^,  so  licM  aich  doch  aus  der  ttlenge  der  nach 
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Beandigang  desV^rftoclies  iriul(«iien  brionen  FIfis* 
sigkeU  entoehmeo ,  'dass  die  Pflanze  kaum  Irgend 
etwas  davon  aufgenommen  haben  konnte.'  ,, 

*  3.  Zea  May$, 
Ein  gleicher  Versacb,  wie  der  voriefrwäbnt^, 
warde  mit  jangen  PlBanzen  von  Zea  May$  ange<> 
stellt;  es  zeigte  sieb  aber  der  ungünstigste  Einfla»s 
son  hum^89anremKali  hier  in  einem  noch  bei  Wei^ 
tem  grösseren  Maasse  auf  die  Entwicklung  und  da« 
Gedeihen  der  Pflanzen.  Während  bei  Luptnuf 
nach  den  ersten  26T^gen  noch  alles  Inder  bessten 
Entfaltung  begriffen  war ,>. zeigten  «ich  die  mit  ho*' 
mussaurem  Kali  behandelten  Pflaoze^i  schon  abge- 
storben, jene  mit  Wasser  ^befeuchteten  hingegen 
lebten  zwar  noch,  doch  stellten  sich  In  den  wel- 
kenden Blättern  auch  nicht  unzweideutige  Spuren 
?on  Krünklichkeit  dar.  Nach  5  Tagen  waren  auch 
sie  ^em  Tode  nah  /  und  nach  8  Tagen  vi^aren  sili 
vollends  eingegangen.  ^  v 
4«  Spergufa  arpentis  und  Polygmum  Fagopyruin. 
Ein  fihnliches  Schicksal  hatte  Spergula  arven^ 
9is  und.  Polygonum  Fagopyrum.  Alle  Pflanzen, 
welche  davon  Im  Wasser  oder  m  derverdiintiteren 
Lösung  von  humussaürem  Kall  gezogen  wurden^ 
vergrösserten  sich  fast  gar  nicht»  uiid  gingen  end-, 
lieh  ober  kurz  oder  lang  vollends  ein.  Nur  die- 
jenigen, vrelche  In  einem  durch  Brunnenwasser  her 
feuchteten  Sande  cultivirt  wurden,  blieben*  zwar, 
ungemein  klein  (1i  — '  3  Zoll  hoch),  blühten  aber 
and  brachten  endlich  sogar  reife  Samen.    Die  Lö- 
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sitrig  d^  fatotnu^satiei^  Kali  zeigte,  slbb  nach  Be- 
«itdüng  ^'  Ven^cheB.  nicht  im  mfridöstien  lichter 
gefiirbt. 
5.    Pisum  sativum.    Vicia,  Faba.    Cicer  arletinum. 

Diese  di*ei  OewMchsarten  vrurden  ebeilso  wie 
die  übrigen,  sotiröhl  im  Wassfer  dtid  in  durch  Was- 
ser befeuchtetem  Sand ,  als  in  einer  LSsung  von^ 
hmntissanrem  Kau  gezogen.  Belallen  war  der' 
Waohsthom  ziemKch  üppig.,  dodh  katii  eii  bei  kei-' 
ttör  bis  zur  BItithe  und  Firuchtbildong,  und  Überall 
zeigte  sich  der  Eiitihiss  der  hnmnssauerh  Kali  auf 
dfe'  Entwicklung  hemmend. 

Das  ErbsenpflSnzchen  in  h.  K*  gezogen  waP 
Afe  zum  18.  Februar  am  meisten  gewachsen,  halte 
^'— 7' BiSttep  entwickelt  und  zeigte  sich  vollkom- 
men gesund ;  eben  so  hatte  um  diese  Zelt  Vicia 
Fdba  sowohl  im  Sande  als  im  h.  K.  2  ^  3  neufe 
Blätter  entwickelt,  während  die  ersten  zti  welkien 
anfingen.  Auch  Cicer  arieliniim  hatte  unter  ver- 
schtedener  Behandtung  5  neue  Btätter  erhalten,  in- 
d^ess'die  ersten  ebenfalls  gelb  zu  werden  anfingen. 

l^äch  einem  ßfonat  (18.  M»rz)  war  diö  EirbW 
über  einen  Fuss  Yang  ge^Vorden,  dabei  abeir  an 
dfr  Spitze  vertrocknet;  dafür  entwickelten  sich  In 
jder  'Achsel  der  ersten  Bllitter  Seitentriebe. 

Zu  gleicher  Zeit  waren  die  Bohnen  und  Kicher- 
erbsen des  h.  K.,  nach  Efntwicklang  von  5  Blättern' 
und  eines  beinahe  fusslangen  Triebes ,  entweder 
schon  vertrocknet,  oder  dem  Absterben  nah,  indess 
die  gleichnamigen  Pfl&iizen  des  Si^ndes  dreimal  so 
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bthe  Stengel:  Mebeiic  ZoBnd«  MUr«  vpareti  selbst 
dkl  «rwihulsit  neuen  Seitentrhbe  derfiHbssnfflaitse 
sebeo  -so.  maiti  d^ss  sie'  bald  lhi*e  Anfll^MHig  be- 
fÜMhten  Kassen,  die  mmski  bald  efhlrät.  Damit  Hf«« 
ren  nttOi/sliiiiiDtiiche  Pflansens  die^-|a' bamassanent 
KaM  Ysgetirte»,  so  Grunde  gegangen;  a)le:Pflan'  ' 
sto,  di^iatSaade  i^egetirten,  verlüngerteTi  sieb  fort^ 
wMhrta&,  jedoob  ohne  «nr  Bliitlre  so  gekmgen,  bis 
dar  Wind:  dit.  ■keb»  al»  %  Fqss  ^^ngen  Stengel 
imte  denSifitsen  abknickte.  Dtimingeaehtet  \fv^ 
aen  diese  Bflaoie»  fort  i  bis  Jeh  aJlystcbllieb  ihl^er 
Rai!|klaii^r -eine  Gvense  setolb.^ 

Sowohl  während  der  gansen  £ntwiokliMgsJ 
seit  als  nacb'  Bindung,  dsrt  '^l^eimaeh0>  zeigte  sich 
in  liataer/dev^  angewehdMen  iHumastösangen  aueb 
die  leiseste  S|mr  einesi  Liähteri^erdens  derselben, 
mitbin  koiuite.  ui  keinenr  Falle  etwas  von^  b.  K« 
dneehdietWarBeln   au^enoaifiien  worden  seyn. 

leb  en^bÜte  iniöh  vor  =  der  Hand  noch  Jeder 
Fo^genmjg ,  di^  •  sich  aos'  diesen  -  Versveben  sieben 
tissBe/  und  behalte  mic  Heiaiehr> 'betör ^  naeh  fillt^ 
Arilang  dev  weiteren  Vevsuche'-' meine  Meinung 
lüeröber  auszuspr'echen.  . . 

1'   ZiDeUe  Fönt»€ta6mig  der'Zua&t%e  vnd  Bericht^ 
^ua§cn.%yt  F'lera^Myriacd:  von  Aetn  -Verfasser^  ' 
derselbenV  Dr.  J.  K^  Maly.,  b.  k.'  ausserord. 
Professor«  in^Or^tx^      .       .  ^ 

-  In  d^  «wei'  letztTsrfibas^n^  Jalireii  sind  für 
^vaterlündMcbe'^FIora't wehig  neue  ßiitdeokuiigen 
gemault  worden,  indem  von  den   bekannten  altern 
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BotaDikemSieifirmarks  nar  sehr'  wenige  ihUtig  wav 
r^/ood  keine  jtingejra^Naohfolger  bekannt^  wor^ 
den,  welebe.sioh  die  Erforsehung'der  steiermirkf- 
8^n'  l^lora  bäUen  >angelegeii  seyn  lassen.  Der 
Umsland,  dasa  man  selbst  .noch  in  den  nKohsten' 
Umgebnngeil  Von  Grätz  Bereicherungen  nicht  mir 
för  die  Flora  Steiermarks,  wie  Mökrkugia  Pona, 
Thalidruim  fmMum^  Alsine  setacea^  SitymMum' 
tMtriacum  u.  s.  w.,  sondern  auch  färdie  deatsd»» 
FlqrA  öberhaapt  gefanden  hi(t,  wie  OroftancAe  elo- 
M%P  SuUon^  berechtiget  zu  grossem  Erwartangeit 
von  einer  :fieiss;gen  Dureh^iichiang  des  fibrigeif 
Landes^ 

Herr  Dr.  Alexander,  Uitglied  der  betani* 
SDhen  Gesellschaft  eu  .  Edlnborgb ,  ein  ^Engtänder, 
welcher  sich  seit  April  1841  in  Grätz  befindet,  und 
9te.h .  im  Verflossenen  Jahr?  mit  dbr  Erforsduing 
der  Umgebungen  von  Grätz  und  *^iger  obersteier^  ~ 
sehen  Gegenden  besehäfitigte,  beabsichtigt  im  Jahre 
184S  die  südlichen  Theile  Steiermarks  und  das  bew 
naohbarte'Kratn  und  Kroatien  in  botankoher  Biiu 
sieht  doroh^ureisen ,  wlis  zu  einer  reiehbaltigms 
Ausbeute  .Hofihung  gibt.     . 

Die    wichtigern  in   den    letzten    zwei  Jahrett 
gemlichten  neuen  Entdeckungen  sind  folgende:  - 

fikiie   1.     Clematis    reeia  L.     Ah  den  Ufern 
der  Drau   bei  Marburg.     (Spekmoser.y 

.  Thalietrum  fiMdum  L.    Auf  Abhängen  unter 
der  Felsenwand  bei  Peggau  nächst  Grätz,  in  Ge^ 
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•elli^lpft  iroB  AMm  maeimKoek,  so  wie  de  Md# 
hti  fit  Iw«»  iir  Bttmen  vorkommt; 

Seile  &  Anmonß  MmkeHi  Pohl  UiSjnmym 
veo  A.  HaUeri  iUl.  nach  Hm.  Hofrath  Kooh'e 
Jlriefe».  -   • 

Seite  11.  SiiymhrimH  oiiHrkteum  Jaeq,^  am 
^dliefaen  Abhang  des  ßrlttser  Sehloasbergs  (Dr. 
Alexander). 

S^te .  14.  Codi^eaHa  gr^BkhndieaSbH  isM  eine 
Ueine  0.  ffyremAea^  und  die  Ljna^' sehe  keine 
wicklicli  existiroideArt,  bestehend  ans  devC.öfßH- 
tmtis  and  C.  Antlea.    cKoch's  Briefe^       ' 

CamOina  denialm  Ptr$.    Unier  fiaafe».   .-.' 

Seite  21.  SUene  iniifierta:  iat  an  streiehen,  4»* 
ftr  sa  seteen: 

SUene  rnmuOata  Ttor^  CSilene  rnbftlia  Wotfeni 
niebi  Idaniy* 

Seite  22.  AjMne  oelaeea  M.  et  ifoeb.  fiKt 
TimtMr.  fmOd.  £.  bei  PiBggM. 

MöhringiBPmieFmsa.  OieseePfliSöKefaen  iaiiA 
Ml  tot. viden  Jahren  in  denRitcen  der Felaeii wand 
ton  Peggao,  im  MoDUte  S^ptealberi  in  etnem  gans  wesfi^ 
treekoetenZnatande)  wo  blom  die  20rl(>re<ihlicffaen  ge- 
gliederten Stengel  ohne  alle-^por  eines  BUithentbBilec 
tttig  waren,  so  daas  ieh  nur  den  Ueberrest  einer 
AMnee  daria  frkennen  konnte ,  aber  uleniehr  M0n  ^ 
lefepbeil  fimd,  dieselbe  zu  beobachten. 

Hr. Or.  Alexander  bi^aehte  eiireiue  Jf(ffto('^t« 
hener  am  19.  Jnli  von  einer.'  %e^rsion  ape  dw: 
Birea^S^ttt»  ia  Obecsto;^,  ftber  aueb  edl^  b» 
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tisch   mit   der.iPagga^D  •t'ittniie  iei4ia«il0>alvi  Mi 

Bi«obte.  iob  «MHni.  Dtf^nAld^andi^r  uni  HMk 
CatastraMnspector Zech^nter  eine Excarsi^wr^nMI 
dem  df«l  Mslkni  »ntifer«««vi  P^gaa,  i«ra  v^it  die 
M.  ,P4mm  m  Griten  fidteen  Am  «oiik^iAhtin-^iCiik^ 
felsens  in  Menge  antrafen.  Nur  wenig«  MiHflnAüB^ 
bftiteft  ih«ch  dl»  5  iPeiKfen,  4toVkQ^teff  Xyft^'  rer- 
M^hi  qua  aiiek  tBohon  *die  Sainwn  «mgctfaiUn.  Bkl 
stkimt' genau  mit^  d»n  imh  i»tfnt#^'9altto^  gcMtiMftief^ 
ten  ExemplflRren  tiberdn^*  \a^eleh#  ^.  B^tMi  «MM 
Weide«  In  4i«ijt«t»Aeri^ip  inli^  to\^^g^  tlteiOfite 
bme.  JSiinfllgfefi  Jain«  ^As  ioh ^nik-  giimfig^  Zeit 
recht  viele  EIxeroplare  zu  sammehi,  'Mi'/AteMHMiit 
«it  4tii  Mtindbiier  .iSmiftcfkv^rliirf  i6JtailliPii«(tM«^' 

Seite  24.    Als  Merkwürdigkeit:  Ctrm^M^'m^ 

Singer  Berges  einz^bte.&eni^Iai^  M^biftif'liyb 
fielen  gdwöbnll^hw  mit  p^e^lls  Mfi^  /     '  vr     ^ 

d«  ftwfoeivnt  Säulen  uod  utr  AMi^fitideftl;  i.  *  --^  *  * 

l*M4ii_i^-ö8p_<*«lt>#er)u^  "~'  *^^  -:ii.^-;t{;>a-r.L-i;:^ 
>  >  fieit6.44l  J^jüiäbdliHn  ^0$HHnFrM?  '  Am^9M^ 
ebib  4si«i^^0&ttS'.  ^-  ^t-   '^    -  j:-  -     **  iirn^i;    y<^'.\K 

iwn  ee»lib4Mrd  Inf^'  ^^Hi^Oiäik'  »KiW  ^Aft^A^  des 
Sli^i(toHed'^eM!iMiielep«'^    -^^'^   -'<»^'   -^^    ^'^^  :*>iN'*f 
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Seite  6h  G^i0i  puBühmLcm'  ß^kMism 
^nf  da*  JB^ebepze  ip.  Qe^dbcb^ft  4^r  Sß^r^Hiß 
l^l(a  CZ.e  ehe  nie  r],     .    , 

Seite  6».  ilJfti^  tQßWßiif/^m  M,  WjSW^ 
1(111  Ro^itscb  ^Uiig«r>f  ^ 

Seite  78.  Barkhav^  fmiiäß  fieC^m^.  lläu% 
mpt^^üjitUchen  Abhangs  4e(|  Eefak^geie  bei  Qrfitz. 

Seite  91.  Hiera^imß  ampfexkft^h  L^  •  Am 
iüsw  de^  ^al)9teiQ8  bei  yiyia^h.    (A.»g«U$d 

S.eit0  90.  PMlmimar^a  m^li$  WqV^  I^4tedf 
lieber  .^Jbiieng  ^90  Jtwg^OfspriM^g.  bei  ^Ml-    . 

Seite  97.  Orpbnqche  pltßi^  ßi#tpr^  Am .  we^tr 
lieben  ond  nördlieben  Abhänge  des  Sehlossbfwrgi 
yigi  Grät^,  apf  d^  WiN^z€;|b|  ¥im  CmUßuniß  Seth 
Iriosa^  Anth&rkumramonim  und  vl9li^fiS!^d^feffP&$;9^ 
9(^  Ift  viellficju  idenUseh  mk  O.  ^igm^idet 
Wimmer  in  der  Flora  8Ufl^l^{a,  V^^orafif  4*9  'Vcuf^ 
waebseiiseyn  d^r  ]l^0fcbb)ä^ebe9,  dSp  Grösse  der 
P%i^9;a^d  4as  Vorkqpaifn  dwiflbeii  0»i©  bei 
d^  ^i8ehen),ft^f  Qef^fmr^f^  Sisaiijiosq,  biudfPt^«» 
'  S/ei^  |00,  iSafi?i(»  ßpf^Vß/^  Jh  Au  JM^Wf^Hfh 
4e^4q  Qberliel)i^pwÄ|d  tifi  der  $ag#.    (Frey/^r^ 

jS#|te  143.  Pr%^  ^fbkmgm  Äi^cfc.  Wr.  »^ 
c^enf  er  |^d  dic^s^  P^an^se  m  Angfwt  )S32  m 
einem  Gartenenune  bei  Wechselbarg  inVi^te^rit^jFM 
ip  fJglpUy^ft  ^^  Ry  :<%(«*  lÄnd  U.,mm»  II.  «f 
&^4fim  heoh,  sehr  listige  öbne-WotwIamlfittiitti 
Wnh«^  spindeüg,  einjährig.  J'* 

"  B(;^,^)B(pfr^fh  |j;4c|)k,.^  is^V^ifH 

^^f  »«MSiINfeM  P^ift^li^li  definirte  sie  in  einem 
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Briefe  f olgetid^rtnftssen :  V.  f^tSu  obtongis:  aeuUi»- 
c«H8  grosse  c^enfttd^^'serrätis  *lNist  cotieatis'inl^er- 
rimisqüe,  raoemis  cylindricis  longef  pedutictitalls, 
pedoloBi  pleriialqtiie  seqdantibns.  CKocU.      ' 

SekelZ^.    Orchi9  chiarünOuiBekU;    Auf^Üti, 
/  Plawntsch  (Dr.  B out  i er.) 

Seite  139.  Cai-ex  refißneß  Hoppe  ist  liifch  wtiU 
i<§rR  Bedbachidngen  nat  btne  Form  der  Cl  prmeoxf^ 
Wetehe  Mdfig  ai^  "der  Heide  aih  Kahariberge  bei 
^rÄi2  vorfcommt ,  ohd  deren  einzelne  ß^emplare 
mit  ;^iiikelKg  «üsg^errt^  Aebreii  vorklHilai^ 
wie  maii  e#  aacb  "bei  andern  Arten  be^acfaten 
KpfHi.  -   '''"^   '"■  ';     -;.  ^'•-  -   -^     *^"^    •■       -^ 

dtiUe  149.  ^W0taHa  terdtäaia  F.  ^  B.  ittll 
Blliaern  in  QhrXtt.- 

,  Seile  153:  Ä^pidfum  ^HmiVf'm^^  Auf  itohU 
Reiebari;    iZeiAenter.)  /;;^    '^ 

iL    T  o  d  e  aif «  I  ly    .  -  *'- 

Am  18;  Jaiioar  d»  ^.  starb'  so  ^BIMIpiäter 
Ooili^niin/  Directör  des  natiirbistörigbb«ln  ttitf^ 
adnHB  daselbst  »^  Bitter  der  Ehreiilegfon  v  ein . 
Hall«,  der  sidi  durch  die 'Sründun^  di^  Ardih^ 
ife  Be^aniqM,  mn  die  Pdrderitng  ipvisseiiscMfltteher 
Atteressen  iUz  fwmkvAA  vielCaehe  V^rdienstd:  Wi 
worben  bat.  )    .  ;>.    • 

'DesgleleheH  ^a^b  so  PadeiHlkim  der  dortig 
Ob<H!ltfi>4(n^ielts^.PW(fiident  r.  S.chiedi^iijvil«^!^ 
In  weichem  nicht  nur  das  Vaterland  ff ipeiKMJi/a«f 
verdi^nstlrollsteo  Beamten,  soiVdern  "auch.'  die  Boj^nilk 
€lhö#  eifrigen  ir^refareriindPli^fel<i^^ 
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Flora. 

Regensborg,   am   7.    Mai   1842. 

I.     Origijial  -  Abhandlungen.  ' 

Bericht   über    botanische  Excursionen  im  Banale; 
von  P.  W  i  e  I*  z  b  i  ck  i  in  Orawicza. 

JMachdein  die  meiste  Kälte  des  Januars  1840, 
welche  hier  zu  Orawicza  bis  —  13^  Beaumur  ge« 
stiegen  war ,  bedeutend  .  nachgelassen  hatte ,  und 
wir  uns  am  2.  Februar  schon  einer  wärmeren  Zeit, 
nSmlich  -f-  12,5'  B. ,  erfreuten,  machte  ich  ^inen 
Spaziergang  in  das  nahegelegene  Bergwerk  Csiklova, 
und  von  da  zum  Kalkofen,  der  am  Fosse  des  in 
botanischer.  Hinsicht  classischen  Berges  Simion  an- 
routhig  liegt,  in  der  Absicht,  die  Frtibllngsv^geta- 
tion  daselbst  zu  belauschen.  Es  war  der  erste  mi- 
genehme  Frühlingstag,  keine ^  Wolke  trübte  den 
azurblauen  Himmel,  die  schlummernde  Natur  deutete 
ihr  Erwachen  durch  das  Anschwellen  der  Gehölz- 
knospen,  das  tirtin  der  Wiesen  und  Aufblöhen 
mehrerer  Fröhlingspflanzen ,  durch  das  Hernmflat' 
tero  einiger  Schmetterlinge,  worunter  ich  im  Fluge 
die  Vanessa  Urticse,  Vanessa  Cardui,  Pontia  dapli- 
dice  undColiasBhamni  erkannte,  an;  aus  den  Erd^ 
löchern  krochen,  schon  mehrere  Scarabsei  vernales, 

Piers  184^.  17.  B 
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die'  Viebheerde  sonnte  sich  freudig  im  Waldge- 
bfisehe  und  $o  erfreute  sich  alles  lebende  Wesen 
der  widerkehrenden  schönen  warmen  Witterung. 
Ich  fand  bei  dieser  Gelegenheit  blühende  Exemplare 
Yon  Helleborus  odoruSf  der  bei  geringer  Kähe  schon 
im  December  die  wohlriechenden  grünen  Blumen 
zeigt;  Galanthus  nitidis^  von  dem  hier  Ewei  Varle- 
tSten  vQrkommen,  eine  kleine  2 — 3  Zoll  hohe 
schmalblättrige  und  eine  in  höheren  Waldgegenden 
wachsende  grössere,  über  einen  Schuh  hohe,  mit 
einen  halben  Zoll  breiten  Blättern  und  bedeutend 
grösserer  Blume;  ausser  der  Grösse  sind  beide  von 
einander  nicht  wesentlich  verschieden.  Mit  vori- 
gen Pflanzen  blühte  gleichzeitig  auch  die  Scilln 
bifoUa  mit  lebhaft  blauen  Blumen  und  die  Hepatica 
triloba  unter  dem  Gebüsch ;  auch  zeigte  sich  schon 
häufig  PotentiUa  ehrysantha  ^  P.  subaeaplis  und  P. 
FragariaMmm^  Primula  aeaulis^  Crocus  reticulatus 
ö.  versictdor  R.  S.y  -Tussilago  Farfara\  Ruscus  acu- 
leatus  und  Hypoglossum  prangten  mit  ihren  zinno- 
berrothen  Beeren.  Letztere  AH  sieht  man  bei  den 
Wallachen  der  schönen  Beeren  wegen  häufig  auf 
den  Hüten,  und  wird  bei  Hochzeiten  sogar  vergol- 
det getragen ;  in  Ermanglung  derselben  nehmen  sie 
mit  Frnchtzweigen  der  Hedera  Helix  vorlieb,  wo- 
bei  die  Beeren  und  oft  auch  die  Blätter  mit  Gold- 
blättehen geziert  werden.  Die  Palmweide  ent- 
wickelte ihre  Kätzchen  schon  bis  zu  einer  halben 
Zoll  Länge.  Indessen  währte  meine  Freude  nicht 
lange,  die  schöne  Witterung  nahm  bald  eine  andere 
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WcddoDg,  denn  schon  an  d«n  folgenden  Tagen  war 
der  Himmel  mit  düstern  Wolken  omhüllt,  der  Barome- 
terstand  erreichte  am  5.  Febrnar  den  tieisien  Panel 
hier  Im  Banate,  nämlich  26'' 3,83'''  P.  Maass  auf 
0^  R.  redncir^;  das  Quecksilber  im  Theirmometer 
sank  ebenfalls  tiefer  und  zeigte  am  2}.  Februar 
-  9,3''  R.  Kälte;,  auf  den  froher  massigen  &  S. 
ond  8.  0.  Wind  folgten  stürmische  N.  BT.  und  N. 
W.  Winde  ^  wodurch  die  auCQebende  Vegetation 
wieder  in  Schlummer  Eurückgedrängt  wurde,  un4 
einige  Pflanzen,  wie  z.  B.  Crocus  reHeukfUis  mebt 
wieder  zur  Blüthe  gelangen  konnten« 

Am  14,  Aprü  machte  ich  abermals  die  nlm- 
Kcbe  Excursion  von  Orawicza  naeh  Csiklova  und  in 
das  umliegend^  Gebirge,  Forzüglich  um  den  Crocu$ 
reticidatus  auf  seinem  Standorte  beim  Kalkofen  sa 
tainmeln,  war  aber  nicht  so  glücklich  denselben 
blühend  anzotrefien.,  obwohl  Bjattexemplare  genug 
da  vorbanden  waren.  Damit  nicht  zufrieden  ge- 
stellt, wanderte  iah  in  das  noch  zum  Theil  mit 
Sphnee'  bedeckte  habere  Gebirge,  und  gelang  nach 
Welem  Herumirren  über  den  HolzscUlag,  Pojana 
Jolle  genannt,  hinter  die  alte  Holzrolle  auf  einige 
lichte  Waldplätze,  wo  ich  den  Crocus  banaUmi 
AemJt.  in  zahlreichen  Exemplaren  blühend  an^iif. 
Vergnügt  mit  dieser  Ausbeute  und  da  die  Sonne 
i^ch  zum  Rückwege  mahnte,  sah  ich  mich  ge- 
nStbigt  umzukehren,  unter  Wegs  fand  ich  noeb 
nachstehend  genannte  Pflanzen :  Viola  odorala  fi. 
(^Ibo  ^  tnolaceo^  RanunetUus  aurkomua^  TussUago 
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atba^  Potentüla  stellulata  RocM^  Lamium  purptirmim^* 
Carex  prmeox  ^Corydalis  digilata^  die  hier  früher 
tih  Corydalis  bulbo$a  die  Blumen  ekitfaltet,  Isopyrum 
thälictroides  var.  pvbescens^  Scolopendrium  offi^ina- 
rum^  Asplenium  Ruta  murariay  grössere  und  kleinere' 
V Qvmen^  Erytkronium Dens canis  mit  weissen  und  röth- 
liehen  Blumen  ziemlich  häufig  und  Galanthus  nivalis 
var.  major.  Ich  untersuchte  abermals  dessen  Blumen 
genaU)  und  fand  an  einigen  Exemplaren  kleirte  Blu- 
mehblattansä'tse  unter  den  Staubfäden,  wobei  sich 
mir  nnwillköhrlich  die  Vermuthung  aufdrang,  dass. 
man  durch  die  Kultur  gefüllte  Schneeglöckchen 
sehr  leicht  erzielen  könnte. 

Den  23.  AprU  wanderte  ich  vom  Hause  nach 
den  3  Stunden  entlegenen,  im  hohen  Gebirge  lie- 
genden filialmontanischen  Orte  Steierdorf,  *)  wobei 
mir  auf  der  Hinreise  nachbenannte  Vegetabilien 
in  der  Biüthe  zu  Gesicht  kämen;  Salix  cinerea^ 
8*  caprea^  Ulmus  effusa^  Carpinus  BetuluSy  Comus 
fnasctda^  Daphne  Mezereum.  Um  Steierdorf  ^Ibst, 
auf  lichten  Waldplätzen,  blühten :  Hepatica  triloba 
mit  blauen  ^  hie  und  da  mit  weissen  und  rosen- 
rothen  Blumen,  Pulmonaria  officinaUs  mit  dunkel- 
blauen kleineren  und  lichtblauen  grösseren  Blumen, 
Pidmonaria  tuberosa  var,  ftore  albOy  diese  Art  kommt 
häufig  bei  Steierdorf ,  vorzüglich  wo  Steinkohlen- 
lager vorhanden  sind,  aber  stets  nur  mit  wetssen^ 
Blumen  vor,  blaublühende  Exemplare  sind  mir  noeh 

'*')  Der  Name  von  der  daselbst  aus  Steiermark  angesiedel- 
ten Kolonie  entlehnt 
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nicht  vorgekommen,  C&rydaUs  digUata^  Tussilago 
alba  hilafig,  selbst  aof  lichten- Wald  wiesen,  CäUha 
palustris^  Anemone  nemorosa  mit  röthiichen  qnd 
weissen  Blumen,  auch  die  Blätter  erscheinen  eq« 
weilen  rötblich  gefärbt,  Chrytosplenitim  alterrdfolium 
überall  an  feuchten  Orten,  anQaelleil,  Zäunen  und 
selbst  um  die  Häuser.  Von  Cryptogamep  vegetiren 
daselbst:  Agpldiutn  spinuhstun  in  Menge,  Asple- 
mumRuta  muraria^  A.  Adiqntumnigrum^  A.Trichih 
manes^  Scolopendrium  offidnarum^  Lycopodium  cla- 
tfatum^f  Ortholrichum  striatum^  Hyfhium  proUferum^ 
Helicomyces  roseus^  HimanUa  plumosa  n.  a.  m. 
—  In  Prawicsa  blühten  Aprikosen,  Kirschen  und 
.Pfirsichbäume. 

Den  28.  ApfH,  Exoursion  auf  Skofajna,  «ineii 
zwei  Stunden  weit  entfernten,  gegen  Orawicza  nörd- 
lich gelegegen  Berg  mit  drc^i  kahlen  Felsengipfeln 
oberhalb  des  Dorfes  Majdan.  Merkwürdig  ist  die- 
^r  Berg  wegen,  einigen  seltenen  daselbst  vorkom- 
menden Pflanzen,  als  Carex  rhynchocarpa  Heuffi^ 
FrUiUaria  montana^  Draba  Utsiodarpa  Rochly  wel-  , 
che  hier  fast  alle  Felsenspltzei|  überzieht  und  einen 
fireundlichen  Anblick  gewährt.  Die  häufigste  Gras- 
art,, welche  am  Gipfel  den  Wasen  bildet,  besteht 
aus  Sesleria  ienuifoUa.  Ausser  den  erwähnten  wächst 
daselbst  häufig  Dianthua  petrceus  üCit,  PateniiUa 
Vragaria  mit  weissen  und  röthiichen  Blumen  und 
in  den  Felsenritzen  an  steilen  fast  unzugänglichen 
Orten  AtJiomanla  MaUhioH  mit  Saxifraga  Ai%oon. 
Am  10.  i   11,  und  f2.  Mai     Excutalon  nach 
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Barian^  6rebmae%  fmdWer8eh^tf&»  "Bei  Barias  vom 
Kloster  angefangen  and  ISngs  der  Donaa  abwSrts, 
anf  allen  BergabhSngen ,  in  Wäldern  und  in  Hols- 
schlagen  wächst  die  Banater  Pfingstrose  (hierorf6 
Ai€  wilde  Betonirose  genannt)  Pwonia  banatiea 
Hothl.  in  zahlloser  Menge,  und  schmückt  mit  ihren 
grossen  prachtrollen  Blumen  die  Porsten^ ihrer  Hei« 
ulath  auf  eine  überraschende  Weise.  Sie  wird 
hier  von  den  Wallachen  gepflückt  und  Bundweise 
theüs  verkauft,  theils  seinen  Angehörigen  nadi 
Hanse  getragen,  letsteres  gilt  besonders  von  jenen 
Bauern,  welche  Steinkohlen  von  GerKstye  nach 
Bäsias  für  die  Dampfschiffe  verführen.  In  voller 
Blüthe  waren  da  noch  zusehen:  Cytisus elongatus^ 
Cratwgüs  monogyna^  Cr.  kyrtostyla^  Lunäria  biennis^ 
Stapkylea  pinnala,  ThüHctrum  aquilegifoHum^  Jüfe-" 
UtHs  Melissophyllum^  Anchusa  Barrelieri^  Asperula 
taurina^  Hellehorm  odoras  zumTheil  verblüht,  Ta- 
mtis  coinmuniSy  Vinca  herbacea^  Glechoma  htrmtaj 
Chmrophyilupi  trichospermum^  Lagoseris  bifida^  Rham- 
nm  iineloria  u.  a.  weniger  bedeutende  Vegetabilien. 
Noch  am  selben  Tage,  nämlich  den  10.  Mai,  fahr 
ich  über  Szakallowacz,  Wraszegaj  und  Gajtasol 
nach  Qrebenacz  zu  meinem  guten  Freunde  Hm. 
A.  Mager,  einem  tüchtigen  und  umsichtigen  Forst- 
beamten, der  in  seinem  Revier  die  Sandbindung 
mit  kanadischen  Pappeid,  im  Auftrage  des  Hrn. 
Walddirectors  Bachhofe n  v.  Echt^  vortrefflich 
zu  leiten  versteht.  Derselbe  nahm  mich  gastfreund- 
schaftlich auf,    und   nachdem  ich   bei   ihm  über- 
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aAeUete,  war  er  so  gOÜg^iUii  ii.  Jlfol  mich  la 
'  das  anderthalb  SUuiden  weit  enlfemia  PraMÜ«« 
Siwebara  eb  begleiten.  Hier  angelangt  saninidto 
ieb  Vinca  herbacea  mit  blauen  Blnaien ;  meinFrennd 
Hr.  llla^er  veraicberte mich,  dass  er  diese Pflanae 
aoeb  mit  weiaaen  und  rothen  Binnen  sehen  öfter 
angetrofien.  habe,  was  sehr  glanbwtrdig  ist,  iadeai 
die  blaue  Blumenfarbe  sehr  geneigt  ist,  in  weiaae 
and  rolhe  Varietäten  übersagehen,  welehe  Behaop* 
tnng  sieb  alljährlich  in  hiesigen  Wfildern  bei  der 
Uepaliea  trihba  wiederholt.  Vnn  MaUia  umb^ 
UUa^  die  hier  in  swei  Abftndentngen,  nfimlioh  mit 
breiten  nnd  sciunalen  BUttern,  forkönunt,  konnte 
ich  wegen  noch  nicht  ganz  an^eblühten  Exempla» 
ren  jLcinen  Gebranch  machen;  desto  mehr  sam- 
melte ich  daAlr  Pironia  ienuifciiay  die  hierorts,  be« 
S4md^s  aber  betKarkdorl  und  Fontina  Fetje  (Stink- 
bmnnen,  eine  Sand  wiese,  auf  welcher  ein  mit  atin* 
kendem  Wasser  gefällter  Brunnen  befindlich  war), 
sa  yielen  Tausenden  wächst,  mid  besonders  in  den 
Morgenstunden  einen  herrliehen  Anblick  gewährt.^ 
Auch  die  ^wonia  hanatica  bt  hier  keine  Selten^ 
heit,  wenn  gleich  in  minderer  Anzahl  als  im  Ba« 
siaaer  Gebirge  vorhanden,  anfiaUend  ist  es,  daas 
tS0  hier  auf  den  Sandhftgeln  um  einige  Tage  spM- 
ter  enr  Blüthe  gelangt  als  in  Basias,  da  doch  die 
Breiienliute  ziemlieh  dieselbe,  der  Unterschied  der 
Eleration  sehr  nnbedentend  ist,  und  die  Entfernung 
kauui  drei  Stunden  betritt«.  Nebst  dem  Erwähn- 
ten  iand-ich   noch  im  PrwMo  ^  Suschara :    Adonit^ 
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rerfiatiB,  Leaniodon  camictdatus^  Saxifraga  tridac- 
i^Hes^  HierotKha  auBtralif ,  OmUhogaktm  ^mbMa- 
twn  mit  gancen  ond  dreizäfanigen  Blamenblättern, 
Myo$oH8  basktf^M^  M»  sparsiflora^  P^ygiüa  ntO- 
§aris  6.  eUmgata  IZocM,  Rhamnus  thtdoria^  Aoer 
tüiarUum  u.  a.  m.  Weg^n  eingetretenem  Regen- 
wetter wiir  ich  gendthigt,  diesen  in  botanischer 
Hinsicht  viel  besprochenen  Ort  zu  verlassen,  und 
gelangte  iiber  Ulma  und  Wlajkowace  nach  Wer- 
schetz.  Hier  übernachtet,  machte  Ich  den  12.  Mai 
eine  Excorsion  durch  die  Weingfirten  znm  Schloss- 
berge, und  von  da  noch  eine  Stunde  weiter  durch 
den  Gebirgszug  bis  zu  dem  höchsten  Pmi^e  des 
Werscbetzer  Gebirgs.  Unter  Wegs,  zwischen  den  • 
Weingärten  unfern  der  Kdivarienkapelle,  sammelte 
ich  Holoideum  Heuffdü  mihi!  weiches  ich  schon 
vor  sechs  Jahren  daselbst  fand  und  von  dem  Ho- 
losteum  ^  umbeUalum  L.  durch  folgende  Merkmale 
unterschied:  H.  cauiibus  csespitosiä  geniculatis  no- 
dosis  medio  glanduloso-viscosls,  foliis  oblongis  gtan- 
doloso  ciliatis,  umbella  muUiradiata,  pedunculis  fracti- 
feris  reflexis.  Am  Schlossberge  südwestlicii  erfreute 
mich  Vinca  herbacea  mit  sehr  breiten  Blättern,  die 
gegen  jene  bei  Grebenaez  gesamipelte  auffallend 
im  Cöntraste  stand ,  ich  habe  sie  als  Varietät  mit 
dem  Namen  latifolia  bezeichnet.  Andere  hier  noch 
bemei*kenswerthe  Pflanzen,  die  ich  blühend  antraf, 
waren:  Chwrophyllum  nemBrosum^  Ch.  torqtmtum^ 
€h.  iriehotpermumy  GeniHa  prooumbens^  Oröbu»  «er- 
nti«  b.  loHfMus^    Vicia  temHfoHa^  V,  trmtcatula. 
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Smymitan  perfoUatmnln  g[r(fo8ter  Anzahl,  Mgo9^ 
t%M  »partiflora^  Mv»cM  Mryaides^  Uesperis  lrt#lt#, 
Lunaria  öienni9^  Euf^iarbia  virgata^  Anehtua  Bmr- 
relierij  Aßperula  iauHnßj  A.  fitUda^  Senedo  ver- 
nalii^  Acer  larlarieum^  Staphykß  pimuUa^  CyÜmis 
ekmgatus. 

Am  21.  Mai  anteniahn  leb  eine  Reise  mit  depn 
hiesigen  Kaplan  Hm.  Joseph  Wendescha,  ei- 
nem vielseitig  höchst  gebildeten  Manne,  nach  Ja- 
bnka,  am  den  gressen,  bei  3000'  hohen  Jabokaer 
Berg,  Csoba  Tabus  genannt,  der  die  «weite  Ab- 
theilong  des  Werschetser  Gebirgs  östlich  aosmaclit, 
in  botanischer  Hinsicht  su  untersnchen,  und  diess 
nm  so  mehr,  ibdem  hier  meines  Wissen  «noch  liein 
Botaniker  einen  Schritt  gethan  hatte.  Dem  b« 
folge  begaben  wir  uns  in  gefiilllger  Begleitung  des 
Hrn.  F.  Mayer,  Jabukaer  Provisor,  auf  den  Weg, 
und  .bestiegen  den  €soba  Tabus  von  der  südliches 
Seite.  Wir  erfreuten  uns  vom  Gipfel  desseil>#n  einer 
herrlichen  Aussicht  in  die  Ebene  bis  in  das  ser« 
bische  Gebiet,  wobei  wir  auch  die  umliegenden 
Dörfer  in  ihren  verschiedenen  Stellungen  betrach» 
teten.  Das  Waldgehöls  besteht  hier  ans  Eichen 
in  eahlreicherer  Menge  als  bei  Werschets,  ich  be- 
merkte unter  selben  Quereus  Robur^  Q.  amtriaca 
und  Q.  eonferta  KU.  (Q.  hungarica  Hfiben.)  aus- 
serdem auch  TiHa  alba^  Tilia  platyphyUa^  Fagus 
iytvoHca^  Ulmus  campestris^  Populus  Iremula^  Sm*- 
bu9  aiieuparia^  Acer  campeeire^  A.  platanoidesy  A^ 
Pseiidoplatanw^  A.  tartaricum^  FraxinueOrrme^Fr. 
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eseeMar^  PryaosCemsus^  Prumu  CkammceraMus^ 
Makts  communis  ^  Stapkyleu  ph^nata^  C^wa.  don^ 
gjtitu$^  CornusjmMcuim^  C.  »an^uinea^  Cratwgus  tor^ 
minaUs,  Cr.  nwnc^ynay  Gßuiala  piio^a^  Hoßo^pumila^ 
Bubus  hirhis^  £•  UlUefoHua.  A^  Pffanzep  fand  ieb 
die  Vicia  truncatula  besonders  häufig  ^  nioht  uar 
switcbea  Gebfisch  amFusse  des  besprochenen  Ber- 
ges, sondern  auch  im  Hochwatde  bis  an  die  Ge- 
Jiiirgaspiüse;  nebst  dieser  bemerlLte  ich  den  schon 
verblühten,  flioMe^enft  odoru»^  nicht  ^^eiüger  häufig 
Afperula  taurinay  Potenlilla  chrysatUha^  MeliUiM 
MeliMOphyUum^  LiUum  MaHagon^  Thalietvum  aqui- . 
legifoliumy  Th.  m^ium^  Tamus  C0mmmd8^  Inula 
HeknUim^  Orobus  fUger^  Polygiüa  eomosa^  Viola 
pertmfoiia^  Verbaseum  phwniceum^  Agrostemma 
c^onaria. 

Derh28.3Iai  beschloss  ich,  die  botanischen  Ex* 
enrsionen  tör  dieses  Monat  in  dem  Ceiklo?»er  Ge* 
birge  su  endigen.  Es  seigten  mich  hier  bliihend : 
BerberU  vulgaris  var.  lielerophyUa  mihk\  B.  tulgaris 
£«,  deren  Blätter  auf  beiden  Fiäcben  grün  Mnd| 
^ar  schon  vor  einer  Woche  abgeblüht»  so  auch 
die  meisten  CraCagus  -  Avien 'j  Rhamnus  Hneloria^ 
OgiisuM  eiongatusy  Uefd»lü  pilosa^  OmUhogahfm  urn^ 
beüaium^  eine  Varietät  mit  grösseren  Blumen,  wel» 
che  Bochel  0.  umbeUatum  majus  nannte,  Silens 
ttemoralia^  Ancbusa  Barrelieri.  —  An  Zäunen  von 
koltivirtem  Gehölz  blühte  Robinia  Pseudaceeia^ 
PhiladelphuM  coronarias^  Lonicera  Caprifolium^  Rom 
ctatimitomea ,  ü.   lutea  b.  bicolor. 
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Am  1.  Jtmi  4)esiieh(e  ieh  den  nächst  Orawieeii 
|{egeiideii  grossen  Berg  TilCn-BIare.  Unter  den  vie^ 
len  Pflanzen,  welche  hier  bei  meiner  Ankunft  in 
der  Bläthe  prangten,  verdienen  folgende  genannt 
za  werden:  Smymitiih  perfoliatum^  Orobus  varie- 
galus^  MeliUis  grandiflora^  Deniafia  glandtdOBa^  D. 
btMifera^  Lychni$  nemoralis  Heuffl,^  Asperula  tnu- 
rlna  mit  weissen  ond  bliTnlichen  BInmen,  Geranhim 
phtßtimfoh  maetilal^^  Oaleobdolon  luteum  yar.  galea 
alba^  Chwrophyllum  nemorosum^  Ch.  aurewn^  Lilium 
Martagon;  von  Gehölz:  J^lia  alba^  T.  earaUtfMy 
T.  platyphyUa^  Carpinus  orientalis^  Crat(Bgu$  mo* 
nogyna^  nebst  der  Varietät  Cr.  kyriostyla  und  Cr. 
Oxyacanthay  letztere  als  Seltenheit  in  hiesiger 
Gegend. 

Den  4.  Juni  bereiste  Ich  dieses  Jahr  zum  zwei- 
tenmale  die  Berge  bei  Basias,  in  der  Absicht,  um 
auch  die  spSter  blühenden  Pflanzen  daselbst  zu 
beobachten.  Es  boten  sich  ans  dieser  Fiiir  mei- 
nen Augen  dar :  AchiUea  anthmifolia  als  eine  häufige, 
nicht  nur  auf  Bergen,  sondern  auch  am  Wege  bis 
au  das  Donauuter  herabsteigende  Pflanze,  Lacluea 
perennis  b.  banatica  Rochl  auf  lichten,  nackten 
Felsen,  so  auch  Onosma  steUulatum^  Campanula 
Itngulata  ziemlich  hSufig,  aber  meist  ron  der  da- 
selbst ausgelassenen  Ziegenheerde  abgeweidet,  Aci- 
no$  rotundifolius  in  ausgezeichnet  grossen  Exempla- 
ren, Verbascum  Lyehnitis  b.  hungaricum  Rochl, 
HesperU  inodora,  SUene  nocUflora,  Orobu»  ffariega- 
Uu^  GeniBta  orata,  Agrostemma  eoronaria,  Digitalis 
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oehroleucay  Cafduuscandieans, doch  »loht  so  hSafig 
wie  bei  Werschetz,  v?o  beinahe  nur  diese  Pistel- 
art  swiseben  den  Weingärten  und  auf  dem  Sebloss« 
berge  vorlLoinmt;  Canmlvulus  eanlatrica,  Laser- 
pi^timi  aquilegifolium,  HeliauÜ^emum  Fumana^  Scu- 
UUaria  coMnuLßta  zwischen  Berggebösch  und  an 
Waldwegen  nicht?-  selten.  Ueberraschend  war  mir 
bier  der  Rhus  Cotinus  mit  rauhhaarigen  Zweige» 
und  Blättern,  an  dem  ich  meine  Varietät  aus  deii 
Sandhilgeln,  nämlich  Ä.  Cotinus  b,  arenaria  ^  er- 
kannte,  die  mit  der  glatten  Form  gemeinschaftlich 
wächst;  ausser  diesen  fand  ich  nöc\\Crat(Bgus  pen* 
tagyna^  Cr,  nigra  ^  Cr.  torminalis^  Carpinus  arien- 
Udis^  Rhamnus  tinctoria^  Liguslrüm  pulgare  und 
vier  Eichenspecies,  nämlich:  Quercus  austriaca  1F., 
Q.  Robur  £.,  Q.  pubescens  W.  und  Q.  conferta  Kitr, 
letztere  ist  die  wahre  Quercus  Imngtnica  Hubeny^ 
wie  mich  der  Autor  selbst ,  hiesiger  k.  Oberwald^ 
'  meister  und  Berg  -  Directious  -  Assessor  Hr.  Jos. 
V.  H  u  b  e  n  y  (vormals  k.  Kameral- Waldamts-Adjunct 
en  Alt  Arad),  nach  den  ihm  mitgetheilten  Exempla- 
ren mündlich  versicherte«^  —  Rochel  in  seineu 
Excerptis  botanicisM.S.Nro.  32.*)  pag.  65.  (Bäume 


*)  Herr  Anton    Rachel,    mein    imvcrgesslicb   hoehge- 
^    schätzt  er  Freund,    hatte   die   Güte  gehabt,   vor  seiner 
Abreise  nach    St.   Petersburg   im   Frühlinge    1840  mir 
nachstehende   vier  Manuscripte    als    ein    freundschaft- 
liches Andenken  zu  uberschicken. 
1)  M.S.Nro.  0.  Enumeratio  piantaram  banaticarum 
>    ab  anno  1815  —  1838^  In  dieser  Sehrillt  sind  Nameu 
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ond  Strliach^r,  Aaszag  ans  Wiild.  Sp.  pl.)  gibt 
über   diese  Eiche  folgende  Beschreibung : 

t  Querem  eonferla  KUM.  (Descriptio  et  icon 
desiderantar.)  Folia  petiolata,  elliptico-obovata  basi 
cordata  «qaaiiier  inciso  ^  lobata ;  lobis  iigulatis  snb- 
sequilateris  approzimads :  ioboram  margo  inferior 
a  basi  ad  apicem  grosse  sinaato-crenatds ;  margine 
lategen'tiiia,  saperne  Isevia,  subtas  petiolis  venisque 
setiilis    albis   br^Tissimis   mollibas    dense  adpressia 

der  Gattungen  vnd  Arten  mit  dem  Autor  und  mit  der 
aliernöthigsten Synonymie  verzeichnet;  vor  allem  jener 
Pflanzen,  ivelche  Hr.  Rochel  oder  seine  Freunde 
im  Banate  4ebend  oder  getrocknet  vom  Jahre  1815  bis 
1838  aufgebracht  haben. 

Neben  den  Namen  und  Autor  sind  auf  jeder  Seite 
sechs  Seitenlinien  für  die  Comparation  der  Arten  mit 
nachbenannfen  sechs  Floren  gezogen,  nämlich  mit  der 
Flora  tsmrico-cancasiea.  von  M.  B. ,  — Transylvanise 
von  Baumgarten,  —  Hungariie  planioris  aus  S  ch  u  1 1. 
Oest  Fl.  und  Sadler  Fl.  Pest,  —  Carpathorum  prin- 
dpal.  von  Wahlcnberg,  —  helvetica ~ von  Suter 
ed.  2.  -^  endlich  der  Flora  gallica  von  Loiseleur. 
Die  Randlinie  enthält  die  Regionen  vorgemerkt,  in 
-welchen  die  gegebene  Pflanze  gefunden  worden  ist. 
Diesem  Werke  ist  einverleibt:  K.  M»  S.  Auszug  aus 
KitaibePs  Manuscripten  von  zehn  Octavblüttcrn, 
worin  auch  Kitaibel  selbst  unterschrieben  steht; 
dann  M.  S.  Nro.  16.  Yerzeichniss  der  in  Reichen- 
bach's  Iconographie  abgezeichneten  Cremoearpeen'^ 
und  ein  Yerzeichniss  M.  S.  Nro.  12.,  enthaltend  die- 
jenigen botanischen  £ücher  in  alphabetischer  Reihen- 
folge, welche  in  der  k.  Pesther  Universitäts  Bibliothek, 
mit  Einschluss  des  Jahres^  1831,  aufbewahrt  sind. 
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pabesoentia.  Frootoe  3  —  4,  aggregaii  snbses^les 
ramentis  maltis;  calycibns  fru^ius  faemispbsericis, 
eeliinato-deotatis :  deirtibiia  villoais.  Nuces  sphseriei 
depressi  vi%  calycem  seperantes  (v.  s.  hoc  pro  in- 
teriiD),  R.  In  Slavoiiia.  Kitbl.  in  litt. 
(SchJass  folgt) 

II.    Botanlache   Notizen. 
Vor  einem  Jahre,  iiT  der  botanischen  Section 
der  damals  hier  in  Erlangen  versammelten  Natur- 
forscher, habe  ich  das  Versprechen  gegeben,  znr 


2)  M*  8»  Nro.  32.  Bäome  und  Sträucher,  Auszugs 
aus  Willd.  Spec  pL,  in  diesem  sind  europäisch^  Ar- 
ten, wie  sie  Willdenow  beschrieb,  wieder g^e- 
^ben;  zu  .letzt  sind  noch  einige  Salices  aus  La- 
mark  et  DeCandolle  synops.  verzeichnet,  und  nach 
WiUdenow  berichtigt. 

3)  M.  S.Nro.  57.  enthält  den  Text  aus  Francisci 
Comitis  Waldstein  et  Pauli  Kitaibel  Med. 
Doct  Deseriptiones  et  Icoaes  Plantarum  rarioruin  Hon- 
gari».  Vol.  L — HL  1802 -- 1812,  wörtlich  abgeschrie- 
ben. Ausserdem  ein  dreifaches  Register ,  wovon  das 
erste  alle  in  diesem  Werke  abgebildeten  Pflanzen  nach 
dem  Alphat^ete  aufzählt;  das  zweite  deutet  jene  Sei- 
tenzahl in  Schult»  Oest.  Flora  1814  an,  auf  welcher 
ungarische  Pflanzen  späterer  Entdeckung  von  Prof. 
Kitaibel  undSchuites  beschrieben  sind ;  das  drt^^e 
ist  betittelt:  Species  novs  et  rariores  hungaricse  (ex 
JÜanuscriptis  D.  P.  Kitaibel)  inedit«.  Anno  1815. 
In  M.  S.  pagina  indicatur.     Das 

4)  M.  S.,  mit  welchem  ich  von  meinem  alten  Freunde 
beehrt  tvurde,  enthält  die  europäischen  Garices  nomen- 
datormässig  aufgeseichnet 
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Bestfitigmig  oder  Widerlegung  der  Ansicht  des  Hrn. 
Echterling>  dass  Scleranthus  perennis  und  S. 
annuus  Varietäten,  durch  verschiedenen  Standort 
bedingt,  einer  und  derselben  Art  seyn  möchte», 
KoItorversQche  anzustellen,  um  zur  Ermittlung  der 
Wahrheit  wenigstens  etwas  beizutragen.  Unge- 
achtet sich  n«n  in  der  Zeit  Eines  Jahres  dureh 
solche  Verauche  selten  ein  schlagender  Beweis  lie- 
fern lässt,  so  wollte  ich  doch  das  hier  vortragen, 
was  ich  seitdem  unternommen  und  beobachtet  habe, 
dantt  man  nicht  glauben  möge,  ich  wolle  meinem 
Versprechen  nicht  nachkommen. 

Bald  darauf,  nachdem  die  Naturforscher  von 
hier  abgereist  waren,  sammelte  ich  mit  einem  Tag- 
löhner  Stöcke  von  Scleranthus  perennis  und  S. 
annuusy  und  zwar  die  jüngsten,  welche  sich  finden 
liesaen,  und  verpflanzte  sie  in  den  botanischen  Gar- 
den, in  einer  Entfernung  von  etwa  ewei  Fuss,  auf 
eine  aus  einem  gemischten  Boden  bestehende  Ra- 
batte, welche  mit  einer  ans  verwestem  Unkraute 
und  verwesten  Kuhfladen  bereiteten  Erde  aufge- 
frischt war.  Die  Pflanzen  vegetirten  fort,  allein, 
ungeachtet  die  Rabatte  wegen  anderer  darauf  be- 
findlichen zärtlichem.  Pflanzen  zu  Anfang  des  Win- 
ters mit  Tannenwedeln  und  Laub  gedeckt  wurde, 
80  bat  doch  die  mangelnde  Schneedecke  im  De- 
cember.  veranlasst,  dass  nebst  vielen  andern  auch 
diesa  Stöcke  zu  Grunde  gingen.  Auch  auf  unsern 
Aeckern  war  im  beginnenden  Frühlinge  keine  Spur 
von  Scleranthus  annuus  mehr  zu  finden,  so  wie 
überhaupt  die  einjährigen  noch  spät  im  Jahre  oder 
sehr  fi*Ühe  im  Frühling  keimenden  Pflanzen,  die 
einjährigen  Veronicw  ^  das  Holosleum  und  andere 
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gänzlich  fehlten.  Erst  im  Mai  erschienen  einzelne 
junge  Pflanzen  von  Scleranlhus  annuus  und  am 
9.  Juli  fand  ich  sodann  Stöcke,  sowohl  von  Scle- 
ranlhus annuus  ^  als  von  S.  perennis^  welcher  letz- 
tere  v^Shrend  des  Winters  nicht  so  sehr  gelitten 
hatte,  die  schon  ziemlich  reife  Samen  trugen.  Ich 
nahm   sofort   von  ^beiden    Arten   Stöcke   mit,    und 

Eflanzte  sie  noch  an  demselben  Tage  auf  die  oben 
enannte  Stelle;  süete  aber  auch  za  gleicher  Zeit 
von  jeder  Art  eine  Reihe  Samen  an.  Die  ver- 
pflanzten Stöcke  des  Sf.  perennis^  obgleich  sie  hin- 
länglich feucht  gehalten  wurden,  gingen  alle  zu 
Grunde,  aber  der  von  diesen  .Stöcken  abgefallene 
Same  ging  mit  dem,  welchen  ich  angesäet  hatte^ 
'bald  auf.  Die  Stöcke  des  S.  annuus  wuchsen 
zwar  fort,  allein  sie  kränkelten  doch,  während  die 
ans  dem  Samen  aufgelaufenen  freudig  heranwuch- 
gen.  Letztere  bilden  heute,  arm  6.  October,  in  dem 
lockern  irnchtbaren  Boden  grosse  Büsche,  deren 
Seitenstengel  bis  acht  Zoll  lang  sind,  und. stehen 
in  Blüthe,  während  die  versetzten  Stöcke  zurück- 
geblieben sind.  Der  Scleranlhus  permms^  welcher 
ih  den  beiden  Reihen  aus  angesäetem  und  ausge- 
fallenem Samen  aufgelaufen  ist,  bildet  kleine  nied- 
rige Basen  von  3  bis  4  Zoll  im  Durchmesser  und 
zeigt  jetzt  noch  keine  Spur  von  Blüthen.  Der  Ha- 
bitus beider  Pflanzen  ist  auch  jetzt  noch  verschie- 
den, Atv  Scleranlhus  perennis  gleicht  in  einiger Ent- 
fernung  einem  Rasen  der  Sagina  procumbens.  So- 
bald icli  von  letzterm,  auf  dem  fetten  Boden  gereif- 
ten, Samen  werde  erhalten  haben,  so  werde  ich 
auf  einer  andern  Stelle,  ebenfalls  auf  fettem  Boden, 
Ansaaten  davon  machen,  um  später  zu  erfahren, 
wie  sich  Scleranlhus  perennis  nach  wiederbDlten 
Aussaaten  auf  solchen  Plätzen  verhalten  wird.  Das 
Ergebniss  werde  ich  in  dieser  Zeitschrift  bekannt 
machen. 

Erlangen.  K  o  cb. 

(Hiezu  Beiblatt  Nro.  6.) 
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iVs-18- 

9ege»8burg,   am   14.  Mai   1842. 


r.    Original  -  Abiiahdiangen. 

Bericht  über   botanische  Ewihirsionen  im  Banale  \ 
von  P.   VViersbicki    in  Orawicza. 

(SchluM.) 

Im  Anszaga  aus  Kit.  MS.  S.  57.  fiibrt  Ro- 
diel  als  Standort  dieser  Eiche  das  ftfeneser  Ge- 
bilde an,  dann  unter  Temesvär ,  bei  Keveros  und 
Bakovir,  und  bemerkt,  dass  sie  die  Deutschen  im 
äafnate  schtoarze  Eiche  heissen.  Schuttes  in.  sei- 
ner  Oesierreicbs  Flora,  I.  619.  Nr.  1471.  nennt  sitf 
nach  der  lateinischen  Cebersetzung  von  Querem  am- 
ferta  die  gedrSngtirtichtige .  Eiche ,  und  gibt  von 
selber  eine  treffliche  Definition^  die-  ich  hier  als 
an  geeignetem  Orte  wiederhole:  k 

Die  ßlätter  beinahe  sitzend,  gegen  die. Spitze 
breiter;  an  der  Basis  herzförmig,  unten  weich- 
haarig- filzig,  gefiedert  -  geschlitzt  buchtig:  die  Lap-  ' 
pen  stumpf,  vollkommen  ganzjrandig,  oder  wieder 
gelappt ;  die  .  Kelche  der  Frucht  beinahe  sitzend, 
weicbhaarig^  n^t  freien  Schuppen.  Prof.  Kit. ^. 
glomeratßFl  franc?  Ch^ie  a  petits  glands?  (Die  , 
Früchte  dicht  gedrängt,  und  wi^  man  sagt,  essbar. 
Flora,  1842   18.  S 
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\n  Slavonien  ^.)  ;^  Ich  fand  diese  Elche  im  fia- 
nate  bei  Orawieza,  Csiklova,  Illadia,  Bakasdia, 
JHakovisiye,  NikolincB  imdBasias,  wDsie  zumTheil 
in  der  I.  —  IIL  Region  ganze  Waldbestände  bildet. 

^.  Steadel  Nomenciator  botanicus  I.  673.  wei- 
set die  Q.  glomerata  zur  Q.  Robur^  ohne  sie  unter 
der  Q.^Robvr  p.  674.  wieder  als  Synonym  aufzu- 
führen.   ^ 

In   forstbotanischer    Hinsicht    ist    die   Quereta 
eonferta  Kit.   unter  dem  Namen  Q.  hungarica  (die 
ungarische  Eiche ;  Musdaly ,  musdalyfa    ung. ; '  (Grir- 
nyitza    wallachisch)    von   dem    hiesigen  kenntniss- 
völlen  und  scharfsinnigen  Oberwaldmeister  Herrn 
Assessor  v.  Haben  y  sehr  umständlich  abgehandelt 
worden,   und  zwar  nicht  nur  in  den  gemeinnützi- 
gen Blättern  zur  vereinigten  Ofiier-Pesther  Zeitung 
1880.  2g.^oV.  päg.754.,  dann  9.Dec.  p. 778— 781. 
und  12.  Dec.  p.  786--r786. ;  sondern  auch  in  dem 
allgemeinen  Forst-  und  Jagd- Journal  Von  Lieb ieb. 
I.  Jahrgang  1831.   4.  Heft  Nro.  21.  pag.  164—166. 
^  und  H.  Jabrgang    18ß2.    3.  Heft  Nro.  15.  pag. 
119.   Artikel    103.;    —  selbst  in  Emil    Andrd*s 
ökonomischen     Neuigkeiten     und,    Verhandlungen. 
Forst-   und  Jagd  •  Abtheilung.    1833.    pag.  89.*  ist 
dieser  Eiche  Erwähnung  geschehen.     Sowohl  der 
Henr Oberwaldmeister  als  ich  haben  uns  vorgenom- 
men^  laufendes  Jahr  alle  Banater  Eichen  aufs  Nene 
genau  zu  prüfen,  worüber  ich  das  Resultat  in  die- 
sen Blättern  seiner  Zeit  zur  allgemeinen  Kenntniss 
darbringen  werde. 

\ 
t  .    \ 
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um  «ein  durtth  4i«fikiiieii«KteH[irdd]itfneoRefeviit 
über:  die  botanisphil  fix^artleitafli  4.  Joiif  v.  J.*  ea 
ftollendea^  ist  noob  fdgmide  Tbiittfidhe  der  fif^im«^ 
nii^  wertb.  Ak  kb  am  et^ähnteii  Tage  Kaoh» 
aUtaga  ttni  batb  3  Uhr  ran  Dasiaa  tiadi  Gr^elmK 
oieiiie  Seiae  fot^iaetcte,  i^arijbr  VdrmiUaga  faat  wol^« 
fcaiifi«aia  Harizoat  g^en  Weateiv  laU  achwa^sUatiah 
^  Wölken,  dUä  aiisb.  aofaii^I  fiberetnatidkr  «u  Ciimiitoi. 
allratus  ibünaten;^  itbermigan,  eiidRcb  v^orde  der 
Bifliniel  verfinateft^  der  Anfangs  van  Weaten  gelifid 
webende  Wind  arsteil  Grades  artete  -  in  bnrsef 
Zeit  (4  Uhr  NiicbmiUaga}  ^  ist  einen  Orkair  nord- 
fIraatMeber  Riditvng  von  bajaohe  ia&  ^uaa  fie- 
aeb^indUgkeit^aqs*  Die  aot  der  Strasse  befirid- 
lidien.  Wagen  \«ui*den  aift  graaser  ScbaetKgkelt 
«mgaatiirc^i  JUenadrefi  and  Thiere  aof  bedeatendd 
Straeka  foptgesohleudert)  dia  stäH^sten  Bä'm^  wh 
fiiNisfaahBe  bewegt,  inele ^  entwürzek  odaff 'gabrcH 
eben';  die  AlaMn^bffrd  war  wie  eln^  dunkles  €baoi 
voll  Staub,  Sand,  BlätterjEwieige,  Strpb,  Heaf^iind 
aaderen  ieiehleren  Gegenaiändm^  w(^ba  daa^  Un- 
wetter »it  sich  £»rtrisa.  Zaii  Glöok  deaarte  diM 
Brscbeinong  niahti  viel  ober  ein«  faalfo# Stunde; und 
I5ate.  sich  alltnfihlig  miter  zeitweisen  Windatt)ssen 
in  aiin»  auagibigen  Segen  adi^'  der  sieb  bia  In  d^it 
südertit  Tag  argbss.  Miek  ek*retobt0  dieses'^Che^ 
Witter  anweit  ekies  GrKnzwafobtbaoiies  adi  Kavaa^ 
flaase,  in  wakbea  ieb  mich,  obw^ahf  'SOhon ' &eti<oi^ 
fett,.aeieb  für  weitere  Folgen  retten  bonrnte ^ M!iiM)b 
eiaatündigem    Verweilen    in   diesem.  Asyfs   wo   ie^ 

S  9 
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Ton  "dte  GtHkwMiaAevl  feennilkk  aii%eiioiiiiBen 
wurde,  begab  ich  nrieb  'ifber  Gajtasal  wa  mehieai 
Freunde,  dein  Foratbeamten  tivn.A.  Hager,  naeh 
Orebenaes.  Hier  gaatfreundsebaftüob  aofgenomnien 
;Uod  dbemaehtet,  war  eine  Excurgion  lUorgeiia  den 

.  &.  Juni  in  das  Prs^dium  Susebara' tieaehlosaen,  die  aber 
dfireh  anhaltenden  Segen  vereitelt  wurdb;  in  dieaci* 
Lage  blieb^ichta  anders  fi(brig  als  den  Bfiekweg^sn  neh- 
men. Es  heiterte  sich  d^nn  aber  der  Himmel  tb^i- 
weise  ajDs  und  ieh  konnte  in  einem  Ferstgehege 
Kwiseben  der  Käras  und  dem  Dorfe.Wraseegaj, 
wenn  auch  anf  nassem  Wege,  noeh  folgende  Pflan- 
zeln  sammeln :  Aira  daetyloiden  Roehely  die  falelr  mit 
schiftäteren  und  breiteren  Blitttern  vorkommt,.  VMm 
tUhsa^  HelianthetHupn  Fumana,  EryHmum  anguwH" 
foUmn^  Feftuca  vaginaia^  ,8ilene  cotdea^  Tragapogan 

*  fioecomia^  AUragal%$8  dasyardhu$  in  Menge  und.4iMr- 
gtdw  OnatfrycMM  L.  in  voller  Blötbe,  wogegen  die 
Varietät  A.  Ombrychis  h.  banaUeu»  Rachel  erst 
Blomenknospen  entwiekelte.  ' 

Am  Iß.  Juni  sind   mir  bei'Csiklova,    auf  der 

'  KoHiä,  dem  hdcbsten' B«*ge  daselbst,  vorgekommen: 
Can^mnuia  Mtergens^  Cineraria  papposa  Rehk.  Fl. 
exe.  24^  et  Add.  ^851.  (Seneeio  Heuffelit  Hoppe^? 
in  Flora  1834  Nro.  24.  p.  383.)  >,  meine  Exemplare 
sammelte  ich  auch  in  fagetis  locis  rupestribus  oai- 
l»rosis  humidinsonlis ,  wie  Herr  Dr.  Heaff«! 
bei  Tomest  im  Juni  1830,  dessen  CKite  ich  ein 
Exemplar  von^  daher  verdanke ;  im  frisohen  Zustande 
ist  der- P0)9j9ti^  .floienlum  »quans,  dnroh  starkes 
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Pk^SMO  frarden  iKeCtntralMilmdMti  b^fforgtMinglt 
and  ersohekitfi  fM  Wthger  ab  AmpPappu9.  Koeh 
fahrt  dieM  Pflaiise  anter  CIneraria  aipeMrii  Mif; 
und  Blaff  Coiq>.  II.  309.  sieht  sie  sn  CbMTwin 
.M^frl/bUa  £•  —  AoffiiUend  war  nrfr,  aof  dkaea « 
Berge  die  Craimpi»  numögyna  in  Toller  BlOthe  an- 
sttlreflbn ,  während  dieser  4Straaeb  bei  Orawiesa, 
nnd  selbst  bei  CsiUova  im  Tbale  sehen  vor  ein  paar 
Woehen  abgebUibi  hat.  Nebst  diesen  fiind  ich  noch 
daselbst  Fräwimm  Omu$^  Taams  baeeäta,  Dmpkne 
Mt%ereum^  Staphffiea  pkmaia^  Syringa  vuigarU^  Co* 
Ume0$ter  wLgmriM  6.  ttrhoreMcenM^  Pyrus  Arkty  Acer 
Uiarieum,  EwnfmuM  tei^r%too&ug ^  MifoUuM^  Cßrea 
rkffMhocMTjki  yerbittht,  AHium  ursinam^  EuphorUt$ 
eanMiea^  Or€his  bifoKa^  O.  maetdata^  O.  pyrawd^ 
daUs^  MiUtün  para^oxum^  Vaierkma  offidnaUg  a. 
mtgutUfcUa^  Apargia  üwpem^  DiätUhw  petrmu^  Lac^ 
ivca  peremUs^  HeUanlhmiam  v^aie^  ChmrophgUum 
mureum^  Ranune^aui  VUkutsii;  verbMht  traf  ich  an 
PeOiadaiiB  eamoM^  nnd  noch  nieht  blühend  Aeani- 
twn  Antkora^  Feueedqmmk  UmgifoUum  nnd  Vera* 
(ntm  fdgnmk 

Den.  mjtmi  blühte  in  Wäldern  Bwisehen^)!«^ 
wicsa  and  €riklova  Euphorbia  platypk^lo$  b:  H»fr- 
tmdfMa  Roehel\  Solanum  Duleanwra  L.  var;  /lori- 
hu9  aibi§i  GaUumlulDidum^  BigUaUggrandifloraEam, 
variet.  ».  aeuliflora  Koeh.  cauie  fiUoso  et  ß,  ob- 
Uieifiora  Koch.  eatUe  glabroy  Asteroeephalue  ochro- 
Veueue  Q.  inwduero  pkmaUftdo^  Hypoeh^eris  maetdaia 
wtk  gefledifen  und  angefleckten  BUttem.,  HeUa»^ 
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mlfi^ca^  4^hii(fia  HtßX^a^  ^h»-^  Ati^ndt«,  A^spa 
w4  Df^let^eode  Ro^dnarten;   IfofAicaMtm  L.  i^ 

R,  <^9ritlfi^  ^-  vUl^ß^  Mß  in  etiicum  alten  HMssohbige 
t)f4  C$ikl<M^«  au  dein  Watarne  Thak* 

,,^J/unh  EtfiwmoQ  na«bPalAuka  aodwOowu. 
Da  ^ßv  -^iu  sabr  angenobmer  Morgon^  der  fcftU« 
(MwiiKi  Mebte  di«  Ft«Pien'und  wrirfci^  störkeod 
ill}{  4^1«  (Sftfühl;  Um  westUeh^  Horutonft^  erbob  sieh 
um  7»  VV  «tin  iilajeatgti«eb«r  Begenbogtiv  mh  graaer 
^qp^öifcn^g^  eina  b«rrli<)b4»<]K«APfe0»d>,6UHiiig'iii  dm 
^(ibefi  T«g«ij9rHlen ;.  id«  dieses.  Pbtwoamen  vorüber 
V^i?*) .  fi?j?iv  ,im^[Q  Bageotropfoii  nnd  4^  IlioMä 
h^^l^t^  «ich  gumc  mis;  JMe  Wärme,  an  dieaea» 
1!agfi.MiU[>i.ii«^UMr  mslir,««  imd  um  I  6br-Netth- 
mUv^g$^  arraiohCe  sie  Ui  dieeem^JAhrti  den  böeheAe» 
Qpadf.^fuliiob  -f  W*  BaiMimur>  selbst  Abends  am 
g  Pbi;  a^igte  d4«l  U.  Thermametar  Ai)«b  SS.  &  Httiie. 
D»gfSen..d)ei  On^cksHbersfi^le  im  Baram^Her' soigce 
den  tiaftten  8^nd,  nümliob  ^i^{kJ8^^i  a«!  0^  £. 
oorrigirt  P.  DIaass.  An  eben  diesem  Tage  wuthefe 
SA  Gr^u  .in  Ungarn  ein  beftjgei?  Orkan,. dar  vielen 
Schaden  anrichtete. —  Anf  dieser  Station  iandlch 
Pfotttago  ßrenariOt  Salsola  KaH^  Anth^mi9  au$iriaoM 
' ß^  dh)ßrieatß^  QljiCffrrhi^ß  eebinalay  Eupfufrlwß  Iticüta, 
SiOilviß  9ylvestri9  var.  ß.  alöOy  Gr^lMa  gffieinaUß  /}. 
^Ibo  et  r9seOy  Ißolepi»  Uoleschamus,  Corisfßwmum 
nmdAimy  JUarrubium  peresrmumL.  a*  anatiStifMtßm 
eiß-MtifMum.—-  Uen  Rückweg  «ahmr'icb  in  4§v 
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BMi«*iig  gegen  Oajiaiot  und  traf  iD  dem  Fom^^ 
h^e  an  der  Ke^vM  Ahßfsmm  fmttuikHmy  Adfa§ph»ä 
OmbryekU  b.  banaticm  Roehel,  afp$opkaa  pm^ 
tukOa^  GaUum  verum:  ß.  eaneM^M  Vmkiy  SihHA 
OtUesb.  pärv^&ra^  Tragopogon  fl^Msc&ms^  Egftimmm 
amguMfoUum  ond  A»tra§dlm^  äasyatUkuä  rerbiOlrt, 
ÄrtemiHa  austiiaea^  Bromuc  tecUnvm  b.  rtibekemu 
RocM  mit  rotben  Halmen,  Blättern  nnd  AehreiMO)'^ 
SeOum  &&re^  L.  jg.  Mrautum  tnihi^  etwas  kleiner  ab 
die  gewdiuiliohe  Form  des  Sedum  aere^  graog^riki» 
die  Biätter  knr«,  rauhhaarig;  SUymbrium  ampb^ 
biym  rar.  Iytti(t/b[ttiiii,  foL  inferioribos  lyratb  su- 
peHoribas  lanceolatis,  caoleqae  hirsntolis}  Anäro- 
pofm  Qr^l^  K.  sptcuHs^  pm'pureU  et  j3.  BpleuH$ 
MiMf;  dami  EmphoMa  fiferemUana  and  Jtietfefifta. 
8.  JtM.  '  Exeiirsi#n  aaf  den  Domuglett,  dett 
hechsften  Berg  an  denüerknlesbädera  bei  Meluidi«, 
nk  meinem  bpehrerehrten  Freonde  Hrn.  Ilr«  Heof«/ 
fei y  der  mich  auf  diesem  otassieeiiett  Boden  der 
Banaler  Flora  zam  erstenmale  begldiete  ond  mieh 
gefSMig  aol  isille  Sekehkeiteii  daselbst  anfamiuiam 
madite;  .insbesondere  wair  mir  sehr  ierfreiklieh  n»i 
ter  vielen  anderen  seine  Or^Ai«  teträffpna  in  f  oUei^ 
BHithe  kct  inden,  und  deren  Standort,  so  wie  iron 
SUeneßaUin^  kennen 'zu  lernen.  Folgender  Pflan- 
aen  erfreirte  ich  mkh  bei  dieser  Gelegeniwt  als. 
Ausbeate:  SUene  fkavescm$^  S.  petrwa^  S.  viiriM- 
/lera,  SabuUna  banatica^  Lasiagro$li9Calanu^iro$^^ 
AMpervia  dliala  Roehel^  A.  hexaphyUa,  Om-ylusCh- 
kfma,  Detp^inium  fissum^  Hypericum  fimörHaumy 
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'  Cemaurea  maniana  var.  tko9Ui  W.  £.,  EpitiaM$ 
üirürubens^^Sedum  Cepai^^  AnMs  proewrens^  Cor- 
Una  aemMifoUa^  Linum  flavum  L.  b  uninerre  Jto- 
dM^  Staehys  ranu^$i$$ima  RocM^  Dianlhu»  vaffitm- 
§u»^  GaHwn  eapüUpes^  Fe$tuea  flatfeseens^  Sfiiraia 
tdmifoUa  in  Menge  aber  verblöbt,  PeUftia  01^1000, 
JHjfUalig  grändiflora^  eine  Varietät  mit  sehr  kleinen 
Binmen. 

Am  14.  September  traf  ich  bei  Basias  snm . 
Bwettenmale  blühen :  Sali»  Mandra,  €MUtm  oehto- 
leueum  und  Prunus  airium.  Zwisehen  Weiden- 
gebdsch  an  der  Nerabrücke,  welebe  nach  Palauka 
fährt,  sammelte  ich  das  Pyrethrum  aUginoeum  W. 
(P.  paludosam  Kit),  Seneeio  pahidosw^  Verotdea 
iongifoiiaj  Vida  sordida^  Mriplex  ra$ea  und*  am 
Wege  daselbst  Tribulw  terrestri»^  Reseda  medUer- 
ranea^  Polygtmum  arenarium^  Polygonum  grämM 
foUum  und  Artem^eia  eeoparia^  die  hier  mit  rcrthero 
und  grtlnem  Stengel  vwkonfmt  and  gleichfarbige 
BItimchen  trägt 

Den  21.  September  machte  Ich  den  BescUnss 
meiner  botanischen  Excursionen  ffir  das  J^hr  1840 
bei  Steierdorf ,  woselbst  mir  vorkamen :  AeUBa 
epicata^  Impatiens  Noli  längere ,  SoHdago  alpesiris^ 
OentUma  aecfepiadea^  Oentiana  germarUca^  Ceffiaurea 
auetriaea,  Seneeio  nemorensis,  var.  glabra^  Seatnosa 
Sueeisa^  Pamaesia  palustris  und  CarUna  acanÜA- 
fsUa^  deren  Blume  nicht  selten  6— 7  Zoll  imDurdi- 
messer  beträgt,  mithin  die  grösste  europäische 
Blum«  ist. 
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II.    Botaniselfe  Ncrtisen. 

Ton  Prof.  Tausdi  in  Pn^» 
1)  PriesUeya  lijdvi^ala  Cand.  prodr.  S.  p.  Itl. 
Leg.  roem.  t.  30.  ist  eine  gans  andere  Art,  als  die 
obwohl  gleiebnamige,  von  DeCa^ndolle  dasage^ 
sogene  BorbarHa  laivigata  L.  nnd  nm  sieh  davon 
en  Oberzeagen^  darf  man  nur  die  deodiebeBesöbrei- 
bnng  Linn^>  mit  der  Abbildong  DeCandoll^s 
vergleichen.  Linn^  nfimlieh  sehreibt  seiner Pflanse 
geradeweg  folia  lanceolata  maerönata  nnd^limbel- 
las  zn,  während  die  von  DeCandolle  folia  tinea« 
ria  und  flores  .pot^  capHatos,  qnam  nmbellatos  hat. 
Da  aberLinn^  spftter  in  der  Hantlraa  in  den  ad- 
jfilanentis  p.  516.  (nicht  p.  110.)  sagt  ^^ßcrb&rOa^ 
Imrigata  Liparia  umbeUata  dicenda*',  so  kann  F. 
ktvigata  ßand.  <exel.  syn.)  für  sich  im  Systtee  be- 
stehen, und  die  Linn tische  Pflanze  als  P.  um- 
Mktia  aufgeföhrt  werden ,  und  zwar  P.  (Lipada) 
umbeUaia  (L,  mant.  p.  516.):  ElSothea;  foliis  lanceo- 
bitis  maeronatis  subenerviis  glabris,  joniodbos  sparse 
villosis,  umbellis  terminalibos  ftnb- 4 -floris,  bracteis 
pedieellis  calycibusqne  mucroni^tii(yiliosd^tomentosis, 
germloibas  villosissimls.  Borbonia  IwvigalaL.  mant 
p.  100.    Liparta  Sieb  er  Herb.  fl.  cap.  n.  16*2. 

9)  PriesUeyaSieberiTamch.  Aneisothea;  foliis 
ex  ovato  -  oblongfs  mncroilatis  snbenerviis  glabrius- 
Giilis,  junioribos  serieeo  -  villosis ,  floribas  terminali- 
axillaribus  spicato-congestis ,  calycibus  sericeo-viilo- 
sw,  dentibas  Hnearibus  ejongatis  corollaro  liiibaequan' 
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iibiiB,  ger^ioibQBJiiptate  ffUi#aift;    B  Ca|nte   B. 
6^ei  afttalh  Siet^l*. 

.  tli).  iSßMa^  maerofihgUa  T4m§eh  ^  eaide  .  herbaoeo 
vtoeono-villtao,  fiiliis  ablcmgis  'aeaniiiuitis  htm  iruD^ 
ontiavJlfistirtQ-tS-aBgfitaribns  ereuiai«.|iilotfai,  verd^ 
cMUa'ß-floris,  lira^Uis  dyaiis  nervoaift  iNi(]rces^3*d«a» 
tili««  MAtequantibua ,  t«ibo  ^rolba  diseoioriB  oalyee 
irix  bngi#re; 

Oieae  Art  warde  als  S.  «pecies  e  Meiieo  aus 
den  Dr^oer  Gärten  hieher  gebracht,  sie  milm 
freiem  Gr«ndie  eine,  riesenarti^  Pflanze,  die  erst* 
im  Splthevfeat  BU&lhen  bringt,  stellt  aber  dem  gtm* 
een  Hftbitlie  luob  der  S.  §luUfW$uLi.  am  nXebsteo, 
von  der  aieaaeh  doreh  die  verlängerten,  «leaA  dte 
HerclermgränEenden  Flitter,  dnreb  längereJNeben« 
Matter^  kürzere  Bkunenröhren  nud  die  sebmnt&Igefi 
mpeiÜBrbigen  Bfamen,  deren  Farbe^  an»  rotb  «mI 
gelb  Vj^smieclit  ist.  nnd  wera^n  nor  die  Unteiiippe 
bku»  ond  reingelb  erscbeint,  leiebt  unterscheidet. 

4)  iSWiM  ftUunmlOMa  Tausch;  eaolesiifirtitieoeo 
tiasiJuirsuto,  ramia  fo^isqu»  eUongo-eordatis  acu^ 
ninatis  erenatis  tomeiitosia  aiibtus  eaaeseentifciMii 
irerticiUis  mnltifloris  eonfertis  8|>icatis,  bractds  efa* 
tis  aeambiaitis  calyces  »quantibus  deeidiii&,  eoffoUa 
oalyce  ft-dentato  3-plo  longiori,  staminibiis  longa 
exsertia  style  brertoribos* 

IHeae  Art  kam  ans  dem  botaoiscben  Garte» 
in  Wien  in  den  hiesigen  als  S,  pmudocoeeinea^ 
steht  aber  ihrem  gans&en  Habitus  nech  -viel  näbtf 
der  S.  coccinea  Murr.,  von  welcher  sie  sich  durch 
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cJMli  holMfW^^aii  d«r  SfÜM  vI«KlirtgMi  Bteiignil^ 
iwrcb  iängtr  sogMpMsfte  Bllttw,  d«roh  dichter  g»- 
dffiDgte  BlamenShren ,  durch  viel  gfSsserc  BhaMii) 
oodr  die.  laag^n  StadbRden  uiftereol^eldet.  Da  man 
aber  hfafig  in  Oürten  S.  eoecinea  «nd  fmM^ 
oeeoinMi  verwecbsek,  wSH  ich  bei-  dieeer  Oeleg^en^ 
helft  auch  die  iHagnoaen  dieser  Arten  anliingea;  als 

S.  toeeinea  (Murr,  conun.  goett.  1778.  p.  M. 
t  1.  boni) :  eanle  snfirutieoeo  ba»  hirsuto,  rami^ 
folüsque  oblongo-eordatis  acnftig  erenatis  tementosie 
adbios  caaeseentibns ,  verftieillis  sub-B-floria  laxe 
spicails,  braeteis  lanceelaüs  calyee  brevieriboe  de- 
ciduis,  edroUii  calyee  S-^dentoto  vix  trtpto  longiori, 
atendnibus  breriter  exaertia  atylo  longioribua.' 

S.  p$euäocoec%nea  (Jacq.  rar.  2.  t.  809;)  eanle 
sofiroticoso,  ramia  patenti-pilosis,  foliis  ex  övatei-, 
ehkmgia  Imai- nonnonquan  snbcordatia  aeutia  cre- 
naik  gläbrisaobtaa  p«}>eaeehtllHui  suboaneacenftibda, 
fertaeilUa  aab«-  6<-flori8  laxe  «jrfealia,  braeiela  Xmi- 
oaalatis  calyee  S*denlate  breTidriboa  deeidiua,  oo^ 
raUi^  ealyoe  3-*ple  lengiari,  ateminihua  atyloque*  eif 
aertaa   seqailong^ 

S>  Oiwftia  eUm§ata  EMan.  Unter  dleaean  Na^ 
nea  sog, man  im  grflflicfa  Sa  1ml sehen  Garten  hier 
aus  Capischen  Samen,  von  Eklon'miigelhelll,  eine 
PiSanse,  die  mit  der  gleiehnamigea  Thnn bergt- 
sdien  nicht  übereinkommt ,  überhaupt  mehr  deai 
Uabitna  von  Psoralea ,  als  Onams  hat,  und  die  iek 
für  eine  eigene  Gaitnag  erkenne,  zp  welcher  ge- 
wiss   noch    mehrere  Arten    von   Lotononis   Cand.^ 
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w«iiIg(iteM  die  iUl  ttiMißnidgen  Blttriieo  gehOrrä 
dfirlten,  und  dit  sanidist  an  CyOtug  grfinst^  kb 

,  MOtte  feie: 

DioMßtusi  f^ljx  2-labiati^,  kbie  eaperiore 
3-fido,  inferiore  obloago  trrniealo  ievissiote  S-den* 

.  Mo.  CoroU«  veidlkitti  oirian^ni  apiee  ^iroftinde  • 
eauH^natam  bilehum  iateribog  reflexam,  alsB  TexiHo 
bre?iores,  carina  obtuetssima  longiores,  eanqne  ob- 
tegentes.  Staminar  1-adelpha:  decino  semiKbtro. 
Germen  lineare,  Stylus  filiformis,  stigma  orbieiUare 
capitato-depresSuni.  Legumen  lineare  oompresscw 
ad  semiua  nodo84i-t(>rosfiai  j^Xjapermtami        \ 

Frotienltts  ramis  virgstia,  folib  $-ioliaUs,  s(i« 
Ipjllis  canli  adnaftis,  spicis  fterininalibus,  florlbos  aa^ 
lantibos,  pedicellis  hreyissiiiiis  braeteelis  iinearibiMi 
brevtssimis  auctis. 

IHoUdotuB  EMmi  Tauseh.  Frutienlas  nunia 
i^rgatis  teneliis  dense  folio«s  pilosis.  FoUa  trif oUaiai 
^rma  ioliotornni  rark^  in  Inferioribua  obovata  re» 
Insa,  qui»  sensim  per  laneeolaiaoi  in  iineareoi  sk» 
periorum  transtt,  oeterum  erasslosoola  anbpnaotalo- 
rugosa  plus  minosve  pilosa.  Stipol^  canli  adnate 
aubseaaiisagittato ;  anriculis  plos  minnsve  obtusatia, 
petiolo  fßve  3-pIo  brevioi'es.  Spica  ferminalia  laxa^ 
floribns  omnibns  distiiiGtis  non  imbricaäs  dedinalis 
s.  notantibns,  pedicellis  bi'evissioiis  hracCeoUs  2 — 3 

^Itnearibns  miiuinis  onust».  Cajyx  hirsotus  obeout» 
eus  2-labiatu8)  labio  superiore  3-lobo  obtnso.  Co- 
roUa  lutea.    VexillUm  distanctissimum  apiee  biloboai 
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et  lateribos  reficxis  qaasl  d-oarinatuin.     Carioa  ob- 
(imissima,  ati  sdlum  in  AnthyUide  L.  proyenit. 

^)  Protea.  Im  griiich  Bai mi sehen  Garten 
dabier  haben  bereits  drei  Arten  von  Prolea  geblttht, 
die  ans  Samen  von  E  It  I  o  n  nutgetheilt  ersogeh  wor- 
den, wovon  die  eine  bereits  in  den  Abbändlongen 
des  Gartenvereines  in  Berlin  als  P.  MwM  bekannt 
gemaeht  warde.  Da  ich  die  zwei  übrigen  Arten 
nirgends  besehrieben  finde,  theile  ich  hier  deren 
'Diagnosen  mit,  als 

P:  attrietUala  Tauseh;  ioBis  pblongis  obtosis 
basi  sabattenaatis  coi*datis  glabris  glaucis  margine 
et  nerjep  coloratis  (rat^ris),  anriculis  obliqne  inflexis 
Bubaroplexicaolibns,  capitolo  terminali,  involooro  tlll^ 
binato  sericeo,  brac^teis  interiortbns  elongatis  (pur- 
poreo)  coloratis  barbat^s,  catycis  aristis  birsutis  la* 
mina  longioribus,  stylo  basi  pobescente  sab  apiee 
genicolato.    P.  grandiflotm  affinis  Eklon. 

P.  fuipa  Tatiseh ;  folHs  laneeolatis  venosis  mar- 
ginatis  glabris,  junioribns  brevissime  eiliatis  basiqne 
in  dorao  snbflo^cosis,  capitulo  terminali,  hivolucro 
tnrbinato  serieeo ,  bracteis  interioribas  elongatis 
fasco-barbatis,  ealycis  aristis  fusco-hirsutl^simis  la«» 
mina  longioribos,  stylo  piloso  apiee  snbulato  glabro. 
P,  incompim  af&nis  £!klon. 

7)  Saixifru§a  eordifoUa  Haw,  und  erassifolia 
£.  Unter  diesen  Arten  kommt  in  hiesigen  Ofirten 
nodi  eine  dritte  Form  vor,  die  sidi  hinsichtlich 
der  BiXtter  an  S.erasgifolia,  hihsichtlicb  der  Bin- 
men  an  S.  cortUfoUa  ansddiesst,  mit  welcher  letste- 
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vta  me  nicht  nnr  die  dnoklo.  pm^protbe  BkmiQii* 
färbe,  sondern  auch  die  mAt  geöflbeien  Bluinen 
gemein  hai^  ivMn^ndS.  croMdfaimdarcb  ibreblass- 
itoiben,  volUKemmen  glockenfiSrmigen  ßiuinen  iui|er* 
«ebieden  iit  leb  würde  beide  folgeadermassen 
•nleracbei^it: 

S.  crafoifolkk  (Haw.);  i^B  4Mralibtt8  basi  o&t* 
di^is.  dentatis  vaginato^pedolatis  scapoqne  gMberri^ 
jnisv  spieid  seoundis  recurvatis^  in  cymam  dlaposttiss 
petalis  subcordato-ovalibas,  coreUia  lioibo  plaiuns- 
eeiia  calyee  daplo  longtoribns.. 

8.  ismula  Tausch;  feliis  ettiptieis>  basi  atjkennaf 
iia  dentiealatia  Tagimito^petioUilis  seapoqae  glaberri- 
nis,  «pieis  aecundia  reeurvatis  in  cymam  <iispo6itiB,' 
petalis  elliptidS)  coroUis  limbo  planimciilis  ealyee 
daplo  longioribns.  ^ 

In  ekiem  iUmliohen  Verbfilimsse  .wie  die  i&w^i 
genannten  Formen,  sebemen  auch  diei  zwei  in.  De 
Candolle's  prodr.- anfgeCührten  Formen -ven  8. 
erassißHa^  nfinrfiob  «.  obovaia  ond  ß.  Haworthiafw^ 
welcbe  letztere  mir  aber  nech  nieht  vorgekommen 
ist,  au  stehen.  Merkwürdig  ist  es,;;  dass,  obwohl 
Linn^  £e S.  crassifalm  sehr  gut  definirte,  er  doch 
in  plant  rar.  bort'upsal.  dec.  %  t  IC  efnePAausM 
mit  herzförmigen  Blättern  abbildete,  die  maa  ner 
zur  S.  Haworthiana,  bringen  kann,  und  woiraai^  her- 
vorzugehen seheirtty  dass  diese  Formen  sehen  urt- 
sprüngiicb  vermseht  aiis  Sibirien  in-  die  eurepäi« 
sehen  Gäi^ten  gebracht ,  seyn  mussten^  dass  man 
aber  deren  genauere  IJal^lr&cfaeidnng\reriiaobtässi^ß. 
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a  CMiiitm  «iMHiwm  /Sy>r.  braehle  kn  MmI. 
|ren  botanlsehen  Garten  aus  einem  Basen  SiftngtA 
mit  gewöimliehen  gelbbMihigen  DeMed  und  andl«r« 
mit  weissen  Dbiden,  und  beweiset,  dass  anoh*  die 
gelbe  Farbe  der  DeldehMuraen  in  die  iifeisse  llber> 
gehen  kann,  and  dass  die  gelbe  Farbe  bei  (ImbeK 
laten  k^nen  anamstösslichen  Cbaraoter  at^ebtn 
kann,  wie  man  bisher  meinte. 

9.  Campuntda  iAdenaphara')  wrÜclUätaL.  Aas 
Samen  liefen  im  hiesigen  botanisohen  Garten  ea- 
gleich  sehr  Terschiedene  Porknen  hinsichtlieh  der 
Blatter  auf,  so  dass  man  selbe  nach  der  gewohn- 
lichen Methode  Arten  r«a  constituiren ,  leicht  für 
verschiedene  Arten  aosgeben4önnte,  wenn  sie  nicht 
alle  in  der  Gestalt  und  quirIfdVmigen  Stellang  der 
Blumen  übereinkämen,  und  es  dürfte  demnach  bei- 
nafae  nur  die  Li  anzische  Diagnose  .„foliis  floribno- 
que  veHicillatis'^  anwendbar  seyn.  Es  kam  eine 
'  Form  foliis  5  nis  ovato-ob|otigis  siessilibus,  eine  an* 
dere  foliis  3 -nis  obovatis  in  petiolum  brevem  atte- 
uuatis,  und  einäe  dritte  foliis  3-4-nisve  linead-la»- 
eeolatis'sessllibas  (pWma  duplo  longioribas)  vor, 
ond  diess  gibt  uns  einen  sicheren  Punkt,  dass  gian 
aach  bei  anderen  Arten  die  Difierantia  specifica 
nicht  allein  auf  die  Blattform  bauen  dürfe,  und 
wirklich  verhält  es  sich  aach  so  mit  C.  Hlifolia  £., 
die,  wo  man  sie  immer  erblickt,  im  Garten  oder 
im  wilden  Zustande ,  immer  '  andere  Blattformen 
zeigt;  und  von  der  eiförmigen  durch  die  Uingliohe, 
bis  in  die  laniettfbrmige  übergeht,  von  denen  jede 
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wieder  entweder  eitsetid,  oder  koragestielt  ißt  Es 
ist  daher  aach'  der  L in n tische  Name  UlifoUa 
niobt  passend  und  su  verwerfen,  weil  es^einen  an- 
deren gibt ,  indem^  L  i  n  n  ^  selbst  diese  Art  noch 
«mter  eineiQ  zweiten  Namen  a&  C.  Alpini  Lirm. 
,  speo,  pL  1669.  aufiäiirte,  und  Alpin  (exot.  340. 
e.  ic.)  wirklieh  der  erste  eine  gute  Abbildung  bie- 
von  gab,  die  abcfr  von  späteren  Autoren  falsch  »m, 
C.  rhomboidaUs  L.  gezogen  wurde.  Das  von  den 
neueren   Autoren  substitnirte  neuere  Synonym. C 

suaveoleng   W.   kann   daher  bei   dieser  Art  nicht 

fültig  seyti.  Unter  den,  vielen  Formen  dieser  Art. 
am  a^er  vor  mehreren  Jahren  in  Prager  Gärten 
eine  höchst  ausgezeichnete  vor,  die  ich  für  eine 
eigene  Art  und  «war  bisher  für  C,  periplocifoUa 
Laofi,  gehalten  habe,  die  aber,  wie  ich  nun  aus  der 
neuesten  Monographie  von  DeCan^dotJe  ersehe, 
ganz  abweichend  characterisirt  ist,  und  mit  meiner 
Pflanze  nicht  identisch  seyn  kann,  die  ich  daher 
nenne:  C,  (Adenophorf^)  ci^rda^;  foliis  caul^nis  a|. 
ternis  laxe  petiolatis,  inferioribus  ot^ongo  -  cordatis 
acuminatis^  mediis  ovato  •  cordatis ,  suhimis  ovatis, 
Omnibus  grosse/  se^rratis  glabris,  panicula  pyramidali, 
caiycibns  lineari  -  lanceolatis  serrulatls  longitudine 
germinis  (erectis),  stylo  corollam  basi  constrictam 
parum  excedente.  Folia  exquishe  pctiolata  profunde 
cordata,  petiolo  pollicem  longo  et  ultra.  Corollfi 
eiongata,  basi  constricta  medio  ventricosa,  Itiiibo 
profunde  et  acute  dentato. 

III.     Verbesserungen. 

Literaturblatt    Nro.  2. 
Seite  28    Zeije  6  v.  u.  statt  Haller,  Kes :  Heller. 
,,    29  erste  Zeile  „und  m  lichten  Wäldern'^  ist  zu  streich^. 
„    30  erste  Zeile  „  und "  zu  streichen.  \, 

,y    31  Schlusszeüe  statt  Linz  ist  Steyer  zu  setzen. 

CBi?2u  luteitbl.  Nro.  %^ 
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Fl  o  p  a. 

"    ..  iVS  t». 

Regehsburg,   am   21.    Olai   1S42. 


-    I.    Origfnal  -  Abhandlungen. 

Ueber    Einschlüsse    der    Mokkasteine:    von    Karl  . 
Möller,  Pharmaceuten  in  Detmofd. 
(Hiezu  die  Steintafel  I.) 
S.  1.  Allgemeines. 
Wenn    man  jetzt  mit   immer  regerem   CifWr 
beraäbt  ist,    die   Reaidua   einer   aniidMunauiscbefi 
Flor  an's  Licht  der  Wiasenbcbaft  bu  fördern,  so 
ist  wohl  jed^  Beitrag,  auch  der  .kleinste,  willkom- 
men,   am  als  ein   Glied   in   die  grosse  Reihe  der- 
jenigen Pflanzen  zu  treten,  die  wir^®*®*^®  nennen. 
Ja ,  wenn   es   bei  ^  vielen  dieser  Residua  kaum 
■iSglich  ist ,  aus  Fragmenten  zu  bestimmen,  wo  sie 
ihren   Platz  im  Systeme  der  fossHen  Flor  besitzen 
möchten,   sp  ist  es  jedenfalte  doch  immer  ein  Bei- 
trag zur   Geschichte  derjenigen  Mineralieif ,   in  de- 
nen sie   vorgefunden   v^erdeu ,  und  isomit  auch  ein 
Scherflein  fär  die  Geschichte  der  jetzigen  Erdgestalt. 
Aus  diesen  Gründen  wag'  ich  es,  hiermit  wie- 
der auf  einen  Gegenstand  aufu^erksam  zu  machen,« 
der  bis  jetzt  leider  noch  so  wenig   berücksichtigt 
wurde. 

Flora  184a.  19.  T 
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§.  2.    ÖesehieMe. 

Ich  säge  wenig ;  denn ,  so  viel  mir  bekannt, 
warde  dieser  Gegenstand  zuenit  von  Blamenbach 
In  seinem  „Ispecimen  arofaaeologiae  tellufis  terraram* 
que  impr.  Hannov.  ser.  GoeUing.  1813^'  behandelt, 
worin  er  die  organische  Natar  jener  sogenannten 
Dendriten  und  sogar  noch  lebende  Geschlechter 
unter  ilinen  nachwies. 

Später  wurde  dieser  Gegenstand  von  Maüo'I- 
loch  wieder  eitier  besondern  AufmerlisamlLeit  ge-.' 
wiirdigt,  wacher  sich  nur  bemühte,  ihr^  organi- 
sche Natur  aufs  Neue  en  beweisen.  (Transact.  of 
the  geolog.  Soc.  II.  910.  --^  Leonb.  Taschenb.  f. 
Minferal.  X!ll.  595.) 

Damit  blieb  die  Sache  Jieg'en  und  nn^  gelegent. 
Kch  finden  wir  sie  dann  bei  Abhandlung  der  C%al- 
cedone  in  den  geolog.  ilandbticbem  wieder  er wShrit.^ 

S.  3.  Ueber  ihre  organ.  Natur, 
Diess  bat  eines  Thefls  in  der  Seltenlieil  des 
Materials  seinen  GiHHid,  welchem  nur  zerstreut  in 
den  lilineraliensafniiliuHgeii  und  da  immer  tior  als 
Curiosiftät  autbewahrt  wird ,  andern  Theüs  auch  in 
dem  noch  immer  herrschenden  Zweifel  ober  Ihre 
vegetabilische  N^tur.   / 

Man  ist  leicht  fertige  sie  für  dendrllischi^  An- 
fltige  metallischer  Stoffe  zu  erklären ,  wie  es  so  hüii. 
'fig  von  Mineralogen  sowohl  wie  voit  Botanikern  ge* 
sehieht;  nie  aber  habe  ich  von  einer  ErkUrung  ge- 
hört|  auf  welche  Weise  die^s  geschehen  seyn  adke?. 
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leh  -fflnsft  allerdii^a  angaben «  dais  siob  unlar 
jenen  ^acbUlas^n  mikutter  «och  andere  fiodan, 
deren  organischer  Draprung  nicht  geläognet  wer- 
den kann^  nie  aber  habe  ich  dieae  von  aolcber 
Form  und  Textor  unter  dem  BlikrQskope.  gefundeo. 
Ohne  dasselbe  kein  Urtheil! 

Geben  wiederunr  andere  ihre  organische  Na« 
tnr  za>,  so  hört  man  niir  zu  lUlii6g ,  wie  selbige  in 
die  Katbegorie  der  Natarapiele ,  (der  sogenannten) 
gehören  sollen!  Aber  was  ist  ein  Natui*8piel?  — : 
Gewöhniieh  werden  dan^  als  Beweise  die  dendri- 
tischen Bildungen  der  Mjergelschiefer  angeführt,  als 
welehe  nur  zoßillige  Formen  in  der  Natur  seyen. 
Ob  und  wie  weit  diese  hierher  gehören,  kahn  jch 
nicht  entscheiden,  da  ich  sie.  noch  nicht  n^er  ufk^ 
tersuehte.  Jedenfalls  haben  auch  sie  ihr  gutes  Ge- 
setz, unter  dessen  Aktivität  sie  gebildet  wurden^T 
da  ihre,  Formea  so  häufig  conatant  wiederkehren. 

Wie  aber  war  es  nur  im  Entferntesten  mög- 
iicb,  hier  von  Naturspielen  eu  reden,. tla  so  manche 
Formen  so  häufig,  auch  hier  bei  nnsern  EinschKis- 
^n  wieder  gefunden  -werden  ? 

Um  dieselben  ohne  mikroskopische  Hülfe  auf 
ihre  Vegetabilität  sbq  prüfen,  gab  Maoni  loch  an,< 
sie  mit  8ebwefelsäare  zu  behandeln ,  wodurch  sie 
sehwarz  würden.  ^  Diesea  Mittel  möchte  wohl  wenir 
ger.  praktisdi  sey n  ^  als  es  Anfangs  scheint ,.  indem 
dadurch  wobt  auoh  mancher  anorganische  Einscblfws 
gesebwirsr  werden  dürfle.  Sehr  charakteristiacb 
dagegen   für-  die  Erkenniing   ihrer   vegetabilischen 
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Nfltar  dein  Snssem  VerhaH^i  mich  uif ,  tiasi  ;8iph 
dfejentgen  Stellen  des  Minerals,  ist  es  b.  B.  Cb«i- 
cedon,  oder  irgend  eia  Qo^re,  wo  die  Einflüsse  eti 
Tage  Hegen ,  nicht  poUren  lassen ,  sondern  immer, 
dnrch  das  PoKrdl  gescbwär^,  blind  bleiben« 

S.  4.  EinscWßsäe  seibit. 
'  €lro8s  mag  die  MannigfaKigkeit  derselben  «eyii, 
was  wir  ^rst  erfehren  werden,  wenn  man  ange- 
hingen  haben  wird;  dieselben  -dem  Coriositüten* 
schranke  en  entnehmen ,  sie  genauer  sa  betrachten 
und  -—  9BO  beschreiben.  Dann  erst  wli*d  an  etwas 
Vollstündiges  zu  denken  seyn,  wenn  Viele  mitwir- 
ken. Möchten  namentlich  die  Botaniker  der  6e* 
gend  von  0 b erste i nx  au<  dieten  Gegenstand  l>e-- 
sonders  ihre  Anfmerksamkeit  lenken,  woselbst  ge- 
wiss  so  mancher  Schatz  als  überflüssig  in  die  ^cbat- 
sptfhne  der  dortigen  SteinsohtetfereieHi  hlneinfiUk. 

Es  war  mir  vergönnt,  eine  gute  Menge  von 
iünschlüssen  ^n  uiltersnchen ,  und  was  ich  unter 
ihnen  fand,  ist  meist  aus  Folgendem  zu  ersehen. 

Verworrene  Ablag^rangen.  von  ver- 
gelMedener  Farbe,  meist  sjrfiwahs  oder  rothbraim« 
Sie  sind  sehr  hfinfig  und  verhalten  -sich  unter  dem 
Mikroskope  wie  die  Dammerde  ^  d.  h*  sie  «ind  phitt»  * 
gedrückt,  durchscheinend,  ohne  deutlialies  SMIge- 
webe,  vegetabilisch  za^n^menhängend ,  öffienbar  in 
einem  jener  fihnliche^  vcfrkohltea  Zustande. 
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Dil  sie  hüuig  andere  pflüasKebe  Bntfdblfiaee 
begleiten,  so'iel  ^  klar,  desssie  wirUidi  Damm- 
erde  sind,  die  sieh  bildete,  ehe  das  Mineral  nodi 
seine  jetzige  phyeikaliaebe  Gestaltvng  angenofluaen 
hatte.  Fundort:  (Nberstein. 
% 

Ein  Of-eos  mit  Fracht.  Es  war  dasselbe 
von  einer  soleben  Menge  der  Dainnierde  ningeben, 
dsi8«es  nnm^gUeh  war,  etwas  Nfiberes  Ober  beinen 
Bau  SU  er£ihi«ens  Ba  Hess  sicli  aneh  niobt  im  Ent». 
femtesten  daran  denken,  ein»  Bestlmniitng  des  €e- 
lehleelits  vornehmen  zu  können.  ^  Die  Kapsel  hatte 
die  Gestalt  der  eines  Hyptium.  *  Das  Penstom  war 
nieht  ^ebr  Torbandeh. 

bidiess    bat   ein   soleben  Binscbluss   jedenfiiils 
■dnea  höhen  Wertk  ak  triftiger  Beweis  gegen  die 
Anbeter  Von  Naturspieien. 
'    Fnodoctr    Oberstein^ 

hk  eine»  brflen,  welkigen  Gfaaleedone,  in  dem 
Boch  Sparen  von  Wasser  su  sehen  waren ,  fanden 
Ml  Charenfviigment^.  Dieselben  bestanden 
las  feinen ,  sehr'  listigen , '  gelbgrünlicben  Stengebi 
(fsoBba»  gUKMo-viridibus)  welche  dorch  einander 
gewerlen  waren,  und  unft^r  denen  einige -Zweige 
lieb  TOf^nden,  die  wie  mit  Kalk  inmmstirl  ware& 
WirtetCürmig  snaanunengesetate  Fragmente  konnte  - 
idi  ni^i  finden.  Interessant  war  das  Verkommen 
«CB  Wnsser  kn  Cbakedon,  welches  früher  Zen» 
ker,  der  4eBscdbe»  sali,  bestätigtei  \ 
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Fundort:    €l>«t*ff|eiii.   '  -         , 

Von  etiflalleiider  fiegelmästtlgkeit  biiiftitktBoii 
4er  I^ge  hiod  ich  in  elnein  andern  rötblieb.  ge- 
ftrbton  Chulcedone  lelfie  grosse  Menge  «nfrecfat  in 
die. Höhe  steigender  Stengel.  Sie  vraven  meist  all^ 
in  derselben  Lage,  höchst  einfach,  nie  verSstelt 
und  atarlt  nit  KsIIl  (?)  incrusUrt;  An  der  Ober- 
fläebe  -des  Gesieiiiit,  m^  sie  su  Tage  lagen ,  war 
4aaaelbe  wie'jnU  sehwansen  Ponoten  ffbersfiet,  was 
•ehr  aatjk^h  ist,  da  sieh,  wie  cdMn  sebon^gesagt^ 
aolobe  Stelloi  dnrdi  das  PoiirM  tochwaTE  fiirbei». 
FVindort:    Obemlaia. 

4.    Fig/l.. 

Eine  Co'üfelfVe  im  Prasem.  FMkn  ein- 
«ein,  kurz»  gekrttaimt,  mit  S^ralfas^n  (?>  yeff«-~ 
sehen,     b  —  d.  :       ; 

Ich  muss  hier  das  Zeieben.de«  Zweifels  setzen, 
indem  ich  nicht  ^anz  sicher  bin,  ob  das,  was  kdi 
sah,  wirklkb  eine  Spirale  wie.  bei. Zy^Mema  war. 
Wie  kk  es  saht  habe  ich  bei.b  ahgehiidat. 

Es  isc  überliatipt  eine  misslTeftie  •Gesehidfie, 
dargleichen  Eilia^iHlabe  zu  »niial^uoiMH).  tMan  kaaa 
Tsis  deaseiben  nmc  die  der  fiassensieä  Ober&Mhe 
snniichst  gelegenen  untersuclMn  und  .  dann^  ist  es 
ioMser  eiti  Glöek,  an!  einen  sokben^  BinseUoss  su 
stossen.  Allerdings  könnte  ommh  wiB  platt  «oht«i£en 
lassen,  allein  das  war  «nter  den  VaHbfiltni6S6ii, 
unter  "denen  leh  jbne  Sieine  nnteiteuclite,  npckt  ns^ig^ 
lieh,  da  selbige  nickt  mir  seibafc  gebMbn; 
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Daso  ko^Httt  tioob,  dass  kh  diese.  Untersa- 
•bvngen  mekt'  beim  con^entrirteii  Lampenlichte 
Temebmen  rnnsste,  um  mebr  Liebt  dareh  dieganse 
Steiiimasse  eu  werfen.  Solcbe  Unlersucbongen  sind 
aber  eben  so  sehr  ZeH  wie  Augenlicbt  raubend, 
wesshalb  wobi  eine  Täuscbnng,  statt  gefunden  ha- 
ben könnte.  ,  . 

,  Wohin,  die  Conferve  im  Systeme  also  gebore« 
war  ans  Unknnde  des  innem  Baues  nickt  su  er«» 
sehen.  Die  Dieke  der  FIden,  das  Tereinselle,  ob* 
gWeh  be^rdenweise  TorkoaMsen  derselben  scheint 
sie  in  die  fieifae  der  eigenillcben  CSonfervaceen : 
C&9^erea^  SSy§ne$m  etc.  an  stdiem 

Wie  es  überhaupt  nur  Zweck  dieser  Zellen 
lit,  stelle' ich  dIeThatsache  hin,  die  ich  gefunden, 
BiD  auf  sie  aufmerksam  su  machen ,  hoffend ,  dass 
andere  Untersuchungen  unpi  später ,  sollten  sieh  ähn- 
liche Einsehlttsse  wieder  vorfinden,  mehr  Licht 
fiber  selbige  geben  möchten. 

Fondort:    Schottlakid. - 

5.    Fig.  %  a. 

Masse  bppigt  gdhgHin,^  platt  ausaaunengew 
MdLt. 

Bin  «Mrkwirdlges  Oebilde,  ganz  einem  eu- 
•amaiwigepressten ,  getr^cl^eCen  Nostoe  gleich ,  auch 
lfm  derselben  Farbe.  Ichwüsate  auch  inderThat 
idcht,  womit  idl  es  «ndei«  vergleicken  sollte. 

Das  VegetabH  is»  einst  gewiss  efai  fMM  pUtta- 
lut  gewesen,  «da  nuin  dK  et^«hien  Feiten  wirklich 
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«aC  eiiunijder  gtaehtektei  findet  Dhtte  slttd  niehi 
von  gleiober  Gr^tee^  aiieh  ist  hie  und  da  die  Fm/he 
dunkler,  wo  die  Sehicbten  der  Falten  dankJer. 
Die  CmriBse  aind  sehr  sart  und  bestimmt. 

Unter  dem  Mikroskope  ist  das  Gänse  eine  ao- 
genseheinlieh  bedeutend,  fast  wie  maoerirt  susan-. 
mengepresste  Masse.  Perlschnurformige  Sporldien, 
wie  sie  dem  genufii  NOMO0  eigentbömlich.aiad^  wa- 
ren nicht  en  erl>licken ,  ^ahrscbeinlicli  aber  dareh 
enormen  Druck  auseinander  gepretst. 

.Die  grosse  Bestimmtheit  des  Lanb^s  scheint 
mir  sehr  für  eine  Nostoo- Natur  m  sprechen,  da 
.  die  niederen  Algengmppen.  PaimeUa^  CoeeoebhriM^ 
Slieröloa  ete^  bei  solchem  Drucke  wohl  s^werlicb 
eine  solche  Bestimmtbeü;  des  Latdies  beibehalten 
haben  würden,  da  ihre  Masse  cu  schleimig,  die 
i>ei  den  meist9n  Nostocarten  dagegen  von  derberer 
Consistenz  ist.  Bei  dem  Mangel  der  Ktigelchen  iat 
ihm  leider  die  Weihe  der  Taufe  versagt 
b_g. 

An  einigen  Stellen  des  Laubes  finden  sich  bei 
schwacher  Vergrösserung  einige  dunklere  Punkte. 
Verfolgt  man  aeUbige  mit  einer  stärkern,  so  er* 
scheinen  dieselben  in  Gestalt  von  b  -r-  g. ,  sind  yoa 
gleicher  FarJbe  und  liegen-  sehr  aeivitreut  aoi  and 
dicht  an  dem  Laube,  wie  durch  Druck  abgepffeaat. 

£s  sind  aarte,  scbeibtuföraaige ,  an  den.-Büo- 
dern  aa^gesehUtate  Membrai|en  (?) 

Ueberrascbend  ist  es,  diese  «9  schanim,  da 
BkBXk  Biahta  weniger  als  dergleichen  GebUde   auf 
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jMem  Notloo  snelil,  sdMd  »n  denn  HiibltiMi  naeh 

Viele  bttiitseti  die  arapröngUeh  runde  Form 
niefat  »ehr,  vieimehr  sind  sie  oft  In  viele  Tbeile 
serrissen  s.  B,  ip  e. 

Fragen  wW  nun,  was  diese  Gebilde  eigentKeh 
dsd,  so  ist  es  sehr  erfreolieh ,  eine  gewisse  Antwort 
dsrsof  lieben  sn  iLönnen:  Es  sind  Gebilde,  welche 
der  grossen  Algenfamilie  der  Desniidieen  angehö- 
ren and  swar  dem  genns  MkroHerias,  ' 

^ie  hat  die  meiste  yerwandtschaft  mit  Mieratt. 
kcßmia  Küi»ing^  nnd  leb  überlasse  sie  einstweilen 
der  BeurtbeUung  der  AJgenforsdier. 

Da  man  bisher  die  Mierasterien  nnr  als  Was- 
terbewobner  kennt,  so  müsste  jedenfalls  jener  Ne- 
stoc  ein  gleicher  gewesen  sein.   ^ 

Fandprti    Idar  im  Fürstenthnm  BiriKCirfeldt. 

6,  Fig.  4—9. 

^Ktiacbllisse  mehr  oder  weniger  rondUeh ,  Lanb 
gefedert,  Unterlage  gelbbraan,  in  der  Mitte  mebt 
Biit  einem  Kreise ,  in  dessen  Mitte  wieder  ein  Punkt 
ist  •  Unter  dem  Mlkroßkope  erscheint  die  I^itor 
wie  beim  vorigen,  dem  Noetoc ,  wie  macerirt,  und 
wir  können  daher  wiederum  nur  jaus  dem  Habitus 
sehBessen,  wie  und  was  das  Gebilde  gewesen  seyn 


Beiraehten  wir  tcnerst  den  Kreis  inmitten  des 
CM>ilde»,  und  in;  dessen  MU^e  den  Punkte,  so  hake 
ich  dafttr,  dass  dieses  diejenige  Stelle  sey,   womit 
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^dtts  CkMife  einst  iMt  gOMMen,  im4  ^^^^  Aem^  üb 
Centram,  die  übrigen  Versv^eigongen  ansliefetk  üb 
jnii8$ie  schläimig)  mehr  oder  vtr^niger  rundileh  ge- 
'weten  «eyn,  daftir  spriehjt  die  näob  ,uiid  mich^fiMt 
verschwindende  Färbung  und  die  ^nsierst  dünn 
aUSgepTesste  Membran ;  es-.,  masste  aaf  rinen  Hau- 
Un  sn^nmiengebaltt  gewesen  se3rn,'  so  dass  es  die 
(Mcige  ruAdHebe  Gestalt:  annebnron  konr^e.  Die 
fiederförnugen  Zeiebittmgefi  in  setbigem  waren  Aeste, 
deren  Zweige  eb^ttfaHs  sobleimig,  kugelig  gebaUt 
'waren«  ..    ^        ,    ' 

JedeniFidls  geb&te  aucb  dieses  Gebilde^ dem  Al- 
genreiche an  und  wiederum  den  NestoeblRim  am 
flueisteii  Chmthophora  rerwandt,  deren  Laub  wie 
a.'B.  bei  Chat.  enfjLix^foUa  eine»  ähidiehen,  eestl- 
gen  Bau  eeigt.  ^  ,  .    * 

Pimdörii  in  beüem  Chaicedone  vo»  Obei^tein. 

7.    Eig.  10. 

/Die  rothe,  organische,  dein  blossen  Auge  als 

kleine  mehr  öder  weniger  isolirte  P«nkte  erschei- 

Deiide  Blasse  beindcl  sich  in  einem  heli^  Ctnd- 

eedoiie.  (a)    Jhre  gatize  Umgebung  ist.  gelblich  gb- 

iKrbt.    Keses  gelbe'  Feld  wird  von  ShnKehen  re* 

4he3i,  nur  grijssiem,  dentlickera  Punkten  nrngräosl, 

^o  sie  smmlieb  isolirt  da  sind«    . 

Unter  einer  sehwacben  Vei^rSsserung  erbfiekt 
man  dieselben  als  mehr  oder  weniger  ovale  ICvgekl 
(b),  meist  sebr  regeimässlg^  aodere^thetls  gameer- 
i4ssen  oder  gequetscht,  die  eltteb  dibkelretfa^  die 
andern  rotbgelb. 
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Wie  M  Fig.  i;  fibemMbl  0fai#  Mrk^re  Ver. 
grGMenmg  i^edertun  ^  forsehende  Aoge^  da  wit 
nämBch  jene  Piwkte,  die  noeh  ttienlielr  an  der 
Oberillehe  und  IseKri  daliegen,  ida  fieslalten  wie- 
derfinden ,  die  in  c  —  s  abgebildet  sind. 

e^  d.  f.  g.  h;  i^  lt.  L  n.  liegen  neiat  an  der 
Seite  des  gel|>en  Fetdea  In  n,  die  abrigjm  Flgui^ii 
in  der  Blitte  dea  CSfaalcedona,  den  aie  4nreh  i^nd 
dqreh  anfülfeo« 

Die  ersten  erseheinen  ata  groate ,  knglie&e,  ge^ 
wandene,  letztere  als  mehr  oder  yireniger  orale; 
diese  wieder  aia  rotbgelbe,  jtne  ab  faa^  Siegel- 
rothe  Gestalten,  fieidenf  ist  Jedoeb  eine  Bigen- 
thOmliehkelt  gemein,  dass  aie  nämiteh  oft  die  Ge- 
•tslteii  einea  PÜces  anhebmen :  e.  C  m.  o.  p.  t>ft 
finden  ^icb  aecb  noch  dänne,  hSotige,  g^gttrtelle 
Ueberreste  wie  in  g.  Grösse  sebr  taiannigfaitig;  — 
Soweit  ibre  Beschreibong. 

Aof  den  ersten  Blick  baben  all'  diese  CUbilde 
so  viele  Aebnlichkeit  niit  den  Cbarenfrtiehten,  dasa 
iMNi  aogleicb  gewiss  tfeyn  möchte,  sie  far  solche  su 
eiiMren.  So  sprechen  daflär  namentlich  die  ge- 
gfiiteken,  gewundenen  AbtheHnngen  der  einsehen 
Individnen.  Doch  ist  mir  dieses  nicbt  wahrscheln- 
Keh,  als  die  Gebilde  aq  bäafig  auf  einen  kleinen 
Raani  beschränkt,  gesellig  apfgehSnft  da  liegen. 
Kein  einziger  organischer  Ueberrest  findet  sich  wei- 
ter iMitei*  ihiveii,  und  es  ist  doch  nicht  gut  denk- 
bar, dass,  sollten  sie  CharenfrOchte  aeyn,  nicht 
da  rindiges  Fragment  des  Stengels  übrig  geblie- 
ben aeyn  sollte!      ^   ,^ 
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Ettiwerfei»  MfW  wm  eto  Bikt  jiinT  etetigen 
CI«sUili,  8»  waren  sie  ovale,  «aftige  Körpery  wel^ 
ebe  von  AoMen  mit  einer  reiben »  geglirtellen  Tu- 
niea  umgeiien,  innen  mit  einen  geU>en  BhriLe  mä- 
geMItl  waren.  • 

Dasa  eieb  unter  ihnen  oSenbiir.necb  jüngere 
Individuen  vorfinden  und  swar  v^n  gleieber  Ana- 
bildung^  mdobte  einea  Beweia  ab^ben,  dasa  sel^ 
bige  SU  dem  Thierreiche  get*eehnet^  werden  kSnn> 
ien.  Extremitäten,  wie  Föase  n.dgl.»  babe  iebniebt 
bepbacbtet«^ 

Mebr  wage  ieh  nidiC  Über  diesen  Gegenatand 
EU  aagen,  vieÜeieht  aber  werdeil  selbige  Gebilde 
bald  von  .einem  andern  Fersober  aufgefonden  an- 
ter andern  y  eigenthümlicben  Verbl^kiiissen,  weraui 
Wir  dann  im  gUiekliclMa Falle  vielleicbteberSabliiase 
sieben  Ifcönnten. 

Fundort:    Sibirien. 

*8-    Fig.  a  und  Fig.  lU 

Fig.  11.     leb  gebe  hier  in  a  — -  fc  die  Vev. 

grösserungen  der  selir  yerelnseiten  rothen  PwiiUe 
(in^  a)  in  einem  Cbaleedone,  iw  elienfalla  tfos  Si- 
birien Staramt. ; 

AusserordentUeh  buift,  wird  man  sagen,  md 
doch  sind  es  när  treue  Copien  dessen ,  wasi^fiui^ 
Die  einzebienPuniLte  sind  von  soleherGrtaie,  daaa 
man  ihre  Umrisse  entiernt  schon  mit  Mosaem  Ange 
«rl^ennen  I^ann.  Ich  i»be  ßist  Jeden  eineebieii 
Punkt,  der,  der  OberfUebe  nahe  Üi^end)  ao  deiii- 
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üA  erkmmt  werden  koiinle,  abgeUMet^  und  fasi 
jeder  trug  das  Zeichen  gewaltsamer  Zerstörung 
an  sieh. 

TrelE  Vlieses  Eingriffes  in  die  Natur  dieses  eben 
so  merkwürdigen  als  prachtvoll  rothen  Gebildes, 
ist  es  4och  nieht  schwer,  uns  ein  deutliches  Bild 
iet  ehemaligen  Form  ans  den  einzelnen  Torgefon« 
denen  Fragmenten  snsammen  su  stellen: 

Der  Körper  war  eine  Kugel ;  ^  das  Iftsst  Jiieh 
suerst  ohne  MOhe  finden  und  die  Figuren  £  d;  g. 
seheiben  uns  dafür  hinlängliche  Bürgschaft  su  stel- 
len, da  nur  ein  runder  Körper  so  platt  gedrückt 
werden^  konnte,  als.es  in  diesen  beiden^ Fällen  vor-^ 
gefamdeii  wird.  iBinige  andere  Punkte,  «die  ich  noch 
Torfond,  seigten  dieselbe  G^taU  und  Structnr,  so 
dass  ich  es  filr  tiherflössig  hielt  ,v  sie  noch  su  wei- 
terer Bürgschaft  hieher  ku-  eotehnem  Ich  gebe  ehr- 
Keb  wieder,  was  leb  fiind* 

Die  Kugel  war  hmet  mit  einer  Epidermis  be- 
gleitet,  dieses  erhellt  ans  d.  g.  h.    Diese  sch^int~^ 
Sehwarsroth  gewesen  zu  seyn. 

Sie  war  angefüllt  uHt  einem  lockern  ^  orange 
larbeneo  bis  purpurrothen  Marke  (b  —  k.)  Wo 
dasselbe  sehr  auseinander  gepresst  war,  damnsste 
seiner  dünnem  Lage  wegen  auch  die  Farbe  heller 
(weil  sertheilter>  werden,  und  so  erklären  sich 
«me  FiUe  in  b  —  e. 

'  In  der  Mitte  des  kugelförmigen'  Körpers  war . 
ein  eben  solcher  (Keni)  von  iehwarzrother  Farbe 
enthalten,  e  —  b,  k. 
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Endiioh  war  4le  gaiise  Maiie  gelatinös;  dafür 

~  seagen  die  dieken,  iinbesftkBinten  Umriase^  aUep  Fi» 

garen,  endlich  auch  I,  aas  dessen  c'<^ntraler  Oeff- 

$inng  der  Kern  gepresst  ersobeint,   was  woU  auf 

etne.gelalinöse  Natal^s€hlies8en  ttsst.     ^ 

Der  Kern  findet  sich  von  verschi^eDer  OrSss^^ 
wahrsdieinlieh  nur  Akersversehiedenheit  Iif  h  se- 
hen wir  einen  solchen  fast  isolirt« 

Fig.  3.  Aach  diese  Figoren  gehören  hkher, 
in  einem  Chaloedone  von  Oberslein,  merkwürdig 
and  interessant  genag,  ab  der  andere  aoi^. Sibi- 
rien stammte. ' 

Die  schwarzgeseichneten  Kugeln  sfaid  hier  sih 
sammenhängender,  geselliger  als  in  Fig.  11.,  ährl. 
gens  von  gleichem  Baa  tind  gleicber  Färbapg. 

Was  diese  Gebilde  seyen,  frage  ich  mich  seibat 
noch.    Auch  hier  sind  keine. anderweitigen,    orgnu 
nischen   Residaa  vorhanden;    und.  wollen   wir.  die! 
Gebilde  mit  irgend  einen»  r^etabilischen  Oi*gane 
«vergleichen,  so  könnte  dieses  mit  einer  Beere  wohl' 
ziemlich  geschehen.  ^  Doch  muss  ieh  'auch,  hier  wie- 
derum das  anführen ,   was  ich   oben   bei  "Fig.    10 
gesagt  habe:  das  hfiiifige  V<urkorames  dw  Gebilde 
aaf  kkjnem  BaooM  und  der  Mangel  an  apdem^HrgaA'M 
Ueberresten    spricht .  gegen  eine  si>lche  Annahme. 
Sollten  wir  ea  hier  vieUäeht  auch  mit  eiaeni. 
ehemals   lebend   gewesenen   Wasserbewohner    aas 
dem  Thieri*eiche  eu  thun  haben?    Dann  müsatb  j^ 
ner   schwarze   Kern  jedenfalls  irgend   ein   Organ 
wie  z..  B.  den  M,agen  repräsentlren. 
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,  Wir  mllnen  aachr  bter  in  Oedtildl  «af  ^retteee 
Forsehang  harren,  und  nns  mit  dem  Wenigen  be» 
gBügen ,  was  idi  mit  «eh wachen  Kriftai  su  geben 
Fermocbte.  Mdcbte  es  nor  weitere  ^Anregung  ge- 
^  ben,  den  Gegenstand  mehr  su  verfolgen  —  er* 
rtieht  wftre'  der  Zweck  dieser  Zeilen ! 

$.  5.  In  welchem  Zustande  finden  sich  die  Einschlüsse  ? 

Wenn  der  verdiente  ^oeppert-in  der  Ein- 
leitnfig  EU  seinem  Werke  ül)er  fossile  Pflanzen- 
genera'drei  Arten  der  Zustande  annimmt  (vid.  Flor« 
1840*  p.  482),  so  könnte  dieses  Kapitel  als  eine 
i^rle  Beibe  betrachtet  werden. 

Hier,  nSmIich  haben  die  Pflanzen  offenbar  gar 
keine  chemische  Veränderung  erlitten.  Sie  waren 
in  der  ursprünglich  weichen  Masse  des  Chatcedons 
^geschlossen,  Und  wurden  so,  nachdem  dieselbe 
erhärtet,  von  der  atmosphärischen  Luft  und  alleii 
chemischen  Agentien  abgeschlossen«  Wie  also  Bern- 
stein und.  Copal  ihre  Insectep  wohl  conservirt  uns 
wieder  geben,  so  hier  das  Mineral  die  Pflanze. 

Die  ganze  eplhtene  Veränderung  besteht  bloss 
in  dem  sehr  gepresst^n  Zustande,  in  dem  sich  die 
laeistea  beiden.  Die  Pflanze*nsabstan2  ist 
noeh  ganz  d'ie  nrsprfin^liche, 

§.  6.     Schhiss. 

Am  Schlüsse  dieser  Bemerkungen  habe  ich  noch 

zu  erwähnen,    dass   sich   alle  jene  Einschlüsse   iiV 

der  ausgezeichneten  Mineraliensammlung  des  Herrn 

Apotheker  Siegiamund  in  .fever,   eines  ebenso 
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ftosgeeeicbnelen  wie  geOlHigen  Nutnrfembert,   be- 
finden. 

Ihm  bringe"  ich  im  Namen  der  Wissdnsehaft 
und  meines  eigenen  Hersens  den.  wftrmsten  Dank 
öfieiiilieh  dar  fär  die  grosse  Bereitwilligkeit,  mit 
der  er  mir  Jene  G^genstfinde  cur  Untersucbung 
iiberliess ! 

II.     Botanische^  Notizen.- 

80  viele  Lesearten,  Ahsichten  and  Vermotbna* 

Een  auch  Ubev  _OrnUkogalum  pusUlum 'Schmidt. 
ereits  zu  Tage  geföi'dert  worden  sind«  worüber 
besonders  in  Schuttes  syst,  reget,  VIL  L  p.  543, 
vollständige  Erörterung  gepflogen  wurde,  io  ist 
gleichwohl  eine  Ansicht  des  sei.  PohTs,  der  om 
Prag  botanisirte  und  eine  Flor^  von  Böhmen^  schrieb, 
noch  nicht  hinlänglich  in  Erwägung  gezogen  wor- 
den. „Pohl  schenkte  mir  ein  Exemplar  des  Q*  pu* 
9im  Sehlnidt,  d^  er  einst'  in  der  bot  Zt.  18M 
Nr.  22  für  eine  Varietät  von  0.  luteum  hielt,  nun 
aber  selbst  als  eine  Spielart  von  O,  minimitm  (ar« 
vense  Person)  erkennt,  wofür' es  sich  durch  die 
beiden  Woi*zelUätter ,  den  behaarten  Schaft  und 
Blumenstiel  und  selbst  den  Hang,  die  einzige  Blü-^* 
the  zu  verdoppeln  bestimmt  ausspricht/^  (Vrgl.  Stem- 
berg  in  Bot.  Ztg.  1807.  S.  178.)  Dfese  hier  ge- 
machte Erklärung  und  Vergleiohnng  bat  ohne  Zwei- 
fel ihre  völlige  Richtigkeit,  zumal,  wenn  mati  Sa 
Erwägung  ziehen  will,  dass  SchqUes  a.  a.  O,  der 
Gagea  pustUa  2  Wurzelblätter  zuschreibt,  deren 
andere  Autoren  nur  eines  angeben,  obwohl  diese 
bei  den  verschiedenen  Arten  beständig,  also  cha- 
rakteristish  sind.  Es  dürfte  daher  mindestens  Böh- 
men als  Wohnort  gestrichen  werden. 

(Hiezu  Tab.  I.  u.  Beiblatt  Nro.  7.) 
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F  I  o  r  a, 

Regensburg,   am   28.  Mai   1842. 


.   I.    Original  -  Abhandlangen. 

Kritische  Bemerkungen  ülfer  die  Gattungen  Lyco^ 
pus^  Pulegium  und  Fycnanthemum.  Von  Dr. 
6.  Fresenius  in  Frankfurt^  am  Main.  . 

Lyeopu0, 
1.    LycopuB  europwus  und  exaltatus*  , 

I^ass  ganz  gemeine  Hingst  iiekannt^  Pflansen 
s^wei^en  weniger  genau  4inier»uoht  sind ,  ab  dia 
grüasien  Selteafaeiten ,  die  vielLeicbt  nur  als  Üniear 
in  ei,o«r  Saannlnng  sich  finden^  aber  gerade  dess* 
wegen  mit  besonderem  Intei^esse  und  gespannter 
Aafsnari&samkeit  in  jeder  Jieztehung  gewürdigt,  ge- 
aau  analysirt  und  durch  in's  SpecielUte;  gehende 
Abbildungen  und  Beschreibunge^n  allgemein  bekannt 
gemacht  \f erden,  ist  nicht  unerhört.  Zu  diesen 
Gewächsen  geliört  auch  der  gemeine  Wolfsfuss,  ^er 
zwar  schon  von  vielen  Botanikern  besehrieben  wurde, 
bei  dem  man  aber  doch,  namentlich  mit  Rücksicht 
aui  seinen  Verwandten,  den  exaltatuSy  Mehrere^ 
fiberseben  hat.  lol)  will  nun  im  Folgenden  sowohl 
von  d^)n  Unterschiede  d^&  .Ly€opuseuropm^s  und 
Flora.  1842.  20  V        '   ' 
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eofaUatus^  als  auch  von  mehreren  andern  Arten, 
die  ich  zitni  Theil  lebend  beobacfafet  habe,  reden, 
fiei  J^.  europtBus  und  die  Corolleit  grösser  als 
bei  £.  exäUatus^  ja  am  grössten  unter  den  von  mir 
untersuchten  Arten ;  der  obere  Lappen  ist  nidit, 
oder  doch  nnr  schwach  und  undeutlich  ausg^ran- 
det,  der  untere  ist  fast  quadratisch,  mit  gerade 
nach  vorn  vorJanfenden  .ßeitenränderil^  und  abge- 
stutztem ungleich  -  gezfihueltem  vorderen  Rand.  Bei 
iti  exaUatuB  i^t  die  Corolle  kleiner,  der  obere  Lap- 
pen ist  deutlich  ausgerandet,  fast  zweilappjg,  der 
untere  eiförmig,  an  der  Spitze  zwar  auch  zuwei- 
len etwas  abgestutzt  und  nndeutlicb  gezihnelt,  aber 
im  Umfang  doch  eiförmig  und^  nicht  quadratisch, 
dabei  zurückgekrilmmt.  Bentham  hat  in  die  Diag- 
nose sfiraoitHeher  £j^<^;iii«- Arten  die  unfruchtbaren 
Stanbgeffisse  dieser  Gattung  aofgönommen  und  auf 
ihre  An-  oder  Abwesenheit  und  Form  besonderen 
Werth  gelegt.  Bei  £.  europmuB  hat  er  nondie 
Phrase :  „staminum  sterilium  rudimentis  nnflis^^  uni 
in  der  Beschreibung  di^  entsprechende  Bemerkung: 
„staminum'  sterilium  vestigium  nullum.^^  Ötess  halte 
ich  fdr  nicht  richtig.  Ich  wenigstens  habe  in  allen 
von  mir  untersnchten  CoroHen  von  Lycopu»  *  Arten 
Rudimente  der  beiden  oberen  StaubgefSsse  gefun- 
den, die  freilich^ bei  nicht  hinlMnglicher  Aufitierk- 
samkeit  wegen  ihrer  Kleinheit  9nd  besonders  we- 
gen der  sie  versteckenden  Haare  des  CoroHen- 
Schlundes  zuweilen  leicht  zu  Übersehen  sind,  und 
namentliob   habe  Ich  sie  jedesmal  deutlich  bei   L. 
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ewropmu9  gesehen«*  ia>  d««sf»  Diagndte.  m  Aho  rinAh 
tiger  bissen  ui«i«8:  staminuin  sterHium  racUmentii 
fiKformibiis.  fHe  dem  L.exMaUui  sugflsQbi'iebefi«!! 
radiinepta  f^apitatH  stam.  steriliiiiii  fiunl  Ich  ttbngeitc 
durch  meine  Uiiiersudiiuigeii  beatlStigt.  Auch  dar«h 
die  Carpidieu  oiiterftchetdet  nieh  d^r  L*  0uropmu$ 
vom  exaUaiuHj  was  man  bisher  iibei*tdehen  so  ha* 
ben  scheint  Beim  europmuB  sind  di#  Carpjdien 
in  Umfang  fast  viereckig,  keilföi*mig  (oit«uaiaerip- 
tione  cmiealo- subqiiadi*anguhti*ja),  oben  abgestutet 
und  öftet*  tindeutJich  gezähnelt  oder  gekerbelt ;  beim 
$xaltattts  sind  sie  Us\  Umfang  verkehvl  -  eiförmig 
(circuinscriptioiie  obovata)  und  oben  mehr  Kugerun* 
d«t  Beim  europmvs  wird  die  grösste  Breite  an 
der  Spitsr.e  von  der  Länge  der  Carpidien  nur  we- 
il^ übertroffeii ,  beim  exakatwn  betrügt  die  grusele^ 
Breite  au  der  Spitze  etwa  die  -halbe  Lunge  der 
Frucht;,  bei  ersterem  sind  ako  die  Carpidiefi  im 
VerbUl^ntes  zur  Bt*eite  kürzer  als  bei  ieWeremt 
Dieser  Unterschied  ist,  wenn  maa  die  FrClehte  bei^ 
der  Arten  unter  der  Loupe  neben  eiuMider  liegen 
MveufikHend  genug,  und  könnte  allcfin  sohon  hifi- 
Kichen,^  dieselben  ^kenntlich  zu  machen.  Bei  dem 
iu  andrer  Flora  wildvv achsenden  L.  igaifiUiUug  6nde 
ich  öbrigeue  die  Früchte  in  ihrer  Länge  kaum  von 
denen  des  eu^opmtB  .verschieden.  Auch  hiüslebt' 
lieh  der  die  Carpidien  beider  A>'ieu  bekleidenden 
Oe|drüs<shen  ist  eine  bericfitigende  Bemerkung  s»i 
«sehen.  Bentbam  nennt  nämlich  die  Carpadien 
dis  £.  europi^u»  eßlandulom  und  die  des  ewaUüius 
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afjpUce  Mi^lAfiiitiiMa;  nun  i«t  Mbetdeti  die  auf  der 
inneren  Seite  d^r  Carpidien  befindKehe,  Toii  dem 
irerdiekten  Rand  umgrün^te  PIflefae ,  be^oiidei^  nach 
oben,  mit  DHIscben  besetzt,  die  nur  bei  dem  £. 
exMalus  etwas  grösser  sind.  Der  ^  Band  selbst, 
also 'auch  die  dnrcb  denselben  gebildete  Spitze  der 
Pracbt,  ist  immer,  drüsenlos. 

Was  den'  Unterschied  beider  Arten  in  den 
Blättern  betrttft,  üo  ist  deraelbe  gleichfalls  anfiat- 
lend.  Li  ewaUatuM  bat  foUa  pinnalifida  im  vollen 
Sinne  des  Worts;  die  Fetzen  sind  durchgehende 
fast  bis  enr  Mittelrippe  getrennt ,  linealiäeh ,  am 
Rand  etwas  umgebogen,  ganerandig,  oder  nu 
den  ontern  Blätfern  des  Haoptstengels  gesühnt. 
Die  Bifftter  des  L.  europ(ßUs  sind  grob  -  buehtig- 
geaßübnt,  höchstens  an'  der  Basis  fiederspaltlg  ^  auf 
beiden  Seiten  weit  weniger  behaart ,  als  die  des 
vorigen.  Ein  wahrhaft  fiederspahiger  jL.  europmus^ 
d.  h.  eine  mit  fiederspaltigen  BIfitteiHi ,  wie  die  des 
ewaUatus\  qnd  mit  defi  Cordlen  and  Pröehten  des 
eurap€BU8  versehene  PAanse  ist  mir  noch  nicht  vor* 
gekommen.  Auch  an  dem  Standoi^  in  der  Prank- 
fbrter  Flora,  wo  ich  den  L,  e^aUatua  noch  vor 
Kursem  wieder  einsammelte.,  und  w6  auch  der 
europaus  vorkommt,  fand  ich  beide  Pflaneen  im- 
mer deutlich  schon  von  Weitem  durch  die  Blatt- 
form geschieden  und  so  wenig  wie  vor  neVin  Jah- 
ren, wo  die  Pffanaee  doi*t.  entdeckt  wurde,- wirk- 
lich beide  verkntipfende  Uebergangsformen,  Unser 
wildwachsender  L.  extiUtatus  hat  übrigens,  ao  wie 
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gttpoekneto  vM^  Exemplare,  die  veHkeimnensleii 
foUm  pinnaiifida\^  'ile  man  nur  wtfnaehen  kann, 
was  ioi  Widerspruche  .  steht  mit  einei^  von  Ueeb- 
trits  in  d.  boten.  Zeitung  1S22.  p.  427.  geoiaoli- 
ten  Bemerkung,  welcher  wildwachsende  Exemplare 
nie  so  t^f  schlilfa blättrig  sab ,  als  in  €l8rten  geso- 
gene. Unsere  cultivirte  Pflanzd  stimmt  in  der  Blatt« 
form  ganz  mit  der  wilden  tiberein.  ^ 

Ich  muss.  hier  noch  eines  in  der  Zey  herrschen 
Sammlang  befindlichen,  von  Steven  anter  dem 
Namen  L,  vulgaris  var.  lattfolia  initgetheilten  Exem- 
plars Erwähnung  thun ,  welches  zwar  auf  den  er- 
sten Blick  allerdings  dem  europmas  anzogehören 
scheint,  aber  sich  von  demselben  durch  die Früclite 
unterscheidet,  welche  viel  gröisser,  auch  grösser 
als  die  des  exaUatuB  sind,  denen  sie  ihrer  Form 
nach  nahe  kommen« 

3.    Lyeopu9  sintMtus. 

Mit^  dem  L.  exaUatui  kommt  in  der  Ch'iSsse 
der  Cdk^oUe,  in  der  denitich  ausgerandeten  Ober« 
Uppe.  derselben  und  in  der  eiförmigen  Unterii|^e; 
so  wie  in  der  Gestalt  der  Früchte  eine  von  Dr. 
Engelmann  in  Illinois  in  Nordamerika  hSofig  an 
feoditen. Plätzen  beobachtete  nnd  im  kiesigen  bota« 
nischen  Garten  schon  mehrere  Jahre  cultivirte  Art 
fiberein,  anterseheidet  sich  aber  von  demselben 
durch  weisse,  nicht  pnnl^tirie,  .höchstens  mit  ei* 
nem  schwachen  rosafarbenen  Anflug  versehene  Zk 
p&l  der  CoroUe,  durdi  beiderseits  kahle  BlWer^ 
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ifmk  vr«Mi0n  di«^^es  Il9ttpteten|$tl8  nar  in  ihrer 
j^wteren  Hjüfa»  liedenumtttg  genaiiot  worden  kik^^ 
JUM)^  wa  sieb  .böokstMM  zw^,  qAev  Husaet*  deoi 
iilUeprsten  MrseeteH  Paar,  nurjel^Peai*  Knealisciier^ 
e«.  eineiii  Band  mit^  einem  oder  cwei  Zähnjchen 
irereeli^er  Fkderabsehnitte  Andet^  die  bis.  gegen 
die  BIktbIrippe  dea  ßlaUes  büi  eingeselmitten  sMid, 
wlihi*end  die  folgenden  ^eiehgestalteten  Zipfel  ^'e. 
niger  tief  in  die  Blattsubstanz  liiiieingreifen  und 
init  den  daranffoigenden  noch  kGrzerh  Zipfeln  oder 
Z$hn^n  ^n  einer  obei*en  ungleich  -  eTngeschnitteiw 
gesfigtf  n  Blatthälfte  ^'na^^mnienflieMien.  Pie  ober^t^i 
Stengelblätter  und  diejenigen  der  Afffte  sind  lan- 
9seti|i€hf  .^ingesi^hnUten-:£esägt>  in  eine  ganzrandige 
Gndjspitze  «uslavfend.  t)%ß  C^rpidien  sind  Ung<>r 
«Is  die  £.eljQfar9bre  -und  \on  verkehrt  •  eiföniiiger 
Gestalt. 

3.    Lycofu$  arkansanus. 

Eine  Bweite^  inm  Ihn  Engelmafin  in- Nord- 
««•drikafoeofaftoktele,  nn  Atvi  hetssen  Quellen  in  Ar^ 
küftsaa  gesaNMn^toe  Art  bat  eineft  rotbangekiitfeneii 
elvf  aa  fNibeaeireaden  Stencfel ,  kmaettlrcbe ,  gesÜmte, 
sugespiliste  ^  an  b«ideu  'finden  ganarnndigefiläUep, 
welolie  an  der  BasM  keiMvradg  in  detb  Blatfttiel 
sieh  znspitBen  und  anf  der  »nteren  'Seile  fnibes- 
elrend  sind.  Das  ufiterste  an  deai  rerliegenden 
Exemplar  (welches  fiur  esR  abgerissefier  Ast  lüt^ 
d*her  es  aaiob  «figeuissi,  ob  unter  den  übrigvit 
BilMicetfn  des^tianpMengeAs  webt  auch  et^wns  fieder- 
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spahige  Toiphoaiflieiii^'  ist  4  1/4'^  kmg  Md'elfnls 
ober  1^^  breh,;  tmd  mit;  sahlreiölMfi ,  in  ein  IlaIMnH 
,  Sptteeben  aiisgelien4#fl  SägeelMinen  beselBl;  die' 
oberen  unter  den  Blttthmiwirteln  etebenden  BIftter 
sind  bei  einer  Länge  vm^  21/4^'  eiroa  &<^^  brek 
«od  mit  kleineren,  urenSger  Bahlreieben,  geepilEtea 
Zähnen  rersebea. .  Die  Bifithenwirtel  eteben  1  ~ 
1  1/2^^  weit  T4»n  einander  ent&mt ;  die  obere  Lippe 
der  CoroUe  ist  detitücb  ansgerandet  ^(ivveilappig)^ 
die  untere  breit,  ümi^  viereekig,  vom  abgestutsi, 
äbnlich  der  des  L.  eyroptem»;  StanbgefiSsse  über 
den  Tnbns  li^rrerstehend ,  Bodimente  der  oberen 
la^eaförmig.  Die  Cairpidien  nähern  sieh  in  ihrer 
?enn  denen  des  L.  eur&pmu$^  aber  sie  sind  ani 
der  änssern  und  innem  Seite,  so  wie  am  Rand 
osd  oben,  knrz  öberali  niit  goldgelben  Drdsehen 
bestreut,  dabei  etwas  ansgesteohen-rnnseBg,  aoob 
sind  sie  an  der  Spitze  dentUch  gezähnt  und  mii 
den  Kelehzipleln  fast  gleiohlang. 

Da  diese  Pflan^  mit  keiner  In  Bentbam*s 
Monographie  erwähnten  öbereinenkommen  sekeinti« 
se  stelle  leh  sie  ak  neoe  Art  anf  anter  dedi  Namen 
L.  nrlMfisaitttf. 

hs  fbliis  laneeolatis  v.  oblonge- laneeolatisiitrin- 
qos  aonminatis  argnte  dentato  -  serratiS',  eoroU»  la* 
bio  inferiori  snbqaadrangnlari  trnneato,  staminnra 
stsfilinm  rodimentis  filüormibns,  earpidüs  serob»' 
ddato-mgulosis  apic»  dentaitis  «rf>iqne  gländolosis.  • 
4.    Lyeopus  rubeUus  Ummh. 

Wender^th  bat  das  Verdienst,    diese  voa 
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im  Autoren  TVirnMliKsfaigr*  Art  lit*oiid€V8  henror^ 
.«gaMbeii  und  drarnkterwirt  mi  baben..  *>  -Sehr»« 
der/  d«ai  Wenderoith  WiMMid«  Exempfaure  mit- 
tk«iUe;  suh  dte  PBunxe  irHbünlicb  Hk*  citte  Va- 
rietät des  If.  eutöpmtSi  «h,  mit  welobem  sie  aber, 
wie  anoh  I^etKterer  mit  Be<8bt  bemerkt  und  Hvie 
•kti  noeb  weiter  aild  genfigender  aas  dem  PölgeiK 
d^n  ergibt,  als  sebr  abweiobend  dorobaos  .nioht 
zaaapimenge werfen  ^werden  kann,  leb  fiind  dieee 
Art,  was  die  Blume  betrifft,  besonders  ausgeseieh- 
net  doreb  die  kleinen  durekmis  weihten  und  nkkt 
puaetirten  Corollen,  durcb  die  eyiindrisebe,  ÜMt 
^ieiekweitey  am  Sebkinde  ntriU,  wie  bei  den  tibri* 
gen  genanfiten,  auffallend  erweiterte  Röbre  dersel- 
ben ,  die.  gew&bniicb  svf eislibnige  Unterlippe  der^ 
selben  oiid  die-in  der  Corellenrehre  eingeseblosse- 
nen  Steubgeliisse ,  welebe  wegen  der  sebr  kuraea 
Filamente  fast  sitKead  siad ,  wäbrend  sie  bei  den 
übrigen  auf  oft  sebr  langen  Trägern  über  tubUB 
imd  limbu»  hinaosrngen.  Wendel*otb  sagt  von 
der  CoroUe :  „daplo  major  ealyce ,  Iseinia  infima 
rubre -punctata,^  ^beides  fand  leb  bei  meiner  le- * 
beijden  Pflanze  nlebt  bestätigt.  Aucb  bei  dieser 
Are  sollen  naeb  Bentbam  die  Ruduaente  der  un- 
feuebtbaren  Stanbgefässe  fehlen;  dennoob  fand  »eh 
dieaelben,  wenn  aucb  noch  weit  unsobeinbarer 
als  bat  den  übrigen  Arten,  auob  bier  Tor,  wmA 
swar  mitunter  etwas  kopfförmig. 

^)  ObHcrvat   quaedain  in    aliquas  Lycopi  g^nens  spedet, 
in  Syjhgt  pl.  aov«  Batisboo^  igS4<  pag^.  88. 
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leh   w4irde  der.  IMagnot#  mit   Rilebleht  auf 
die  Bkfthen  FolgevMks  Utizufttgen: 

tabo  odroUfe  eylindrlco  faoee  non  niDplialo^ 

lebo  superioii*  emargiiiato,  latecaliboB  rotmi* 

datis,  inferiori   subqaadrangulairi   antice  bi- 

-    dentato,  antheris  iiiclosis  subsesailiboa ,  tta- 

^    niinom  atjerilium  mdinentSi  exigais. 

'  .$.  LyeopuM  virginieus. 
fl^ae  Art,  welche  mir  in  einem  wildgewaiebr 
senen  Bxemptär  von.  iSt.  Loaia  in  Illinois  vorliegt, 
findet  sieh  öfter  falsch  in  denGfirten  und  Herbarien^ 
So  ist  aoeh  der  von  Wenderoth  a.  a.  O.  boi- 
sehriebene  L.  j^ffinicus  nieht  die  Xehtß  PAanae 
dieses  Namens,  welche  4  (auch  einen  fünften  klei- 
neren) lansettliche,  stumpfe,  wehrlose  KeleheipM  ^ 
und  nur  gezahnte ,  lin  der  Basis  gance>  Blätter  hat, 
wUhrend  die  BIMtter  jener  an  der  Basis  fiederspal- 
tig  nnd  die  Kelchzipfel  feingespitst  (cui^iidatse)  ge- 
nannt werden.  Vielleioht  fällt  jene  Pflanee  mit  der- 
jenigen zusammen,  welche  auch  im  hiesigen  boto- 
niscb^n  6artenMängere  Zeit  als  L.  vir^tntcti«  stand, 
aber  nichts'  weiter  ist,  als  eine  varietas  stohfuma 
von  L.  europtBÜg.  In  Bentham^s  Monographie  ist 
der  L.  ipirgiiUeus  gut  charakterisirt,  nur  ist  die 
Form  der  Carpidien  tibersehen,  welche  deeh  ge- 
rade hier '  hervorgehoben  zu  'werden  verdiente. 
Dieselben  mnd  deutlich  dreikantig,  nach  unten  zu-, 
gespitst,  ihre  Bänder  schwelten  nach  obe^  beträcht- 
lich an,  sind  etwas  wellig,  ausgestodien ,   mit  gel- 
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bau  OeUMtoeften  liesirevt,  4ie  SjiiiBe  iü  abgiostot^t 
und  ungleich  ged^^btoi;  -^4  »iWii  «ich.  in  ikfitf 
F-«rin  denen,  dee  '£.  itrkan$an%u<,  Biidiitiefite ,  der 
tmfmebdbiirea  SiaubgofSese  bemerkte  ieb  «itth  hier. 

Pulegium. 

Diese. van  den  ültei^n  Boianikem  naekdemlU- 
bitas  and  einem  undeutlichen,  aber  niobt  unrieh- 
tigen  6efühle,'iroi) «einigen,  «.  B.  Rivinus,  Mo- 
iri«.aii,  aagar  aekon  wagen  eines  daroh  die  Co- 
»oUa  dargebotoien  Merkmala  von  de»  Menihen  g^ 
•chiantene,  in  der,  neueren  2eit  von  Opis-wiasaa- 
aabaitKch  lunacbriebene  44attufig  nahm  leb  Im  n^i- 
iter  vor  längerer  Zeit  staitgehablen  Be8cbjiftigaa|r 
mlb  den  MenÄben  gleicbfalis  aU  beaoadarea  Genas 
«nt  da  kb  mieh  überzeugt  haUe,  daaa  sie  eine 
Suinaia  van  Uerkaialein  darlHete,  wie  keine  liebte 
llanibe,  und  desstalb  Anspruch  darauMuibe,  auoi 
Bang  abüer  eigenen  Gattai^  erhckben  an  werden.  . 
In  «pftteran  Scbriften,  in  anebreren  dentsebeu  Flo- 
Mn,  ttamentlich  ancb  in  der  Penlaebland*a  Floaa 
•od  in  der  S^nopsia  Fl.  Germ,  von  Kaejb,  s^  wie 
in  Benthaoi's  Monographie  wird  aber  Pule^ittm 
mit  MeiUka  wieder  vereinig^  und  böehstepa  als 
Sactiaii  Iptsterer  Gattung  vorgetragenb  ,  fht  mir  ein 
aalokea  Ver&hven  nnaweolunässig  ersokeint  ond 
BMin  biarbai  >  wahrsebeinUob  Mehreres  ttbersehett 
bat,,  aa  wM^icIt  hier  nocbmals.  anC  die  iknp*p«nkte, 
atof  welche  ieb  meine  Ansiebt  der  generiscken  Di£> 
ferens  von  Puieffium  gründe,   ond  welehe  iob  ba» 
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rMte  in    meineHi' V0r    ew0lf  Jabren   tr— higndtotii 
Syikbas  Observat.  de  Mentbis,   Palegio  et  Prarik 
,  fast  sfininitKeb  erörtert  habe,  aariickkomapen. 

Der  ^aitungsBoterschied  von   Paie^um  grtt«*' 
det  eich  auf  deii  Keleb  und  die  C^tMe. 

1.  Der  Keleb.  Die^  oberiliohliehste  Betracb- 
tung  des  Kelebtaames  i^gt  in  demselben  ▼orh^rp* 
sdieiMle  Formverhftltiiisse ,  wie  icb  wenigstena  sie 
bei  keiner  .JfenMa  bemerkt  habe.  Wir  finden  eine 
aoa  3  dreieckig- lansettltcben  Zähnen  gebildete  Ober- 
lippe und  eine  ans  swei  pfriemlieiien,  inei^t  elwaa 
llk^eren  Zähnen  gebildete  Unterlippe.  Wenn  aoeh 
bei  einem  Menthenkelch  die  Zähne  nieht  immer  von 
denelben  Form  und  Grös^,  sondern  manchmal  recbt 
angleich,  sind ,  so  ist  dech  keine  solche  staitdhafte  , 
Sebeidimg  sekie^  Saumes  in  eine  durch  Gestalt 
und  auch  durch  Richtung  verschiedene  Ober-  qnd 
Unterlippe  so  gewahren ,  ^i^  bei  \Puiegimm,  Den 
eidffof  rUh  tlausus  -wollte  man  als  GattnngsmerkaMd 
desaw^en  nieht'  recbt  gelten  lassen ,  w%ii  bei  hnni- 
eheii  Menthen.eine  ähnliishe  Behaarung  sieb  filnde. 
Wenn  iimn  aneh  bei  einigen  MCinsenarten  die  den 
Kelch  aussen-  bekleidenden  Haare  sich  auf  die  in- 
nere Seite  der  KelchBfibne  und  den  Schlund  ibrf- 
setceti .  und  si^  wohl  zerstreut  bis  snr  Mitte  der 
Kelobr^bre  htnabBiehen  ^  so  ist  doch  diesS  etwas 
gavis  anderes )  üb  der  bei  Ptiiejfium  vorhandene 
oenstante  Krane  dicht  gestellter,  nach  Innen  con- 
vergTrender  Haare ,  womit  der  fifVigang  der  Kelch- 
vSknt  besetzt  Ist,  und  welcher  es  verhindert,  dass 
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wfr  bei  dem  Fruchdieltshe  die  CarpUUeiik.Bekeii  kott- 
»eil,  während  bei  den  MüfMteii.die  am  Eingang 
der  Kelebrübre  etwa  beündtieben  Haare  ons  die 
Auaaiabt  bia  leur  Frucht  niebl  versperren,  l^ie ' 
übrige  Bebaarnng  der .  Kelelie  von  Puletdum  4»6- 
tllieffeiid,  so  nennt  Ben  t harn  dieselben  hispidi;  d^a 
aittd  sie  aber  gewöhnlieh  gewiss  niebi,  sondern  der 
iubus  eal.  ist  pubescens  und  die  defUe$  sind  eUiatL 
2.  Die  Corolle.  Hier  kommen  Abweiehangen 
von.  dem  bei  MenUia  vorherrschenden  Typus  vor, 
welche  W4>hl  aliein  schon  hiiu*eiohien ,  Pulej^ttifli  als 
gesonderte  Gattung  hinzustellen.  Schon  Rivinoa 
trennt  PiUegium  von  Mentha  wegen  abweichender 
Form  der  CoroUe;  er  sagt  (Plant,  tflor.  irr.  roonop, 
pag.  0):  „Est  autem  galea  Pulegü  ubicjoe  integre, 
*itai)ue  ad  Mentham  referri  coaümode  iHm  peiest, 
utpote  cujus  galea  ordinarie  divisa  deprehenditur.^^ 
Densetben  Unterschied  in  Betrefi  des  oberen  Co- 
roKeu^ipfels  erwähnt  Mori&on:  („qnadripartito-' 
riMi  floromv  quorum  pars  snperior  galeam  referena 
integra,  quae  :in  Menthis  divisa  est^^  — ).  Will 
man  aber  auch  hierauf  kein  besonderes  Gewidit 
legen,  Bfimal.  da  audi  bei  Menthen  bisweilen  der 
obere  CoroHenaipfel  ungetheilt  gefunden' wird,  so 
bleibt  doch  ein,  anderer  Punkt  v^u  mehr  Beiaug 
übrig.  Während  die  Corollenröhre  bei  Jfefi^to.sich 
allmfthlig  und  ringsum  gleicbinfiasig  in  den  Schjood 
erweitert,  gebt  die  im  VerhJÜtniss  zum  Samp  bei 
Pnlegium  .viel  dünnte  Röhre  plötalieh  in  den 
bauchig  erweitei'ten ,  von  den  Seiten' etwas 
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meitgedrflekten  Schlund '  nbef ,  vrelcber  vdm  in  der 
Riebtung  des  untersten  mittleren  Corollencipfels  in 
Form  eiiiifr  svHs^hen  die  beiden  ZKhiie  der  Unter- 
tippe des  Kelchs  fallenden  Leist«  sioh  zascbllrft. 
Ich  hdbe  apf  diese. von  Mentha  abweichende  Form 
der  Corolle  von  Pulegittm  bereits  in  meiner  oben 
envlhnten  kleinen  Schrift  pag.  22  in  den  Worten; 
„Qqo  ioco  amplificator  tubus  corollae,  haec  Ventri- 
eosa,  ita  quidem  ut  venter  dentibus  calycis  infe- 
rioribos  promiaeat^^  hingedeutet 

Der'Gattnngscbarakter  dürfte  nun  biernaoh  dBr 
die  beiden  verwandten  Genera  folgendermaasefi-  eo 
eötwrerfen  seyn. 


Pulegium. 
Csiyx  tubulüsus  bila- 
biatus,  labio  superiori 
trifido  dentibus  triangu- 
iari  •  lanceolatis,  iafe- 
riurj  bifido  dentibus  sn- 
bolatis,  fau<*e  oal.  frun 
ctif.  villis  clausa.  Co- 
rolla  quadrifida ,  lacinia 
saperiori  iiite^ra  ,  fubo 
gi^cili  subito  in  fanciem 
veiitricosam  aiitice  ^an- 
golato  -  compressaju  am- 
pliato. 

Die  Mentha  R^uieni  Benth.  oder  der  Thymus 
P^tHflarus  Bequ y  von  welcher  Behtham  sagt,  dass 


Mentha. 
Calyx  tubniosus  v. 
campanulatua  quinque« 
dentatus  subaequalis, 
fauce  cal.  fructif.  aperta 
villis  hon  clausa.  Co- 
rolla  quadrifida ,  lacinia 
superiori  emargiiiato, 
tubo  sensim  in  faucem 
ampliato. 
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819.  dkb  ¥on  MenUm  Fvhgiwm  iJi^bilii»  sed  noUo 
modo  flomm  cbaracterU)iis^^  .unterscheide  ^  kommt 
swar  in  der  Kelehbüdung  iond  in  der  Besebaffen- 
Jieit  der  CoroUenxipfef  deai  Pukgiian  nahe,  sobeiot 
Midees,  nach  getrockneten  und  ao^weiehten  Blü* 
tben  sn  scbliessen,  in  der  Bescba^enbeift  dfm  tukUB 
.  und  der  faux  caroHm  absnweicben. 

Pycnanthemum. 
Won  dieser  Clattung  cultiviren  wir  gegenwär- 
tig im  botanischen  Garten  drei  Arten,  nffmltch 
P.  UiUfolium^  laneeolatum  und  pilo/um.  Die  Un- 
tersochong  derselben  führte  mich,  wie  diese  bei 
natnrgeschichtlichen  Arbeiten  oft  geschieht  und  .fast 
unvermeidlich  ist,  zur  gelegentlichen  Würdigung 
der  übrigen  Arten  und  hierdurch  zu  einigen  An- 
sichten, welche  mit  den  in  Bentham's  Mono- 
graphie ausgesprochenen  nicht  ganz  übereinstimmen. 
Ich  will  desswegen  die  von  mir  genauer  gekann- 
ten Arten  hier  in  der  Kürze  kritisch  und  mit  An- 
gabe ihrer  Hauptkennzeichen  durchgehen.  Lebend 
habe  ich  nur  die  drei  obenerwähnten  untersucht, 
die  übrigen  in  getrockneten  nordamerikanischeii 
Exemplaren. 

Pycnanthemum  linifaiium  Purüh. 
P.  glabrum,  caule  supeme  panicnlato,  foliis 
linearibns  integerrimis  margiiie  scabrinseutis  aessHi- 
bus,  bracteis  laneeolatis  apice  subulatis  rigidia, 
dentibus  caiycinis  lanceolato -subulatis  aequ^libus, 
staminibus  exsertis. 
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Tntms  iMilyeis  tHIosA  -  fannfus ;  d^ntei  subae- 
qirales,  laiiceölHti  bre^lter  sobatatj ,  glabri  margind 
bfeviter  ciÜatt.  Cai*ot}a  extus  let  intus  pifösa,  itlba 
punctis  lilaeiiiis  d^muni  evaneseentibns ,  labio  sup^ 
ritiri  profundiuü  ^niai^gifiato ,  inferior!  trifid<»,  lobis 
lateralibas  OFato  •  dblongis,  medio  oblöngo  -  lilieail 
apice  sobtrunealo.     Sfamina  e  tabo  exserta. 

Alia  forma  differl  ab  hac  labio.  soperlorf  co^ 
roHae  «inns  profurtde  etnarginato,  calycibus  majo« 
ribns  pubescenfibfis  nec  lanato  -  fomentosls ,  eapiti»- 
lis  mittus  densifloriSr 

Dttrch  die  angegebenen  Kennseichen,  natnefit^ 
lieh  die  Kahlhek  de^  Stengels  tind  dtt  Blfitter, , 
die  liiiealisehen,  schmalen  BUtter,  die  laneettliehen 
Bracteen ,  deren  an  der  Basis  sehr  verdiekter  Nerv 
In  efiie  starre  Stachelspitaee  ausgeht,  und  die  Be- 
schaffenheit dei*  Blüthentheile  seiebnet  steh  diese 
Art  vor  den.  übrigen  sehr  aus.  Die  Abbildungen 
von  Plukenet  t.  54,  niorison  Sect  11.  tab.  7., 
Hermann  Parad.  2tB  und  Boccone  Mus.t.  Ifj^ 
gehören  hieher  und  stellen  meistens  gut  den  Habl- 
las  dvr  Pflanze  dar. 

Pycfianlhemum  lanceolatum  Pursh, 

P.  caule  superne  panici^lato  angulis  pubescen- 
tibos,  foliis  lanceolatis  v.  Uneari  -  lanceolatis  inte»  \ 
gerrimis  margine  scabriusenlis  sessilibus,  braeteis 
o?atis  acuQiinatis.  v.  lanceolatis,  dentibus  oalyclnis 
brevibus  subtriangulariboa  barba^o  -  viUosls  aequa- 
libvis,  stTirainibnii  inelusts  (sterilibus). 
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A  priori  differt,  praeter  foUa,  dentibus  caly-. 
einift  breviocibiis  obtosioribns  barbato- villoHis,  eo- 
rolla  mtoore  pnnctulia  purpureiadistinctis,  nee  lilaei- 
nii^ooilfläentibat,  alaminibos  tabo  inelosia  sterUibus. 

Diese  Art  bat  einen  obeA  rjepenfdnoig- ästigen 
Stengel,  Welcher  zuweilen  roth  angelaufen  und 
nur  auf  den  vier  Kanten  kurs  behaart  Ist'',  laqzett- 
liche  oder  lineal  -  lanzet^liche  ganzrandige ,  am  Bande 
rOekyi^ärts  sohffrfliche  Blätter,  dichtgedrängte  BIO- 
tfienköpfcben ,  deren  äussere  Bracteen  eilörmig  und 
zugespitzt  sind,  gebartet ^ zottige  kurze  Kelcbzähne 
von  gleicher  fast  dreieckiger  Form,  einen  mit  klei- 
nen porporrothen  Pünktchen  besetzten  Corolien- 
•aom  und  in  der  Corollenröhre  eingeschlossene  ste- 
rile Staubgeftsse.  ßentham  hat  in  seiner  Mo- 
nogr.  Lab.  in  Abhandlung  dieser  Art  eine  kleine 
Verwirrung  gemscht,  indem  nach  meiner  Ansicht 
sein  P.  lanceolalum  ^  latifoiium  nicht  hieher  ge- 
bort; siehe  hierfiber  unten  P.  verticiUatum.  Dage- 
gen ziehe  ich  ein  im  Z  e  y  h  e  r'  sehen  Herbarium  als 
P.  muUcum  liegendes  Exemplar,  von  Reading  in 
Peiisylvanien  atammeud,  hierher.  — >  Eine  Abbildung 
dieser  Species  ist  mir  nicht  bekannt*   (Schluss  folgt) 

IL  Todesfälle., 
England  hat  in  dveseni  Jahre  bereits  den  Ver- 
lust von  zwei  sehr  ahäUgen  Botanikern  zu  b^raueru, 
indem  zu, London  David  Don,  Professor  dcJr  Bo-. 
tanik  am  Queens- College,  und  zu  Rew  Aylmer 
ßourke  Lambert,  letzterer  in  einem  Alter  von 
81  Jahren ,  ihrem  Wirkungskreise  durch  den  Tod 
entrissen  wurden.  (Uiezu  Beiblatt  Aro.  a> 
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Flora. 

...    As  »I. . . 

Regciisburg,    am    7.    Juni    1S42. 


I.     Original  ^  A  bhandlun-gen. 
Kritische  Bemerkungen  über   die  Gattungen   tycö- 
pus^   Pulegium  und  Pyenanthemum.  'Von  Dr 
6.  Fresenius  in  Frankfurt  am  Main. 

0chlu8sO 
Pycnanlhenmm  pUosum  Nutt 

P.  cadle  snperne  paniculato  piloso ,  folifs  lan- 
ceolatis  subdenticdlatis  plus  minus  pilosis,  bracteis 
binceolfftis  T/  linearibtis  acutts,  dentibnr  calycinis 
lanceolatfs  barbato-  vilbsis ,  tribus  snpenoribus  inter 
se  aequälibtis  in  labinm  snperius  coatifis,  stamini- 
bog  e  tuho  cxs<?rtis. 

Stengel  durchaus ,  d.  h.  nicht  nur  an  den  Kan- 
ten, sondern  '  auch  auf  den  Flüchen  ^  8t?irker  oder 
schwächer  behaart.  BIfitter  tanzettitch)  sparsam 
gezShnelt,  besonders  unten  auf  den  Nerven  behaart. 
Corolle^saum  gefleckt.  —  Als  Benthani  den  Ar-, 
tikel  Pyenanthemum  für  seine  Monographie  nieder- 
sehrieb ,  scheint  er  diese  Art  nicht  gekannt  zu  ha- 
ben ;  er  gibt  keine  Diagnose  davon  und  niuimt  bloss 
das,  %va8  die  davon  handelnden  Schrifisteller  tuit- 
Flora  184X  21.  X 
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iheUeo»  wörtlich  aof.     Im  Sopplemente  eo  seiner 
Monogrliphie  tilgt  er  dieselbe  als  Species  und  i)ringt 
sie  Ba  P.  mutieum.    Ich  nrats,   nach   wildgeWaeh-  ^ 
seneo   Exemplaren  von  St.   Lpuis  in  Missouri  und 
nach   cultivirten   lebend   beobachteten  ^u  urtbeileii, 
dieselbe  für  eine  gut  antei*8chiedene  und  untjsrcheid- 
bare  Art   halten ,   für  welche  auch  der  Name  pUo- 
sum  recht  gut  passt.     In  welcher  BcElthuiig  sie  tu 
P.  mulicum  stehe,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da 
ich    von    diesem    noch    kein   achtes   Exemplar  ge- 
sehen  habe   und   nur   nach   der  Beschreibung  und 
Michaux's  Abbildung  urlheilen  kann;  mit  beiden  aber 
stimmen  meine  Exemplare  des  //i/o^tiin' nicht  überein. 
Zu    dieser   Art  gehört  auch  ein  im>Zeyh er- 
sehen   Herbarium    iirit  der  Etiqaette  P.   laneeola- 
tum  j8  l^tutum  liegendes  Exemplar,,  gleichfalls  von 
St   Louis   in    Missouri;   es   unterscheidet  sich  von 
dem   wahreil   laneeolatum    durch    längere ,   aussen 
welssfilslge  Kelche,^  deren  Zühne  lansettlich  sind, 
wovon  die   drei  ober^en   unter  sich  gleichen  durch 
*Form   und,  StelUing  ^  sich   von   den   übrigen  ^tvi-as 
entfernen  $  durch  fruchtbare,  aus  der  Corollenröbre 
hervorragende  Staubgeftsses  schmiilere,  lanzettKche 
oder  llneal  -  lanisettliche ,    nicht   eiförmige  oder  ci- 
Untettliche  Bracteen,  und  stiSrker  (nicht  bloss  aaf 
den  Kanten)  behaarten   Stengel.     Die  BUitter  sind 
an  diesem  Exemplar  mehr  linealisch  als  laneettlicb, 
und    es    dürfte    dasselbe   desshalb    einer   vielleicbt 
aufeostellenden    vari    anguHifolia   des  P.   pUasum 
beieuzfthlen  seyn« 
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-  Pffemmtkemum  verMUtdum  Pers. 

P-  caule  pubescente,  fotiis  ovato-laiieeolalis  la- 
(egerrimis  sesaUibas,  vertkiiiladtria  in  apiee  caulis 
ramoiiifBqtie  paucis,  braetel«  -fanceolaiia  sabalalo- 
eospidatia  hirautis,  dentibtls  «alydiiia  lanceoUto- 
sttbalatis  hii*sut!8,  staminibus  itiduai». ' 

Brachystemam  verticillatam  H\  ch  a  a  x  Fl.  Am. 
II.  p.  6.  t.  31. 

Diese  Pflamse,  welche  Bienthaoi  in  seiner 
Hoiiogi-aphie  als  ot  kitkf9ihm\  eu  P.  ianceoiahtm  ge- 
bracht hat,  verdient  als  besondei*e  Art  beibehalten 
za  werden.  Ein  mir  vorliegendes  Exemplar  aus 
Nordamerika  entspriefat  gan«  der  Abbildung,  wel- 
che Michanx  ven  seinen  BrdchyMlemum  verÜeiUa* 
(MS  gibt,  und  unterscheidet  sich  von  P.  Umeeola» 
(MS  durch  breitere,  eiförmig  -  tansettlicbe  Btätter, 
weit  weniger  sahlreiche  und  lockerer  gestellte 
QnMe,  sehmfilere  lanKettliche,  in  eine  etwas  fän« 
gere,  pfriiemliche  Spitee  ausgehende  Bracteen  und 
tabgere  Kelche  mit.  lanscett  -  pfrtemlichen  Zühnen. 

Pycnanthemum,  incanum  Micliaux, 
P.  caule  oano- pubescente,  lollis  petiolatis  ob« 
longo- lanoeolatis  apiculato- serratis -supra  subpubes- 
oentibus  subtus  cano  -  toraentosis ,  verltcillastris  la- 
xisaculis  peduncnlatia  in  axillis  superioribus ,  bra- 
oteis  lanceolatis  linearibusve  'subulato-cüspidatis 
iocaoo  -  tomentosis  ciliatls,  dentibos  calycinis  lanceo* 
lato-subulatis,  apice  pilis  nonnullis  iiistructis,  tribus 
sopertoribus  in  labium  superius  basi  coalitls. 
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Clinopodiam  Menthae'  folio,  Incaimiii  et  odora- 
tam  B  i  1 1  e  n.     Hort.  £M|.  täb.  74.     . 

Vorstehende  Diagnose  ist  nach /einem  nord« 
amerikaniselien  Exemplar,  welches  mi|  defi  ße* 
Schreibungen  des  P.:  iticafttiii7i*'nnd  ibit  Uillen's 
Abbildung  tibereinstimmt,  entwarfen.  Die  Bllkter 
haben  in  der  That  die  gr(>sste  Aehnlichkeit  mit 
/denen  einer  Mentha ,  namentlich  der  sylvestris.  Ein 
£weites  '  mir  vorliegendes,  von  E^n  g e  I  m  a n  n  in 
Arkansas  gesammeltes  und  afs  P.  ineanum  iiber^ 
scbioktes  Exemplar  weicht  in  einigen  Stticken  vom 
vorigen  ab,  so  durch  die  BNUter,  welche  erst,  ge- 
gen die  Mitte  hin  gesagt  sind,  nach  der  Basis 
keilförmig  sulaufen  und  deren  erstes  Paar  Ziibiie 
hier  und  da  etwas  stfirker  hervoiHrlttr^urch  etwas 
länger  gestielte  Cymen,  spatetförmige  nicht  pfrieiii- 
lieh  « zugespitzte ,  wiroperlose  Bracteen,  weniger 
pfriemlich  -  zugespitzte  Kelchziibne  phne  aufgese&te 
Borstenhaare ;  Oberlippe  der  CoroUe  fast  gleich- 
breit  ,  ganz ;  Schlund  behaart ;  Staubgefösse  hervor- 
stehend. —  Ich  will  nun  zwar  nieht  behaupten, 
dass  wegen  der  angegebenen  abweichenden  Ver- 
hältnisse letztere  Pflanze  einer  verschiedenen  Art 
angehöre;  bei  einer  zahlreicheren  Suite  vorliegender 
Exemplare,  als  mir  dermulen  zu  Gebote  steht,  wäre 
es  ja  möglich,  dass  sämmtliche  erwähnte  Uitter- 
schrcfie  sich  als  veränderlich  und  unwichtig  er^vie- 
sen ;  doch  wollte  ich  nieht  versäumen ,  auf  diese 
kieinen  itlirt erschiede  flufiiferksam  zu  machen  utut 
sie  zur  ferneren  Beobachtung  zu  empfehlen. 


dby  Google 


Mi, 

Pymmikemum  arliSm»mm»m,  Frßmt^ 
P.  caule  brevlMiAie  pabesc^nie  «ipeme  rauioso« 
fo^  Df Atis  acuoMnalis  serralb  sübcpirdiitis  brefiter 
petioUtis  uirinqoe  glabris,  «.aminifi  sapra  albo*lo^ 
■entosM,  rertioillastris  oHiltifloris  densis,  bracteis 
eiterioribus  linearibus  otrinque  aeumifiatis  floribua. 
Ion|rioribiis ,  iiiterioribus  sabulatis  calyces  aobae«^ 
quantibqs,  dentibtiB  calyciiiis  Iriangalari-lanceolaüs, 
aoitM  aequalibos,  «  .  ' 

Stengel  von  fioss^rst  kursen,  rttckwSrts  ge-, 
richteten  Härchen  pubescirend ,  oben  üsiig.  BIfiUer 
kirs  gestielt,  kahl,  am  Rande  mit  knrsen  Härchea 
besetst,  eiförmig,  «ugespitet^  oder  ei-lansetllich, 
gesXgt,  an  der  Basis,  et  was  ben^drmig,  Eamal  die 
oberen,  1 1  bis  etwa  iiber  %*'  lang,  and  gegen  1^' 
breit.  Seheinquirle  diehc,  keinen  halben  Zoll  im 
Durchmesser  betragend,  an  der  Spitze  des  Sten- 
gels und  der  Aeste  meist' einzeln  oder,  zu  2  anter, 
einander .  in  einem  (am  vorliegenden  Exemplar)  8^'' 
betragenden  Abstand ,  aus  dem  Winkel  zweier,  in 
der  Gestalt  mit  den  übrigen  übereinkommenden, 
aber  auf  ihrer  oberen  Seite  weissfilzigen  und  da- 
durch vor  den  andern  auffallend  ausgezeichneten 
BlSüer.  Die  Musseren  Bract^en  Jinealisch,^Jaiig  zu- 
gespitzt ,  länger  üls  die  Blüthen ,  die  innern  pfriem- 
lieh ,  mit  den  Kelchea  ohngeföhr  gleichlang.  Kelche 
Bit  Drüschen  bestreut,  nach  oben  welohhuarig,  Kähne 
dreieckig  -  lanzettlich ,  spitz,  behaart.  Cortfllenröhre 
iSnger  als  der  Kelch,  Oberlippe  der  Corolle  aus- 
geraiidet,   Lappen   der  Uiiterlippev  eiförmig ,    2uge-^ 
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rondet,  Iktriond   l»etHiiMt,    Slartlg#W»id    an«   der 
Itetir^  b#i*vömtgeiHl.  - 

Dm  fitmplai*,  naeh  freldiem  Torsteit^de  Se- 
B^rtfibung  atid  Dfngnose  entworfeti  wnrde,  erhiel- 
fvn  ivil'  voti  Engelmnitn,  vre(cb«r  es  ivi  JvK 
18S5  in  At*kftnsAs  sAfnmelte  ulfd  imter  dem  Namen 
'  P.  MonärdeUä  .einsandte.  Mit  letzterer  Pflanse, 
der  JÜöfuirdMa  earoHniana  ^lea  Rentham,  welche 
von  .^diesem  Autor  als  speeiew  dHhia  beaeicfanet 
wfkrd ,  kann  die  onsrlge  nicht  evsammengestellt  wer^ 
den:  am  erstea  würde  sie  naeb  dem  Habitas  nnd 
der  Tön  Rtiehaox  gegebenen ^AMMIdang  dem  P. 
nMieunn  entsprechen,  vredn  bei  letzterem  die  BKl^ 
ter  aii  der  Basis  mehr  herzförmig  -  eifti^mig  ge<- 
seichffet  wffren;  übrigens  weiebt  %ie  von  dieser 
Vbti  mir  nt>eh  in  keinem  aathentisehen  Exemplar, 
gestebenen  Sf^edes  ab  dnreh  die  aberaten  .nur  auf 
dei^  Oberseite  weinsfilzlgen ,  anten  kahlen,  BIfitier 
und  diirdh  die  Form  der  Braoteen. 

IL  Correspondenz. 
Die  Kenntniss  der  köstenländischen  Flora  hat 
im  verflossenen  Jahre  durch  die  Erforschung  meh- 
rerer  bis  dahin  wenig  gekannter  Gegenden  nnd 
Znsammenbringuog  einer  sehr  bedeutenden  Anzahl 
von  Pflanzen  wesentliche  Förderung  erhalten.  Hieza 
ist  mir  vor  Allem  die  ausgezeichnet  thiitige  Mitwir- 
kung des  Hrn.  Dr.  Otto  Sendtner  ads  München^ 
der  sieh  auf  meine  Einladung  Anfangs  Hai  hteher 
begab  und  bis  Ende  gepteipber  im  •  Kilslenlande 
verweilte ,  sehr  nützlicb  gewesen. 
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Vorsüglicb  wmt  es  im  Jahre  1841  auf  Ansbeo^ 
lui^  der  Inseln  des  Quarneiscbefi  Meerbusens  und 
der  Al[>eiiketten  und  GipfeL  der  Benirke  Tolwebi 
und  Flitscb  ebgesebeii ;  fil#  die  ersten  wurden  der 
Frühling  und  der  Naehsoniftier  und  Anfiuig  des 
Hei-bstes  —  ftir  die  Alpen  der  eigentllehe  Soauner» 
Jal»  bis  MiHe  August,  bestimmt. 

Lossino,  Cherso  und  Vegüa  hatte  ich  nebst 
den  benjiehbarten  kleineren  Inseln  San  Pier  di 
Neanbi,  Unie,  Plavnik,  schon  Tom  Anfange  das 
MärzmiHiMtes ,  als  der  BlüthenEeit  der  PhiUyreen, 
Juniperi,  der  niedliehen  Romulea  Bulbocodium  und 
Anemone  stellata,  durch  einen  eigens  dahin  gasen- 
deten, mi^  den  nöthigen  Weisnngen  ferseheneii 
Sammler  durchsuchen  lassen.  Als  Or.  Sendtner 
am  16.  Mai  seine  Arbeiten  auf  Lossino  begann, 
war  in  Folge  der  gans  ungevröhnlichen  Witterungs-  ^ 
Verhfiltnitfse  des  Jahres  die  Vegetation  schon  weil 
mehr,  als  es  sonst  zu  dieser  Jahreseelt  en  seyp 
pflegt,  vorgerückt.  Dessen  ungeachtet  ergab  sieb 
Ihm  an  dem  Vorhandenen  reicher  Stoff  bu  höchst 
interessanten  Sammlungen.  Er  durchstreifte  enerst 
die  ganze  Insel  Lossino  mit  Einschluss  von  Ossero 
und  seines  307^  hohen  Berges,  besuchte  denSeog- 
.  Ko  di  S.  Pier  di  Nembi ,  sodann  die  ooch^weiter 
entlegene,  den  südlichsten  Endpunkt  der  Provine 
Küstenland  bildende  InseJ  Sänsego,  deren  merk- 
würdige geologische  Formation  (als  Sandgebilde) 
oad  entsprechende,  von  jener  der  übrigen  Inseln 
auffallend    abweichende  Vegetation    ihn   zn   einer 
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iiif)glichst  genauen  Vntersuchang  bewog ,  die  er 
^uch'  durch*  einen  dritthaibtSgigen  Aufenthalt  «iif 
derselben  vollführte.  Von  Anfang  Juni*s  an  dureh- 
20g  Dr.  S.  die  Insel'  Cherso  bis  yu  deren  Xusser- 
Stern  Kndpnnkte  im 'Norden,  dein  Vorgebirge  Sys, 
vpelehes  336  hoeh  \st\  folglich  den  Berg  von  Os- 
sero  an  Höbe  iibertHflt,  aber  eine  bei  Weifeni 
i;veniger  merkwürdige  Flora  aufzuweiseti  bat  Ge- 
gen die  Mitte  des  Monats  kehrte  er  nach  Lossino 
sut^tiefc^  durchstreifte  nochmals  die  nächsten  Um- 
gebungen ,  und  schiffte  nach  Pola  Über ,  von  vi^o 
er  längs  der  östlichen  Küste  nach  Fianona  reiste, 
v'on  dort  den  438^  hohen  Lissol,  der  eine  Poi*t-- 
setzung  des  Öl.  Maggiore  darstellt,  erstieg,  danif 
nach  Triest  zurückkehrte. 

pie  Ergebnisse   dieser  Frühlings- Sammlungen 

'  sind  ungeachtet  dar  vorherrschenden  Dürre  ^sehr 
befriedigend  gewesen.  Üs  ist  voi'  der  Hand  nicht 
thunlich,  eine  etwas  vollständige  Aufziihldng  der 
gesammelten  Arten  zu  liefern,  tndem  Vieles  iiocb 
genauer  untersucht  werden  soll;  ich  werde  mich 
daher  hier  auf  die  Angabe  einiger  besonders  merk- 

^würdiger,  oder  für  die  Landes -Flora  neuer  Pflan- 
zen beschränken,  als:     ' 
Lycium  europmum  bei  Besca  auf  VegÜa. 
Hathyrus  auriculatus  Bert,  auf  Unie. 
Polygonuf^  mariHmum  (acht!)  "|  "; 

"  Imperata  cylindrica  I        ^  _, 

-    .  .  y  auf  Sänsega 

Andropogon  pubescens  (  ^ 

Gaudinia  fragUis  | 
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Ciflutea?    Von  iX  arbarestenMy  Ae. 

ebenfalls  da  ^Xchst ,  auffallend  ver 

schieden ,  derzeit  aber  wegen  Ab-  S  auf  Siuisego. 

gniiges    der    Früchte    noch   nicht 

bestimmbar. 
Carduus  leucographus  ^ 
Seanäix  auslraligy 


in  der  Nähe  von  Lossln 
pirecto  n.  L.  grande. 


Silene  sedoides ,  > 

AUium  mbhirnUumy 

RanuncvhiM  relutinus^ 

Bunium  afpinum   WK.  i 

fiytisug  spineacens  "  I  . 

Pieraneurum  dalmalieum  [  """^  ^^"^  ^^""^ 

Aitragalus  argenteuM  Vis.  (       ;^^"  ^**^'^- 

Campanula  tenuifolia  W.  KU,  \ 

Cämpaniila  garganiea  Ten,  \ 

Cenlaurea  carMana  j  beiSniergo.rfCEerso. 

Voll  Sessana,  wo  ich  mich  in  amtlichen  An- 
geiegentieiten  durch  einige  Zeit  aufgehalten  hatt<e, 
machte  ieh  gegen  Ende  (am. 26.)  Juni  in  Dt*. Send ^x 
ner's  desdischaft  einen  Ansffug  über  Adelsberg, 
den  Planinerwatd  und  Hasberg  nach  Cirknitz,  wo 
der  Slivenaaberg  erstiegen ,  und  nebst  andern  schd- 
nßn  Püan^e^i  Pediimlaris  acaUiuiy  wie  wöbt  verblüht, 
gesammelt  wurde.  Am  27.. stiegen  wir  am  Javer- 
'^^g^^K^  von  der.  See-  oder  Ostseite  hinan /  und 
settten  über  dessen  Kamm  «an  di^  westliche  Lehne 
hinüber ,  in  der  Absicht ,  jene  grosse  PedieulariS' 
Art,  die  Hacqoet  laut  seiner  phyM,  polit.  Reise 
aus    den   dinariseken    durch    die    juHschen    Alpen 
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Bd.  L  8.  57.  kUr  fand  t  't^wmueke^.  Lecder  vert  . 
fehlten  wir  uuserii  Zweck,  vielleicht  weil  wir  di9 
£«i  li5oh«t  beiindliche«  Winsen  der  Westseite,  'wor- 
auf die  Pflanee  vorkommen  diirlte,  nicht  besuch- 
ten, sondern  uns'  an  die  tiefer  gelegenen  hielten," 
die  allei*dings  sehr  genau  durcbgesncht  wurden; 
als  wir  aber  damit  sn  Stande  kamen,  war  die 
Tag^eszeit  schon  zn  wert  i^orgerü ckt ,  als  dass  wir 
umkehren  tiitd  auch  die  obersten  Wiesen  hiitten 
untersuchen  können.  Für  den  Entgang  jener  hat- 
ten wir  einigermassen  &ifscblidigung  an  vielen 
schönen  Gebirgspflanzen,  die  uns  diese  Excursion 
verschallte,  namentlich  an  Pleuroxpermum  Golßka 
Reieh.^  welches  ungemein  häufig  auf  den  vorgedaeb-^ 
tea  Wiesen  su  finden  Ui. 

Zu  Anfang  Jnli's  begab  sieb  Or.  Sendtiier 
in  das  Gebirge  des  Görzer- Kreises,  and  verweilte 
daeelbst  ununterbrochen  bis  zum  22.  Augott^  in 
diesem  Zeiträume,  wurden  allein  durch  ihn  über 
SO  Bergspitzen  erstiegen,  wovon  die  meisten  die 
Alpenhöhe  erreichen,  viele  bis  dahin  von  keinem 
Botaniker  betreten  worden  waren;  e9  %\i\A  diess 
nach  der  24ettfolge  der  Excursionen  folgende: 

Am   S.JuliBergKollowrath  beiWoltschach.  H.  650"^ 
(beilävlig^e  Hohe.) 
„    9.   d.      „    Mersnverh  bei  Tolmein,  Höhe  7fö« 
„  10.   d.     „     JaHunk  Cod.  HobiglnaglavA)  H.  775<» 

(fiftc^  trigonometrisober  Messmigr*) 
„  11.    d.AtpeKak  U.Nachbarn  bei  Tolmeiii,,  1QM<^ 
(beiläufige  Höhe.) 
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A»  IS.  JttK  a.  Alpe  Waehü  M  TolMte      H5Im  lOlft« 

(trigMioin.  M«Mniif  0 
,,14.   d.     n    Such«  (von  Wochu  aus)     „    1000'' 

„  17.  d.  BergMatajar(v.Caporetto  «äs)    ^     864^ 
„  20.  d.  Alpe  Kren  id.  ,,   IISS"" 

(trigonom.  Meiiung.) 
^,  21.  d»~    19      Lenfasch  (vuoi  Kren  aatf)  i,    1050^ 

(beiläufig^.) 
„  23.  d.  Ber^  Starsky  von  Caporetto         ,,     598* 
,',  26.  d.  Alpe  Rombon  (yon  FlUseh  aas)  ,,    1100* 

(trig^on.  Mestuog^.) 
„  30.  d.      ,,     ßwinjak  id.  ,,     «50* 

(beUäiifig.) 
„     l.Aog.  „     Grintous  id.  „    USM^ 

(trigon.  McsMUig. 
„    3.  d.    ,,     Moreaeh  id.  „    1100* 

„  5/6  d.     ,^     Cerniala  id.  „    1150« 

„    7.   d.     „     PreatrelenelL         id.  ,,    1200* 

(beiläufige  |Iöhe.) 
„    9^  d.    „     Hanbart  (v.  Predll  tnuO  ^    n    1410* 

(trigon.  Messung.) 
„  12/13.  d. ,,    AmTerglou  (v.  d.Trenta  aus) ,,   1 100* 

(beiläufig.) 
„  14.  d.     }9     Kanianc,  wesfl.  Abbang  bia  „   1150* 

(beiläufig.) 
„  21.  d.    n     Baba,  von  &uiga  ans         ,,    1100* 

(beiläufig.) 

,,  21.  d.    „     M.  (Tantn        id.  „    1200* 

(beiläufig.) 

leb   aelJbai   bielt  micb   vom  3a    Jali   bia  Boas 
10.  Angosl  In   der  Gegend  vQn  FUtaoh  aof,   und 
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imhm  «n  d^n  EieHTsionen  dmk  1.  o.  9. 4iig.  tami  Gnin- 
tCHiK  und  l)lanhart  Theil;  aosserdeni  bestiog  ich,, 
wfihrend  Dr.  Sendtner  anderweitig  bescliXftiget- 
war,  am  3.  August  die -bei  900^  hohen  Gollowar- 
Alpen  mit  den  Spitzen  Hudjverh  und -Liepnik,  •  und 
am  8.  August  den  Stoule  iOSl"*}  bei  Saaga.  End- 
lieh  Hess  ich  am  2.  August  den  Poloünik  CS74'') 
und  am  5.  die  hohe  Vela  Jerebsa,  oder  Seekopf 
ober  RaibI  dureh  einen  Sammler  untersueben. 

Die  Masse  der  von  diesen  Gebirgsbereisuugen. 
heimgebrachten  Alpen  -  Pflanzen   ist  ausseiet  gross 
gewesen;   ich  werde  davon  hier  mir  folgende  we* 
nige  bezeichnen. 

Rut^ex  nivalis  Heget»chw,  et  Heer  fl.  Help,  auf 
der  Tolm'einer-Alpe  Woehu^  und  auf  den  Alpen 
der  Umgegend  des  Terglou/ 

IaufderMoresch-  Alpe, 
welche  im  -  Ganzen 
die  lohnendste  Aus. 

Carex  MieltchhofeH  /    '^^"*®  lieferte,  wer- 

-      ~        *       jp 

referiren 


I    über  Dr.  Sendtnei 
I     besonders    referirer 
J     wifd. 


Elyna  tpicala  \ 

Draba  tqmentosa?     |  «•»  Manhart,    und  auch  auf 

Carex  fuliginosa        {     ^«"»  Moresch,  jedoch  sei- 

SauMsurea  pygmtjea    \      *®»^^*^'- 

Sauss^tirea  discolor^   An  de^  Nordseite  des  Hatajur 

und  der  Ccrmala. 
iwuapkaUum  carpaU^ujaa^  «ader  Ceroiala. 
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Vakriona  minima  ^  Ceniiiila  und  Prettreleocfc. 
Arabis  ceertHea^.  Prcistrelenek  und  Bforesoh. 
Feäkeulari9  r0$ea ,  Rombon  und  Horescfa. 

An  Moosen  wallen  von  Dr.  Sendtnor^  «k 
▼orcfigticheni  Kenner  in  diese«  Fsche,  viele  treff- 
ßcbe  Dinge  eingebracht,  die  aber  noeh  eines  ge- 
nauen Stadtoms  bedürfen. 

Dr.  Sendtner's  Excorsion  auf  den  Matajiir 
diente  ear  Ergänzung  der  Beobachtungen,  die  ieh 
auf  der  ersten  im  August  1840  eur  Auffindung  des 
TrUienm  biflarum  Bri^MU  dahin  unternommenen 
Reise  eu  machen  Gelegenheit  hatte;  da  auf  solche 
Weise  eine  ziemlich  vollständige  Darstellung  der 
Vegetation  dieses  Berges  sMisammengebracht  wor- 
den ist ,  sehe  ich  mich  Im  Stande ,  de»  bierttber 
schon  im  verflossenen  Jahre  entworfenen,  nunmehr 
ergänKt^n  Bericht  Ihnen  mitzntheilen. 

Leider  blieb  auch  diessmal  |ede  sur  Auffin^ 
düng  der  Scablosa  Trenia  Hacif.^  welcher  der  am 
13.^,  14.  tind  15.  August  unternommene  Ausflug 
vom  Trenta-Thale  aus  in  die  Umgegend  des  Ter- 
gloa,  nach  Belto)>ole,  Miheleraverh  u.s.  w.  galt,  an- 
gewendete Bemühung  fruchtlos,  ofoschon  man  sich 
hiebei  so  genau  als  möglich  an  Hacqoet's  Anga^ 
ben'  hielt.  Diess  soll  mich  Ind^essen  nicht  abhalten, 
den  Versuch  euCv  Auffindung  dieser  Vütbsethaften 
Pflanze  eu  erneuern ;  nach  der  Vergeblichkeit  ^er- 
bisberigen  Forschungen  scheint  es  ^uf  jeden  Fall!, 
dass,  wenn  sie  'auch  in  der  bezeichneten  Gegend 
vorkömmt,  diess  nur  spärlich  und  selten  sey. 
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fkm  99  wenig  ghkikte  es  ßoiMm  gMrdknlt* 
eben ,  nach  GemoDa  »ad  Veasane  geaemdkidiiSaiMli- 
ler,  Hosl*t  Seaäiom  ktmdiU^  eder  eiwas deraelben 
aaba  KuoiintBdes  an  d#n  aiigegebeiieii  Steifen  zvt 
finden^  dafür  worden  alle  andern  in  der  Gegend 
vorkomoienden  SeahhMn^  tkU  arv^uiM .  ^por*  foi. 
inief^ris  eoriaeeis ,  (Y.  ri^UHugeuia  K$iA,  nyaopi.'^ 
m§pe9tiw^  grmmkäfoiia  m  einer  ünsahl  von  Eieniplarea 
nutgebraobt;  der  interessanteeie  Fimd  hiebei  %vfir 
MaUkMa  varia  am  Tagltanente, 

Am   1.  September   untei^Habm  Or.  Sendtner 
eine  sielte  Reise  aiif  die  Quameieeben  IneeliK  um 
die  naeb  den  ernten  Herbstregen  In  den  stidliebef » 
Lfindera    in   öppiger   Fülle   erblübetide  Flora    d^ 
Naehaommers  kennen  ««  lernen  nnd  wm  saoiaiel«. 
Er  begann  diessnial  mit  VegKa,  und  durebstr^he 
die  Iniel,  mit  Rüekaiebt  auf  die  von  D.  No^,  der 
-sie  in   friberen   Zeiten   bereieei  batte,    erhaltenen 
Winke.  *  Unter  manehen  interessanten  Herbsfpflan* . 
iten,   die  bei  diesei*  Gelegenheit  eiiigebi*acbt  wur- 
den,  bemerke. icb  Abulihn  Atieennae  am  See  In 
der  Nfibe  der  Stadt  Veglia,'von  %felcber  Pflanze 
es  bisher  nur  zweifelhaft  erschien ,  oS  sie  zur  Flora 
Deotsehlands  gehörte.     Bei^  Lossinq  wurde  Stern- 
ber^ia  lutea  in  Menge,   auf  Sansego,  welche  Insel 
einen  zweiten   Besuch .  erhielt ,  Erianthu»  Barentt 
«.  a.  m.  gesammelt.     Ueberhaupt   hat  diese  in  dem 
kui*zen^Zeitrai]me   von   15  Tag^i  vollbrachte  Reise 
nahe    an    600   Arten   geliefert,  eine  -fiir  so  vorge* 
rückte  Jahreszeit  sehr  beträchtliche  Ansabl. 
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Nocb  ein  Moniit  sp^er,  gegen  finde  Oelobers  . 
wtirde  von  Lossina  duhs  Arisarum  vulgare^  dessen 
blühende  Spalhm  aus  sllen  Donieiiheckeu  sprossteii, 
fdr  die  Flora  germanieü  exsiecata^  so  wie  um  di« 
Mitte  Novembers  von  Pola's  Umgebungen  ArbulUB 
Vnedo  blühend  geholt ,  nnd  hiemit  der  reiche  Krane 
der  diessjUfarigeii  ßlumenlese  geschlossen. 

Wenn,  wie  ich  hoffe,  im  nflchstkünfiigen  Früh- 
finge  und  Sommer  auf  dieselbe  Weise  fortgefahren, 
und  die  Untersi|irhung  einiger  Distrikte  der  Inseln 
und  Istriens  bewirkt  seyn  wird,  wenn  ferner  die 
Witterung  es  gestattet,  die  Tojmeiner-  und  beson- 
ders die  Flitscher  -  Alpen  abermals  genau  xu  be* 
reisen ,  nnd  einige  bisher  no«<h  nicht  heiuchte  hohe 
Alpen,  namentlich  den  Osebnik,  zwischen  Manhard 
und  Moresch,  und  den  Razur  zu  ersteigen,  so  dürfte 
man  die  zur  Zustandebringung  der  Flora  des--Lan- 
des  unerifisslichen '  Vorerhebungen  als  hinreichend 
beendigt  ansehen,  und  somit  zur  Haupt  -  Arbeit, 
durch  Sichtung  und  gründliche  Unterstichong  des 
gesamuielren  Materials  schreiten  können. 
Triest.  TommasinL 

Hl.     Lesefrüchte. 

Ar^ica  Doronicum.  Uass  diese  Pffanee  von 
Iltert»  Botanikern  afs  eigene  Art  erkannt,  und  von 
A.  ßlaeialUi  abgesondert  wurde,  ja  beide  Arte»  von 
Wulfen  in  JL4icq;  collect.  1.  p.  230  -r-  235  voll- 
stXudig  neben  eiiiMivder  beschrieben  wurden ,  ist 
eben  KO  bekannt,  als  dass  sie  von  neuern  Botani- 
kern als  Varietfiten  vereinigt  werden.  In  der  Flora 
von  1831.  p.  46  ist  auch  von  Dr.  Sauter  über 
diese  Pflanze  bei*ichtet  und  von  der  Redaction 
ein  Nachtrag  beigefügt  worden.  ,ln  letzterem  kommt 
folgende  Stelle  vor:  ,,Von  Arnica  Doronicum  ist 
ans  an  Ort  und  Stelle  nocir  ein  anderes  lienn- 
hieben  vo)*gek«mmen%  welches  wir  durch  weitere 
Erfahrung  bestütigt  oder  widerlegt  zu  sehen  wün-  ^ 
sehen.     Ls   hatte   sich   nämlich    am^  frühen  Morgen 
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dkr  Ra4iu»  giidsiicb  über  die  fU»yes  fU>sculoti  km- 
satninengefichlagen ,  gleichsam  »oiu  Schut/.e  für  neb- 
lichte    WitteiHiiig,   wie    etwa   andere  ßlumen   sich, 
bei ,  Regenwetter   schliessen.     Bei  A.  glacialU   be- 
merkten wir  dieses  nie.'' 

Diese  Art  des  Znsammenlegens  der  Randblü- 
thcn  bei  A.  Doranicum^  welches  wohl  um. so  leichter 
geschehen  kann,  als  solche  weit  länger  sind,,  wie 
hei  A..  glacialis^  wie  denn  Sauter  a.  a.  O.  auch  . 
schon  bemerkt,  dass  die  Blumen  einen  grossen 
Strahl  haben,  scheint  sich  in  neuerer  Zeit  bestätigt 
£U  haben.  Wir  lesen  nämlich  in  der  „Mouogr«|ihie 
des  Monte- Rosa  von  L.  Freiherrn  v.  IVelden 
p.  63^'  wo  von  den  sehr  Schnellen  und^bedeiitei|- 
den  Wechsel  der  Temperatur  in  den  Alpenregionen 
gesprochen  wird;  „doch  hatte  dann  die  «Kälte  keine 
zei*störende  Wirkung  auf  die  bereits  hervorgespross- 
4en  Blumen,  und  die  schöne  ilrnira  liatte  höchstens 
ihren  Stern  wieder  zusammen  gezogen.'^  Diese  nur 
beiläufig  gemachte  Erfahrung  ist  ohu^e  Zweilel  eine 
wahrhafte  Bestätigung  der  obigen  Bemerkung.  Man 
köiuite  zwar  glauben,  dass  unter  der  schönen  Ar- 
nica  die  gemeine  A.  montana  vei*staiiden  scy,  allein 
Baron"  Weiden  hat  in  der  angeführten  Schrift 
p.  63  —  66  ein  Verzeichniss  der  sämmtlichen  von 
Ihm  seit  3  Jahren  am  Monte  -  Rosa  gesamuielten 
Pflanzen  beigefügt ,  unter  vf eichen  zwar  A^  Daf^- 
nicum  und  A,  BeUidiasUrum^  aber  nicht  A.  worUana 
verzeichnet  sind ,  so  dass  hier  allerdings  auf  A.  Dare- 
nicum  hingedeutet  wurde.  Indem'  es  aber  glaub- 
lieh ist,  dass  dieses  'ZusammeTnschlagen  der  Rand- 
blüthen  über  die  Scheibe  weder  durch  Nebel  noch 
durch  Kälte  verursacht  werde,  sondern  der  Natur 
der  Pflanze  eigenthümlich  sey,  so  möchte^  darin  vrohl 
ein  Grund  mehr  vorhanden  scyn ,  , sie  von  A  ffiaci- 
aUs  zu  trennen ,  als  bei  welcher  dieses  Phänomen  we- 
der bei  Nebel  nocH  bei  Irölterem  Kähegrad  statt  findet, 
wozu  theil weise  auch  die  kurzem  Zungenblütheti 
nicht  geeignet  sind.  (Hiezu  Beiblatt  Nro.  9  ) 
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Flora. 

Regensburg,   am  '  14^  Juni    1842. 

T.  Original  -  Ab)iandlangen. 
Eine  Ea:curHon  am  1.  Norember  1S41  in  die  Berge 
hei  Offipeiler  im  Ehass,  als  Beitrag  zur  Phf- 
siognomie  der  Moos  -  und  Flechten  -  Flora  der 
mutieren  Vögesen.  Von  W.  P.  Schi m per  in 
Strassburg.,    - 

Lf as  ungünstige  Wetter  de9  heurigen  Som* 
mers  vereitelte  mein  Vorhaben,*  die  voriges  Jahr 
auf  dem  Geldberg  in  der  Rauria  abgebroehma 
Alpepreise  in  diesem  Jahris  su  Ende  tn  führen', 
am  eine  allgemeine  Uebersiebt  Ober  die  Moos- V«» 
getation  des  Uauptalpenzugea,  vom  Mputblaoc  an 
bb  über- die  Kärnthher- Tauern  hinaus,  £u  gewin* 
nen,  und  besonders  das  klassische  Heiligenbloi 
aut  seinen  reichen  Umgebungen  zu  besuchen.  A|i^ 
statt  meiner  gewohnte«  Alpentouren  machte  ieh  nur 
kleine  Ausflüge  in  die  nahen  Vogesen,  von  denen 
der  letzte  am  Allerheiligentage  interessant  genug 
war^'  um  Stofi  zu  einer  kurzen  Mittheüang  zii 
Befern. 

Der  Hauptgebirgszug  der  Vogesen  besteht  be- 
kanntlieh aqs  einem  vdthlichen,^  ziemlieh  grobk(k'- 
Plora.  1842.  ^%  Y  . 
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tilgen /meistens  in  horizontalei*  Schichtung  verblie- 
benen  Sandsteine,    der   den   Namen   Vogesensand- 
stein  trSgt ,  and  von  dem  sich  der  bunte  Sandstein, 
welcher  oft   damit  verwechselt  wird,    durch  feine^ 
res  Korn ,    glimmeriges  Gefdge   und    Anwesenheit 
von  organischen  Ueberresten,  die  im  Vogesensand- 
sleine   ganz   fehlen,   standhaft  auszeichnet.     Durch 
Verwitterung   bHdet  ersterer   ^inen  savbern  Sand, 
letzterer  ei uen'  thonigen   Mergel,   oder  doch  einen 
unreinen,    stai:rt)igen    Sand,     der    weit   kültqrßihi- 
ger  ist   als  jen^r,     und'  einige    Moose    und   Flech- 
ten hervorbringt,  wie  Barhula  alotdeSy^  öreviroslriM 
und  rigida^  Funaria  hibernica^  Grimmia  ovalis  und 
leucophfBay  Lecjidea  reticularis  u.  a.  m. ,  die  auf  dem 
Vogesensand   nicht    vorkommen.     Der  bunte  Sand- 
«lein   bildet    übrigens    nirgends    eigentliche   Berge, 
gMtderi)  nur  einzelne  Hügel  am  Cusse  der  Vogeseii 
herum  ^  Jlie  grösstentheils  uilt  Muschelkalk  überdeckt 
sind,   and  deren   Schichten    gegen    die  Ebene  eiit- 
fellen.  '  Die  mittlere  Höhe  der  Sandsteinberge  gebt 
nicht  über  lüOO  ^  1500'.     Aufwärts  vom  Bfeuscb- 
Ihale,  das  in  der  Höhe  von  Strassburg  sich  in  die 
Ebene  aasmündet ,  iflngt  der  Granit  an ,  äie  Hampt- 
gebirgsmasse  zu  bilden.     Die  Berge,  werden  impo- 
santer, ihre   Umrisse   kühner,   die  Vegetation    ge- 
winnt ein  anderes  Ansehen ,  and  anstatt  der  fremd- 
lieben  Buche  sind  es  hun  die  finstern  Tannen,  die 
^die  Hctchwaldungen   bilden.     Durch   diese  allmlili- 
li^  Umg^taltnng  gegen   Süden   ge^it  der  Vogesus 
In  die   Bdigengruppe  über,'  die  ein  eigenes,    tchi 
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Ott  naoh  West  strelcbeniiea  System  btlden^  ganz 
aus  Crraiiit  bestehen ,  oft  sehr  wilde  Parthten  cIm«. 
bieten,  und  auf  ihren,  über  340Q'  hoben,  kii^n^ 
Hochebenen^  darstellenden  Domeii  entweder  afs  Alp^ 
weiden ,  oder  als  Tprfgrnben  benutet  werden.  Hiei* 
ist  da"»  bet'iibmte  Hohenedc  mit  seinen  schneetgen' 
Abgrund^  oder  Ränpjhen  und  seiner  betnahe  alp!^ 
nen  Flora,  hier  der  die  herrtichste  Pernsüchi  auf  ' 
die  Schweizer- Alpen  darbietende  Bälgen  von  Sute, 
der  Ballon  de  Servance  und  de  Giromagnjr  j  latiter 
klassische  Lokalitüten  für  den  elsMssischen  Botani- 
ker. Dieser  oberste  Theil  #  der  Vogesen  ist  uil- 
Ureitbar  in  botanischer  und*  namentlteh  tnmcoto- 
gtscber  Beziehung  d^  Interessanteste;  doch  will 
ich  die  Sofailderung  seine!*  Vegetation  auf  ein  an- 
dermal irersparen  und  heute  för  den  arm  verschri«^- 
nen  Sandstein  eine  Ehrenrettung  s.phreiben." 

Schliesslich  föge  icb  dieser  Vorbemerkung  n^ch 
bei,  dnss  die  Waldungen  dei:  Sandstein  -  Vogesett 
im  Allgemeinen  aus  Bachen  Jbestehen,  denen  efn- 
«elne  Birken  untermischt  sind.  Eichen  zeigen 
steh  meistens  nur'  sporadisch  oder  in  kleinen  Grup- 
pen, selten  einen  Wald  darstellend.  Die  Föhren- 
waldungen rühi^n  grdsstentheils  von  neuer,  künst- 
lieber  Besamung'  her,  und  sind  hfiufig  an  die 
IStetle  dürrer  Halden  getreten.  Die  zahme  Kastaniie 
tteigt  auf  der  Südseite  höchstens  bis  in  eine  HiShis 
ro».600^,  und  bildet  kleine  Haine,  bei  OfNreSter 
fedech  eiffeil  ansehnlichen  Wald,  ^er.  jedes  Jahr 
fiele  Tausend  Rsbpfählie  liefert. 

/    .  /     '  '  *    Y  2 
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Defi  Anfong  -  meiner  Eicorsioli  beginne,  ieh 
mit  der  Möoevegetation  des  an  den  Kastanien- 
berg in  Te;ra8sen  si<*4i  anlehnenden  Biamengar- 
teiiB  des  vfiferlioben.  Haases.  Hier  im  Schatten 
einer  vielleicht  tansendjUbrigen  'Kastanie  über- 
ziehen freudig  grtihe  Teppiche  von  Hypnum  eu^ 
presBifmvie^  die  Sfittel  der  Mauern,  an  diesen 
selbst  Julien  Ceralodon  pptpw^s  und"  sterile  Ba- 
sti? vt>n  Barffülß  vineaiis  die  Spalten;  auf  den 
'IHaoern  der  Terassen  wuchern  Bryum  eapükire, 
Grimmia  pulvinata^  Barbula  muralis  und  tm^rtti- 
culatüy  Anacalffpta  rubellä^  und  unter  schattigem 
(S^büsoh  noch  Hypnum  murale  und  cmfertum^ 
.beide  letztercf  mit  eben  reifen  Früchten.  Der 
durch  Piiulnißs  angegfifienen  Latten  der  Blumenbeete 
hat  sich  Sypnum  serpena  bemücbtigt , ,  die  früher 
hier  atigesiedette  Iieeanöra  vileUina  verdrängend. 
Auf  einem  steinernen  Tisch  und  an  den  Pfeilern  der 
Umeäuhungen  sind  die  zierlichsten  Bosetten  von 
Parmelia  saxicola  zu  isammeln. 

6Ieich  hinter  dem  Garten  zeigten  sich  unter 
Hecken. Spuren  von  Hypnum  polymorphum^  das  bis 
jetzt  nur  noch  an  ^iner  einzigen  Stelle  In  der  Nähe 
von  Offweiler  von  mir  beobachtet  wurde,  in  den 
obern  Vogesen  aber  und  aijf  dem  bunten  SajidKtein 
bei  Zweibrücken'  häufig  ist.  Nur  wenige  Schritte 
aufwärts  liegt  der  Kastenfels ,  in  .dessen  Bitten  sich ^ 
das  für  unsre  Farriivegetation  charakteristische  Acro- 
^^^umMeplenlrionale'^ingemBteihikt^  in  Gesellschaft 
von  Polypoäium  jmäyare.    Die  gegen  West  gelehnte 
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Waircl  dieses  Felsens  ist  schwai^ae  geffirbt  iarALeem- 
nora  mierophyUa\  die  gegen  SOd  gerichtete  hingegen 
weiss  durch  d^ii  jungen  Thallus  von  Lecanora  haema" 
tomna,  aof  dem  die  Scatellen  als  kapm  beoierkbartt 
Ponkte  erscheinen.  In  der  Nfihe  haben  beinahe  all« 
Steine  einen  Deberzug  von  QrimmUi  Mekaph^lkk ,  die 
«i^h  Von  weitem  schon  von  der  gesellsehafUiiA  mit  Ihr 
wachsenden  Crfimmia  ptdvinata  an  dem  flachen  Rasen- 
wachse  und  der  hellgrünen  Farbe  anterscheiden  läset, 
öbrigens  gleichzeitig  mit  dieser,  nemlich  im  ersteir 
Frfihlinge,  ihre  Kapseln  reift.  Kaum  aber  die  Gränse 
des  Kastanien  Waldes  hinausgetreten,  kommen  sehoH 
aof  den  sohnigen-Steinhanfen  die  grauen,  schwellen- 
den Basen  von  Raeomitrium  ianuginoaum  cum  Vor- 
sefaeini  die  in  dieser  Höhe  (ki^um  8000  äusserst  selten 
Fröcbte  hervorbdiigen ,  nor  ein  einsigesaiali  sam- 
iselte  ich  einige  Friloht^xemplare  an  dieser  Stelle; 
aof  bioser  Erde,  evv^ischen  der  llaide  and  d^em 
Wachholder  -  Gebträache  reihen  ,  sich  die  flaobeii, 
gelbgrnqen  Rasen  .  von  r  Racamitrium  caneseens  mit 
ihren  Tansenden  von  Frachten  an  dasselbe  und  er- 
itreeken  sieh  weithin,  selbst  auf  dem  diirren  Sande 
einen  ausgedehnten  Teppich  bildend,  der  nur  stelr 
leoweise  durch  einzelne  Steine  oder  Steingruppen 
uoteisbrochen  ist,  deren  verschiedene  Nuancen  von 
Cfrän,  Schwarz,  Roth  und  Weiss  die  angenehmste 
Farbenmischung  hervorbringen  und  dip  Anwesen- 
heit von  vicrschiedenen  Moosen  und  Fleobteiv  ver- 
rathen.  RaeamUritm  heterogliehum^  Orknmia  ptd^ 
^Binala^  trkhophyilß  und  öpata  (diese  meistens  ster>il> 
Bßdwigia  cilißta  isind  es^  die  mit  Ot^ophora  fns^ 
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^iese«  freundliche  farb^iispi^l  bedingen  ^  das  »pch  . 
i)kn  .NlchtboUniker,,  der  nur  den   E^ekt  beryokr 

'  ^icbdgi,  angenehm,  liberirasckt.  Höher  and  freier 
liegen<]|e  Steine  übersieben  FarmeUen^  Lecanoren 
4iiMl  J$idium  eonEfUoldes^  unter  ei'steren  b^ycniders 
Pätim*  »axatiUs^  conspersa^  olhacea  var.  saxicola^ 
Lewnom  atra^  dann  Ureeolaria  $crupaaß  ^  Leidem 
ftßUrdea  mit  ihren  concentripch  gestellten  Scutell«i, 
sow«ilea  zeigt  sich  aueh  schon  die  eierliebe  Ope- 
^apÜra  5fK^iirra;»/i9tf4ii)vtismentlftch  auf  den  aos^  dem 
Gestein  berausgewitlerten  Qosrsgeröllen. 

An  den  einseln  stehenden  Eichen  findet  slcb^ 
ansier  Hyfmum  oupretsi forme  ^  Leskea  sericea  und 
Orih0trichumafftne<ider  teioeerpon^  nichts  an  Moosen, 
hingegen  sind  an  den  «ken  Stiimmeii  Parme&a  em* 
p€tü$ä ,  pwrielina.,  camdekiriß,  aasuaiUs  wr.  cortkokti 
Bofrfifa  ctlioris,  und,  wo  die  BüuQie'  Gruppen  bU* 
den,  Fanäelia  tormgaki  iaceUilmltwOy  BmmaUna 

•  firuxinea^  farinaoea  und  fatU^kata^  Börrera  furfu^ 
rmeea  (cuweilen  mit  Früchten)  in  Menge  vodian'den, 
aof  der  gKttern  Rinde  der  jungem  Bfiume  biiige- 
'i;in  Fßrmelia  eyclo$eli8^  oUracea^  ateUaris^  tUpe* 
ttn,  pUyrea^  pulverulenta^  caem,  Leeanoru  sub- 
fu$€a  o.  a.  wohl  auch  hie  und  da  Parmeiia^  liUs^eä^ 

^  ißmk  der  an  den  Kastanien  eint  eigenthtimliche,  sehr 
reiofafrüehtige  Form  vorkommt,  die  ich  anjÜngUeh 
fär  besondere  Art  halten  wollte.  Der  Thallus  der-' 
selben  ist  viel  dünner,  als  bei  der  gewöhnlichen 
Fonn,  liegt  sehr  fest  auf-  der  Rinde  an,  und  die 
gcsasen  Apotheden' sind'in  Menge  bis  gegen  die 

Digitized  byCjOÖQlC 


Peripherie  Torbunden,  die  Tbaltus  -  Lappen  tind 
«cbmiiler,  als  dies«  gewöhnlich  der  Fall  ist,  un4 
tiefer  eingesebnitteii.  Von  Parmelia  corrugaUi  sab 
ich  ExemplaVe  von  über  einen  Fpss^  im  Dorebmesaer, 
mit  Scutellen,  die  beinahe  einen  Zoll  luaasen  und 
fielfach  verborgen,  waren«,  Nur  üusserat  seiteo 
sieht  mau  diese  schöne  Flechte  an  Bocben,  desta 
hüufig^r  aber ,  ausser  den  Eichen ,  an  alten  Nilsa^ 
und  Zwetschenbäumeii ,  und  diess  aucb  nur  in 
der  NShe  des  Gebirgs;  in  der  Ebene  von  Strass^ 
bbrg  l^am  sie  mir  nie  vor. 

Auf  (der  schrundigen  Binde  der  hier  zerstreut 
stehenden  Birken  trifft  man  Orthotr.'dauium  und' 
criipulum ,  affiäe  und  leioearpon] '  Parmelia  pareUa 
^r  selteji  jedoch)  Peritismria  communis  ^  Borrerq 
fwrfuraceaj  eiUaris  und  teneUa^  Jungermannia  M- 
lalata  var.  te^ttu  und  Jung,  tamariscit  ^^  ^i^  ^ 
uerliehe  lllosporium  roseumy  das  besonders  gerne 
swischen  Borrer^  t^neifa  sitzt ;  auf  ihrer  glatten,  ^ 
weissen^  Rinde  GraphU  scripta^  Veimcaria  epider-i 
mHii.  In  der  Nähe  dieser  Birken  ist  auch  dif 
Stelle,  wo  auf  ieuchter  Haideerde  oder  ^^ihst  auf 
Steinen  Jungermannia  Funckii  in  grossen,.sehwar£e|i( 
Basen  nic^t  selten  ist.  An  den  PiStzen,  ^o  die 
Halde  erst  vor  wenigen  Jahren  zur  Besamung,  um- 
geworfen ,  oder  der  Boden  durch  sonstige  ZnfiUI^ 
eotUässt  worden  ist^  wird  man,  besonders  bei  feucli; 
ter  Witterung,  auf  das  Angenehmste  fiberraachf 
dnrch  das  zarte  Rosenroth  der  Tausende  von  Köpl; 
cheo  des  Btßomyees  rotem  ^  der  dadurch  auc^  sei^ 
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nen  pücariigen  Charakl^i^  koiid  sa'gebeh  scheint, 
d(fi8s  er-  schon  nach  kurzer  Zeit  seine  normale  Ent- 
wicklung erlangt;*  ich  sah  denselben  im  Verlaufe 
iton  2  Jahren  an  diesen  Stellen  entstehert,  und  so- 
gar ungeivöhnlieh  grosse  Exemplare  bilden.  Ein 
iN^rches  schnelles  Waehsthnm  habe  ich  no^h  bei 
keiner  Flechte  sonst  währgenommen.  *  Cenomyce 
alcieomiSy  die  in  der  Nfihe  grosse  fruchttragende 
Rasen  bildet ,  hat  sich  gleichzeitig  mit  diesem  Bwo-^ 
myees  an  den^  nackten  Stellen  angesiedelt,  allein 
der  in  vorigem  Jahre  nur  als  Anflug  sich  zeigende 
Tballus  ist  dieses  Jahr  erst  zur  Bildung  kleitiet^ 
Läppchen  gelangt  —  eben  so  der  Tballus  von  Cf^- 
nomyee  pyxidata.  Unter  der  Haide  wachsen  bier, 
in  Gksellsch'aft  dieser  beiden  Arten ,  noch  Üeno' 
wnyee  paptilaria  und  delicata  ^  diese  letztere  kommt 
auch  schon  tiefer  unten,  »h  Cen,  paräsitica Schaer^ 
auf  dep  faulen  Kastanienstumpfen ,  gesellschtiftlidi 
mit  Cetraria  juniperina  und  Alectoria  jubata  vor, 
und  ist  überhaupt' in  dieser  Gegend  sehr  rerbreitet, 
«fahrend  sie  an  andern  Orten  *  wieder  sehr  selten 
ist,  ,eben  so  ist  Cenom.  alcicomis  nur  den  dürren 
Haiden  dieser  Vorberge. eigen,  weiter  im  Gebirge 
sucht  man  sie  vergebens.  "       , 

Immer  auf  diesem  ersten  Vorberge  verweilend» 
umging  ich  den  jungen  Föhrenwald,  dessen  Bodeo 
dnr<ihaus  aller  Vegetation  beraubt  ist ,  um  den 
CuindnatianiJhtnkt  des  's.  g.  Plan's  zu  erreichen»  der 
durch  den  Matzensteiri  gekrönt  is^,  ^einen  jener 
horizontal  geschichteten ,  am  Fusse  ausgewaschenen 
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und  selbst  durchbroclienen  Felsen,  die  den  Sand- 
fteiii  -  Vogesen  eitlen  so  eigen tbümliclien  ,  Charakter 
verleihen,  and  weiter  im  Gebirge  oft  die  aben- 
thenerlichsten  Formen  von  alten  Rainen,  riesigen' 
Menschen  -  oder  Thi^rgestalten  a.  dgl.  annehmen. 
Hinter' diesem  Felsen^wnrde ,  an  den  kleinen  schat- 
tigen Absätzen  nnd  In  den  Höhlangen  y  die  durch 
Wegnahme  von  Steinen  n.  s.  w.  entstanden  sind< 
nach  der  jungen  Buxbaumia  aphyUa  gieforscht,  de- 
ren grüne,  fleischige,  auf  dem  Scheitel  mit  der  tfi-^ 
sten  fingerhutähnlichen  Calypten  bedeckte  junge  •  J 
Früchte  auch  alsbald  entdeckt  wurden,  and  mir 
die  angenehme  Üeberzeugung  gaben,  dass  diese 
seltsame  Pfltfnze  hier  noch  nicht,  wie  an  mehreren 
andern  von  mir  gekannten  Lpkälitäten ,  aüfegestoir- 
ben  ist.  Dieser  '  Ort  hat  für  mich  noch  einen  be-  v 
sondern  Werth ,  indem  ich  hier  vor  8  Jahren  die 
ersten  BIfithenpflänzchen,  and  somit  die  damals 
noch  in  ihrer  wahren  Gestalt  unbekannten  Blätter 
dieses  Mooses  auffand,  was  die  erste  Monographie 
der  Bryolögia  europwa  hervorrief  und  somit  Veran- 
lassung zu  diesem,  nun  sehr  ausgedehnt  werden- 
den Werke  wurde.  In  der  nächsten  Umgebung 
der  Btuffbaumia  begrösste  ich  eine  Menge  alter  Be- 
luninter,  tAsh  l^olytrichum  aloides  mit  seinem  zart- 
grfinen ,  byssusartigien  Vorkeime ,  Catharinaea  un- 
duUUa  minor  ^  Dkranum  heteromaUum  und  sco]^ 
rium ,  Hypnum  cuprefsiforpe  yar.  robustum ,  auf  fe- 
ster Erde  oder  auch  auf  feuchten  Steinen  Leddea 
IcmadapMia  und  vernälis^  B€somycesrufus^  grame 
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Iiappeir  vojn:Jungermannia  iamajtisci  unä  Hypntm 
cupresHforme  y  denen  slqh.hie  und  da  C^^'nicularid 
bicolar  fiagesellt ,  übeveieben  die  Felsblöeke  und'  die 
Wurzeln  der  Bäume.  Die  ^cbi^litirngsspalten  des 
Olatsensteins  sind  mit  Dicranum  Bi'untoni  und  JBry- 
jim  p,utün$  aufgepolstert,  und  wübirend  Lecuiea  hm- 
matomma  mit  ihrem ,  ^um  Tbeil  schneewei8aen,x  ziioi 
Tb«il  scbwefelgelben  Tballus,  dem  die  Blutstropfen- 
äbnlicben  Apotbecien  eingesenkt  sind,  die  Wände 
j[egen  Osten  vor  Verwitterung  scbütet,  halten  ge- 
gen Süden  und  Westen  iLecanqra  mteUina  und  alira 
ipit  dickkrustigem  TbaUus  den  zerstörenden  ^lUtbn 
:4er  Zeit  von  der  leicht  zerfressiyaren  -Steinmasse 
nb*  In  der^  halben  Höbe  des  Felsens  gegen  ^ü-. 
den  hat  im  liebten  ausgewitterten  Sande  sich  so- 
,  gnr  Grimmia  africana  angesiedelt ,  die  doch  sonet 
nur  Kalksteide  bewohnt.  Die  Oberflficbe  des  Fe|(- 
aenft  überzieht  Isiditan  eoralloides  nnd  nur  an  ei- 
gner, Tor  mehreren  Jahren  ausgesprengten  Stelle 
hat  Gyrophora  puHüUtta  festen  Fuss  gefasst:  Hi^r 
habe  ich  bemerkt  ^  dass  der  Thallus  dieser  Flect^e 
höchstens  1  Liaie  per  Jahr  im  Durchmesser  za- 
'nimmt,  die  zehnjährigen  Pffänzchen  messen  kao^ 
•inen  ZpU.  Das  unter  gleicher  Bedingung  ht^r  I9-  * 
bende  Indium  wächst  schneller  in  die  Breite,  aber 
unendlich  langsam  in  die  Höhe.  Namenszüge,  dia 
in  diese  Flechte  eingegraben  wurden^  waren  nach 
Verlauf  von  dnevn  Jahre  niit  einem  Anflug  über- 
zogeo,  der  von  beiden  Seiten  herzu^^omin^n  schien, 
allein  niM^h  5  Jahren  hatte, dieser  Thallus •Ana^ 
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nodi  niobt  6mi  3ten  Thelii  der  MutterpAnnse  ei% 
langt,  welche  ^selbst,  kaum  eini^  halbe  Linie  betrügt 
In  Bezug  auf  die  lüei*  wachsende  £edilM(  haema- 
tomwM  ist  mir  immer  aufgefallen,  dass  swei  veif- 
scbiedenfarbige  Thallusse  untereinander  wachsen,, 
die  durchaus  dieselben  Früchtev  tragen,  und  also 
eine  und  dieselbe  Pflanze  iflDsenmacfaen  scheinen. 
Dass  der  gelbe  Thallus,  so  gut  v«^ie  der  weisse, 
fon  einem  eigenen  Centrinn  ausgeht,  und  immer 
seine  Farbe  beibehält,  diess  glaube  ich  kann  mk 
€lewissheit  angenommen  weinlen ,  woher  aber  diese 
Verschiedenheit  der  Farben,!  unter  genau  denselben 
DsMtänden  P  Üiess  weiss  ich  mir  nicht  eu  erkll- 
ren.  Dass  die  Masse  des  gelben  ITüallus  mit  der 
des  weissen  homoffen  ist,  scheint  inir  daraus  her- 
Torsugeben ,  dass  w^nn  sieb  beide  in  ihrer  Perl- , 
pherie  begegnen,  kein,  feindliches  Abstossen  «taft  ^ 
findet,  sondern  ein  blosses  Ausweichen.  Noch  mbsb 
ieh  bemerken,  dass  die  Scutellen  des  gelben  Tbäl- 
hs  viel  weniger  dem  Bleichen  ausgesetzt  sind,  ak 
die  de«  weissen.  Ich  besitze  viele  Exemplare,  wo 
die  Frttchte  dieses  letzteren  alle  ohne  Unterschied 
i»Herbariati|  ihre  Farbe  verloren  haben,  während 
die  Früchte  de^  erateren  ihre  ursprüngliche .  btnt> 
rothe  Farbe  noch  vollkommen  besitsen.  Auf  dieser 
Ideidea  parasitirt  Aomultfia  poUinaria^  dietiber  erst 
weiter  im  Gebirge  Früchte  hervorbringt.  Auf  moo- 
sigen Steinen  unter  Eicbengestrüpp  fii^det  sieli  diefat 
•m  Felsen  SUeki  scrobiculata ,  Parnä(Ha  perlata  .und 
Pkjftedejf.  * 
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Zurttekkelirend  v«n  diesem  fi*eaodiiohen  Punkte, 
der  eine  woiiderherrliche  Anssichi  über  das  frucht- 
bare Elsasa  auf  den  gegenüber  liegenden  Schwars- 
wald  gewährt,  qnd  von  wo  man,  in  dunstiger 
Ferne ,  das  Münster  von  Strassburg  gleich  einer 
Baachslule  ain  Horizont  emporstreben  sieht,  be- 
rührte ich  die  Stellehi,  wo,  zwischen  magern  Ba- 
aenteppichen  von  Aira  praecox  und  canestcensy  oder 
swischen  Erica  vulgaris  ^  Bryum  ^  erythrocarpon 
(MangtUneunO  sü  Anfang  Sommers  mit  seinen  eahl- 
losen ,  purpurrothen  Kapseln  eine  lieblich^  Erschei- 
nung bildet  und  immer  von  Neuem  eum  Sammelfi 
einladet  Von  hier  führte  mich  meiriWeg  durch 
•inen  iLieinen  Eichenhain,  dessen  Qoden  übersifc 
war  mit  dem  buntacbeclLigen  Boletus  muscariuM^ 
auf  einen  sonneverbrannten  Sandstrich ,  wo  ausser 
CoTfUeularia  actUeata  upd  Racomilrium ,  caneseens 
ppr  noch  Aira  eaneseens  den  Flugsand  befestigen 
und  der  genügsamen  Führe  einen  dürftiges  Homos 
bereiten.  Wie  am  Anfange,  so  befindet  sich  am 
Ende  dieser  kleiqcin  Sandwüste,  die  den  südlichen 
Foss  des  Hochfürst  umgibt,  ein  fiain  von  ungefiBhr 
50  stattlichen  Eichen,  wo  ich  sonst,  bevor  die  mör- 
derische Axt  die  ehrwürdigsten  davon  niederge- 
■treckt  hatt;e,'  CiUicium  hypereUum  und  Lecidea 
rubra ,  auch  hie  und  da  ein  Exemplar  von  Bohrera 
ehrysophthalma  an  abgefallenen,  dürren  Aesti^beii 
sammelte^  und  ganz  in  der  Nähe  Buxbaumia  aphyUa 
EO  Tausenden^  die  nun  aber  auch,  seitdem  sie 
des  nüthigen Schattens  entbehrt,  spurlos  versc^woo- 
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den  ist.  Eine  hier  angrfinEende  feaohte  Halde  Kefert 
die  polymorphen  Cladonien  in  allen  mögliehen  For- 
iMii,  bie  und  da  aueh  Siefeocaukm  paächale^  and 
an  nassen  Stellen-  Cenomyce  vtidaUM^  ein  elnzigeft 
Mal  fand  ich  hier  auch  ein  Rüschefi  Ton  Orimmi0 
futtalU,  Vet*geben8  sab  ich  mich  jetzt  äoch  wieder 
an  den  durch  Leeidea  geographica^  Vrceolßria  bryo^ 
philo  mid  UnänUearia  polyphylla  bnntgeffirbten  Fel- 
sen des  sonnigen  Hochfttrst  nach  Anfireaea  RalhH 
nm,  &ie  an  einem  Berge  gegenüber,  kaom  100^ 
über  ^er  Thalsohle,  einen  gansen  Felsen  übersfeht 
Dieses  RIoob  ,  so  'wie  nein  Gattnngsgenosse  Andr. 
petrophiia «  ist  In  ^  den  oberii  Sandstein  -  Vogesen 
durchans  -nicht  selten ,  and  besonders  in  der  Nähe 
von  Brayires  ullgemein  verbreitet. 

fnich  von.jet'i^t  an  gegen  Norden  wendend  and 
lien  Weg  nach  Bäretithals  verfolgend,  gelangte  leb 
m  düstere^  Buchwaldnng,  wo  ich  zar  iZeit  die  er- 
alen  Exemplare  von-  Pterogonium  ßiforme  and  Or- 
thotrichum  stroffäneum  sammelte,  ersteres  Moos 
hatte  eben  wieder  reife  Früchte:  auch  war  es  hier« 
wo  ich  vor ,  drei  Jahren  Im  Winter  den  so  selten 
frncbttragendea  Oncophorus  glaucu»  mit  Kapseln 
traf,  and  von  da  an,  nachdem  ich  einmal  den  Blick 
für  die  Frachtexemplare  gewonnen  hatte,  an  vielen 
gellen  wieder  begegnete.  An  feuchten  Felsen  entr- 
nahro  ich  fruchtrcHe  Rasen  von  Dicranum  flextwium^ 
die  hier  ebenfalls  in,  Menge  vorkommende  Weissia 
fugax  hatte  seit  Mitte  Sommers  ihre  Deckel  abge- 
worfen^ eben  90  Dicranum  Bruntoni.    Beide  Moose 
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^Rebneit  bei  uns  überaU  in  Ge«ell8chaft ,  und  Bini 
an  manchen  Orten  ungemein  hh'ufig.  Die  alte  Buche, 
^ie  niii*  sonst  lanmer  einige  schöne  Exen^plare  vott 
Qrlholrkhum'sirammeum  und  Parmeli»  eamoplea  lie- 
ferte,'lag,  vom  Winde  niedergeworfeif ,  am  Boden 
Doch  konnte  ich  mich  Qber  diesen  UndiH  tröstetu 
da  beide  PSanxen  in  unsem  ßuchyvaldnngep  durch* 
«US  picht  gelten  sind,  und  mancher  Büchenstamin 
noch  ganse  B6gen  voll  ^er  schönsten  Pölsterchen 
von  Orth,  slramineum  liefern  l^önnte.  An.  den  Bin- 
dern der  festgetretenen  Fusswege  sammelte  icb 
JMdymodon  homomallus  mit  ungewöhnlich  hingen 
Kap^elstielen  und  ei>en  reif,  untermischt  von  sei- 
nem bestfindigen  Begleiter,  dem  Trichonlonmm 
toriUe^  dessen  lileine  cylindriM>he  Kapseln  ihren 
Inbah  bereits  entleert  hatten.  Ueberall  auf  dein 
fegten  Waldboden  wucherte  Diphy»cium  foliontm 
in.  grossen  schwarsgrdAen  Rasen,  überreife  und 
}onge  Kapseln  bietend,  eben  80  Catharinaea  ütidu- 
Ma,  Die  ausgewaschenen  Stellen  tiberkleiden  Jim- 
'  germannia  aspjtimioidet^  nemorosa^  reptans^  connivens 
*  M.  a.  und  an  der  Unterseite  der  Felsen  steht  ser- 
-  streut  und  einsam  der  winzige  Pissidens  exUis.  An 
Stellen ,  wo  der  Wald  lichter  wir4  und  die  Haid« 
^wieder  anfängt,  ihr  Recht  sn  behaupten,  kommen 
andere  Moose  zum  Vorschein,  so  z.  ß.  Dicranum 
polfißetum  und  spurium^  ersteres  mit  reifen,  lete- 
teres  mit^berreifen  Kapseln ,  Bryum  eryUirocarpony 
mit  beinahe  2 'Zoll  langen  Kapselstielen  und  unge* 
wöiuiiich  grossen  Kapsefai,  Bryum  iWeberu)  nuUmt 
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ond'fir.  argenteum^    Poiytrichum  junipertnum  und 
fnRfemm^  zu   den   mehrinalg  schon  genannten  Ce-r 
nomgeen  noch  Cen.  badUlaris^   pyxidatae  Varietäten 
Umgipeg^  sparassa    et   fferHcillata ^     an*  schattigen 
Felsen  Sllcta  scrotnculata  mit  Fr(icbten  und  Sticta 
fnüginosa^  {^rt\(tr  PeUigera  canina^  polydaclyla  und 
wiosa.    Je  mehr  mun  nun  ins  waldreiche  und  da- 
htt  frachtbare    Gebirg,  kommt,    desto   zahlreicher 
'werden  die  Arten  der  Moose  and  Flechten.     Schon  . 
im  Wege  im  Grase  unter  Brombeer-  und  Bachen- 
gebusch sind  in  üppiger  Fülle  und  meistens  fracht* 
bilr:  Hypnum  albicans^  vtsit  seinen  glänfzend  schwar- 
zen Kfipselchen   im   Sande   and    Grase    versteckt, 
hypnum  eupres^iforme  rar.  robustum^  sgitarrosum^ 
triguelrum^    pUiferum^    tamariscinum  ^  purum  ^    an 
Aiinen  H.   telutinum  äeta  lontfissima ,   anf  Steinen 
ff.  populettm  in  Schuh  grossen  Lappen.     Auch  die 
Vegetation  der  Baumstämme  wird  reicher;  an  Ba- 
chen, ausser  den  schon  genannten  Arten ,  die  schöne 
Parmelid  glöbulifera  und  die  vielgestaltige  Cetrariq 
glaucoy  Lecanora  cerina^  subfusca  vor.  albicans^  Ärr 
(honia  vulgaris ^.  Graphis  scripta^  Pertusaria  commth 
nl«  und  Pyrenula  nitida^  an  Eichen  Zygodon  virt- 
^timus^  (hier  einmal  von  mir  in  Früchten  gesam- 
melt),  Calicium  stilbevm  und  adspersum^   Lebidea 
rubra  ^  ffelatinosa  und  fusco- lutea  ^  Lecanactis  im- 
polita ,  Opegrapha  notha  und  pulicaris.     Die  Felsen 
Bind  meistens  ganz  mit  einem  Moosteppiche  übefr- 
deckt,   de^  aus  Dicranum  scoparium  Capsula  sub- 
^eta^  longifolium  ^  Hedmgia  ciliata^  Hypnum  cu- 
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preM9iformey  myurum  und  myosuroides  zusamnieii- 
gesetst  igt ,  und  die  Schicbtiingsrisse  der  Felsen 
verdecken  polsterige  Streifen  von  BartraHnia  pand- 
formis^  sehr  sehen  ithypkylla^  Dlcranum  Brun- 
Cof»i,  Wevfsta  fugax ^^Tettaphis  pellucida  vtnd  Auia- 
gottmion  MndrQgynum  mit  seitien  zahlreichen  Staub- 
kfttzchen,  in  denen  nian ,  sonderbar  genüge  abortirta 
Früohie  sehen  ivottte.  An  der.Unterseite  eines  die? 
ser  Felsen  fand  Ich  vor  einigen  Jahren  Fruehi- 
Eieniplare  von  diesem  Moose,  vras  geviiss  nur 
nngevi'ühnliche  Erscheinung  viar,  indem  diese  am» 
selten,  fruchttragende  Art  sonst  nur  auf  der  Erde 
und  namentlich  an  Baum  wurzeln  fructificirt.  Weiuia 
viridula  und  ndcrosloma  standen  eb^n  in  schönster 
Früchtreife  und.  Hessen  sich  beim  ersten  Anblick 
Hchon  an  der  verschiedenen  F'arbe  und  Dicke  der 
Kapseln ,  untei*scheiden.  (Schluss  folgt.) 

II.    Botanisehe   Notizen. 

Meyriac  tbeilt  in  dem  Echo  du  monde  savani 
Versuche  über  ^ie  Einwirkung  der  verdtinntenSchwe- 
felsliure  auf  das  Wachsthum  des  Weinstocks  mit, 
die  Wiederholung  "und  weitere  Ausdehnung  verdie- 
nen möchten.  Er  hatte  15  Grammen  Schwefelsäure 
mit  15  f^  Wasser  verdünnt  zum  Begiessen  eines 
Weinstooks  verwendet,  und  dadurch,  eine  ausser-' 
ordentlich  lippige  Vegetation  desselben  erzielt.  Aeho-' 
liehe  Resultate  lieferte  im  folgenden  Jahre  ein  an- 
derer ^Stock,  der  mit  8  Grammen  Schwefelsäure 
durch  8  t^  Wasser  verdünnt  begossen  wurde. 
(Hiezu  Beiblatt  l^ro.  lOJ 
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Regeiisburg,   am  21.    Juni    1S42. 


I.     Original  -  Abhandlungen. 

Eine  Exeurßion  am  i.  Npvember  1841  in  die  Berge 
bei  Offweiler  im  Elsasn^  als  Beitrag  zurPhyniog^ 
nomie  der  Moos-  und  FleelUenflora  der  miUlern 
Vogesen^  von  W.  P.  Schi  in  per  in  Strassburg. 

(Schluss.) 

liiinigos  sammehicl,  Anderes  blogs  im  Vorbei- 
gehen betrachtend ,  war  ich  nach  and.  nach  am 
Ziele  meiner  heutigen  £xcursion,  der  s.  g.  Bären- 
thalei*  Steige,  angelangt,  wo  ich  in  dem  Unstern, 
Bchwammreichen  ßuchenwalde  mich  sogleich  nach 
den  bekannten  Localitfiten  von  Dicranum  inlerrup- 
tumBrid.  undWeissia  cylindrica  umsah.  Da«  erste 
dieser  beiden  Moose  ist,  wie  mir  scheint,  von  we«- 
nig  Mnskologen  gekannt  .und  häufig  mit  Dici'anum 
longifolium  oder  flexuosum  verwechselt.  Nur  mit 
dem  .erstgenannten  hat  es  einige  Aehnlichkeit,  un» 
terscheidet  sich  aber  schon  bei  oberflächlichem  An- 
sehen an  dem  laxem  Rasen  wüchse,  den  dunkel- 
grünen, nicht  glänsei^den,  trocken  gekräufselten  BIät* 
tern,  die  durch  dichtem  Filz  dicker  erscheinenden 
Stengel  und  den  robustem  Kapselstiel.  Zuweilen 
Flora  184^.  23.  Z 
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konunen  beide  Arten  auf  etit^m  Felsen  vor,  und 
lassen  skh  da,  von  Weitem  schon ,  durch  die  ver- 
schiedene Farbe  unterscheiden. 

N^r  eweimal  war  ich  glücklich  genug,  von 
Dicranutn  interruptumFrüQhie  zu  trefien  und  zwar 
jedesmal  im  Spfitherbste,'  beute  aber  machte  mir 
mein  FeUen  fau&bon,  denn  nicht  eine  Kapsel  war 
SU  entdecken.  Dagegen 'entschädigte  ich  mich  an 
dem  Anblick  der  üppigen  Moosvegetation  dieser 
Felsenparthie.  Hypnum  brevirosire^  lorevm^  squar- 
rowum^  tamariscinum  hängen  entweder  in  langen 
Teppichen  daran  herab  oder  bilden  hoch^ewölbte 
Polster  darüber  hin,  während  die  nassen.  Wände 
dicht  überzogen  sind  von  Dia'anum  fiexuostan^ 
TeCf*aphis  peltucida^  Miium  punctatum  mit  beinahe 
reifen  Kapseln,  Mn.  hornum  mit  eben  hervortreten, 
den  Früchten,  oder  auch  von  Hypnum  ^Ivaiicum; 
auch  Bryum  (Pohlia)  elongatvm  ist  hier  nicht  sei- 
ten.  Aus  den  finstern  Löchern  kriechen  die  gros- 
sen Lappen  der  glatten  Pelttdea  aphthosa  hervor, 
um  durch  ihr  lebhaftes  Meergrün  die  Zahl  der  vie- 
len Farben-Schattirungen  des  Moosteppichs  zu  ver- 
mehren.  Die  sehlanken  Buchen  bedecken  von  oben 
bis  unten  Neekera  crispa^  pennata^  pumila  und  com- 
plafiala^  zu  denen  sich  noch  häufig  Anomodon  cur- 
ÜpendulM^  Leucodon  scinroides^  Leskea  riticulosa^ 
liothecium  tericeum  und  polyanthum  gesellen,  alle 
mehr  oder  weniger  herangeaückt  In  d<*r  Frucht- 
reife.  An  den  Jüngern  Stämmen  sind  im  Früh- 
sommer Or^Ao^rkAum  coarclatvm^  crhpum  und  crig- 
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imlum^  im  SpSCsommchc  Orlh.  Lndwlgii  Ki%  sammeln. 
An.  den  Aesten  der  hier  sehr  eineein  atehendert 
alten  Eichen  hüngen  gesellschaftlich  mit  Utnea  pH- 
eala  und  florida^  Evernia  pruna»(ri  a.  a.  hand- 
grosse  £xem]ilare  von  Örtif.  LyeiUi  herab,  während 
die  Aeste  alter  klrfinklicher  Zitterpappeln  um  und 
um  von  Orlh,  leiocmrpon,  speeiüsum^  affine  und  Lud- 
wigii  besetzt  sind.  Häufiger  noch  als  an  den  jun- 
gen Bnehen  finden  sich  hier  die  krausblfitterigen 
Ortholrichen  an  den,  alten  Birken,  an  denen  ich 
jetzt  auch,  zum  Erstenmal  in  dieser  Gegend ,  ha- 
Iheeium  repens  beobachtete,  ein  Mops,  das  mir  bis- 
her nnr  in  den  Fichtenwaldungen  der  Rheinebene 
vorgekommen  war,  wo  dasselbe  sich  auch  zo\Veilen 
mi  die  alten  schrundigen  Birken  verirrt.  Am  Fusse 
alter  Bfiume  oder  an  faulen  Stumpfen  finden  sich 
Sryum  roseum^  Mnium  affine  and  cuspidalvm,  beide 
erstere  leider  nie  fructificirend.  Gläcklicher  als 
mit  Dieranum  intcrmptum  war  ich  dlesesmal  mit 
Weissia  cylindrica,  denn  nicht  nur  traf  ich  dieses 
seltene  Moos  in  grosser  Menge  auf  mehreren  flach- 
liegenden, feuchten  Felsen,  sondern  auch  in  einem 
Zustande  der  Reife,  wie  ich  ea  noch  nie  su  sam- 
meln Gelegenheit  hatte.  Anfangs  September  •  hatte 
ich  dasselbe  auch  im  Karlsthale  bei  Kaiserslautern, 
einen  ganzen  Felsen  überdeckend,  angetroffen,  allein 
damals  vraren  die  Fr.üchte  noch  unreif  und  ich 
konnte  meinen  längst  erschöpften  Vorrath  nur  un- 
vollkommen ersetzen,   heute   hatte    ich  Gelegenheit 
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mehrere  Hundert  4er  «cbönsten  Exenvplure   etnEa- 
legen. 

Meinen   Rückweg    von    dieser    berrlicben   Lo- 
G&lität  nabm   ich    quer   tiber   Berg    und  Thal,   um 
noch  einige  Standorte  sehener  Moose  zu  besuchen. 
In  einer  ganz  luiben  Schlucht,  wo  (lueh  Sphagnum 
eymbifolium^  capxUaceum  und  euspidatufn  wachsen, 
80  W\t  Caniocybe  furfuracca  in  Menge  in  Höhlun- 
gen, an  Wurzeln   und  auf  lUosser  Erde  und  Jun- 
germannia  albicam  B\x(^ie\nei\^  hatte  ich  die  Freude, 
Cenomyce  uncialis  mit  Apothecien  anzutreffen,  und 
zwar  an  einer  Stelle,  wo  diese  Flechte  ioi  Nassen 
steht  und  über  einen  halben  Fuss  hoch  wir4.    Auf 
den  Steinen  und  Felsen  der  4iöher  |;elegenen  Wal- 
dungen ringsum  beinahe  nichts  süs  Sypmsm  myurum 
(curvatum)   und   myosuroides^  sehr  selten  Hypnum 
incurvalum.     Im  nächsten  Thale  von  der  Steig  ge- 
gen   die   Hochfürst   traf    ich   zwar   die  lincMrpelige 
Buche  noch,  an  der  ich  vor  mehreren  Jahren  Ana- 
camptodon  ^plachnoides  sammelte,  ^illein  das  damals 
übriagebiiebene    Raschen    war   noch    nicht   Z4i  hin- 
länglichen  Kräften    gelangt,     um    Früchte  «u   ent- 
wickeln, auch  war  unterdessen  der  Wald  gelichtet 
worden   und    dadurch   dem    Patienten    der   nöthige 
Schatten   zur   Erholung  geraubt.      Im   Grunde   des 
Thals,  wo  eine  eiskalte  Quelle  murmelnd  über  moo- 
8i<»es  Gestein  rinnt,  wächst,  gegen  seine  Gew4)hn- 
heit,    Hypnum  silesiaeum    an    Felsen;    die   Höhle, 
aus  welcher  die  Quelle  hervorrauscht,  ist  umkleidet 
von  PteryyophyUum  lucens  mit  Aneura  pinguis  var. 
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fusiformh  und  Aneura.  muUifida^  PeUia  epiphytta^ 
Marchantia  poiymorpha  nnd  Conocephalug  nemoro- 
«t»,  diese  Moose  witchsen  sowohl  in  als  ausser  dem 
Wasser,  wo  sieb  auf  den  Steinen  noch  Hypnum 
pseudoplumasum  und  Mnium  punetatum  and  rostra- 
tum  ea  ihnen  gesellen.  Die  Kfinder  des  Büchleins 
sind  durchaus  iiberdecki  von  Mnium  homum^  das 
bier  sarZeiC  der  Prachtreife  einen  angeniein  schö* 
nei».Aiihh*ck  gewährt  An  nassen  HaideplKtzen 
fructificirte  Erpelium  trUobalum.  Ich  fand  dieses 
in  aiisern«  feuchten  Waldungen  sehr  gemeine  'Le- 
bermoos nie  anders,  als  im  Spätherbste  oder  Win- 
ter mit  Früchten;  auch  (yncaphorus  glaucus  eeigto 
sich  hier  wieder  \n  grossen  Rasen,  die.  über  und 
über  mit  Frachten  übersäet  waren,  deren  Hauben 
meistens  noch  festsassen.  So  oft  ich  dieses  Moos 
M  treffe,  freut  es  mich,  und  nie  kann  ich  umhin, 
ein  Paar  Exemplare  einzupacken,  obgleich  meine 
Vorräthe  davon  för  alle  Muskologen  Europa*^  eu- 
reichen  würden.  Hypnum  Schreberi^^  splendens^ 
kreum  fällen  alle  Zwischenräume  der  hohen  Haide 
ofld  das  weithin  rankende  Hyp,  tamariscinum  mit 
■einen  grossen,  eben  reifen  Kapseln,  gesellt  stcK 
'Q  seinem  nahen  Verwandten ,  dem  einfacher  be- 
fiederten, feiner  aussehenden  Hyp,  reeognitum^  des- 
sen Kapsel  bereits  schon  im  August  sich  ihres  in- 
bahs  entleert  hatten.  Auf  der  ganzen  Tour  hatte 
ieh  mich  fleissig  nach  'dem  niedlichen  Hypnum 
Sehimperi  (Bruch  in  Hit.)  umgesehen,  allein^  ohner- 
achtet  der  günstigsten  Localitäten  dasu,   nirgends 
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eine  Spur  davon  wahrgeBommen.  .Erst  als  ieli  an 
die  Steile  kam,  wo  ich  dasselbe  im  Winter  1S37 
awm  erstenmal  sammelte,  eelgte  es  sich  wieder, 
von  Weitem  erkennbar  an  den  gejbbraunen,  gold- 
glänzenden  fest  an  den  Stein  angedrüekten  Räseben, 
die  winsigen,  fiasserst  zarten,  gelben  Kapseln,  mit 
lang  gesehnfibeltem  Deckel,  sind  kaum  sichtbar.  Unter 
den  enropSisehen JHoosen  kenne  ich  JLeines,  das  eine 
grosse  Aebnlichkeit  mit  diesem  Pjrgmfien  der  Ast- 
moose hätte.  Unter  den  bekannten  ausländischen 
Arten  sehen  ihm  Hypn.  loxense  und  leptorhynchum 
S^htogr.  nicht  unähnlich,  doch  sind  beide  grösser 
und  weniger  niedergedrückt 

An  demselben  schattigen  Bergabhang,  wo  die- 
ses neue  Hypnnm  in^  Gesellschaft  von  Wet$sia 
eylindriea  und  Hypn.  populeum  \9lv.  minus^  sawicola 
(FunQk*8  H3rpn.  saxieola) ,.  oder  auch  unter  Hypn. 
recognitum  wächst,  findet  sich  häufig  die  kurze  ge- 
gedrängte Waldform  von  FtMsidens  adi4mteide9^  so 
wie  sterile:  Basen  von  Barbula  torluosa,  Plerago- 
Hium  gracUe  und  Leshea  attenuf^tct^  Hypnum  tnel^ 
Uueum  mit  Früchten  in  Menge,  Catharinwa  vndu^ 
lata.  Die  Haoptmoosvegetation  der  Bäoihe  iq  die- 
ser Gegend  besteht  aus  Barbula  ruralis^  Weissia 
rubella ,  Zygoäon  viridisäimu9  (auch  an  Buchen  in 
grossen  lebhaft  grünen  Polstern),  Madothee» plaly- 
phyüa  and  Imvigata^  EehinomUrmm  furcatum^  Ba- 
Auki  campfanata,  am  Fosse  einiger  Föhren  PlüU 
dium  ciliare.     In  den  Besitz   eines  Kohlenplatzes 
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theilten  ü(^  Barhula  convoluta^  Ceratodonpurpureuit 
Punaria  hygromelrica   und  Bryum  argentetim. 

Diess  die  Beobachtungen^  die  ich  auf  dieser, 
kaum  5  Stunden  dauernden  W>ttnderHng  saachte. 
Obgleich  mir  auf  derselben  nicht  alle  in  der  Nfihe 
TOI]  Oflweiler  wachsenden  Moos-  und  Flechten« 
Arten  vorgekommen  sind ,  wie  Dicrani^  flagellare 
gans ,  in  der  Nähe  auf  faulen  Kastanien  -  Stumpen,- 
Bkr,  monlanum  ibid,^  Dicrän.  rufeseens^  Pottia  in- 
termedia ^  Weiisia  lanceolata^  Encalypta  vulgaris^ 
rhabdoearpa  strebtQcarpa^  Bryum  incUnatiim^  eaapiU- 
ciumy  pyriforme^  atro- purpureum^  paUescen$^  pal- 
lensy  WaMenbergli  u.  a.,  Barlramia  fonlana^  Didy- 
modon  longiroitris  y  Hypnum  stramineumy  aduncum^ 
tenellumy  longiroslre^  cuspidatum^^  prmlongum^  rtrti- 
larenob,y  depressum^  paluilre^  riparioidesy  ripariumy 
tubUlCy  fluitans  u.  s.  w.,  lauter  Arten,  die  in  einem 
Umkreise  von  einer  Stunde  sich  finden ,  und  nebst 
den  obengenannten  in  einem  Tage  gesammelt^  oder 
doch  wenigstens  begegnet  werden  können ;  so  kann 
doch  das  Gesagte  hinreichen,  einen  Begriff  von 
dem  Reichtbum  an  Moosen  und  Flechten  der  miti- 
lern  Sandstein  -  Vogesen  zu  geben. 


%  Der  Hochschwab  y  verglichen  mU  den  Alpen  um 
Heiligenblut i  von  Jos.  Poech,  Doctoranden 
d.  Medicin   zu  Wien. 

Dass  der  Hocbschwab,  ein  bedeutender  Alpen- 
stock  im  nördlichen  Steyermark,  eine  Kalkforma- 
tioQ  ist,  die  Urgebirgs- Alpen  bei  Heiligenblut  aber 
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6  neos  zur  Unterlage  bab^n,  ist  wohl  bekiinnt.  Dass 
diese  beiden  so  verschiedenen  Unterlagen  einen 
mächtigen  Elnfloss  auf  die  Form  d^r  Glsbirgsmas- 
sen,  die  sie  construiren,  habeii  müssen,  so  vrie  auf 
die  Vegetation,  die  in  ihnen  und  ddrch  sie  gebildet 
und  erhalten  wird,  konnte  ich  mir  wohl  denken; 
aber  weit  übertraf  der  Abstand  beider  Formatio- 
nen meine  Erwartung,  jede  erregte  andere,  fast 
entgegengesetzte  Empfindungen  in  mir,  und  ich  will 
versuchen  einige  Elgenthümlichkeiten,  die  mir  be- 
sonders auffielen,  kurz  niederzuschreiben.  Alles,  was 
sich  mir  anfdrängte/bezieht  sich  jedoch  immer  nur 
auf  einige  steyerische  Kalkalpen,  besonders  den 
Hochschwab  (71740,  die  RaxAlpe  (63380  und  die 
Alpen  um  Heiligenblot  (den  zwischen  Sagritz  und  Fra- 
gant  gelegenen  Schober  mit  eingerechnet). 


Hochsch  wa  b. 

(Kalkformation.). 
1.  Die  äussere  Form 
scharf  markirt,  von  unre- 
gelmässigen zackigen  Li- 
nien begränzt,  die  senk- 
rechten nackten  oder  mit 
Flechten  spärlich  über- 
zogenen Felsenwände  he- 
ben sich  aus  ^bedeutender 
Tiefe  zu  ungeheuren  Hö- 
hen, wie  die  Höllekämme, 
die  Eismauer  des  floch- 
•chwab ,    zeigen    häufig 


Heiligenbluter- Alpen. 

(Gneusformatio'n.) 
'  ].  Die  Form  mehr  sanft 
zugerundet,  von  krummen  . 
Linien  begränzt ,  was 
deutlich  die  Leiterköpfe, 
dieFleussalpen,  derGlock- 
ner  selbst  (dessen  Form 
der  eines  Zuckerhutes 
nicht  unähnlich  ist)  und 
andere.  Alpen  bezeugen, 
die  Felsenwände  weniger 
senkrecht,  daher  weniger 
nackt,    weil  sie  den  Hu- 
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Oefliiangen  innerer  Höh- 
len 0.  bilden  dareh  ihr  A  us- 
einandervi^eichen  vi^asser- 
leere  Schlünde  ond  Ab- 
gründe, ihre  Farbe  ist 
schmutzig  weiss  od.  gran. 


2.  Grobes  Gerolle,  das 
der  Vegetation  schwer 
den  Zuga  ng  gestattet,  sam- 
melt sich  unter  den  Fel- 
senwänden ;  mit  sehr  lan- 
gen, bleichen  Wurzelstö- 
cken  und  Stengeln  win- 
den sich  '  mühsam  die 
Pflanzen  hindurch ,  um 
bald  wieder,  kaum  des 
Lebens  sich  freuend,  ver- 
schüttet zu  werden.  Die 
wenigen  aber  interessan- 
ten Pflanzen,  die  ich  dar- 
in beobachtete,  sind: 

AUine  austriaca  M.  et 
Koehy  CerasHum  ovatum 
Hoppe^  Papaver  Bürgert 
Cr,y  Linaria  alpina  £., 
Valeriana  eUmgaia  L, 


mus  als  schiefere  Ebenen 
stellenweise  zurückhalten 
künnen,  in  dem  dann  eine 
Menge  Gewächse,  beson- 
ders  Moose,  vegetiren, 
durch  das  Auseinander^ 
weichen  dör  Fels-Massen 
entstehen  mehr  angeneh- 
me Thüler  mit  sanften 
Gehfingen,  ihr  Anblick 
dunkelgrau  odersohwai*z« 
2.  DasGerdlle  ist  sehr 
feinkörnig  mit  Glimnier- 
bUittchen,  welche  die  ge- 
trocknete Pflanze  noch 
schmücken ,  untermischt, 
es  behält  die  Feucbtig- 
keit  länger  und  gibt  den 
darin  wurzelnden  -Ge- 
wächsen eine  grössere  Fe- 
stigkeit, es  zäunt  die  Glet- 
scher wallartig  ein'  und 
enthält  Avena  iuöspicaCa 
Clairv,,  Braya  alpina  Hop- 
pe^ GenlianananaWulHy 
Lepidium  bremeaule  Hop- 
pe^ Saxifraga  bifiora  AU^ 
Sedum  carinthiacum  Hop- 
pe und  einige  andere  sehr  - 
niedliche  PAänzchen. 
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3.  Dei*  Wasser- MaQgel 
ist  aiif  den  Höhen  der, 
Kalk -Alpen  sehr  gross. 
Aii(  der  ganzen  Rax-Alpe 
gibt  es  oicht  eine  Quelle 
und  das  Vieh  wird  mit 
Schneewa^ssei*  getränkt. 
Nor  zwei  .  sehr  kleine 
Qaellen  fand  ich  am  Hoch- 
Schwab,  die  eine  in  der 
Nähe  ddr  Ochsenhüite, 
die  andere  in  beträcht- 
licher Höhe,  aber  so 
schwach,  dass  erst  nach 
5  Minuten  ein  kleiner 
lederner  Becher  gefüllt 
war.  Das  Wasser  scheint 
sich  auf  diesen  Alpen 
mehr  zu  senken,  die  un-. 
tersten  Schichten  auku- 
soeben  und  dann  gesara- 
melt  aus  Höhlen  hervor- 
Eustürzeu ;  so  stürmt  eine 
grosse  Wassermasse  aus 
mehreren  Höhlen  am  Fus- 
se  des  Ilochscbwab  in  die 
Saiza  unierhaib  Weich- 
selboden, ebenso  stürzt 
sich  der  Wasserfall  zum 
todten    >Veib     aus     der 


3.  Ueberfluss  an  Wasser 
findet  man  auf  den  Ur- 
gebirgs  -  Alpen  ;  überall 
reine  Quellen,  hurtige  Sei- 
fen ,  rauschende  Glet- 
scherbäche. Alit  Freuden 
erinnere  ich  mich  an  den 
klaren  Quell  in  derGanis- 
grube,  mit  Freuden  au 
denOf  alerbrunnen  auf  dem 
Keesboden ,  an  welchen 
ich  und  Hr.  Prof.  H  o  p  p  e 
(immer  noch  der  rüstige 
Alte  vom  .Berge)  ^  beim 
heitersten  Himmel,  neben 
dem  greisen  Glockner, 
über  dem, spiegelnden  Pa- 
sterzengletscher von  den 
Beschwerden  der  Excur- 
sion  ein  wenig  ausruhten, 
um  daifn  den  Kückweg^ 
an  der  „Margaritzen'*  vor- 
bei anzutreten]  Hr.  Prof. 
Hoppe  klagte  und  ich 
klagte  mit,  dass  der  stumm 
"vorwärtsschreitende  G  let- 
scher  unter  seinen  Au- 
gen die  Margaritzen  fast 
ganz  bedeckt  und  so  man- 
che interessante  Pflanze 
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Olitte  einer  Felseiivrand 
ia  die  Miirz. 


.4.  Dio  Vegetation  schien 
mir  [irmlicher,  nirgends 
sah  ich  die  freudig  grü- 
nen Matten,  die  Pflanzen 
stehen  seltener  gruppen- 
weise, die  einzelnen  Grup- 
pen sind  klein  anddarch 
graae  Felsenstellen  von 
einander  getrennt,  übri- 
gens schienen  die  Ge- 
wächse mir  kleiner,  von 
weniger  lebhaftem  Grün, 
meist  'graulich,  mehr  be< 
haart,  bläulich  oder  rötb* 
lieb  angelaufen,  dieWur- 
sel  holziger,  selten  krie- 
chend; ob  eine  bestimmte 
Farbe  der  Blumenkrone 
vorheiTsehte,  konnte  ich 
nicht  beobachten. 


begraben  habe,  wie :  Ca- 
rem  bicolor^  clawBformU^ 
ustiüata^  Toßeldia  glacia- 
lt>etc.  Neben  den  Starga- 
ritzen  rauscht  der  Paster- 
zenbach hervor  und  verei- 
nigt sich  bald  mit  dem  Lei- 
ter- und  Gössnitebach,  die 
tosend  über  Felsen  stür- 
zen,~  zur  reissenden  OI(>IL 
4.  Die  Vegetation  ht  üp- 
piger, freudig  grüne  Mat- 
ten erquicken  das  Auge, 
die  Pflanzen  stehen  ge- 
drängter, Basen  bildend, 
sind  grösser,  saftiger  in 
allen  Theilen,  die  VITur- 
zel  länger,  häufiger  krie- 
chend. 
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Nun  will  ich  noch  derPflansen  gedenken,  die 
«ich  inii*  als  bodciistete    und  bodenvag«  darstellten. 
1.     Bodenüete    Pflanzen, 
a.  Ohne  vicarirende  Species^  ».  Mauzen  einer  For- 
mation eigentbümlioh.,    die  keine  ähnliche  Spe- 
cies    In    der    andern    Formation     aufzoweisen 
haben. 

Kalk. 
(Rax-Alp€,  Hochscbwab.) 
AMne  austriaca  M.  et  K, 
„     eherlerioides  M.  et 
Koch. 
Aihamanta  MatthioH  Wulf 
Belonica  Alopecuross  L, 
Campanula  pulla  L, 
Cineraiia  vrhpa  Jaeq, 
Linum  alpinum  Jaaq* 
Papaver  BurseH  Crantz. 
PetrocalUs  pyrenaica  R. 

Er. 
Potentilla  caulescens  L. 

„         Clusiana  Jacq. 
Saxifraga  Burseriand  L. 
Sogeria  hyoseridifolia  K. 
Stellaria  cerastoides  L, 
Thlaspi  alpinum  L, 
Valeriana  celtica  L. 
„  elonyala  L. 

^  „  sawalilis  L. 

Viola  älpina  Jacq. 


6  n  e  OS. 
(AIpenv.HeiligenW.,  Schober.). 
Artemisia  Mutellina  ViU. 
„  spicata  Wulf. 
Braya  alpina  Hoppe, 
Cardamine  alpina  Willd. 
Dianthus  sylvestris  Wulf. 

„       bardatus  L, 
Elrysimum  lanceolatum  R. 

Br, 
Eriyeron  uniflorus   L. 
Festuca  Halleri  AU. 
Gaya  Mmplex  Gaud. 
Gentiana  glacialis  yitl, 
„       nana  Wulf, 
„     prostrata  Heenke, 
Hieraciunt"  angustifolium 
Hoppe. 
„  furcatum    H. 

„  glanduli/erttm 

Hoppe. 
Ornitliogalum     Liolardi 
Stembff, 
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Uum  Hoppe. 
Salix  herbacea  L. 
Saxifraga  bißgra  AU. 
„  certiua  L. 

Scabiosa  longifolia  W.  K. 
SempervivummontanumL 
,^         araehnoideum 
L. 
Wulfenii  H. 
Silene  pumUio  Wulf. 
Trifolium,  badium  Schreb. 
y,       paUeseens  Seh. 
„       fHvale  Sieber. 
Mit  vicarirenden  Speeies. 


AehiUea  Clußiana  Tausch, 
Androsace     ChamcRJasme 

H09t, 

„  laeleß  L. 

Arabis  ciliala  R.  Br. 
Avena  alpestris  Host. 

„      gempefviren»  Vill. 
CampaniUaalpiua  L. 
Carex  firtna  Host. 

„      mucronata^  AU. 
Cerastium  ovo  tum  Hoppe. 

Chrysanthemum    atralum 

Gaud. 
IHanthus  alpinus  Hwnke. 


AchiUea  moschata  Wulf. 
Androsace  obtusifolia  AU. 


Arabis  bellidifolia  Jacq. 
Avena  distlchophyUa  ViU. 

,,       subspicata  Clairv. 
Campanula  barbata  L% 
Carex  curvula  AU. 

„      lagopina  Wahlnbg. 
Ceraslium  alpinum  L. 

„  latifolium  L. 

Chrysantitemum   nlpinum 

'Dianthus  gkici^lis  L. 
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Draba  Sauieri  Hoppe. 

„      slelktia  Jacq, 
Euphrasia  »alisburffensis 

Funck. 
Genliana  pumila  Jacq, 
Hieracium  staxatile  Jacq, 
„      glabratum  Hopp. 
Hulchinsia  alpina  R,  Br. 
Juncu)i  HoslH  Tausch. 

Oxylropis  morUana  DeC. 

Pedicularis  rosea  Wulf. 
„         Portenschlagii 
Saut. 


Primulä  integrifoUa  Jacq. 
Piutca  frigida  L* 

Ranuneulus  hyhridun  Bir. 
„    ^  anemonoides  2^U. 
SaussureapygmwaSprng. 
Sedum  atratum  L. 

Senecio  abrotanifolius  L. 
„       9ubalpinu9  Koch, 
Silene  alpestris  Jacq. 
Veronica  saxaUUs  Jacq. 
„        urtleifoUa  L. 


Draba  ftadnit%enslM  Wulf. 

„      frigida  Saut.  ^ 
Euphrasia  minima  Schkh. 

Gentiana  braehyphyllaV. 
Hieracium  dentatum  Hpp. 

,9  Schraderi  Schi. 
Hulchinsia  brevicaulis  H. 
Juncus  Irifidus  L. 

„       triglumis  JU 
OxytropiscampestrisDeC. 

„  Iriflora  Hoppe. 
Pedicularls  recutUa  L. 

„  tuberosa  1#. 

„  asplenüfolia 

Flmrke. 
Primtda  glutinosa  Wulf. 
Phaca  avitralis  L. 

„      astragalina  DeC. 
Ranuneulus  monfanus  W. 

'  ,,  rutwfoUus  L. 

Saussurea  alpina  DeC. 
Sedum  caritUhiaeum  Hpp. 

„      annuum  L. 
Senecio  camioticus  Willd. 

Silene  rupestris  L. 
Veronica  beUidioldes  L. 
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2.  Ah  bodenvage  Pßan%en  fand  ich  beiden  For- 
mationen eigen: 
'  AehUlea  jClamnae  £.,  alrataL.^  Agrostis  alpina 
Scop,^  rvpetlri»  AlL^  Alsine  vema  var.  Gerardi^  An- 
thylHg  alpestrit  Rb. ,  Arabis  pvmila  Jacq. ,  ccerulea 
Hcenke^  Armeria  alpina  Hoppe^  Avena  tertlcolor  VilL^ 
BelUdiasttrvm  MieheUi  Cass,^  Campanula  pvsilla 
Hcmke,  Carex  atrala  L. ,  ferrvginea  Scop. ,  frigida 
^^'1  fuUginosa  Schk.y  nigra  AU,^  Chanueorclüs  alpina 
Ricky  Cherleria  sedoides  L  ^  Crepis  aurea  Tausch.^ 
Erigeron  alpines  L.,  Elyna  npicata  Sehr,^  Fesluca 
Scheuchzeri  Gavd.^  pvmila  VilL^  Gentiana  acaüli» 
Li  hararica  L.,  nivalis  L. ,  Hieracium  alpinum  L,y 
Moitum  £.,  Homogyne  discolor  Cass.^  Kobresia  ca- 
rlcina  Willd.^ ;  Linaria  alpina  L. ,  Luzula  spadicea 
DeC.y  Pedicularis  Jacquini  Koch^  verticlUata  L.y 
Poa  alpina  JL,^  PotentUlä  salisburgensis  Hwnke^  Ha- 
nunculüs  alpestris  Z.,  Rumex  digynua  L ,  Salix  re- 
ticulala  L.,  retuaaL.^  Saxifraga  ahzoidesL,^  andro- 
iocea  L.,  bryoidesL,y  C(ßsia  L,y  conlroversa  Slernbg.^ 
Viutcoides  IVulf.^  opposilifolia  iL.,  slellarig  JL. ,  ^e- 
dum  albumL,^  dasyphyllum  L  ^  Sempervivum  hirlum 
^.,  Settlcria  microcepJiala  DeC.^  Silene  äcaulis  Jü., 
fßadrifida  L, ,  Veronica  alpina  L, 

II.     Botanische    Notizen. 

Der  wissenschaftliche  Co^igresB  von  Frankreich,    ' 
welcher  seine   lOte  Sitzung   dieses  Jahr  zu  Strass- 
borg  am  28.  September  eröfinen  wird ,    hat  in  sei- 
nem Programm  /der    botanischen    Section    folgende 
I   Prägen  »ur  Lösang   aufgegeben:    ^ 

1.  Quel  est  le  mode  deg^n^ration  des  cellules, 
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et  quel  est  le  r6le  que  joae  la  sabstance  intercella- 
laire  daiis  ieui*  forination  ? 

2.  Quelle  est  rorigiiie  da  carbone  dans  les  plan- 
tes?  Iixamen  des  doctriiies  de  M.  Lieb  ig,  com- 
|iarativeinent  k  eeUea  de  M/M.  Dteyen  et  Mit- 
8  cb  e  r  1  i  cli«      x     ■  . 

3.  Les  ovules  sont-its   une   produetion  laterale 
*   (ai)uendiculaire)  ou  aiiU? 

4.  Quelle  est  la  signification  du  fruit  dans  lea 
mousses?  Peut>il  dtre  consid^r^  comme  un  verti- 
eille  soud^?  Comment  faudrait-il  alors  expliquer 
le  iiuiiibre  32  qui  se  r^p^te  dans  [es  dents ,  et  la 
forniation  des  sporules  dans  les  cellules- meres;? 

5.  D^terniiner  la  nature  pbysiologique  et  ebimiqae 
ducontenu  des  Anlh^ridies  (utricules  spermatuphores). 

6.  Quelle  est  la  valeui*  inoi'pbologique  de  Tecaille 
dans  les  Coiilferes? 

7.  Existe-t-il  des  plantes  cxclasivement  propres 
k  certaiii^s  constitutions  g^ologiques,  et  quelles  sont 
ces  plantes? 

8.  Comment  faut  -  il  construire  la  fleur  des 
Cruoi  leres? 

9.  Les  progr^s  que  la  botanique  systdmatiqae 
a  faits  depuis  vingt-ciiiq  ans,  et  les  limites  difidren- 
tes  dans  lesqiielles  on  a  circonscrit  les  familles,  con- 
firment  ils  ou  infirment-ils  la  thdorie  des  rapports  ex- 
istant  enfre  lesformes  et  les  propri^t^s.  des  plantes  ? 

10.  Les  Agames  designes  sous  le  nom  d^Ento« 
phytes,  meri(ent-ils  ce  nom?  quelles  eauses  les  prb- 
pagent?  pent-on  les  faire  naitre  k  volpnt^?  leurs 
germes  circulent- ils' dans  la  plante  pour  se  porter 
k  \a  |)(^riph^rie  ?  les  radicelles  les^entrainent- elles 
dans  le  torrent  de  la  circulation,  apr^s  tes  avoir  re- 
(ues  de  IVau  qn'elles  nspirent  dans  le  sein  de  la  terre? 

Da  der  Verein  beabsichtigt,  ein  Compfe-renda 

seiner  Arbeiten  herauszugeben,  so  wird  es  uns  freuen, 

seiner   Zeit    berichten    zu    köniren,    welche  Lösung 

diesen  hocbwiclUigen  Fragen  dnrcb  ihn  geworden  ist. 

(HieKU  Lileraturber.  Nr.  3.) 
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Begeiisburgv  am  28.  Juoi   1843. 


I.    Original  -  Abhandlangen. 
Tr\fo(^um  repens  anomalumi   erläutert  von  Dr.  F. 
Unger  in  GrStz. 

(Hiezn  die  Steintaf^l  Tab.  II.) 
Uie  Beobachtungen,  welche  Hr.  J.  Schmitz 
vor  Koreem  über  die  Antholyse  def  BItithen  von 
Trifodtff»  repens  £.  in  der  Linn^ea  (Band  f5.  Hft. 
^  p.  266.  u.  8.  w.)  mitftheilte,  veranlassen  mich, 
aocfa  die  von  mir  vor  einigen  Jahren  gemachten 
Erfahrungen  fiber  diesen  Gegenstand  bekannt  zu 
machen,  um  so  mehr,  als  durch  die  vergleichende 
Zusammenstellung  derselben  einige  in  Frage  gestell- 
ten Pnncte  vielleicht  desto  eher  eine  Erledigung 
finden.     * 

Die  Anomalie  der  BItithen  des  Ttifolium  re- 
P^nSy  von  vrelchem  Hr.  Schmitz  sehr  ausfiihrlich 
gesprochen,  scheint  häufiger  vorzukommen,  als  es 
bis  jetzt  den  Anschein  hatte.^  Schon  D«Candolle 
erwähnt  einer  solchen  Missbildung  und  gibt  in  sei-' 
ner  Organographie  Tab,  28.  Fig.  1.  eine  Abbildung 
davon.  Auch  Adrien  deJussieu  hat  derglei- 
eben  beobachtet  und  Hrn.  Turpin  mitgetheilt',  was 
letzterer  in  seiner  Esquisse  d'organograpfaie  v^g^- 
Flora.  1842.  04.  Aa 
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tale  der  Oeavres  d*histoire  naturelle  de  6cethe  wei- 
ter auseinandersetzte. 

Ofir  kamen  gans  ähnliche  Antholysen  obge- 
daehter  Pflanze'  in  grosser  Menge  und  zwar  auf 
einigen  magern  Grasplätzen  des  botanischen  Gar- 
tens zu  Grätz  vor,  und  ieh  würde  die  schon  im 
Jahre  18^6  hierüber  nied»rgesehriebenen  Bemer- 
kungen längst  bekannt  gemacht  haben ,  wenn  ich 
nicht  die  Absicht  gehabt  hSitQy  den  Ursachen  jener 
Umwandlungen  nachzuspüren.,  und  einige  darauf 
gerichtete  Versuche  anzustellen.  Da  nun  diese, 
wenn  auch  nicht  zu  Ende  geführt,  doch  schon  ei- 
nige Resultate  lieferten,  welphe  der  Beachtung 
werth  sind)  so  glaube  ich  wenigstens,  was  ich  über 
diesen  Gegenstand  bisher  erfahren,  den  Morpho- 
logen  mittheilen  zu  können,  den  Verfolg  d«r  yn- 
tersuchung  für  die^Zukunft  versparrend. 

Gegen  Ende  des  Monates  Juni  1S26  —  so  be- 
richten meine  Nbtizen  —  nachdem  das  Gras  auf 
den  Grasplätzen  des  botanischen  Gartens  am  Joan^- 
neum  schofi  zweimal  gemäht  ^prden  war,  ^erschie- 
nen unter  dem  regelmässig  blühenden  T;^/Witii7t  re- 
pens  L.  a.uch  sehr  zahlreiche,  seltsam  missstaltete 
Individuen  dieser  Pflanzenart.  Pie  ßlüthenköpfe 
waren  ütbermässig  vergrössert,  die  einzelnen  Blüm- 
ehen ohne  Ausnahme  aufgerichtet,  lang  gestielt  und 
zwar  so,  dass  häufig  die  Blumenstiele  der  inneren 
Bkimcben  die  der  äusseren  an  Länge  mehrmals 
übertrafen,  was  eine  Annäherung  zu  einem  dol- 
denförmigen Blütjienstaude   gab.     Zuweilen   sassen^ 
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einzelne  Btömoben  tfefer  aIs  alle  übrigen,  nnd  in 
diesem  Falle  bemerkte  man  eogleleh  eine  Verbrei- 
terung des  gemeinsamen  Blattstieles.  Die  auffal- 
lendste Umwandlang  traf  indess  ohne  weiters  dit 
Blümchen  selbst,  die  durch  ihre  durchaus  grüne 
Farbe  sieh   bemerkbar  machten. 

'■  Ihr  Kelch,  'oder  vielmehr  der  Saum  ihres  Kel- 
ehes,  der  in  der  Regel  nur  mit  Zähnen  versehen 
ist,  entfaltete  sich  su  einem  ansehnlichen  blattartl. 
gen  Gebilde,'  in  der  Art,  dasssich  aus  jeglichem 
Zahn  ein  kleines  Fiederblättchen  entwickelte,  wel- 
ches sieine  Blattnerven  und  Venen  hatte  (Fig.  %}^ 
Die  Stellung  dieser  eu  Blättchen  umgewandelten  Zähne 
war  genau  die  Stellung  der  ursprünglichen  Kelch- 
thefle,  daher  denn  die  obern  zwei,  welche  zuweilen 
sogar  mehr,  e^der  v^ehiger  unter  einander  verwach, 
sen  waren,  von  den  'übrigen  etwas  abstanden. 

.  In  alleil  untersuchten  Blüthen  war  die  Zahl  5 
der  Kelchblättchen  weder  vermehrt,  noch  vermin- 
dert, nur  konnte  man  eine  gey^isse  stufenweise  Ent- 
wicklung derselben  von  (jler  einfachen  lanzettförmi- 
gen  Form  bis  zur  ovalen  und  verkehrt  herzförmi- 
gen leicht  verfolgen,  wie  diess  die  Figuren  2.  3.  ß. 
7.  4.  5.  zeigen ;  zugleich  i^achte  sich'  dabei  immei* 
deutlicher  ein  Blattstiel  heryorzu bilden.  Es  ist  al- 
lerdings schwer  2u  enfscbeiden,  ob  in  den  Legumi- 
nosen der  Kelch  aus  einem  Blatte  oder  aus,  mehre- 
ren Blättern  besteht.  Was  uns  vorliegende  kranke 
hafte  Metamorphose  lehrt,'  scheint  mir  der  Kelch 
wenigstens  bei  Trifolium^  nur  aus  eln^m  einzigen 
*  A»  2 
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Blalte  gebildet  cu  seyn,  ans  einem  dreizSbl^en 
nfimlich,  dessen  unpaariges  Tiieilblättcben  abwarte, 
die  beiden  andei^  seitwärts  und  die  Afterblätter 
nach  aufwärts  gericbtet  sind.  DieKelchröbre  wäre 
somit  nichts  anders,  als  der  untere  mit  seinen  Rän- 
dern verwachsene  StipulartheH.  Die  ewei  oberen 
Kelchblätter  scheinen  sich  ewar  öfters  von  den  drei 
übrigen ,  absondern  sn  wollen  {Fig.  4.),  auch  mehr 
oder  weniger  unter  sieb  zu  verwachsen ,  und  auf 
diese  Weise  ein  Blatt  für  sich  auszudrücken,  allein 
gerade  dieses  beweiset  am  so  sicherer  ihre  Natur 
als  Afterblätter,  indem  diese  auch  im  Normalzn- 
stande von  der  eigentlichen  Lamina  des  Blattes 
durch  den  Blattstiel  getrennt  sind.  Aber  alles  die- 
ses scheint  darauf  hinzud^ten,  dass  auch  bei  den 
übrigen  Leguminosen  der  Kelchhav  nur  durch  ein 
einziges  Blatt  vollendet  wird.  , 

Was  die  Bhinienkrone  betrifll,^  so  war  dieselbe 
in  der  Regel  auf  das  Minimum  reducirt,  und  mei- 
stens fast  ganz  ebenso  wie  die  Staubgefässe  in  der 
Röhre  des  Kelches  verbot*gen.  Wo  sie  jedoch  mehr 
als  kleinen  trockenen  Schuppen  gleich,  war  sie 
immerhin  meist  unvollständig,  und  dann  nur  das 
Vexillnm  und  ein  oder  der  lindere  Flügel  entwickelt 
{Fig.  6).  Stauborgane  ziihlte  nfan  in  den  regel- 
mässigei*en  Blumen  10,  in  andern  auch  weniger 
(Fig.  3.).  Grössteatbeils  waren  die  Filamente  un- 
ten in  eine  Röhre  -verwachsen,  häufig  aber  auch 
bis  zu  ihrer  Basis  /r,ei.  Pollen  konnte  ich  in  den 
meisten  Anthe4*en  zwar  wahrnehmen,  und  derselbe 
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war  in  tfezog  auf  seine  Form'  regelmlSKsig  gebildet, 
doch  fehlte  dejr  granulöse  Inhalt,  der  durch  eine 
wässerig  helle  Feuchtigkeit  ersetzt  schien«. 

Den  meisten  Veränderungen  war  indess  das 
Pistill  unterworfen.  Dort,  wo  dasselbe  sonst  hoch 
am  wenigsten  von  der  Norm  abwich,  war  das- 
selbe doch  immer  mit  einem  längeren  Stiele  ver- 
sehen, das  Germen  aufgetrieben  und  faltig,  der 
Griffel  und  selbst  6ft  das  ^anze  Pistill  verdreht. 
In  diesem  Falle  fand  man  immer  noch  3  —  5  un- 
ansgebildete  Eier"  in  demselben.  Bei  vorgerfickter 
Metamorphose  verlängerte  sich  der  Stiel  noch  mehr, 
das  Germen  verwandelte  sich  in  einen  an  der 
Bauchnaht  aufgeschlitzten  Sack,  der  an  seinen  Räq- 
derit  statt  den  Eiern  theils  warzenförmige,  theils 
blattartige  Fortsätze  trug,  welche  sofort  in  rund« 
liehe  Blätter  tibergingen. 

An  den  blattartigen  Schüppchen  deb  noch  un- 
vollkommen umgewandelten  Germenssah  man  auf  der 
einen  Seite  nicht  undeutlich  ein  kleines  hervorra- 
gendes Knötchen  (Fig.  9.  oir«),  auf  den.  weiteren 
Sfufen  der  Metamorphose  yerschwand  dasselbe  gänz- 
lich. Es 'war  nun  statt  des  Germens  ein  vollkom- 
men aasgebildetes  Blatt  entstanden,  das  auf  einem 
verlängerten  Stiele  entweder  ein  (Fi^.  4.  5.)  oder 
mehrere  Blättchen  trug,  und  im  letzteren  Falle  ei- 
nem gefiederten  Blatte  glich.  Sehr  schön  war  hie- 
bet die  Entwicklung  des  ersten ,.  2ten  und  selbst 
des  3ten  Paares  der  Fiederblättbhen  aus  dem  Ter- 
minalblättchen   zu    verfolgen   (Fig.  6.  7.  8.).     Bei 
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einer  Blume;  wo  das  Carpellblatt  ans  dtm  End- 
blüttcben,  aus  einem  der  Selten blSttchen  and  aoa 
den  noch  unveränderten  AfterblfiUero  bestand  (Fig. 
l.>,  Hess  sieb  aoeb  die  Bedeutung  der  einzelnen 
BlSttcben  ganz  deutlicb  erkeiinen,  demzufolge  sieb 
aoeb  dies^ ,  wie  jene  des  Kelcbes  auf  die  wesenl- 
licben  Theile  eines  dreizShIigen ,  ipit  Afterblät^ern 
versebenen  Blattes  zurückiübren  lassen.  Ea  stellt 
daber  das  Frucbtblatt  unserer  Pflanze  jBbenfalls 
niebts  aiiders  als  einfolium  trifoliatum  dar,  mit  der 
Neigung  in  ein  foiinm  pinnatum  i^iber zugeben« 

'  Bäufig  konnte  man  bei  diesem.  Grade  der  Ale-  ^ 
tamorpbose  am  llrunde  des  Carpellblattes  ein  kjet- 
nes  Knöspcben,  zuweilen  wobt  gar  ein  zweites 
und  drittes  wabrnebmen,  welcbe  aus  der  BlatC- 
scbeide  des  ersteren  nacb  und  nach  bervorbracben 
und   sieb  gleichfalls   in  dreizfiblige  Blätter  entfalte- 

r  ten.  Aber  aucb  heben  diesen  waren  zuweilen  fiinf 
bis  secbs  Knospen  befindlicb,  was  dem  Ganzen 
das  Anseben  einer  Umbellula  gab. 

Ein  einzigesmal  jedoob  gelang  es  mir,  statt 
jenen  Knöspcbeu,  welcbe  als  Fortsetzung  derAobse 
zu  betracbten  waren ,  ein  seltsames  ti:aubenai*tige6 
Organ  wabrzunebm^n ,  das^  nfiber  betracbtet,  aus 
einer  Menge  kugelrunder  Körner^  bestand,   die  in 

.  5  —  7  regelmässige  Lappen  zusammengeballt  waren, 
(Fig.  ].  ovo*    Offenbar  war  diess  Organ  am  Grunde 
des  Carpellblattes  |ür  nicbts  aiideres  als  ein  Acb- 
sengebllde  zu  balten,   und  stellte  meines  Eraebtens 
ganz  deutlicb   den  gesoudei*ten  Eierstock  vor,   der 
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7n  der  Regel  bei  dieser  Atissbildnng  gar  nicht  zur 
Entvncklaiig  kommt,  hier  aber  in  der  einfachsten 
Form  ei'schien. 

Diese  Bildung  Ih'sst  uns  auch  die  Bedeutung 
des  'warzenförmigen  Knötchens  auf  den  untersten 
Blättern  des  metam^rphosirten  CarpeiYblattes  er- 
rathen^  von  dem  oben  die  Rede  war ,  ^und  welches 
wohl  gleichfalls  ftir  e\n  Ächsengebilde  angesehen 
werden  kaiui.  Ich  halte  diess  für  die  letzten  Ru- 
dimente des  Eierstockes,  die  sieh  mit  dem  Frucht- 
blatte noch  zu  vereinigen  im  Stande  waren.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  die  Fiederbliittchen 
des  Carpejiblattes  nicht  für  metamorphosirte  Eier 
balte,  wenn  man  sie  auch  gevl^öhnlich  daftir  nimnit. 

Ofleiibar  stimmen  die  eben  angeführten  Thi^t- 
Sachen  mit  den  Beobachtungen  von  Schmitz  und 
T  u r  p  i  n  im  Wesentlichen  ganz  öbereFn,  nur  scheint 
in  den  von  mir  beobachteten  Fällen  sowohl  die^ 
Metamorphose  des  Welches  als  die  ded  Pistitfes  et- 
was weitere  Fortschritte,  gemacht  zu  haben;  denn 
von  Tnrpih  wird  nur  die  erste  Stufe  der  Um- 
wandlung derselben  angeführt  u.  1.  c.  pl.  4.  fig.  28. 
und  29.  abgebildet  und  Schmitz  erwiihnt  nur  ei- 
nes dreizähligen  Blattes  als  letzte  Entwicklungsstufe 
des  CarpeHs. 

Ob  das  von  Letzterem  untei'  Fig.-  10.  abgebil- 
dete knospenartige  Organ  mit  dem  von  mir  als  in- 
dlvidualisirten  Eierstock  gedeuteten  tSebilde  identisch 
ist,  lässtsich  nicht  behaupten,  doch  scheinen  einige 
Gründe,  dafür    zu  sprechen. 
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Im  GaiiEen  gibt  diese  merkwilfdige  Antholyse 
manchen  Aufsohlose  über  die  ZoBammensettong  des 
Kelches  sowohl  als  des  Carpellsbei  Trifoüum  und. 
den  Leguminosen  iiberiiaapt,  dessen  Zoriickfiihrang 
auf  das  dreizählige  mit  Nebenblättern,  Tcrsebene 
Stengelblatt  keinen  Schwierigkeiten  unterliegt,  und 
woraus  umgekehrt  wieder  auf  die  Bedeutung  der 
Stipililse  und  der  Blattscheiden  im  Allgemeinen  eini- 
ges Licht   föl^t.  » 

Am  wichtigsten  machten  jedoch  jene  Thtftsa- 
chen  seyn,  die  mir  für  den  Satz  zu  sprechen  sehei- 
nen, dass  die  Pflanseneier  nicht  aus  den  BXndern 
des  Carpellblattes  entstehen,  gleichsam  dessen  um- 
gewandelte Fiederblätteben  sind,  sondern  dass  sie 
Productionen  der  Pflanzenachse  darstellen  und  in 
ihrer  vollständigen  Ausbildung,  die  durch  die  nor- 
male EntwicMung  des  Pollens  bedingt  wird,  als 
Keceptacula  dienen,  in  welchen  letzteren  die  wei- 
teren Bildungsscbritte  zum  Embryo  möglieb  werden. 

Um  endlich  über  die  Ursachen  dieser  Miss- 
bildung einige  Aofschlüsse  zu  erlangen,  hatte  ich 
schon  im  Jahre  1836  in  einen  mit  gewöhnlicher 
Gartenerde  gelullten  breiten  Topf  einige  Individuen 
jenes  monstrc^en  Trifolium  repen$  setzen^  und  es 
mit  vielen  andern  im  Freien  ausdauernden  l'opf- 
pflanzen  behandeln  fassen.  Es  hatte '  auf  diese 
Weise  weiter  nichts  als  einen  besseren  Boden  oi^d 
sicher  auch  eine  geregeltere  Befruchtung  .erhalten. 
Unter  diesen  Umständen  blieb  die  Pflanze,  welche 
demung^achtet  nichts  weniger   als  einen  üppigeren 
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Wachsthuin  entbltete,  bis  eu  gegeni^Xriigem  Au- 
genblicke. Schon  das  Jahr  darauf,  d.  i.  im  Jähre 
1837  und  ebenso  in  den  folgenden  Jahren  1838, 
1839,  1840  und  1841  zeigten  sich  aber  su  neikiem 
Erstaunen,  statt  der  erwarteten  abnormen  Blüthen^ 
ganz  regelmlissige  Blninenköpfe ,  auch  Terrieih  die 
gHnse  Pflanze  in  keinem  ihrer  übrigen  Theile  irgend 
eine  Uuregelmftssigkeit. 

Eben  wollte  ich  die  Untersuchungen  Ol>er  diese 
im  Topfe  befindliche  Pflanze  aufbeben,  und  zu  ei- 
nem  anderen  Versuche  tibergehen,  als  auf  eine 
ebenso  unerwartete  Weise  Ende  Augusts  1841  sich 
auf  einmal  wieder  durchaus  nur  monströse  Blttthen 
zeigten,  die  im  Ganzen  zwar  den  ursprünglichen 
glichen,  aber  mehr  gedrungen  standen,  und  keine 
80  langen .  Stiele   besassen. 

Als  Ursache  dieser  unvermutheten  Erscheinung 
kann  ich  nichts  anders  |ils  .den  Einfluss  von  mehr 
Licht  (der  Topf  würde  auf  eine  andere  Stelle  ge- 
bracht) ,  stärkere«  Verdunstung  und  die  durch  die 
di^ssjjibrigen  meteorologischen  Verhältnisse  herbei- 
geführte grössere  Trockenheit  beschuldigen.  Ich 
bemerke  übrigens,  dass  auf  den  andern  trocknen 
Grasplätzen  des  botanischen  Gartens  das  monströse 
Trifolium  repens  sich  fiUjährlich  zeigte.  Spärlichere 
Ehiährung  scheint  also  in  diesem  Falle  der  Grund 
jener  rückschreitenden  Metamorphose  gewesen  zu 
aeyn,^  die  in  demselben  Individuum  wieder  die  ins 
Normale  yorsehreitende  Richtung  nahm,  so  wie  ein 
relehUcher  Zufluss  von  Nahrungsmitteln  stattfand. 
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II.     CorresportdefiK. 
Ihre   giltige   Erlaubniss   benützend ,    libersendie 
ich  beifolgend  zur  Aufnahme  in  die  Flora  das  erste 
Verrathsyerzeichniss   der   von  W.  Ph.  Sehlmper 

^und  mir  geleiteten  Tauschansfalt.  Wir  zfihlen  be- 
reits 30  —  40  Theilnehmer  und  manche  Beiträge 
sind  uns  für  künftigen  Winter  versprochen.  Alle, 
die  uns  bisher  mit  ihrem  Vertrauen  be^ehrteni,  hat- 
ten Ursache  mit  onsern  Sendungen  zufrieden  ia 
se^rn,  und  was  wir  im  ersten  Jahre  nicht  vergüten 
konnten,  fand  ,  später  seine  Erledigung.  Ausser 
Phanerogam'en  und  Farrn  geben  wir  "für  heute 
bloss  ein  Verzeichniss  unserer  /disppnibeln  Moose. 
Mehrere  tausend  Exemplare  Algen  sind  für  uns  an 
den  Küsten  des  Kanals  gesammejt;  das*  Präpariren 
derselben  fordert  aber  so  viele  Zeit,  dass  die  Sen- 
dungen ^uns  noch  nicht  gemacht  vyerden  konnten, 
^nser  näclistes.Vorrathsver/.eichniss  wird  dieselben, 
80  wie  ebenfalls  noch  erbeutete  Lichenen  enthalten. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  Jch  mir,  ihnen 
folgende  Beobachtungen  mitzutheilen,  die  mir  nicht 
uninteressant  für  die  P-flanzenphysiologie  erseheinen. 
Unter   dem  Namen    Cytisus  Adami   existirt   in   den 

.Gärten  eine,  so  viel  mir  bekannt^  in  Paris  aus  C 
Lahurnum  und  purpureus  erzogene  Bastardpflanze. 
Was  die  Gestalt  und  Grpsse  der  Blätter,  so  wie 
überhaupt  den  Habitus  betrifft,  gleicht  die  Pflanze 
demC.Laburnum^  auf  dem  sie  gepfro|ift  vorkömmt, 
die  Blätter  jedoch  sind  ganz  glatt,  wie  bei  C.  puf' 
purem  t   während   sie    bei   C  Laburhum  unterhalb 
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mit  wei86ei^,  anliegender  Pabesoenz  bedeckt  sinil. 
Die  BliUheii  zeigen  darchaos  dieselbe  Gestalt,  wie 
bei  Cytuua  'Labumum^  nur  nähern  sie  sieb  ihrer 
Farbe  nach  denjenigen  des  (7.  pttrpweus.  An  eini- 
gen Exemplaren  des  C.  AdanU  bemeriLt  man  seit 
einigen  Jahren  -eine  recht  aufiallende  Erscheinung : 
es  treiben  nSmIich  an  den  obern  Theilen  derselben 
bald  mehr,  bald  weniger  Zweige  hervor,  welche 
den  CyÜMUS  Labumum  wieder  ganz  rein  darstellen. 
An  zwei  Exemplaren  in  verschiedenen  Otfrten  zeigt 
sich  aber  eine  noch  viel  merkwürdigere -Erschei- 
nung: es  wachsen  nfimlioh  aus  den  Zweigen  de» 
C.  Adand  andere  kleinere  heraos,  welche  den  C, 
purpwreu»  wieder  ganz  rein  darstellen,  mit  seinen 
dünnen  Zweigen,  kurzen,  dicken  Blattstielen  ond 
kurzen,  verdickten  Blfithenstielen. 

Die  Erscheinung,  dass  euie  Bastardpflanze  sieb 
so  auf  dem  nfimlichen  Stocke  wieder  in  die  beiden  '  ' 
Stammeltern  auflöste ,  wie  ich  sie  hier  bemerkte, 
schien  mir  wichtig  genug,  die  Sache  zurKenntniss 
des  botanischen  Publicums  zu  bringen,  da,  so  viel 
mir  wenigstens  bekannt  ist,  noch  nichts  Aehnliches 
beobachtet  wurde.  Es  ist  wohl  überflüssig,' zu  be- 
. merken,  dass  die  besprochene  Erscheinung  nicht 
aUen  neuen^  Piropfreisen  zuzuschreiben  ist,  die  auf 
C.  Adami  wären  gezweigt  worden.  Von  2ieit  zu 
Zeit  entstehen  an  der  hybridenPflanze  wieder  neue 
C.  purpureuSy  die  genau  die  Grössenverbältnisse 
letzterer  Art  darbieten ;  erst  vor  einigen  l^agen' 
sah   ich   wieder  an   einem   der   beiden   besproche- 


dby  Google 


380 

nen    Exemplare    des  C*   Adami  diese  Erscbeinang 
sieh  erneuern. 
Strassborg.  ,        B.u  ch  i  n ge r. 

III.     Botanis  eh  e-iNotizem 
I.  Av£na  amethystina  DeC.;  von  Hrn.  Dr.  Faccbini  Im 
,  südlichen  Tyrol  eutdöökt.  . 

Üoter  andern  werthvoHen  Pflanzen  schiekte 
mi^  vor  Kurzem  Hr.  Dr.  Facchini  eine  ungemein 
sdi(hie  Avena^  welche  er  bei  Sanct  Giocomo  am 
Monte  Baldo  gesammelt  hatte.  Die  'Pflanze  hat 
A^hnliehkeit  mit  Avena  pubescen9y  ist  aber  nach 
meiner  Ansicht  davon  deutlich  verschieden.  Die 
Aehrehen  sind  bemerklich  grösser,  als  anil.  pubes^ 
cena  und  meist  nur  zweiblüthig.  bie  Kelehklappen 
sind*  fast  noch  einmal  so  breit  und  gross,  beide 
deutlich  dreinerilg,  ^n  der  Basis  schön  violett,  aber 
nur  bis  zu  einem  Drittel  ihrer  Lfinge,  und  von  da 
an  silberweiss.  Die  obere  Klappe  ist  bemerklieb 
länger,*  als  die  Blüthen ,  beide  sind  fein  zugespitzt. 
Pie  untere  Blüthe  ist  ueit  unt^r  der  Mitte,'  am 
Anfange  dejs  ersten  Drittels  ihrer  Länge  begrannt 
und  nur  bis  zur  Hälfte  krautartig,  nämlich  grün, 
mit  einem  violetten,  bleiehern  oder  dtmiilern,  Flecken 
am  Ende  des  grünen  Feldes. 

XnAisena  puhescens  ist  die  untere  Kjslchklappe 
einnervig  oder  our  au  der  Basis  schwach  zwei- 
nervig und  die  Färbung  geht,  obgleich  oft  nur  gelb- 
lich ,  vVcit  über  die  Mitte  hinaus.  Die  obefre*  ge- 
wühnlich  kürzer  als  die  Blüthen,  selten  so  lang 
als  diese.     Die  untere  Blüthe  ist  in  der  Mitte  ihr^ 
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Länge  begranni  und  die  gelbKcbd  oder  4iellvioieüe 
Fäi'bung  über  d^n  grünen  Felde  ragt  bis  zu  drei 
Viertel  der  Länge  der  Blütbe  binaof« 

Dass  diese  Pflanze  die  von  Clarion  in  den 
Alpen  der  Provence  zoerst  beobachtete  and  von  B  o  u- 
ebet  bei  Campestre  in  den  Cevennen  wieder  ge« 
fandene  Apena  amethystind  DeCand,  FL  franc.  3.  p. 
37.  und  SuppL  p.  !2ßO.  sey,  daran  zweifele  iqh  nicht, 
weil,  was  von  dieser  Pflanze  gesagt  wird,  genaa 
auf  unsere  Art  passt.  In  der  Flore  franc.  a.  a.  O. 
ist  eine  monströse  Form  mit  zwei  Grannen  auf 
dem  Rücken  der  untern  Blüthe,  in  dem  Snppl. 
aber  ist  die  normale  Pflanze  besehrieben.  Da  nicht 
Jedermann  D  e  C  a  n  d.  Fl.  franc.  zur  Hand  iiat,  so 
setze  ich  hierher,  was  im  Snppl.  a.  a.  O.  davon 
ge^s^gt  wird.  „Die  Beschreibung  (in  der  Fl.  fr.) 
wurde  na^h  einem  monströsen  Exemplare  entwor- 
fen, welches  zwei  Grannen  auf  der  untern  Blüthe 
eines-  jeden  Aehrcbens  irug,  aber  meistens  $ndet 
sich  hur  eine  solehe.  Diese  Art  nähert  sich  der 
Avena  pubescens  sehr,  und  ist  vieUeioht  nur  eine 
Varietät  derselben ;  sie  untersoheidet,  sich  von  dieser  r 
durch  ihren  Habitus,  durch  ihre  violett  und  silher- 
weiss  gescheckte  Rispe,  durch  ihre  spitzem  Kelch- 
klappen, die  so  lang  sind,  als  die  Blüthen  und  auch 
durch  die  Gestalt  des  Blatthäotchens ,  welches  bei 
Avena  pubescem  längljch  mni  spitz^  bei  Avena  ame-  , 
iUyißnß  dagegen  plötzlich  in  eine  Spitze  zusam- 
mengezogen ist/^  Die  Gestalt  des  Blatthäutchens 
ist  bei  den  Gräsern  überall  variabel,   so  dass  man 
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darauf  wenig  bauen  kann,  aber  die  <ibr!gen  Merk- 
male treffen  ^enaa  sn.  D  a  b  y  bringt  im  Bot.  galtio. 
p:  51:3.  die  Avena  amethystina  snil.  pubeecens^  von 
()er  sie  nach  meiner  Ansieht  verschieden    ist. 

Erlangen.  .      K  Qcb. 

%  Es  ist  interessant,  in  der  Abtheilan^  der  Le- 
gumintkeiis  welche  DeCandolle  mit  dem  Namen 
der  Trifolteee  be%eibhnet,  die  Uebergünga  derFolia 
trifoliolata  in  dieFolia  pinnataea  beobachten.  Eine 
Menge  der  bezeichneten  Pflanzen  hat  BIfitter,  die 
ohne  Zweifel  von  Jedermann  fär  wahre  felia  tri- 
lolidata  werden  anerkannt  werden,  und  Nebenblätter, 
welche  mit  breiter  Basis  am  Stengel-  und  an  den 
Aesten  ansitzen,  s^lich  auch  an  den  Blattstiel  an- 
wachsen und  sich  von  <len  wahren  BlUttcben  durch 
ihre  Gestalt  weit  entfernen.  Bei  Melüotus,  bei  Tri- 
ffoneUa  und  tiftberhaupt  bei  den  mit  Trifolium  ver- 
u^andten  Gewächsen  wird  der  Uebergang  zu  den 
jbliis  pinnatis  dadurch  vermittelt,  dass  der  gemein-^ 
schaftliche  Blattstiel  sich  über  die  beiden  Seitehblätt- 
eben  hinaus  verlängert,  und  der  durch  eine  Artieu- 
lation  bezeichnete  Insertionspunct  des  En^blättchens 
mitbin  weit .  oberhalb'  des  Insertionspunctes  der  Sei- 
tenblättcben  liegt,  wodurch  das  Endblättchen  länger 
gestielt  erscheint,  als  die  Seitenblättchen.  Die  Ne- 
benblätter verändern  bei  den  mit  Trifolium  verwand- 
ten G  ewächsen  ihre  ursprüngliche  Gestal;^  nicht.  Bei 
den  mit  Lotus  verwandten  Gewächsen  der  Abthei- 
ruH<r  der  TrifoHea  dagegen  entstehen  noch  mehr 
ausgesprochene  folia  pinuata  dadurch,  dass  dieNe« 
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b'enbiätter  an  den  geaieinschaftlh^hen  Blntlsti«!  hin- 
aufrücken, an  ihn  sich  ansetzen,  and  selbst  dieGe-^ 
stak  der  wahren  Bilittchen  annehmen,  während  in- 
dessen die  drei  wahren  Blättchen  mehr  oder  weni- 
ger deutlich  aus  Einem  Puncte  am  Ende  des  ge- 
meinschaftlichen Blattstiels  entspringen.  Dass  dem 
also  sey,  ist  leicht  nachzuweisen.  Die  Gattung  T<ß- 
tragonolobu»  nämlichy  durch  Ihre  keilförmig  aufwarte 
gebogene  und  schnabelförmig  verlängerte  carina  der 
Gattung  Lotus  zunächst  verwandt,  hat  wahre  f  olia 
trifoliolata  und  Nebenblätter,  welche  mit  ihrer  brei- 
ten Basis  an  den  Stengel  angewachsen  sind,  auch 
sich  von  den  wahren  Blättchen  durch  ihre  Gestalt 
völlig  unterscheiden.  Bei  Lotus  ornithopodioides  L, 
and  vielen  anderen  Lotus-kvien  nun  finden  wir  an 
der  Basis  des  Blattes  zwei  Blättchen ,  welche  sich 
von  den  wahren^  Blättchen  durch  ihre  Gestalt  völ- 
lig unterscheiden  ^  doch  aber  schon  nicht  mehr  am 
Stengel  und  an  den  Aesten  ansitzen ,  sondern  viel- 
«lehr  an  die  Basis  des  gemeinschaftlichen  Blattstiels 
mittelst  eines  Stielchens  und  einer  Gliederung  be- 
festigt sind.     Bei  noch  anderen  Lottts-Arien  endlich 

sehen  wir  diese  Nebenblättei*  in  allen  Stücken  den 
wahren  Blättolien  ähnli<^i,  tind  das  folium  trifolio- 
latum  stipulatum  in  ein  folium  pinnatum  exstipulatum 
verwandelt.  Dasselbe  findet  auch  in  der  Gattung 
Dorycniwn  statt,  in  welcher  Dorycnium  rectum  Ne- 
benblätter von  besonderer  Form  hat,  während  Pory- 
cnium  latifoliuln  fünf  ganz  gleichartige  Blättchen  am 
Blattstiel  hat.  Dass  ein  Heraufrücken  der  Neben- 
blättchen auf  ^den  Blattstiel  möglich  und  denkbar  ist, 
das  beweist  der  Umstand,  dass  bei  den  mit  Lotus 
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verwandten  Gewffehsen  ein  Vei*tchieben  der  wahren 
Blätteben  selbst  statt  bat;,  so  bat  s.  B.LotmWran'  ' 
gelianüsF.  jBiMey.  gegenüberstehende  und  zugleich 

.  auch  abwechselnd  gestellte  ßlättcBen.  Die  Herren 
von  Fischer  und  Dr.  jfleyer  scheinen  ew«r  im 
Index  II.  Seminom  Hort! Petropolitani  p.  41.  eine  an- 
dere Meinung  über  den  Ursprung  der  folia  pinnata 
bei  Lotus  zu  habeiv,  da 'sie  bei  dieser  Gattung  ver- 
kümmerte Stipeln  an  c|er  Basis  der  Blätter  anneh- 
men; ich  habe  indessen  keine  Spur  von  diese;iver^ 
kümmerten  Nebenblättern  auffinden  können,  und 
meine  auch,  die  allmähligen  Uebergänge  der  Neben- 
blatter in  wahre  Blättchen  im  fraglichen  Falle  deut- 
lich SU  sehen,  —  und  so  glaube  ich  denn  von  der 
Meinung,  jener  Beobachter  abweichen  ku  dürfen. 

Der  verschiedenen  Art,  in  "welcher  die  Blätter 
und  Nebenblätter  der  Abtheilung  AetTrifolie<E  sich 
Terhalten,'  entspricht  auch  ein  verschiedener  Bau  der 
carina,  welche  bei  den  mit  Trifolium  verwandten 
Pflanzen  gerade  und  stonppf  zu  seyn  pflegt,  bei  den  ' 
m\i  Lotus  verwandten  aber  knieförmig  aufwärts  ge- 
bogen \\f\A  schnabelförmig  verschmälert.  Halten  wir 
wun  diese  Unterschiede  fest,  so  ist  es  unzweifelhaft, 
dass  Medieago  circinnatä  Linn.  und  MeMcago  ittim- 
mularia  DeC.  nicht  zu  Medieago  gehören  können. 
Diese  beiden  Pflanzen  Arten  schliessen  sich,  in  allen 
Hauptbeziehungen,  die  Gestalt  der  Frucht  ausgenom- 
men, völlig  an  den  Lotuk  Wrangelianus  F.  et  JUey. 
und  andere  Lotus- Arten  an,  und  da  es  auch  schoä 
Lotus- Avten  mit  gekrümmten  Früchten  gibt,  so  stehe 
ich  mithin  nicht  an,  die  firagUchen  beiden  PQanzen 
zur  Gattung  Lotus  zu  ziehen,  indem  ieh  die  eine 
Lotus  circinruUus  nenne,  die  andere  e^ber Lotus  Caf^ 

'  doUei.  Den  sehr  bezeichnenden  Species  Namen  „fttim- 
mularius"  habe  ich  nicht  angenommen,  weil  bereits 
ein  ganz  anderer  Lotus  als  Lotus  nummularius  in 
den  Gärten  geht. 

Kiew.  Traatve  tt«r. 

(Uiezu  Intelligenzbl.  Nro.  3.  a.  Tab.  II.) 
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Nro.  1. 


Carl  Friedrich   Gärtner, 

Doctor  der  Medicin^  der  Kaiserlichen  Leopoldinisch-Caroliiii* 
sehen  Academie  der  Aerzte  und  Naturforscher,  der  K8- 
tiiglich-bayerischen  botanischen  Gesellschaft  zu  Reg^ens- 
borg,  der  naturforschenden  des  Osterlandes  zu  Alten» 
barg  9  and  mehrerer  anderen  gelehrten  GesellschaftM 
Mitglied, 

Pflanzenphy8iologi8che  Beobachtungen^  besonders 
über  das  Tropßn  aus  den  ßtuttspUzen  der 
CaUa  aethiopica.  L» 

Vorwort. 

Der  Verfasser  fibergibt    dem    PdbKcan    dieM 
Betbacbtungeii  mit  seliieB.  Bemerkungen  nicht  in  der 
Heiniing,  dass  er   da»it  glänsende  BemUat»  übav 
BeibUtt    1842.  I.  1 
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ffiese  liebenserseheinuBg  der  Gewächse  errungen 
habe:  «Mindern  er  ist  vielmehr  der  Ueberzeugong, 
dass  noch  weitere  Untersuchungen  zur  Anfklärung 
dieses  Gegenstandes  nothig  seyen.  Der  Naturfor- 
scher hat  Manches  zu  versuchen  und  aufzuzeichnen, 
was  er  nicht  selbst  zu  ergründen  und  zu<  vollenden 
vermag,  sondern  der  Ergänzung  und  Ausbeutung 
späteren  Forschern  zum  Nutzen  der  Wissenschaft 
Aberlassen  muss.  Durch  die  Mittheilung  dieser  Be- 
obachtungen wollte  daher  der  Verfasser  mehr  die 
Aufmerksamkeit  der  Pdanzenphysiologen  auf  diesen 
Gegenstand  lenken ,  als  Ihn  erschöpfen ,  zumal  da 
er  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  einer  anderen 
weit  umfassenden  Untersuchung  beschäftiget  Ist,  und 
im  Begriffe  stehl,  die  Resultate  seiner  f^orschungen 
ehestens  zu  veröffentlichen« 

Calw. 


ßeachiehtUche  Zusammenstellung  der  Beispiele 
von  wässeriger  ExcreHon  aus  den  Blättern  der 
Pflanzen. 

Die  Geschichte  der  Botanik  lehrt  uns,  dass  die 
Erscheinung  der  Absonderung  von  tropfbarer 
wässeriger  Flussigheit  ans  den  Blättern  einiger 
Gewächse  schon  längst  von  einigen  Naturforschern 
beobachtet  und  aufgezeichnet  worden  ist.  Die  erste 
wis  hierüber  bekannt  gewordene  Notiz  findet  sich 

Digitized  by  V-jOOQ  IC 


kl  Mmitingh's  Wowe  Oeffening  der  Planten 
vom  Jahr  1672.  pag.  274.  Herr  v.  Schlechten- 
dal  hat  in  der  Flora  1824.  B.  1.  pag.  94.  aof  die«e 
Stelle  aafnierlLsaiii  gemacht,  indem . er.  gezeigt  hat, 
daas  die  Pflanze,  welcher  Mnntingh  diese  sod- 
derbajre  Eigenschaft  zuschrieb,  das  Arum  Colocasitk 
ist.  tHerrn  Miqnel  muss  es  daher  entgangen  ^eyn,, 
(s.  dessen  Bemerkungen  hierüber  in  der  J^ra  1837« 
B.  2.  pag.  717.))  dass  diese  Stelle  schon  vor  ihm 
auf  dieselbe  Weise  erläutert ,  und  dUe  Pflanze  ge- 
nauer botanisch  bestimmt  ^worden  war.  Nach  D  a 
HämeTs  Zeugniss  CPhys.  des  Arbr.  Tom.  1.  pag. 
141.  obs.  **)  hat  auch  Ruysch  diel^elb^ge  Beob- 
achtung an  anderen  Individuen  der  nämlichen  Pflan- 
zenart gemacht. 

Commelyn  hat  25  Jahre  spater  an  der 
Calla  aethiopica  dasselbe  beobachtet :  er  sagt  in  sei- 
nem Hortus  medtcus  amstelodamensis  1697.  Tom. 
I.  p.  95.  ^^Notatu  dignum  existimo^  quid  in  hisce 
j^foliis  otservavi^  nempe  si  nimis  irrigatur  planta^ 
„per  claviculas  suas  super fluam  humidüatem^ 
^^gutfatim  erudari  it  quasi  destillari  Kmpidam 
yjd  gustu  acrem.^^  H.  H ab ie nicht  hat  CFlora 
1823  B.  2.  pag.  529.)  eine  weitere  Beschreibung 
dieser  Erscheinung  an  den  Blättern  derselbigejd 
Pflanze'  gegeben.  Eine  Vergleichung  dieser  Be- 
schreibung mit  den  von  uns  im  Folgenden  geliefer- 
ten Beobachtungen  zeigt  die  vollkommenste  liebet- 
einstimmung  der  beiderlei  Beobachtungen. 

1* 
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Die  glekln^  tJrscheinttDg  hat  nach  ^r  Verikhi;^ 
rilBfg  Vdti  Do  Hämel  (Pfeys.  dfe»  Ärbr.  Tom,  I. 
p  14()^  und  14l>  M  i  1 1  e  r  an  der  Musa  Sapientum 
wlihrgenömm^H ,  welches  von  Wilfolrand  CAHgem. 
Physiologie.  Heidelh.  1833.  p.  190>  aufs  Neae  be- 
stötigt  worden  ist. 

Eine  ganz  ähnliehe  Erscheinupg  versichert 
Kfiight  Philosoph.  Transact.  1806.  Tom.  2.  p. 
2^93.  L.  C.  Treviranus  Beiträge  zur  Pflanzen- 
Physiologie  p.  206.  u.  s.  w.  an  den  Ecken  (Spitzen  ?) 
fon  sehr  üppigen  und  saftigen  Blättern  der  Vüis 
vinifera  cur  Naehtxeit  wahrgenommen  zu  haben, 
welche  Flüssigkeit  einen  sehr  starken  Bückstand 
nach  dem  Abdampfen  zurückgelassen  habe. 

Kürzlich  hat  nun  auch  Rainer  Graf  cF^ora 
1840^  B.  2.  p.  4330  seine  Beobachtungen  über  das 
Hervortreten  von  wässeriger  tropfbarer  Flüssigkeit 
an  den  Spitzen  der  Blätter  der  Impatiens  Noli  tan- 
gere  und  Brassica  oleracea  botrys  bekannt  ge- 
macht, welche  sich  unmittelbar  an  diese  Erscheinung 
anreihen,  and  ein  weiteres  Licht  über  dieselbe  ver- 
breiten. Die  Beispiele  ähnlicher  Wasserexcretionen 
würden  ohne  Zweifel  viel  zahlreicher  seyn,  als  wir 
sie  bis  jetzt  kennen,  wenn  das  Vorhandenseyn  von 
Tropfen  an  den  Spitzen  der  Blätter  nicht  aus  Irr- 
thum  für  Thau  gebalten  worden  wäre. 
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Beobachtungen  über  die  Absonderung  von  wässe- 
riger Flüssigkeit  aus  den  Spitzen  der  Blätter 
der  Calla  aethiopica  L. 

I. 

Zu  verschiedenen  Malen  und  besonders  im  Früh- 
jahr 1816  hatte  der  Verfasser  die  Absonderung  von 
bellen  Tropfen  wässeriger  Flüssigkeit  an  den  Spitzen 
der  Blätter  der,  im  Ziipmer  gehaltenen,  Calla  aethiO" 
'pica  wahrgenommen;  durch  anderweitige  Geschäfte 
yerhindert^  konnte  er  dieser  Erscheinung  dazumal 
leine  besondere  Aufmeirksamkeit  zuwenden,  hatte 
sich  aber  fest  vorgenommen,  bei  der  nächsten  ihm 
dargebotenen  Gelegenheit,  diese  Erscheinung  genauer 
za  beobachten.  Erst  am  20.  Januar  1836  zeigte 
sich  ihm  dieses  Phänomen  an  einer  im  Zimmer  ge« 
haltenen  Pflanze  dieser  Art  aufs  Nene  wieder:  er 
benutzte  daher  diese  Gelegenheit  sogleich,  um  seinen 
früher  gefassten  Vorsatz  in  Ausfuhrnng  zu  bringen, 
in  der  Absicht,  dem  Grunde  dieser  Erscheinung 
näher  auf  die  Spur  zu  kommen ;  Folgendes  sind  nun 
die  Ergebnisse  der  über  diesen  Gegenstand  gemach- 
ten Beobachtungen. 

Den  20.  Januar  1836  Morgens  10  U.  30  M. 
fanden  wir  bei  C —  9®  B.  in^^der  freien  Luft  und) 
4-  12^  im  Zimmer  (dessen  Temperatur  diesen  Tag 
über  von  +  0®  bis  +  14^  E.  wechselte)  einen 
Tropfen  heller  Flüssigkeit  an  der  Spitze  eines  gros- 
sen, ganz  entwickelten  Blattes  der  Calla  aethiopica 
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hängen  und  abfallen,  an  welcher  den  Tag  zuvor 
noch  keine  Spur  von  wässeriger  Absonderung  be- 
merkt worden  war,  nach  einigen  Minuten  folgte  ein 
■weiter  Tropfen.  Wir  beschlossen  nun  die. Zeitinter- 
vallen, in  welchen  sich  die  Tropfen  an  der  Spitze 
bildeten  und  abfielen,  ^genauer  zu  bemerken.  Das 
Untersatzgefäss,  in  welchem  sich  die,  im  Topfe  be- 
findliche. Pflanze  zu  ihrer  Bewahrung  befunden 
hatte,  wurde  ganz  mit  Wasser  von  +  1^^  R*  <^i^ 
gefällt.  Dieser  Zuguss  von  Wasser  hatte  nach  Ver- 
fluss  von  30  Minuten,  nämlich  um  11  U.  Vormit- 
tags, noch  keine  sichtbare  Wirkung  auf  die  Pflanze 
und  auf  die  Absonderung  der  Tropfen  hervorge- 
bracht 

'        Um  11  U.  45  M.  wirkte  Ate  Sonne  auf  die 
Pflanze,  nach  6  Minuten  erfolgte  der  erste  Tropfen 
2ter  Tropfen  in  4   M.   20  S. 


3„ 

» 

»  5 

»> 

4,, 

» 

»  4 

»     45     „ 

5„ 

?> 

»  4 

6„ 

?» 

„  4 

Die  Pflanze  wurde 

nun  bis 

1  U.  45  9L  Nachmit- 

tags  aus  dem  Sonnenschein  entfernt,  worauf  die 
Beobachtung  wieder  begonnen  wurde,  indem  man 
die  Sonne  wieder  auf  die  Pflanze  einwirken  liess, 
^  erfolgte  nun  der  .^ 

7te  Tropfen  in  10  M.  30  S. 
8 «  n  9^1*  /»  30  „ 
* «         «         1»     ^     ?>     30     „ 
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lote  Tropfen  in  8  M. 
** «        11        i>  ö    « 

^2  9»  1?  «    Ö        11 

Die  Sonne  war  nun*  gani  abgeiogen:  es  bildete  sich 
non  zum  Abfallen  der 

13te  Tropfen   in  18  M.   30    S. 

**«        11        '>f   "     i> 

^^^•»        t')     -  11   34     i>    3®     11 

1^11  'i'i  11  42  11 
Von  11  Blattern  von  verschiedener  Grösse,  wovon 
das  eine  mehr,  das  andere  weniger  tropfte,  worden 
die  Nacht  über  in  untergestellten  gläsernen  6e- 
fassen  drei  Drachmen  Flüssigkeit  gesammelt.  Das 
grosste  Blatt,  welches  ungefähr  11,5  QuadratxoU 
Oberfläche  hatte,  gab  davon  beinfahe  V»  der  ganzen 
Menge  wässeriger  leiöhl  opalisirender  Flüssigkeit. 

An  der  Blattspitze  des  eben  genannten  Haupt- 
blattes  befanden  sich  Ärei  Stellen,  an  denen  sich  die 
wässerige  Feuchtigkeff  in  Tropfen  sammelte,  am 
schnellsten  bildete  sich^der  Tropfen  an  der  Spitze, 
desselben,  dann  in  der  Mitte,  und  der  kleinste  noch 
efwas  mehr  aufwärts  gegen  das  Blatt,  j^edoch  ent- 
schieden an  der  Linie,  welche  die  Vereinigung  der 
beiden  Ränder'  des  Blattrandes  in  ein  Ganzes  vor- 
stellt, wovon  aber  an  dem  Processus  selbst  kein 
Zeichen  zu  bemerken  ist,  welcher  vielmehr  ein  gleich- 
förmiges Gewebe  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  dar- 
bietet. Dass  aber  doch  eine  Art  Sutur  die  beiden 
Bkttränder  in  dem  Processus  zu .  vereinigen  scheifit, 
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mag  darans  su  schlleMeii  seyn,  dass  der  Processus  au 
seiner  Basis  nach  seiner  oberen  Strecke,  derAxe  der 
Blätter  correspondirend,  aufschlitzt,  wenn  dieses  an* 
dars  nicht  eine  Art  von  Missbilduiig  ist« 

Den  21.  Jan.  Morgens  9  Uhr  wurde  die  ver- 
dorbene und  vertrocknete  Spitse  des  Processus  des 
grossen  Blattes  mit  der  Schere  abgeschnitten,  weil 
sie  trocken  war.  Es  erfolgte  nun  im  Schatten 
(ohne  Sonnen. Einwirkung)  bei  +  1%^  -^  15<^  R. 
Temperatur  der 

ite  Tropfen  in  7  Bl.  30  S. 

*«        i> 

S«        « 

Am  >» 

PJe  obere  Blattiläche  wurde  »nun  schnell  der  Ein- 
wirkung der  Sonne  ausgesetzt,  es  erfolgte  nun  der 
8te  Tropfen  in  6  JH.  30  S. 
Es  hatte  sich  hierauf  wieder  ein  Tropfen  Flüs- 
sigkeit angesetzt,  er  verschwaM  aber  nach  15  Mi* 
nuten,  und  wurde  wieder  von  dem  Processus  ein* 
gesaugt  Die  im  Schatten  befindlichen  Blatter  aber 
setzten  ihre  Wasserexcretion  fort.  Um  12  U.  hatte 
die  Sonne  aufgehört  auf  das  vorerwähnte  Blatt  %u 
scheinen ,  worauf  jedoch  die  Excretion  nicht  wieder 
eintrat;  und  auch  die  übrigen  Blätter  hatten  zu  ex- 
ctmirea    aufgehirt.     Die  Pflanze    wurde    nun   im 
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Topfe  dem  gewärmten'  Ofen  näher  gebracht;  die 
Erde  war  gans  feucht  r  es  erschien  aber  bis  2  Ulir 
Nachmittags  noch  keine  wässerige  Absonderung. 
Vm  3  Uhr  25  Min.  zeigten  zuerst  die  untieren  viet 
kleineren  Blätter,  und  paeh  12  Min.  auch  das  obere 
Blatt  die  wieder  anfangende  Excnetion;  die  zwei 
grosseren  aber  blieben  noch  trocken.  Erst  3  Uhr 
45  üliuuten  fingen  auch  diese  wieder  an  zu  tropfen, 
es  fiel  dann  an  dem  mebrerwähnten  grossen  Blatte 
wiederum  der  . 

2te  Tropfen  in  12  M.  45  S. 

4„         „       „  10    „    30    „ 

Um  4  Uhr  Nachmittags  tropften  wieder  acht  Blät- 
ter; Abends  9  U.  hörte  das  Tropfen  an. allen  Blät- 
tern auf  (Temperatur  +  12<*  R.). 

Den  22.  Jaa.  Morgens  waren  alle  Spitzen  de^ 
Blätter  trocken,  auch  der  Processus  an  einem  neuen , 
DOi*h  eingewickelten  Blatte,  welches  stehen  den  20* 
Jan.  Abends  4  Uhr  zu  tropfen  angefangen  hatte, 
hatte  aufgehört  Feuchtigkeit  zu  exceruiren ,  urid 
der  letzte  Tropfen  blieb  an  der  äussersten  Spitze  des 
Processus  hängen.  Dieses  ,  Aufhören  der  Wasser- 
excretion  konnte  nicht  von  dem  Mangel  an  Feuch. 
'tigkeit  des  Bodens  herrühren,  denn  obgleich  seit 
^  Stunden  kein  Wasser  mehr  in  die  Untersatzschale 
gegossen  worden  war,  so  war  doch  die  Oberfläche 
der  Erde  im  Topfe  noch  nässend  feucht.    Es  wurde 
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nun  80  lange  kein  Wasser  mehr  sagegosseö)  bis 
die  Oberiläclie  der  Erde  im  Topfe  trocken  war,  und 
die  Pflanze  Zeichen  des  Dorstes  gab :  dieses  er- 
folgte : 

Den  13.  Febr.  Die  Blätter  waren  halb  welk. 
Die  Pflanze  wurde  nun  sammt  dem  Topfe  gewogen 
und  ihr  Gewicht  betrug  in  diesem  trocknen  Zustande 
11  Pfunde  16,5  Loth.  Das  älteste  und.  grosste  mebr- 
erwähnte  Blatt  war  welk  und  gelb  geworden;  isein 
Stiel  wurde  16^^  über  dem  Boden  abgeschnitten: 
die  untere  Schnittfläche  schwitzte  Feuchtigkeit  ans, 
die  obere  am  Blatte  befindliche  Fläche  aber  ergoss 
keine  Feuchtigkeit,  sondern  blieb  trocken,  und  kaum 
war  eine  geringe  Menge  derselben  durch  Druck  ans 
de^  Stumpf  hervorzubringen.  Den  14.  Febr.  Mor- 
gens war  auch  diese  Flache  des  noch  am  Stocke  be- 
findlichen Stumpfs  trocken  geworden. 

Den  14.  Febr.  Morgens  10  Uhr  wurde  die 
trockene  Erde,  sowohl  von  oben  herab,  als  auch 
von  unten  durch  die  Untersatzschale  mit  2Va  9>  Was- 
ser (von  4-  12^  R.  Temperatur)  angefeuchtet.  Diese 
Wassermenge  war  Abends  4  U.  von  der  Erde  und 
der  Pflanze,  ganz  aufgesaugt ,  aUe  Blätter  hatten 
ihren  welken  Zustand  verloren  und  ihren  lebhaften 
Vigor  wieder  erhalten,  es  war  aber  doch  ^  an  keinem 
der  Blätter  eine  Wasserei^cretion  zu  bemerken. 

Den  15.  Febr.  Morgens  8U.  war  noch  an  keinem 
der t' Blätter  sowohl  an  den  älteren,  als  auch  an 
den     jüngsten    eine    Wasserexcretion    eingetreten, 
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obgleich  alle  Blätter  ihre  vollkommeBe  Frische  und 
normale  Steifigkeit  wieder  erlangt  hatten.  Nach- 
mittags 1  Uhr  bei  trübem  HimiAel  in  dem  einge-' 
heisten  Zimmer  bei  +  13^  R.  hatten  wieder  drei 
Blätter  wasserhelle  Tropfen  an  der  Spitze  des 
Processus  angesetzt.  Eines  dieser  Blätter  war  noch^ 
ein  altes,' besonders  an  der  Spitze  schon  etwas  gelb 
gewordenes,  Blatt.  Bis  Abends  4  Uhr  hatten  ron 
8  ganz  entwickelten  und  2  nocb  eingerollten  Blät« 
tem  nur  4  Wassertropfen  in  ziemlich  langen  Pausen 
abgesondert 

Pen  16.  Febr.  Morgens  9  U.  hatten  alle,  selbst 
üe  alten  an  den  Spitzen  gelblich  gewordenen,  Blät- 
ter Wassertropfen  an  ihrem /Processus,  und  der  Stumpf 
der  obenerwähnten  abgeschnittenen  Blätter  gab  auf 
seiner  Schnittfläche  auf  einen  gelind'en  Druck  wie- 
der eine  klare  wässerige  Flüssigkeit  von  sich,  ob- 
gleich diese  Schnittfläche  ganz  trocken  geworden 
war;  diese  ausgedruckte  Flüssigkeit  schien  von  der- 
selbigen  Bescba£Fenheit  und  Klarheit  z|i  seyn,  wie 
die,  welche  an  den  Blattspitzen  ausgesondert  ward. 
Biese  Schnittfläche  gab  jetzt  ohne  Druck  weder  eine 
Feuchtigkeit  von  sich,  noch  trieb  sich  dieselbe  über  die 
Lunina  der  Gefässe  von  selbst  hervor ;  sondern  die« 
ser  Stiel  glich  mehr  einem  mit  Wasser  gesättigten 
Schwämme.  In  dem  Untersatzgefässe  befand  sich 
nur  noch  so  viel  Wasser,  dass  der  Boden  zwar 
feucht  war,  die  Flüssigkeit  aber  nicht  mebr  zn- 
sammenfloss. 


dby  Google 


1* 

Den  17-  Febr.  Morgens  war  dar  Topf  äusser- 
lich  am   Boden    trocken.      Die    nämlitfheu    Blätter, 
welche  den  Tag  zuvor  tropften,   gaben   auch  heute 
noch  Flüssigkeit,  jedoch  seltener,  in  30  —  40  Min. 
einen  '|?ropfen,  wobei  die   frischen  jüngeren  Blätter 
thätiger  sich   zeigten,   als   dje   altern.     Um  11  Uhr 
Vormittags   wurden    8  Unzen  laues  Wasser  von  + 
18^  R.  nachgegossen.     Um  2  U.  Nachmittags  hatte 
der   Wasserstand   in   dem  Untersatzgefasse   um  1^' 
abgenoinmen  und  alle  Blätter   tropften  wieder.    Die 
aufgezehrten  8  Unzen  Wadser  wurden  durch  diesel* 
bige   Menge   von  +  53®  R.  ersetzt,  durch   diesen 
Zusatz  bekam    das   Wasser   in   dem   Untersatz  die 
Temperatur  von  -l-  ^^^  R*     Nach  Verfluss  von  10 
Min.   war   1  Unze   Wassers   aufgesaugt,    und   hin- 
wiederum  mit   einer  Unze   von  +  ^^"  R-    ergänct, 
worauf  sich    die   Temperatür   des  Wassers  im  IIb- 
tersatzscherben  auf  +  17®  R.  stellte.     Das  Wasser 
in   dem    Untersatzgefasse   wurde   nach   35    Minuten 
mit  anderem  von  +  26®  R.  vertauscht,  die. Tempe- 
ratur  des  Wassers   sank   in    1  Min.   auf  +  22®  B. 
herab,  worauf  durch  einen  Zusatz  von  heissem  Was- 
ser von  +  54®  Wärme   dieselbe  wieder  auf  +  26® 
gebracht  wurde,  die  des  Zimmers  stand  auf+ 12®ß* 
Nach  10  M.  sank  die  Temperatur  des  Wassers  im 
Untersatzscherben    wieder   auf  den   früheren    Stand 
yon  +  17®  R.  herunter.      Hiebet    trieb   der    Stumpf 
des  abgeschnittenen  Blattes  wieder  klare  helle  Was* 
serflussigkeit  über    seine   Schnittfläche    hervor.    — 


dby  Google 


18 

Nachmittags  1  U.  (den  17.  Febr.)  wurden  die  Be- 
obaehtuDgen  über  die  Wasserexeretion  aa  einem 
grossen  älteren  Blatte,  dem  zweiten  des  Hauptstocbs, 
welches  schon  bei  den  vorigen  Beobachtungen  a^ 
Gegenstand  der  Versuche  gedient  hatte,  wieder  auf- 
geDommen.  ,  Sein  spitziger  Fortsatz  war  bis  auf  die 
Hälfite  herein  vertrocknet,  braun  und  eingeschrumpft 
geworden,  und  die  Wasserabsouderung  fand  iheils 
an  dem  noch  übrigen  gelbgewordenen  Fortsätze, 
tbeils  an  der  Seite  des  vordersten  Theiles  des  Blat- 
tes^ zunächst  an  dem  Fort/iatze '  statt.  Es  bildeten 
sich  immer  zwei  Tropfen,  der  eine  von  dem  Fort- 
satze herrührend  und  in  dem  Winkel  der  oberen 
Fläche  der  Commissur  der  Blattränder  sich  sammelnd, 
der  andere  *  am  Blatte  selbst,  indem  endlieb  beide 
Tropfen  sich  vereinigten  und  zusammenflössen.  Das 
ältere  Blatt  (im  Alter  vof  diesem  aber  von  gleicher 
Grosse)  hatte  keinen  Fortsatz  mehr  (er  war  näm- 
lich verdorben),  seine  Spitze  war  V*  breit  gelb 
uad  abgestorben;  es  sonderte  aber  doch  an  «einem 
vordersten  Theile  an  seiner  unteren  Fläche  aus  ^r- 
nen  Poren  Wasser  ab.  Diese  Beobachtungen  wa- 
ren vorzüglich  darauf  gerichtet,  zu  erfahren,  ob  die 
Temperatur  der  in  dem  Untersatzscherben  zugegosscj- 
aen  Wassers  «inen  Einfluss  auf  die- Excretion  der 
Blattfortsätze  habe.  Der  Gang  war  nun  folgender 
In  5  Stunden  von  1  Uhr  40  Min.  Naebmittags  bis 
6  Uhr  Äbendt: 
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Temp.  desWatsers 
*  /  '  intTnte^etzscherb. 

IterTropfenNM.  lU.  40M.     +25«B. 

2  „  „  „  12  M.       .     + 17»  „ 

9V.     3  „  „  „  11  „               +17»,, 

4  ,,  „           „  9  „  +17  „ 

5„  „  »  7„              +26%, 

6  „  „           „  6  „  +25»,, 

7  „  „           „  5  „    SOS.  +22«,, 

8  „  ,',  „  5  „     30  „  +17  „ 

9  „  „           „  5  „    30  „  +17»,, 
8Ü.   10  „  „            „  11  „  +15»,, 

11  „  „  „9  „  30  „  +S1»„ 

12',,  „  „      11  „  •  +24%, 

13  „  „  „       5  „  30  „  +21»,, 

14  „  „  „       9„  +19«„ 

15  „  „^  „     10  „  30  „  +18»„ 
4U.   16  „  „  „     12  „  30  „  +16»,, 

17  „  „  „  13  „  +15»,, 

18  „  „  „  14  „  30  „   +14»,, 

19  „  „  „  19  „  30  „  +13»,, 
5U.    20  „  „  „  24  »  +12",i      , 

21  „       „  „     26  „  +11»,, 

Die  Temperatur  des  Zimmers  'während  dieser 
Beobacbtangen  war  AnfaBgs  +  12»  am  Ende  aber 
Bur  9»  B.  Der  Untersatz  wurde  während  dersel- 
ben dreimal,  nämlich  vor  dem  Tropfen  Nro.  1.  mit 
warmem  Wasser  Von  +  52»,  vor  dem  Tropfen  Nr. 
5.  mit  solchem  von  +  56»  und  von  N*.  11  mit  + 
64»  aufgewärmt,   (es  wurde  aber  versäumt  sowohl 
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die  Blenge  des  sagegossento,  als  die  Abnahme  des 
Wassers  im  Untersatze  genau  zu  bemerken). 

Den  18.  Febr.  Morgens  8  U.  fanden  sich  noch 
Tropfen  an  den  Blattspitsen,  das  Wasser  im  Unter- 
fiatsscherben hatte  kaum  V<t  Zoll  abgenommen,  seine 
Temperatur  war  +  6^  B.,  die  des  Zimmers  +  13<^. 
Ohne  eine  bemerkbare  äussere  Ursache  hörte  das 
Tropfen  der  Blätter  um  9  Uhr  Morgens  auf,  und 
alle  Blattspitzen  Waren  ToUkommen  trocken  gewor- 
den. Der  mehrberührte  Blattstumpf  gab  auf  eine 
leiebte  Berührung  helle  Flüssigkeit  von  sich.  — * 
Naelimittftgs  2  U.  war  die  Temperatur  des  geheiz« 
ten  Zimmers  +  12®  B.,  die  des  Wassers  im  Unter- 
mtigefasse  +  9®.  Die  Menge  des  Wassers  in  d^n- 
«elben  hatte /seit  diesem  Morgen  nur  unmerklich  ab- 
genommen. Der  Stillstand  der  Wasserabsondening 
scheint  der  vollkommenen  Aqfällnng  aller  Theile 
der  Pflanze  mit  Wasser  zugeschrieben  werden  zu 
mfissen,  wodurch  die  Säftebewegung  in  den  Gefas- 
fiCD  und  Zellen,  wie  auch  die  allgemeine  Ausdün- 
fitong,  welche  bei  dieser  Pflanze  überhaupt  nich 
bedeutend  ist,  sehr  vermindert  worden  seyn  mag. 

Den  19.  Febr.  Morgens  8  U.  bei  völliger  Dun- 
Mbeit  des  Zimmers  und  geschlossenen  Läden  waren 
&Ue  Blattspitzen  trocken  und  die  Wasserhöbe  in  dem 
Untersatzgefasse  hatte  sich  um  etwas  Wenigesr  ver- 
Hündert  Die  Temperatur  des  Zimmers  war  +  13®, 
die  des  Wassers  im  Untersatzschecben  -|-  6®.  Um 
^  Uhr  Morgens  begannen  wiederum  drei  Blätter  an 
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iem  Blaftfortsate  feacht  su  werden,  die  übrigen 
waren  noch  trod^^.  Unter  den  nässenden  war  ein 
altes,  an  der  Spitze  gielblieh  gewordenes  Blatt  Die 
andern  zwei  waren  frisch.  Hieraus  sowohl,  als 
auch  daraus,  dass,  wie  wir  noch  weiter  unten  se- 
h^n  werden,  das  Tropfen  zur  Nachtzeit  — ,  obwohl 
langsaitoer  —  sich  fortsetzt,  erhellt,  dass  der  Licht- 
einfluss  nicht  von  grosser  Bedeutung  ist  Um  10 
Uhf  Morgens  wurde  die  Pflanze  sammt  dem  Üntw* 
satzgefösse  in  eine  Entfernung  von  6^  von  dem 
warmen  Stubenefen  gebracht.  —  Es  wird  hiebet 
bemerkt,  dass  die  Pflanze  während  der  ganzen  Daner 
der  Beobachtungen  niemals  von  ihrer  Stelle  verrückt 
forden  ist, ^ ausser  in'  den  Fäulen,  wo  in  dem  wei* 
feren  Verlaufe  die  Ortsveränderung  z.  B.  beim  W&- 
g^n  u.  dgl.  ausdrücklich  angemerkt  worden  ist.  -* 
Um  11  U.  Vormittags  hatten  wieder  4  Blätter  zu 
tropfen  angefangen,  als  die  Pflanze  in  der  Nähe 
des  wärmenden  Ofens  stand.  Die  Temperatur  des 
Zfmn^rs  in  der  Nähe  der  Pflanze  war  +,  13*, 
die  des  Wassers  im  Untersatz  +  10  <^  R.  Es  ist 
zu  bemerken,  dass  nicht  alle  Blätter,  welche  den 
Tag  zuvoj^  tropften,  heute  es  auch  thaten;  sondern 
nur  frische,  und  darunter  zwei,  welche  nirht  gaih 
etatwickelt,  sondern  noch  cylindri^ch  in  einander  ge- 
wunden waren.  Um  3  Uhr  Nachmittags  war  die 
Temperatur  des  Zimmers  noch  +'  13®,  die  des 
Wassers  ^m  Untersatzget&se  +  11*  R.  Das  grosse 
Blatt,   welches  am   gestrigen   Tage  tropfte ,    blieli 
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heute  ganz  trocken.  Die  Pflanze  wurde  nun  wieder 
in  Ihre  vorige  Stelle  gebracht  •  Der  Blattstnmpf 
lialte  einen  grossen  Tropfen  wässeriger  Flüssigkeit 
auf  seiner  Sehnittfläcbe  ausgetrieben.  In  ier  wieder- 
erlangten Stellang  der  Pflanze  am  Fenster  fingen 
nach  Verfluss  von  30  Minuten  sowohl  die  alten 
zwei  Blätter,   als  auch  noch  drei  jüngere  (und  von 

12  Blättern  9  im  Ganzen)  an  zu  tropfen. 

Den  20.  Febr.  Morgens  8  U.  Alle  Blattspitzen 
sind  vollkommen  trocken  im  dunklen  Zimmer,  dessen 
Temp«  -|-  14**,*  die  des  Wa$sers  im  Untersatze 
+  6»  B.     Um   11   U.   V.  M.  sonderten   von  den 

13  Blättern,  Welche  der  Stock  hatte;  vier  Feuch- 
tigkeit ab:  nämlich  1)  ein  kleineres,  an  der  Spitze 
abgestorbenes,  das  nur  auf  einer  Seite  Flüssigkeit 
gab;  2)  das  zweite  grosse,  an  welchem  die  Beob- 
aehtuDgen  d.  17.  Febr«.  angestellt  worden  wareik: 
3)  em  mittelgrosses.  au|3  einem  Neben  trieb  der  Wur- 
zel und  4)  ein  kleinere  aus  einem  zweiten  Neben- 
trieb, welche  beide  letzteren ' den  Tag  zuvor  schon. 
Wasser  excernirt  hatten,  -r  N*  M.  1  U.  Temp. 
Aes  Zimmers  -{-  X^^^  des  Wassers  im  Untersatze 
+  S^B.  Ein  fünftes  älteres  Blatt  fing  nun' wieder 
9Xi  zu  tropfen:  aber  kein  einziges  frisches  noch 
gewickeltes  Blatt,  welche  doch  den  Tag  zuvor 
Feacbtlgkeit  abgedondert  hatten,  sonderte  Wasser  ab; 
^  blieben   vielmehr  trocken   an  jhrer  Spitze,  vde 
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rile  übrigen  acht  Blätter.  — :  Abends  4  U.  Temp. 
des  Zimmers  +  ^^^  des  Wi^sers  im  Untersatx 
+  8®  B.  Die  Wasser  -  Absonderung  an  den  ge- 
nannten Blättern  gebt  langsam.  Anf  dem  Stumpf 
der  abgjtechnittenen  Blätter  steht  wie  am  gestrigen 
Tage  ein  Tropfen  übergetretener  Flüssigkeit  Das 
Wasser  im  Untenutts  ist  nicht  viel  vermindert. 

Den  n.  Febr.  M.  8  V.  Im  Freien  —  11»  B.: 
Temp.  im  Zimmer  +  H^^  des  Wassers  im  Unter^ 
satze  +  5^:  dieses' hat  sich  um  2"  über  Naebt  ver- 
mindert. An  den  4  Blättern,  welche  gestern  ge- 
tropft hatten,  hingen  noch  kleine  Tropfen;  auch 
waren  auf  deqi  Boden  des  Zimmers  Spuren  von 
Feuchtigkeit,  als  Zeugen,  dass  das  Tropfen  die 
Naeht  über. nicht  gänsiich  aufgehört  hatte,  was 
gegen  den  Lichteinfluss  zeugt  NacH  9  U«  Mor- 
gens waren  diese  kleinen  .Tropfen  entweder  ver« 
dunstet  oder  wieder  eingesogen,  die  Blattspitzen 
wareft  vollkommen  trocken,  nachdem  das  Licht  seit 
8  U*  durch  das  Oeffnen  der  Läden  wieder  unge- 
hinderten Zutritt  erhalten  hatte.  Auch  die  auf  dem' 
Blattstumpfe  ausgetretene«  Flüssigkeit  war  nicht  mehr 
vorhanden,  soi^dern  schien  zurückgetreten  und  vrie- 
der  eingesogen  worden  zu  seyn:  auf  einen  leichten 
Druck  trat  aber  wieder  Flüssigkeit  hervor.  —  11  IT. 
Morgens.  Zimmer-Temperatur  +  12»,  des  Wassers 
im  Untersatze  +  6»  R.  Keine  Tropfung:  alle 
Blattspitzen  waren  trocken.  —  Mittags  12  U.  scilien 
die  Sonne  auf  einigie  Blätter  und  1  U.  ,30  M.  auf 
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die  ganze  Pflaose,  ohne  dasa  man  eine  Wirkung 
auf  das  Tropfen  der  Blätter  davon  bemerken  konnte; 
lemi  es  blieben  alle  Blattspitzen  röUigr '  trocken : 
Ungegen  wurde  das  Wasser  im  Untersatz  bis  auf 
Weniges  aufgezehrt,  was  daher  durch  die  unmerk- 
liehe  Ausdünstung,  welche  die  Einwirkung  der  Sonne  . 
sehr  begünstigte ,  geschehen  seyn  muss.  Die  Fläche 
des  abgeschnittenen  Blattstumpfes  war  Tollkomm(Ni 
trocken.  Temperatur  des  Zimmers  +  13®,  des  Wäs- 
lers  im  Untersatze  +  8*  B.  —  Um  3  U.  Abends 
war  die  Sonne  von  der  Pflanze  abgezogen,  es  kam 
iher  keine  Spur  von  Wasserabsonderung  an  den 
Blattspitzen  zum  Vorschein.  Zimmer- Temperatur 
+  9,  5®,  des  Wassers  im  Untersatze  +  8*,  dieses 
war  aufgezehrt.  —  Um  4  U.  30  M.  zeigten  sich 
bei,  +  S^.  Zimmer -Temperatur  und  +  7®  des  klei- 
nen Restes  von  Wasser  im  Untersatze  wieder  Tropfen 
aa  den  Blattspitzen  der  drei  kleinen  Blätter  der 
Nebenschosse  und  an  dem  mehr  erwähnten  zweiten 
grossen  Blatte  des  17.  Febr. ;  auch  über  dem  Blati- 
atumpf  trat  wieder  wässerige  Flüssigkeit  aus.  Von 
den  noch  nicht  abgewickelten  Blättern  hatte  nur  das 
kleinste  eines  Nebentriebes  einen  Tropfen  gezeigt. 
A.  5  U.  tropften  überhaupt  wieder  fünf  Blätter. 
Ks  wurde  wieder  frisc£ies  Wasser  in  den  Untersatz 
gegossen,  80  dass  sich  die  tiefsten  zarten  Wurzeln 
bestandig  in  diesem  Medium  befanden. 

Den   22.  Febr.   M.  8  U.    Zimi^er- Temperatur 
-^110,  Wasser  im  Untersatz  -f-  5*  R.    Die  kleinen 
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Tröpfen  häogen  noch  an  den  Spitzen  der  Bläiter, 
welche  den  Abend  zuvor  getropft  hatten,  und  der 
Blattstumpf  war  auf  seiner  Schnittfläche  noch  feucht. 
—  Um  11  U.  Morgens,  Zimmer  +  13®,  Wasser  im 
Untersatz  -j^  7®.  R«;  dieses  hat  um  etwas  Weniges 
abgenommen.  Alle  Blätter  sind  trocken.  Eintritt 
der  Sonne  um  12  U.  und  Abzug  derselben  3  Ü. 
Abends,  während  dieser  Zeit  keine  Spur  von  Was« 
ser.Absonderung ,  auch  der  Blfittstumpf  war  trocken 
geworden.  Gegen  4.V.  aber  zeigten  sich  an  den- 
selben Blättern ,  welche  gestern  tropften ,  Wasser-- 
tropfen  bei  +  8^5®  des  Zimmers  und  +  7®  B.  des 
Wassers, im  Untersatz. 

Am  23.   Febr.   war  die   Temp.    des  Zimmers 
beim  Oeffnen   der  Läden  +   12®  R;  es 
•ch   Tropfen   an   den  Spitzen   der  Blatter, 
m  jedoch    nur   sehr  .wenige   Tropfen   £e 
ir  sich  gesammelt  zu  haben,  da  kaum  eine 
Feuchtigkeit  auf  dem  Boden  des  Zimmers 
und  an  dem  Orte,    auf  welchem  die  Pflanze  (^tand, 
zu  finden  war.   Der  Blattstumpf  war  hingegen  ganz 
trocken    geworden,    was   ein  weiterer  Beweis  ist, 
dass  die  Wasser -Absonderung  der  Blattspitzen  zur 
Nachtzeit  geringer  ist    Es  hatte  auch  hier  kein  neues 
Blatt,   noch  die  gewickelten   oder  halbenhvickelten 
Blätter    eine  Spur    von  Wasser -Absonderung    ge- 
zeigt.   Das  Wasser  im  Untersatz  war  vollends  ganz 
aiifgesogen,  doch  der  Boden  ieö  Topfes,  in  welchem 
die  Pflanze  sich  befand,  ^och  feucht.     Die  klc»inen, 
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an  den  Blättspitzen  hängenden  Trojpfen  verschwan- 
den wieder'  unmerklich,  so  wie  in  den  vorigen  Tagen 
(d.  21.  Febr.  21.  Jan.),  so  dasjs  um  11  U.  Vormit- 
tags keine  Feuchtigkeit   mehr  an   denselben  zu  be- 
merken  war,   und   die  Blätter  vollkommen  trocken 
waren.     Seit  dreien  Tagen  hat  sich  die  Menge  des, 
durchs  Tropfen  abgesonderten,  Wassers  vermindert : 
indem  die  neu  entwickelten   Blätter,    welche  d.  20. 
und  21.  Febr.  getropft  hatten,  nun  nicht  mehr  tropf- 
ten,   entweder    hat  nun    die  Einsaugungskraft   der 
Wurzeln,   oder   dte   Thätigkeit  der  Gefässe  in  den 
Blättern   abgenommen,    da   in   der  Temperatur   und 
den  übrigen  äusseren  Umständen  keine  Veränderung 
vorgegangen   ist,    und    auch  die   unmerkl 
dnnstung    der   Blätter    (welche   freilich   a 
gemessen  werden  sollen,   wenn   es  hätte 
können)    desswegen    nicht  wohl   vermehr 
seyn   wird.      Abends    5    U.   (Zimmer  -  T 
+  9,5«  Untersatz   +   9«»  R.)    hatte   sich 
Tropfen  an  denselben  5  Blättern  wieder  eingestellt, 
welche   den  Tag   zuvor,    und  schon  früher  getropft 
hatten.     ]>ie   Zeitverhältnisse   des  Tropfens  bei  die- 
sen fünf  Blättern  verhielten  sich  in  der  Stunde  von 
5  bis  6  U.  Abends  auf  folgende 'Weise : 

A.  B.  C.  D.         E. 

Tropfen  1.     15  Min.     32  M.     16  M.     40  M.    «4^M. 

2.  10     —     30  —     18  M. 

3.  10     —  '       15  — 
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Um  6  U.  fingen  erst  &wei  .halb  entwiekdie 
Blatter;  nämlich  das  neueste  am- Haoptstocke  and 
das  neueste  am  grösseren  Nebentrieb  z^  trUpfen  an. 
An  der  Blattspitse  von  A.  nnd  B.  setsten  sich  wie 
an  allen  grossen  Blättern  swei  Tropfen  an,  welche 
sich  endlich  vereulgen  und  in  einem  grösseren^ropfen 
abfallen.  Die^  jüngeren  yöllig  entwickelten  Blätter, 
wie  A. ,  sondern  schneller  ab  als  ältere.  Später 
als  die  genannten  Blätter  fing  um  6  U.  30  M.  eb 
älteres  des  einen  Wurzeltriebes^  dessen  Blatt- 
spitze scholl  gelb  und  der  Processus  ganz  yerdorben 
war,  wieder  an,  Flüssigkeit  an  dem  Ende  des  Blat- 
tes «u  geben. 

Den  34.  febr.  Morgens  8  U.  Zimmer -Tem- 
peratur +  12<»,  Untersatz  +^  6^  B.  Alle  Blältir 
bis  auf  B.  waren  trocken,  an  dessen  Blattspitoe 
nun  ein  grosser  .wasserheller  Tropfen  hing.  Die 
Nacht  über  hatten  die  Blätter  ziemlich  getri^; 
inAm  auf  dem  Boden  bei  A,  B.  und  C.  ein  grosser 
nasser  Fleck  bemerklich  war.  Abends  nach  4  U. 
fingen  dieselbtgen  Blätter  wieder  an  ^u  tropfen,  wie 
am  gestrigen  und  an  den  vorigen  Tagen,  welches 
Tropfen  nun  die  Nacht  über  fortdauerte. 

Am  35.  Febn  Morgens  8  U«  waren  nur' an 
den  ^Spitzen  ^^weier  Blätter  i|ioch  Tropfen  hän^gend, 
an  allen  übrigen  Blättern  waren  dieselbigen  aber 
verschwunden,  obgleich  auf  dem  Boden  des  Zim- 
mers den  Blattspitcen  entsprechende  grosse  feuchi« 
,  Flecken  von  abgetropfter  Flüssigkeit  sichtbar  waren. 
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Zimmer -Temperalar  +  U^,  Vatertats  +7*  B.: 
dieser  war  nur  oocb  feu^t,  so  dass  bei  eiaer  sdiie- 
fen  SteUiiag  desselben  nor  noch  einige  Tropfen 
Wasser  sasammenflossen.  —  Abends  4  U.  45  M. 
bei  +  10  im  Zimmer  ui|d .+  9  des  Unftersatces  hatte 
das  Blatt  K..  des  ^ebentrlebes  Nro.  1  an  dem  Pro- 
eessns  eine,  leichte  Ansschwitsang  wässeriger  Feuch- 
tigkeit geseigt:  um  5  U.  die  Butter  A.  B.,  und 
um  5  U.  55  M.  das  Blatt  £.  Auch  jetzt  secernirte 
das  frische,  erst  noch  halb  entwickelte,  grosse  Blatt 
A  am  schnellsten.  Der  Einfluss  des  Lichts  auf  die 
Blätter  konnte  nicht  die  Ursache  des  früheren  oder 
späteren  Eintritts  der  Wasser -Absonderung  an  den 
Blattspitsen  seyn,  weil  die  Blätter  B.  J.  und  K. 
Ten  dem  Lichte  abgekehrt  waren ,  während  das 
Blatt  A.  und  E.  mit  ihrer  oberen  Fläcbo  gegen  das 
Fenster  sahen.  An  B.  fiel  Abends  6  U.  37  M.  der 
erste  Tropfen  (nachdem  das  Blatt  A.  schon  zwei 
Trppfeii^  abgesondert  hatte),  der  zweite  Tropfen 
fiel  8  U.  15  M.  Abends.  Den  ganzen  Tag  über 
war  trüber  Himmel. 

Den  26.  Febr.  Morgens  >  8  U«  Zimmer -Tem- 
peratur +  14,  Untersatz  +  7^  (auch  die  feuchte 
Erde  des  Topfes  hatte  dieselbige  Temperatur).  Es, 
fand  sich  nur  noch  an  dem  Blatte  B.  am  Processus 
ein  Tropfen  wasserheller  Flüssigkeit:  alle  übrigen 
Biattspitzen  waren  ganz  trocken;  doch  fanden  sich 
Ten  allen  Blättern,  welche  gestern  Abend  getropft 
hatten,  .Sparen  auf  dem  Boden ^  dass  auch  in  4er 
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Naehl  Tropfe»  von  diesen  i^gefaHen  waren.  Jkx 
Untersats  war  iran  trocken  geworden,  da  seit  dem 
14*  Febr.  kein  Wasser  in  denselben  pehr  nadi- 
gegdssen  worden  war,  —  Nachmilttags  4  ü.  8  M. 
fing  das  Blatt  B«'  zuerst  an  Feuchtigkeit  auszu- 
schwitzen: um  4  U.  2&  OL  daß  Blatt  K.  —  4  IL 
25  M.  das  Blatt  I^.  —  4  U.  30  M,  das  BlaU  X 
—  E  um  5  U.  15  Min,  —  A,  5  U.  40  Min.  - 
M.  hatte  seit  mehreren  Tagen  gar  nicht  mehr  ge- 
tropft. (Morg.  8  U.  die  Temp.  im  Freien  —  4^ 
Nachmittags  1  U.  +  5®  B.).  Zimmer -Temperatur 
+  10<>..  Die  der  Erde  im  Topfe  +  lO^R.  ■:-  Den 
ganzen  Tag  über  war  trüber  Himmel. 

Den  27*  Febr.  M.  8  UJ  war  nur  an  dem  Blatte 
B.  noch  ein  kleiner  Tropfen,  an  den  übrigen  But- 
tern war  keine  Feuchtigkeit  za  finden.  Dte  Zim- 
mer-Temperatur +  15®  B.  Der  Untersatz  war  nw 
ganz  trocken;  die  Erde  im  Topfe  aber  noch  gans 
feucht,  —  Um  4  Ü.  40  M.  Nachmittags  bei  +  5» 
im  Zimmer  fingen  die  Blätter  A.,  B.,  £.,  H.,  X,  K., 
L«,  M.  und  eines  von  den  noch  ganz  in  einander  ge- 
wundenen Blättern  an  zu  tropfen.  5  U.  30  Bf. 
waren  die  Blätter^  an  den  Spitzen  schon  alle  iiass. 
Das  Blatt  H.  war  auf  6'"  an  der  Spitze  gelb,  dessen 
ungeachtet  war  es  an  seinem  Processus  feucht. 

Den  28.  Febr.  M.  8  Uhr.  befand  sich  an  äen 
Blättern  A. ,  B»  und  M.  noch  ein  kleiner  Tropfen 
Feuehtlgkeit,  woraus  man  schlössen  kann,  dass 
.diese  Blätter  später  za  tropfen  aufgebort,  und  also 
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Ibger  QDd  mehr  w&sserige  Feuchtigkeit  abgeson- 
dert hatten  als  die  äbrigen.'  Nachmittags  1  U.  hatte 
iBe  Sonne  einige  Zeit  auf  äie  Pflanze  gewirkt;  der 
Bimmel  bedeckte  sieh  aber  bald  wieder.  —  Abends 
6  ü.,  Zimmer  -  Temperatur ,  +  Ö®  war  noch  keine 
Wasserabsonderung  an'  ^en  Blättern  zu  bemerken. 
Die  Pflanze  wog  nun  mit  d^r  Erde  und  dem  Topfe 
13  Pfunde  7/5  Loth :  das  Gewicht  hatte  sich  dem- 
oaeh  seit  dem  18.  Febr.  .um  20  Lotbe  und  3  Quint, 
<]ietls  durch  Ausdünstung  der  Blätter  und  der  Erde, 
thefls  durch  Tropfung  vermindert.  —  Um  9  Uhr 
Abends  zeigten  die  Blattspitzen  von  den  Blättern 
J»,  L.,  M.  kaum  eine  Spur  von  austretender  Feuch- 
tigkeit; die  übrigen  alle  waten  ganz  trocken  bei 
+  7®  B.  Temperatur  des  Zimmers. 

Den  39<  Febr.  Zimmer  Temperatur  +  10^  M. 
8  U.  waren  alte  Blattspitzen  vollkommen  trocken, 
und  blieben  es  auch  am][Abend  und  in  det  darauf 
folgenden  Nacht. 

Den  1.  März  war  der  Zustand  der  Blattt^itzen 
noeh  derselbige  und  die  Erde  im  Topfe  noch  feucht. 

Bis  zum  9.  März  Morgens  10  U.  war  die  Erde 
im  Topf  trocken  geworden  und  die  Blätter  hatten 
zwar  kein  so  kräftiges,  frisches  Aussehen  mehr; 
waren  aber  doch  nietet  welk  und  durstend  wie  den 
iS.  Febr.  —  Die  Pfl^i^e  sammt  dem  Topfe 
wog  nun  12  Pfunde,  1  Loth,  3Va  Qbint  und  hatte 
demnach  seit  dem  28.  Febr.  um  1  Pf.,; 5  Lth.,  SVa 
Ovial^  abgenommen.    Das  Gewicht  betrug  aber  noch 
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17  Loth  end  IV»  (inmt  niebr  als  den  13.  Felir., 
weiche  Differenz  theik  der  geringeren  Aastrocki|ung 
der  Erde  und  der  Biätler,  tbeils  aber  auch  der  Zu- 
nabme  im  Wacbstbome  der  ganzen  Pflanze  zuso- 
schreiben  seyn  möchte:  die  Blätter  fuhren  desg- 
wegen  hier  neeh  fert  zu  tropfen,  da  sie  dort  auf- 
gebort hatten ,  es  zu  thun.  Der  Untersatz  ward» 
nun  Wieder  voll  Wasser  gegossen*  Um  5  U.  Abends 
fing  das  Blatt  £.  und  ein  .frisches  noeh  ganz  zu- 
sammengewundenes  Blatt  0.  zuerst  wieder  an  zu 
tropfenT  Es  folgten  hierauf  die  Blätter  A.;  B.,  C*, 
D.,  F.,  H.,  K.,  L.,  welche  Abends  9  U.  feuchte 
Spitzen  bekommen  hatten.  Das  Blatt  C*  war  an 
der  Spitze  und  Mittelrippe  tief  rerdorben  und  an 
deiÄ  vorderen  Drittiheil  des  Bandes  etwas  verletz!^ 
und  an  dieser  Bandstelle  ergoss  sich  die  wässerige 
Feuchtigkeit  wie  früher  an  dem  Processus. 

Am  lÖ.  März  bildeten  sich  Morgens  bis  12  U. 
an  den  Spitzen  der  genannten  Blätter  (A.,  B.,  C, 
])•,  F.,  H.,  K.,  L,,)  Tropfen;  die  Sonne  schien 
nun  auf  die  Pflanze,  und  das  Tropfen  derselben 
horte  gänzlich  auf,  ~  Abends  4  U.  30  M.  fingen 
die  Blätter  Am  B.  und  IL  an,  FeuchtigfLelt  auszu- 
schwitzen —  um  5  U.  30  IK[.  die  Blattspitzen  von 
]B.,  F.,  O.,  N.,  O.  und  das  noch  ganz  cyliodriscb 
gewickelte  P.  Das  Blatt  A.  tropfte  am  häufigsten. 
Zimmer -Temperatur  +  9®  B. 

Pen  11.  März  Morgens  7  U.  hingen,  an  den 
Blattspitzen  von  A.,  B.,  ü.  und  K.  Tropfen^  die 

\ 
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ilkrig«n  Butter  waren  aber  an'  ihren  Spitien  trocken, 
ttd  die  genannten  Blätter  trieben  nach  dem  Ab- 
wischen keine  Feuchtigkeit  nach,  sondern  blieben 
trocken.  Die  beiden  jungen  Blatter  N.  and  O.  des 
neaesten  Nebentriebes  fahren  von  11  U.  an  den 
gansen  Tag  fort,  in  langen  Pausen  von  2  —  2  Vi 
Standen  wässerige  Flüssigkeit  absusondern«  —  Vor- 
mittags 9  U.  war  der  Untersats  ziemlich  leer  von 
Wasser  geworden ,  er  wurde  daher  wieder  gefällt 
JBimmer-Temperator  +  9<»  R.  —  Die  Pflanze  hatte 
seclis  WnrzeU Triebe,  nämlich: 

I.  als  der    älteste    und  Haupt- Trieb    hatte    die 

Blätter:  A.,  B.,  C. 
n.  der  grösste  Nebentrieb:  D.,  F.,  G-. 
IIL  ein  späterer  Nebentrieb:  E»,  H.,  0. 

IV.  von  neuerer  Entstehung:   J.  M. 

V.  aus  drei  Blättern  bestehend:   N.  P. 

VI.  ein   einzelnes  abgesondertes  in  gleicher   Zeit 
mit  H.  entstandenes  .Blatt  K. 

Es  war  zu  untersuchen,  in  welchem  Verhältniss 
der  Tkätigkeit  diese  verschiedenen  Triebe  «nd  deren 
Blätter  gegen  einander  stehen.  ^^  Um  1  U«  SO  M. 
erschienen  wieder  Tropfen  an  B. ,  H.,  K. ;  um  S  V. 
Abends  an  A.,  C,  M.,  P.,  dieses  Blatt  ist  noch 
ganz  ineinander  gerollt  --^  um  3  U.  30*  M.  kam 
£*  (H.  uind  O.  war  trpckenj.  M.  tropfte,  J.  blieb 
trocken  —  K.  tropfte  —  A.,  B.,  C.  trc^pften  Abends 
9  IT.;  so  auch  D.  und  F.,  G.  aber  blieb  trocken. 
-  Um  9  ü,  tropften  D.,  G.,  J.,  L.  und  O  nich^ 
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melir;  aber  A.,  ^.,  C,^  E.,  F,,  K.,^  N.,  JP.  Es 
ist  hieraus  ersichtlich',  dass  weder  unter  den.  Bläi- 
iero,  noch  unter  den  Schossen  eine-  Ordnung  oder 
ein  regelmässiger  €rang  der  wässerigen  Absonderung 
statt  findet 

Am  12.  Mäft  Morgens  7  U.  war  nur  noch  an 
A.  ein  Tropfen  Flüssigkeit  an  der  Spitze  hängend, 
alle  übrigen  Blattspitzen  waren  vollkommen  trocken, 
hatten  aber  bis  über  Mitternacht  getropft,*  weil  sich 
auf  dem  Boden  des  Zimmers  an  der  Stelle,  wo 
die  Pflanze  stand,  entsprechende  feuchte  Fleckete 
vorfanden.  Det  Untersatz  war  bis  auf  die  Hälfte 
seiner  Höhe  leer  geworden..  —  Morgens  10  U. 
fingen  die  Blätter  A.,  B.,  C,  J. ,  N.,  P.  wieder 
an  zu  tri^pfen.  Die  Tropfen  erfolgten  langsam  und 
in  längeren  Zwischenräumen.  C.  fing  erst  um  1 
17.  30  M.  an  zu  tropfen.  —  Abends  9  ü.  tropften 
A.,  B.,  C,  E„  F.,  H.,  J.,  K.,  M.,  N.,  P.  Die 
Blätter  D.,  Gr.,  K.  und  O.  hatten  aufgehört  und 
waren  trocken.  ^ 

'  Den  13.  IJIärz  Morgens  t  U. .  hingen  noch 
Tropfen  an  B.,  Cl,  H.,  J.,  K.,  L.,  N.  und  P. 
Die  Blätter  A.,  D.,  E..  F.,  &.,  M.  und  0  waren 
trocken.  Die  an  den  Blattspitzen  der  erstgenannten 
Blätter  befindlichen  Tropfen  wurden  nach  deren 
Abstreifen  nicht  wieder  ersetzt,  woraus  man  schlies- 
sen  kann,  dass  diese  Blätter  schon  länger  aufgehört 
hatten,  wässerige  Flüssigkeit  abzusondern.  —  Abends 
4  U.  begann  zuerst  J.,  einige  Minuten  später  C.  und 
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nach  10  Minuten  A.  an  der  Blattspitze  einen  Tro- 
pfen anzusetzen  9  und  etwiM  später  fast  «u  gleicher 
ZeitE.,  K.,  L.,  M.  und  P.  —  Abende  7  ü.  hatten 
A,  D.  and  G.  aufgehört,  ^Fenehtigkeit  abzusondern, 
fie  BIattq)itzen  blieben  trocken« 

Den  14.  iMärz  M.  7  Ü.  hingen  noch  Tropfen 
an  B.,  C,  K«,  L.,  M.  und  P.  (dieses  fing  an  sich 
anfznwickeln)  Zimmer- Temperatur  -f-  15^  R.  Das 
Wasser  im  Uatersatz  hatte  bis  auf  eine  Bodendecke 
abgenommen,  doch  so^  dass  d^  Boden  des  Topfes 
noch  im  Wasser  stand.  Die*'*  Spitzen  der  vorhin 
erwähnten  Blätter  nässten  nun^nicht  mehr,  sondern 
bUebea  trocken.  —  Abends  4  U.  fing  N.  wieder 
zuerst  an ,  zu  tropfen ,  nach  8  Min,  folgte  A. ,  B., 
L.  und  P.  bei  +  10®  K.   der  Äimmer  -  Temperatur. 

Den  15.  März  Morgens  7  U.  hingen  npch 
Tropfen  an  A.,  B.,  C,  E.,  K.,  L.,  N.  und  P., 
Ae  übrigen  Blätter  waren  ganz  trocken.  Der  Unter- 
satz hatte  noch  soviel  Wasser,  dass  es  zwar  nicht 
aber  den  Boden  des  Topfes  hinaufreichte,  dass  aber 
loch  seinct  ganze  Fläche  davon  benetzt  wurde.  Zim- 
mer-Temperatur 4-  11®  B.  Gewicht  der  Pflanze 
sammt  dem  Topfe  14  Pf.,  6  Loth^  ft%  Qmnt. 
Es  hatte  sich  nun  tine  Blumen -Spatha  aus  dem 
Haupt -Trieb  I.  über  Nacht  hervorgewunden,  von 
welcher  in  der  gelstrigen  Nacht  noch  nichts  bemerkt 
wurde.  (Das  Tropfen  aus  den  Blattspitzen  der 
Calla  ist  also  kein  Hinderniss  der  Blumenentwick- 
Inng).  —  Abends  4  U.  hatte  P.  au  der  äussezsten 
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Spitze  des.  Procesmis  angefabgeii',,  waMerige  Feaeh-» 
tigkeit  abzusondern ;  dain^  folgte  O.  noch  nicht  yU- 
Ug  entwickelt,  oder  noch  halb  anfgewickelt.  Zim* 
mertemperattfr  +  10<^  B,  —  Abends  6  Uhr  fing  A«, 
K.  und  H.  an,  alle  übrigen  Blattspitzen  waren  nodi 
trocken.  —  Um  9  Uhr  kamen  noch  B.  und  £•  zum 
Ausschwitzen,  j^ei  gämmtlichen  Blättern  erfUgt^ 
aber  das  Tropfen  sehr  langsam. 

Den  16.  März,  Temperatur  +  120  B.,  Mor- 
gens 7  Uhr  waren  die  Tropfen  an  den  Blattqpitzen 
wieder  verschwunden,  -r-  Abends  4  U.  bildete  mch 
der  erste  Tröpfen  an  den  Protfessos  von  P«,  dann 
um  5  U.  30  M.  an  F.  (Temperatur  des  Ziminers 
+  IQo  B.)  Das  Wasser  iin  Untersatz  berührt  und 
benetzt  noch  den  Boden  des  Topfs.  Die  Spatha 
ist  noch  eingerollt,  hat  sich  über  in  der  Länge  Ton 
3^^  aus  der  Blattsch^ide  von  A.  hervorgetrieben,  aus 
dem  Blatte  C.  treibt  ein  neues  eingewickeltes  Blatt 
Q.  neben  der  Spatha  hervor,  ist  jedoch  1^'  Z*'*  kür- 
zer als.  diese.  —  Um  5  U.  45  M.  kam  A.  und  am 
6  U.  15  M.  kamen  I^.  und  N.  zum  tropfen. 

Den  17.  März,  M.  7  Uhr  war  nur  noch  an  P. 
an  der  äussersten  ^itze  des  Processus  eine  Spur 
von  wässeriger  Feuchtigkeit  anklebend,  an  §llea 
andern  Blättern  war  sie  verschwunden.  Die  Spatha 
sammt  Stiel  ist  V*  V  länger  IeiIs  das  benachbarte 
jnnge  Blatt  Q.  —  Abends  6  Uhr  hatte  sich  noch 
keine  Feuchtigkeit  an  einem  der  Blätter  gezeigt. 
Zimmertemp.  +  10<>  Ba   Es  befand  sich  noch  etwas 
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WasBßt  im  Untersftts  an^  die  Erde  im  Topfe  war 
Ateb  getränkt  yOd  Feochtigkeit  —  Abende  9  Vht 
war  an  keiner  Blattspitse  eine  Spur  von  Feachtig- 
keit  ztt  finden,  eondem  aHe  Blätter  waren  yollkom- 
meii  troeken. 

Den  18.  März  M.  7U.  waren  alle  Blattqiitsen 
ganz  trocken.  Die  Spatha  ist  noch  wie  den  Tag 
UFor  2^^  7'^^  länger  als  das  jiinge  Blatt  Q.  Das 
Wasser  im  Untersats  ist  bis  aufWeniges  versehrt, 
doch  ist  der  Boden  des  Topfs  und  das  Abzugsloch 
in  diesem  noch  ganz  davon  benetzt.  Das  Gewicht 
der  Pflanze  sammt  dein  Topfe  betrug  13  Pfund 
16  Lth.  2  Q..  Der  Untersatz  wurde  Morgens  11  U. 
wieder  voll  Wasser  gegossen.  —  Abends  6  Uhr 
hatte  dieses  zugegossene  Wasser  über  die  Hälfte 
abgeii(^mmen.  Um  7  Uhr  waren  alle  Blattspitstfn 
Toilkommen  trocken. 

Den  19.  März  Morgens  7  Uhr  war  alles  im 
Untersatze  befindliche  Wasser  bis  auf  den  Bo4en 
«ifgezehirt,  doch  so,  dass  dieser  noch  vom  Wasser 
kenetzt  war.  An  keiner  Blattspitze  war  aber  eine 
Spur  von  Wasserabsonderung  zu  entdecken.  Temp. 
des  Zimmers  +  18»  B.  Mittags  12  Uhr  trat  die 
Seane  ein  und  beschien  die  ganze  Pflanze;  nachdem 
dieselbe  bis  1  U.  ^  M.  auf  die  Pflanze  gewirkt 
liatte,  wurde  der  Untersatz  wieder  bis  an  den  Rand 
ttit  Wasser  von  10«  R.  aufgefüllt.  In  dem  langes 
Unterschiede'  zwischen  der  Spatha  und  dem  Blatte 
Q.  war  noch  keine  Veränderung  vorgegangen,  und 
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jene  aocb  9^^  7^^'  ISnger  aU  dieses.  —  Abendg  8 
Uhr  hatte  ^as^  Wasser,  im  Untersatze  noch  keine 
Verminderimg  erlitten,  und  sich  an  keiner  der  Blatt- 
spitzdn  die  geringste  Wasserexeretion  entdecken 
lassen. 

^en  W.  März  M.  7  U.  Temp.  des  Zimmers 
-H  12^  R.  Qie  Menge  des  Wassers  im  Untersatze 
hatte  um  die  Hälfte  abgenommen,  aber  keines  der 
Blätter  gab  eine  Spur  davon,  dass  sie  in  der  Nacht 
getropft  hatten ,  noch  war  jetzt  das  geringste  Zei- 
eben  einer  Wasserabsoaderung  an  einer  der  Blatt 
spitzen- zu  bemerken. 

Den  21.  März  Morg.  7  U.  Temp.  im  Zimmer 
+  13<>  B.  Das  Wasser  in  dem  Untersatze  war 
bis  auf  '  eine  kleine  Öodendecke  aufgezehrt.  An 
keiner  der  Blattspitzen  konnte  ein  Zeichen  v6n  ge- 
schehener Tropfudg  entdeckt  werden;  noch  geigte 
jetzt  eine  derselben  eine  solche  Absonderung.  Der 
Untersatz  wurde  nun  wieder  bis  an  d6n  Band  mit 
Wails^r  von  4-  17^  aufgefüllt,  wozu  16  Unzen  no- 
thig  waren.  ^Die  Spatha  war  in  den  letzten  34 
Stunden  um  3f^  7^^^  länger  geworden,  als  das  junge 
nebenstehende  Blatt  Q«  —  Seit  dreien  Tagen,  wo 
das  Thermometer  im  Freien  Mittags  2  Uhr  +12^ 
und  heute  +  15^  stand,  und  die  Witterung  sehr 
gelinde  war,  mochte  die  unmerkliche  Ausdünstang 
der  pflanz  hiedurch.  auch  vermehrt  und  dess wegen 
wenigstens  ein  Theil  der  Störung  ,der  Trop(fung .  der 
Blättert*  und  der  stärkeren  Einsaugung   un^  Verseh-* 
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rang  des  Wassers  im  Untersyatze  smuschreiben 
8eyn,  so  dass  niclit  alles  dieses  auf  Rechnung  der 
Entwicklung  der  Spatha  und  der  Bliithe  kommen  dürfte. 

Den  22.  März,  Morg.  7  U.  Das  Wasser  im 
Untersatz  ist  bis  auf  die  Hälfte  aufgezehrt;  keines 
der  Blätter  hat  tropfbare  Fliissigkeit  ausgeschwitzt. 
Die  Spatha  ist  4^^  V^^  länger  als  das  Blatt  Q.  — 
(Temperatur  im  Freien  M.  7  Ü.  ,+  4»  B.) 

Den  23.  März,  M.  7  U.  (Temp.  im  Freien  + 
6^50  B.).  Kein  Tropfen  der  Blattspitzen.  Das 
Wasser  im  Untersatz  ist  bis  auf  eine  Bodendecke 
aufgezehrt,  doch  steht  der  Boden  des  Topfes  noch 
unter  Wasser.  Die  Spathd  lü  5"  6'"  länger  als 
das  junge  Blatt  Q.     Warme  Witterung. 

Den  24.  März,  BJ.  7  U.  Das  Wasser  imün- 
tersatz  ist  bis  ungefähr  auf  zwei  Unzen  yi&rzehrt, 
doch  steht  das  Abzugsloch  des  Topfes  noch  im 
Wasser.  Kein  Tropfen  der  Blätter.  Die  Spatha 
ist  6^^  länger  als  das  Blatt.  (Trüber  Himmel ,  et- 
was Bogen,  Temp.  (m  Freien  -+  7®  E.) 

Den  25.  März,  M.'7  U.  Nur  das  Abzugsloch 
des  Topfes  steht  noch  im  Wasser ,  dieses  beträgt 
noch  etwa  eine  Unze.  Kein  Tropfen.  Das  junge 
Blatt  Q.  fimgt  an  sieb  aufzuwickeln.  Die  6^^  län- 
gere Spatha  ist  noch  fest  gewickelt;  •  Temp.  im 
Zimmer  +  Ih  (Heiter  Hinunel.    Temp.  im  Freien 
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Den  2&  Märc^  BL  7  V«  Dm  Wasser  teÜB- 
tersstz  ist  gsnz'  ftafgezeurl.'^  *  Die  Erde"iin  xopve 
ifit  hoch  ydlkoinineii  nass:  die  Blätter  scheinen  je- 
doch nicht  mehr  SO'  voll  und  steif  als  am  gestrigen 
Tag.  Kein  Tropfen.  Die  Spatha  noch  6^^  länger 
als  das  junge  Blatt  Q.  (Temp.  im  Freien  +  3^5® 
B.  M.  7  U.) 

Den  27.  Itfärz,  Morgens  7  U.  Das  neue  Blatt 
hat  sich  etwas  mehr  entwickelt;  die  Spatha  ist 
npr  npcb  5^^  6^^'  Ifuiger  als  jenes.  Kein  Tropfen. 
Noch  kein  Wasser  s&ugegossen.     (Temp.  im  jPreien 

Jl*7  tr,  —  l^.BO  ^^ 

Den  28.  März,  M.  7  ü.  Die  Erde  im  Topfe 
Doph  gan£  feucht,  der  Untersatz  ti;ocken,  kein  Tro- 
pfen der  Blätter.  Die  Spatha  ist  noch  5"  3'" 
länger  als  das  Blatt  Q.  (Temp.  im  Freien  M.  7  V. 
—  20  R.) 

Den  29.  März,  Morgens  7  U.  Die  Erde  im 
Topfe  noch  ganz  feucht.  ^  Die  Blätter  zeigen  noch 
(ein  Dursten,  aber  auch  kein  Tropfen.  Das  junge 
Blatt  hat  sich  nun  ganz  entrollt^  die  Spatha  nur 
noch  5^^  länger  als  jenes.  (Temp.  im  Freien  M. 
7U.  +  2,50B.). 

Den  SO.  März,  M.  7  U.  Alles  unverändert, 
die  Spatha .  ^^^  Vknger  als  das  Blatt  Q.     (Temp. 

M.  7  U.  +  39  R.) 

Den  31.  März,  M.  7  U.  Alles  unverändert 
geblieben.    (Temp.  M.  7  U.  +  6»  R.) 
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Den  1.  April,  HL  7  U.  ^  Die  BUUter  dnd  eU 
was  welk  pnd  durstend.  Die  Spatha  5^^  ISnger 
ab  das  Blatt  Q.  Kein  Tropfen.  (Temp.  M.  7  U. 
+  4»  R.) 

Den  2.  April,  M.  7  IT.  Alles  unreranderft 
wie  gestern.  (Temper.  im  Freien  Morgens  7  Uhr 
+  8«B.)' 

Den  3.  April,  Morgens  7  U.  (Temperatar  im 
Freien  +  2^  B.  —  im  Zimmer  +  U^  R.)  Die 
Blätter  sind  welk  und  dursten  noch  mehr  als  ge- 
stern. Der  Stiel  der  Spatha  ist  nicht  welk  nnd 
aach  der  Stiel  des  jungen  Blattes  Q.  ist  steifer 
ab  die  Stiele  der  übrigen^Blätter.  Das  VerhältnlM 
der  Spatha  zumr  Blatte  Q.  bat  sich  nicht  yerändert, 
der  Längen-Unterschied  blieb  5^^  Das  junge  Blatt 
bt  nun  zwar  ganz  entrollt,  aber  flach  zur  Hälfte 
zusammengelegt,  so  dass  sich  die  beiden  Hälften 
der  oberen  Fläche  des  Blattes  bedecken,  und  nur 
ie  zwei  Hälften  der  ^unteren  Fläche  am  Tage  sind. 
Die  Erde  im  Topfe  ist  fast  ganz^  trocken.  Morgens 
10  U.  30  M.  wurden  32  Unzen  Wasser  von  + 
15^  B.  in  den  Topf  und  Untersatz  gegossen.  Es 
erfolgte  hierauf  kein  Tropfen. 

Den  4.  April,  M.  7  U.  (Temper.  im  Freien 
+  2^  R.)  Kein  Tropfen.  Das  Wasser  wurde  so 
weit  eingesogen,  dass  es  nur  noch  die  untere  Fläche  ^ 
des  Bodens  des  Topfes  berührte.  Die  Blätter  haben 
sich  von  deib  Welken  erholt  und  sind  v511ig  erfrischt, 
es  erfolgte  aber  kein  Tropfen. 

3* 
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Den  5»  April,  Morgens  7  U.     (Temperat.  im 
Freien   +  1»  R.)    Kein  Tropfen.     Es    wrifrden   16 
Unzen  Wasser  von  +  15®  B.  nachgegossen^  da  der 
Untersatz  leer  war.     Abends  7  U.  fingen  die  Blatt- 
E.,  F.,  N.  und  0.  wieder  an,  was- 
)\t  auszuschwitzen.     Da  7U.  15  M. 
\\t  diesen  Morgen   beinahe   leer  ge- 
wurden noch  16  Unz^n  Wasser  von 
ossen ,    wodurch   der  Untersatz  bis 
llgefiillt  wurde. 

il,  M.  7  U.  (Temper.  im  Freien 
"1-1®  R.)  war  ein  junges  frisches  noch  unent- 
wickeltes Blatt  R.,  das  mit  N.  und  P.  einen  Wur- 
zeltrieb  machte,  an  seiner  äüsser^ten  Spitze  mit 
einem  kleinen  Tropfen  wässeriger  Feuchtigkeit  ver- 
sehen ,  alle  übrigen  Blattspitzen  blieben  trocken. 
Der  Untersatz  war  um  den  dritten  Theil  leer  ge- 
worden. 

Den  26.  April.  In  dieser  Zeit  hatte  sich  kein 
Tropfen^ an  den  Blättern  gezeigt.  Die  Spatha 
fangt  nun  an  zu  verderben.  Es  hat  sich  eia  neues 
Blatt  S.  am  Haupttriebe  1.  vorgeschoben;  ist  aber 
noch  cylilidrisch ,  gewickelt.  Die  Wasserabnahme 
wurde  bedeutend  geringer. 

Den  %.  Mai.  Die  Pflanze  blieb  bis  heute  un- 
verrückt auf  derselben  Stelle  stehen,  es  wurde  hin 
und  wieder  Wasser  in  den  Untersatz  gegossen;  es 
zeigte  sich  aber  keine  Wasserabsonderung  mehr  an 
den  Blattspjtzen.     Die  Blätter  A.,   E.,  JK.   waren 
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gelb  geworjlen  und  verdorben.  Da  keine  WasseiV 
absondening  an  den  Blättern  dieser  Pflanze  mehr 
suffl  Vorschein  kam,  so  wurde  der  Topf  sammt  der 
Pflanze  in  das  kalte  Gewächshaus  gebracb^ 

Den  30.  Mai.  Die  Veränderung  ii 
.der  Pflanze  hatte  keine  bemerkliche  Vei 
an  ihr  hervorgebracht. . 

Bis  zum  Ende  des  Monats  Juni   des 
Jahres  (1837)  blieb  die  Pflanze  unverriick 
selbigen  Stelle  im  Topfe   im  Gewächshaufi 
ohne   dass    sich    an    einem   der  Blätter   i 
Spur  von  wässeriger   Excretion   an   der   Spitze   ge- 
zeigt hätte.     Die  älteren  Blätter  fingen  nun  an  gelb 
zu  werden,  und  zu  verderben.     Nachdem   diese  al^- 
gestorben  war^n,  wurde  die  Knollenmasse  am  Ende 
des  Monats   August    in    drei   Exemplare    vertheilt, 
und  je  in  einen  Topf  gepflanzt,   die  jungen  Blätter 
erhielten   sich    frisch   ^nd  entwickelten  sich  in  wei- 
terem Waehstbum. 

Den  13.  October  1837  halten  alle  drei  Exem- 
plare je  zwei  .Blätter,  wovon  die  grösseren  die  äl- 
teren, die  kleineren  aber  die  frisch  getriebenen  wa- 
ren. Alle  diese  Blätter,  sowohl  alte  als  neue,  hat- 
ten M.  7  Uhr  bei  +  4^  R.  an  ihren  Spitzen  im 
kalten  Hanse  Tropfen  einer  klaren  wasserhellen  Flüs- 
sigkeit hängen,  der  Processus  war  bei  den  frischen 
Blättern  noch  grün,  bei  den  alten  braun  und  abge- 
storben, bei  jenen  hing  der  Tropfen  an  dessen  äus- 
serster   Spitze,   bei   diesen   aber  an  der  Stelle,  wo 
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iäe  nKtlere  Blftitrippe  in  den  Proeessos  übergeht. 
Die  grSssere  ins  Zimmer  (von  +15^  B.)  gebrachte 
Pflanze  hütte  in  dem  wärmeren  Medium  zwar  nieht 
ganz  aufgehört  zu  tropfen,  dieses  erfolgte  aber  viel 
langsamer  und  in  weit  grösseren  Zeitintervallen. 

Den  15.  Oct.  Das  Tropfen  dauert  bei  Tag 
zwar  fort,  aber  erfolgt  in  längeren  Zwischenräumen 
als  Abends  und  zur  Nachtzeit. 

Das  Tropfen  setzte  sich  mit  den  gewöhnlichen 
Unterbrechungen  bis  zum  30^  Oct.  mit  allmähliger 
Abnahme  foft.  Die  Pflanze  vegetirte  sehr  lebhaft 
und  trieb  mehrere  frische  Blätter,  welches  vielleicht 
auch  die  Ursache  seyn  mochte,  dass  das  Tropfen 
nun  aufhörte.  Das  Wachsthum  der  Pflanze  hatte 
80  zugenommen,  dass  der  Haupttrieb  an  der  Erde 
im  Umfang  3^^  V"  mass  mit  vier  grossen  beinahe 
4^^  langen  Blättern^  und  zwei  Nebentrieben,  wo- 
VQB  der  stärkere  2V^^  im  Umfang  hatte  mit  drei 
Blättern,  wovon  das  grössere  2^  3^^,  die  zvrel  an- 
deren 2V  in  der  Länge  gemessen  hatten.  Der 
kleinere  schwächere  Wurzeltrieb  hatte  zwei  Blatter, 
wovon  das  ^ine  l'  das  andere  6^^  mass;  sämmtliche 
Blätter  hatten  bis  auf  das  älteste  noch  ganz  griine 
frische  Blattfortsätze  an  ihrer  Spitze,  der  des  älte- 
ren Blattes*war  grösstentheils  vertrocknet:  dessen 
ungeachtet  war  an  seiner  Blattspitze  eine  Spur  von 
Wasserabsonderung  zu  bemerken. 
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Den  23.  Dedbr.  ]839.  Eine  ziemlieh  Iurä%e 
Pflanze,  ein  Abkömmling  des  ursprünglichen  Master- 
stocks, welcher  den  vorigen  Bi^bachtungen  zum 
Gegenstand  der  Untersuchungen  gedient  hatte,  mrar 
seit  22  Tagen  aus  dem  kalten  ,6ewächshauBe  ins 
gehdtzte  Zimmer  gebracht  worden.  Die  Pflanze 
hatte  weder  dort  noch  hier,  während  sie  im  Zim- 
mer stand,  ein  Zeichen  des  Tropfens  aus  den  Blatt-, 
.spitzen  gegeben;  sie  wurde  an  diesem  Tage  beim 
Sonnenschein  und  bei  der  gelinden  Lufttemperatur 
von  4~  9  bis  11^  K.  den  ganzen  Tag  über  vor  das 
Fenster  in  die  freie  Luft  gestellt.  Abeaids  5  Uhr 
beim  Zurückstellen  der  Pflanze  an  ihren  früheren 
Standort  hatte  sich  die  Absonderung  von  Feuelitig- 
keit  an  den  Blattspitzen  der  grösseren  Blätter  ein- 
gefunden. Das  Tropfen  dauerte  auch  in  der  Nacht 
fort,  jedoch  viel  sparsamer,  was  man  aus  den  auf 
den  Boden  gefallenen  Tropfen  erkennen  konnte. 

Den  24.  Dec.  Die  Pflanze  wurde  M»  8  Uhr 
bei  4~  A^  B*  wiederum  vor  das  Fenster  gesetzt  mit 
noch  anhängenden  Tropfen.  Nach  25  Min.  waren 
die  Tropfen  zum  Theil  abgefallen,  zum  Theil  auch 
vergrössert.  —  Eine  kleinere ,  nur  nüt  zwei  Blättern 
versehene.  Pflanze,  welche  noch  drei  kleine  Wur- 
sebosse  hatte,  trieb  eine  Spatha;  die  Blattspitzen 
dieser,    von  dem  Mutterstocke  {JmtammendeA»  »nnd 
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mit  dem  Torhingenannten  Exemplar  zu  gleicher  Zeit 
in  einen  gleich  grossen  Topf  versetzten,  Pflanze 
zeigte  keine  Spar  von  Wasserabsondemng.  Die 
erstere  Pflanze  war  aber  grösser  und  stärker ,  sie 
hatte  neben  dem,  aus  zwei  grossen  Blättern  und 
einem  kleineren  bestehenden  Haupttrieb  noch  zwei 
Nebentriebe,  jeder  derselben  war  mit  drei  Blättern 
und  noch  zwei  kleineren  versehen,  wovon  der  eine 
zwei,  der  imdere  aber  nnr  ein  einziges  Blatt  hatte. 
Diese  grossere  Pflanze  mnsste  nothwendig  mit  mehr 
u^d  grosseren  Wurzeln  versehen  seyn,  als  diejenige 
mit  der  Blüthenspatha.  Beide  Pflanzen  hatten  übri- 
gens fast  gleich  lange  Blätter,  nämlich  von  der  JBrde 
bis  zur  Spitze  von  2'^  6"  bis  2'  10,5'". 

Den  25.  Decbr.  Die  beiden  Pflanzen  wurden 
von  Morgens  8  Uhr  bis  Abends  5  U.  bei  feuchtem 
Wetter  und  abwechselndem  Re^en  bei  +  6®  R.  bb 
9*  unter  das  Fenster  gestellt,  jedoch  so,  dass  sie 
von  dem  Regen  getrofien  werden  konnten.  Die 
grossere  Pflanze  Borte  auf,  wässerige  Flüsisigkelt 
abzusondern,  und  die  Processus  ihrer  Blätter  waren 
gelb  und  braun  geworden  und  vertrocknet.  Die 
Spafha  der  kleineren  Pflanze  entwickelte  sich  mehr; 
an  ihren  Blattspitzen  kamen  keine  Tropfen  zum 
Vorschein. 

Den  26.  Dec.  Beide  Pflanzen  wurden  bei  + 
4/5®  R.  den  ganzen  Tag  dem  Regen  ausgesetzt, 
ohne  dass  eine  Veränderung  oder  eine  Wasserab- 
sonderung an  denselben  zu  b^nerken  war. 
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Den  37.  Dec.  Die  Pflanzen  wurden  wegen 
eingetretener  kälterer  Witterung  wieder  ins  Zimmer 
gebracht  nnd  unverriiclLt  anf  ihrer  Stelle  stehen  ge- 
lassen; es  war  aber  hierauf  kein  Tropfen  oder  die 
geringste  Absonderung  von  Feuchtigkeit  an  ^en 
Blattspitzen  beider  zu  bemerken. 

Den  14.  Jan.  1840.  Keine  der  beiden^  Pflan- 
zen zeigte  seitdem  eine  Wasserabsonderung ,  sie 
waren  aber  gesund ,  frisch  grün,  und  zeigten  eine 
kräftige  Vegetation.  Die  meisten  der  Blattspitzen 
waren  an  ihrem  äussersten  Ende  auf  1,5''^  bis  4^^{ 
vertrocknet,  und  braun  geworden,  der  übrige  Theü 
derselben  5^^^  bis  10^^^  war  bis  an  ihre  Vereinigung 
mit  den  Blatträndern  oder  den  Anfang  der  eigent-^ 
liehen  Blätter  noch  frisch  und  grün  geblieben. 

Den  15.  bis  19.  Jan.  In  diesem  Zeitraum  ging 
an  den  Pflanzen  keine  Veränderung  mehr  vor.  Die 
Spatha  war  noch  eng  und  fest  gewickelt,  so  dass 
aber  den  Wärmegrad  der  inneren  Blüthentheile  mit 
Hülfe  eines  feinen  und  sehr  empfindlichen  R  a  m  s- 
den'schen  Thermometers,  dessen  Kügelchen  2^^^  im 
Durchmesser  hat,  nichts  zu^lbestimmen  war,  indem 
kaum  an  deren  Spitze  zwischen  die  Wendung  ein- 
gedrungen werden  konnte«  Das  Thermometerkügel- 
chen  gelangte  Vormitli^gs'  11  U.  weit  noch  nicht  in 
die  Nähe  der  Spitze  des  Spadiac.  Abends  5  Uhr 
war  die  Zimmertemperatur  -h  14^  R.,  das  Thermo« 
meter  zeigte  zwischen  dei;  Wendung  der  ßpathdy 
soweit  nämlich  einzudringen  war,  -{-  13/7®  Bi. 
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Ben  ÜO.  Jan,  M«.  9  U.  .  Die  Spatka  bitte  sich 
etwas  mehr  entwickelt,  so  dass  man  ^ber  nur  ttü 
Mähe  etwas  tiefer,  aber  doch  noch  nicht  an  die 
Spitze  der  Spadix  gelangen  konnte.  Die  Temp.  des 
Zimmers  war  +  ib^^  der  T'hernMMneterstand  in  der 
Spatha  derselbige.  —  Nacbnnttags  2  Uhr  30  Min« 
Zimmertemp«  ;f-  12^  in  der  Spatha  +  12^1<»  B. 

Den  21.  Jan.  Morgens  8  U.  war  der  änssere 
blattartige  Band  der  Spatha  ganz  abstehend,  wäb^ 
rend  der  innere  noch  fest  nm  den  Spadia:  gewik- 
lelt  war,  so  dasis  man  mit  dem.Thermometerkügri- 
chen  immer  noch  nicht  an  die  Spitze  der  Spadia: 
dringen  konnte.  Mittags  12  Uhr  im  Zimmer  +14, 
in  der  Spatha  V^  tief  eingedrungen  die  gleiche  Tem- 
peratur wie  im  Zimmer. 

Den  22.  Jan.  NachmHtagst  3  U.  hatte  sich  die 
Spatha  so  weit  entwickelt  und  entrollt,  dass  nun* 
der  Spadix  sichtbar  war,  so  dass  man  das  Thermo- 
meterkügeichen^  mit  demselben  in  Berührung  bringen 
konnte.  Zimmertemp.  +  12.  Das  -Thermometer, 
das  Kügelchen  an  den  obersten  Theii  des  (Spadiz 
angebracht,  und  eine  halbe  Minute,  damit  in  Berüh- 
rung gelassen,  zeigte  +  11^6^  B.  Die  Antheren 
waren  noch  geschlossen  und  gedrängt  an  einander 
stehend:  die  Geruchsemanatiön  aus  der  Blume  fing 
an  sich  zu  zeigen. 

Den  30.  Jan.  Mittags  12  Uhr.  Die  SpaÜm 
hatta  Sfch  noch  etwas  mehr  entrollt;  die  Antberen 
waren  noch  geschlossen,  der  Geruch  st&rker,  keine 
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Versehiedenheit    in    der    Tempetatur   des  Zimmers 
und  des  Spad!^. 

Den  24.  Jan.  Mittags  12  Ubn  Die  Spatha 
iiatte  sich  etwas  mehr,  aber  doch  noch  nicht  ganz 
entwickelt,  jedoch  von  dem  Spadix  ganz  abgesondert, 
die  Antheren  waren  noch  geschlossen.  Der  Geruch 
hatte  sich  verschärft.  Zimmertemperat.  +  13®,  der 
Spadkv  zeigte  oben,  in  der  Mitte  uttd  unten  diese!- 
kige  Temperatur.     . 

Den  25.  Jan.  M.  8  U.  Die  Spatha  war  nun 
TÖUig  und  normal  entwickelt,  die  Antheren  staubten 
ihren  'weissen  Pollen  und  der  angenehme  Geruch 
der  Blume  emanirte  in  seiner  volLen  Stärke.  Tem-^ 
peratur  des  Zimmers  +  15^.  Das  Thermometerku- 
gelchen, am  oberen  Theil  des  Spadix  mit  den  stau- 
benden Antheren  in  Berührung  gebracht,  zeigte  fast 
unmerklich  weniger  als  15^,  ebenso  auch,  wenn  das 
Thermometerkügelchen  an  den  unteren  ^  weiblichen 
Theil  des  Spadix  angelegt  worden  war.  Nach  die- 
sem Resultat  haben  wir  alle  weiteren  Experimente 
aber  den  Wärmegrad  des  Spadix  der  Calla  aufge- 
geben :  und  bis  jetzt  keine  Gelegenheit  mehr  gefun- 
den, dieselbigen  zu  wiederholen  oder  wieder  auf-' 
zonehmen. 
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Ein  anderes,  eben  so  kräftiges  Exemplar  von 
derselbigen  Abkauft  dieser  Pflanze  war  in  den  er- 
sten Tagen  des  .Octobers  1839  in  einem  gleich 
grossen  Topfe  von  öVV  Höhe  und  6"  Weite  ins 
Zimmer  gebracht,  und  in  einer,  auf  3^^  Hohe  mit 
Wasser  angefüllten  Untersatzschale  in  die  Nähe 
des  Fensters  gestellt,  so  dass  ^te  Sonne,  sowie  sie 
sich  zeigte,  auf  die  Pflanze  scheinen  konnte.  Der 
Stand  des  Wassers  im  Untersatze  wnrde  stets  auf 
der  gleichen  Höhe  erhalten,  so  dass  der  Topf  im* 
mar  bis  auf  die  Hälfte  seiner  Höhe  im  Wasser  stand, 
durch  das  Abzugsloch .  im  Topfe  waren  demnach  die 
Wurzeln  in  gleicher  Höhe  in  ununterbrochener  Be- 
rührung mit  demptVasser.  Da  die  Calla  aethiopica 
eine  Sumpfpflanze  ist,  so  war  dieser  Aufenthalt  im 
iV^asser  der  Pflanze  nicht  nui^  nicht  nachtheilig  ge- 
wesen, sondern  sie  vegetirte  darin  sehr  lebhaft  und 
üppig,  so  dass  die  di^ei  Wurzelschosse,  wovon  jeder 
im  Herbste  1839  nyr  zwei  Blätter  besass ,  im  An- 
fang Februar  1840  deren  drei  und  der  Haupttrieb 
vier  hatte  von  3'  3/^  Länge  (das  älteste  Blatt  war 
aber  an  jedem  dieser  Triebe  verdorrt).  Die  Con- 
sumtion  des  Wassers  in  der  Untersatzschale  durch 
diese  10  Blätter  war  in  verschiedenen  aber  gleichen 
Zeitabschnitten  verschieden,  im  Ganzien  aber  gering; 
ndem  sich  in  10  bis  12  Tagen  dessen  Höhe  kaum 
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;;inen  Zoll  verringerte,  und  in  34  Sinndea  t  bi^ 
höchstens  4Va  Unzen  betrag,  je  nachdem,  die  Sonne 
nicht  auf  die  Blätter  wirkte,  oder  diese  von  ihr  be- 
schienen wurden.  £in  Udneret  Tbeil  dieses  Ver- 
lustes ist  noeh  nach  der  Verdunstung  der  Oberfläche 
des  Wassers  selbst  zuzuschreiben,  welche  nach  der 
Verschiedenheit  der  Temperatur  des  Zimmers  Cvon 
+  60  bis  14^  ]El.)  ungleich  stark  anzunehmen  seyd 
dtrße.  Dieser  Abgang  wurde  täglich  durch  Zu- 
gass  lauen  Wassers  bis  auf  das  alte  Nivenu  wieder 
ersetzt. 

In  dem  Zeiträume  von  5  Monaten  hatte  sich 
an  den  frischen,  sowie  später  an  den,  zum  Theil 
vertrockneten ,  Blattfortsätzen  nicht  das  geringste 
Zeichen  einer  Wasserabsonderung  gezeigt,  ungeach- 
tet die  Blätter  sehr  saftvoll  waren,  und  die  Pflanze 
selbst  ununterbrochen  bis  zur  Hälfte  der  Ballen  im 
Wasser  gestandeli  hatte,  und  sicji  in  völlig  gleichen 
äusseren  Umständen  mit  dem  Exemplar  der  vorigen 
Versuche  befand. 


Chemische  Vnterstichung  der  abgetropften  Flus- 
aigheit. 

Die  am  20.  Jan.  und  18.  Febr.  1836  von  den 
Blattspitzen  der  Calla  aethiopica  abgetropfte  und' 
ui  reinen  gläsernen  Gefassen  aufgefangene  Flüssig- 
l^t  zeigte  folgende  physikalische  Eigenschaften. 
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4Ba  rein  und  krjstallklar  fie  Trojpfen,  so  lange 
gie  einzeln  an  den  Blattspitzen  h^gen,  zn  seyn 
seheinen,  so  bat  doek  deren  Sammlung  in  der  Masse 
ron  einer  halben  oder  ro^reren  Drachmen  eiaen 
leichten  opatisir^nden  Schein,  aus  welcher  sieh  nach 
Verflttss  von  34  Stunden  leicAite,  bräunlich  werdende 
Flocken  absetzeui  Der  Geruch  sowie  der  Gr^ 
schoiack  unserer  Flüssigkeit. war  fiide,  ohne  beson- 
dere Auszeichnung.  Hiemit  stimmt  auch  die  Beob- 
achtung Habenicht's  (1.  c.  p.  535.)  iibereio. 
Co m m e  1  y n  hingegen  sagt  in! der  obenangeführten 
Stelle  des  Hortus  amstelpd.  TQm.  L  p.  95,  dass 
diese  Flüssigkeit  einen  scharfen  Gesehm$u;k  (gusUt 
acrem)  besitze.  Dass  übrigens  bei  den  Terschiede.' 
nen  Pflanzen  ähnliche  abgesonderte  Flüssigkeiten 
in  dieser  Hinsicht  verschiedene  Eigenschaften  be- 
sitzen, zeigen  die  BeolMichtungen  BumpTs  (Bort, 
tmhoin.  Vol.  5.  p.  112,)  U9d  Kort  hals  (Ole» 
lais  1840.  p.  472.)%  welche  die  19  dien  Blattscbläo- 
chen  der  Nepenfhes  befindliche  wässerige  Flüssig- 
keit säaslich  gefunden  haben.  Graf  (1.  c.  p.  438.) 
sagt  von^  den  Tröpfchen ,  welche  er  an  den  Spitzen 
der  Blätter  der  Impatiens  Nöli  tangere  beobachtete, 
dass  sie  aus  klarem,  geruch-  und  geschmacklosem 
Wasser  bestanden  seyen. 

Lfickmus-Papier  wird  von  dieser  Flüssigkeit 
nicht  gerothef;  noch  verändert  geröthetes  Lackmus- 
papier  seine  Farbe,  wenn  es  in  dieselbige  getaucht 
wird. 
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MtäkwoBser  erleidet  daÜoirch  keine  Ver&ndemiig 
(Conf.  Haben! cht  1.  c.  p.  535.) 

Salpeteraawres  SUberoxyA  leitbte  Trübung. 

Essigsaures  Blei  starke  Trübung  und  weissen 
NiederseMag*     (Conf.   Haben! cht  1.  e.> 

Cfdorsawrer  Baryt  ke!ne_Trübung. 
"^  Kalk  ebenso. 

Kleesaures  Ammoniak  leichte  Trübung,  wie 
von  dem  salpetersauren  Silberoxyd* 

Quecksilber-SubKmat  keine  Trübung. 

Sälzsaures  Platinoxyd  ebenso. 

Den  18.  Febr.  1836  wurden  7  Granunen  und 
5  Decigraibmen  dieser  Flüssigkeit  gesammelt  und 
in  einem  Uhrglase  i  im  Sandbade]  bei  >  gelinder 
Wärme  bis  zur  Trockne  abgedampft;  der  am  Glase 
anhängende  Rückstand  betrug  3  Milligrammen,  tiro^ 
mit  folgende  Versuche  angestellt  worden  sind. 

1)  Zwei  Tropfen  destillirten  Wassers  lösten 
einen  grossen  Theil  dieses  am  Glase  festsitzenden 
Bückstandes  auf,  diese  Lösung  war  klar  und  zeigte 
keine  Trübung,  hatte   aber  einen  gelblichen  Schein. 

2)  Mit  salpetersaurer  Süherauflösung  rea- 
girte  sie  stark  auf  Salzsäure. 

3)  Mit  salzsaurem  Platinoxyd  bildete  sich  nach 
einiger  Zeit  ein  gelblicher  etwas  graulicher  Nieder- 
schlag, der  sich  mehr  in  einzelnen  Partikeln  als  in 
Flocken  zeigte.  Auf  den  Zusatz  von  ein  paar  Tro- 
pfen destillirten  Wassers  und,  Erwärmung  dieser  Mi. 
•ehimg  loste,  sich  ein  grosser  Theil  dieses  Niederschla- 
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ges  wiederum  auf:  doch  blieb  auch 'ein  Theil  desselben 
unaufgelöst  auf  dem  Boden  liegen«  Diese  Partikeln 
liessen  sich  durch,  leichtes  Rütteln  Wie  Sandkörner 
in  ^in  Häu&hen  auf  dem  Bpäeu  des  Gefasses  ver- 
einigen,  und  waren  demnach  ziemlich  schwerer  als 
das  Wasser.  Sie  schienen  von  krystallinischer  Ge- 
stalt, es  wurde  aber  versäumt,  sie  unter  dem  Mikros- 
kop, zu  betrfichten.  Dieser  Verbuch  scheint  auf  das 
Vorhandenseyn  von  Kali  stu  deuten. 

Zur  Verglejchung  worden  mit  dem  ganz  frischen, 
flüssigen  etwas  klebrigen  Safte  des  Nerium  spien- 
dens  folgende  Versuche  angestellt:  ^ 

1)  mit  dem  Salzsäuren  Platinoanfd  gab  er 
einen,  stärkeren  Niederschlag  von  mehr  gelber  Farbe, 

2)  mit  salpetersaurem  Süber  reagirte  dieser 
SafI  stark  auf  Salzsäure,  diese  Mischung  hatte  zu- 
erst eine  rothe,  dann  violette  Farbe  und  wurde  am 
Ende  tintenschwarz. 

Diese  abgetropfte  wässerige  Flüssigkeit  der 
Calla  aethiopica  hat  demnach  sehr  wenig  feste 
Bestandtheile,  vergleichen  wir  damit  die  Ergebnisse, 
welche  Lampadius  bei  seinen  Versuchen  (siehe 
Erdmann  Journ.  f.  prakt.  Chem.  1S36.  B.  9. 
p,  t40J)  über  die  chemische  Beschaffenheit  des 
'Wassers^  welches  in  aufgeschlossenen  Sdleri- 
pflanzen  gefunden  tvird,  erhalten  hat,  sa ergibt  sich: 
dass  der  'Nahrungssaft  der  Gewächse  gr&ssteotheils 
aus  Wasser  besteht,  und  nur  sehr  wenige  andere 
leste  Befetandtheile    besitzt«      Ebenso    erhielt    auch 
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Beiblätter  1843.  L    Nro.  4. 

John  (Chemisches  Labor ator.  Vte  Forts,  p.  i7.) 
aus  19  Unzen  Rebensaft  nur  8^5  Grane  Exiract. 
Ein  viel  stärkeres  Verhs^Uniss  erhielt  Knight  von 
dem,  aus  den  Bläsern  der  Weintrauben  ausge- 
schwitzten durchsichtigen  Fluidum,  welches  ihm 
durchs  Abdampfen  ein  starkes  Besiduum,  dem  An- 
sehen nach  koMmsauren  Kalk  lieferte.  (S.  Tter 
firanus  Beiträge  z.  Pflanzenphysiol.  p.  2ÜT.') 

Es  ist  bekannt,  dass  auch  die  wässerige  Feuch- 
tigkeit, welche  durch  die  unsichtbare  Ausdünstung 
¥00  den  Pflanzen  ausgeschieden  wird,  wie  die  tropf- 
barflüssige, niemals  reines  Wasser  ist:  sondern 
dass  sie,  wie  schon  DuHamel  cPhys.  des  arb. 
Tom,  2.  p.  1440  bemerkt  hat,  eine  vegetabilische 
Beimischung  hat,  die  sich  nicht  nur  durch  den  Ge- 
ruch, sondern  auch  durch  die  schnellere  Verderbniss, 
welche  solche  wässerige  Excrete  zeigen,  zu  er- 
leooen  gibt. 

Als  Bestandtheil  des  Bückstandes  dieser  von 
der  Calla  abgetropften  Flüssigkeit  zeigte  sich  bei 
diesen  Versuchen  als  vorherrschend:  Schleim  und 
falisaure,  womit  auch  die  Versuche  von  Ha  be- 
zieht übereinstimmen,  mit  etwas  Kalkerde  und 
einer  Spur  von  Kali,  diese  Flüssigkeit  ist  daher  als 
überfliessender  Nahrungssaft  anzusehen.  "Das  von 
den  Wurzeln  eingesogen^  Wasser  erfUbrt  also  in 
seinem  Durchgang  durch   die   Gefasse   und    Zellen 
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der  Pflanzen  und  durch  den  Vegeiationsprocess  eine 
Veränderung  und  Beimischung,  welche  es  bei  der 
Excretiott  behält,  und  diese  ist  daher  nicht  als  De- 
stillat, sondern  als  eine  durch  die  innere  Kraft  der 
Gefässe  ausgetriebene) '  überflüssige  Masse  von  Nah- 
rongsstoff  anzusehen. 


Von  der  Organisation  der  Blätter  der  CaUa  ae- 
thiopica. 

Die  Blätter  der  Calla  treiben  cylindrisch  ge- 
wickelt aus  ,der  Wurzelknospe  und  aus  der  Blatt- 
scheide  der  früheren  Blätter  ein  frisches  hervor, 
Ihre  Wickelung  ist  alternirend,  das  einemal  rechts 
das  anderemal  links.  Die  Blattstiele  sind  kraut- 
artig wie  die  Blätter ,  und  wie  bei  allen  Äroideen 
von  sehr  eng  aneinander  gestellten,  parallel  laufen- 
den   Gefässen    durchzogen  ,    welche     eine    lichtere 

"  Farbe  haben,  als  das  dazwischen  liegende  sattgrün- 
gefärbte  Parenchym :  diese  Gefässe  verlieren  sich  in 
der  Spitze  der  Blätter.  Die  gleichen  Gefässe  ver- 
theilen  sich  fast  auf  die  gleiche  Weise  in  paralleler 
Bichtung  in  der  Fläche  der  Blätter,  besonders  sicÜ- 
bar  auf  ihrer  unteren  Seite,  und  endigen  sich  nahe 
am  Rande  des  Blatts  theils  äusserst  zart,  theib 
ai^astomosiren  sie  mit  den  Randgefässen.     Das  Blatt 

^  Ist  nämlich  mit  einem  schi^alen  0/8'^^  bis  0^9^^^  brei- 
ten Saum  umgeben,  in  dessen  Mitte  ein,  von  Zell- 
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gewebe  umgebener,  Gerä88b9ii4d  Üb  «um  i^tüdgaii 
Fortsatze  des  Blattes  sich  hinzieht  und  sich  hier, 
wie  die  Gefltese  der  Mittelrippe,  endiget 

Die  beiden  Flächen  dery  Blätter  sind  mit  einer 
lueiidlichen  Menge  heller  Punkte  besäet,  deren  die 
Dietere  wolü  noch 'einmal  so  viele  zählt  als  die  obere,, 
sie  sind  auf  der  ganzen  Epidermis  verbreitet^  und 
finden  sich  auf  den  Blattrippen  eben  so  häufig  als 
aaf  den  freien  Feldern  der  Blatte. 

Das  speerförmige  Blatt  zieht  sich  an  der  Spitze 
etwas  stumpflich  zusammen  und  endiget  sich,  in 
einen  pfriemförmigen,  dünnen,  V^^  dicken  und  IQi^^^ 
bis  höchstens  13^'^  langen,  in  eine  stumpfliche  Spitzt 
auslaufenden,  runden,  meist  nach  unten  sich  beugen- 
den  Fortsat».  Diesejr  ist  in  dem  noch  eingeivickel- 
ten  Blatte,  so  lange  er  in  der  Blattscheide  steckt,  an 
der  Stelle,  wo  er  mit  der  Blattspitze  vereiniget  ist, 
gegen  die  obere  Fläche  scharf  zurückgebogen,  und 
in  der  gewickelten  Blattspitze  verborgen,  er  richtet 
sich  erst  dann  auf,  und  erhält  seine  gerade  Bich- 
tnng,  wenn  die  Blatts|Mtze  V^^  bis  W^^  aus  der 
Seheide  getreten  ist.  An  der  Wurzel  dieses  Fort- 
•atzes  bildet  sich  auf  der  oberen  Seite  der  Blätter 
eine  Commissur,  gleich  als  wie  wenn  dijeser  Pro- 
cessus von  der  Anfwärtsbeugung  d^r  unteren  Seite 
des  gegenseitigen  Blattrandes  gebildet  wäre«  An 
keiner  Stelle  dieses  Fortsatzes,  namentlich  nicht  auf 
•einer  der  oberen  Fläche  des  Bkttes  correspondiren- 
<lea  Seite,    ist  eine  Sutur  oder  Linie  sichtbar,  an 
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W6lcber  sieh  die  lieidai  Blattrander  vereinigt  liät- 
ten,  oder  znsämmeiigewaelisen  wären;  wenn  nicht 
das  jeweilige  Äufsehlitsen  (s.  oben  p»  8.)  ein  Zei- 
^chen  einer  solchen  Verwaehsung  seyn  möchte. 
Ebensowenig  setzen  sich  die  OeßUse  des  Blattes 
in  den  Processus  fort,  indem  sie  vielmehr  an  der 
Stelle  endigeti",  Wo  sich  der  Fortsatz  zo  bilden 
anfängt. 

In  der  inneren  Substanz  dieses  Processus  sind 
keine  Gefasse  sichtbar,  sondern  sein  Körper  l^estebt 
aus  lauterem  Zellgewebe  und  zwar  sieht  man  bei 
Querdurchsehpitten  desselben  einen  lichteren  Kern 
und  eine  Rinde  von  lichterer  Farbe ,  bei^e  von  bei- 
nahe gleicher  Dicke;  er  selbst  ist  mit  einer  sehr 
zarten  Epidermis  bekleidet,  welche  mit  zahlreichen 
länglichen  Punkten,  gleich  der  unteren  Blattfläche 
überzogen  ist. 

Die  Substanz  dieses  Fortsatzes  ist  fleischig  und 
jehr  saftreich,  da  er  sich  abet  in  eine  zarte  Spitie 
endigt,  und  von  geringer  Dicke  ist,  so  erhält  er  sich 
selten  und  überhaupt  nicht  sehr  lange  in  seiner 
ganzen  Länge  bei  völliger  Integrität,  sondern  er  stirbt 
ab,  und  vertrocknet  von  der  Spitze  aus  bald  auf  eine 
kürzere  bald  längere  Strecke,^  indem  durch  wiederhol- 
tes Ausschwitzen  und  Trockenwerden  und  die  Aas- 
dünstung  bei  nicht  tropfenden  Blättern  seine  grüne 
Farbe  in  eine  gelbe  und  endlich  in  eine  braune  ve^ 
wandelt  wird. 
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Der  Baa  der  Blätter  res  Amm  Coloea^a  L.^ 
sewie  der  raeisten  Aroideen  selieint  derselUge  tu 
sep,  wessHregen  aocb  die  ErscheiDUo^  der  Was- 
serexeretion  an  den  Blattfortsätsea  dieser  Art  statt- 
finden  mag,  Canna  hat  den  gleichen  Bau  der  Blät- 
ter, und  denselben  Fortsatz  an  der  Spitze:  da  §U 
aber  nicht  so  fleischfg  und  saftreich ,  sopdem  mehjr 
nembranös  sind,  so  zeigt  sich  ans  diesem  'Grunde 
wohl  auch  keine  Wasserabsonderung  bei  ihnen.  — 
Der  Verfasser  hätte  zwar  gewünscht,  eine  tiefere^ 
mehr  ins  Einzelne  gehende,  anatomisch-mikroskopische 
Zergliederung  des  Processus  und  der  Blätter  der  Calla 
unternehmen  ^u  können,  sein  geschwächtes  Ge- 
sicht Hess  ihm  aber  die  Untersuchung  nicht  zu, 
wesswegen  er  die  AusfuUufog  dieser  Lücke  «inem 
anderen  Pflanzeuianatom^  überlassen  muss. 


ResuUate  und  Schlussfalgenlam  den  angegebenen 
Beobachtungen. 

Die  Eicretion  der  wässerigen  Flüssigkeit  ist 
vonuglich  auf  diesen  Blattfortsatz  der  Calla  ange- 
wiesen. Bei  vollkommener  Integrität  der  Blattspitze, 
welche  aber,  wie  kürzlich  bemerkt  worden  ist,* sel- 
ten angetroffen  wird,  auch  selbst,  ^wenn  das  Blatt 
ganz  jung^  und  noch  gewickelt  aus  der  Blattscheidö 
des  alten  Blattes  hervortritt,  geschieht  die  Absende« 
rung   aus  der  äussersten   Spitze   des  Processus  in 
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eiiMrliSnga  von  IV'  bis  1,^^  auf  eine  kaum  sickt-^ 
bare  Art,  (etwa  wie  das  Qaecksilber  durch  die  Po- 
ren eine«  dicken  Leders  gepresst  wird,)  bis  die 
Feachtigkeit  in  einen  kleinen  Tropfen  zusammen- 
fliesst,  und  sich  an  der  Spitxe  sammelt :  selbst  wenn 
das  unentwickelte  Blatt  mit  dem  Processus  noch 
senkrecht  an  der  Pflanze  in  die  Höhe  steht.  Die 
Ansschwitzung  geschieht  also  nicht  auf  der  ganzen 
Oberflaehe  dieser  Blattfortsätze,  sondern  vorzüglich 
an  seinem  äussersten  Ende.  Mit  dem  Absterben 
des  Processus  weicht  der  Ort  der  Excretion  immer 
mehr  und  mehr  von  der  Spitze  zur  Basis  des  Pro- 
cessus zurüclr,  indem  sie  immer  nur  an  dem  äusser- 
sten gesunden  Theile  desselben  stattzufinden  pflegt, 
bis  nach  seinem  gänzlichen  Vertrocknen  der  Blatt- 
rand der  äussersten  Spitze  der  Blätter  selbst  diese 
Function  übernimmt,  wobei.es  bald  mehr  auf  der 
oberen,  bald  mehr  auf  der  unteren  Fläche  des  Ran- 
des geschieht  Wir  glaubten  jedoch  bemerkt  la 
haben,  dass  die  Excretion  in  diesem  Falle  häufiger 
auf  der  unteren  als  auf  der  oberen  Fläche  vor  sich 
geht  Wenn  nun  der  Alattfortsats  seine  Entstehung 
mehr  von  der  unteren  als  von  der  oberen  Fläche 
des  Blattrandes  hat,  so  lässt  sich  auch  die  Erschei- 
nung des  ^Ausschwitzens  von  wässeriger  Flüssigkeit 
mit  der  von  Bonnet  (Recherches  sur  Vusage  des 
feuilles  p.  61.  unA  Knight  (L.  C.  Trevira.nus 
Beiträge  zur  Pfl.^Physiol  p.  1320  beobachteten 
allgemeinen  Function  der  unteren  Biattfläcbe  in  eine 
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genaoefe  Terbindoiig  bringen.  Habenicbt  (!•  ^ 
p.  533.)  ist  der  entgegengesetzten  Meinung:  en 
mochte  daher  dieser  Puukt  aufs  Neue  zu  prü- 
fen seyn. 

Das  eigentliche  Ongan  des  Ansschwitzens  der 
Flüssigkeit  schienen  uns  die  länglichen  Poren  der 
Oberhaut  zu  seyi^.  Ohne  Zweifel  wird,  auch  die 
Eifisaugung  der  schon  excerilirten  Feuchtigheit,  wie 
wir  diese  mehrnialeii  beobachtet  haben  (den  21.  Jan. 
21.  Febr.,  23.  Febr.)  und  auch  von  Graf  (1.  c. 
p.  441  —  444)  bemerkt  worden  ist,  durch  dieselbi- 
gen  Organe  bewirkt,  und  H  e  n  s  c  h  e  Ts  Behauptung, 
dass^  eine  ausgeschiedene  Flüssigkeit  von  der  Pflanze 
niemals  ivieder  eingesogen  werde  (siehe  von  der 
Sexualität  der  Pflanzen  pag.  479.)  dadurch  wi- 
derlegt. 

Von  dieser  ifexcretion  von  wässeriger  Flüssig- 
keit ist  das  Uebertreiben  von  Nahrungssaft  aus  dem 
abgeschnittenen  Blattstiel  einigermassen ,  aber  nur' 
der  Form  nach  verschieden  :  indem  nänilich  die 
übergetriebene  Flüssigkeit,  wie  aus  .den  Haarröhr- 
chen, niemals  ablauft,  sondern  sich  als  eineonvexer 
Tropfen  auf  der  Schnittfläche  so  lange  erhält,  bis 
derselbe  von  den^  Gefässen  wieder  eingesogen 
wird ,  >  wenn  sich  die  Saftmenge  im  Körper  der 
Pflanze  wieder  vermindert,  oder  die  Strömung  der 
Säfte  nach  eineni  anderen  Theile  der  Pflanze  Ihre 
Richtung  nimmt.  Ob  beide  Flüssigkeiten,  die  aus 
dem  Blattstiel,  und  die  des  Processus,  von  verschier 
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dener  diemuielier  Qaalitat  seyen,  baben  wir^  oedi 
mclit  m  antersueben  C(elegenbeit  gehabt;  iiK^cbteu 
aber  an  einer  grossen  Differenz  derselben  zweifeln* 
Hieraus  folgt  übrigens,  dass  die  Gefässe  der  Wur- 
zel und  der  Blattstiele  fiir  «sich  selbst  nieht  die 
Kraft  haben,  den  Nahrungssaft  auszutreiben,  son- 
dern dass  in  den  Blättern  eine  besondere  Thätig- 
keit,  die  Säfte  in  Bewegung  zu  setzen,  und  sieb  des 
Ueberflttsses  derselben  zu  entledigen,  votbanden 
seyn  muss. 

Das  Alter  des  Blattes  bat  nur  auf  die  Menge 
der  abgesonderten  Flüssigkeit,  nicht  aber  auf  das 
Vorhandenseyn  der  Absonderung  überhaupt  £influss, 
denn  es  tropfen  schon  solche  Blätter,  welche  kaum 
aus  der  Blattscheide  hervorstehen  tind  noch  ganz 
eingerollt  und  unentwickelt  sind,  (s.  den  19.  Febr. 
p.  17,  d.  10.  März  p.  26,  d.  11.  März  p.  27,)  aber 
auch  solche,  welche  schon  gelblich  geworden  und 
ihrem  Verderben  nahe  gekommen  waren  {den  15. 
Febr.  p.  11,  d.  19.  Fbr.  p.  16).  Doch  sondern  die 
kräftigen,  jängeren,vollig  entwickelten  Blätter  schneRer 
ab,  als  die  ganz  jungen  noch  aufgerollten,  und  die 
älteren,  dem  Verderben  sich  nähernden. 

Der  frische  Zustand  des  Blattfortsatzes  bedingt 
nicht  nothwendig  die  JBxeretion ,  denn  wir  sahen 
Hoeb  unentwickelte  wie  auch  ganz  entwickelte 
frische  <  Blattet  mit  unverdorbenen  Blattfortsätzen 
nic/d  tropfen   (di  22.  März  p.  33),  welehes   ohne- 
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Pflanze  ist. 

Eine  Verletzung  des  Blattrandes  zunächst  der 
Spitze  des  glattes  und  in  der  Nähe  der  Wurzel  des 
Processcifs  verursacht  an  dem  zur  Wasserabsoude- 
Hing  geneigten  Blatte  einen  Ausfluss  der  wässert* 
gen  Flüssigkeit,  sowohl  aus  dem  unverletzten  Blatt* 
rande  (s.  d.  17.  Febr.  p.  13)  als  auch  an  der  verr 
wundeten  Stelle  (den  21.  Jan.  p.  8,  d.  9.  März  p« 
26),  sie  sammelt  sich  in  Tropfen,  und  der  übrige 
Theil  des  Fortsatzes  bleibt  gewöhnlich  trocken;  doch 
schwitzt  zuweilen^  an  der  entgegengesetzten  Seite 
der  Wunde  am  unverletzten  Processus  noch  Flüs* 
sigkeit  aus  (den  17^  Februar,  pag:  13).  Eine 
Verwundung  der  Mfttelrippe  verursacht  keinen  Er- 
guss  von  Feuchtigkeit  aus*  der  verwundeten  Stelle 
Qnd  die  Excretion  derselben  am  Fortsatze  erleidet 
dadurch  keine  merkliche  Stör^ing. 

Das  Sonnenlicht  wiirkt  durch  die  strahlende 
Wärme,,  die  unmerkliche  Ausdünstung  befordernd, 
auf  die  Blätter  der  Calla  ^  indem  dadurch  die  Ex- 
cretion  an  den  Blattfortsätzen  nicht  nur  nicht  ver- 
mehrt, sondern  unmittelbar  vermindert  und  sistirt 
wird,  (s-  d.  21.  Jam  p:  8,  d.  51.  Fbr.  p.  18,  d.  22. 
Febr.  p.  20)b  Die  beiden  Beobachtungen  vom  %0. 
Jan.  1836  (p.  6  7ter  bis  12ter  Tropfen)  und  23. 
Decemb.  1839  (p.  39)  scheinen  zwar  für  die  Be- 
förderung der  Wasfi^rexcretion  aus  den  Blattspitzen 
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lu  sprechen,  .in  der  Mehrxahl  unserer  Erfabninges 
aber,  nämlicb  vom  21.,  22.,  25.,  28.  Febr.  und  10., 
19.  März  1836,  bat  die  Einwirkung  der  Sonne  ent- 
scbieden  bemmend  auf  die  Excretion  gewirkt.  Der 
Widerspruch  dieser  beiderlei  Erfolge  möchte  sich 
vielleicht  durch  die  'Annahme  beben  lassen,  dass  in 
den  beiden  einzelnen  Fällen  die  Einwirkung  der 
Sonne  den  Vegetationstrieb  der  Pflanze  schnell  be- 
lebt hat,  welche  Vermuthung  auch  dadurch  noch 
eine  weitere  Stütze  erhält,  dass  bei  dem  anderen  Emem-  i 
plar  dieser  Pflanze  Cs^  den  23«  Dec.  1839  p.  39), 
welches  weder  im  kalten  Hause  bei  4~  4^  bis  5^  R. 
noch  im  gewärmten  Zimmer  bei  9^  bis  14®  in  22 
Tagen  und  ebensoviel  Nächten  eine  Spur  von  einer 
Wasserexcretion  zeigte,  dieselbe  nach  der  gelin- 
den Sonneneinwirkung  an  freier  Luft  den  23. 
Decbr.  1839  am  Abend  wirklich  ,  eingetreten  ist. 
Indem  wir  glauben,  dass  diese  schnelle  Veränderung 
in  der  veränderten  Temperatur  der  umgebenden 
Luft  nicht  ihre  vollständige  Erklärung  finden  möchte.  ^ 

Dass  aber  das  Licht  überhaupt  keinen  bedeu- 
tenden Einduss  auf  das  Tropfen  der  Blätter  der 
Calla  hat,  möchte  wohl  daraus  zu  schliessen  seyn, 
dass  das  Tropfen  meistens  erst  des  Nachmittags 
oder  Abends  beginnt,  bei  Nacht  und  in  völliger 
Dunkelheit,  wiewohl  sparsamer,  fortdauert  (s.  den 
18.  Febr.  p.  15,  den  19.  Febr.  p.  15,  d^l.  Febr. 
p.  18,  d.  23.  Febr.  p.  21,  d.  23.  Dec.  1839  p.  39), 
dass  demnach   das  Licht   wenigstens  nicht  das  ein- 
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»ge  Qod  unmiltdbare  Agens  dieser  £xcretioo 
seyn  kann. 

Neben  dem  Licht  ist  die  Wärme  ein  sehr 
wirksamer  Beis  auf  die  lebende  Pflanze,  dieselbe 
hat  so  vielen  Einfluss  auf  die  Veränderungen,  welche 
den  ganzen  Lebenspro cess  der  Gewächse  begleiten, 
dass  es  anzunehmen  ist,  dass  sie  auch  bei  dem 
Tropfen  der  Blätter  der  Calla  nicht  unthätig  seyn 
wird.  Da  es  aber  einen  Unterschied  in  ihre^  Wir- 
kung begrüjfiden  konnte,  auf  welcife  Art  un4  Weise 
and  in  welcher  Verbindung  sie  auf  die  Gewächse 
nnd  das  Tropfen  dieser  Pflanzt  wirkt,  so  wollen 
wir  ihre  Wirkung  nacb  den  verschiedenen  Verhält- 
nissen, unter  welchen  wir  sie  bei  dieser  Wasser- 
absooderung  angewendet  haben,  besonders  betrachten. 

Wenn  wir  die  verschiedenen  Temperatur' 
Grade  der  umgebenden  Luft,  im  Zimmer  in  den 
Beobachtungen  des  21.  Jan.,  19.  und  21.  Febr.  mit 
den  Zeiten,  in  welchen  die  Tropfen  bei  der  Excre- 
tion  gefallen  sind,  vergleichen;  so  ergibt  sici|,  dass 
eine  erhöhte  Temperatur  der  Luft  kei^  auffallende 
Wirkung  auf  die  Absonderung  von  Flüssigkeit  ans 
den  Blattspita^en  hat.  In  einzelnen  Fällen  z.  B.  den 
•  21.^  und  22.  Febr.  schien  eine  Erniedrigung  der 
Temperatur  der  umgebendcji  Luft  die  Excretion  her-r 
vorzurufen,  was  vielleicht  auf  Rechnung  der  ver- 
minderten unsichtbaren  Ausdünstung  zu  setzen  ist; 
in  mehreren-  anderen  Fällen ,  bei  welchen  ein  grös- 
terer  Temperatur  -  Unterschied   stattfand,   hatte   ein 
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solcher  Wechsel  des  IV^ärmegracles  nidit  dieselbige 
.  WirkoDg,  X.  B.  d.  33.  Dec.  1839^  p.  39  und  in  den 
Beobachtungen  von  Nr.  III.  p.  45  u.  s.  w.  Wir 
ersehen  hieraus ,  dass  eine  .  Temperatnrveränderong 
von  einigen  Graden  innerhalb,  der  Extreme  von  -|-* 
Afi  bis  +  14^,  wenigstens  keinen  schnellen  und 
sichtbaren  Einfluss  auf  das  Tropfen  der  Blatter  der 
Calla  ausübt,  und  nur  Insoferne  scheint  die  Tem- 
^  peratur  der  umgebenden  Luft  auf  die  Excretion  m 
wirken,  als  dieselbe  eine  entschiedene  Einwirkung 
auf  die  unsichtbare  Ausdünstung  bat,  und  diese  hin- 
wiederum auf  das  Tropfen  einwirkt,  wie  dieses 
daraus  ersichtlich  ist ,  dass  •  diese  Excretion  nach- 
liess ,  sowie  die  Sonne  die  Blätter  beschien ,  •  und 
ihre  Ausdnnstuqg  dadurch  vermehrt  wurde,  (s.  deo 
22.  Febr.  p.  20).  Hiebei  werden  nämlich  die  Blät- 
ter biegsamer,  Weicher,  und  ffthlen  sich  wie  welk 
an,  während  dfem  Tropfen  sind  sie  im .  Gegentheil 
m^hr  steif,  weniger  biegsam,  mehr  hart  und  glatt 
anzufiihlen.  Dass  aber  ein  Sinken  d^  Wärmegra- 
des der  umgebenden  Luft  und  die  hiedurch  vermin- 
derte Transpiration^  fiir  sich  das  Tropfen  nicht  ver- 
mehrt, geht  auch  daraus  hervor,  dass  das  Tropfen 
zur  Nachtzeit  (im  Januar  und  Februar)  nicht  nur  • 
nicht  vermehrt,  sondern  vielmehr  verringert  und  ver- 
langsamert  wurde.  —  Nach  den  Beobachtungen  vom 
21.  Jan.  und  19.  Febr.  schien  die  Ofenwärme  die 
Thätigkelt  der  Gefässe  su  beleben  und  dasTro|^en 
SU  erleichtem. 
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Die  Verbindang  der  Wanne  mit  dem  Wasser 

und  eis  Nafirungsstoff  in  dein  Untersatzgef^  ap 
die  Wurzeln  gebracht,  befördert  nicht  nur  die  Ein- 
saogong,  wie  wir  an  dem  Austritt  des  Nahrnngs- 
saftes  aus  der  Schnittfläche  des  Blattstumpfes  sehen 
(s.  d.  17.  und  21.  Febr.  pag.  12  und  193,  sondern 
vermehrt  oder  bescbleumget  auch  die  Excretion  an 
den  Biattspitzen  der  Calla ,  wie  aus  den  Beobach- 
tungen am  17.  Febr.  und  der  Tabelle  p.  9  ersicht- 
Ueh  ist.  Es  wird  biedurch  ohne  Zweifel  auch  die 
unsichtbare  Ausdunstung  der  Blätter  vermehrt;  wir 
finden  aber  zugleich,  dass  die  Wirkung  des  war- 
men Wassers  auf  die  Tropfung  nicht  gleichförndg 
ist,  und  die  Zeiten  des  Falles  der  Tropfen  nicht 
in  genauem  Verhältniss  stehen  mit  dem  6rade>  der 
auf  diese  Weise  angebrachten  Wärme,  ai)  einem 
und  demselben  Blatte  und  noch  weniger  an  ver- 
schiedenen Blättern.  Wenn  aber  gleich  das,  mit 
den  Wurzeln  der  Calla  in  Berührung  gebrachte, 
warme  Wasser  das  Tropfen  befördert,  (wenn  näm- 
lich die  Pflanze  diese  Eigenschaft  schon  zuvor  be- 
sitzt), so  vermag  es  doch  in  den  Pflanzen,  welche 
noch  keine  innere  Anlage  dazu  besitzen,  iaA  Tro- 
pfen überhaupt  nicht  hervorzurufen,  wie  uns  unmit- 
telbare Versuche  überzeugt  haben.  Die  belebende 
Wii^ung  des  warmen  Wassers  auf  welke  Pflanzen 
und  Blumen  ist  auch  durch  mehrföltige  andere  £r- 
ÜEÜirongen  bestätiget,  unter  anderen  von  Küttner 
CBriefe   eines  Sachsen  aus  der  Schweiz.     Leipzig 
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1786.p.  72.)  Westenrieder,  Beitr.' mr'Gesch. 
'B^  10.  p.  300.  Thomson,  Ann.  de  Chem«  et  de 
Phys.  Tom.  8./p.  176.  A.  Vogel  in  Gilbert 
Ann.  d.  Pfays.  1819.  H.  2.  p.  225.,  v.  Braune, 
Flora  1820.  p.  360. 

In  Besiebang  auf  die  Tagszeit  j  zu  welcher 
die  (Erscheinung  des  Tropfens  der  Blätter  der  Callu 
sich  gezeigt  bat,  hat  sich  folgendes  Resultat  erge- 
ben: des  Morgens  war  die  Excretion  am  geringsten 
und  fehlte  gewöhnlich  ganz,  g^gen  Mittag  trat  sie 
wieder  ein,  war  Nachmittags  gegen  2  Uhr  bis  bei- 
nahe 5  U.  Abends  am  lebhaftesten,  und  verminderte 
sich  mit  einbrechender  Nacht,  indem  sie  im  weite- 
ren Verlaufe  derselben  langsam  und  in  steter  Ab- 
nahme fortdauerte,  bis  sie  mit  dem  beginnenden  Tage 
ganz  aufhörte.  Dieser  Gang  der  Erscheinung  erlitt 
durch  Zuguss  von  warmem  Wasser  in  den  Unter- 
satz keine  wesentliche  Veränderung  (s.  p.  10). 

Die^Periödicipät  dieser  Excretion  ist  aber  nicht 
so  regelmässig,  wie  das  Schlafen  und  Wachen  der 
Blätter  und  der  Blumen,  sondern  mehr  ^  unstet ,  so- 
wohl in  der  Zeit  ihres  Erscheinens  und  Beginnens, 
fils  in  der  Quantität  des  abgetropftlen  Excrets  and 
der  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  ausgeschiedenen 
Tropfen  einander  folgen.  Es  excernirte  z.  B.^  heute 
nur  ein  oder  das  andere  Blatt,  welches  den  folgen- 
den Tag  nicht  tropft  (s.  d.  23.  Febr.  p.  21,  den  9. 
bis  16.  März  pag.  25  -^  30.).  Ein  und  dasselbe 
Blatt  fängt  das  einemai  früher,  das  anderenal  spä- 


dby  Google  ^ 


ter  an^  za  excerniren,  ein  und  dasselbe  Blait  tropft 
das  einemal  häu6ger  und  schneller,  das  anderemal 
sparsamer  und  langsamer  (s.  pag.  6,  7,  8,  9,  14). 
Eben  so  wenig  ist  unter  den  Blättern  einer  Pflanze 
eine  rc^gelmässige  Alternation  dieser  Erscheinung 
Wahrzunehmen.     .  ' 

Im  Anfang  hatte  an  unserer  Pflanze  das  Tror 
(fen  früher  in  der  Tagszeit  angefangen,  und  früher 
wieder  nachgelassen;  in  der  Folge  riickte  das  Be-^ 
ginnen  der  E^cretion  mehr  gegen  die  Mittagszeit 
und  nach  derseibigen  fort,  indem  die  Tropfen  zuerst 
schneller  auf  einander  folgten,  nach  und  nach  gegen 
Abend  und  zur  Nachtzeit  s^ch  immer  langsamer  bil- 
deten und  in  progressiv  verlängerten  Pausen  ab- 
fielen. 

Die  Periodicitat  dieser  Erscheinung  überhaupt, 
80  wie  ihre  Unstetigheit  kann  nicht  in  der  Tempera- 
tarveränderung ihren  Grund  haben,  weil  ein  Wech- 
sel der  Temperatur  von  mehreren  Graden  in  der 
^ungebenden  Luft  keinen  bemerkbaren  Einfluss  be- 
wirkt, und  weil  bei  derselben  niedrigeren  oder 
höheren  Temperatur  dasselbe  Blatt  das  einemal 
tropft,  das  anderemal  aber  nicht  Diese  Fluctuation 
der  Säfte  und  ihr  Grund  ist  daher  im  Inneren  ^^r 
Calla  zu  suchen,  und  scheiht  uns  einige  Ueberein- 
stimmung  mit  den  täglichen  Paroxysmen  der  Eigen- 
wärme zu  haben,  welche  Dutrochet  (Froriep's 
Neue  Notizen  1839.  N.  255.  p.  202)  an  den  Pflan- 
sen  wahrgenommen  hat. 
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Wir  hoffien  durch  die  Vergleichung  ähnlich« 
Ersoheiaungen  an  anderen  Pflanzen  i.  B.  der  Ne- 
penthes  über  diese  Periodicität  einige  Aufklärong 
XU  erhalten ;  die  Angaben  von  Rumpf  ( Hort, 
amboin.  Tom.  V.  p.  1220  und  Korlhals  cOken 
Isis  1840.  p.  272.')  in  Beziehung  auf  die  Zeit,  zu 
welcher  die  Absonderung  des  Wassers  in  den  Blatt- 
scfcläuchen  dieser  Pflanze  geschieht,  sind  aber  von 
einander  abweichend.  Ersterer  sagt:  ,,Utriculus  hie 
,^canthariforniis  aqua  refertus  est  limpida  ^  et  dulci, 
„operculo  autem  aperto  haec  sensim  minuitur  usque 
,,ad  dimidiain  partem,  ita  tarnen,  ut  per  noctem 
^^adcrescat  tauta  copia,  quanta  per  diem  fuit  ex- 
„siccata,^^  und  letzterer,  welchett  wohl  hierin  mehr 
Glauben  und  eine  genauere  Beobachtung  beizumes- 
sen seyn  dürfte,  hat  einige  dieser  Blattschläuche  mit 
Papiertüten  zugedeckt,  und  glaubt,  dass  sie  mehr 
m  der  St)nne  ausscheiden.  An  der  Vitis  vinifera 
fand  diese' Excretion  nach  Kn4ght  (1.  c)  hei  Nacht 
.statt,  und  Graf  sagt  (I.  c.)  dass  bei  Impatiens 
Noli  tan^ere  das  Hervortreten  der  Tröpfchen  am  si- 
chersten am  Morgen  erfolgt  sey,  wenn  die  Pflan- 
zen Tags  zuvor,  entweder  durch  Bogen  oder  eine 
Begiessung  befeuchtet  worden^  in  diesem  Fall  seyen 
die  Tröpfchen  immer  gegen  4  U.  Morgens  erschie- 
nen, hatten  zwischen  6  —  8  l^br  ihren  grössten 
Umfang  erreicht,  und  verschwanden  wieder  nach 
9U.;  doch  bemerkte  Graf  auch  Ahänderungen  in 
dieser  Zeit  des  Erscheinens  der  Tröpfchen   bei  Im- 
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patiens.  (S.  L  e.  p.  442.)  Die  Zeit  der  Abson- 
derung scheint  also  bei.  den  verschiedenen  Pfianxen 
Terscbieden  zu  seyn  und  durch  unbekannte  Ursachen 
abgeändert  s«  werden. 

Endlich  bemerken-  wir  noch,  dass  wir  die 
Blatter  der  CfMa  aethiopica  9oefa  zu  keiner  anderen 
Jahreszeit^  als  des  Winfprs  und  des  Frühlings  tropfen 
gesehen  haben;  nach  Muntingh  Ch.  I.  c.)  soll 
dless  aber  bei  dem  Arum  Colocaaia  L.  den  ganzen 
Sommer  über  fortdauern.  In  dieser  Hinsicht  sind 
daher  die  Beobachtungen  noch  zu  ergänzen. 

Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen ,  dass 
ein^m  gewissen  IJeberschusse  von  wässerigem  Nah- 
nugsstoffe  über  den,  zum  Wachsthume  nöthigen, 
Bedarf  das  Tropfen  der  Blätter  der  Calla  zuzu- 
acEreiben  ist:  well  die  Blätter  in  diesem  Zustande 
iteif  und  beim  Dursten  derselben  schlapp  sind,  wo- 
Wi  das  Tropfen  aufhört  (s.  d.  13.  Febr.  p.  lÖ.  d. 
28,  Febr.  p.  25.  d.  1.  — 9.  März  p.  25.),  welches 
aber  wieder«^  heffsknt^  wenn  durch  den  Zuguas  von 
Wasser  die  Blätter  Glieder  steif  und  saftreich  wejrr 
den:  und  ferner  der  Blattstumpf  im  ausgetrockneten 
Zustande  der  Pflanze  auf  seiner  Schnittfläche  nicht 
aaaste  ($.  d.  Iß.  Febr.  p.  11.),  hingegen  beim  lieber- 
Anas  an  Wasser  in  dem  Untersatzgefass  der  wässe- 
rige Nahrungssloff  aus  der  Schnittfläche  überfloss 
(a.  d.  17.  Febr.  p.  12-   d.  19.  Febr.  p.  17.)    Dieser 
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Ueberschttss .  von  J  wSfetrigelii  Naiimiigstioff  kann 
aber  nicht  die  Grandnrsacherdes  Tropfens  der  Biatt- 
i^pitz^n  der  Calla  seyn,  weil  Pflanzen,  welche 
Wochen  und  Monate  lang'  in  Wasser  gestanden 
hatten  (s.  p.  44.),  diese  Erscheinung  nicht  gezeigt 
haben:  und  im  Gegentheil  andere  Pflanzen  der- 
selben Aft,  weiche  sich  bloss  in  feuchter  Erde 
befunden  haben  und  deren  Wurzeln  nicht  vom  Was- 
ser bespült  wurden,  dennocti  getropft  haben.  (S.  d. 
14.  Febr.  p.  10.,  i.  17.  Febr.  p.  12.,  d.  41.  Febr.  p. 
18. ,  d.  26.  und  27.  Febr.  p^  23  u.  24.)  Ein  Gleiches 
beobachtete  auch  Graf  (s.  Flora  1840  p.  441.  und 
442.)  an  den  Blättern  des  Impatiens  Noli  langer^ : 
Commelyn^s  Bemerkung  (1.  e.)  ^^ai  nimisirrigO' 
twr  planta'^  ist  daher  nicht  ganz  richtig. 

Eine  Pflanze  der  CaUa,^  welche  die  Erschei- 
nung de^  Tropfens  gezeigt  hatte ,  aber  derselben 
durch  Mangel  an  Begiessung  und  Austrocknen  der 
3Srde  im  Topfe  und  durchs  Dursten  verlustig  ge- 
worden war,  hatte  zwar  nach  Verfluss  von  6  Stun- 
den ihre  Steifiglieit  und  Frische  wieder  erlangt  (s.  d. 
14.  Febr.  p.  10.)  aber  erst  nach  einem  Seitraume  von 
27  Stunden  das  Vermögen  zu  tropfen  wieder  er- 
halten. Ein  anderesmal,  als  die  Austrocknung  nicht 
auf  den  Grad  getrieben  worden  war,  indem  die 
Pflanze  noch  19  Lothe  mehr  wog  als  im  vorher- 
gehenden Versuche,  und  die  Blätter  keinen  welken 
Zustand  zeigten,  hat  sich  auch  das  Tropfen  der 
Blattspitzen  schon  nach  Verfluss  von  7  Stunden  nach 
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dem  gescbebenen  Begiessen  wieder  eingeBtellt.  (S. 
L  9.  Mars  p,  26.)  Einen  äbniicben  Erfolg  hatte 
anch  Herr  Graf  beim  Begiessen  der  durstenden 
ImpatienS'^Aaxizen  (s.  1.  c  p.  439.)  bemerkt.  Wenn 
daher  Pflanzen  zuweilen  ohne  .einen  Ueberfluss  an 
Wasser  im  Boden,  woj^in  sie  wachsen,  zu  tropfen 
fortfahren,  wie  wir  vorbin  bemerkt  baben,^iind  Hr. 
Graf  gleicbfalls  ,zu  bemerken  Grelegenheit  hatte, 
so  kann  dies«  Tropfen  doch  nirgend  anders  als  vom 
lleberscbuss  des  Nabrungssaftes  herkommen.  Herr 
Grraf  (I.  c.  p.  443.)  ist  zwar  der  ])!^einung,  dass 
man  das  Erscheinen  der  Tropfen  nicht  immer  eine 
Anssebeidung  des  überflüssigen  Nabrungssaftes  nen- 
nen könne;  sondern  dass  es  vielmehr  scheine,  dass 
(namentlich  bei  der  Impatiens)  der  Saft  so  schnell 
und  in  so  grosser  Menge  aufsteige ,  dass  sich  *  der- 
selbe nicht  sogleich  gehörig  vertheilen  könne  und 
daher  an  allen  Oeffnuogen  hervortrete.  Die  ange- 
fahrten Umstände  scheinen  uns  aber  dieser  Ansicht 
xa  widersprechen  und  die  etwaige  Verschiedenheit 
der  CaU^  von  der  Imjiatiens  in  dem  verschiedenen 
Baue  der  Blätter  und  der  Blattstiele  dieser  Pflanzen 
«u  liegen. 

So  lange  unsere  Pflanze  in  ibrem  gewöhnlichen 
Wachstkiums-  und  Vegetations  -  Znstande  sich  be- 
fand, d.  i.  tut  frische JBIätter  getrieben  bat,  behielt 
der  Zugttss  von  Wasser  seinen  Einflttss  auf  das 
Tropfen  de^  Blattspitzen  (s.  d.  16.  u.  17.  Febr. 
p.  11.  —  d.  9.  märz  p,  26.)  j  er  hörte  aber  auf, 
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jHese  Wfrknng  auf  die  BlStter  lii  Snwieni,  ab  aidi 
fn  der  Pflanse  ein  veränderter  Bildnngstrieb  ein- 
wickelte^ nämlich  bei  der  Bildung  der  Spatha^  and 
noch  bestimmter  bei  der  weiteren  Entwibkelung  der 
Zengungs- Organe  and  Ihrer  Umhüllung  (s.  d.  15. 
bis  36.  März  p.  29.  bis  34.)  Die  Abnahme  der 
Wassei^Excretlon  erfolgte  nach  und  nach;  in  den 
meisten  Blättern  trat  sie  sogleich  ein,  in  einigen 
andern  wurde  sle^  sparsamer  und  hörte  in  den  lets- 
teren  erst  nach  dreien  Tagen  gans  auf,  als  dlb 
Spatha  mehr  in  die  Natur  der  Blüthe  iibergegangen 
war:  ob  diese  gleich  selbst,  als  sie  der  Blattnatar 
nodi  näher  stand,  an  unserem  Exemplar  die  Eigen- 
schaft der  Wasser -Excretlon  an  ihrem  Processas 
niemals  gezeigt  hatte.  (Habenicht  (1.  c«  p.  5Sd> 
hatte  aber  auch  das  Tropfen  an  der  Spatha ,  jedoch 
nur  auf  eine  kurze  Zelt,  an  seiner  Pflanze  beob- 
achtet.) Zugleich  ging  aber  auch  die  Eigenschaft 
des  Tropfens  an  den  übrigen  Blättern  dieses  Wur- 
«eltriebes  gänzlich  verlören ,  weiche  selbst  durch  den 
reichlichsten  Zuguss  von  Wasser  in  das  Untersats- 
geföss  nicht  wieder  hergestellt  wurcle:  wie  denn 
das  Wasser  für  sich  allein  auch  iiii  grossten  üeber- 
fluss  die  Fähigkeit  zum  Tropfen  der  Calla  nicht 
hervorzubringen  vermag.  —  Nur  auf  gans  kurze 
Zelt  zeigte  sich  an  einem  Nebentrieb  dieser  Pflanze 
zu  derselbigen  Zelt  eine  sparsame  Wasser-Excretion: 
es  ist  aber  dieser  als  eine  von  jenem  Haapttriebe 
abgesonderte  Pflanze  za  betrachten. 
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Die  GoBiviBiioii    iles  Wiufseni   ha  Unierf ntse 
steht  mit  der  Excretum  des  Tropfeiw  der  Bl&ttei^ 
der  CaUa  nicht  in  geradem  ^Verhältnisse  (s.  d.  18* 
Febr.  p.  10.);    indem   in   verschiedenen  Tagen  und 
Näehlen   die  Waseermenge  im  Untersatsgefibs  be- 
deutend abgenemmen,    die   Blätter  aber   wenig  ge- 
tropft  ha^n  (s.  d.  12.  Marc  p.  28.  —  d.  14.  Mars 
p.  29.).     Auf  der  andern  %ite  hat  der  Blaltsinmpf 
Wi  niedrigem,  Wasserstande  Mm  Untersatse   (d.  21. 
Febr.  p.    19.)  dennoch    wässerige  Flftssig^eit  über 
üe, Schnittfläche   hervorgetrieben.      In   keiner  Hin* 
skht*  steht   aber  das  Volamen   der  Wasserabnahma 
m  Untersatxe  mit  der  Menge  der|,  in  dem  gleichen 
Zeiträume  abgetropften,  FlüssiglLeit  in  gleichem  Ver- 
bütniss :   indem  dort  in  8  bis  12  Stunden  von  der 
Pflanze  einige  Unzen  Wassers   eingesogen  werde«, 
während  in  dieser  Zeit  nur   einige   Drachmen  von 
ikn    Blattspitzen    abtropfen.       Dieser     Unterschied 
liiiirt  wahrscheinlich   von   der  unsichtbaren^  Ausdüa- 
«tang  her,  durch  wticbä  demnach  eine  weit  grdss^e^ 
Ikfige   Wassers    consumirt  wird,    als    durch    das 
Tropfen.     Uebrigens  ergab  sich,    dass  die  Wasser- 
conliiMlon    von  einer  mehrere  Monate   im  Wasser 
geetan^nen,  aber  niobt  tropfenden  Pdaase  (p.  44.) 
>^t  10  grossMi  Kfifttern  bedeutend  geringer  war  als 
Wi  dem  tropfenden  Individuum. 

Die  Abnahme  des  Wassers  in  dem  Untersage, 
^  Verzebrutig,  und  somit  auch  die  Einsajigitng 
fieses  Nabrungstoffes  durcb   die  Wurzeln  «nserer 
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Pflanse  selgte  sich  im  Lavfa  dieser  BeobachloDg^n 
•elir  verscbiedeii.  Nur  in  swei  'Fftllen  seilen  wir 
die  Abnalime  des  Wassers  helTag  bedeutend;  wo 
im  ersten  Fall  (s:  d.  21.  Febr.  p.  19.)  die  Sonne 
auf  die  Pilanse  gescbienen  hatte,  und  Uedurch 
wahrscheinlich  die  unsichtbare  Ausdünstung  sehr 
vermehrt  worden  war:  im  zweiten  Fall  aber  Cs,  d. 
18.  Mars  p.  31.)  die  Spatha  noch  in  der  Enl^ 
Wicklung  begriffen  war.  Ungleich  bedeutender  hatte 
sich  dieser  Wasserverbrauch  der  Pflanze  während 
der  Nacht  gezeigt,  und  nmr  in  zwei  Fällen  wurde 
er  gering  ^«fnnden  (s.  d.  19.  Febr.  p.  5.  —  d. 
33.  Febr.  p.  3^0  ^  in  mehreren  andern  Fällen  war 
er  bedeutend  grosser  und  noch  stärker  als  zur  Tags- 
seit,  da  doch  bei  Nacht  die  Temperatur  des  Zim- 
mers SU  jener  Jahreszeit  wenigstens  um  5  bis  6- 
firade  niedriger  stand,  als  bei  Tag  (s.  d.  21.  Febr., 
d.  12«,  19.  und  20.  März).  Daraus  nun,  dass  die 
Wasserconsumtion  bei  Nacht  am  höchsten  ist,  das 
Tropfen  aber  geringer  wird,  oder  ganz  aufbort, 
folgt:  dass  diese  bd^ien  Erscheinungen,  die  Wasser- 
Versehrung  und  die  Wasseraksonderung  ip  den 
Blattspitzen  der  CdUa^  in  keinem  unmilMlllren 
Zusammenhange  miteinander  stehen. 

Am  stärksten  war  die  WassercoMumtlon  wäh- 
rend der  Entwicklung  der  Spatha:  die  Abnahme 
des  Wassers  in  dem  Untersatze'  nahm  noch  sa,  wie 
sich  ^e  Bhimentheile  im  Innern  der  Spatha  mehr 
entwickelten:    sie  vermindeite   sich  wieder  mit  dei" 
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AkBahme  der  Bliithe  onf  demyerderlen  ifirSpaiha: 
es  daaerte  iiesß  vom  li.  ]tllir%:tis  26.tAfril^  41 
Tage.  Mit  dUesevi  star^  Wasff^-Verbraoch  scheint 
die  GerachsemaDation  in  näherer,' Verbindong  zu 
stehen;  denn  sowohl  die  Stärke  de^  Geruchs  der 
Bluitie,  als  auch  die  Zeit  seiner  stärkeren  Ent« 
wicLehuig  fiLUt  mit  der  stiirkeren  Wasserconsumtion 
Hl  die  gleiche  Periode.  Nähere  Untersuchungen 
werden  zeigen,  ob  nicht  die  Nectarhereitung  bei 
anderen  Pflanzen'  mit  dieser  Wasserconsumtion  in 
Verbindung  steht,  weil  sifh  dieselbe  zu  gleicher 
Zeit  und  in  .  gleichem,  Olaa^se-  mit,  der  Geruchsent- 
wicklung einstellt;  Die  Menge;  des  eingesogenen 
wässerigen  Nahrungsstoffes  scheint  neben  der  un* 
sichtbaren  Ausdünstung  vorzüglich  auf  die  Bildung^ 
der  Geru.chspartikeln  in  diesem  Falle  verwendet 
worden  zu  seyn;  weil  hier  keine  Frucht-  und  Sa- 
menbildung statt  gefunden  hatte,  indem  keine  Be- 
fmci^tung  der  Fruchtknoten  erfolgt  war,  wozu  also 
ein  Theil  der  Grundstoffe  des  Wassers  als  Material 
hatte  dienen  können*  Diesen  starken  Verbrauch 
von  Nahrungssäften  zur  Zeit  der  Bliithe  uo^  der 
Befruchtung  müssen  wir  zugleich  als  eine  normale 
und  nothwendige  Bedingung  dieser  Lebensperiode 
der  Gewächse  betrachten,  weil  er  als  ein  allge^ 
meines  Moment  dabei'  erscheint. 

r 

£ine  mit  der  Colisumtion  des  Wassers  unmittel- 
bar verbundene  ErscWinung  Ist  die  Erniedrigung 
der  Temperatur  desselben  in  dem  Untersatze  (s. 
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d.  17.  Febr.  p.  13-^14.)  welche  um  so  geringer 
kift,  je  langsamer  dieExeretien  der  wSiMerigen  Flüs- 
sigkeH  aus  den  BMtforts&lsen  der  Colto  Ter  wich 
geht  (s.  p.  14.  Nro.  11.  bis  31.).  Diese  Abkühlong^ 
8teh{  aber  in  keinem  gani  genauen  Verhältniss  mit 
d^^  Zeit,  In  welcher  die  Bildung  der  Tropfen  an 
der  Spitse  der  Bläiter  erfolgt.  Diese  Schwatekung 
scheint  uns  durch  die  Ansd&nstnng  verursacht  su 
wenden,  welche  bald  stärker  bald  schwächer  Ist; 
je  mehr  aber  die  Te^mperatur  des  Wassers  Im  Unter- 
satz sinkt,  und  sich  dem  Zero  +  5^  "BL  nähert, 
desto  laligsamer  und  in  desto  längeren  Pausen  folgen 
dch  die  Tropfen  (s.  p.  14.  Nro.  13.  bis  31.).  Immer 
aber  ist  die  Temperatur  des  Wassers  im  Unter- 
satze, wdches  mit  den  Wurzeln  der  Pflanze  in 
unmittelbarer  Berührung  ist,  um  einen  oder  auch 
einige  Grade  niedriger,  als  '  die  umgebende^  Luft 
und  als  Wasser,  welches  in  einem  G^fSss  in  der 
nächsten  Nähe  der  Pflanze^  steht,  selbst  bei  nicht 
tropfenden  Individuen.  Wir  fanden  diese  Verschie- 
denheit in  dem  letzten  Falle  bei  drei  verschiedtoen 
Beobadilungen  in  folgenden  Verhältnissen : 

Iste  Beobachtung: 

Temperatur  a.  des  Zimmers       +  IS^.B* 

b.  des  nebenstehen- 
den Wassers  9^5^ 

c.  des  Wassers  im 
Untersatze  S^^ 
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Temperafur    a.  des  Zimmers        +  13®  IL 
h:  des  nebensieheo« 

den  Wassers  11® 

e.  des  Wassers  im 

Untersatze  10® 

3te  BeobaehlaDg: 

a.  .        .        .        +  la® 

b.  .    \,        .  10®       , 

c.  .        .        .  11® 
Bei  der  dritten  Beobachtung   wnrde  das  Ge- 

fiss  b;  am  18.  November  eine  Minute  von  der 
Sonne  beschienen,  und  hieraus  seheint  die  höhere 
Temperatur  des  darin  enthaltenen  Wassers  erklärt 
werden  zu  können. 

Bass  die  Pflanzen  in  ihrem  Innern  eine  irie- 
drigere  Temperatur  als  das  umgebende  Medium  be- 
sitzen, haben  schon  frühere  Beobachter  wahrge- 
nommen, z.  B.  John  an  Mesembrianthemum 
erystalUnwn  (s.  Chem.  Laborat.  zweite  Forts,  p. 
S.]);  sie  wurde  von  Becquerel  und  Breschet 
(Froriep,  Notizen  1813  n.  1013.  p.  1.)  Schübler 
(Beob.  «ber  die  Temp.  d.  VegeUb.  Tüb.  1836)  und 
Göppert  (über  Wärme -Entwicklung  in  der  leb. 
Pfl.  1832.  p.  19.)  der  unsichtbaren  Ausdünstung 
sugesehriebe^ ;  Dutrochet  (Froriep,  Neue Notfteen 
1839  n.  %%\.  p.  1.  und  1840.  n.  337.  p.  101.  und 
lOi.)  nimmt  dieselbe  Ursache  in  Verbindung  mit  der 
Gasbildung  an.  Hier  bei  der  CaUa  scheint  auch  die 
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Wasserexeretion  an  den  SpHieB  der  Blalter  an  der 
Abküblaog  des  Wassers  im  Untersatse  Antheil  ge- 
habt zu  haben,  weil  das  Tropfen  durch  das  Zagiessen 
von  erneuerten  warmen  Wasser  wieder  schneller 
erfolgt  ist;  welches  ohne  Zweifel  in  der  Belebung 
der  Thätigkeit  der  Gefässe  durch  das  warme  Was- 
ser seinen  Grund  hat,  indem  dadurch  'auch  die 
unsichtbare  Ausdünstung  vermehrt  wird.  Mit  diesen 
Beobachtungen  stimmen  die^  von  Bergsma  nnd 
VanBeeck  (Froriep,  Neue  Notit^en  18a9.  n.  235. 
p.  230.)  an  Hyacinthen- Pflanzen  gesdachten  JErfal^ 
rangen  überein.  Diese  Eigeiu^^aft  def;  Pflanzm 
besonders  aber  der  Wurzeln  derselben  erklärt  die 
Erscbeyiung,  dass  Pflanzen  in  viel  heisserem  Wa»- 
ser,  als  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  ist» 
nicht  nur  ihr  Leben  fortsetzen,  sondern  auch  ihr 
Wachsthum  vollbringen  können :  wie  F  o  r  s  t  e  r 
(Bemerkungen  auf  einer  Heiße  um  jiie  Welt) 
^onnerat  CVoyage  anx  Indes  Orient)  Göppert 
(Wiegmann,  Archiv  für  Physiol.  1837i  Jahrgang- 
HI.  B.  ].  p.  201.)  Seh  er  er  (vom  jCarlsbad)  Bei- 
spiele  aufweisen.  , 

Die  AbkühlttQg  des  Wassers  in  dem  Untersaise 
durch  die  Einsaugung  der  Wurseln  zeigte  sich  bei 
.unseren  Beobachtungen  im  Laufe  des  Tags  nicht 
gl^&eh;  sie  war  zur  Mittagszeit ,  geringer  und  des 
Abends  bedeutender^  Um  die  Mittagsstunde  erbiek 
sich  nämlich  die  Wärme  des  Wassers  im  Untei^ 
saiz^  auf  +  I7<>  B.,  welcher  Grad  das  Maximum 
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der Eig^nwarm^der  Catta  aethiopica  tu  seyn  scheint; 
des  Abends  und  zur  Nachtzeit  saiA  dieselbe  auf 
da»  2ere  von  -f  9*  herab  bei  einer  Temperatur 
des  Zimmers  von  +  9<>  R.  £s  scheint  uns  diess 
öbereinstimmend  mit  den  vonDutrochet  (Froriep, 
Neue  Notitzen  1839.  n.  255.  p.  202.)  gemachten 
Beobachtungen  über  die  Eigenwärme  der  Gewächse : 
indem  die  Paroxysmen  derselben  zu  bestimmten 
Zeiten  deutlicher  hervortreten.  Es  ist  aber  dabei 
nicht  zu  verkennen,  dass  die  Temperatur  der  um> 
gebenden  Luft  doch  efnen  grossen  Einfluss  auf  dfe 
Wärme  der  Pflanzen  jWibt,  wie  Dut röchet 
(PInstitttt  n.  285.  p.  wKr)  ebenfalls  schon  be- 
Inerkt  hat. 

Nachdem  wir  die  verschiedenen  Umstände, 
welche  auf  das  Tropfen  der  Blätter  der  Calla  Ein- 
fluss  haben,  und  dasselbe  entweder  befördern  oder 
aber  stören  und^  unterbrechen ,  abgehandelt  habeu, 
gehen  wir  zur  Untersuchung  des  Organs  über,  vota 
welchem  aus  der  Anstoss  zu  dieser  Erscheinung 
ausgeht.  Dass  die  Einsaugang  voä  Nahrnngsstoff 
durch  die  Wurzeln  die  erste  Bedingung  zum  Tro- 
pfen des  Blattes  der  Oulla  ist,  ist  deutlich  daraus 
ersichtlich,  dass  einerseits  das  Tropfen  aufhört, 
wenn  den  Wurzeln  das  Material  zu  dieser  Etcre- 
tion  entzogen  und  die  PAanze  zu  welken  gezwtfHgen 
wird  (s.  d.  22.  Jan.  und  13.  Febr.  p.  9.  u.  10.) :  anderer- 
seits aber  das  Tropfen  wiederum  sich  einstellt,  wenn 
den  Wurzeln  durch  Zuguss  von  frischemf  Nakl'ungs. ' 
/ 
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safi  tn  den  UatersaU  der  Stoff  som  Tropfen  Wie- 
derum dargeboten  wird  (s.  d,  1^  vnd  14.  Febr. 
p.  10.  d.  9.  Mars  p.  36.);  auch  teügi  das  Ueber- 
stromen  von  JNTabrungssaft  ans  der  Schaittfläcbe  des 
abgeechnitlenea  BkitMiioipfee  <ew  d.  17.  Febn  p.  13. 
und  d.  31.  Febr.  p.  19.)  von  der  Thätigkeift  der 
Worxeln  bei  dem  Trieb  der  Säfte  nach  den  Blättern; 
man  könnte  daher  glauben ,  daaa  die  Grundursaebe 
dieser  Eracbeiniuig  in  einem  eigenthümlichen  -Zn- 
«tande  und  besoifdere-  in  einer  .  erhöhten  Thätigkeit 
der  Wurzeln  Hege.  ^JHierans  möchte  es  eich  er- 
klaren langen:  daas  mst  zuweilen  Pflanzen  sich 
finden,  welche  die  Eigfdlhlift  des  Tropfens  zeigen; 
dass  eioe  Pflanze  zu  dieser  Zeit  tropft,  zu  einer 
anderen  nicht;  besonders  aber,  dass  die  Fähigkeit 
des  Tropfens  verschwindet,  wenn  die  EntwicUung 
der  Blüthe  beginnt,  wodurch  vorzüglich  in  der  Wur«- 
zel  der  CäU^  eine  bedeutende  Veränderung  bewirkt 
wird,  indem  gewöhnlich  die  Wurzelknelle  zu  Grunde 
geht,  und  eii|  neues  Wurzelauge  gebildet  wird. 

So  wichtig  diese  Gründe  auch  sind,  und  so 
sehr  sie  (ur  die  IJypo^theee  sprechen,  dess  die  Wur- 
zel dasjenige  Organ  «(^y,  «wlcbam  die  Erscheinung 
des  Tropf^ens  der  BJ&tter  der  Calla  vofiigUch  zozu- 
sdr«iiben  seyn, dürfte:  so  scheint  doch  auch  aus  feU 
genden  Gründen  den  Blättern  selbst  ein  besonderer 
Antheil  an  dieser  ErscheinuDg  wie  überhaupt  an 
der  Bewegung  der  Nahrungssäfte  zuzukommen* 
1.    Das  Tropfen  der  ,Blätter  ist  nbbt  gleidkOrmig, 
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bej  gleichem  Alter  und  gleichem  Entwickelung»- 
grade  tropft  das  eine  Blatt,  das  andere  nicht :  (s.  d. 
11.  März  p.  27.  und  2B0  3.  Dasselbe  Blatt  kann 
hente  tropfen,  morgen  wenig  oder  gar  nicht  u.  s.  w. 
S.  Der  Biattstumpf  und  die  Wursel  vermögen  den 
iyitiphatischeii  Nahrangsstoff  nicht  weiter  als  auf 
£e  Oberfläche  und  nicht  cum  Ueberstromen  zu  trei- 
ben. Diese  Umstände  beweisen,  dass  in  den  Blät- 
tern selbst  der  Grand  dieser  Floctaationen  und 
Strömungen  der  Säfte  vorhanden  seyn  muss,  und 
dass  die  Propnlsivfcraft,  welche  das  Uebermaas  des 
wässerigen  NahrahgsstoflBs  aastreibt,  wenn  er  den- 
selben durch  die  Wurzel  und  den  Blattstiel  zuge- 
führt worden  ist,  in  den  Zellen  und  Gefässen  des 
Blattes  diese  Erscheinung  hauptsächlicli  bewirkt. 
Die  Unregelmässigkeit  dieser  Strömungen  ist  zwar 
hiedurch  nicht  erklärt,  zum  Wenigsten  scheinen  sie 
mit  dem  Wachsthume  der  Blätter  in  keinem  näheren 
Zusammenhange  zu  stehen ,  weil  ausgewachsene 
wie  junge:  und  noch  nicht  völlig  entwickelte  Blätter 
wässerige  Flüssigkeit  excemiren  (s.  d.  10.  Harz 
p.  26.) ,  und  überhaupt  in  Beziehung  auf  das  Alter 
der  Blätter  wohl  einige  Verschiedenheit  in  der 
Menge  des  Excretes,  im  Verhältniss  ihrer  Grösse 
aber  keine  Ordnung  in  der  Excretion  selbst  bemerkt 
wird.  Ob  aber  das  Wachsthum  in  beiden  Fällen 
sowohl  bei  stattfindendem  ;Tropfen  als  bei  fehlender 
Excretion  in  gleichem  oder  In  verschiedenem  Ver- 
baltniss  erfolge,  getrauen  wir  uns  nicht  mit  Bestimmt- 
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heit  zu  efifscheiden,  weil  wir  ewischen  beiden  Falles 
keinen  in  die  Aogen. fallenden  Unterschied  entdeckeii 
konnten.  Wir  wagen  nicht,  den  letzten  Orund  dieser 
Strömungen  und  des  wechselnden  Triebes  der  Säße 
}n  den  Blättern^n  einem  galvanischen  Process  im  In- 
nern der  Pflanse  zu  suchen,  ^weil  uns  noch  zu  viele 
Mittelglieder  zur  wissenschaftlichen  Begründung  der 
Wahrscheinlichkeit  dieser  Hypothese  fehlen. 

Zwischen  der  Art,  ^f  welche  diese  Excretion 
wässeriger  Flüssigkeit  an  den  Spitzen  der  Blätter 
der  Calla  aethiopica  beobachtet  wird,  und  derjeni- 
gen, welche  Munt  in  gh  an  dem  gleichen  Fortsatze 
der  Arum  Colocasia  gesehen  und  an  dem  ange- 
führten Orte  beschrieben  hat,  findet  ein  auffallender 
Unterschied  statt.  ,  Nach  unseren  Beobachtungen 
schwitzt  die  wässerige,  Feuchtigkeit  aus  den  Porei 
des  Processus  auf  eine  /kaum  bemerkliche  Weise 
aus,  bis  sich  die  ausgeschwitzte  Flüssigkeit  nach 
und  nach  in  grössere  Punkte  vereinigt,  endlich  in 
eipen  Tropfen  zusammenfliesst,  der  zuletzt  abfällt: 
welche  Hrscheinung  sich  dann  von  neuem  wie- 
derholt (8.  d.  17.  Febr.  p,  13.  —  d.  25.  Febr.  p. 
23.).  Nach  Muntingh's  Beschreibung  findet  die 
Wasserexcretion  bei  Arum  Colocasia  auf  diese 
Weise  nur  bei  älteren  Blättern  statt;  denn  nach 
seiner  Angabe  spritzen  die  jungen,  halboffenen  oder 
noch  aufgewickelten  Blätter  aus  ihren  Fortsätzen  die 
wässerige  Flüssigkeit  in  einem  Bogen,  so  fein  und 
dünn,  wie  eine  Fontaine  aus.  "Diei^es  würde  in  den 
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ftefSs^en  Abs  Airum  eiM  viel  stärkere  Propalsivkraft 
anseigen  als  bei  CaUa*  Eine  fernere  Verschieden- 
heit in  dem  Exeretions- Vermögen  des  Blattes  von 
beiden  Pflanzen  ergibt  sich  auch  darin,  dass  nach 
Mantingh  das  Arum  Colocasia  jedes  Jahr  wäh- 
];end  des  Sommers  an  hellen  Tagen  und  so  lange 
^pft,  bis  die  Herbstkälte  kommt,  welche  das  Tro- 
pfen vermindert;  wir  haben  dagegen  die  CaUa  nnr 
im  Winter  und  Frühjahr  tropfen  gesehen.  J^aeb 
derselben  Angabe  dauert  bei  Arum*  die  Excretion 
von  6  U.  Abends  Ins  ft  U.  Morgens,  wo  sie  auf* 
bort,  wenn  die  Wärme  der  Sonnenstrahlen  die 
Feuchtigkeit  veri^ehrt:  des  Abends,  wenn  jene  yer- 
mittdert-vund  die  Pflanze  wieder  er^nickt  ist,  er« 
neuert  sich  nach  M  u  n  t i  n  gh  die  Erscheinung,  snmal 
wenn  die  Pflanze  Morgens  begossen  worden :  denn 
je  mehr  Wasser  die  Pflanze  aufnehme,  desto  mehr 
gdbe  sie  dnrch  die  Blätter  wieder  von  isich.  Nach 
ffieseni  Bericht  wurde  die  Excretion  hei  Artim  einen 
regelmässigen  Gang  haben,  da  sie  bei  Calla  ohne 
Ordnnng  geschieht,  des  Nachts  gering  ist,  und 
Morgens  gowöbnlich  ganz  aufhört;  ferner  bestimmt 
bei  ihr  die  Quantität  der  Bonetzung  die  der  excer- 
nirt«!  Flüssigkeit  nicht,  wie  diess  Muntingh  bei 
Arum  angibt.  Endlich  scheint'  aus  Muntingh' s 
Worten  zu  folgen,  dass  jedä  Pflanze  dieses  Arv/nCg 
diese  Erscheinung  der  Excre(lo|i  aus  den  Blatt- 
spitzen zeige ;  wir  im  Gegentheil  haben,  dieselbe  nur 
bd  wenigen  Pflanzen   der    Caüa    aethiopica  und 
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ak  elnef  selfener^  ErsckeiMDi^  gefmdas.  Nur  in 
dem  einsigen  Punete  stimmt  das  Verhalten  beider 
Gdwächbarten  mit  einander  überein,  dass  bei  beiden 
die  Excjretioa  durch  die  Einwirknng  der  Soao^n- 
Wärme  unterbrochen  wird.  Wir  bähen  niemds 
.Gelegenheit  gehabt,  ilea»  Arum  im  lebenden  Z«* 
Stande  su  sehen,  können  daher  nicht  darubei^  te* 
theiien,  in  wie  weit  die  B^obachtongen  Muntingh's 
sich  auch  an  anderen  Exemplaren  bestätiget  haboi; 
fcdnnen  aber  dtich "  unser  Erstaunen  darfiber  sidii 
unterdrücken,  dass  diese  auffallende  Erschetnui^ 
wenn  ne  bei  Arwn  Cölocasia  stationär  seyn  sottte; 
in  so  vielen  Jahren  keinen  Botaniker  ed^r  P&UMe»- 
physiologen  gefunden  hat ,  der ,  sie  nur  einer  allge^ 
meinen  Beachtung  gewördiget  hätte:  wir  haben  si^ 
aber  fiir  wicbtij^  g^nng  gehalten,  um  sie  für  eine 
kfinftige  genauere- Unterau^ung  durch  einen^  Natur- 
forscher, der  Gelegenheit  hat,  bdde  Pflanzen  sdken 
einander  su  beobachtea,  mehr  herversuhebeiw 

Aus  der  historischen  Zusammenstellung  ^  der  Qei- 
«piele  von  wässeriger  Eicretion  aus.  den  ^pHsen 
der  Blätter  verschiedener  Pflanzen  im  Eingänge 
dieser  Abhandlung  eriiellt,  dass  diese  Eipcheliinng 
zwar  zuweilen  in  einmn  ausgezeichneten  G-rade 
bei  den  Aroideen  vorkommt;  dass  sie  aber  nicht 
bei  diesen  aUeln,  sondern  auch. an  Pflanzen  von 
sehr  verschiedenen  Familien  beobachtet  wird.  Dass 
diese  Excretion  aber  nicht  zur  normalen  Function 
4er  Blätter  gerechnet  werdMi  kann ,  scbsiirt  «ms  aus 
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dem  Umstand  zu  erhellen,  dass  8ie  bei  allen  diesen 
Pflanzen  in  der  Regel  nicht  vorhanden  ist:  es  ist 
also  auch  zu  vermuthen ,  dass  sich  die  Absonderung 
bei  Arum  Cotocasia  verhalte,  wie  bei  Calta  und 
den  fibrigen  Pflanzen.  Es  fehlt  zwar  nicht  an  Bei- 
spielen, dass  die  Blätter  einiger  Pflanzen  eine  solche 
wässerige  Absonderung  normal  zeigen,  wie  Sara- 
cenia  und  Nepenthes  (s.  Kämpfer  und  Kort- 
bals  1.  c);  es  sind  aber  hiezu  eigene  Organe  vor- 
handen (s.  A.  B  r  0  n  g  n  i  a  r  t  Ann.  des  Sc.  nat.  1824. 
p.  37.  Schulz  in  Froriep's  Neue  Notizen  1838.  n. 
169.  p.  232.  Oken  Isis  1839.  p.  821.  u.  822.), 
welche  sich  an  andern  Pflanzenblättern  nicht  vor- 
finden. 

Die  Beobachtung  Knighfs  an  Vitia  vinifera 
und  tiabenicht^s  an  der  Impatiens  Noli  tan- 
jefßj  Brassica  oleracea  hotrys^  (Papaver  som- 
f^iferUfu^  EschschoUzittj  Mimulus^  Fuchsia  u.  s.  w.) 
von  Tfopfen  an  den  Spitzen  der  Blätter  ist  wohl 
tn  der  Klasse  derjenigen  Absonderungen  zu  rechnen, 
Welche  ziim  Thau^  der  sich  aus  den  Pflanzen  selbst 
ansgesehieden  hat,  und  unter  gewissen  atmosphäri- 
schen Elihflussen  nicht  selten  beobachtet  wird,  zu 
tShten  ist.  Es  schliessen  sich  alle  diese  wässerigen 
Absonderungen  an  die  allgemeine  Function  der 
Blatter,  an  die  Ausdünstung  derselben,  an:  indem 
aie  Organisation   dieser  Organe   dadurch   nicht   ver- 
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leM  wird,  and  die  amgesehiedenM  waAserigeii  FliiBig* 
keitendesThaus  und  desAbtropfensin  chemischer  Be- 
siehong  geringe  Verschiedenheiten  darbieten  mögen. 
Beiderlei  Absonderungen  werden  durch  dieselben 
inneren  Zustände  der  Pflanxen  bedingt  und  scheinen 
auch  nur  dann  einxutreten,  wenn  in  einem  Indiyi- 
duum  bei  erhöhtem  Wachsthumstrieb  Vollsäfliglieit 
und  ein  Uebermaass  ron  Nalirungssäften  den  Ver- 
brauch in  dem  Pflanzenkörper  übersteigt.  Trinchi- 
netti  (Bibiiot  itaL  1836.  p.  477.)  mag  also  in 
gewisser  Beziehung  Becht  haben,  wenn  er  die  Er- 
scheinung des  Tropfens  aus  den  Blättern  als  eine  mehr 
allgemeine  und  naturliche  darstellt,  wiewohl  sie  in 
dieser  bestimmten  Form  eine  seltenere  und  unge- 
wolinliche  Absonderung  ist. 

Es  finden  sich  noch  andere  ähnliche  wässer^ 
Absonderungen  bei  den  Pflanzen,  z.  B.  die  des 
Nectara;  es  können  aber  diese  und  ähnliche  Excrete 
nicht  zu  dieser  Klasse  gerechnet  werden,  weil  diese 
Art  der  Absonderung  in  jeder  Art  stationär  ist, 
indem  sich  hiezu  eigene,  in  der  bestimmten  Art  nie- 
mals fehlende  Organe,  drfisenartige  Zellen  oder 
Haare  vorfinden,  und  das  Excret  selbst  einen  höheren 
Chrad  der  chemischen  Mischung  erreicht  hat,  wo- 
durch dasselbe  dem  Character  der  eigenthämlicheB 
Säfte  mehr  ähnlich  geworden  ist;  im  Gegensatze  in 
der  einfacheren  lymphatischen  Flüssigkeit,  welche 
durch  keine  eigenen  Organe  aus  den  Blättern  beim 
Tropfen    der   CMa    und  Arvm  ,    und    bd     der 
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BiUeiig  des  Thaiis  aus  den  veneUedenen  ThcjMen 
der   Pflansen ,    uad    luiler    gewissen    Umstanden 
selbst    ans    den    Wnrseln    OHbaBtel  Tnlii   de  la' 
7%ii  Tom.  3.  p.  193.)  ansgesehieden  wird. 


Veber  die    Wärme- Entwicklung  in  dar   Blume 
der  Catta  aethiopica. 

Sehen  La^marck  (EnejelafMie  method.  Beta* 
nifae  Tom.  3.  pag.  9.  b.)  spricht  die  Vermnthnng 
aus,  nicht  bloss  die  Arten  der  Gattung  Arumj  son- 
lern  alle  Pflansen  der  Familie  der  Aroideen  mochten 
onter  denselben  Umstanden  in  ihren'Blumen  fühlbare 
Warme  entwickeln^  nur  mehr  oder  weniger,  je  nach 
ier  grosseren  oder  geringeren  Dicke  ihres  Spadix. 
Diese  Vermnthang  Lamarck*s  wai^  ans  bei  dem 
Beginn  unserer  oben  mitgetheilten  Beobachtungen 
ooeh  nicht  bekannt,  sondern  die  grosse  Aebtilichkeit 
derBlüthe  der  CaUa  adHiopica  mit  der  Von  Arwn 
gsb  uns  ITeranlässung,  die  Crelegenheit  sn  dieser 
Vntersuchnng  über  die  Wärme -EntvrfcUntlg  in  der 
Blome  der  CMa  nicht  onbenütit  ▼oiAber  g«elien 
M  hissen. 

Wir  glaubten  diese  Erscheinung  in  der  Blume 
^  Catta  aelhidpica  um  so  gewisser  anxntreffen, 
de  bereits  in  sechs  Arten  von  Arum  oder  Caladium 
fiese  Eigenschaft  des  8padiar  durch  EriBedirüngen 
ud  Versuche  bestätiget  ist:  nämlich  bei 
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Lamarck    (1778)    Flore  ÄUn^afde    Tom.  '*. 
Üsteri,    Neue    Ann.     dei'    Bot.    St.    9. 

Senebier  CJ)  (1800)    Physiologie   vigitale 

Tom.  III.  p.  314. 
S.au89ure  CTheod.  de)  Ann.  de  Chim.  et  do 

Phys.  1822.     Tom.  21.  p,  286. 
Patrochet   Llnstitut  1839.  n.  280.  p.  151. 
■     ^roriep,    Neue   Notizen    1839.    n.  213, 

p.  il6.   und  ebendaselbst  1840.   n.  265.  p. 
'   k.  n.  3ä9.  p.  126. 

A$^um  Ualicum  Lam. 

Lamar€ek  (1789).  Diction.  de  bot.  1.  c. 

Saussure  (Theod.  de)  1.  c.  p.  286. 

Gmelin  Flora  badepsis  Tom.  III.  p.  585. 

Qertboiinij  Praelectiones  rei  herbariae  1827. 
E»  118. 
.,  YroUk  en  d^  Vries.e  In  Van  derHoeven 

j      Tyd^cbrift  voor  natarlik.'Gesch.  etc.  1838. 

..  i  5.  p.  187. 

Saussure  (Theod.  de)  I.  c.  p.  288. 
6  o  y  p  e  r  t  ffL,  K.)  lieber  Wärme  -  EntwieUang 
in  der  lebenden  Pflanze.    Wien  1832.  p.  24. 
■Froriep,.  Notizen  n.  1065.  p.  136. 
Mulder  in    Van    der    Hoeven    Tydschrift 
voor  natnrL  Gescb.  etc.  B.  3^  p.  66. 
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ÄPtm  cordtfoKtm  («n  Calai^umf:^  >..   .^ 

Bu^ftft  B«#y  de  St  VUe«nl  Toy^j^  daM 

les  ^  ^alre^    lies    pritfe^alM    |6    la   »m^ 

Ton*.  M-  p.  ^0.  '  '•'* 

Vrefifk  e«  ile  Vrteae  in  Van  d«f  H^fevea' 
TjrdMhrift.   D;  3.  p.  35$.  w 

ilrtim  pinnat^Ubitn  {Caiadütm.) 

ScbaU  (C.  H.)  Die  Kalur  der  lebiendigett 
Pflanse,  TU.  2.  (1888.  p.  185.)  Be^badi- 
tangen  der  WärmebifAing  an  den  'Blfithetf 
des  Cidadimn  fdnnatifidumy  Ft^ra  ed.  dtge-^ 
ndne  kel.  Zeltang.  la^t.  Bs  d.  p.  6S^. 
Oken  Isis.  1840.  p.  8ft6.  >  ^  ' 

^riwi  Colotmsim  (Coteeasla  edora.)      -    ^ 

Brongnlart  (A.)  Keav.  Ana.  dnAfai^  d%lsti 
nat  (18M.)  Tom.  3.  p.  14». 

Vrelik  (O.)  und  de  Vrleae  (W*.)  Tyd^ 
sckrtft  voor  naturlHLe  Gesefaiedeote^en  MiySfel; 
183&.  B.  2.  p.  3t6.  cPrDriep  Kopsen  n.^ 
1055.  p.  321.  Annales  des  Sc.  nahi^MtAii^ 
»Arie  »e».  XI.  p.  ^  ^  f^.  5.^  p.  •18fr.> 

R^spaii  Sysitoe  de  ki  Pdysidf.  vegef;^  '    >' 

Van  Beeeii  et  Bet^gs^mav  ObserVktlöns thi»»'- 
mentelriqoes  sur  l*^Wf^en  4e  temp^ratur^- 
des  ^«rs  de  GolocaBta '  0iorm^  Ktreebi 
1838.    (!Flora  l«M.  p.  8^5.)  '     ' 

ber  £rfolg   «neerer  Beobacli4an|»eii  bat  '«Witt«; 
&  dMge  VermaHning  über  die  WäMeen(i¥i«belilllj^ 
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in  der  Blütbe  «ar  Colki  üOtiopica  idelil  besOiiget: 
MtUcheuit  «n$.  aber  der  giosli^he  fibagel  fieser 
Sracheitiaiig  bei  4^  genamiten  Pflanze  nicht  als 
erwieBeHi  aogantmmen  werden  aa  kena^i.  Tb.  de 
Saussnre  bemerkt,  dasa  nicht  nur  an  einigen  Blatben 
de«  Atmi  itälicum^  itendon»  aneh  des  nmeviaJtvm 
(L  e.  p.  386.),  welch  letzteres  dod  einen  höheren 
Wärmegrad  als  ersteres  und  als  A.  DrmctmetJus 
entwickelt  (]L  e.  f.  287.)  sich  diese  Erschelnmig 
nicht  gezeigte  habe^  nnd  der  Spadix  kalt  geblieben 
aey.  ,  Da.  wir  nun  bis  jetst  mir  an  einer  einsigen 
nnbefimchtet  g^blieh«»en  Blutbe  der  CäUm  aOhiofnea 
solche  Unlersnchnngen  Juri^n  anstehen  fconnra,  so 
könnte  es  leicht  möglich  seyn,  daas  wk  gerade 
auch  ein  solches  Exemplar  getreffini  haben,  an 
weld^m^  41e  Warmeentviickelang  nidit  eingefreteii 
Ist  aus  Ursachen,  welche  wir  in  mmerer  Schrift 
Oc^er  .f%  BefrwUung  der  Gewächse  nm^and- 
Ueber  erörtern  weiden«  Yielkieht  haben  wir  auch 
qnseve.Becbachtnngen  bei  diesem  Exemplar  zu  frühe 
abgeümehen ,  well  die  Wärmeentwickelung  sich  nicht 
glei^  am:  ersten  Tage  mit  der  anfuigenden  Ver- 
staubung 4es  Pillen  nm  Thermometer  kund  getban 
ha^te.  Xr.£f.  Treviraaus  (Zeitschrift  für  Physio- 
logie  ¥M  Tiedemann  uni  ^L.  C.  Trevlranus 
B.  JS.  ip;  297.)  &nd  ebenfidls  an  dem  Spadix  mehre- 
rer  Arten  von.  Arwm  keine  Erhöhung  der  Ten- 
peratnr^  ebenso  auch  Odpport  Ciber  die  Entwiche- 
lttng;d0r  Wärme  in  den  Pfl.  BreshMi  IfiSO.)  an  A. 
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pedahm,  hoMieum^  picH§mj  arixense  uni  for- 
matum,  so  wie  ao  Caladium  tripartUum  oiid  hd^ 
lAorifoUim. 

Das«  aber  aach  lUuerB  Beobachtongen  die 
Tettpeiatiir  der  BlatlM  der  CäUa  aethiopica  elier 
etwas  niedriger  als  lioher  wie  das  vmgebende  Me- 
ikm  stand,  daf&r  glbtandi  de  Saussure  an  den 
Blithen  der  Bignema  radiana  0-  «•  P-  3990  ^ 
Beiq^d,  woron  ^fie  Ansdfinstang,  weldie  beim 
Blähen  der  Pflansen  sehr  Termehrt  ist,  die  nSchsfta 
Vnache  seyii  konnte. 

Wenn  wir  betrachten,  dass  das  Arum  maeu- 
lakm  nnd  üalieum  mit  ihrer  kleinen  Blüthe  einen 
bolleren  Wärmegrad  entwickeln  ds  die  anderai 
Arten  mit  nngleieh  grosserer  Blüthe:  so  kann  offenbar 
tUe  grossere  oder  geringere  Dicke  des  Spadix,  wie 
Lamarek  vermathet  hatte,  keinen  Einfluss  dar- 
mf  haben. 

An  Pathos  umbraculifera  haben  Vrolik  «nd 
'e  Vriese  die  T^nperatnr  d^  Blnme  nm  einen 
Fahrenheit*schenGrad  hoher  gefunden  als  das  mn- 
gd»ende  Lnffanediam,  und  A^  am  6  U.  wieder  gleich 
■it  der  Temperatnr  im  Gewaciishanse  0*  c.  p.  324.); 
et  scheinen  daher  bei  den  Aroideen  und  auch  bei 
ien  verschiedenen  Arten  des  Arum  specielle  Um- 
•tände  obzuwalten,  welche  die  Elntbindung  der 
Winne  während  des  Befruchtangs-,Actes  bewirken 
«ad  den  Grad  derselben  selbst  bei  den  einseinen 
Iadii4duen 
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Nachtrag« 

Taghuch  über  die  wässerige  Absonderung  der 
Bläßten  der  Gamma. 

In  der  MiUe  de«,  MoiiatM  Mai  «od  Attfasgs 
Jiüi  d«#  vorigen  Jubr^ft  (1841)  beserkie  der  Verf» 
a^  d^  Blätter«  der  frischen  Triebe  dar  Canna 
amgustifotia^  indica  und  latifolkt  in  seinem  Gmtteu 
jMm^a  uqd  Morgens  eine  siesdicbe  Meage  wäese- 
riger  Feutfhtigfceit  avisgescbieden ,  welche,  sieb  anf 
der  oberen  Fläcbe  der  Blätter  in  grosses  Plauen 
sapwielte  und  abtropfis:  an  den  untersten  und  älte> 
stao,  ebenfalls  in  diese«  Jahre  entwklLelteB  Blätter« 
war  heioe  «»lebe  Absondening  wabrsunebnen :  son- 
dern  nnf  die  zwei  nder  drei  obersten  und  jingsteo 
selgten  diese  firsckeinung«  Wegen  anderer  drin- 
geiAder  Gesetöfte  Jisante  dieser  Ersobeinnng  nieht 
sogleicb  eine  genauere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
wenden. 

An  ein  Paar  andern  weniger  lebhaft  vegeürenden, 
tbeils  im  freien  Lande,  th^ls  in  Töpfen  g^flansten 
Eiemj^aren  dieser  Arten  war  an  keinem  ihrer  Blätter 
eine  wässerige  Ahsonderung  tu  bemerken;  sie  blie- 
ben yielmebr  immer  troeken. 

Am  6.  August  wurde  Ton  jeder  der  drei  ge- 
nannten  Arten  ein  im  Tepfe  gepflanstes  Enemplar 
vor  das  Fenster  im  Zimmer  In  südlieher  Lage  nnd 
geechfitnt  vor  Regen  und  Tbau  gestellt.  Die  Cmnmm 
indica  hatte  einen  Bl&thenschaft  gelridben,  de 
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Bkinen  sieh  ron  miieB  anfWftrts  aber  lan  Theil  eben 
gftöfloet  hatten  t  es  hatte  «ich  aber  dioU  nebeti 
diracai  ams  derselben  Kiurile  Hoeh  ein  V  langer 
Warseitrieb  nii  ^  Blättern  enlwiekeh«  welch« 
Feuditigkeit  dbamubrtM.  Die  Pflanzen  der  Ci»Nt4 
angustifcUa  and  latifolia  hatten  gleithe  WiimeU 
triebe,  je  mit  5  eotwickelten  Blättern,  i/fevon  aber 
Dar  die  drei  oberoten  Feuchtigkeit  abseuderten. 

Die  Absotfderong  der  wässerigen  Feaehtigkeit 
gescliieht  bei  Canna  nicht  aus  der  Spitze  der 
Bluter  wie  bei  CaUa,  sondern  aas  der  Spitee  der 
am  Sande  der  Blätter  sich  endigenden  parallelen 
Hteptrippen,  und  swar  gewebnlich  mehr  an  denen, 
die  der  Spiise  der  Blätter  näher  sind,  als  an  den 
der  Basis  näher  gelegenen.  An  diesen  Endigiuigeii 
der  Hasptblattrtfpen  ganx  nahe  am  Rande,  w#  sie 
sich  in  einem  fein?n  Netne  verlieren  oder  vertheilen, 
Mten  in  der  mittleren  Flädi«  des  Blattes)  sehwitst 
21fr  Abendzeit  M»d  bei  Nacht  nnmerklich  eine 
khre  wässctige  Feaehtigkeit  ans,  welche  sich  In 
Tropfen  and  Halten  auf  dnt  oberen  Flä^^e  der 
Bllftter  sammeU,  nad  auf  denselben  abläaft,  nnd 
laweien,  afer  selten,  in  so  reichlicher  Menge  als 
von  den  Bfolsen  der  Calla  aetiiiopiea  abtropft. 
IMe  Spitne  der  Blätter  Ueibt  trecken;  ohne  Bwetfel, 
weil  die  mittinre  H»nptb|altrippe  bei  C.  indica  unfl 
angu^olia  4m  sienlieber  Entfernnng,  3  Ms  4  Li- 
nien von  der  Blaitapitze,  sieh  endigt  (bei  C.  latifolia 
lUft  sie  aber  wie  bei  CaUa  aeüdopica  gans  in  die 

Digitized  by  CjOOQIC 


90 

•Spitee  aus)  um  sieh  in  selur  viele  carte  Strahlen  ni 
▼ertheilen«  Zar  Tagaaeü,  beaoniera  wenn  die 
Pflanxen  der  Sonne  auageaetst  worden,  war  niehl 
die  ^geringste  Wasaeralraenderang  aaf  den  Blattern 
wahnnnehmen.  Die  Wassercoasonrtion  in  der  Unler- 
aatiadiale  war  an  diesem  Tag  sehr  starL  Die 
Temperatur  der  Laft  war  Morg.  7  V.  +  **  B. 
Nachmittags  1  V.  +  28,5.  Abends  9  U.  +  11^<^: 
im  Mittel  +  16,3  <»• 

D.  7.  Aug.  Merg.  7  V.  befanden  sich  am  Bande 
der  lUfttter  der  C  angust^olia  vaaA  laUfoUa  wieder 
grosse  Platten  ron  FeochtiglLeit  an  den  Stella  der 
Endigungen  der  grossen  Blattrippen:  nachdem  am 
gestrigen  Abend  beim  Abzug  der  Sonne  (am  7  U.)^ 
welche  die  PflanEe  den  ganaen  Tag  iieschienen  hatte, 
die  Blätter  vollkonunen  trocken  gewesen  waren« 
Die  Blätter  des  bliihenden  Schafts  der  C.  inüea 
bfieben  immer  trocken:  der  Ifebentrieb  seigte  aber 
an  seinen  oberen  drei  BUttem  ebenfidls  Waaaer- 
absonderung.  Den  Tag  über  Hieben  aUe  BUUter 
trocken.  Das  Wasser  in  den  UntersatssiAalen  wurde 
in^eimal  gänslich  anfgeaebrt,  und  das  drittemal  am 
4  U.  Abends  aafgegossen,  welches  Abends  7  U. 
wieder  ftber  die  Hälfte  aofgesogen  war.  Um  diese 
Zeit,  als  die  Sonne  abgeiogen  war,  aeigte  sieh  noch 
keine  Spar  ron  Wasserabsomterung  bei  +  16®  B. 
T&uff.  M.  7  U.  +  11,80.  Nachm.  1  U.  +  M«. 
A.  9  U.  +  n^.    mtM  +  U,l^. 
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Den  8.  Aog.  ll*rg.  7  ü.  wmt  na  iM  iM 
Mamen  mar  sehr  wenig  dbgetonderta  Flossiglwil 
lu  finden;  aaf  jeden  Blatte  nur  ein  bis  swei  Tro- 
pfen, wdehe  iield  irleder  an  der  Iioft  TersehwandeB, 
iadem  die  Pflannen  wiedemm  vor  das  Fenster  ge- 
•etit  worden  waren«  Die  Consomtion  des  Wassers 
in  den  üntersatzsdialen  war  in  dieser  VTaclit  nidit 
M  bedeutend ,  als  sw  in  der  vorhergehenden  Naelil 
gewesen  war:  das  Wasser  wurde  den  Tag  fiber 
iweunal  erneuert  mid  war  Abends  8  V.  wieder  filier 
die  Hälfte  anfgMMhrt,  besonders  hatte  C.  laiifoüa 
■it  ihren  grossen  Bl&ttem  mehr  verbraneht  ids  die 
andern  Arten.  Temp.  M.  +  dl®.  Nachm.  +  39®. 
A.+  la®.     Mittel  =  +  22». 

D.  9.  Aug.  Morg.  7  V.  war  das  Wasser  in 
dei|  Untersätsen  noch  nicht  aitfgexehrt:  am  meisten 
von  der  noch  nicht  blfihenden  C.  amgusHfolia^  wdehe 
an  den  jtngsten  swei  Mattem  mehr  Wasser  als 
Üe  beiden  andern  Arten  abgesondert  hatte.  Die 
Cindica  hatte  an  dem  nicht  bliihenden  Triebe,  und 
C.  latifoUa  an  dem  jüngst  ratwiekelten  Blatte  awei 
Tropfen  Flissig^eit  ausgesehwitst  D«r  Tag  war 
Ms  Nachmittags  2  U.  sennig,  dann  besog  sieh  der 
Himmd  mit  Wolken  und  es  folgte  Regen.  Abends 
6  U.  sonderte  sieb  an  dem  Bande  der  jüngsten  swd 
BBMer  an  b^en  Wurselschossen  der  C.  angusH' 
foUa  Wasser  ab,  und  das  Wasser  im  Untersi^se 
war  aufgesogen,  welches  aber  den  gmixen  Tag  nicht 
ersetst  werden  durfte.    Die  C  hidica  und  uitfoüa 
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$cjg|eii.fceiM  AhmmiBrvokg;  fa^  bisidto  iarAe  aaeh 
IfiMJii  Wasser  gugegaiiaaa  frerdcii;  ea  war  dnr  Wt 
umf  waoigea  veratbri.  T«aipeffat.  M.  7  U»  4^-  1^  ^ 
NM-  +  16  ^  A.  +  13«.    HkM  c=:  +  15*. 

Dm  10.  Aiig.  M.  7  IT.  war  m  C.  i«dica  und 
latif4dia  ao^  ilei»  jaogatea  Blatte  nar  ein  eina^mr 
Tra^ea  FlSiaigkeit  am  Baade  in  der.nBtle  der 
Blatter  Magaa«l»wt(st  Bai  dea  beiden  Trieben  der 
C«  anf^9tif(9lia  baKe  daa  jtagata  Blait  as  jedem 
Tflab  am  Rande  mebr  F^cbfigbait  abgeaandert, 
aU  di#  befdea  andern  Arien,  Das  Waaaer  war' 
bei  allen  drai^  aar  bia  auf  V»  oaaaaaurt  Nack^ 
mittaga  viel  Biagea,  Abende  ^ubl.  Temp.A.  +11<> 
NM.  +  14^  A.  100.    Mittel  =  +  11,60. 

Den  11.  Aug.,  M.  7  U.  war  an  keinem  Blatt 
diaaer  drei  Pflaaaaa  ein  Trapfea  von  id)geaaaderter 
wia$#fjgjrr  Flttmigbeit  au  iadea.  Daa  Wasaer  in 
daa  Unier^Btzaa  war  etwa  Vs  aAifgeaehrl.  Temp* 
M.  +  5^  WM,  +  34»   A.  W*,    Matal  =  +  17^ 

Daa  It*  Ang.,  M.  7  U,  b^tte  sieh  aa  keinem 
BiaUa  der  dr#i  Pflaaeen  eine  Spar  ^ler  Feucbtig- 
kalt  gaadgt»  pur  an  ei«eoi  ^ana  fckaaen  jungaa 
l^rieha  der  C  laüfolia  waren  an  den  Eadigiuigan 
d^  Bbittrippe  Trapfep  abgeacbMan*  Dea  Tag 
ülMur  hattie  aiob  abwe^aalad  ziemUeb  Ragen  ainge. 
alfU».  Abepd9  kübl.  Temperai  M.  +  15*,,  NM. 
+  »4*5  A.  -Ir  130.  Mittel  =  +  17^0. 

Dea  1$.  Aug.»  M^fg.  7  Vß.  umr  an  dea  beidati 
St^^^saeii  dar   fi,  angwUf^Uß  kalae  Abaandaiaag 
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gegdieltM«  An  C.  indica^  d^BH  jüngsleti  Bldfte  eint» 
tierte»  Triebes,  bing  ein  Tropfen,  fdngegen  M 
C.  latifolia  hatte  da«  sutetzl  entwiekelte  grosse 
Katt,  s^vrohl  als  4^r  tweite  und  dritte  jfingste 
Trieb  an  dem  Band^  «iid  den  Endigungen  mehrerer 
Bli^rippen,  Trwpfen  wässeriger  Feuchtigkeit  ausge- 
trieben.  Das  Waseer  war  bei  C.  latifolia  IH  auf 
Vfti  bei  indiea  aaf^  Hälfte,  bei  angustifolia  nur 
QU  V3  anfgesehrt  Temperst  Morg.  +  11  <>  NM. 
+  m\  JL  +  9^.    Mittel  ^  +  12,6». 

D;  14.  Aug.,  Morg.  T  Ü.  war  das  WÄSser  !* 
der  Vntersatxsebale  der  C.  angnsÜfoUa  und  läf^ 
folia  vollends  gana  aufgezehrt;  an  ensterer  hatte 
k^e  wässerige  Abseftderung  statt  gefunden,  an  der 
anderen  aber  hatten  die  jungen  Blätter  der  «wei 
jüngsten  Triebe  am  Rande  bis  an  die  BasÄf  der 
BBttef  W^ser  abgesondert,  an  dem  dritten  ältesten 
und  stärksten  Waraeltriebt  hatte  aber  sdbst  diu» 
jttigile,  seit  swei  Tagen  valiig  entwidbette  mtA 
flach  augeiiftitete  Blatt  keine  Absonderung  geseigt, 
ahd  war  .  vollkommen  trocken  gebiiebeli ,  in  der 
Aebse  dieser  Triebe  und  a«  der  Basis  dieseir  Blat- 
tes war  nodi  kein  Anfang  eines  neuen  hemerfcban 
Auch  die  C.  indkm  hatte  an  ihren  zwei  jüngsten 
Woffseltrieb^n  so  wenig,  als  anöden  swet  äUesieii 
(worto  der  ^e  bittend  Ist,  ^er  andere  aber  a«s 
seiner  Acitte  gerade  ein  neues  Blatt  entwlcfeelQ 
eine  Absonderung  gezeigt.  Der  Tag  war  beiss 
usd  gaits  saaitftg ,   ts   nuiste  siweimal  Wasseic^  auf- 
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gegiHwen  werden,  weil  es  ganx  sur  Trodieiik^l 
aofgesehrt  war.  Tempeml.  M.  +  6^  NM.  +  M^ 
A.  +  10<>.  Mittel  =  +  15,3« 

D.  15.  Ang.,  M.  7  Uhr  hatte  das  grene  Kali 
des  Haiipttriebes  der  C.  latifoUa  wieder  swel 
Tropfen  Feuchtigkeit  abgesondert,  se  auch  dKe  bei* 
den  jungen  Schossen  aber  etwas  wenigw  als  ge- 
stern, das  Wasser  war  nnr  snr  Hälße  aofgesehrt. 
•—  C.  angus^ifelia  hatte  an  den  sweiten  Trieb 
etwas  Wasser  abgesondert,  der  dritte  and  j&ngste 
war  trocken.  Das  Wass^  im  Untersatse  war 
rUlig  aofgesehrt  —  C  indica  war  gans  troekea 
geblieben.  Das  Wasser  hatte  zor  Hä)fte  abgeoeoi- 
men«  Der  Morgen  war  trüb  aber  schwüL  Abends 
Bogen  ond  k&hl.  Ten^rat  M.  +  U^,  NM.  + 
17^  A.  +  11®.    Mittel  =  +  14,6». 

D.  16«  Aog.,  M.  7  U.  war  die  Wasserabsw- 
dening  an  0.  UaifoUa  etwas  stärker  als  gestero 
firShe,  aoch  den  Tag  über  seigten  i^h  am  Uanpl» 
sdioss  zwei  Tropfen  abgesonderter  Ffisi^kek  mit- 
ten im  Blatte  aof  einer  Sippe,  die  jüngeren  ond 
kleinere  Triebe  war^  gans  trod^en.  —  C.  amfUr 
sUföUa  se%te  am  jüi^sten  Blatte  des  Haapttriebes 
einen  Tropfen»  —  C  indica  war  an  allen  BBttein 
trocken  g^ieben,  der  älteste  Hanpttrieb  hätte  gisK- 
Uch  abgeblüht,  und  fönf  Friichte  angesetst.  Ten- 
perator  Morg.  +  11 »,  NM.  +  15,5«,   A.  +  lO« 

Mittel  =  +  IS^l®- 

Den  17.  Aug.,  M.  7  Uhr.    Die  Wasserrorseh* 

Digitized  by  CjOOQIC 


mng  bei  a&n  drei  Arten  nnliedeateiid.  C.  itMca 
war  ganx  trodLen.  C.  latifoUa  und  angustifolia 
hatte  jeje  an  dem  nenesten  völlig  entwickelten 
grossen  Blatte  des  Haupttriebs  nahe  an  der  Bads 
am  Rande  einen  Tropfen  wasseriger  FIfissigkdt 
abgesondert  Temperat  M.  +  10,8^  NBL  +  IM^ 
A.  +  10,50.    Mittel  =  +  15,9«. 

D.  18.  Aug.,  M.  7  U.  Die  Wasser-Consn«. 
tion  betrog  bei  C.  angustifolia  nahe  Vs  des  6an- 
len  der  Untersatsscbale;  bei  C.  latifoüa  etwas 
aebr.  Es  befanden  sich  bei  der  C.  latifolia  an 
dem  grossen  jüngsten  Blatte  des  Haupttriebes  und 
des  jüngeren  der  zwei  Nebentriebe  ein  paar  Tropfen 
Wasser  am  Bande  nahe  an  der  Basis  der  Blätter. 
Die  C  angusüfoUa  nnd  indica  waren  trocken« 
Der  Himmel  war  von  Morgens  bis  Abends  4  Uhr 
trüb,  dann  abwechselnder  Sonnenschein,  ziemlich 
warm.  Temperst.  Morg.  +  9^,  NM.  +  15 «,  A. 
+  18«.    Bßttel  =  +  ia,3» 

D.  19.  Aug.,  M.  7  U.  Die  nächtUche  Verseb- 
nmg  des  Wassers  nnbedentond.  0.  latifoUa^  im 
jüngste  Blatt  am  ältesten  Trieb  am  Bande  nahe 
an  der  Basis  drei  Tropfen,  die  i^nesten  Blätter  der 
>wei  jüngeren  Triebe  hatten  am  Rande  starke  Was-^ 
serabsondertang.  C'  angusHfoUa  und  Indien  waren 
ganz  trocken  geblieben.  Den  ganzen  Tag  über 
blieb  es  sonnig  und  warm.  Temperst.  M.  +  12^, 
NM.  +  30»,  A.  +  12<>.    Mittel  =  +  18«.    . 

Den  30.  Aug.,  M.  7  U.    C.  angmtifalm  hatte 
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an  ««fti  älteren  TrfeW»  kein«  FMfiMigk«^!^  titer  «fl 
Jüngsten  dbersten  Blatte  des  jangei^if  ii#efteD  Trie- 
feres  am  Rande  der  obreren  Hälfte  der  Blätter  wieder 
tlemlicli  viele  wäeeerige  Absenderung  gezeigt,  seine 
untere  Blttfte  war  aber  troeften  geblieben.  —  Cla- 
Hfolia  hatte  am  Rande  an  §  Stellen  uod  zumal  an 
der  Basis  des  neuesten  grossen  Blattes  am  Haupt- 
trteb  mehrere  Tropfen  abgesondert ;  der  zweite  Trieb 
hatte  aowohl  an  dem  neuesten  noch  nicht  ganz  tat- 
ftflH^n  Blatte,  als  au  dem  unmittelbar'  Tor  diesetn 
MKwkkelten  fast  an  Jeder  Endigung  einer  Kippt 
km  Rflnde  des  Blatts  einen  Tropfen  Flössigkeit  ab. 
^ondert.  BesondeifS  stark  \¥ät  aber  die  Absonde- 
rtnig  an  deti  ^wei  Blättern  des  kleinsten  und  jüng- 
sten Triebes,  von  welchen  die  Flössigkeif  in  grosseii 
lllai>eii  Tropfen  heraMel.  ftel  diesen  beiden  Artetf 
weit  das  Wasser  im  Untersatte  htin  ganz  aufgef- 
zehrt,  nachdem  seit  zWei  Tagen  die  ConsuriiHoti 
desselben  sehr  gering  war.  Bei  der  C.  latifolia 
T^r  die  Otlertläebe  der  Erde  im  Topfe  vollkommen 
H^ken  geworden.  —  Bei  C.  indica  sind  alle  Blat- 
tet trdeken  geblieben.  Heiterer  sonniger  Tag. 
Temperat.  M.  +  l»®,  NM.  +  28,5«,  A.  +  13«. 
imttel  =  +  18,1 0. 

Den  «1.  Aug.,  M.  t  V.  war  voÄ  i^¥  C  M 
fiflf^  über  die  Rfttfte  d^  am  ge^ttigen  Abend  auf- 
gefönten  Wasser»  äu^ezehrti  An  detti  Haüptirieh 
hatte  das  oberste  lieiteste  Blatt  am  ganaeem  Bande 
W»  an   ibe   BkslH  hetunte^r  mehrei%,  in  Plaiten  za- 
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sammengelaBfeDe  Tropfen  von  Flüssigkeit  abge 
tertj  und  das  EUDäclist  luiter  diesem  befiodliclie  &!•* 
tere  Blatt  hatte  nach  mehrtägiger  Unterbrecbiing 
wiederum  an  drei  Randstellen  Tropfen  abgesondert. 
—  Die  drei  Blätter  des  sweiten  und  die  swei  BUU- 
ter  des  dritten  jüqgsten  Triebes  hatten  am  Bande 
viel  mehr  Feuchtigkeit  in  abfallenden  Tropfen  ge- 
trieben als  die  des  Haupttriebes.  —  C.  angustifo^ 
Ua  hatte  am  jüngsten  Blatt  des  sweiten  Triebes 
wieder  an  der  Spitze  siemlich  grosse  Tropfen  Flüs- 
sigkeit am  Bande  ausgetriel»en.  Das  gestern  Abend 
in  den  Untersatz  gegossene  Wasser  war  auf  die 
Hälfte  verzehrt.  —  C.  indica  war  wieder  troek^n 
geblieben,  und  hatte  das  Wasser  verzehrt  Sonni- 
ger und  warmer  Tag.  Abends  Gewitter«  Temp. 
M.  +  12»  NaL+  85»,  A.  +  13«.  Mittel  =+20». 
Den  %%.  Aug.,  Blorg.  7  U.  Der  älteste  Trieb 
der  C.  latifelia  hatte  am  jüngsten  Blatt  am  Rande 
viel  Feuchtigkeit  abgesondert*;  selbst  am  sweiten 
unmittelbar  unter  diesem  befindlichen  Blattei  welches^ 
schon  mehrere  Nächte  kein  Wasser  mehr  abgeso». 
dort  hatte,  fanden  sich  zwei  Tropfen..  Die  zwei 
jüngeren  Triebe  hatten  an  ihren  sämmtüchen  Blät- 
tern am  Rande  so  viele  Flüssigkeit  abgesondert, 
dass  sie  von  denselben  abtropfte.  — -  Die  €•  angu- 
gUfoüa  hatte  auch  wieder  am  frühesten  Tridi, 
welcher  sich  nachher  in  einen  Blüthensteng^l  aus* 
rieb,  aus  dessen  Achse  sich  nun  ein  kleineres  firi- 
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scheB  Blatt  su  entwickeln  beginnt,  am  jtngsten  miB 
entroIlteA  Blatte  wieder  zwei  Tropfen  am  Bande 
nahe  an  der  Spitze  abgesondert.  Am  «zweiten  Trieb 
hatten  die  zwei  jüngsten  Bl&tter,  doch  das  obere 
etwaii  mehr  Wasser  am  Bande  abgesondert.  Es 
hatte  sich  nun  auch  ein  dritter  Trieb  aas  der  Erde 
hervorgeschoben,  welcher  an.  seinen  zwei  entwickele 
ten  und  entrollten  Blättern  ebenfalls  Feuchtigkeit 
am  Bande  ansgeschwtttt  hatte,  welche  sich  in  klei- 
nen Tropfen  sammelte.  Das  Wasser  W9jt  bei.  die- 
sen beiden  Pflanzen  flfo^g.  7  Uhr  etwas  über  die 
HSIflle  aufgezehrt  und  musste  Im  Laufe  des  Tages 
zweimal  ersetzt  werden,  indem  die  Witterung  den 
ganzen  Tag  sonnig  und  warm  war.  Die  kleineB 
Tropfen  yerschwinden^  nach  einer  bis  längstens 
zwei  Stunden  auf  den  Blättern,  und  i^war  noch 
ehe  die  Sonnie  auf  dieselbe  wirken  kann;  diese 
Flüssigkeit  wird  daher  von  den  Blättern  wieder  ein- 
gesaugt. Temperat.  Morg.  +  14»,  NM.  +  18^ 
A.  +  11  •.    Mittel  =  +  14,3«. 

D.  28.  Aug.,  M.  7  V.  Das. Wasser  im  Un- 
tersatze war  um  Vs  verringert.  Aus  der  Achse 
der  C  latifoUa  hatte  sich  ein  eyBndrfseh  gewickel- 
tes Blatt  Ton  3,5^'  Länge  aus  dem  Haupttrieb  her- 
vergescboben.  Alle  Blätter,  welche  gestern  Morgen 
abgesondert  hatten,  waren  diesen  Morgen  noch  et- 
was mehr  als  gestern  mit  Tropfen  wässeriger  Fe«^ 
keit  versehen,  besmiders  aber  das  jüngste  Blatt  an 
Jedem  Trieb,  so  dasd  die  klare  Flüssigkeit  von  je- 
dem derselben   abtropfte;  das    noch   unentwfckeHe, 
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qdiüjrigdi  an^g^rolfte,  am  H(Nr«aD  dfifl  fiohaftes  Iw- 
|Sii(iUi^filat|;,  war  ol^en  trodken.  An  C.anguatifotia 
batte  nur '  daa^  jüngste  entwickelte  Blatt  des  swel- 
tep  apd  dritten  Triebes  wenige  >Tropfen  am  Rande 
abgeschieden«  I>er  Haopttriel»  gestaltet  sieb  immtt 
laehr  z^n  BJomenschaft,  wird  langer,  spitst  sidi 
neiir  zu  and  bleibt  an  seinen  Blättern  immer  trodkea. 
Der  zweitje  Wnrzeltridl»  hat  aus  seinem  Herzen  ein 
eyliadriscb  gewiokeltes  Blatt  von  3,5^^  Lange  ent^ 
wickelt,  und  war  ebenfalb  ganz  troeken.  Den  gaa- 
sen  Tag  über  schien  die  Senne,  es  war  beisS)  so 
ifess  die  Untersätze  zweimal  mit  Wasser  aufgeföUt 
wcarden  ma^s^n.  C.  anguaUfcUa  verzehrte  mehr 
Wasser  ^  latifolia^  ungeachtet  die  Oherfl&che  der 
Blätter  der  letzteren  jirenigstens  nodi  einmal  so 
gross  gewesen  seyn  mochte,  als  bei  jener.  -^  C.  in- 
dka  hat  bis  daher  keine  wässerige  Absonderang 
auf  d^  Blattern  mehr  gezeigt.  Die  Wasser  «Con^ 
somtion  ist  ,bei  ihr  geringer ,  ala  bei  don  andern 
zwei  Arten-  Temperat.  M.  +  II«,  NM.  +  84  ^ 
A.  +  13».    ffliittel  =  +  19,3». 

D.  24.  Aug.,  M.  7  U.  C.  UOifoüa  hatte  das 
Wasser  im  Untersatze  ganz  aufgezehrt,  und  die 
Oberfläche  der  Erde  im  Topfe-war  trocken  gewor- 
den. Der  älteste  grosse  Trieb  hatte  am  Bande  des 
estwickelten  jüngsten  Blattes  an  vielen  Endigung^s 
der  Blattrippen  am  Bande  grosse  Tropen  zum  Ab^ 
Mlen  abgesondert,  auf  dem  zweiten  Blatte  fanden 
4Mi  zwrt  Tropfen,  und  sogar  das  drHN  nnterste 
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und  älteste  hatte  swei  kleine  ^ropfea.  Der  swdte 
Tiieb  hatte  am  jüngsten  obersten  Blatte  bedeutend 
mehr,  und  fast  an  jeder  Blattilppe  sc  viel  Flüssig- 
keit abgesondert,  dass  sie  ablief  und  iii  Tropfen  ab- 
fiel; das  swelt^  Blatt  hatte  etwas  wen^er,  doch 
xiemlicb  mehr,  als  das  jüngste  Blatt  am  Hanpttrieb; 
selbst  das  dritte  älteste  und  kleinste  Blatt  dieses 
Igelten  Triebes  hatte  am  Bande  an  zwei  Bippen 
einen  Tropfen  abgesondert.  Der  dritte  und  jüngste 
WurseUrieb  hatte  am  obersten  jüngsten  Blatt  an 
mehreren  Bippenendigungen  so  viel  wässerige  Flüs- 
sigkeit abgesondert,  dai^  es  ablief:  doch  weniger  als 
das  obei^ste  Blatt  des  zweiten  Triebesj  das  zweite  sehr 
*  kleine  Blatt  dieses  Triebes  hatte  auch  einen  Tropfen 
nahe  an  seiner  Spitze  abg'esondert.  Das  cylindrisch  ge- 
wickelte Blatt  im  Herzen  des  Haopttriebes  hatte  nun 
eine  Länge  von  5^^  10^^^  A.  6  Uhr  war  nur  die 
Hälfte  des  um  7  TT.  Morgens  zugegossenen  Wassers 
aufgezehrt  — i-  C.  angustifolia  hatte  alles  Wasser 
aufgesogen.  Der  älteste  Trieb,  welchcf^  von  der 
Erde  bis  an  die  Spitze  des  frischen,  noch  cylin- 
drisch gewickeltmi'  Blattes  eine  Länge  von  V  V^ 
V  erlangt  hat,  und  zur  Blüthe  sich  anschidit, 
hatte  nun  wieder  an  den  obersten  ^nd  jüngsten  swei 
Blättern  je  zwei  Tropfen  am  Rande  abgesondert 
welche  aber  bdd  wieder  verschwunden  waren.  Der 
zweite  Trieb  hatte  am  jüngsten  Blatte  an  10  Bip- 
pen ohne  Ordnung,  doch  mehr  gegen  die  Spitze,  je 
einen  Tropfen  ausgetrieben«    Das  zweite  Blatt  hatte 
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nwt  an  eiBer  Seitenrippe,  nahe  an  derBaab^  einen 
Tropfen  abgesondert  Dieser  Schoss  trieb  nun  aus 
seinem  Herzen  ein  neues  cylindrisch  gewickeltes 
Blatt,  «eine  Lange  bis  an  den  spitzigen  Fortsata 
betmg  3^^  8^^^  die  des  Processus  4^^^  Der  drittß 
Trieb  mit  drei  Blättern,  das  jüngste  noch  nicht 
ToUig  entwickelte ,  tütenförmig  gerollte ,  war  ,  gßiM 
trocken;  der  zweite  hatte  an  der  äussersten  Spitze 
einen  Tropfen  Flüssigkeit;  das  älteste  unterste  und 
kleinste  Blatt  hatte  keine  Absonderung  gezeigt,  son«- 
dem  war  ganz  trocken.  Es  trieben  über  Nacht 
zwei  neue  zugespitzte  Schosse  aus  dem  Boden ,  der 
dne  von  3"  3'"^  der  andere  von  2"  7'"-  Die  Was- 
ser^Verzehrung  war  den  Tag  über  bedeutend;  .es 
wnrde  bis  am  Abend  alles  aufgesogen,  und  d^r 
Untersatz  vdeder  aufgefüllt.  In  der  vorigen  Nacht, 
vom  23.  auf  den  24.  August  Gewitter  mit  starkem 
Regen;  Morgens  kühl,  den  Tag  über  trüber  Hirn* 
mel  mit  abwechselndem  Regen.  Temperst  M.  -f- 
13^5  ^  NM.  +  14,5,  A.  + 10.   Mittel  =  +  12,6« 

D.  25.  Aug.,  M.  7  U.  C.  latifolia  hatte  das 
Wasser  etwas  über  die  Hälfte  verzehrt.  Das  neue 
noch  cylindrisch  gewickelte  Blfttt  in  di^r  Achse  des 
grossen  Triebes  war  nun  7^^  1^^^  lang  geworden; 
das  unterhalb  diesem  befindliche  jüngste  entwickelte 
Blatt  hatte  an  10  Stellen  am  Bande  grossere  Tropfen 
getrieben ,  welche  abliefen ,  überdiess  war  auch  auf 
der  inneren  Fläche  des  Blattes  in  der  M^tte  ^ 
Verianfs  dreier  Blattrippen  je  ein  Tropfen  Flusijfigkett 
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ttosgetreten;  das  unmittelbar  onter  ffieaem  befindUdie 
iw(Bite  Blatt  hatte  nur  an  drei  Stellen  drei  Udoe 
IPropfen,  einen  auf  der  einen  ttnd  2wei  auf  der 
andern  Seite,  am  Bande  in  der  Mitte  ded  Umfangs, 
und  das  dritte  tiefere  Blatt,  nahe  an  der  Spitze, 
-einen  kleinen  Tropfen.  Der  sweite  Trieb  hatte  an 
'seinem  neuesten  Blatt  am  Rande  sehr  viel  Wasser 
in  dieser  Nacht  abgesondert,  so  dass  es  sehr  fitaA 
abgetropft  war;  weniger  das  zweite,  doch  war  die 
ürässerige  Flüssigkeit  auch  von  diesem  aligetropft; 
das  dritte  kleinste  und  älteste  Blatt  zeigte  an  der 
Basis  nur  einen  einzigen  Tropfen.  Der  dritte  jüsgste 
Ttihh  hatte  aus  seiner  Achse  ein  neu^s  cylindrisdi- 
gewickeltes  Blatt  vorgeschoben ,  und  an  dem  obersten 
Entwickelten  jfingsten  Blatte '  fanden  sich  am  Bande 
desselben  grosse,  zuin  Ablaufen  gekommene,  Tropfen 
f lüssigkeit;  das  Zweite  kleinste  und  unterste«  Blatt 
hatte  auf  einer  Seite  in  der  Mitte  des  Randes  nur 
einen  einzigen  kleinen  Tropfen  abgesondert.  — Von 
der  C.  angustiföUa  war  in  der  vergangenen  Nacht 
nur  wenig  Wasser  eingesogen  worden.  Der  Haupt- 
trieb  hatte  nur  an  dem  obersten  entwickelten  Blatte 
am  Rapide,  nahe  iii  dessen  Mitte,  Feuchtigkeit  aus- 
getrieben ;  dieser  Trieb  spitzt  sich  mehr  un^  mehr 
zur  Bl&the-Entwickelung  zu.  Am  zweiten  Triet 
war  das  cylindrisch- gewickelte  Blatt  in  der  Achse 
auf  i^^V*  verlängert;  das  jüngste  und  oberste  ent- 
wickelte Blatt  hatte  auf  der  einen  Seite  zwei  grosse 
Ti^dpftn,  der  eihe  nahe  a:^  der  Basis  ^  der  ändere 
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nabii  an  der  S^tie,  auf  der  andern  Seite  der  obern 
Flftehe  dieses  Blatts  war  nor  ein  Tropfen  abgeson- 
iert;  das  sweite  Blatt  hatte  einen  kleinen  Tropfen^ 
aalie  an  der  Basis,  mitten  im  Verlauf  einer  Bippe. 
Der  dritte  jüngste  Trieb  hatte  sein  Herzblatt  etwas 
mehr  erweitert,  es  zeigte  keine  ausgesehwitzte  Fench- 
figkeit,  aber  das  anmittelbar  unter  diesem  befindliehe 
entwiekelte  Blatt  hatte  auf  jeder  Seite  um  die  Mitte 
des  Bandes  eiil^n  Tropfen  abgesondert,  so  auch  das 
Uteste  und  kleinste  unterhalb  diesem  nur  einen  ein- 
sigen Tropfen  auf  einer  Seite  in  der  Mitte  des 
Bandes.  Sie  verzehrte  den  Tag  über  das  am  Mor* 
gen  aufgefüllte  Wasser  de»  Untersatzes  um  die 
Hälfte;  die  C.  latifolia  hatte  hingegen  das  anfge- 
gossene  Wasser  bis  auf  sehr  weniges  aufgesogen. 
Den  ganzen  Tag  über  trüb  und  kühl,  l'emperatur 
M.  +«^  NM+IS«,  A.  +  8^  Mittel  =  + 10,6« 
D.  36.  Aug.,  M.  7  U.  C  l€Mfolia.  Das  am 
▼erigen  Abend  aufgefüllte  Wasser  war  bis  auf  eine 
geringe  Bodendeeke  aufgezehrt,  dagegen  zeigte  sieh 
fie  Absonderung  im  VerhSltniss  sehr  gering.  Das 
im  Herz  befindliche  eylindrisehe  Blatt  des  Haupt- 
triebs  mass  nun  8^^;  das  oberste  entwickelte  Blatt 
hatte  nur  an  4  Stellen  am  Bande x  einen  Tropfen 
aiisgeschwitzt;  das  zweite^und  dritte  Blatt  war  ganz 
trocken.  Des  zweiten  Triebes  erstes  Blatt  hatte 
viel  weniger  Tropfen  abgesondert  als  in  der  vorigen 
Kaeht ,  doch  waren  sie  hie  und  da  zum  Abfiiessen 
gekemnlen;  das  zweite  Blatt  hatte  an  6  SteHen  am 
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Suide  gnMMe  Tropfes,  welche  abor  nicht  abBefea; 
das  dritte  öntente  und  älteste  Blatt  war  gaiax  trock« 
geblie^D.  Am  dritten  Schess  war  das  cylindrisehe 
Blatt  mehr  vorgeschoben  und  erweitert;  das  «it> 
wickelte  erste  Blatt  hatte  nnr  an  einer  Stelle  tts 
Bande  nahe  an  der  Spitse  einen  grossen  Tropfen; 
das  sweite  älteste  Blatt  war  trocken.  —  C.  angu^ 
/oUa  hatte  nur  wenig  Wasser  eingesogen;  am  Haupt- 
trieb  waren  alle  Blätter  trocken  nnd  der  Schaft  ver- 
längert. Am  zweiten  Schoss  ward  das  cylindriscbe 
Hersblatt  4^'  9^^'  buTg  mit  dem  Fortsatze;  das  erste 
entwickelte  Blatt  hatte  nur  einen  ^inngen  kldnei 
Tropfen  am  Bande,  die  übrigen  war^n  trockeiu 
Der  dritte  Trieb  hatte  sein  cyHndrisches ,  nun  um 
ersten  gewordenes  Bhtt  beinahe  entwickelt,  welehes 
nnr  an  der  Spitze  einen  einzigen  Tropfen  abge- 
sondert hatte;  an  dem  zweiten  Blatt  war  an  den 
Bande  ein  starker  Tropfen  aasgeschwitzt.  Den  Tag 
fiber  hatten  die  Pflanzen  viel,  aber  matten  SomieD- 
schein  gehabt,  und  Abends  ö  U.  beide  Pflanses 
alles,  heute  frühei  aufgegossene  Wasser  des  Unter* 
sattes  aufgezehrt,  welehes  wieder  aufgefallt  worde. 
Temperatur  M.  +  6«,  NM.  +  15^  A.  +  10«. 
Mittel  =  +  10,3<>. 

Den  27.  Aug.,  I^,  7  U.  C.  UaifoUa,  sw<^ 
DrittheiljB  des  Wassers  waren  in  dieser  Nacht  von 
der  Pflanze  aufgezehrt  Das  9^/  4'^^  lange  Bbtt 
des  Haupttriebes  wfur  lodLorer  geworden,  und  in 
der  innersten  Höhlung   mit  wässeriger  FlSssigkeit 
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eifillh;  die  entwiekelfen  BlSüer  waren  alle  IroekeiL 
Am  sweften  Trieb  hatte  sieh  über  Naeht  ehenfaUi 
ein  eylindrisehes  Blatt  ans  der  Achae  hervorgeäehe- 
hen,  desaen  innerste  cylindrische  Höhlong  el^nfalla 
pBi  mit  dersellien  Flüssigkeit  angelallt  war;  das 
erste  nnd  das  zweite  entwickelte  Blatt  hatte  an 
mehreren  Punkten  am  Bande,  bis  an  die  Basis 
henuiter,  Tropfen  ansgeschwitst,  doch  bei  weitem 
ti^hi  so  reichlich  als  ersteres.  Der  dritte  Trieb 
luUte  sein  cylindrisches  Blatt  mehr  ^verlängert;  seift 
entes  entiieickeltes  hatte  nahe  an  der  Spitxe  iwe} 
abtropfende  Stellen,  aufjeder  Seite  eine;  das  kleinste 
älteste  nnd  unterste  Blatt  war  trocken.  —  C*  am- 
fMifoUa  hatte  das  Wasiber  im  Untersatz  sar 
Hälfte  aufgesogen ,  aber  an  keinem  ihrer  Blätter  war 
ein  Tropfen  Feuchtigkeit  abgesondert;  das  cylindrische 
Uatt  in  der  Achse  des  »weiten  Triebes  war  V^  \*** 
Img,  war  so  dicht  gewickelt,  dass  es  keine  H&h- 
tang  seigte;  der^Blütbenschaft  hatte  V  9/'  XV.-^ 
Abends  7  Uhr  hatten  beide  Pflanzen  das  am  Morgen 
aufgefüllte  Wasser  ganz  aufgesogen.  Die  Witte- 
rung war  von  Morgens  bis  Nachmittags  2  U.  trüb 
und  kühl;  dann  wurde  es  warm  mit  durchbrechender 
Sonne.  Es  wurde  firisches  Wasser  aufgegossen. 
Temperatur  M.  +  10»,  NM.  +  20*,  A.  +  10». 
»ttel  =  +  18,3». 

D.  28.  Aug. ,  ^.  7  U.  C.  UHfolia;  das  Was^ 
aar  im  Untersatze  war  bis  auf  die  Hälfte  verzehrt; 
te  cylindrische  Hersblatt  des  ersteu  Triebes  erwel- 
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terte  sieh  irichter0nidg,  w«r  11^  IftBg,  und  in  to 
Tiefe  mit  wässeriger  FlSssigkett  aDgeffiUt  1)4 
efste  «nd  sweite  Blatt  treeiieD.  Der  zweite  TiUk 
bat  die  Nacht  dber  ein  cylindrisdhes  Blatt  Ton  V* 
4^^  Länge  ans  seiner  Achse  getrieben;  das  erste 
entwickelte  Blatt  schwitzte  ans  der  Endigung  bei- 
imhe  einer  jeden  Blattrippe  am  Rande  des  Blattes 
einen  etwas  kleineren  Tropfen  als  in  der  gestrigen 
Nacht,  so  dass  es  nicht  bis  znm  Ablaufen  kam; 
das  zweite  'Blatt  hatte  an  drei  Stellen  am  Bande 
und  in  der  Dutte  einer  Blattrippe  kleine  Tropfes 
abgesondert,  und  das  unterste  kleine  dritte  Blatt  am 
Bande  einen  einsigen  kleinen  Tropfen  gezeigt  -- 
C.  angusHfolia  hat  nur  sehr  wenig  Wasser  eia- 
gesaugt.  Alle  Blätter  des  V  W^  6^'^  langen  BUfben- 
dchafts  waren  trocken ;  ebenso  die  Blätter  des  awei- 
ten Triebes,  dessen  cylindrisches  Hersblatt  sich  arf 
6^^  S^^^  verlängert  und  an  der  Spitze  gedfiiiet  M; 
am  dritten  Trieb  hatte  das  jüngste  erste  Blatt  as 
beiden  Selten  am  Bande  mehrere  Tropfen,  so  aiHA 
das  zweite  Blatt;  das>dritte  kleine  und  älteste  zeigte 
am  Rande '  nur  einen  einzigen  kleinen  Tropfen. 
Beide  Pflanzen  hatten  Abends  4  Uhr  alles  Waasor 
des  Untersatzes  aufgezehrt;  er  wurd^  mit  frischem 
gefällt  Den  Tag  über  war  sonnige  warme  Witte- 
rung. Temp.  M.  +  10»,  NM.  +  31«>,  A.  +  !«•• 
Mittel  =  +  17,6  <>. 

D.  39.  August,   m.  7  U.     C.  Uaifolia.    Du 
Wasser  im  Unteirsats  war  auf  die  Hälfte  aufgesogen. 
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Das  V  V  hoga  HenUatt  des  ersten  Triebes  war 
triehterfSmiig  erweitert^  nnd  an  der  Spitse  sehr 
stark  feucht,  auch  waren  mehrere  Tropfen  von  ihm 
abgefallen;  das  auf  dieses  folgende  entwickelte  Blatt 
hatte  nnr  aof  einer  Seite  am  Bande,  nahe  an  der 
Basis,  einen  kleinen  Tropfen,  das  dritte  Blatt  war 
trocken.  Am  zweiten  Trieb  war  das  3'^  4^'^  lange 
Herzlylatt  an  der  Spitze  nSssend;  das  jüngste  miter 
diesem  hatte  am  Bande  zusammengeflossene  Platten 
ausgeschwitzter  Feuchtigkeit;  auch  das  zweite  Blatt 
dieses  Schosses  war  am  Bande  feucht;  das  dritte 
kleinste  und  älteste  Blatt  hatte  nur  auf  einer  Seite, 
am  Bande  einen  kleinen  Tropfen.  Der  dritte  Schoss 
hatte  sein  cylindrisches  Blatt  verlängert,  er  war  an 
der  Spitze  nass;  das  erste  entwickelte  Blatt  am 
Bande  hin  und  wieder  feucht;  das  zweite  entwickelte 
älteste  und  unterste  Blatt  zei^e  nur  einen  Tropfen 
am  Bande.  Nach  einer  halben  Stunde  war  alle  diese 
ausgeschwitzte  Feuchtigkeit  von  allen  Blattern  ganz- 
lieh  verschwunden ,  noch  ehe  die  Sonne  auf  die  Blät- 
ter-einwirken  konnte,  so  dass  keine  Spur  von  ihrem 
Daseyn  mehr  zu  entdecken  war.  -—  C.  angustifoUa. 
Der  Blötbenschaft  hatte  sich  auf  V  IV*  9^^^  ver- 
längert. Das  Wasser  Im  Untersatze  hatte  nur  uu^ 
4^^'  abgenommen.  Am  zWeiten  Trieb,  so  wie  an 
dem  Blüthenschaft  alle  Blätter  trocken;  am  dritten 
Trieb  schob  sich  ein  Ispitziges  cylindrisches  Herzl^tt 
hervor;  am  ersten  entwickelten  Blatt  dieses  Triebs 
zeigte  sieb  keine  Absonderung,    aber  am  zweiten 
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war  ein  staAer  Tropfen.  Um  1  U.  NM.  war  bei 
aeiuiigem  Himmel  and  heisser  Witterong  (and  eiaem 
Temperatar- Wechsel  von  Xi  V.  bis  1  U.  ao  MiH.: 
von  +  35^  bis  +  81^  von  beiden  Pflanzen  alles 
Wasser  aafgespgen,  arid  daher  wieder  aufgefüllt, 
welches  sodann  Abends  am  4U.  45  Min.  wiedenui 
aafj^esehrt  and  auch  wieder  ersetzt  wurde. '  Teni|. 
M.  +  10 ö,  m^.  +  31  <>;  A.  + 13».  Mittel  =  +.17» 
Den  30.  Augp  M.  7  U.  C.  latifolia.  Das 
Wasser  war  über  die  Hälfte  aufgezehrt,  das  Hers- 
blati  des  ersten  Triebes  hatte  sich  vollends  gaos 
entwickelt,  war  nun  das  erste  an  demselben gewo^ 
den,  und  hatte  an  vielen  Stellen  des  Bandes,  be* 
sonders  aber  gegen  die  Spitze,  grosse  abgesondefie 
Tropfen;  das  unter  diesem  befindliche  (vormals  erste) 
Blatt  war  trocken.  Am  zweiten  Trieb  waren  an 
ersten  Blatte  am  Bande  mehrere  grosse  Tropfen; 
das  zweite  und  dritte  war  trockeiji.  D^r  dritte  Trieb 
hatte  sein  cylindrisches  Herzblatt  stark  vorgeschoben, 
welches  sich  auf  der  Spitze  schon  etwas  zur  trieb- 
terfprmigen  Erweiterung s geöffnet  hatte;  das  nacbst- 
folgendei  Blatt  zeigte  mehrere  Tropfen  am  Bande; 
das  unterhalb  diesem,  das  älteste  und  kleinste,  hatte 
nur  einen  einzigen  kleine^  Tropfen.  —  C  angustifolia 
hatte  das  Wasser  zur  Hälfte  aufgezehrt.  Der  Bluthen- 
schoss  2^  V  V  lang,  trocken  wie  der  erste  Trieb, 
wcflpher  nun  auch  ein  cylindrisches  zugespitztes  Hers- 
bb^tt  zu  treiben  anfängt.  Der  dritte  Schoss  hatte 
an)^  ersten    und   zweiten  Blatte  am  Bande  efaiige 
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Tropfen  getrieben;  das  kleinste  dritte  war  trocken 
geblieben.  Zugleich  kamen  swei  nene  spitzige  Triebe 
ans  der  Erde  hervor.  Um  4  U.  30  Bliä.  war  von 
beiden  Pflanzen  bei  hdsser  sonniger  Wittemng  das 
Wasser  Im  Untersatze  ganz  aufgezehrt,  und  sodann 
wieder  aufgegossen.  Temperat.:  M.  +  11®,  Nllf. 
+  33»   A.  +  12»     Mittel  =r  +  18,6^ 

Den  31.  Aug.,  H.  7  V.     C.  latifoüa.    Das 
Wasser  war  bis   auf  eine  geringe  Bodendecke  Im 
Untersatze  aufgezehrt    Am  grossen  Trieb  hatte  das 
erste  frisch  entwickelte  Blatt  am  Bande  grosse,  das 
nächstfolgende  ältere  JSlatt  nur  wenige  kleine  Tropfen; 
die  tieferen  waren  trocken.    Der  zweite  Trieb  hatte 
aiB  ersten  Blatt  viele  Tropfen  abgesondert,  so  dass 
die  Flüssigkeit  von  demselben  abfloss;   das  zweite 
nnd  dritte    war    trocken    geblieben;    das  Hersblatt 
batte  sich  an  der  Spitze  geöffnet.     Am  dritten  Trieb 
hatte  sich  das  Herzblatt  weiter  geöflhet,   das  erste 
entwickelte  Blatt  zeigte  am  Bande  ein  paar  Tropfen; 
das  älteste  kleinere  war  trocken  geblieben.. —  C.  an- 
gmHfolia  hatte  das  Wasser  bis  auf  die  Hälfte  ein- 
gesogen;   der  Schaft    ist  nahe  am   O^ffnen  seiner 
Scheide,    und  2^  3'^  l^g;    das   zweite   Blatt  von 
oben  herab  zeigte  zwei  kleine  Tropfen  am  Bande, 
alie  übrigen  waren  trocken  geblieben.    Am  zweiten 
Trieb  schob  sich   das  spitzige  Herzblatt  mehr  vor; 
das  erste  und  Zweite  Blatt  haben  am  Bande  einige 
Tropfen  abgesondert.    Der  dritte  Trieb  hatte  sein 
Herzblatt  stark  vorgetrieben,    und  das  zweite  und 
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dritte  Blatt  an  mehreren  Stellen  des  Bandes  Uefne 
.^ropfen*  Alle  ^ese  abgesonderte  Feuehtigkeit  war 
in  weniger  als  In  einer  halben  Stunde  beim  blossen 
Xlchteinfluss  gänzlich  von  den^  Blättern  verschwondeB. 
Vormittags  um  10  U.  30  M.  war  schon  alles  Wv- 
ser  im  Untersatze  von  der  Pflanze  aufgesogen,  nsA 
um  1  U.  NSI.  war  wieder  alles  Wasser  aus  den 
Untersatze  Terzefart;  das  um  dieise  Zeit  anfgefäUte 
Wasser  war  Abends  um  7  U.  abermals  ganz  eiB- 
gesogen.  Die  C.  latifoUa  hatte  das  um  7  U.  M. 
anfgeßillte  Wasser  bei  ganz  gleicher  Sonneoeui- 
wirkung  erst  um  1.  U.  NM.  und  den  Aufguss  A 
,lim  7  U.  zum  zweitenmal  verzehrt.  Die  Witterasg 
war  den  Tag  uder  sonnig  und  heiss.  Temperatiir 
M.  +  U^  NM-  +  32^  A.  +  12,50.  Mittel  = 
+  18,5*^. 

D.  1.  Sept.,  M.  7  U.  C.  laUfolia.  Das  Was- 
ser um  ein  Drittheil  eingesaugt  Nur  das  neueste 
Blatt  des  ersten  Triebs  hatte  an  der  vordersten 
Spitze  auf  einer  Seite  einen  starken  Tropfen,  die 
übrigen  Blätter  aber  keine  Absonderung.  Zweiter 
Trieb,  das  eiste  und  jüngste  entwickelte  Blatt  srigte 
auf  beiden  Seiten  des  ohern  Blattrandes,  stärke  Ai* 
i^onderung;  das  zweite  Blatt  hatte  an  mehreres 
Stellen  des  Bandes  kleine  Tropfen;  das  dritte  kleine 
und  runde  Blatt  war  ganz  trocken;  das  Herzblatt 
hatte  stark  vorgetrieben.  Dritter  Trieb:  das  Herz- 
blatt hatte  sich  weit  trichterförmig  geöffnet,  und 
fast  an  jedem  Blattnerven  einen  Tropfen  zum  Ab- 
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kttfini  abgeio&dert;  das  danotfolgmide  iwrile  Blatt 
von  der  äossersten  Spitie  am  Bande  abwlcts  meluBi» 
Tropfen;  das  dritte  runde  kleinste  und  älteste  Blatt  ^ 
hatte  anr  einen  kleinen  Tropfen  am  Bande.  Nach- 
iKttags  3  Uhr  war  das,  Wasser  im  Untersatse  auf- 
gesogen, und  sogleich  nachgegossen;  nm  7  U.  A« 
war  es  wieder  bis  anf  die  Hälfie  verringert«  r- 
C.  angwtifoüa.  Das  Wasser  im  Untersatse  hatte 
nor  etwa  um  V«  abg^ommen.  Am  Blüthenschaft 
war  die  Spatba  gesp^ungra,  2'  4^^  lang,  an  allen 
Blaltern  trocken«  Der  sweite  Trieb  schob  sein  Hei^ 
bh^  weiter  ror;  erstes  entwickeltes  Blatt  trocken; 
aweites  Blatt  nur  ein  einziger  Tropfen  am  Bande; 
die  übrigen  trocken.  Dritter  Trieb:  das  Hersblatt 
schiebt  sich  mehr  vor;  erstes  und  zweites  entwickel- 
tes Blatt  reichliche  Absonderung  am  Bande  zum  Ab- 
tropfen ;  drittes  und  kleinstes  Blatt  trocken«  Vierter 
Trieb  schiebt  sich  stark  vor  und  ist  ili  ien  BUIt- 
winkeln  ganz  nass.  NM.  um  3  U.  hatte  sich  das 
Wasser  im  -  Untersatze  aufgezehrt;  A.  7  U.  war 
das  nachgegossene  Wasser  nur  um  den  sechsten 
Theil  Terringert.  Die  Witterung  war  den  Tag  über 
som  Theil  jtrüb  und  etwas  Bogen.  Temp.  M.  + 
14  ^  NM.  +  18«,  A.  +  14«^.    Mittel  =  +  15<>. 

D.  2.  Sept.,  M.  7  U.  C*  laUfoUa.  Wasser- 
veiBiiBderung  um  ein  DrittheiL  Erster  Trieb  nur 
an  dem  jüngstem  Blatte  nahe  an  ^er  Spitze  ,  auf 
jeder  Seite  zwei  sehr  grosse  Tropfen;  die  übrigen 
Blätter  trocken.    Zweiter  Trieb :  die  trichterförmige 


Digitized  by  CjOOQIC 


11t 

firw«iieniiig  des  HenblaHes   vergrSssert,  ml  «a 
80iiier  äottenten  Spitse  ein  grosser  Tropfen  wwser- 
beller  FlOssigk^t  an  dem  Blatt,  onteäialb  dieMB 
<nnn  dem  sweiten)  viele  Tropfen  am  Bande,  ni 
in  der  Mitte  einer  Blattrippe  anf  jeder  Seite  te- 
selben  ein  kleiner  Tropfen ;  drittes  Blatt  ein  eiatiger 
Tropfen  am  Rande;    das  vierte  nnd  unterste  kleiie 
Blatt  trocken.    Dritter^^Trieb :  jingstes  Blatt  stari» 
Absonderung,   mehrere  grosse  Tropfen  am  Banie 
sum  Ablaufen,  und  swei  Tropfen  an   swei  Blatt- 
fippen  in  der  Mitte  der  Blätter;  zweites  Blatt  tm 
grosse  Tropfen  auf  der  Seite  am  Bande  und  eiaer 
an  der  äussersten  Spitse ;  drittes  unterstes  und  äitestei 
Blatt  drei  grosse  Tropfen.    Abends  um  S  U.  wii 
die  Hälfte  des  Wassers  aufgezehrt.  —  C.  aMgusti- 
foUa  sehr  geringe  Watoerabnahme;    am  Blotbei- 
nchaft  die  Spatha  mehr  geoffiiet,  2^  5^^  lang,  alle 
Blätter  trocken.    Zweiter  Trieb  das  Hersblatt  a^kr 
vorgeschoben;    erstes  Blatt  trocken;    zweites  Bbtt 
ein  kleiner  Tropfen,  die  übrigen  trocken.  .Dritlir 
Trieb  das  Herzblatt  mehr  verlängert,    erstes  Blatt 
am,  Bande   zwei   Tropfen ;    drittes   Blatt    troelLaa. 
Vierter  und  f&nfter  Trieb   gewachsen,    aber  aacb 
fest  cylindrisch  gewunden.    Um  4  U.  iO  H.  war 
das  Wasser  im  Untersatze  aufgesogen,  und  firiaehai 
nachgegossen.    Die  Witterung  den  Tag  über  iftt 
mit  wenig  Sonnenschein.     Temperatur  Morgens  + 
19^  Nachmittags +  22^  Abends  +  If^K    UiM 
=  +  15,3«. 
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Beiblätter  1848.  I.    Nro.  8. 

Die  C.  indica  hatte  während  dieser  Zeil,  Tom 
14.  August  an,  unter  den  gleichen  äusseren  Ver- 
hältnissen an  keinem  ihrer  Blätter  mehr  eine  Ab- 
sonderung von  wässeriger  Feuchtigkeit  geseigt.  Die 
Fruchte  vergrösserten  sich. 

Im  Anfang  des  Monats  Oktober  bei  nicht  be- 
deutend kühlerer  Witterung  haben  an  0.  latifoUa 
and  angustifoUa  alle  Blatte^,  ausser  den  untarsten, 
deren  Rand  schon  schadhaft  und  vertrocknet  war, 
bei  Nacht  im  Zimmer  am  Bande  und  an  den  En- 
digungen der  Bippen  zahlreiche  kleine  Tropfen*. aus- 
geschwitzt. Es  wurde  diese  Absonderung  aaeh  an 
solchen  Pflanzen  dieser  Arten  wahrgenommen,  welche 
im  freien  Boden  gepflanzt  worden  waren,  und  eben- 
so des  Nachts  und  am  Morgen  beobachtet.  An  den 
kaheren  Tagen  um  die  Mitte  des  Oktobers  sonder- 
ten die  Blätter  ^ch  bei  Tage  bei  +  6®  bis  9^ 
solche  wässerige  Flüssigkeit  in  Tropfen  aus;  diese 
verschwanden  aber  wieder ,  wenn  die  Sonne  auf 
die  Blätter  schien,  und  die  Absonderung  hörte  auf 
bei  +  10 <>  B.  Vom  18.  Oktober  an,  wo  bef  kühler 
Witterung  das  Wachsthum«*  dieser  Pflanzen  attll  zu 
stehen  begann,  hörte  auch ^bei  Nachjt  alle  wässerige 
Absonderung  in  Tropfen  an  den  Blättern  auf  und 
wurde  wenig  Wasser  eingesogen. 

Um  des  Einflusses  willen,  welchen  Witterung 
^d  Temperatur  der  Lufl '&uf  die  Pflanzen  aesübt, 

8 
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fögea  wU  aoeh  die  BMbachtongen  des  Herrn  Doetor. 

Mvller 

in  Calw  l>ei,  welche  derselbe  gans  i^  der 

Nähe  des.  Verfassers  genaeht  hat 

,Maxima  des 'Thermometerstandes. 

Jali 

in  der  Sonne                im  Schatten 

den  4. 

+  30«  tt.     .    .    .    +33,5«R 

5. 

80 

6. 

31,5 

8. 

3C 

9. 

36. 

12. 

33. 

1«. 

30,5. 

17. 

33,5. 

18. 

21,5. 

19. 

20 

SO. 

30,5. 

91. 

35 

33. 

30. 

34. 

33. 

2«. 

37. 

37. 

35,5. 

39. 

31,5. 

30. 

30. 

Aug.  5. 

290 

«. 

38,5 

7. 

38. 

8. 

33. 

11. 

24. 

13. 

20,5; 

14. 

ao. 

19. 

30. 

30. 

38,5. 

31. 

35,5.     ....    +34»B. 

3S. 

34,5. 

98. 

31. 

39. 

30,5. 
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August 

in  der  Senne 

im  Sehntten 

den  30. 

3S,5. 

31. 

31,5». 

Septemb. 

. 

- 

den  3.- 

30,5«. 

.     .    .     .     +S 

10. 

35. 

11. 

34,5. 

13. 

32. 

14. 

\ 

30,5. 

15. 

33. 

21. 
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33. 

23. 
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Oktober 
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den  1. 
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4. 
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1 
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30,5. 
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•                 • 
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•                 • 
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2. 
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7. 
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•                 • 

5. 
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» 

6. 

Oktober 

• 

8. 

21» 


8* 


dbyGoogle 


U6 

Da  es  kdnem  Zweifel  zu  aalerliegen  eehekit, 
dass  die  Witterung  und  die  Temperatur  der  Laft 
einen  bedeutenilen  Einiluss  auf  diese  wässerige  Ab- 
sonderung der  zu  einer  erhöhten  Vogetationshrafi 
angerefiten  Gewächse  ausübt^  so  haben  wir  obige 
Tabelle  über  die  Temperatur -Verhältnisse  und  die 
Witternngs-Erscheinungen  in  den  Monaten  der  leb- 
haftesten Vegetation  der^  genannten  Pflanzen  unseren 
Beobachtungen  angehängt ,  um  durch  Vergleichungen 
verschiedener  Zeiten  inehr  Licht  darüber  zu  erhalten. 

Nach  den  oben  mitgetheilten  Erfahrungen  hat 
sich  die  wässerige  Absonderung  an  den  Blättern 
der  Canna  zur  Zeit  ibret^  lebhaftesten  Wachsthums 
ausschliesslich  bei  Nacht  und  Morgens ,  also  zu  einer 
Zeit  eingestellt,  wo  die  Temperatur  der  Luft  am 
10  bis  22  Grade  niedriger  war  als  bei  Tag^  aneh 
hat  sich  In  den  kälteren  Oktobertagen ,  wo  das  Ther- 
mometer in  der'Sjbnne  nur  an  7  Tagen  die  Hohe 
von  20  Grade»  .errdchte,Cund  sm  gewöhnlicher 
Stand  zwisobefi-  ^  und  d  ^raden  schwankte,  die 
Wasserabsondcfrung  selbst  zur  Tagä^eit  gezeigt; 
freilich  in  einem  Zeitpunkte,  wo  das  Wachsthan 
der  Pflanzen  beinahe  still  gestanden^  und  nur  das 
vegetative  Leben  derselben  sich  fortsetzte,  lieber- 
diess  dürfte  man  wohl  auch  init  Gewissheit  anneh- 
men ,  dass  die  Blätter  den  Tag  über  sieb  ausdehnen, 
und  ein  grosseres  Volumen  einnehmen,  bei  Nacht 
aber  theils  durch  vitato  Kräfte  ;''1l^(^s0tiders  aber 
durch  die  erniedrigte  Temperatur,   sich    wieder  zu- 
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samaeiisMhen;.  in  welohem  Vtrhältiiiflse  dieiMs  ge- 
cehehe,  und  ob  dieser  Wechsel  Biafloss  auf  .die 
wässerige  Ahsondeniag  habe,  ist  erst  dureh  genaaei« 
Beabaehtangen  zu  -  ermittelo.  Wean  demnach  der 
£iDflu8s  der  Temperatur  auf  diese  Absonderung 
iwar  ^ieht  wird  geläugnet  werden  können,  so  kann 
derselbe  doch  nicht  genau  bestimmt  werden,  tbeSs 
Werl  der  WechseFder  ^Wfirme.  in  der  Atmosphäre 
Bo  gross  ist,  xumahbei  abwechselndem  Sonnenschein, 
tfaeiis  weil  auch  in  der  pflanze  selbst  Umstände  und 
Veränderungen  stattfinden ,  welche  ^die  Wirkung  der 
Wärme  leiten  und  modificiren,  daher  ««\. verschie- 
denen Zeiten  bei  gleicher  Temperator  daiE^  einemal 
nebr,  das.  anderemal  weniger  wässerige  Fiiissfig- 
keit  von  den  Blättern  abgesendet  wird.  Das  Mit- 
tel aus  täglichen  dreimaligen  Thermometer-Beobach- 
tttogen  konnte  daher  keine  besondere  Aufklärung 
über  die  Erscheinung  der  Tropfudg  der  Cafma 
geben,  woraus  erhellt,  dass  der  Temperäturwechsel 
oichi  die  IIau|>tursache  dieser  wässerigen  Absonde- 
roBg  bei  den  PAanzen  ist*,  sondern  dass  er  nur  in 
entfernterer  Besiehung  damit  steht. 

Die  Einsaugung  des  wässerigen  Nahrutfgl- 
stofFes  durch  die  Wurzeln  kommt  hiebe!  vorzüglieh 
in  Betrachtung;. diese  ist,  wie  die  obigen  Beobach- 
tnngen  zeigen,  bei  hdfaisrer  Temperatur,  besonders 
vnter  der  Einwirkung  des  Lichts  ^  und  dor  Sonnen- 
wärme stärker  (s.  d.  ^3.,  29.  uuü  Sl.  Aug.)  ids 
Iteim  Mangel  derselben  Umstände  (s.  d.   19.  Aug. 
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C  angua^olia  den  34.  AngO-  Auf  der  attaern 
Seite  ist  aber  auch  die  unsichtbare  Ausdünstung 
der  Bluter  und  der  kraotartigen  Theile  der  Pflan- 
a^.  in. gleichem  Grade  vermehrt,  indem  dadurch  die 
Eiasfiugung  nicht  ,nur  der  Wurseln,  sondern  selbst 
auch  der  Blätter  mehr  angeregt^wird^  beide  stehen 
daher  in  einem  gera4ett  Verhältnisse  zu  einander. 
Wenn  wii*  nun  annehmen,  dass  die  wässerige  Ab- 
sos^ening  auf  den  Blättern  der  Canna  von  einer 
Anhäufimg  des  wässengen  Nahrungsstoffes-  inr  der 
Pflanse  henrühre;  so  folgt,  dass  nach  heissenTagra 
die  Wasserausschwitsung  in  der  darauf  folgenden 
Nacht  geringer,  bei  nur  massiger  Wärme  in  der 
folgenden  Naeht  aber  bedeutender  seyn  werde. 
Diess  trifft  dann  auch  in  mehreren  Fällen  (z.  B.  8. 
—  9«,  18.  —  19.,  24.  —  25«.  Aug.)  zu.  Es  finden 
sich  aber  auch  eben  so  viele  Beispiele , '  wo  naeh 
heissen  Tagen  fn  den  darauf  folgenden  Nächten 
dennoch  starke  Ausschwitzung  auf  den  Blättern  statt 
fand  (z.  B.  den  21.  auf  d.  22.  Aug.,  d.  23.  auf 
d.  24.  Aug.);  im  Gegentheil  bemerkten  wir  aber 
auch  nach  einem  kohlen  Tag  (d.  25.  Aug.  im  ])lit- 
tel  +  10,6  ^'J  in  der  darauf  folgenden  Nacht  eine 
starke  Wasserconsnmtion,  und  dennoch  eine  geringe 
Absonderung  bei  der  C  latifolia  (s.  d.  26.  Aug.) 
und  angustifoJia  (d.  27.  Aug.)  Es  müssen  daher 
im  Inneren  der  Pflanzen  Umstände  antreten,  von 
welchen  diese  Abweichungen  herrühren. 

Mit  dem  Wadmthume  und  der  Entwickehmg 
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der  BlSller  fcheini  die  EtsMUgiuig  vm  WatMr 
darcii  die  Wurseln  in  näherem  Zasammenhange  %n 
stehen,  weil  die  Pilanxe  in  ihrer  Jagend  (t.  d«  7. 
Aag.)  viel  mehr  Wasser  verzehrt,  als  im  mehr  ent- 
wickelten Znstande  der  Blätter,  und  beim  Vor- 
tehieben  neuer  Wurxeltriebe  an  älteren  Pflanxen 
(8.  C  angikstifolla  d.  34.  Aug.)  wieder  eine  stär- 
kere Wasserconsumtion  eintritt  Die  Absonderang 
ven  Flössigkeit  wird  aber  durch  das  Wachsthum 
der  Blätter  allein  eher  befSrdert,  als  gehinde^,  indem  in 
den  meisten  oben  angefahrten  Fällen  mit  dem  Wachs- 
tham  der  Hersblätter  und  selbst  an  diesen  die  Absende- 
rang  reichlicher  geschähe ,  als  ohne  diesen  Umstand. 
6anx  anders  verhält  sichs  aber,  wenn  die  Pflanze 
in  Stengel  und  Blumen  treibt;  dann  hört  diese  Ab- 
sonderung gewöhnlich  f&r  immer  auf,  und  die  Ein- 
saogung  wird  geringer,  und  nur  in  seltenen  Fällen 
tritt  sie  wieder  auf  ganz  kurze  Zeit  und  in  sehr  ge- 
ringem Maasse  wieder  ein.  /Es  ist  diess  ein  deut- 
licher Beweis,  dass  mit  dieser  Entwickelung  ganz 
▼eränderte  allgemeine  Verhältnisse  in  dem  Pflanzen- 
kSrper  eintreten,  welche  von  dem  einfachen  vege- 
tativen Leben  der  Gewächse  verschieden  sind.  Diess 
zeigte  sich  auch  bei  der  CaUa.  Die  Absonderung 
hert  aber  mit  dem  Stillstand  des  Wachsthums  der 
Pflanze  überhaupt  auf,  auch  wenn  sie  sich  noch 
Qieht  zur  Bläthe  anschickt.     (S.  d.  15.  Okt.) 

Dass  das  Wachsthum  der  Calla  und  der  Cdnna 
gröastenthetls  durch  das  Material  des  Wassers  be- 
wirkt wird,  mag  zum  Theil  auch  daraus  mrbelien, 
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dass  «Be  was$erige  Absonderung  vm  sehr  viel  ge- 
ringer ist,  als  die  Menge  des,  durch  die  Wurzeln 
eingesogenen,  Wassers:  wenn  aber  die  Stengel 
und  Wurzel -EntwtckeluDg  beginnt,  so  bleibt  kein 
Uebersobuss  mehr  sumAusschwitsen übrig;  sogleieb 
wird  aber  auch,  wie  obige  Erfahrungen  an  C.  indica 
und  angustifolia  mixosseigen  scheinen ,  weniger  Was- 
ser eingesogen:  doch  liefern  die  obigen  Beobach- 
tungen kein  ganz  sicheres  Resultat,  weil  die  Bln- 
thenstengel  an  C,  indica  und  angustifolia  zugleich 
mit  anderen ,  mit  Blättern  versehenen  und  frisch  aus 
der  Wurzel  treibendeo  Schossen  versehen  waren, 
die  ihren  EInfluss  auf  .die  Einsaug[ung  Aet  Wurzeln 
ausüben  mussten. 

Die  Verzehrung  und  Einsaugung  des  Wassers, 
sowohl  bei  Canna  als  bei  Calla y  steht,  obgleich 
grossentheils  von  der  äusseren  Temperatur  abb&ngig, 
mit  derselbigen  dach  nicht  in  eineoi  geraden  und 
genauen  Verhältnisse,  was  man  daraus  abnehmen 
kann,  dass  bei  gleichen  Temperaturgraden  z^  ver- 
schiedenen Zeiten  von  derselbigen  Pflanze  das  eine- 
mal  mehr,  das  anderemal  weniger  Wasser  aufge- 
sogen wird;  der  Gang  dieser  Function  ist  daher  nicht 
regelo^sslg  und  mit  den  äusseren  UmiaitändeH  im  Eia- 
lilang;  sondern  der  Tirieb  und  die  Strümungen  der 
Safte  in  der  Pflanze  hängen  von  Bedingungen  ab, 
welche  im  Innern  derselbe  gesucht  werden  knüss^ 

Der  Ort  der  Absonderung  ist  bei  CaUß  immer 
dasEnd#  der  Bandgefasse  von  beiden  Seiten,  welche 
^i  der  Integrität  der  Blätter  immer  in  den  Proces- 
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sns  mh  yereinigen  und  eiidigeii;  bei  dieser  Pflaose 
bfieb  es  daher  einigermassen  Boch  zweifelhaft,  welcher 
Seite  der  Blattfläche ,  <ob  der  untern  oder  der  obem 
die  Function  der  Absonderung  zukommen  möge,  und 
wir  waren  ,*-  wegen  der  scheinbaren  Umstülpung  der 
Fläche  des  Blattes  am  Pro<;e8sus ,  noch  oben  geneigt, 
sie  der  untern  beizumessen:  da  aber  he\  Canna 
fiese  wässerige  Absonderung  immer  auf  der  obern 
Fläche  des  Blattes,  und  niemals  auf  der  untern  an- 
getroffen wird,  80  wird  sie  auch  bei  Calla  der 
obern  Fläche  des  Blattes  ursprünglich  zugewiesen  - 
werden  müssen.  Bei  Canna  ist  der  Ort  der  Ans- 
sehwitzung.  weniger  genau  bestimmt  als  bei  Calla>; 
seltener  wird  sie  an  der  Spitze  oder  in  der  Mitte 
der  Blattes,  sondern  meistens  an  den  £ndignngen 
der  parallelen  Rippen,  nahe  am  Bande  de^  Blattes, 
angetroffen,  und  zwar  nicht  regelmässig,  sondern 
bald  hier  bald  da,  zuweilen  auf  beiden  Seiten,  häu- 
fig aber  auch  nur  auf  einer  Seite ,  entweder  auf 
der  rechten  oder  auf  der  linken.  Die  Blät^r  ,^  welche 
diese  Erscheinung  zeigten,  sowohl  an  den.  im 
Topfe,  als  den  im  freien  Lande  befindlichen  Pflan-> 
zen,  erlitten  dadurch  keinerlei  sichtbare  Veränderung, 
sondern  erhielten  ihr  frisches  Aussehen  bis  zum  Ab- 
sterben der  ganzen  Pflanze;  hieraus  erhellt  unzwei- 
felhaft, dass  diese  wässerige  Absonderung  der  Blät- 
ter mit  dem  gesunden  Zustande  der  Pflanzen  wohl 
bestehen  bann,  dass  sie  also  nicht  als  eine  Krank- 
heit, «ondern  als^ein  Mittel   anzusehen  iat,  dessen 
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sich  die  Nator  bedient,  um  bei  verstärktem  Wachs- 
tbums-Trieb  und  dargebotenem  Beichthum  von  wäs- 
serigem Nabrungsstoffe  sich  des,  dem  Wachstbnme 
scbädlicben ,  Ueberflnsses  darch  die  Endigungen  der 
Gefasse   und  ihre   temporäre  Erweiterung  zu  entle- 
digen,   un4  denselben  bei  vermindertem  Ueberflosse 
sogar  wieder  einzusaugen;    es  geschieht  diess  nicht 
durch  Zerreissung,   sondern  dijirch  eine  normale  or- 
ganische Einrichtung.     Selten   geschieht  die  Abson- 
>  derung  bei  Canna  in  dem  ^reichlichen  Maasse,  dass 
sie,   wie  bei  Calla ^  zu  chemischen  Versuchen  auf- 
gefasst   werden   konnte,    sondern   meistens   in   sehr 
kleinen  Tröpfchen,    welche,   wenn  sie  auch  zusam- 
menfliessen ,  nach  ihrem  Verschwinden  auf  der  Blatt- 
fläche keinen  Fleck  zurücklassen ;  sondern ,  wie  schon 
oben  bemerkt  worden,  vollkommen  wieder  resorbirt  wer- 
den und  demnach  nur  aufgelöste  schleimige  oder  erdige 
Bestandtheile  enthalten.     Diese  ausgeschwitzte  Flüs- 
sigkeit scheint  vollkommen  klar  und  krystallheli  zuseyn. 
Die  Erscheinung   des  Honigthaus   scheint  ons 
hiedurch  eine  genügende  Erklärung  zu  finden.     Der 
Herr  Hofkamme.r-Bath  Waitz  hat  neuerlich  in  der 
Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Pyr- 
mont im  jTahr  1839   (Oken  Isis  1B40  p.  944)   eine 
Bfittheilung    über  Boggen  -    und    Weizenfelder  lun 
Altenburg   mitgetheilt,   welche   an   den    Aehren  im 
Monat  Juni  yen  Honigthau  befallen  worden  waren; 
er  denkt  sich  hievon  zweierlei  Ursachen,   entweder 
1)   eine  Ueberfullung    der   Zellen   der  Aehren  mit 
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Nahnmgssaft,  wodurch  die  zarten  Hftote  der,  noch 
nicht  gereiften,  Samenkörner  zeriseiasen  und  die  in 
ihnen  enthaltenen  Safte  ausschwitxen  und  ib  Honig- 
thau  verwandelt  werden;  oder  2),  'was  ihm  nodi 
wahrscheinlicher  sn  seyn  scheint,  dass  der  Honig- 
thau  ein  Produht  der  Inseliten  sey.  Der  Honig- 
thau  ist  aber  immer  vor  den  Blattläusen  vorhanden, 
diese  also  mehr  eine  Folge  des  ersteren ;  und  wenn 
solche  Ausschwitxungen  der  Gewächse  Honig  ent- 
halten, so  kommt  dieses  von  dem  eigenthumlieheii 
Nahrungsstoffe  der  Pflanzen  her,  welche  solche  Ge- 
wächse unter  den  angegebenen  äusseren  atmosphä- 
rischen Verhältnissen  auf  ihrer  Oberfläche  bei  einem 
inneren  Ueberfluss  von  Säften  absondern.  Die  Grä- 
.ser,  Cerealien,  Prunus^  Tilia^.Juglans  u.  s*  w* 
besitzen  namentlich  solche  Nahrungssäfte ,  welche, 
wenn  sie  auf  der  Oberfläche  der  Pflanzen  ausge- 
sehwitzt  sind,  an  der  Luft  verdicken,  so  dass  sie 
nicht,  wie  bei  andern,  mit  mehr  wässerigen  Säften 
versebenen.  Pflanzen  geschieht,  wieder  eingesogen 
werden  können ,  sondern  als  ein  dicklicher  klebr^er 
Stoff  die  Blumen  und  Blätter  der  Pflanzen  über- 
ziehen, welcher  in  der  Folge  allerdings  die  Insekten 
nnd  Blattläuse  in  Menge  herbeizieht^  Und  somit 
hoffen  wir  eine  Erscheinung  aufgeklärt  zu  haben, 
worüber  mancherlei  irrige  Meinungen  verbreitet 
worden  sind.  Zugleich  dient  aber  dieser  Anhang  theils 
zur  Berichtigung ,  theils  zur  Bestätigung  und  Ergän- 
xnng  der  Beobachtungen  über  die  Calla  aethiopica. 
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iHe  Orobaneben  der.  Grätzer  Gegend;  von  Dr 
J.  IHtctly  in  Gf'ätz. 

Erst  in  denletsten  zwei  Jabren  liabe  ieh  dieser 
ChitliiBg  eine  besondere  Aufmerlisanikeit  geschenkt, 
naehd^m  ich  die  tirefiliche  Auseinandersetsang  der- 
selben in  Koch's  Deutschlands  Flora  ieh  Wui^digen 
glslemt  habe. 

Ich  fand  bisher  in^  der  nächsten  Vmglebnng  von 
Orats  7  verschiedene  Species,  nämlich!  0.  cruenia 
Bertoly  0.  EpÜhj/mnm  BC^  0.  Galii  Duby^  0. 
datier  SvUon  nach  Professor  Koch's  Bestimmung 
und  0.  caerulea  Viilara. 

1)  Orohanche  cruenta  wächst  am  liäufigsten 
auf  den  Wurzeln^  der  Genista  tinctoria  und  ich 
fand  mit  derselben  eine  abhängige  Wiese,  die  frühe» 
Waldboden  war,  ganz  wie  übersäet.  Sie  kommt  aber 
auch  auf  andern  Leguminosen  häufig  vor,  und  zwar 
^tS'Genista  sagHtalis^  pilosa  et  germanica^  Co- 
ronilla  vatia,  Cytisus  hirsutus^  Lotus  comicn- 
latits^  Trifolium  fleaHifkum;  sowie  auch  auf  ein- 
tefaien  Pflanzen  aus  anderen  Familien ,  wie  Helian* 
Mkemum  vulgare  ^  Galium  verum  ^  T%gmus  Serpylr 
luifi,  Achillea  Mille folium  u.  a.  m. 

3)  Orohanche  Epitkymum  DC.  auf  ITiymus 
aJpinuSj  Teucrium  Chamaedrys ,  ^Cytisus  hirsutuSy 
Häianthemum  vtdgare  und  Geranium  sanguineum. 

3)  Orohanche  Galii  Duhy^  auf  Rubiaceen^ 
"Öalium  Moüugo  et  sylvaiicum,  Asp'erula  galiei- 
des^  aber  auch  nu(  PimpineUa  8aa?ifraga, 

Digitized  byCjOOQlC 


125 

4)  Orohünche  ruhe^  YFaßr.  kommt  aaf  dem 
SehloBQberge  von  GräU  bloss  auf  dea  Wuneln  der 
Medicago  falcata  vor. 

5)  Orobauche  flava  Mart.  auf  Origanum  vul^ 
gare,  Thym^8  Serpyllum,  AchiUea  MillefoUumj 
Chrysanthemum  corymbosum,  Anemone  pratensis^ 
üeliaaithemum  vulgare  i,  Cgtisua  nigricans  et  hir- 
Mus^  Peucedanvm  Cervaria  et  OreoselinwnJ^ 

6)  Orobdnche  coerulea  Vill.  kommt  aaf  ^iner 
eiosigen  Stelle  und  bloss  aof  AchiUea  MiUefolium  vor. 

7)  Auf  den  vertushiedensten  Pflansen  dagegen 
wächst  die  Orobanche  elatior  Sutt.  Sie  ist  neu  fiir  die 
Flora  Deutschlands.  Ich  fand  dieselbe  zum  erstenmale 
im  JqH  vorigen  Jahrs  ziemlich  häufig  auf  dem  6 rätser 
Schlossberg ,  nicht  bloss  auf  den  Wurzeln  vieler  dicoty-- 
ledooischen  Pflanzen,  wie  Centaurea  Scabiosa.^  AchiU 
Im  MiUefolium,  Scabiosa  ochroleuca^  GaüumMoU 
lugoj  Asperula  cynancMca,  Thymus  alpinus,  Teu- 
criumChamaedrys,  Lotus  corniculatus,  Thymus  Se^-' 
nUmn,  Medicago  falcata,  Pimpinella  Saxifraga, 
üdianthemum  vulgare,  Cerastium  anfvenuemi.  a.,  son- 
dern auch  auf  Monocotyledonen ,  nämlich  Anthericum 
ramosum.  Dieses  ist  meines  Wissens  noch  nicht  bekannt 
geworden,  indem  man  unter  dem  Unterschiede  d^rMo^ 
00-  und  DIcotyledonen- Pflanzen  auch  den  aufzufähren 
pflegte,  dass  die  ersteren  kelneSchmarotzer  beherbergen. 

Was  die  Zeit  der  Blfithe  anbetrifft,   so  blähett' 
0«  fiolei  und  rv&eti^.  schon  in  der  Hälfte  Juni,  die 
0-  elatior  als  die  letzte,  ivenn  bereits  alle  übrigen. 
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abgeblüht  haben,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Joli 
bis  in  den  September.  Sorgfältig  getrocknet  nehmen 
sie  sich  besonders  dann  recht  gut  auis,  wenn  sie 
mit  der  Mutterpflanze  selbst  in  Verbindung  bleiben. 
Obwohl  die  Orobanchen  von  den  meisten  Bo- 
tanikern als  perennirend  angegeben  werden,  so  kann 
ich  diesem  nach  meinen  Beobachtungen  nicht  bei- 
stimmen ,  und  sehe  '  mich  genöthigt  dieselben  als 
zweijährig  (vielleicht  manche  als  einjährig)  zu  be- 
trachten, indem  ich  bei  mehreren  Hunderten  von 
ausgegrabenen  Orobanchen,  aus  derselben  Stelle, 
wo  sich  das  Bodiment  einer  vorjährigen  vertrodL- 
.  neten  Pflanze  vorfand,  nie  wieder  eine  Orobanche 
sich  entfalten  sah,  und  dieselben  immer  mit  sammt 
dem  Wurzelknollen  ebenso  vollkommen  abgestorben 
fand,  wie  diess  bei  andern  zweijährigen  Pflanzen 
geschieht.  Man  findet  oft  an  den  zarten  Fasern 
einer  Mutterpflanze  eine  Menge  kleiner  Knöllchen, 
die  sich  erst  das  iiänftige  Jahr  zur  Bliithe  entfalten, 
wie  dieses  auch  der  sehr  eifrige  botanische  Gurtner 
am  Joanneum  zu  Grätz,  Herr  Jos.  Schneller, 
beobachtet  hat,  welcher  solch  eipe  kleine  Brut  mit- 
sammt  der  Mutterpflanze  in  einen  Topf  setzte,'  die 
das  darauf  folgende  Jahr  zur  Bliithe  kam,  aber  im 
dritten  Jahre  nicht  'mehr  erschien  und  bei  näherer 
Untersucbung ,  sich  als  ganz  ausgestorben  zeigte. 
Was  die  Bodenständigkeit  in  Bücksicht  der  Mutter- 
pflanzen betriflH;,  so  ersieht  man  aus  dem  Obigea 
(ine  auch  schon  frSher Herr Schlauter Flora  1837 
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und  Herr  Dr.  Meyer  Linnaea  1838  bemerkt  haben),, 
dass  fast  jede  Orobanche  auf  mehreren  Pflaocenspeeies 
aus  verschiedeneli  Familien  Vorkommt,  und  ^teiia, 
dass  eine  onid  dieselbe  Pflanzenspeeieg  mehrere  Ter- 
schiedene  Species  der  Gattung  Orobanehe  ernährt 
lieber  die  Verbindung  der  Orohanchen  mit  der 
Mutterpflanze  werde  ich  meine  Beobachtungen  fort- 
setzen und  dieselben  dann  seiner  Zeit  mittheilen. 


Sachsehrift  zu  dem  Berichte  von  E.  Hatnpe  über 

die  Pflanzen  des  Herrn  v.  Spruner  in  Athen. 

(Vergl.  Flora  1842.  Nro.  4.  5.) 

Bei  Satureja  Juliana  der  Attica  mvss  feh 
einen  Irrthum  gut  machen.  Diese  Pflanze  zeigt  ent- 
fernte Aehnlichkeit  mit  Thymus  Mastichina  L.  und 
es  mag  immer  seyn,  dassSibthorp  dieselbe  (vom 
Hymettns)  dafür  gehalten  hat,  doch  bei  genauerer 
Prüfung  ergibt  sich,  dass  es  eine  mit  Saturefa 
nervosa  W.  verwandte  Art  ist,  die  Satureja  (Micro- 
meria)  plvmosa  heisseirmag.  Diagnose:  Suf» 
fruticosa  muUiceps;  ramis  elongatis  erectis  retror- 
so^trigosis^  foliis  subsessüibus  ovatis  obtusius- 
cuUsj  tBorgine  via:  revolutis^  infra  nervosisy  nerve 
medio  sHulosOy  strigoso-pubescentibus  cUiatis; 
fioribus  verHcillato  -  spicaUs;  cynUs  opposiHs 
pedicelUais  niuU^loris  bracieoHs;  calycibus  pi- 
^so^plumosis. 
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Säbitus  Saturejae  graecae^   sed  Saturtjae 

nervosae  W.  (mihi  haud  visae)  proxima  videtur^ 

sed  differt:  foliis  ovatis  obtusiuscuUs  strigoso- 

'pilosis  ciliatis  (nee   acutis   glabris)    et   cälycibus 

pilosO'plukiosis  (nee  villosissimis). 

Sodann  ist  die  Daphne  glandulosa  meines  Be- 
riebtes ,  nach  näherer  Vergleichung ,  mit  Daphne  oleoi- 
des  Schreb,  aus  Creta  und  dem  südlieheh  Spanien 
übereinstimmend ,  und  vermag  |ch  die  unter  Daphne 
glandulosa  Bertolon.  aus  Sardinien  von  Müller, 
Moris  &  deNotaris  empfangenen  Eicemplare  von 
D,  oleoides  Schreb.  nicht  specie  su  scheiden  r  auch 
Sprengel  erkannte  die  sardiniscbe  Pflanze  für 
D.  oleoides.  Es  ist  daher  mehr  als  wahrseheihlieh, 
dass  D.  glandulosa  nur  Synonym  mit  D.. oleoides 
ist)  wenn  die. Pflanze  der  Apenninen  mit  der  sar- 
dinischen übereinstimmt,  welches  man  wohl  nach 
dem  Zeugnisse  der  Herren  Moris  &  de  Notaris 
annehmen  dürfte.  —  Noch  zum  Schluss  die  Erklärung 
von  meiner  Seite,  dass  der  verspätete  Abdruck 
des  obenerwähnten  Berichtes  über  die  Pflanzen  des 
Herrn  V«  Spruner  Niemanden  zum  Schaden,  auch 
nicht  zum  Vortheil  gereichen  mag,  indem  mein  Be- 
riebt zu  Anfang  des  Jahres  1841.  der  vereiirfieheii 
Bedaktion  der  Flora  vorlag ;  doch  vvtinsche  i^b  damit 
keineswegs  eine  Missbilligung  an  den  Tag  zti  le^etf. 
*     Blankenburg  im  April  1842. 

E.  Ilampe. 
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Beiblätter  1842.  I.    Nro.  9. 

Mericht  über  die  von  Herrn  Kot schj gemachte 
Sendung  von  Pflanzen  aus  Nubien  und  Kordofan. 

Die  durch  Herrn  Kotschy  im  Jahre  1839  ge- 
sammeUen  und  getrockneten  nubischen  Pflansen  ble* 
ten  bei  der  beträchtlichen  Anzahl  von  fast  400  Arten 
80  viel  Interessantes,  dass  diese  Sammlung  wohl 
verdient  ausser  den  Mitgliedern  des  würtembergi- 
sehen  Reise  -  Vereins  —  durch  welchen  sie  ausge- 
geben wurde  —  auch  dem  grosseren  botanischent 
Publikum  bekannt  zu  werden ,  und  dass  Unterzeich- 
neter duroh  deren  Aufzählung  und  Vergleichung  mit 
den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Floren  Ägyptens, 
Arabiens,  Ostindiens  und  des  westlichen  Afrika 
einen  erheblichen  Beitrag  zur  allgemeinen  Pflanzen- 
Creographie  zu  liefern  g^nbt. 

Es  dürfte  überdem  nicht  so  bald  wieder  eine 
90  günstige  Gelegenheit  sich  finden,  mit  der  Flora 
dieses  ostlichen  Theiies  von  Afrika  spezielljBr  bekannt 
zu  werden,  ohnerachtet  diese  Sendung  nur  als  ein 
vorläufiger  und  fragmentarischer  Theil  zur  selbigen 
zu  betrachten  ist« 

I. .  Die  Beschaffenheit  der  Sammlung  betreffend, 
so  ist  sblche  mit  grosser  Sorgfalt  gesammelt,  bei 
manchen  Arten  Blüthen -  und  Frucht-Exemplare,  alle 
vorzüglich  gut  getrocknet  und  die  Mehrzahl  in  mehr- 
fachen l^xemplaren.  Eine  Vorstellung  hieven  gibt 
der  Umstand ,  dass  sich  etwa  30  Arten  in  auserlesen 

? 
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Irefflicbea  Exemplaren  ^  356  In  gans  gstei^  vnd  Bur 
etwa  40  in  nicht  ganz  vollständigen  oder  minder 
guten  Exemplaren  vorfinden ;  eine  Qualität ,  wie  man 
sie  kaum  besser  von  einem  Reisenden  fordern  kann. 
Conservirt  sind  alle  trefflich.  Dabei  sind  die  Exem- 
plare sehr  reichlich,  von  vielen  zu  zwei,  von  meh- 
reren zu  drei  bis  fünf  für  Eines  ausgetheilt,  voll- 
ständig, nicht  etwa  zerrissen,  abgebrochen  etc. 

Um  nicht  bloss  zu  loben ,  muss  angeführt  wer- 
den, dass  im  Ganzen  mehr  kleinere  Pflanzen  ge- 
sammelt sind,  grosse,  wi^  Sträucher  and  BäiHne, 
weniger  sich  finden,  und  manches  Exemplar  sehr 
ärgerlicher  Weise  abgeschnitten,  also  n^r  in  Stücke 
oder  kleinen  Aesten,  oder  ohne  Wurzel,  vorbandea 
ist.  Es  wurde  wohl  Raumersparnissbeim  Versenden 
und  Verpacken  bezweckt. 

Wahre  Zierden  der  Sammlung  sind  vondgBch 
.  folgende:  die  beider  herrlich  getrockneten:  ütricu- 
laria  wflexa  und  stellaris;  die  zarte  neue  üdora 
eordofana.  Die  herrliehen  0räser:  FimbristjfUi 
Mspidula,  Isolepis  praelongata^  Cyperus  arufta^ 
tU8,  squarrosua^  resinosuSj^  Lappago  orientaUs^ 
7  Arten  Arißtida^  Ctenium  eUffans,  das  zierliche 
Ti^achyrumcordofanum,  CMoris  »pathacea^  Pen- 
äisetum  lanugmosum,  Panicnm  Peüverii.  Isnaf" 
(ija  l^^arioides.  Heliotropium  pallens.  Die 
prächtige  Ipomoea  repeM  y  Sumpfp^anze  mit  gros- 
sen r^enrothen  Bhimen.  Die  kleine  aber  «ni- 
derbtare  Cowmitra  linearis  mit  kugelförmiger  kog. 
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fugefpit^ter  Scbotd.  Die  attsgeseicboete  Mofhffi». 
InflidifoKa.  Vor  AHem  die  seltsame  prächtige  ü^^ 
kam  stolonifera,  deren  Uiboip  an  onser  PhdUm- 
Arimiy  der  BlutkenlLopf  an  Oenanihe^  die  Blattet 
■od  Fmcbt  an  Mknasa  mahnt  Poivrea  aetdeatfu 
Guiera  senegäUtuns.  Seehs  CasHeniy  vier  Ben 
jlfen,  liieine  aber  adfene  Pfl&nscben.  Dile  dtet 
pnebtFollen  Ifymphaeen:  Caerulea ,  Laiua  nni 
mnpla.  StfHga  orchidea:  ActmOiödni^  hirtum4  ^ 
PedtOkm  CaiUimdHj  in  wekhem  ich  Bogetiä 
eienophffüa  Gay  erkannte,  ivas.  eine  selfenePflanse 
lep  mussv  die  ich  zwar  veh  mkser^.  trefüeheii 
Büppell  erhseU^  die  aber*  von  Sthimpar  in 
Ägypten  und  Ärdiiea  nicht  gesammelt  .¥?orde.  yFoTt 
Mfta  stewfpief^a  mit  gläniender  dttraksIcU^erS^bD* 
teo^cheidewand.  Momordica  ermoearpa  imd  €01^ 
ioMdra  coraUinay  ausgeieiehaeie  CWiill&ifM^tfii» 
Melhtmia  KotsehyL  Monsonia  ßemeyalenstä.  Iki^ 
kschampia  eordofana.  Vier  Pav^nieny.  fünf« 
Htbiscußy  «cht  Sidae.  Die  .becriiefaen  Acaeim^: 
papyraceo  und  seritoeephäku  :  Sämmtliehe  39  Pi^ 
päianaceen  in  ausgezeichneten  Exemplar^n^  wö^rAnter 
besonders  Indigo fera  strobilifera  und  Aidty  Et- 
(fiAmia  obovata^  nebst  den  beiden  Aiys9iearpf$8 
bemerkenswertb.  ßiplo^temfna  acaüle.  Die  sonder- 
baren äusserst  passend  benannteo  Euphorlfienr  aeä- 
lyphoides,  convolvuleiäes  nnd  polycnemoide^, 

IL    Von  Standorten ,  an  Welchen  Herr  K  0 1 sf  cb  y 
sammeUe,  sind  in  der  Provinz  Cordofaii'fo^fettde 
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^gegeben :  die  Stadt  Obeid  mit  dem  Ber^e  Amseb- 
Cool,  dem  See  Tara  und  Flass  Chobr,  dann  den 
Dörfern  Abu-Geradv  Bara  Chursi,  Hogeli,  Tejart 
«adlTagle;  dann  die  südiichiBr  gelegene  Stadt  Tekele 
«nd  der  Berg  Köhn.  In  der  Previnz  Setmaar:  dti 
0opf  Wolet  Medine,  Dorf  Gujescbab  am  Nil,  dana 
die  Jnseln  an  den  Wasserfällen  des  weissen  NU  an 
Berge  ^Gerri.  In  der  Prorinx  Berber  die  Stadt  Cbar- 
tnm  and  Dorf  Gnbba,  Insel  Tutti  im  blauen  Hil 
belChartam,  dieDSrfev:  AbuHascbtm,  AbuHamejI^ 
nebst  Insel  Mograd,  Kalebsehe,  und  die  growe 
Wfiste  der  ProrUiiE  Berber.  Man  sieht,  dass  auf 
Bergen,  Hfigeln ,  Ebenen ,  an  Seen  und  Flfissei 
gesnnmelt  wurde,  und  der  Beisender,  dessen  Zwed 
nicht  die  Botanik  allein  war,  während  seines  kuneo 
Aufenthaltes  möglichste' Abwechslung  wäblte.  Dsch 
fohlen  nähere  Angaben  über  die  Beschaffenheit  nsd 
die  HShen  der  Berge. 

m.    Die  Pflanzen -Familien    und  Arten,   aai 
welchen  die  Sammlung  besteht,  sind  folgende: 
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Sapotaceae 

Umbelliferfle 

Terebinthaceae 

Papilionaceae 

Cassieae 

Mimoseae 

Portulacaceae 

Gorniculatae 

Aizoideae 

Rosaceae 

Onagreae 
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Man  sieht,  dass  die  Gframineen  mit  den  Cypera- 

ceen  za  62,   die  Papilionaceen  iiiit*39,   dann  die 

Personat&it  mit  30,  CompQsiten  mit  27,  Rutaceae 

mit  24,  und  Malvaceae  mit  20  vorherrschen.    . 

Der  Vollständigkeit  ond  genauen  Uebersicht  iiregeu 

folgt  hier  auch  das  Verzeichniss  sämmtlicher  Ar^. 

Marsileticecte, 
Marailea  nubica  Ml  Brapp. 

Alist(uu:eae, 
AlismaKotschyi  Höchst.,  en- 

neandnim  Höchst. 
Sagittaria  nympbaeaefolia.   * 

Hydrocharideae. 
Udora  cordpfana  Höchst 
Nymphaea  caerulea  Savi, 
ampla  Cand.,  Lotus  L. 
Gramineae, 
Cenchrus  eebinatus  L.,  lon- 
i^olius  Höchst.,    macrosta- 

cbys  Höchst . 
Elytrophorus   articulatus 

Beauv. 
Cynodon  Dactylon  Pers. 
Bigitaria  ciliaris  Koel. 
ChToris  punctulata.   Höchst, 

spathacea  Höchst 
Bactylocteninm   aegyptiacum 

Heiopus  annulatug  Necs. 
Schoenefeldia  gracilisKunth. 


Lappago  occidentalis  Nees.' 
racemosä "  Schreb. 

Leptochloa  arabica  Kunth. 

Aristida  hordeacea  Kunth^ 
Kotschyi  Höchst.,  meccaaa 
Höchst,  Sieberiana  Tri^., 
stipiformis  Lam.,  pluitioto 
L. ,  nnig^lnmis  Liehst 

Setaria  imberbis  R.  S.,'Ter- 
ticillata  Beauv. 

Pennisetum  ianug^ioosum 

Höchst 

Gymnothriz  nubica   Höchst. 

Panicuin\arveiiseKuBth^  tiir- 
gidnm  Forsk. ,  subaibidom 
Kunth,  PetiveriiKin,  Kot- 
schyanum  Höchst 

Sporoboim  glaucifoiiasHdttt 

GiTpsis  schoenoides  Lam. 

Oryza  sativa  L. 

Andropogon  annulatusForsk., 
Gayanus  Ktmth,  nervatus 
Höchst.  , 

Sorghum  saiceharatum  Pers» 
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B^Anm  halepeime  Fen, 

Dipmcbne  elongata  Hd<ifast., 
alba  H.,  pcaeformiB  H. 

Poa  ciliaris  L. 

Era^ostis  tremula  H.^  pilosa 
'  B^nv.  9  mega^adiya  Link. 

Triäebyram  cordofanum  H. 

Oteaiuiii  elegans  Kntb. 
Cyperoidede. 

Cyp^rus  conglomeratus  Rttb., 
elDiigatas  Sieb,  y  aristatos 

.  Steb.^retifsUaNees,  squar- 
rosQS  L.,  lepidus  Hebst., 

c :  :Xi»iiiafckia]iiil  Sehujt. ,  re- 
sinosus  Höchst,  pygmaeus 

'*'*Rottb.,   rotundos  L.,  vul- 
garis Kntb. 

Fimbristylis  bispidula  Kntb., 

:    diehotoma  Vahl. 

Isolepis  praelongata  Nees. 

Heleocbaris  monandra  Hebst. 

•  u.  ,,    CommeUnaceae* 
Commeiina  sub»anr^itiaea  H., 

Förakaolü  VahJ. 
>  J^rwaceae. 

',7enag9cbaris  alismoidea  iL 

,  Palmae.  . 

'  Cucifiera  tfiebaip^  Del 

CorQnarieae. 
.4^piipdelns  fistulosas  L. 
Characeiu. 
Cbara  bracbypuß  var.  nubtea 
AI.  Braun. 

'   Anent<teeae, 
fialix  '*<^. Jetine  Aoir.  . 
fH .:  Urtiäacääe. 

Fiens  gluinosa  Gaill. 
Nyctagineael 
.\BbMtwnsL  birauta  W.,  re- 
panda-W.,  vulvariaefolia 
Poir. 
ArUttbloeMeas: 
A^toloohia  Koterebyi  Hctbst. 

Laurineae. 
<i^ceiäns  Bakis  A.  lUeh. 


Pkimb(^neae. 
Plumbagro  auricnlata  Lam. 

Rubiaceae, 
Spennacoee  compacta  Hdisi} 

leücodea  H. 
Borreria  radiata  Cand. 
Mitrocarpus  senegalensis  C, 

ampliatqs  Hebst 
Kohautia  strumbsa  Hebst.,  se- 
negalensis Cham. ,  Nr.  138. 

caespitosa  SchnizL 
Compositae. 
Dieoma  tomentosa   Cass.  = 

Sehaffnera  cardaoides 

Schultz. 
Diplostemina    acaule    G.  E 

Sebltz.,  alatum  Höchst 
iSphaeranthua     angnstifoKns 

Cancl.>  nubieus  Sehltz.  =: 
'  Sprunera  alata  Sehltz. 
Yernonia  pancifolia  Lcss.  b. 

angustifolia. 
Ap^eratum  eonyzoides  L. ' 
Bidens  bipiiinata  L. 
Ethalia  gracilis  Cand. 
Pluehea  Kotschyi  Sehltz. 
Gnaphalium  niliaeum  Radi 
Gotida  cinerea  DeJ.,  aotbe- 

mc^des  L. 
Innlaster  Kotschyi  Schlti. 
Puliearia  nndniata  Cand. 
fVanceeüria  erispaCass. 
Doellia  Kots<^byi  Sehltz. 
Pegelettia  senegalensis  Cass. 
Stengelia  Kotsebyana  Hebst 
BlainviUea  Gayana  Cass.  = 

Eisenmannia  clandestina 
Sehltz. 
Hinterbnbera  KotscbyiScbltz. 
Ecliptä  ereota  L. 
Scleroearpns  africanns  Jaeq. 
DipterotiieeaKotsebyi  Sehltz. 
Microrbynehus    pentäpbyllos 
Höchst 
Soncbus  comntus  Hoebst 
Xantiilnm  stmmariiiiii  L. 


Digitized  by  CjOOQIC 


135 


Cucurhitaceae. 

jBryonia  £mbristipula  FenzL 

Momordica  crinocarpa  FenzI, 
CymbalariaF.,  Balsamina  L. 

)Dyrtonema  convolvulacea  Fzl. 

Ooniaadra  corallina  F. 

Cucurbita  exanthematicaF. 

Gocuinis  Bardana  F.,    cog- 
nata  F. ,  ambigua  F. 
Labiata>e  et  Verhenaceite» 

Hoschoama  polystachyum 

Bentb. 

Omaiim  dicbotomiim  Hebst, 
fanceolatum  Seh  um.,  rndn- 
tbaefolium  Hebst. 

Leucas  ciliata Bnth.  b.  birsuta. 

Leoootis  pallida  Bentb. 

Verbena  supina  L. 

Ho^biloma  resinosum  Hebst. 

Yolkameria  Acerbyana  Vis. 
Asperifoliaceae,   > 

/l!chinm  setosum  Del. 

Cbldeoia  proeumbens  L. 

Heliotropium  undiilat.  Vahl., 
cordofanuin  Höchst. ,  subit- 
latum  H. ,  bicolor  H. ,  supi- 
nnmL.,  pallensCaill.,  ova- 
lifolium  Forsk. ,  indieum  L. 

Gordia  abyssiuica  Höchst 

Anehusa  asperrima  Del. 
Convalvulaceae. 

Convolvnlus  pycnanthus  H.^ 
rhiniospermus  H.,  filicaulis 
Vahl.  5  lachnospermiis  H., 
H.,  microphyUus  Sieb. 

Batatas'  pentaphylla  Chois., 
auriculata  Hoch>t. 

Ipomoea  Kotscbyana  Hebst, 
coscinosperma  H. ,  gnapba- 
losperma  H. ,  eoptica  Roth., 
repensRoth.,  palniataFrsk., 
cardiosepala H.,  prnnataH., 
acantbi)carpa,  äülpbureaH,, 
tremat^sperma  H. 
Polygalaceae, 

Polygala  erioptera  Cand.,  eri- 


I       optera  var.  pnbesceos ,  ob- 

tusata  Del. 

Personatae, 

A.   Rhinantheae, 

Strig^a  orebidea  Hebst,  ner- 

inontiea  Del. 
Chaseaniim  mamibiifol.  Fdzl., 

laeteuin  F. 

JB.  Acanthaceae, 
Acaptbodium  hirtum  Hoebst 
Moneehma  bispidum  H.,  brac- 

teosum  H.  ^ 

Polyeebma  eaeruleum  Hebst 
Dipteraeantbus  patulus  Nees. 
Asteraeantha  maerurantbai|. 
Barleria  Hoebstetteri  Nees. 
Thuabergia  annua  Höchst 
Tbyloglossa  «exangularis  H., 

=  Rostellaria  sexang.  H., 

palustris  Höchst.  ==  Gen- 

durussa  palustr.  Höchst 
Peristrophe  bicalyculata  Nees. 
Diciiptera  spinulosa  Höchst 
Hypoestes  latifolia  Höchst. 
Er  anth  emum  decurrens  Hebst 

,  C  Scrophularieae. 
Macrosipbon    elongatus  M»^ 

fistulosu^  Höchst. 
Chilostigma  pumilura  Hebst     \ 
Sutera  serrata  Höchst.,  dis- 

secta  Endl. 
Anticharis  arabica  Endl. 
Z>.   Bignoniaceae» 
Ceratbotheca    melanosperma 
Höchst 
Sesamum  rostratom  Höchst, 

iorientale  L. 
Pedalkun  CaiUandii  Del. 

Solanacecte, 
Solanum   dübium   Fres.  rar. 
aculeatiss.,  nigrum  L. ,   al- 
bicanle  Kotseb.,  hastifdlum 
Höchst. 
Capsicnm  conicBoi  Meyer. 
Physalis  somnifera  L. 
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Lysimachiaceae.  I 

Utriciüaria    infleza     Forgk., 
stellaris  L. 

Asclepicideae. 
Coliomitra  linearis  Fenzl. 
Canali,ia  Delilei  Cand.         ' 
Glossonema  Bo  weanum  Cand. 
Contortae. 
>     Hippion  byssopifoliiun  S. 
Sapotaceae. 
^tyruL  officinalis  L. 
ümbelliferae* 
Coriandrum  sativum  L. 
Terebinthaceae. 
Balsamodendron  Kafal  Forsk. 
Papilionaceae. 
A,  Loteae, 
Lotus  nubicus  HchstJ  ara- 

bicus  L, 
Cyanopsis  senegalensis  Gnill. 
Pen*. 
Triffonella  hamosa  L. 
Tepnrosia  leptostacbys  Cand. , 
uniflora  Fers. ,  anthylloides 
,   Hobst. ,  cordofana  H. ,  Kot- 
schyana  H. ,  linearis  Perr. 
Sesbania  filiformis  GH.  Perr., 
paohycarpa    Guill.    Perr., 
punctata  Pers.,  tetraptera 
Hocbst 
B,  Fahaceae. 
Kennedya  arabica  H.  St. 
Rhynchosfa  Memnonia  Cand. 
Dolichos  angustifolius  Vabl. 
Nro. '  218.     obtiquifolius 
Sohnizl. ,  Nro.  288  hastae- 
folius  Scbnizl. 
Cajanus  flavus  Cand.,  mon- 

strosQS. 
Clitoria  Ternatea  L. 
Indig^ofera  diphylla  Vert.,  de- 
flexa  Höchst,  coidifolia 
Roth.,  seneg^alensis  Lam. 
var.latifolia,  paucifoliaDel., 
▼iscoaa  Lam, ,  oligosperma 
Cand.,   astragralina  Cand. 


var.  melanospenna  Caod., 
argenteaL.  var.  polyphylla, 
strobilifera  Höchst,  AoO 
L.,  var.  orthocarpa  Cand., 
semitrijuga  Forsk. ,  aspera 
Pen. 

C.  Hedysareae. 
Aeschynomene  macropoda 

GuUL  Perr. 
Onobrycbis  arabica  Höchst 
Alyssicarpns  vaginalis  Hebst 
rugosns  Höchst. 

iL  Genfsteae, 

Reqnienia  obovata  Cand. 

Crotalaria  macilentA  Sm.,  hi' 
pinotdes  Hebst ,  podocarpt 
Cand. ,  microcarpa  Hchsi, 
atromben«  Hebst,  spbafr* 
rocarpaPers.  var.  angosti- 
folia,  tbebaica  Cand. 
B,  Genuinae^ 

Baubinia  parvifolia  Höchst, 
tamarindacea  Del. 

Cassia  acntifolia  Del.,  Tora 
L.,  obovata  Coilad.,  Ab- 
snsL.,  rbachpytera  Hebst 

Cbamaefistula  SophoraG  JDon. 

Mimoseae. 
Neptunia  stolonifera  Gnill. 

Perr. 
Mimosa  Habbas  Del. 
Acacia  Nro.  294.  =  A.  sen- 
cocepbala  Fenzl. ,  Nr.iÖS« 
=  Inga  floribnnda  FenxLi 
papyracea  Höchst 
ComiculatiU. 
B.  Saxifrageae, 
Vablia  Weldenii  Rchb.,  cor- 
dofana Hebst 

Portulacaceae» 
A.  Pitronychieae. 
Polycarpaea  elabrifoKa  Cand. 
b.  rutila  Fcnil. ,    linwn- 
folia  Cand. 
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BbliagobellidifoliaSer.yCer-  i 

viana  Ser. 
Arphovsia  memphitica  Fenzl. 

Ä  Polygonetie. 

Ceratogonum  atriplicifolium 

Meisn. 

C,  Portulaveae. 

Trianthema  sedifolium  Vis., 

polyspermum  Hebst.,,  pen- 

~  tandrum  L. ^.salsoloides F., 

crystallinum  Vahl. 
Po]rtulaca  oleraceaL. 
Aitoideae. 
jL  Atripliceae. 
Chenopodium  murale  L. 
Limeuin  viscosnm  Fenzl. 
Amaranthns  polygamiis  L.  = 

augustifol.  MB. 
Celosia  arg^ntea^,  trig^yna 

L.  (nee  var.) 
Aerva  tomentosa  Forsk. ,  bra- 

chiata  Mart. 
Digera  arvensis  Forsk. 
Desmoehaeta  flaveseens  Cnd. 
Achyranthes   argentea  Lam. 
Altemanthera  nodiflora  RBr. 
Pongatium  indienm  Lam. 

B.   Genuinae.' 
Gieseckia  rubella  Hebst,  pbar- 
nacioides  L. 

Rifsaceae. 
Potentilla  snpina  L. 
Onagreae. 

A.  Jussietiae, 
JnsBieua  nabica  Hebst. 
Isnardia  lytbrarioides  Hebst. 

C.  Myrobalaneas. 
Poivrea  aeuleata  Cand.   var, 

siibinermis. 
Guiera  senegalensis  Lam. 
Terminalia  Brownei  Fres. 
Lythrarieae, 

B.  Lythreae, 
Bergia    suflrutieosa    Fenzl., 

▼crticillata  W.,   peploides 
Gnill.Perr.,  erecta  Guill.  P. 


Ammannia  aegytiaca  W.,  at- 

tenuata  Hebst. 
Lawsonia  alba  Lam. 

Tetradynamae. 
Senebiera  nilotiea  Cand. 
Farsetia  ramosissima  Hchgt| 

stenoptera  Hoehst 
Nasturtium  palustre  Cand. 
Morettia  pbilaeana  Cand. 
Pteroloma  arabicum  StHebst 

Cappartdeae. 
Cleome  cbrysantha  Deeaisn. 
P'olanisia  ortboearpa  Hebst. 

?oscia  oetandra  Hebst, 
adaba  glandulosa  Forsk.,  fa- 
rinosa  F. 
Capparidea  sine  flor.  et  frnct 

Violaceae. 
lonidium  rbabdospermum  H. 

Rutacetne, 
A.  Euphorbiaceae. 

Eupborbia  thymifolia  ForsL, , 
^rannl^ta  yablj  hyperiei- 
folia  L.  var.  angustifol. 
et '  pubese. ,  aealypboides 
Hebst. ,  eonvolvuloides  H., 
polyen^moides  H.,  Chamae- 
syee  L. 

Daleebampia  eordofana  H. 

Mereurialis  alternifolia  Hebst 

Aealypba  abortiva  Hocbst., 
fimbriata  Hoebst. 

Crozopborä  senegalensis  Spr. 

Cepbsdoeroton  eordofanum  H. 

Croton  lobatus  L.,  serratns 
Hebst. ,  obliquifolius  Vis. 

Rieinus  africanus  Mill. 

Pbyllantbus  Nr.  89.  =  Ph. 
Niruri  L. ,  Urinaria  L. ,  ve- 
nosus  Hebst.,   linoides  H. 

B.  Rutarieae,  > 
Rnta  tubereulata  Forsk.  var. 

obovata.  ' 
Moringa  aptera  Gärtn. 
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Sapinäaeeae. 
A     Tribuleae. 
Tribnlns  terrestris  L. 
Fagonia  arabica  L. 
Zypophyllum  simples  L. 

C.  ^PavUinieae. 
Cardiospennuiii    Halicaca- 
bam  L. 

B.    Malveae. 
Sida  alnifolia  L. ,  CTewioides 

eU.  Perr.,  Kotochyi  Hebst, 
'    altbaeifolia   Sw.,    hetero- 

•Sperma  Höchst. 
Abutilon  graveolens  W.  A., 

ramosum  Guill.  Perr.^  asia- 

ticum  GuiU.  Pen*. 
PavoniaKotschyi  Hebst,  dic- 

tyoearpa  Hoehst;    triloba 

Hebst.  Nr.  395.  i=  P.  be- 

teropbylla  Hocbst.   P.  tri- 
loba Guill.   var.  ?,   triloba 

Hocbst  Nro.  220*  =  ber- 

maanioides  Fenzl. ,  P.  be- 

teropb.  var.  ? 

IV.  Die  VergleicbiHig  dieser  Sammlung  mit 
den  Floren  von  Ägypten,  Arabien,  Bogar  mit  Ost- 
indien und  mit  der  des  tvestlicben  Afrika  bietet 
merkwürdige  Daten ;  Pflanzen ,  welche  auch  in  Ägyp- 
ten vorkommen ,  finden  sich  in  derselben  folgende  67: 
ffydrocharideae.  Nympbaea  caerulea  Savi.^  ampla  Cand., 
Lotus  L.  —  Grojinineae.  Andropo^on  annulatus  Forslu 
Gynodon  Dactylou  Pers.  Leptoebloa  arabica  Kntb.  Oryza 
sativa  L.  —  Cyperoideae,  Cyperus  elongatus  Sieb.,  pyg- 
maeus  Rottb.  —  Palmae,  Cueifera  tbebaica  Del.  -^  tlrti- 
caceae.  Ficus  glumosa  Caill.  —  Nyctagineae.  Boerhaavli 
vnlvariaefolia  Poir.  —  Cotnpositae^  Ageratum  conyzoides  L. 
Etbulia  graoilis  Cand.  Gnapbalium  niliacu/n  Radd.  Cotolt 
cinerea  Del.,    antbemoides  L.     Pulicaria  ondulata  Cand. 


Domreiebera  arabica  H.  St 
var.  major. 

C  HibUceae, 
Lagunaea  ternata  Cav. 
Hibiscus    cordatns    Höchst, 
Trionum  L.,   amblycarpu 
Hcbst^  Bammia  LinlL 
Öeraniaceae» 
A.    Geranieae, 
Monsonia  senegalensis  Gnill. 
Pcrr. 
C.   Byttnerieae. 
Herrmannia  arabica  Hebst 
Waltberia  indica  L. 
Melhania  Kotsebyi  Hoehst 
The€u:eae. 
Ä  Cela^treae. 
Celastrus  senegalensis  Lata. 

Tüiaceae. 
Antieborus  depressns  L. 
Corcborns  olitorius  L. ,  hrt- 
cbycarpus  Guill.  Pen*.,  tri- 
dens  L. ,  alatus  Höchst 
Grewia  Nr.  281.  =  G.  com- 
mutata  Cand.,  ecbiuulata 
CaiU. 
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lymeoiieria  ericpa  Cass.  Eclipta  erecta  L.  — •  Labkitme  et 
Verbenaeeae,  Verbena  supina  L.  Volkameria  Acerbyana 
Vis.  Striga  hermontica  Del.  Pedalium  Caillaudii  Del.  = 
Rog^eria  adenophylla  Gay.  Sutera  dissecta  Endl.  —  Queur^ 
bUaceae.  Cucomi»  ambigua  Fenzl.  —  AsperifelUtceae. 
Echiom  fietostun  Del.  Heliotropiiini  pallens  CaUl.  Anchosa 
asperrima  Del.  —  ConooUoulaceae,  Ipomoea  copti^  Rotii; 
palmata  Forslu  Gonvolvnlus  microphyllns  ,Sieb.  —  Pol^- 
0ulaceae»  Polyg^ala  obtusata  Cand.  —  Lffsinuichieae.  Utri> 
enlaria  inflexa  Forsk. ,  sellaris  L.  —  ümbelUferae.*  Corian- 
dnuB  Bativum  L.  —  Leguminosae,  Trigonella  hamosa.  L. 
Rhynchosia  memBonik  Cand.  Crotalaria  thebaica  Cand.  In- 
digofera  pancilfolia  DeL,  argentea  L.  —  Cas8ie€te.  Bau- 
binia  tamarindacea  Del.  Cassia  acutifialia  Del.,  obovata 
CoDad.  Cbamaefistula  Sophora  Don.  Mimosa  Habbas  DeL 
ConHcfdatae,  Vablia  Weldenii  Rcbb.  —  Porttdacaceae, 
HoHng^o  Cerviana  [Ser.  Trianthema  sedifolinm  Vis.  —  Ai- 
taideae,  Acbyranthes  argentea  L.  —  Rosaceae,  Poten- 
tma  snpina  L.  —  Lythrarieaut.  Ber^a  vetticiHata  W.  Law- 
sonia  alba  L.  ^^  Tetrcidynamae^  Senebiera  nilotica  Cand. 
Moretiia  philaeana  Cand.  —  Rutaceae  Euphorbiac.  Croton 
obliquifolius  Vis.  Ruta  tuberculata  Forsk.  —  Sapindaceae. 
Tribolus  terrestris  L.  Fagonia  arabica  L.  Zygophyllom 
Simplex  L.  —  Malvac^ae,  Abutilon  asiaticum  GuiH  Perr. 
Hibiscus  Bammia  Link,  dongolensis-  Caill.  —  Theaceae. 
Celastrus  senegalensis  Lam.  —  TiUaceae.  Corcborns  olito* 
rius  L.    Grewia  echinulata  CailL 

Pflaneen,  welche  auch  in  Arabien  vorkommen, 
finden  sich  folgende  45: 

Cyperaceae,  Cyperus  conglomeratus  Rottb.,  vulgaris  Kntb. 
dmmelineae,  Commelina  Forskaolii  Yahl.  —  Oramineae. 
•Aristida  meccana  Höchst  Sorgfatun  saocharatum  Pers.  Lep- 
tochloa  arabica  Kunth.  Oryza  sativa  L.  —  Polygoneae. 
Trianthema  pentandrnm  L. ,  crystaüintmi  Tahl.  —  Aizoiäcae 
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Amaraniheae,  Digera  arvensis  Forsk.  Aerva  tpmentosaP. 
ConvoUnUaceae.  Ipomoea  repens  Roth.  —  Asclepiadeae- 
Glossonema  Boweaanm  Cand.  — ^  AsperiföUaceae,  Helii^- 
tropium  bicolor  St.  Hocl^st.,  ovalifolium  Vahl.  —  Solaneae, 
Sölanuoi  dttbium  Fres.  =  S.  sanctum  sec.'^chst  — -  Acoa- 
thaceae.  Tylo^lossa  bicalfculata  Hchat.  Barleria  Hoch- 
stetteri  Nees.  —  Scrophularineae.  Anticharis  arabica  EndL 
Cotnpositae,  Diplostemma  arabicum  Schultz.  Cottda  cinerea 
Del.  Pulicaria  undnlata  Cand.  Pegolettja  senegalensis  CaM. 
Eupharbiaceae.  Euphorbia  grannlatä  Vahl.  —  Bntaceai. 
Cardiospermum  Halicacabum  L.  Rnta  tubereulata  ForsL  Zy- 
gophyllum  simplez  L.  Fagonia  arabica  L.  —  Terebintk^ 
ce4ie,  Balsamodendron  Kafal  Forsk.  —  PapÜionttceae,  O^o- 
brychis  arabica  Höchst.  Clitoria  Temate^  L.  Indigofera 
argeutea  L.  ^  semitrijuga  Forsk.  Lotus  arabicus  L.  Kennedya 
.arabica  Hebst.  St.  —  Lythrarieae,  Lawsonia  alba  L.  — 
Cruciferae»  Pteroloma  arabicum  Hchst  St.  —  CapparideiU' 
Cadaba  fariaosa  Forsk. ,  glandulosa  Forsk.  Oleome  cbrysaor 
tha  Decaisne.  —  Maivacea6,  Melhania  kotschyi  Höchst 
Hemnannia  arabica  Hchst.  Dumreichera  [arabica  Hchst  — 
TiUaCeae.  Antichorus  depressus  L.    €orchoru8  olitorius  L. 

'  Pflanzen ,  welche  auch  in  Ostindien  vorkommeD, 
sind  folgende  80.  Eine  merkwürdig  grosse  Zahl. 
Diese  Pflanzen  sind  hienach  für  vorzüglich  tropisch 
und  allgemein  verbi'eitet  zu  erachten, 

ßramineae.  Heiopus  annnlatus  Nees.  Sorghum  saocht- 
ratnm  Pers.  Leptochloä  arabica  Kunth.  Or3rza  sativa  L* 
Andropogon  annulatus  Forsk.  Panicum  Petiverii  Trin.  Era* 
grostis  pilosa  Beauv.  Poa  ciliaris  L.  Elytrophorus  artici' 
latus  Beauv,  —  Cpperaceae.  Fimbristylis  dichotoma  Vahl. 
Isolepis  praelon^ata  Nees.  Cyperus  elongatus  Sieb.,  aii- 
status  Rottb. ,  squarrosus  L. ,  Lamarkianus  Rottb. ,  pyg^aeus 
Rttl.,  rotondus  L ,  vulgaris  Kunth.  —  Cammelineae.  Commeliaa 
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Forsl^aolü  Vhl.  —  Pkunbttgineae,  Plvmhttgo  auiicolata  Lam,  — 
ComposUae,  Ageratom  conyzoidea  L.  Francoueria  crispa  Cass. 
Eclipta  erectalü  Xanthium  strumariump^.  —  Cucurbitaceae^ 
Homordida  Balsanuna  L.  —  LaUatae,  ,  Moschosma  poljrsta- 
chyom  Benth.  Leucas'  cüiata  BeQtb.  Vetbena  supina  L.  — ' 
Aiperif&liaceae»  Heliotrbpium  bicolor  Hebst.  St.,  ovalifo« 
liiim  Forsk.  Tiaridium  indicum  Lebm.  —  Convokmlaceae, 
Coldenia  procumbens  L.  Ipomoea  repens  Roth.,  coptica 
Botb;  Batataa  pentapbylla  Cböis.  —  Persanatae,  SesamaiB 
Orientale  L.  —  Acanth4$ceae,  Tyloglossa  bicalycülata  Hebst 
Dipteracanthus  patulns  Nees.  —  Solanaceae.  Solamun  nig- 
nim  L.  -7-  Lyaimachiiteea^,  Utricularia  steUaris  L.  —  Cofir 
tortae,  Hippion  hysaopifoHcftti  Spr.  *—  UmbelUferae,  Co- 
riandrum  sativmn  L.  —  PapiUonaceae,  Cajanus  flavas  Cand. 
Ctitoria  Törnatea  L^  Indi^ofera  argentea  L.,  viscosa  Lam. 
oordirolia  Rotb.  Alyasicarpus  vaginalis  Cand.  — ^  Cassiecte^ 
Cassia  acutifolia  Cand.,  Tora  L.,  Absua  L.  Cbamaefiatula 
Sophora  G.  Don.  -^  PorttUacaceae,  MoUngo  Cenriana  Ser. 
Polyffoneae,  Tnantbema  pentandrum  L. ,  crystallinum  Yabl. 
Ceratogonam  atriplicifolinm  Meisn.  —  Ai%oideae.  Amaran- 
thns  polygamus  =  A.  angustifolitia  MB.  Digera  aryenais 
Forsk.  Celosia  argenta  L.  Aerva  tomentosa  Forsk.,  bra* 
duata  Mart.  Desmochaeta  flavescens  Cand.  Alternantbera 
nodiflora  RBr.  Pongatium  indicnm  Lam.  Gieseckia  ipbarna- 
cioides  L.  —  Lythrarieae.  Lawsonia  alba  L.  Bei^ffia  ver- 
ticillata  W.  —  Euphorbiaceae,  Euphorbia  tbymifolia'Forsk. 
Pbyllanthns  Nirnri  L.,  Urinaria  L.  —  Ruiaceae»  Cardio- 
spermom  Halicacabnm  L.  Moringa  aptera  Gärtn.  — •  Sapin^ 
daceae*  Tribnjus  tenrestria  L.  —  Malvaeeae.  Sida  alni- 
folia  L.  Abutilon  graveoleijia  W.  A.  Pavonia  triloba  Hebst 
=  P.  odorata  W.  —  Geramaceae,  Waltheria  indiea  L.  — 
Tili04:eae.  Corcbonis  olitorios  L.,  tridens  L.  Grewia  com- 
Butata  Cand. 

Nachstehendes  Verzeichniss  begreift  71  Püansen 
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der  nubindien  Fl«ra,  wetefae  «kh  aaeh  in  weflft- 
liehen  Afrika,  iä  Senegambien ,  Owara,  am  Sene- 
gal und  in  Guinea  bislier  gefunden  haben : 

^  Myärocharideae,  C  Npmphue^ceiBe.  Ny4q[>haea  Lotot 
L.  —  Gramineae,  Helopas  annt^atus  Nees.  Arislidii  ho^- 
deaeea  Kaatb.,  stipiformis  Lam.  Cteninm  elegans  Knntfa« 
heptoMöa,  arabica  Knth.  Andropo^on  Gafanoa  KnÜi.  Pa- 
»icum  ary^ise  Kntb.  ^  subalbidtun  Kittb.  Eragrostis  tremnla 
Hoebat  Scboenefeldia  graoilis  Kntfa.  -^  Cyperuceae.  Vka- 
bri»ty|i»  hispidola.  Kunth.  '  Isokpis  praelongata  Neea.  -^ 
LaiMineae*  Goecultia  Blikis  A.  Rieh.  -^  JRubiaceae. '  Mitro- 
carpus  senegatensis  Cand.  Borreria  radiata  Cand.  Kobavtia 
senegalensisX^ham.  •—  Composita^.  Dicoma  tomentesaCass. 
•=si,  Stbaffnera  carduotde»  Sehultz.  Yernoma  paaciflora  Les& 
Gotttla  anthemoides  L.  Pegolettia  seaegatensis  Cass.  Blai»- 
TÜea  Gayana  Cass.  =  Eisemnannia  jclandestioa  Sebofti. 
Sderocarpus  afridänhis  Jacq.  —  Labiatae.  Leonotis  psffidc 
Benth.  Verbena.  sapina  L..  Pedaliom  CaiUaudiiDel.  =  Ro- 
geria  adenophylla  Gay.  —  CorwolüuUtceae,  ConTohrqlns  fiK' 
eaidis  Fahl. — '  Polygalaeeae.  Polygala  crioptera  Cand.  — 
Pofiliontteeae,  TephrosialeptostathysCaad.,  uidflora  Per»., 
Moearia  P^rs.  Crotal^ria  podoc»pa  Cand.,  sphaeroearpa 
Pars«  9  tbebatca  £aiuL  Cyaniop8]&  seoegaleiisid  GiiiU.  Perr^ 
DoUcbbs  aBguatifoKus  Vabl.  Sesbania  tiäbrmis  GuiU.  Perr., 
pachycarpa  Gnili.  Perr. ,  punctata  Pers.  {ndig^fera  diphyfla 
Vent. ,  senegalenais  Lam.  yar.  Jatifol. ,  oligosperma'  Cand., 
ftti^agalina  Cuid. ,  asp^a  Pers.  Requienia  obcordata*  CSaad. 
Alya8ieai|)uanigostia€^Dd.  Aesdnmomene  macropoda  GaiH. 
Perr.  —  üusHeme,  Baubioia  taaM^iiidacea  Del.  Cassia  obo- 
rata  Collad.  Mimosa  Habbas  L«  Neptuttia  stolonlfera  Ghiiü. 
Perr.  ^  €6mieukaue.  Vahlia^  Weldeifii  Rcbb.  —  P^rtuk^ 
eaceae,  Polycarpaea  giabrifolia  Ocund.)  linearifali^  Cand. 
Sdollugo  Cervia,Qa  ;Ser.    Lameinn  vis^amn  Feiizl.  Portolaca 
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oleracea  L.  — •  Onagreae.  G.  MyraManeae.  Poivrea  acn- 
leata  Cand.  Gaiera  senegalensis  Lam.  —  Lythrarieae. 
Bergia  pe^Ioides  GuiU.  Perr. ,  erecta  Guill.  Perr.  —  Cap- 
parideae,  Cadaba  farinosa  Fprsk.  —  Euphorbiaceae.  Cro- 
zoplora  senegalensis  Spr.  —  Sapindaceae.  Tribulas  ter- 
restris  L.  —  Mak>€u:eae.  Sida  grewioides  GuiU.  Perr.  Abu* 
tüon  ramosum  ßmil.  Perr.  Lagnnaeä  ternata  Cav.  —  Qe^ 
raniaceae.  Monsonia  sene^aleusis  Guill.  Perr.  —  Theaceae^ 
Celastreae.  Gelastras  senegidensis  Lam.  —  Tüiaceae.  Gor- 
«horug  olitorius  L.,  tridens  L» 

Diese  Gewächse  dürften  sonach  als  recht  eigent- 
M  afrikanische^  über  las  ganze  mittlere  Afrika 
verbreitete,  au  betrachten  seyn. 

Mit  der  Flora  von  Abyasinien  lässt  sich  noch 
kerne  Vergleichnng  dieser  nubischen  Samsriiing  anw 
stellen,  da  wir  erstere  erst  durch  Schi pppr's  wdtera 
Sendaog  werden  näher  kennen  lernen.  Für  jetst 
ist  ZQ  bemerken ,  dass  unter  S  c  h  i  m  p  e  r's  erstee  Seo« 
duog  aus  Adowa  kaum .  acht  bis  zehn  ^Arten  vor- 
kommen,  die  sich  in  dieser  Sammlung  wiederfinden. 

V.  Um  80  beiiierkenswerther  erseheinl^  daher 
die  grosse  Zahl  der  neuen  bisher  unbeschriebonen 
Arten  dieser  Sammlung,  deren  sich  140,  mehr  als 
der  dritte  Theil  des  Ganzen,  finden;  und  zwar 
laater  ausgezeichnete  Arten ,  schon  dem  Habitus  nach 
deutlich  verschieden.  Neue  Gattungen  finden  sich 
dabei  folgende  13: 

Jtmcaceae  =;  1.  Tenagocharis  Hociistet- 

ter  in  Flora  18411^  aO^^ 
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Campositae  z=  2.  DipterotbeeaC.H.SckRf. 

99     .       =  3.  Hinterhubera  .^ 

.    ,9  ==  4.  Inulaster  n 

Cucurhüwseae  z=:  5.  Cyrtonema  Fenzl.  Pogill. 

LaMatae  C.  Verbenaceae  6.  Holochiloma  Hchst.  1.  c 
Personatae  AAcantheae  7.  Monechma        „      „  ^^ 
„  =tr:  /      8.  Polyechma        „ .    „  ^ 

„  =  9.  Tyloglossa  Hchst.  io  litt 

Personatae  B,  Scrophu- 
larineae    =  10.  Macrosipbon  Höchst.  1.  e. 

„  =  11.  Chilostigma        „      n» 

Euphorbiaceae  z=z  12.  Cephalocroton    „      iid 

Asclepiadeae     =  13.  Conomitra  Feozl. 

Sp&teren  und  neuesteD  MUtheHungen  su  Folg» 
ergeben  sieb  folgende  Berichtigungen:  die  Gattoig 
Arraschkoolia  C.  H.  Schultz  ist  schon  auf  des 
Btiquetten  weggelassen  und  ist  Diplostemma  dfh 
ti§m  der  Sammlung.  ^ 

Die  Gattihig  Pleurostigma  Hochstetter  wurde 
als  Chascanum  erkannt  und  auf  den  Etiqoettes 
gleichfalls  schon  so  beseichnet. 

Die  Gattung  Tyloglossa  Höchst.  —  neu  auf- 
gestellt —  begreift  Gendarussa  palustris  und  Ro- 
steUaria  sesangularis  der  Sammlung. 

Eisenmannia  clandestina  C.  H.  Schultz  nsA 
der  Sammlung  ist  Blainvillea  Gayana  Cass. 

Schaffnera  carduoides  C.  H.  Schultz  und  der 
Sammlunjg  ist  Dicoma  tomentosä  Cass. 
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Beiblätter  1842.  L    Nro.  10. 

Sprunera  alata  C.H.SchuUz  und  derSamp- 
Inng  ist  SphaeratUkus  nübicus  C.  U.  Schultz. 

Es  sey  bei  dieser  Gelegenheit  der  Wanseh  f« 
änssem  erlaabt,  das^  mein  verehrter  Freund,  Herr 
Dr.  Schalte,  nicht  so  viele  Nomina  propria  %u 
Qattangs-  und  Arten-Namen  wählen  möge,  betenden 
van  Männern,  welche  in  der  Botanik  ancfa  gar  nicht 
eimnal  dnrch  eigenes  Stadium  bekannt  sind,  wie 
Stengel,  Klenxe  etc.  Was  werden  Aasländer 
in  solchen  Namen  sagen!  Sehr  %a  behersigen  wärt 
wohl  hier  das  Beispiel  der  trefflichen  Hochstet- 
te raschen  and  auch  FensTsehen  Namen. 

Für  folgende ,  ohne  Beisats  spesifischer  Namen 

in  der  Sammlang  vorkommende  Pflansen  schlage  ich 

nachstehende  Beseichnungen  and  Diagnosen  vor: 

Kohdiaia  TXr.l^S  nenne  ich  KohaiUia  caespUasa: 

K.  canle  herbaceo  basi   lignoso   ramosissimo,  ra- 

mis  sabtrigonb  foliis^e  linearibas  trigonis  in- 

temodiis  molto  brevioribus  scabris,  pedancalis 

axillaribas    terminalibasqae ,    coroUa    eiqplicata 

tnbo  triplo  breviori. 

Observatio :  proxima  Hedyotidi  herhaceae  h. 

Bami  stricti  dicbötome  ramosi;  folia  bina  oppo- 

sita  basi  connata  arcte  vaginantia. 

Michas  Nr.  218.  nenne  ich  DoUchos  obliquifoUus; 

D.  canle  volabili  angalato  firmiori  lineis  setarnm 

retrorsum  scabro,  racemis  elongatis  5  -—  6- 

10 

f  •  *      ■ 
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floris  axUlaribos ,  legammbug  fteratibia  8cabrlit- 

culis  rectis  post  debiscentiam  unaquaque  Valvola 

eonlortis;   folioHs  teri^atis  scabris  isaeqaaliter 

oblique  ovatis  aeutis.  --^  Affinis  Dolichö  ovatoW, 
Sktlichos  Nr.  288.   der  Sammlung  nepne  ich:  Do- 
Uehoa  hasüfolins, 
D.  racemis    elongatis'  5  —  6floris,    legamiailNU 

(ereäboa  rectis  glabridsculis ,  feliis  teraattsfb' 

KoNs  sttbtrilobis    inaequaliter    bastaüsre    acn- 

liusculis  mueroiiatis;  ' 

Proximus  Dölicko  loba/do  W. 
PhyUanfhn8  Nr.  8^.  halte  ich  fSr  nicht  yerschielefl 

von  Ph.  Nimri  Linn.  bisher  imf  m  Ostindiea 

gefunden. 
6r0Wta  Nro.  381.   halte  ich  f&r  die  bisher  nur  h 

Ostindien  gefundene  Grema  commutata  Cand. 
Acacia  Nr.  394.  ist  Acada  serieocephalaFenzl; 

auf  mehreren  Etiquetten  schon   nachgetragen. 

ilcacicß  Nro.  395.  ist  Inga  floribundaFenzl; 

,naeh  Exemplaren   aus  Fassokel   und   Sennaar 

im  Wiener  Naturalien-Kabinet  von  derBuaa- 

egger'schen  Expedition. 
Uelhania  Kotschyi  Höchst  m&chte  ith  fiur  M.  ve- 

lutina  Forsh*  halten, 
Verzeichniss  der  neuen  hier  zuerst  bestimmten 
^Pflanzen : 
Marsüeaceae.  Marsilea  nubioa  ^öchBt  —  Aiismactäe* 
Aliama  Kotschyi  Höchst  ^  eaneandrum  Höchst.    Sagittsn« 
nymphaeaefolia  Höchst.  —  Mydrocharideae,    Udora  cordo- 
fana  Höchst-  -^  €hramineae.   Cencbrus  longifblios  Hochiti 
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niaeikwtachys  Stiebst.  Cbloris  pnnetnlaU  Hclist,  spatbacea 
R^bit  l^oroBolas  glaneifolius  Hebst  Aristida  Kötschyi 
Hocbst.  Pettüiseinm  lanaginosam  Hebst  Gymnotbriz  na- 
biea  Hocfast.  l^amcnm  Kotsebyanum  Höchst  ^Uidropoc^oni 
giganteus  Ho^st  Diplacfane  eloDgata  Hocbst,  alb^  H., 
poaefoTmis  H.  Triacbynim  cordofanuin  H.  —  Cyperaceße, 
Cjpertis  lepidus  Hebst,  resinosus  Hoebst  Heleocharis  mp- 
nandra  Hebst  — '  Commelinäceae,  X!ommelina  subaurantii^ 
Bochst  —  JüncaeSae»  Tenagoebaris  iälismoidiBs  Qoebst.  -7 
AristolocMeae.  AHstoloehia  KotsebTi  Hebst  —  Bubiaceae. 
Kohautia  strumosa  Hoebst  9  Nr.  138.  ei^spitosa  ScbnizL 
Sperinacoee  compacta  Hebst.,  lencodea  Hebst  Mitroearpus 
ampliatns  Hebst  —  Compositae,  Diplostemma  aeai^e  C.H. 
Schultz.  Pluebea  Ctiaggera)  Kotsehyi  Scbultz.  Inulsster 
Kotscbyi  Scbultz.  Bbellia  Kotsehyi  Schultz.  (Asteroidea) 
Stengelia  Kotscby/itaa  Höchst  Hinterhubera  Kotsebyr  C. 
tt.  Sebltz.  Sphaerant^us  nuhicus  C.  H.  Sehltz.  =  Sprunera 
alata  Sehltz.  Dipterotheea  Kotsehyi  Sehltz.  M]Crorb)^cbu8 
pentaphyllus  Höchst.,  cornntus  Höchst..  —  Cacurbita^eae. 
Bryonia  fimbristipula  I^enzl.  Momordic,a  erinocarpa  FenzI, 
Cymbalaria  F.,  Cucumis  Bardana  F.,  coe^nata  F.,  ambigiia 
F<BnzI.  Cucurbita  exanthematica  F.  Cyrtoneiha  eonyölvulacea 
Fzl.  Coniandra  corallina  F.  —  Labiataei  Oeymum  diehoto-*, 
mum  Hebst  j  menthaefolmm  Hebst.  Striga  orehidea  Hebst 
Holochiloma  resinosum  Höchst.  Cha8ea.nnm  marrubiifoli^. 
Fnzl.,  laeteum  V.  —  Asperifoliaceae.  Hefiotropium  cordo- 
fannm  Höchst ,  subulatum  Hebst  —  Personatae.  A.  Acah- 
tkaceae,  Tbyloglössä  palustris  Höchst. ,  sexangülaris  H., 
Dicliptera  spinulosa  Hebst  Hypoestes  latifolia  Hebst  Eran- 
tbemom  decurrens  Hebst  Aeanthodium' hirtum  Hehst  Mo- 
necbina  hispidum  H.,  bracteosum^  H.  Folyechma  caendeum 
Hoöbst  Thunbergia  annua  Hoebst '  B.  Scrqpkujarieae. , 
Kaerosiplion  elongatus  Hebst,  fistulpsus  Hebst.  Chilostigma 
pamOani  Hoebst.  Sutera  iserrata  Hoebst.   C  Bignoniaceae, 
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Sesamnm  rostratmn  HohBt.  Ceratootbeca  melano^niHi  H. 
—  Convolvulaceae,  Ipoipoea  Kotscbyana  Hchst.^  co^c|iiOr, 
Sperma  H. 9  gnaphalospermaH.,  cardiosepala H. ,  pinuataH.^' 
acanthocarpa  H. ,  sulphurea  ,H. ,  trc^matpspeii^a  H.  Batatas 
auriculata  Höchst  Convolviüus,  p^cnanthu«  H*9  rhiniosper- 
mus  H. ,  lachnospermus  H.  —  ^  Sol^nacea^.  Splanam  albi- 
cauie  Kotsch.^  hastifolium  Höchst  ,—  ^^c}epia4eae*  C^no- 
miita^  linearis  Fenzl.  —  J^apilionaceite,.  A-  Loteae.  Lotps 
nubicus  lachst  Tephrosia  anthylloides  Hoqbst.,  cordofiuia 
H. ,  Kotschyana  H.  Sesbania  tetraptera  H.  —  ,B.  Fabaceae» 
DoUchos  Nro.  218.  =  D.  obliquifolius  R,*  Nro..  288  =  P. 
hastaefolius  Schnizl.  lodigofera  dejSexa  Höchst ,  strobili- 
fera  Höchst.  —  Cassieae,  A,  Genisteae.  Crotalaria  Inpi- 
noides  Hebst  ^  microcarpa  Höchst ,  atr/ombeo«  Höchst  — 
ß.  ßenuinaf.  BauhiDia  parvifolia  Hoobst.  Cassia  rbachi- 
,  pt?ra  Hebst  —  ßiimoseae.  Acacia  Nro.  294.  .==.  A.  sericocc- 
phala  FeazI.^  Nr.  295.  =  Ipga  floribnoda  Fenzl.,  papyra^ 
Höchst  ■—  Corniculatae,  B,  Saxifrdgeae.  Vahlia  cordo- 
fana  Hebst.  —  PorttUacaceae,  A.  Paronychieae.  Arirersia 
mempbitica  Fnzl.  —  (X  Portulaceae,  Trianthema  polysper- 
muvcL  Hebst,  salsoloides  F«  ~*  Aizoideae»  A,  Atriplieeae* 
Limeum  viscosum  Fepzt  —  B*  Gemtinae,  GieseckiarubeDa 
Hebst  —  Ona^reae.  A.  Jussieuae»  Isnardia  lytbrarioides 
Hebst  Jassieua  nubica  Hebst.—  B.  Lythreae,  Ammfiania 
attenuata  Hebst.  —  Tetrindynamae,  Farsetia  ramosissima 
Hebst.,  stenoptera  Höchst  —  Capparideae.  Polanisia  or- 
thoeacpa  Hebst  Roscia  octandra Hebst.  —  VioUtceae^'loxor 
dium  rhabdospermum  H.  -?  Rutaceae.aA.  Euphorbiaceae. 
Euphorbia  acalyphoides  Hebst. ,  convolvuloides  H.,  polycne- 
moidesH.,  Daleebampia  cordofanaH.  Aealypha  abortivaH., 
limbriata  Höchst.  Crotoa  serratus  Höchst  Cepbalocroton 
eordofauum  H.  PhyUaiilbus  venosos  Hchst ,  linoides  Hebst 
Mercurialis  alternifolia  Hebst  -^  Mahaceae.  B.  Mabfeae, 
Sida  Kotschyi  Höchst,  heterosperma  H.,.PayoniaKotscbyi 
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Helisi,  dictyocarpa  Hebst;  Nr.  395.  =:  P.  heterophyOa  H., 
ittsigptfls.  Fenzl. ,  Nfo.  tiO.  hennannioides  Fenzl.  —  C.  IR- 
bUcemt*  Hibiteas  cardatoa  Hodiit ,  ^blycarpna  Hohtt^ 
Qeraniaceae.  A,  Geranieae.  McJhwa  Kotacbyi  Hq<p|||t 
=  M.  velutina  Forsk.  —  Theaceae,  Cy rchorns  alatn»  Hchst^ 

Möge  die^e  ^cbilderuDg  als  Efeweis  der  •Wirk- 
samkeit unseres  Reise -Vereins  betrachtet  werden, 
da  durcli  dieser.  Unternehmung  ^n  so  reichhaltiges 
Ergebniss  aus  der  .Flora  eyies  fast  ganz  unbekannten 
schwer  zugängl^chcio  Landes  gewonnen  wurde.  ,  Möge 
auch  die  mühevolle  und  ausgezeichnet  rastlose  Tba- 
tlgkeit  unserer  Herren  Direktoren,  ausser  der  ge-  \ 
bohrenden  Anerkennung,  durch  Jaunerv allcemeinere 
wohlwollende  Tbeilnabme  die  verdiente  Cnterstö- 
tzuug  und  Aufmunterung  zu  immer  ^ weiterer  Ah9' 
dehnuns  finden.  .       ,     ,  . 

Den  neuesten, Mittheilungen  ^n  Folge  sind  von 
dieser  nnbischen  Sammlung  aych  noch  Exemplar« 
xa  350  Arten ,  welche  beinahe  alles  hier  verseichnete 
Neue  und  Seltene  enthalten^  zu  50  fl.  rhu.  bei  dfr. 
Direction  des  Reise- Vereins  zu  Esslingen  vorräthig/ 

Windsheim  im  mittelfränkischen  Kreise  Bayerns. 
Qr*  Schnizleinflten. 


'Eimge  Waria  übir  da6*Tr&dinm:Mnd  die  Unter- 
>  8uch^^  ^e^oAnister  \Pfhanzen, 

'  "  ■  In  Nifo.'lS;  Äes  vorjährigen  Jahrganges  der  bo- 
tabiseheB  Zef^«fn^  eftö^tert  Hrl  0;  Bogenkärd^Ae 
Art  an^  W^tser  H¥i^  es  ihrngdangen  sey,  OrcM- 

V 

Digitized  by  CjOOQIC 


i0en  diurdi  das  schtm  firftlier  fiklicb«  Verfiihreii  ait' 
Utlai  des  beimen  Bfigdeisent  Toixj^eh  «ehSn^  mit 
rdUk#iii»eMr  Effhalftoiig^dtr  üalürttcii«!!  Farbe  Ar 
'iila  Herbar  sii  priLpariren. 

SfeUeA  wir  Htm  die  Frage,  wie  genügen  den 
^issehschaRIicben  Zwecke  des  HerbaridoM  die  auf 
aotche  Weise  xubereiteten  Exemplare  im  Vergimebe 
mfl  jenen,  die  ohne  selbst  angebrnbt  und  gepressl 
worden  zu  seya,  oft  scbwarzbrann  kaum  eine  Spur 
der  iita  friseben  Zustande  lebbaßen  Färbung  an  sich 
trt^en? 

Die  getrocknete  Pflanze  muss  vor  ADem  taug- 
lich iejfk  zur  iiafreren,  ebenso  wie  Im  frischen  Zu- 
stande vorzunehmenden  Untersuchung,  in  allen,  ▼or- 
ziiglic^  den  Blüthen-  ündFrdchttiieilen.  Beim  Trocknen 
der  schon  lebend  in  Hinsicht  ihres  Sluthenbaues  oft 
schwierig  zu*  untersuchenden  Orchideen  soll  iBess 
unsier  vorziigltches  Augenmerk  seyn.  Wie  kann  man 
'aW  'iftesem  Zwecke  durch*  die  Behandlung  mit  dem 
B&geteisen  entspreciien,' wo  die  zarten  Blüthen  völlig 
ilreuiaihmengequetscht,  die  charakteristischen  TheOe 
1Xer  Cfenital-Columnä,  das  Sonderbarste,  Bferkwir- 
dfgste  im  Baue  dieser  Gewächse,  in  eine  Masse  sii- 
sammengebacken  werden?!  Vergebens  wird  man 
an  Bo  getrodcneten  Ordiideeii  die  Lage  nud  flesiall 
derOeschteditathelle,  s.  B.  dae;  diagnostische  Merk- 
mal  si^rischen  Plmtanfhera  cUorunU^  und  UfMa, 
dta  fandielen  benrornigenden^  liaai^lleB  am  Omade 
der  lAjfjfe  ven  AnaeamptU  u,  i^  mH  fti^erbeil 
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gilt  TOD  den  Blattern,  deren faltöngMi  andBie^- 
gen,  dem  Stengel,  dessen  Furchen  und  Kanten, 
den  Knollen ,  deren  interessante  Knospenbildung,  ver- 
loren geben.  Sx>lcEe  oft  gleich  einem  Papierblatte 
d&nngepresste  Exemplare  leisten  uns  kaum  mehr 
da.  einte  Abbildung  und  Linn^  würde  mit  seinem 
A«8spru4^:  rtpi^tam  siecam  -enini  icone  praeferen- 
da»  essa^^  hier  vieileiete  «ine  Ausnahme  gemacht 
ba&en.  Sfo  sind  a«  genauen  kritlscheB  UnterBnchaiiw 
gea  ttatäugliei»  und  ihre  Fari^nschinbelt,  das  ua- 
baAeateoda  filaalga,  wndurtii  sie  uns  erfreuen  mögen, 
vetaebwiadel  bäM  mit  dea  Jahren*  Vergleicht  man 
ain  BtrbaHam  der  Ar»  mft  einer  alMi  Kräutel^ 
■autniitittgi  ae  maus  eu  aaffallen ,  wie  ia  dieselr 
Sfempiare,  die  hundert,  «welhaadert  Jahre  aU  ^d, 
ateh  fiuil  anvevändevt  erladieto,  ^  ich  erinaefe  ai^ 
V ai lian f»  und  Toaraeferr«  Herbarien,  ---  wfili- 
laad  jene  Immer  nrebr  sehwfnden  und  unscheinbar 
wardeo.  Insbesondere  bit  die  berührte  Befaandhinga- 
waiae  dea  eiabttmisriiea  OitMdeea  und  andere* 
jMurten  Menekotyledonen  aaebibeilig,  eher  ao^h  mag 
jüe  bei.  aafHlgen  Oewtcbsea  tiM  der^r  ausgebildetea 
ThcMen  ihres  scbnellea  Trocfcaead  halber  zawdleA 
la  Anw^aaduag  briogen,  z.  B.  «inigen  Ofasstfleceefa. 
Dana-soH  aber  diePflanse  nie  bis  bu  ihrer  ydlligea 
Aoatrecfcnaag  mit  dem  Eisen  iberstrichen  w^^rdea, 
aandera  aar  darcb  einige  lelcbt  gef&brte  Zftge  dfo 
ia  diaeea  BewMmOif  iMEanntIMi  lange  sich  erbri- 
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iendtf  iiebeüskraft  getSdiel  wd  Mllie  %vm  wtkmX^m 
'  TrockneB  vorberdtet  werden. 

Wie  entsprechen  non  die  auf  gewobnlielie  Weise 
getrockneten ,  nnr  wenig  oder  gar  nicBt  gepres(sten 
Exemplare  dem  wissenschaftlichen  Zwecke? 

Schon  nnbefenehtet  lassen  sie  sich ,  wofern  ihre 
Theile  nicht  spröde  werden  und  abbrechen  oder  sn* 
sammenkleben,  mit  Leichtigkeit  lüitersuchen,  noch 
xweckmassiger  aber,  wenn  sie  kurse  Zeit  in.helsse 
Wasserdiinste  oder  anch  kaltes  Wasser  gelegt  wer- 
den sind.  In  den  Wasserdünsten  liesond^rs  •eni&I- 
len  sie.  oft  ihre  Theile  ^.  weil  dieselben  nicht  nator- 
widrlg.  xnsammenge^netscht  worden  siad,  wie  mi 
frischen  Zustande.  Slan  kann  sie  dann  niit  ^cber^ 
heit  analysiren  und  unter  dem  |ffikrodiepe  die  feinst» 
anatomischen  Untersuchaogen  wie  kn  lieben  tot* 
nehmen.  Bemerkenswf^rth  ist  das  Verhatten  mander 
Fruchte  xu  den  Wasserdfiosten  oder  heissem  Wasfer. 
Die  Kapsel  der  JBifji»ftor&iaccefi> ütfloceefi,  Bktm^ 
i^eenj  die  uns  oft  nur  in  ihren  einsdnen ,  getrennt», 
aufgesprungenen  Tbeilen  su  Gesichte  kommt,  lasst 
«ich  sogleich  in  ihrer  wahren  Gestatt  erkennen, 
wenn  man  die  Carpellen ,  ja  o^ft  nur  eines  dersdben, 
auf  obige  Weise  behandelt  Die  weitgeoffneten,  eU^ 
stischen  cocca  ziehen  sich  dann  vollkommen  «usamien 
und  zeigen  so  die  Form,  welche  sie  vor  dem  Auf- 
springen hatten,  offiien  sich  aber  beim  Austrecknen 
wieder.    Einen  Beweis,  wie  vormehtig  man  bei  der 
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Bn^ammdg  des  AdbpriBgeos  kaps^itfftiger  nShte, 
<Be  iwrth  einigeB  Druck  während  des  TroekndM 
sieh  sfNilleten,  seyn  ntiiss,  beweist  ^  Be^SlMklang, 
wdctre  jüngst  Fensl  an  der  von  ikoi> besebridwn^ 
SoMaoeeB-Cräilnng  Cr&ssopterya:  (Nev^^^.  Deead. 
Nre.  510  macble.  EHe  ven  K  ots  eh  y  gesammelten 
nMit  i^kemmen  ausgereiften  Frdehte  waren  meist 
«•ftidd  gespalten^  und*  erst  nach  der  BehiiÄdiun^mK 
beissein  Wasser  und  nocfamaHger  Ausirbeknutig 
qvaagen  sie  mit  Elastisitftt  locuUefid  atof ,  so  dass 
sieht  Bu  Bweifeln  war,  dfess  sey  die  ip^abre  Art  des 
Aii%ringens.  Die  Früehfer  \ieier  PflMzett^  dicht 
Uns  stdnfruobtartigev  sondern  fleftllhi]^^  und  saf- 
ttgs  jeder  Art,  welche  durch  das  Austrocknen  des 
Periearphpms  in  ihrer  destalt  mehr  oder  wiBtoiger  v^^ 
Sndett  werden ,  deim  früh^  gleite  oder  w^if  nervige 
Okerfltkhe  mit  Bunseln  siüb  bedecU,  konntei»  HsbeK 
M  hinge  man  sie  im  troekenen  Zoslaff^*Wbi*hHi¥, 
ielteo  suverlässige  «diagnostische  Uterkmale^rbiet^li^ 
fiiess.  ii^  unter  den  vaterländischen  PflanSOiir  nabent- 
Heh  mit  Potamogeton  der  FaH  gewesen.  Xfegl  inmoi 
lie  aber  in  heisses  Wasser,  od'er 'kocht  sie  nach 
ErferdemiSs  längere  Zeit  in  demselhen ,  tfc^*  erlangen 
sie,  wofern  sie  ntdit  gsnsdünnge^eeCilcbf  sind)'  ihre 
frUere  Form  grSsstentheils  wieder-  und  man  kann 
^e  wie  im  Leben  beobachten  und  beschfeiben.  Es 
wäre  SU  wdnschen , '  dass  dieses  VeWMiren  häufiger 
w  Ainrendung  käme,  dass  .man  durch  gekochtes 
IKinrribst  längst  sehen  Atfauf'  aufmerimm  gemacht 
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woi^  wSre:  wir  w&rdmi  AUkii^  d^Midie»  S^^ii- 
ffl  «tier'PdaOKi^  ttit  fo  v^rltiiderlicheii.Fjnlditn, 
die.  wir  ßüjArebmg  siebt  beobachten  keaiieD,'«»- 
;f|ekb  M  Jieriehligen  und  io  Zukunft  bi^  Zmlfdn 
und  V^bftytilBii^heHeii  Torsubeagen  im  Stande  Myi. 
.  .  Noch  einer  durcii  daaTrojcknen  bewirkten  ¥«r- 
indera^g. der  Caenarinen :  mnw  ich  hier,  gedenhta. 
iDie  jährigen'  Aeate  dieaer  Btfamen^  welche,  htii 
forchenkMiv.MId  aeiebter  oder  tiefer  geatreift  dkr 
gerieft  sind)  erleiden  dpreb  Auatrecluien  bei  te 
jneiaten .  Arten  eine  bedeutende  Vehirindenug  ^ 
Vdom^pe  and  Aenderaag  der:OhedBäche.  Seatto 
^  aiia  den  .rayidiiohen  geatreUto,  am  dea  gettrdf- 
t^  geffilrchitoy  aelbat  iiach  deai  aehnelleren  edet  hig- 
i^mier^^ti^eikne«  aich  ▼ara^hfedanUfch  gaiflaJM'e 
Aeatoheir  hervdH^hett«  Daaevüegaii.  aaoh  rmm^  ^ 
di^:  Oamirioea  iMier  aeeb  in  ihrer  spedfiaekii 
Yf^^phi^ealieit  ae  jae^atiianit  and  vi^  «aigriü^ 
aiad)  «^  ibreErkeantaiaa  aiAon  im  friaehen  b- 
atfuidei  det  Ngrtisaea  haUtaeUen  UebereinetimsaKg 
iMÜlber vkline  leichte  Isti  aaser  Vrtheil  üach  M«i> 
itreckeqen  Exempliaren  am  so  voraiehtiger  seya,  ii*- 
|ie6onderewci|R|irir,wiehäi4gderFfüi,  keine FfdeUe 
#H  seheat^^  bakampieaw  Graaae  Sehataamkeü  hei  Aif- 
#telluag.roa0ai;tenapeciea  ergibt  aich  von  sdhitaal 
Verglki^hnngen  mit  getrockneten  Bxempla^fensolttio 
•atets/aa  at^Egeko^^htea  Zwcjgehen  yergeaemmen  i^^t- 
den.  BeachtenawerthespecÜscbeUnterachiedeacteiaito 
dimrdieaa  a«ah  Ja  d€v  haU  regebniaa^  qoadraflaA 
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oder  fiogar^,  h$fid  pußg^lmSmaig  t^iMmkiw  Bfarife 
lies  Stammes  so  liegjBB. 

ISbeaso  sieher,  wie  Biftth«  «ad  Fracht,  laes^ 
sieh  aneh  die  obrigeii  Theil^  eiiisur  leiolKglyreaet  gm- 
troekaeteo    Pflaiixe   untersuchen»  ..  WeM  mMi  des 
AiHhis  eiBer  Art  geoauer  ida  dur^  das  Attsehen 
^  getrockneten. JSzemplarea  |ra  #tiH|ii^n  wnnschl, 
ifflfil^  besondere  bei  sehr  listigen  o#d.  hlattreiehen  Olh 
)|jji^n  der  Fall  Jat,"   so,  darf  man  dassselbe  nur 
nach  Verhältniss  des.  sartereii  eder^  gröberen  Baoei, 
eotweder  zwischen  .nassgemachtes  FU^sqf^tpier  oder 
in  gen^lfes  Wasser  legen;,  bald*  länger«^  bald  kis- 
Mre  Zeii^  4i*  man.^vreh  IJehanglpieht  kestinMMn 
kiMu^    Dfim  lassen  .sich  Allste  t  Blätter  und  BIüth«ii 
^vf^ymm^n  |ind,^<9|ii»<»v  Bch^dsi^.afseteavder  legitt, 
B^  g^nnt:  ^ine:  f^pun^^,  von  jepecidar  Idmndta 
PQanse  oft  wenige. i^fWScUiedefte.AjasicIiftlider.Ait 
Ein. so  pi^arp^t^  flx^mplsr  isl  W#tt  iM^Ucher  läNr 
^T^^ng.  W^Ri?S^^»ng , !  iunIj  aitoh  jsdet .  wen^ar 
C^te  v)frpfig  ,f^,#jAnrgf^feaer{!si^z«ffthreBi   BftOi 
ffirdi^   mclii,  -dass^  d««eh    di^se'  B^aAdhäi^   dmi 
Ilxaimiliur  wnsefit);^  J^ideip  dürfte.,  «M  -kann.  Asi 
Experiifieiit  melirere  J^al  voniehmeii  und  die  Pianse 
H^M  .wie  4m  ifmkfin  pustende,  «rli^der  mflegw 
ittd  trocknen^    Auqb  'kann  man^selchelrgestaU  vet- 
b^epe,  y^krpnimte  und  wie  immet  durch  Mheses 
T^jil^nen  uo^esfattet^  Exemplare  hesser  und  taog- 
-Ji^r  ftr^  die,i  Sanniiikiilg  >ereiilieii.    'Bei  mehrertii 
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Ufeerstrandsbewohneni,  hemeikieAeh  ein  iet  Anasta- 
tiea  hierochuntica  ähnliches  Verboten ,  wenn  gleidi 
in  geringerem  Chrade;  unter  den  deutschen  Pflanzen 
«B  Senebim^^  Vorzfiglieh  Wenti  ihr"  Stengel  faÄ^- 
-Beliiger  geifrorden  föt. 

Lasst  man  denr  Botaniker- die  Wahl  zwischen 
einem  mit '4ldin  Bügeleisen  präparirten,  vollkommeli 
MtiMgepressten ,  uüd  einem  wenn  anch  gescbwähÜta 
4der  gebMebten-,-  aber  ^or  IT^tersucfaüng  tangMüi 
Exemplare  j  so  wird  er  mit  gitfiseir  Entschiedenheit 
'^ch  für  lettteres  bestimmen  /  sfo  kl&güch  es  Anderii 
-auch  vorkommen -niftg  ^  ja  in^-maneb^  Fällen  seihst 
?tin¥9l!st&ndige*^xifemplare,  wenn  sie  iiur  Blfithe  ool 
'FHicbte  besitaf^ ,  verhieben:  Blosse  Liebhabei'' Jer 
.Pfianzenkwide ;  Oame» ,  'm^gifki  iiinmerbin  bei  Anlage 
reiner  Sammlung  yorsüglK^b  iMif£i4ie^tung  der  nitflr- 
.Ifciien^Farl^  toben ,' ibseA  giöiffgt:  diese ,  sie  dringen 
'«iiieht'4n\deit  ttefer^  Bau  ein.  ^Män  Terzeibt  et, 
tBf$geii  ste^jadSob^-etniielne  verkilm  tecft  Ihm 

iM^inung  -die  >^4lbre  veränsUhHetede  Blutben  w^- 
'»^neiden  Ow  ^dgX  mehr.  Aber  dem^*  WissenscbafUielieii 
üetaniker  ^ma  Utiflwird'^iBe. solche  SamnMflfg^iA 
^gcniig'en- uiid  hat  er  tiuch  4n  einfgen  Fällen,  irfe 
tdben  bei  Orchideen',  icli  btöcbte  AfaiJtsflfgen  die  Scbwaeb- 
keitf'  der.  Farbenerhaltung  de«  wichtigsten  Zwe^ 
•iMim  Opfer  zu  bringen ,  eo  sollte  er  doch  nie  unter- 
lassen, jeder  Species  unge'pr^iiilit'^  liimgefrodtnele 
iBlüthen  und^Früchlio  beizulegen^'  um  814  feeiifeUT- 
'iigettVnlmuclmBg<ett>enüt«enMk9iMM.  Inmi^uAMi 
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Vifkn  ist  £e  Farbe  wähl  ein  wicliiiges  Nebeunerfc* 
mal,  und  kein  Pp^l^f^f^rscher,  cle)r  entfer(ite  J^ändex 
b^eist,  B^llie  es  (i^i»ie  Farbentobelie,  von  der  er 
•ioe  4r^ie  Copie  xu  Hause  hinterliess  qnd  wonaej^i 
er  das  Colorit  der  Pflanze  bezeichnet,  ibun,  damit 
die  gesammelten  Schätze  in  jeder  Hinsicht  der  Wis- 
sioseiiaft  vollkommen  bekannt  worden.  Änf  gleiche ' 
Weise  sollte  er  besonders  Pflanzen ,  die  in  Hinsicht 
der  Familie  und  Verwandtschaft ,  zweifelhaft  oder 
gmz  unbestimmt  sind,  deren  £vo|utio9sgesehichte,  eben 
weil  wir  sie  in  unseren  Gärten  nicht  zu  beobachten 
ßelegenbeit  haben,  noch  unbekannt  ist,  seiner  he- 
««D^eren  Auf^nerksamkeit  unterziehen ,  nicht  bloss 
filutbe  qnd  Frucht  einsammeln,  i^ndern,  weil  ($s ^ 
an  Ort  un^  Stelle  so  selten  gestattet  ist,  genaue 
&Aatam\stehe  Beobachtungen  im  grösseren  Umfange 
aiixa^^Ue^n  dieselben  in  allen  £ntwicklung8stadien, 
ven  der  Frondescenz  bis  zur  Defeliation,  von  der 
Germination  bis  zur  Dissemioation ,  in  jeder  Lebens- 
periode EU  sammeln  bemüht  seyn.  Bann  würden 
wrr  auch  an  trockenen  Exemplaren  die  herrlichsten 
Entdeckungen  in  der  Evolotionsgeschichte  um  so 
leichter  zu  machen,  im  Stande  seyn,  weil  das  Indi- 
viduum in  allen  Metamorphosen  zu  gleicher  Zeit 
dem  Vorsehenden  Auge  zur  Beobachtung  vorläge. 

Durfte  es  in  Beziehung  der  Farben  nicht  auch 
^iinschenswerth  seyn,  dass  mehrere  Botaniker  In 
Verbindung  sich  über  .ihre  Bezeichnung  vereinigten, 
^  terminologifiche  Farbeot^belle  entwürfen^  damit 
Jeder  naeb  derselben  das  CohNrit  genau   und   über« 
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eiiMtiatmend  angeben  könne  und  A'e  IJnbeslimBitlieit 

in  'dieser  Beziehang  endlich  anfliSve?  Kann  es  kier, 

wo  ma(n  darcii  Beselirelbangen  «ichts  ca  l»eceidiiMl 

im  Stande   und  dfe  Beidirung  durch  Beispiele  efse 

so  ungenügende,  ja, oft  unsichere  ist,  einen  andfeni 

xweckmässtgeren  Wegf geben? 

.  S.  Beisseju 


Jtotiz  über  einige  neue  und  toenig  bekannte  Com- 

"    positae^  it^lche  Herr  Dr.  Fr  aas  inGrieehm- 

land  gesammät  hat,  von  Dr.  Ci  H.  Schultf 

Biponty  Hospitalarct  zu  Deidesheim. 

Herr  Dr.  Fr  aas ,  K.  Garteninspector  und  Prs- 

fessor   der  Botanik   zu  Athen,    theiite  mir  in  der 

ersten   C^ntarie  seiner   griechischen  Pflanzen  swai 

Achilieen  mit,  welche  zur  Section  Ptarmica  gebi- 

,  ren ,  und  AchiUea  Clavenae  L.  am  n&chsten  stekea^ 
Die  eine  scheint  Aehillea  umbettata  SiHh.  et 
8m.  prodr.'^f!.  gr.  2.  p.  192.  =  Ptarmica  um- 
b^ata  DC.  prodr.  VI.  33.,  fie  andere  aber  net 
zu  seyn.  Nach  DC.  I«  c  wird  die  AchiUea  wi^ 
beUata  auch  mit  AchiUea  Clavenae  verglichen.  Beide 
griechischen  Achilieen  unterscheiden  sich  unter  As* 
derem  von  A.  Clavenae  Mlh  pectinatö^pinnatis,  nml* 

/tijugis.  Die  eine  (Fraas  Cent,  graec.  I.  n.  SS«)« 
welche  ich  f&r  neu  halte,  nenne  ich  zur  Ehre  des 
Finders  AchiUea  (Ptarmica)  Fraasii.  Sie  hat  eioeo 
10  Zoll  hohen,'  starren,  etwas  über  die  Mitte  h^ 
U&tterten,'  runden,  gednrcht-gestrelften  Stengel  and 
ist  wie  A.  Clavenae  mit  einem  silberglänseiidü 
Ueberzuge  bedeckt    Die  andere  (Fraas  Cent,  grsec 
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I.  B.  26.)  treibt,  eheafaUs  ans  «iaer  pereiiBirendeB 
Worzel,  mehrere  kaum  Fingerelange,  dünne,  kaam 
bis  cur  Mitte  beblätterte  Stengel  und  ist  mit  Aas« 
nalinie  des  Ini^elaerums  md  des  «berea  TbeÜe  de» 
SteDgeb  mit  eiaem  dichten ,  mattea ,  nicht  gl&naeodea, 
asch^auen  Filze  bedeckt.  Die  DiaaBOsen*,  iw  Ver- 
gleich mit  der  Diagnose  ven  Ach.  Clavenae^  welch«^ 
Koek  syn.  p.  371.  anfgestellt  hat ,  wüirdea  folgender- 
masaea  awifaliea: 

1)  AchiUea(Ptarmica)  Fraasii;  tota  ^ericeo^ 
cmm^  foliis  radicalibna  caulinieqae  laferioribus  cir- 
eumsGriptioae  oblonge -lanceolatig  petiolatls,  pecH- 
natO'pinnaiis  j  pinms  linearucfineatis  ohtuBiBscüliB^ 
integerrimis,'  rarins  bi- trifiircatis,  caalinfs  saperiori- 
bua  sesfiilibiis,  semiamplexicaolibus,  caale  simpliela- 
fiimo  nudo,  corymbo  composito^  coarctato,  pedi- 
celHs  ebracteatis  capitata  subaequantibus.  —  Plantam 
dodraathalena  -^  pedalem ,  rigidam  in  altissknis  Velachi 
(Tjraiphrystoa  veter.)  montis  Graeciae,  alt.  5000' 
leg.  ijj.  Fr  aas!  (Achillea  a.  3.  Cent.  I.  n.  35.) 

2)  Achillea  (Ptarmica  DC.)  umhellataSibth.; 
folÜB  emn  is'aulibus  tamento  opaco  caniSy  foliis  radi- 
calilms  cauHnisqne  iaferioribas  eircumscriptione  eb- 
longo-ovatii,  petlolatis,  pectinato-pivmatis ^  pinnis 
avatis  cuneatis^  integerrimis ,  canlinis  saperioribna 
sabaessililMis ,  caalibus  e  radice'eaespitosaplurtbus,  sim- 
plidbus,  saperne  nadis,  corymbi  simplicis  lamfe- 
dicellis  (3  —  5)  gradlibas,  bracteatis,  capitalo  3  —  4. 
ploloDgioribns,  bracteis  (1 — 3)  ovato-obloagis.  —  Plaa- 
tam  2  —  3pollicarem  diffusam  in  Xerobune  Enboeae 
moDte  alt.  4000^  leg.  cL  F  r  a  a  s !  ( Achl.  n.  8.  Cent.  I.  n.36.) 

3)  CtmtaureaiCaldtrapa  H.  Cass.  DC.  predr.) 
saxicolaf  Lag.  nov.  gen.  ^  spec.  32.  n.  398.  DC. 
prodr  VI.  p.  604.  n.  325.  Ini^olacri  squamae  mediae 
predactae  in  spinam  V4  —  iVs  poll.  longam,  va* 
lUam,  mediam  rersas  qoandoqae  spinalis  laterallbas 
hrevibas  1  —  2  OHNiitam,  basi  spinalis  pinnato« 
cüiatae,   inferiores  ia  «pi^iaa  breviores  sabreflexaa, 
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imfimae  i»  spinam  keviAdnam' eredam,  httimae 
obloDgae  apice  m  äppendieem  expansae  eiliato-fia- 
briatam.  (BoroHaepurpureae,  striatae,  radii  steriles, 
brvegalaves,  üae»  aef  uales.  FllameDta  libera  astnr- 
«Hin  bftrhata.  Acbaania  pilosula,  radii  pappo  coro- 
naia  Ikevi  rudtmentario,  disci  vero  nukipaleacee 
W«|go:  (Radix  2]..  Caalis  foliatus,  foliis  piDiiatiMis, 
piaaig  ovatit)  itiaeqoalibtis,  integris  v.  denticalatis, 
decurrentibuB ,  lobo  terminali  maximo,  superioribis 
lineari-laneaoiatis ,  denticulatta,  com  caiile  sulcat»;^ 
striata  araobnoideis  &  pilis  brevibus  robiratifl  sinpli^ 
cibfis  inuaitis»  Capitala  speciasisBima  magnitmÜBe 
ovi  columblni.     Cerollae  1V<|  poH.  loogae. 

a>  Spf^neriäna^  caaie  ol^a  peden  «Ut,  ra- 
moso  Bub4cepbalo,  peditncnlis  capHulo  2  •—  3pli 
brevioribuB. '  In  Attica  leg.  amic.  a  Spruner!  (Ceßt* 
h^^QphyUa  Lag.} 

ß)  Frdasianaj  caule  lumnUima  folia  vii 
svperaote,  capituii  loDgitudine)  Icephala.  In  Delpki 
monte  Euboeae  leg.  cel.Fraas!  Cent.  I.  n.  64.  (Cei- 
taurea  n,  16.) 

4)  Laetum  Tomma8i»Uinß\,  in  Attieae  locis 
faomidis  cam  L.  saligna  leg.  cl.  Fraaa!  (L.  •eg«- 
siana  Balb.  ?)  Cent.  I.  n.  65. ;  foliis  carina  laevibo, 
caulinis  oblonga-lanc^olatia ^  onmibua  rtmcinatis^ 
rameis  linearibus  subintegris.  Tommasini  tbeiKe 
mir  diese  Pflanze  voriges  Jabr  als  LactucaScBM^ 
L.  mit  und  ich  hielt  sie  damals  för  Lactuca  Wr 
lignaL.  y  Tomaainiana,  Sie  scheint  ipir  nundiirdi 
die  angeführten  Merkmale  und  durch  rauhere  Achae- 
nien  von  derselben  verschieden.  £ine  for^eBetfte 
Beobachtnng  wird  das  Weitere  lehren.  Der  Laäuca 
Virgata  Tausch.  DC.  prodr.  VI.  ,136.  scheint  lie 
am  nächsten  cu  stehen ,  da  dieselbe  sich  von  meioer 
Lactu4:a^Tommasiniana  bloss  foliis  carinisobtiui  spi^ 
nnlosä  unterscheidet  Vielleicht  erweisen  sich  am  ^^ 
beide  als  Formen  der  L.  mligfM  L.t  — 
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Erster  Band. 


Nro.  1, 


Pflanzen- Verzeichnisse. 


Flora  germanica  eksiccata  siTe  Herbarium  normale 
plantaram  selectarom  criticatitmve ,  in  Germania 
propria  yel  in  adjacente  Borussia,  Austi^ia,  Hun- 
garia,  Dalmatia,   Tyroli,  Hdretia,   Pedemontid, 
Belgiäqne  nascentimn ,    concinnatum  a  Societate 
Blorae  germanicae.    Centuria  XXI«  editoribus  cl. 
Com.  a  Blagay,  Facchini,  Feriantschitsch,  Fleisch- 
mann,  Freyer,  H.  G.,Kabath,  Klinsmann,  Kue- 
t^ing,  T.  Leithner,  Luca$,  Noe,  Petermänn,  G. 
Rchb,  Im  Rchb.  fil.,  Ant.  Sauter,  Thomas,   Toro- 
masini, Trannsteiner,  P.  Vitjars,  Wicrzbicki,  Ze- 
chenter,  curante  L«  Reichenbach.     Lipsiae,  apud 
Fried.  Hofmeister.    Iö4i. 
2001.  Hordeom  maritimnm  With.  Fl.  germ.  n. 
83.  et  Add. —  Agrostögr.  ic.  1364.  Tricst,  am  See- 
strande   der  neuen   Anschüttung  bei   St.    Andrea, 
Mai   1340,    M.   P.  Tommasini.     NB,   Planta  Noeana 
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■o.  1304t  ex  noTa  schedala  nunc  addita  est:  H,  muri- 
num  glaucetcens,  —  2002.   Carex   spicata  Si;hrk. 
Rchh.   Fl,  genn.  n.   421.  et  Addl  p*  i40.  8.   Bei 
Leipzig  am  Bienitz ,  an  der  Seite  nach  Bückmars- 
dorf  zu.     Dr.'  Petermann*    Planta  tarissima!  — 
2003*  Carex  baldensis  L.  codex.   Bchb.    Fl«  germ. 
n.  423.    Tirol,   bei  Ri?a   am  Gardasee.    Dn  Fac- 
chini.   —   2004.    Carex    Linckii    Schk.    Rchb.  Fl. 
.  germ.   n.   425.  et  Add.  — ^  Hopp,   caric.   12.  Zwi- 
schen Pola  und  Verruda   in  Istrien  unter  Gräsern 
an  Zäunen.  April.  M.  F.  Tommasini.  —  2005*  Carex 
lepidocarpa  Tsch.  Hpp.  St.  Car.  n.  25.  C.  Lipsien 
sis  Petermann !  Auf  Torfwiesen  am  Bienitz  bei  Leip- 
zig unweit  Bückmarsdprf.  Dr.  Petermann.  —  20o6« 
Ctorex  Pseitdo-pypen?««  Linn.  cod.  BcU».  Fl.  germ 
n.  4S6.  Hopp.  CairicioL  n.  56.  Steiermark^  Grauer 
kreifty  am  Teiche  b^  Thid.  Zei^hentef ,   Cat.  bsp. 
-^   2007.   Carex   clavaeformi»  Hpp.^   SU  C«^. 
Bchb.  Fl.  germ;  No?it.  Oberterain»  Aljpe  Stosltez. 
A.   Fleisckmann.    — >'  20oa.    Schoenas   mucronatus 
L.  codex.  Bchb.  FI,  germ.  n.  §t3.  Auf  den  Sand 
dünen  von  Friipiero  zwischei^  Grado  und  der  liün- 
düng  .des  Isimzo,   den   6.  Aug.  1840.  M»  F.  Tom* 
masini.  -^   2009^.  Gladiolus  imbricatos  h.  H.  B. 
Bchb.  Fl.  germ.  n^,  575.  conf.  Notam  ad  Fl.  genn 
exs.  Cent.  XYI.  Bannat ,   auf  feuchten  Wiesen  bei 
Merczina,  lUadia  und  Beyersdorf»  Jun.  I&39.  ^^' 
Wierzbicki.    —    2010.     Crocus    varfegatus   Hpp 
Homsch.  C*  reticulatus  ß.  Stev.  M.  B.  Rchb.  FI 
germ.  582.  Plaat.  crit.  ic.  1263  —  1265!  B«»  ^P" 
piza  auf  Wiesei^grund  im  Walde.   2$.  März  1840. 
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M.  P.  TommaAJni.  —  2011.  CrocBsbatmaticus  Henf- 
fel.  B.  Z.  1835.  255.  Rchb.  Fl.  germ.  Nor.  Ban- 
nat,  auf  Waldwiesen  der  yierten  Begion  bei  Csüi- 
loya  14.  Apr.  1840.  Dr.  Wicrzbichi.  —  2012.  Ga- 
gea  pratensis  Pers.  Behb*  Fl.  germ.  n.  728.  Ban- 
nat,  airf  lichten  grasigen  Waldstellen  bei  Orawicza. 
18.  Apr.  lÖ4p.  Dr.  WierzÜicki.  -^  20 li.  Codöno- 
prasum  fuscum.  (W.  K.)  Bchb.  FI.  germ.  n.  7Q0. 
Bannat,  auf  Kalkstein  bei  dem  Bergwerke  Csikloya. 
Jul.  Aug.  Dr.  Wierzbicki.  —  2014.  Cephalanthera 
pallens.  Bich.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  884.  Bei  Bregenz 
an  Balkhügeln  im  Gebüsch.  Dr.  Sauter.  Bei  Bex 
im  Canton  de  Vaud.  E.  Thomas.  —  2015.  Malaxia 
paludosa.  Sw.  Bchb.  FI.  germ.  n.  895.  Am  Schwarz- 
see bei  Kitzbühel  in  TjroL  Apoth.  Traunsteiner. 
Bei  Greifswalde.  Dr.  Walpers.  —  20l6.  Stauro- 
geton  trisulca  (L.)  Bchb.  Fl.  germ.  n.  32.  In  Teichen 
bei  Leipzig.  L.  Bchb.  fil.  —  2017.  Pinu$  austriaca 
TratU  Bchb.  Fl.  germ.  n.  97 1.  Auf  Kalkgebirgen 
um  Schlägelmühl  in  Oestreich.  Freih.  v.  Leithner. 
—  2018.  Populüs  canescens  Sniith.  Bchb..  Fl.  germ. 
1054  et  add.  Bannat,  am  Gipfel  des  Berges  Simion 
auf  der  Wiese  Pojena  Bencsieskuluj.  Apr.  1840. 
Dr.  Wierzbicki.  —  201 9.  Asterocephalus  brachia- 
tus.  (Sbth.  Sm.)  Bchb.  Fl.  germ.  n.  1154.  Istrien, 
zwischen  Dignano  und  Fasana.  Jun.  1840.  M.  P. 
Tommasini.  —  2020.  Asterocephalus  ucranicus. 
(Scab.)  Linn.  cod.  Bchb.  Fl.  germ..  n,  1156.  PU 
crit.  ly.  ic.  489*  Istrien,  auf  den  Sandhügeln  dea 
Seeufers  von  Primiero  zwischen  Grado  und  der 
Mündung  des  Isonzo-Flusses.  l^- J^|«  f^^.^g'oApe^^- 


H*  P.  Tommasini.  —  2021.  ScabiosA  arvensis  L 
cod.  Rchbr  Fl.  genn.  n.  ll44.  Unter  Golonz  und 
Laibach.  A.  Fleischmann.  —  2022.  Scabiosa  tiiTa- 
Its  Schmidt.  Sc.  arv*  rar.  triralis.  Rchb.  Fl.  germ. 
Novit  Ober&rain,  Utousz  bei  Bilichgraz  u.  Sto^hezi 
A.  Fleischmann.  Obs»  Flores  falso  dicunclur  coeru 
leit  sed  pariter  a  c1.  Koehio  flores  Knautiae  arven 
sis  coerulei  dicuntur  ^um  persicini  sint.  —  2025 
Scabiosa  Fleischmanni  a.  integrifolia.  Hladn.  et 
Bchb.  NoTit.  Fl.  germ.  Krain,  St.  Catharina  bei 
Germada.  A.  Fleischmann.  —  2024.  Scabiosa  Fleisch 
manni  ß*  heterophylla.  Hladn.  et  Rchb.  Noyit.  Fl 
germ.  Hrain.  Gc^rmada  bei  Bilichgratz.  A.  Fleischmano, 
Obs.  Hue  Tidetur  pertinere  Knautia  arvensis  y*  ri- 

gidittsculalL 2025.  Talerianella  puberulaDec. 

Rchb.  Fl.  germ.  Novit.  11 89*  b.  Auf  der  Insel  im 
Hafen  Ton  Termda:  Scoglio  della  Madonna.  Hai 
1840*  M.  P«  Tommasini. —  2026.  Lonicera  implexa 
Aiton.  Rchb.  PI.  germ.  n.  1222.  Scoglio  della  Ma- 
donna di  Verruda,  am  Torre  d*Orlando  bei  Pola 
und  auf  Brioni  maggiore.  Anf.  Juni  1840.  M.  P» 
TommasinL —  2027.  Crucianella  augustifolia  L.  cod- 
Rchb.  Fl.  germ.  n.  1235.  Insel  Brioni  maggiore  in 
Gebüschen.  Anf.  Juni  1840.  M.  P.  Toramasini.  — 
2028.  Asperula  longiflora  W.  K.  Bchb.  Fl.  genn. 
n.  1241.  et  Add.  In  dem  Alpenthale  von  JFIiueh 
250  Klaftern  hoch.  15.  Aug.  1840.  M.  P.  Tommasini 
—  2029.  Asperula  commutata  B.  S.  Bchb.  FI.  gerin. 
Novit.  1241.  b.  —  Krain,  Germada  bei  Bilichgraz. 
H.  Freyer.  —  2030.  Centaurea  decipiens  Thqill. 
Rchb.   Fl.   germ.  n.    1312.   crit.  Ic.  131Ö.    Steier- 
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mark,  Grätzer^Kreis  bei  Thal.  Zechenier,  Cal.  Insp« 
—  2051.  Centaurea  decipiens  canesceDs.  Rc|ib.  Fl. 
germ.  Noyit.  Bannat,  auf  Wiesen  bei  Orawicka. 
Dr.  Wierzbicki.  —  203^.  Centaurea  pratensis. 
Thuill.  Rchb,  Fl.  germ.  n,  1313.  PI.  crit.  ic.  1294. 
Janzberg  und  Luftthal  in  Krain.  H.  Freyer,  — 
2033.  Centaurea  vochinensia  tomentpsa.  Rchb.  Fl. 
germ:  Noyit.  ad  n.  1314.  Aus  der  Feistritz  in  der 
Wochein  und  von  Monfalcone,  Fleischmann,  k.  k. 
botan.  Gärtner.  —  2034«  Centaurea  cirrata.  Rchb. 
Fl.  germ.  n.  13i6,  ic.  1295.  Bannat,  auf  Wald- 
wiesen und  in  Obstgärten  bei  Orawicka.  Jul.  — . 
Sept.  Dr.  Wierzbicki.  Ö^#•  Differt  omnino  ab  anti- 
qiussima  helvetica  C.  phrygia  Linnaei,.  qui  primo 
loco  Helveliam  patriam  indicat,  in  cjua  vulgaris  est. 
Huii^  formam  flosculosam  appellevit  C.nervosam 
Willdennowius  ia  £n.  h.  BeroL  p.  925  sed  male 
ita  appellatur  forma  noVmalis  plantae  antiquae.  Haec 
est  C.  austriaca  Roch.  bann,  et  recte  C.  phrygia 
Host.  —  Contra  C.  austriaca  W.  et  Host  primum 
a  Clusio  bist.  IL  p,  VII.  appellatur  „lacea  IUI  au- 
striaca  capite.  villoso'*  a  Linnaeo  C.  phrygiao 
snbsumta,  ab  ea  iam  i^$i  Will  den  owio  auctori:  „fe- 
cile  distinguenda  foUis  oyatis  (nee  oblongis)  grosse 
dentatis,  squamisque  calycinis  interioribus  subrotun- 
do  s^ariosis.^'  Conf.  figuram  nostram  C.  phrygiae 
Linn,  Wind,  Dec.  verae  plantae  helveticae  et  tiro* 
lensis;  pl.  crit  IV.  ic.  554.  et  C.  austriacae  Willd, 
plantae  austriacae,  germanicae,  danicae :  pl.  crit.  IV.  ic. 
554.  quam  proxime  etiam  dabimus  siccam.  —  2035. 
Filago  minima  Fries.  Gnaphal.  montanum  Fr.  Rchb. 
PI.  germ.  no.  1390.  An  kahlen  Felsen  bei  Dresden. 
P.  Vill.  —  2036.  AchUlea  Seidlii  PresL  Rchb.  Fl. 
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genli.  n.  lASg.  Hrainburg«  H.  Ftejer.  —  2037. 
Fallenis  spinosa  H«  Cass.  Buphth.  a«  Pallenis  — 
Rchb*  FL  germ.  n*  1505«  Auf  Brioni  nuggiore  m. 
b.  PoI«\  in  der  Gegend  der  Torre  d'Orlando.  M. 
P.  Tofltunasuii«  —  2038.  Inula  hirta  L.  cod.  Rchb. 
Fl,  germ.  n.  t527  et  Add.  Um  Triest,  auftrock- 
nen Wiesetu  l6«  Juni  1840.  H.  P.  l*ominasini.  — 
?039,  S«iiecio  vernali^  W.  H.  RcUb.  pl.  crit.  IT. 
513.  FI.  germ.  n.  1567.  Ober$cWe$ien,  P^tersdorf 
b.  Grieiwit«.  Kabath»  Stud.  Phil.  —  2o4o.  Bideni 
bipinnati^  L,  Hchb.  Fl.  germ.  n.  i6l5.  Südtjrol, 
bei  BoUen,  B^eredo,  über  Mori  am  Garda-See. 
O.  Faocbini.  -^  MAi.  Uelminthia  ecbioides  Gärt- 
ner. Bdib.  Fl.  germ.  a,  l664.  Um  Pirano  auf  Thon- 
bod^  der  Weinberge.  Jmii  i84o.  M.  P.  Tonuna* 
sini.  —  2042.  Hieracium  glaucmn  All.  Bchb.  Fl. 
genp.  n.  1753.  Tyrol,  bei  Moena  in  Fiemme.  Dr. 
^acchini»  —  2043.  Taraxäcum  palnstre  Dec.  Rchb. 
Flf  germ.  n.  n94.  Thüringen  auf  fauchten  Wiesee 
mn  Obernd(»f  bei  ArnsUdt.  liocas.  —  2044.  Scor- 
«onera  grandiflora  Lap.  Fl.  germ.  n.  1837.  Tyrol, 
anf  Alpenwiesen  des  Doron^Thales  in  Fassa.  Dr. 
Facchini.  —  2045.  Carduus  coUinus  W.  K.  Rchb. 
Fl.  germ.  n.  JSBQ.  Unterkrain  bei  Seisenberg.  Andr. 
Fleischmann.  —  2046.  Phyteuma  orbiculare  L.  cod. 
BxAb.  Fl.  germ.  ».  1997.  Auf  den  Wiesen  am  Bie- 
nit^  bei  Leipzig,  L.  Bcbb.  fil.  —  2047.  Campannla 
cespitosa  Scop.  Bohb.  Fl.  germ.  n.  2010.  Hria  in 
Kraia.  H.  Freyer.  Obs.  No.  19a  est  modificatio  d 
pusillae.  _  2048.  Mentha  satira  L.  Rchb.  FL 
germ.  n.  2093.  An  Wassergräben  bei  Donndorf  ia 
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Thüringen.  Th.  Rchb.  —  2049.  A}oga  Cbamaepitys 
^Schreb.  Rchb.  FL  germ.  in.  ^127.  An  Kalkfelsen 
amJ'iniiberge  bei  Bm^gwenden  in  Tbüringen.  L. 
Rchb.  —  2050.  ^Teacritttn  Botrys  L.  cod.  Rchb. 
Fl.  germ.  n.  2132.  Zwischen  Haselgebüscfa  an  der 
Monnraburg  b.  Bui^gwendea  in  Thüringen.  L.Rchb. 

—  205i.MyOsotis  strignlosaBdib.  FL  germ.  n.  2340. 
Auf  feuchten  Wiesen  bei  Druden.  P.  VUL  — 
2052.  Myosotis  palustris  With.  Rchb.  Fl.  germ.  n. 
2342.  3Bei  Magdeburg.  Dr.  Huetssipg.  —  2063. 
Äspenigo  prociunbens  Linn.  cod.  Rchb.  FL  gertti« 
n.  2370.  Am  Gypsfelsen  der  Burg  Wendelstein  in 
Thüringen.  Aug.  1841.  P.  ViU.  —  2054.  Pedicula- 
m  sudetica  \V.  Rchb.  pL  crlt.  VL  ic.  574.  Fl. 
germ.  n.  2468.  Biesengebirge ,  auf  der  feuchten 
Wiese  zwischen  der  Wiesenbaude  und  Hempels- 
baade  mit  Yeratrum.  Ende  Juli  1841.^  Gustay  Rchb. 

—  2065.  liinaria  maritima  toesel !  Rchb.  FL  germ. 
n.  2549.  et  Add.  PL  crit.  (L.  juncea.)  Y.  ic  6l2. 
613.  Am  Ostseestrande  bei  Danzig.  Dr.  Klinsmann. 

—  2056.  ScOpolina  viridiflora  Freyer.  Rchb.  FI. 
germ.  Noyit.  Krain,  Schelimlje  bei  Auersberg.  A. 
Fleiscliman^.  Obs,  GoroUa  viridi  conica  diffeit.  — 
2057.  Claux  maritima  L.  cod.  Rchb.  tl.  germ.'n. 
2754.  An  der  Saline  bei  Kdtschau  in  Sachsen.  L. 
Bchb.  fil.  —  2058.  Anagallis  coerulea  Schreb.  sub 
A.Monelli  Rchb.  Fl.  germ.  n.  2751.  Auf  Aechem 
in  Thüringen.  L.  Rchb.  fil.  Ohs.  Omnino  nomen 
4.  Monelli  primum  legitur  apud  Moris^  sect.  5.  t.  26. 
f.  3.  sub  hac  specid!  —  20 SQ.  Soldanella  montana 
W.  Rchb.    Fl.    gewn.    n.    2737.    In  moosreichen 
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Schwarzwäldem  d.  innviev^tek  b.  Ried,  Apr.  1840. 
Dr.  Sauter.  —  206o.  Primula  AUionii  Lois.'  Joum. 
iL  p.  262.  t.  IL  f.  2,  —  Rohb.  Fl.  genn.  sub  R 
hirsyta  ViU.  n.  2726.  Tyrol,  in  Fiemme  auf  der 
Alpe  Castellazzo  di  Paneveggio.  Dr*  Facdiini.  — 
2061.  G6ntiana  imbricat^  Froel.  Rohb.  Fl.  gem. 
n.  2853.  Tyrol.  Alpe  Vael  in  Fassa.  Dr.  F^ccbinl 
' —  2062.  Chaerophyllnm  (Cacosciadium)  sylvestre 
anbtorquatom  Rchb.  Fl.  germ.  Noyit.  Krain,  Zirk- 
niz.  A.  Fleischmann.  03x.  Anthrisci  yeri  iam  odore 
CcrefoUi  distinguntur  in  reram  natura^  Caeotciadia  foe* 
tent  Forma  hie  oblata  difFert  setulis  quibos  fraetus 
basi  stipati  aunt.  Ch.  torquatum  Dec.  fructibus  Ion- 
gioribus  a^noscitur,  basi  evidentius  stipatis.  —  2063* 
Tommasinia  yerticillaris  Bertol.  Fl.  ital.  III.  p.  414. 
Angeliom  verticillare  Rchb.  FL  germ.  n.  2954« 
anno  1830 !  Südtyrol  auf  einem  Berge  zwischen 
Rotzen  und  Jenesien.  Dr.  f^cchini.  —  2o64.  Pty- 
chotis  Runius  (Aeth,)  Murr.  Rchb.  FL  germ.  n- 
3045.  Südtyrol,  bei  Trient  und  Ton  da  südlich. 
Dr.  Facchini.  —  2065.  Rupleurum  falcatnm  L.  cod. 
Rchb.  Fl.  germ.  n.  3086.  An  KalkfeUen  in  Thü- 
ringen. L.  Rchb.  —  2066.  Genista  holopetala 
Fleischmann  (radiata  ß?)  Rchb.  Fl.  germ.  Nofit. 
Differt  a'proxima  G.  rctdiata  Scop.:  yexillo  inter 
gerrimo  rotundato.  Innerhrain,  yom  Berge  Zhaim 
bei  Heidenschaft..  A.  Fleischmann.  —  2067.  Cyti- 
SU8  ramentaceus  Sieber.  Rot.  Zeit  anno  1822!  p« 
242.  Rchb.  Fl.  germ.  n.  3373.  C.  fragransv.  Wei- 
den. (>•  Weldenii  Via.  Zwischen  Duino  und  Hook 
falcone.    Andr.  Flieischmann.    —   20Ö8.  Aatragalus 
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Oiiobrychis  L.  cod.  Rchb,  Fl.  genn.  n.  3281«  et 
Add.  Krain,  voi^  der  Koinshza  in  der  Wochein  v. 
Koshuta  bei  Loibl.  A.  Fleischmann.  ,—  2069.  Cu- 
•cuta  planiflora  Tenore.  Sylloge  p.  128.  Bchb.  FI. 
germ.  Noyit.  Tyrol,  bei  Botzen.  Dr.  Facchiäi.  — 

2070.  Sedum  repens  SchleicB.  Rchb.  FI.  genii.  n. 
3540  et  Add.  —  planta  Helvetica  e  loco  aU' 
ctoris!  —  M.  Fouly  in  Vallis.  Em.  Thomas.  — 

2071.  SemperviTum  Wulfenii  Hoppe.  Rchb.  Fl. 
germ.  n.  3562.  Sädtyrol,  im  Fassa  in  Fedaja.  Dr. 
Facchint  —  2072.  Saxifraga  arachnoidea  Stmb. 
Behb.  Fl.  germ.  b.  3572.  Tyrol,  im  ThaleAmpola 
zwischen  Val  di  Ledro  n.  Store.  Dr.  Facchini. — 

2073.  Saxifraga  atropurpurea  Stemberg.  8.  musc. 
*  atropurp.  Rohb.  Fl.  germ.  n.  3586.  Tyrol,  auf 
der  Alpe  Coronelle    in  Fassa.'   Dr.   Facchini.  ^ — 

2074.  Potentilla  yema  L.  cod.  Rchb.  Fl.  germ.  n. 
3833.  An  grasigen  Anhöhen  inrPlauenschen  Grunde 
bei  Dresden.  Gustay  Rchb.  —  2075.  Potentilla' 
opaca  Li,  cod.  Rchb.  Fl.  germ.  n.  3835.  An  Sie- 
nitfelsen  im  Flauenschen  Grunde  bei  Dresden.  G. 
Rchb.  —  2076.  Trapa  natans  L.  cod*  Rchb.  Fl. 
germ.  n.  4076.  In  einem  Teiche  in  Leipzig.  L. 
Rchb.  fil.  —  2^77.  Alyssum  calycinum  Linn.  Rchb. 
Fl.  germ.  n.  4269.  Ic.  «Fl.  germ.  4269.  An  Kalh- 
hügelp  bei  Mariazeil,  die  grossen  Exemplare  aus 
dem  Moraste  bei  Laibach.  A.  Fleischmann. — ^2078. 
Bortpa  stolonifera  (Nasturt)  Fresl.  N.  amphib.  ß. 
auriculatum  Dec.  —  Rchb.  Fl.  germ.  sub  n.  4303. 
Ic.  Fl.  germ.  4363  b.  Eibufer  bei  Dresden.  H.  G. 
—    2079*  Cardaiüine   asarifolia  Linn.    cod.    4763. 
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Rchb.  Fl.  geim.  ü.  4297.  Ic.  Fl.  germ.  n,  429t. 
Tyrol,  Alpe  la  Bergamasca  in  Givdicarte.  Dr.Fac- 
chtni.  < —  20ß0.  yiola  hirta  Linn.  cod.  Rclib.  FL 
germ.  n.  4493.  Ic»  Fl.  germ.  4493.  Krain«  Baboa 
gora  b.  UiBiuerzsu  A.  Fleischmann.  • —  2081.  Viola 
colKna  Bess.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  4497.  pl.  crit.  ic. 
92,  95.  Icon.  FI.  germ.  449".  ^B^utschl.  Flora  & 
27.  An  hügeligen  Bain^  bei  Gräbern  in  der  Ge- 
gend von  Meissen.  Gostav  Bchb.  —  2082.  Viola 
odorata' Linn.  cod.  Bchb.  Fl.  germ.  4498.  Ic.  Fl. 
germ«  4498*  Hrain ,  Germada ,  Budnik,  Babnagoh. 
A.  Fleiachmann.  —  2083*  Viola  alba  Bess.  (Y. 
odorata  ß.  alba)  Bchb.  Fl.  germ.  4498  ß.  Ic.  FL 
germ.  Yiolac.  t.  Vi.  Hcain,  Uägel  bei  Bodnik  und 
Babnagora.  A.  Fleiachmann.  -^  20S4.  Viola  Bivi- 
niana  var.  nmbratica.  Bchb.  Fl.  gern.  Norit.  Kraio, 
Stadtwald  bei  Laibach.  A.  Fleischmann.  —  2085* 
Impatiens  NoUungere  L.  cod.  Bchbi  Fl.  gem.  0. 
4483.  An  Gebirgftbächen  iA  den  Thälemb.  Dresden. 
G.  Bchb.  —  2086..Clematis  bannatica  Wierzbicki. 
Bchb.  Ic.  Fl.  germ.  IV.  p-  I9.  ic.  4Ö07  ß.  Bannst, 
auf  den  Glimmerschieferfelsen  b.  Basias.  JuLAog. 
1840.  Dr.  Wierzbichu  —  2087.  Staphylea  pinnata 
Linn.  cod.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  4823.  Ic.  Fl.  gemi. 
n.  4823.  Bannat,  in  Ben^wäldem  bei  Orawicza. 
Hai.  Dr.  Wierzbidu.  —  2088.  Lavaterathuringiacs 
L.  cod.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  4854.  Icon.  Fl.  genn. 
Malr.  tiCLXXVII.  ic  4854.  Bei  JDonndorft  Hcchen- 
dorf  und  Wiche  in  Thüringen.  L.  Bchb.  —  20S9' 
Hibiscos  Trionum  L.  cod«  Bchb.  FL  germ.  n.  48Öö. 
Ic.  Fl.  germ.  4800.  Tyrol,  in  Weinbergen  bei  VJ 
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Floriana  in  Fiemme«  -^   2090.  G'eranium  pusUlnm 

L.  cod.  Bchb.  FI.  genn.  n.  4877.  Icoiu  Fl.  germ. 

ic.  4877.  Krain,  bei  Laibach.  H.  Freyer.  —  2091. 

Geranium  rotundifolium  L.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  4878. 

Ic*  Fl.  germ.  4Ö78-  Bei  Bex  im  Vallia.  Ein.  Thomas. 

—  2092.    Holosteum  HeuflFelii  Wierzb.  Bchb.  Fl. 

germ.  Novit.  4Q01.  ß.  Bannat,  in  Weingärten  bei 

der  Wersche^er  Galvarien-KapeUe»    12.  Mai  1840. 

Dr.  Wierzbicki.  —  20Q3.  Stellaria  nemoram  Linn. 

cod.  3274.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  4906.  Pinzgäu,  im 

Gebüsch   der  Alpenthäler.    Pr.   Sauter.   —  4094. 

Sabulina  laricifolia  incana.  Bchb.  Fl.  gettn.  n.  4933. 

Novit,  et   Icon.    Fl.   germ.   Caryopliyll.   t.   CCXII. 

Tyrol,  bei  Torbole  am  nördl.  Ende  des  Gayda-Sees. 

Dr.  Facchini.  _  2095.  Moehringia  Ponae  Bchb. 
Icon.  Fl.  germ.  Caryoph.  t.  CCXIV.,  Sabulina  — 
Rchb.  Fl.  germ.  n.  4936.  Plant,  crit.  II.  ic.  260. 
»»Tar.  fol.  sup.  semiteretibus.^^  Bei  Salemo  im 
£ttchthale.  Dr.  Facchini.  -^  2096.  Cerastinm  pn- 
milum  ß.  viscarium  Bchb.  Sub  G.  pum.  ß.  viscido 
(sed  non  C.  viscidum  Lk.)  Bchb.  Fl.  germ.  n. 
4969.  ß.  —  PI.  crit.  ic.  399.  Krain,  Gora  Planina. 
Graf  Blagay  u.  H.  Freyer.  —  2097.  Dianthus  spe- 
ciosos  Bchb«  (suj^erb.  ß.  speciosus)  Bchb.  Fl.  germ. 
n*  5032.  ß.  D.  alpestris  Stmb.  non  Bai  bis.  Krain; 
Nanas  u.  Königsberg  b.  Baibl.  A.  Fleischmann.  — 
2098.  Dianthus  Waldsteinii  Stmb.  Bchb.  Fl.  germ. 
n»  5033,  Krain,  Limbarska  Gora.  A.  Fleischmann. 
•-  2099.  Silene  Otites  Sm.  Bcbb.  Fl.  germ.  n. 
5094.  An  Anhöhen  bei  Dürrenberg  in  Sachsen. 
L.)    Bchb.  .  fil.    —    2100.    Silene    italica.     Linn. 
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(Cuc.)  cod.  3229.  Bchb.  Fl.  germ.  n.  51 10.  Fiume. 
Dr.  Noe. 

Pflanzen-Verkauf. 

Die  Fr.  Witwe  des  dahier  yerstorbenen,  als 
Natarforscher  rühmlich  bekannten  Herrn  Kreis- 
Medicinalraths  und  Leibmedicus  Dr.  yon  Frölicb 
beabsichtiget  die  hinterlassenen  Sammlungen  des- 
selben, bestehend  in  einem  Herbar  von  240  Fas- 
cikel  Phänera^amen  und  80  Fascikel  Cryptogamen, 
einer  Mineralien  -  und  einer  sehr  bedeutenden  In- 
secten-Sammlung  an  den  Meistbiätenden  zu  ver- 
kaufen. Das  Herbar  enthält  namentlich  sehr  viele 
Original-Exemplare  aus  dien  Händen  der  berühm- 
testen Botaniker  mit  deren  eigenhändig  geschrie- 
benen Etiketten  versehen,  w^orunter  sich  Namen, 
wie  WiHdenow ,  Wulfen,  Itoch ,  Hoppe,  De  Caik 
dolle  u.  a«  befinden.  Die  Sammlung  der  Hiera- 
cien  soll  nach  der  Versicherung  des  Verstorbenen 
'die  YoUständigs^  seyn,  die  besteht.  Da  er,  wie 
bekannt,  mehr  als  30  Jahre  an  einer  Monographie 
dieser  Pflanzengattung  arbeitete ,  so  erhielt  er  von 
den  berühmtesten  Botanikern  die  seltensten  Species 
derselben.  Jede  Pflanzenspecies  dieses  Herbars 
ist  mit  vielen  Varietäten  und  Formen  aus  mehre* 
ren  Ländern  in  Mehrzahl  vorhanden.  Die  Pflan- 
zen bestehen  in  den  instructivsten  und  ausgewäU' 
testen  Exemplaren,  und  sind  sorgfältig  eingelegt 
und  aufs  beste  erhalten.  Allenfallsige  Liebhaber 
mögen  sich  an  die  dahier  wohnende  Frau  Hedici- 
nalräthin  von  Frölich  in  Elwangeiv  wenden. 


Anzeigen. 


Im   Herbste   dieses  Jahres  gedenken  wir  zu 
versenden : 

Herbarium  der  selteneren  oder  weniger  bekannten 
Pflanzen  Deutschlands  aus  der  Flora  des  Mittd- 
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und  Niederrheins  yon  Ph.  Wirtgen  undlff.  Bach. 

£r»te  Lieferung. 

Das  Ganze  wird  aus  5  Lieferungen,  jede  zu 
50  Species,  bestehen,  und  jährlich  sollen  eine 
bis  zwei  Lieferungen  ausgegeben    werden. 

In  die  erste- Lieferung  werden  wir  folgende 
Species  aufnehmen: 


RaQoncuIus  hederaceusL. 

aconitifolius  L. 
Aconitum  eminens  Koch. 
Eracastrum  Pollichii  Seh* 

et  Sp. 
SinapisCheirajithus  Koch. 
Iberis  intermedia  Guers. 
Draba  rouralis  L. 
Biscutella  laeyigata  L. 
Isatis  tinctoria  L. 
Calepina  Corvini  DesT. 
Dianthns  caesius  6m. 
Hypericum  pulchrum  L. 
Acer  monspessulanum  L. 
Geranium  sanguineum  L. 
Cytisus  sagittalis  Koch. 
Prunus  Mahaleb  L. 
Potentilla  Fragariastrum 

Ehrh. 

micrantha  Bam. 
Bubus  Bellardi  W.  et  Kit. 
Aronia  rotundifolia  Fers» 
Oenanthe  peucedanifolia 

PoU. 
Valerianella       eriocarpa 

Desv. 

carinata  Lois. 
Aster  A  melius  L. 


Prenanthes  purpurea  L. 
Prismatocarpus^peculum 

THer. 
Lithospermum  purpureo« 

co^rul.  L, 
Erica  cinerea  L. 
Mentha  nepetoides  L. 

pubescens  Willd.    ' 

hirta  Willd. 

incana  Willd.         .    • 
Teucrium  Scorodonia  L. 
Calamintha  officinalis  M. 
Linaria  Cymbalaria  Mill. 
Digitalis  purpurea  L. 

grandiflora  Lam. 
Veronica  praecox  All. 
Euphrasia  lutea  L.  ' 
Euphorbia  stricta  Sm. 

dulcis  L.  ' 

Bumes  scutatus  L. 
Buxus  semper?iren8  L. 
Thesium  pratense  Ehrh. 
Garer  humilis  Leyss. 

stricta  Sm. 
Phleum  Boehmeri  Wib. 
Ayena  tenuis  Mnch. 
Melica  cUiata  L.  . 
Scolopendrium  offic.  Spt. 


Da  es  aber  möglich  seyn  könnte,  dass  Umstände 
dieEinsammlung^einiger  der  genannten  Species  yer- 
binderten,  so  haben  wir  noch  zehn  stellvertretende 
Pflanzen  gewählt,  mit  welchen  die  entstehenden 
Lücken  ausgefüllt  werden  sollen;  es  sind  dies: 
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Parietaria  difiiisa  M.  etK. 
Anthericom  ramosnm  L. 
Lcatcojam  yemum  L. 
Festnca  heterophyllaLan. 
Alnus  incana  Dl. ' 
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Helleboms  foetidus  L. 
Arabis^  arenosa  Scop. 
Rosa  trachyphylla  Ram. 
Erica  Tetiilix  L. 
Linaria  aryensis  Desf« 

Indem  itir  die  Hoff nung  hegen ,  dass  i^r  durch 
dieses  Unternehmen  den  Freunden  der  Botanik 
eine  erwünschte  Gelegenheit  zur  Vergrössening 
ihrer  Herbarien  geben,  bemerken  wir,  dass  wir 
die  Sammlung  aot  drei  Arten  abzugeben  gedenken : 

1)  in  ganzen  Lieferangen,  jede  zu  2  Thaler 
pr.  cour. ; 

2)  in  einzelnen  Pflanzen ,  naeh  eigener  Auswahl 
der  Bestella:»,  das  Exemplar  zu  l^  SHbergr. 
(doch  können  nicht  unter  20  Exemplar  ab- 

/   gegeben  werben); 

3)  im  Tausch,  besonders  gegen  uns  noch  feh- 
lehde  deutsche  Pflanzen  oder  der  benach- 
barten Floren* 

Wir  l>itten  I>ie|«nigen,  welche  uns  mit  Auf- 
trägen beehren  wollen ,  uns  recht  bald  ihre  Be- 
-  Stellungen,  resp*  JDoublettenyerzeiehnisse,  porto- 
frei zuzusenden,  damit  yvip  im  bevorstehenden 
Sommer  auf  ihre  Wünsche  Rücksicht  nehmen 
können. 

Doblenz  und  Boppard  am  lö.J^nnar  1842. 
Ph.  Wirtgen  u.  M.  Bach. 

Bei  Haude  et  Spener  in  Berlin  wird  näch- 
stens erscheinen: 

Mo  quin-  Tandon     Teratologie    ve^etale 
aus  dem  französischen  übersetzt  und  mit  Zusä- 
tzen   besonders    aus    der    deutschen   Literatur 
vermehrt  vom  Pi^of.  Dr.  Schauer  in  Breslau, 
j       wovon  bereits  ein  Tfieil  gedruckt  ist» 

Bei  Fr.  Hofmeister  ist  erschienen: 
L.  Beiehenbach  Icenographia  botanica  s.  Plantac 
criticae  Florae  Europaeae.    Cum  tabulis  aeneis 

1000.  ^         I 
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Centnria  I.  anno  1823.  iconibos  i —  210. 
Centnria  IL  anno  1824.  —  211 —  342. 
Centuria  HL.  anno  1825.  —  343 —  473. 
Centttria  IV.  anno  1826.  —  474 —  586. 
Centnria  V.  anno  1827.  —  587 —  693. 
Centnria  VL  anno  1828.  —  694 —  81Q. 
Centuria  VIL  anno  1829»  —  820 —  939. 
Centnria VUL  anno  1830.  —  Q40 — 1080. 
Centnria  IX.  anno  1831.  —  1081 — 1220. 
Centuria  X.  anno  1832.  —  1221 — IUI. 
L.  Reichenbach  Icones  Florae  GermanWae  et 
Helveticae. 

Centnria    I.  cvoei  Tabnlis  aen.  CX.  Agrostogra- 
phia  germanica  sistens  Icones  gra« 
minearnm  1332 — 1733.  anno  1834. 
Centuria  IL  cu^i  tabnlis  aen.  CHI.  Tetra^ynamae 
aeu  Cmcjferae  cum  Resedeis.  Ico- 
nes 4 157 — 4449.  anno  1837-^1838. 
Cetituria  KL  cum  tabidis  aen.  Cyi.Papayeraceae, 
Yiolaceae,  Cistineae  et  Bd^uneiUihr 
ceae  pro  parte.  Icones  44&0'^-^4l« 
Centnria  lY.  cum  tabulis  aen.  LlCXXIL  Ranun- 

culaceae.    Icones  4642 — 4745. 
Centuria  T.  cum  tab.  aen.  LXX.  Rutaceae-Gera- 
niaceae«    Icones  4746 — 4894. 
L  Reichenbacb,  Hortus  botanicus  s.  Iconographia 

botanica  exotica. 
Centuria    I.  anno  1824^ — 27.iconibus  i — 100. 

Centuria  IL  annoi829.  —     101 — 200. 

Centnria  ULdimidia,  anno  1830.  ^ —     201 — 250. 

li.  Reichenbach,  lUustratio  gcneris  Aconitu  Cum 
tab.  aeneis  coloratis  LXXII.  in  Folio,  1 823^-<l  827. 
Vlora  germanica  exsiccata  siye  Herbarium  nor- 
male plantarum  selecitamm  criticammve  in  Ger-  , 
mania  prppria  yel  in  adjacente  Borussia,  Austria 
et  Hungaria,  Tyroli,  Helvetia  Belgiaquo  nascen- 
tinm  concinnatum  editumque  a  Societate  Florae 
Germanicae. 
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Continuatar» 
Dr.  £.  Poeppig,  Nora  genera  ac  species  plantarum, 

quas  in  regno  chilensi,  Feruviano  .et  in  Terra 

araazonica   legit  ei   assumto  socio  Dr.  Steph. 

Endlicher  descripsit  iconibus  illusiravit 

Genturia  I  etil,  cum  Tab.  100  aeneis.  Fol.  a  20Thlr. 
Idem  Centnria  prima  et  secuoda  (cum  Tab. 

100  aeneis)   sauber  colorirt,    elegant  cartonirt. 

a  40  Thaler. 
Flora^xotica.     Die  Prachtpflanzen,  des  Auslandes 

in  mturgetreuen  Abbildungen  herausgegeben  von 

einer  Gesellschaft  von  Gartenfreunden  in  Brüs- 
'   sei ,  mit  erläuterndem  Text  usd  Anleitung  ziir 

Kultur  von  Dr.  H.  G.  L.  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h,  Königl. 

Sachs.  Hofrathe,    in  5  Bänden  mit  3<3o.  schön 

colorirten  Tafelp  in-  gr.  Folio. 
Erster  Band  mit  72Taf.  in  l2Heften.  a  2Thlr.  1834. 24Tblr. 
ZweiterBand mit 72Taf.5ni 2 Heften.  a2Thlr.  1854. 24Thlr. 
DritterBand  mit  72Taf.  in  l2Heften.  ä2Thlr.  1835.  24Thlr. 
Vierter  Band  mit  72  Taf.  in  l2Heften.  ^2Thlr.  1836. 24Thlr. 
Fünfter  u.letBterBd.  mit  72l)af.  in  12  Heften,  a  sTbk.  183?. 

24Thlr.  

Berichtigungen. 

in  dem  Aufsatze  des  Hm.  Dr.  Qauter  ^,Bei- 
träge  zur  Kenntniss  der  Pilzvegetation  des  Ober- 
Pinzgaues'*  in  Nro.  20  der  Flora*  1841  sind  fol- 
gende Fehler  zu.  berichtigen. 

8.  307  Z»    Q  lies  Oede  statt  Erde. 

«508  ,»     1     M     bmnneo  statt  brunnea. 

„  3J0  »     5  schalte  „nach  Pezita malaxantha**  ein. 

„  313  M  12  lies  turbinato  statt  turbinata. 

„  3l6  „  12  schalte  nach  exteriore   ^,albido,  in- 
terno*'  ein. 

99  317  ,9     1  lies  subtenax  statt  subtema. 

99  318  99  18     99     pruinosus  statt  sinuosus.  ^ 

,9  320  ,9     2  schalte  nach  ersteren  „Art**  ein. 
Ebenso  ist  in  dessen  Erklärung,  Beiblatt  zum 
I.  Band.  Nro.  7.  S.  112.  Z.  16  irrthümlich  rori- 
ges  Jahr  statt  vor  einigen  Jahren  zu  stehen 
gekommen.  0,  ted.yGoogle 
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Inl€lHgenzblatt  1842. 1.  Nro.2. 

Reise  unter  nehmen 
von  KarlMüller,   Pharmaceuten  in  Blan- 
,  kenburg  am  Harze. 


Vorgenannter'  beabsichtigt  im  Frübjahre  1843 
eine,  Beise  nach  Norwegen  anzatret^n  nn4  zwar, 
vorzugsweise  in  die,  in  botanischer  Hinsicht  wohl 
noch  am  wenigsten  gekannten  südlichen  Frovin- 
«en  jenes  Landes.  Die  Reise  bezwecht,  die  dem 
Norden  eigenthümlichen ,  seltensten  und  >  zwei* 
feihaften  Gewächse  an  Ort  und  Stelle  aufsusn- 
chen,  um  sie  dem  verehrten  h^tamschen  Pnbliccf 
zogänglicher  zu  machen. 

Ich  erlaube  mir  desshalb»  alle  die  hochgeehr- 
ten Pflanzenforscher  9  welche  sich  für  die  nordi- 
sche Flora  interessiren,  ergebenst  einzuladen,  an 
den  Früchten  dieser  .Reise  Thei)  ndimen  zu  woU  . 
len.  Ich  überlasse  es  den  resp.  H^ren ,  entwe- 
der-auf  Phanerogamen  oder  Kryptogamen  zu  ua- 
terzeiohnen.  Für  jede  dieser  beiden  Äbtheilnn« 
gea  bestimme  ich  den  Preis  eines  Lonisd'ors,  iüw 
welchen  d^  Aktieninhaber  wenigstens  .100  von 
mir  ^sammelte,  in  die  bezeichnete  Abtheilung 
gdiörende  Pflanzen  ei^ält,  < 

Zur  Bequemlichkeit  der  resp.  Heeren  Bota- 
niker habe  ich  für  die  Errichtimg  verschiedener 
Stationen  Sorge  getragen,,  wohin  ^e  vor  der  Reise 
eiii2iilie£eniden  Gelder  gesendet  werden  J&önnen. 

Sä.    J.  D,g,^edby(^OOgle 


JfSe  Herren  Firnrobr,  Pk*0fetaor  in Begensbing, 
E.  HampOt  Apotheker  in  Blankenburg »  Hoch« 
Hüller/Direktor  in  Salzburg,  Laarer,  Profes- 
sor in  Greifswalde,  W,  P.  Sehimper,  Custos 
des  königl,  lAuseums  in Strassburgy  Treriranus, 
Professor  in  Bonn  haben  {ene  Mühe  gütigst  über- 
noi^imen,  Briefe  und  Gelder  anzunehmen.  Man 
wolle  desshalb  gefälligst  an  jene  Herren  Briefe 
und  Gelder  franoo  einsenden  für  meine  AddroMO. 
Die  Paqiiete  werden  Ton  Blankenbiirg  aus  auf  die 
bffligste  Weise  Tevsendet  werden.  Besser  warm 
es,  wenn  jeder  resp.  Theilnehmer  sogleich  de» 
Wjdg  des  Traesportea  vorsdireiben  wollte* 
/^  Ner  nach  eingeliefertem  Gelde  wird  der  reep. 
^err  als  Theilnehmer  betrachtet  und  zwar  so,  dear 
'  die  zuerst  sich  Meldenden  Ansprach  auf  die  ftehd«. 
Sien  und  in  Minderzahl  gesammelten  Exemplare 
haben. 

Bis  zum  Schksse  des  Jahres  IB42  können  ner 
Bestellüngea  angenommen  werden. 

Seilte  die  Beise  aus  Haafgel  an  Theilnehmeni 
•der  durch  anderweitige  Yeihältmsse  rerhindert 
werden ,  so  werden  yon  jenen  Herren  die  Gelder 
einem  Jeden  zurüdigeKaldt,  da  diese  mir  nur  erst 
nach  dem  letzten  Termine  übersendet  werden. 

Botanls^Ot  in  loco**za  lösende  Fragen  werde 
ich,  soweit  es  Zeit. und  Kräfte  gestatten^  gern 
übernehmen  imd  bemerke,  dass  TondenHrjrptoga- 
men  nur  Farm«  Leber-  und  Eiaubmoose,  Fledw 
ten  and  Algen  fesammelt  werden« 

Digitized  by  CjOOQ  IC 


19 


Um  den  Zweck  dieser  Reite  sicher  zu  eerei« 
chen  I  habe  ich  die  'freundliche  Einladung  des 
Herrn  Apotheker  £•  Hampe  mit  Frenden  ange* 
nommen,  in  seinem  Hanse  ^  in  seinem  Bfosenm 
mich  für  mein  Ziel  würdig  Torznhereiten.  Wer 
iä  weiss  y  wie  reichhaltig  sflk  nordischen  Seltenr 
heilen  das  Herharinm  dieses  Botanikers  ist,  der 
möge  für  das  Gelingen  derRei^e  darin  die  sicher« 
ste  Bürgschaft  finden. 

Was  aber  da^.  verehrte  botanische  Poblicna 
fon  der  Reise  2a  erwarten  hätte,  würde,  sa  das 
Glück  es  will,  aus  nachfolgendem  Yerzeichniss^ 
za  ersehen  seyn,  in  wdchem  dasjenige  angemerkt 
ist,  auf  das  ick  rorzngsweise  mein  Angenmerit 
richten  werde! 


Hippnris  maritima  Hell« 

Veh>nica  hybrida,  h. 

T.  yillosa  Schrad.  (V*  hj* 
brida  Fr.) 

V.  media  Fries. 

V.  maritima  L, 

Eriophomm  Chamisso- 
ms  a  A.  M.  Nov.  UL 
p.  1. 

Ujttia  snaveolens  Pors- 
ten UI.  p.  2. 

Agrostis  rubra  L.  (Agr. 
borealisHartm.  lll.p.3. 

Arando  lappon*  Whtbg« 

A.  strrgosa. 

Hierochloa  alpina  W* 

Poa  flexaosa  Whlbg. 

Glyceria  remota.  Fries. 

IlL  p.  s« 
G.  plicata  UL  p.  6. 


10. 
10. 


G.  conferta  lil.  p« 
G.  pnlyinata  111.  p« 
Galium  trifidum  L. 
G.  snaveolens  Whlbg. 
Potamogeton  gramin.  L* 
P.  sparganifbhus   Laest. 

Fr.  11.  Q. 
P.  laticaule  Whlbg. 
P.  gracilis.  Fr.  Nov.  50* 
P.  zosteraceusFr.Nov.5i* 
Sagina  eiliata.  Fr. 
Primnla  finmarchica 

Willd. 
Gentiana  serrata  Gnnn« 
Cttscnta    halophyta    Fr« 

Nov.  II.  &. 
Hyrrhis    BulboGastaaum 

Spr. 
Angeliea  littoraUa  Whlb. 
Heracleom  sUMncnm  Im. 
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JimeifeB  biglnmi»  h, 
BufDox  GTutatos  Fr,  Nov. 

100. 
Rhododendron    lappohi- 

com  L.    . 
SilenÖ  anglica  Fr.  Nov. 

116. 
Stellaria  longifolia  Fr. 
St.  hnmifasa  Rottb. 
St  alpestris  Fr.Nov.II.  10. 
Ahine  rubelU  Whlbg. 
A.  hirtaHartm. 
Arenaria  humifusa  Whib. 

A.  ^gothica    Portal   Uli 

Sorbus  hybrida  Jj, 
Rosa  coriifolia  Fr. ' 
RiAn«  arcticua  L. 
R,  castoreus  Porten  III. 

p.  307. 
Potentilla  fruticosa  L. 
Geum  hispidum  Fr« 
G.  hirsutum  Wlilbg. 
Banuncnlns  reptans  L. 

B.  nivalis.  L. 

R.  frigidus  Willd. 

R.  lanuginosus   ß   gera- 

nifol.  fl.  D. 
Thalictrum  simplex  L« 
Henüia  lapponicaWhlbg. 
Pedicularis  fiammea  L. 
P.  virescens  Hising. 
Draba  incana« 
D.  hirta. 
D.  murkelli. 
D*  alpina  tt. 
D.  trichelia«  , 
Nastnrtinm  anceps  Wblb. 
Geramum  rotundifbU  L. 
Pluca  lapponica  L« 


niacA  püosa  L. 
Astragalus  oroboides  L. 
Trajgopogon   minor    Fr. 

Nov.  241. 
Hieraoiiim      pellueidam 

VVhlbg. 
Arnica  alpina  L. 
Viola     epipsila    Ledeb. 

III.  51. 
Orcbis  craeQta  fl«  D.    , 
O«  incamata  L« 
Norna  boreaüs« 
Kobresia  nardina. 
Carex  bttllata8chk.lll.59» 
C.  obtusata. 
C.  microstachya  Chrh. 
C.  glareosa  Whibg. 
Ca  tenaiflora  Whlbg. 
C.  rotnndata  Whlbg. 
C.  pediformis   C.  A.  K 

p.  57: 
C.  laxa  Whlbg. 
C.  livida  Whlbg. 
C.  sälina  Whlbg. 
C.  aqaatilis  Whlbg. 
Salix  viridis  Fh, 
S.  lanata  L. 

S.  plicata  Fr.  Nov.  284. 
S.  Smithiana  Willd. 
$.  finmarchica     Fr.    IL 

68. 
S.  pnnrctata  Whlbg. 
S.  versifolia  Whlbg. 
8.  norvegica   Blytt«  F^. 

IL  74. 
S.  canescens  Fk*.  11;  58» 
Atriplez  hastata  L. 
etc.. 


Digitized  by  CjOOQIC 


81 


•Aftpidiam  orenatami  Som- 
mert« 
BotrychimB    Tirginicum 

8m. 
Ljcopodiam    complana- 

tarn  L! 
Chara  baltica  Fr. 
Ch.  coronata  Zitr. 
Ch.  Poozolaii  Wallm. 
Hypnum  sarmentosomW« 
H.  moniliforme  Whlb. 
IL  praecox  Hdw. 
Leskea  nitidula  Sw. 
L.  palyinata  Whb. 
Nediera  oligocaipa  Br. 
Dychelima     capillaceain 

Myr. 
Maium  turgidam. 
Catharinaea  laevigata. 
Polytrichnm       capillare 

Whlb.  , 
Dicraniim  alpettre  Whb. 
Didymodon        lattfoliat 

Whlb. 
Weissia  Schisti  Whlb. 
W.  nuda  Hook  et  T. 
Conostomum  borealeFr. 
Splachnum  nibram  L. 
Spl.  luteum  L.  ^ 

Spl.  Wormshioldii. 
Jnngermannia  Blyttii. 
Uarchantia  pilosa   Hör* 

nem* 
Cetraria  odontella  Ach« 
Parmelia  Borreri  T* 
P.  elacina  Whlb. 
P.  plombea. 
P.  mbiginosa. 
P.  Hookeri. 
P.  ostreata. 


Pannelia  paleacea. 

P.  Famsjoneaau* 

P.  Bhttii. 

P.  gelida. 

P.  maritima» 

P.  aiposj^ila. 

P.  atrammea. 

P.  oreiaa. 

P,  atamiea, 

P.  nimbosa. 

P.  cameo-lotea.    . 

P,  nephraea* 

P.  granatina. 

P.  elatina. 

P.  ocrinaeta« 

P.  atro-snlphnrea. 

P.  epanora« 

P.  heliöopis.         « 

P.  pelobotrya. 

P.  lepadina. 

Gyalecta  geoion, 

Stereocaulon  niäaum. 

Biatora  cuprea. 

B.  cinnäbarina. 

B.  erysibe. 

B.  panaeola. 

B.  fuscescehs. 

B,  miscella.   . 

B.  Tiride-atra« 

Lecidea  aqoalida« 

L.  yariegata. 

L.  amphibia. 

L.  Ittgubri«. 

L.  panaeola. 

L.  badio-atra« 

L.  Morio. 

L.  bifprmis. 

L.  thecodea. 

L.  alpestris. 

L.  ilciformir.^^^^c)ogle 
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Lecidea  papiUata. 

li,  myrrnecina. 

L.  elabens. 

L.  xanthococca» 

L.  Tarinosa. 

Siphula  Ceratites. 

Endocarpon  phylliscaSL 

Blankenb«^  im  April  1842 


Pertusaria  Sommerfeltü. 
P.  xanthostroma. 
Segeatria  ru^a. 
Yerrucaria  argillapea, 
Cloatomum   corrogatoin. 
etc. 


,  Bitte  an  Vorsteher  von  botanischen  G&rten. 


Mehrere  Verwehe  Samen  von  Glycine  he* 
'  terocarpa  He getschw.  d«i*ch Prlrat-eorrespim- 
denz  zu  erhalten ,  hatten  keinen  Erfolg.  Ich  er- 
laube mir  daher  auf  diesem  Wege  die  Bitte  n 
Vorstehei^  yon  botanischen  Gärten,  wo  diese  Pflanze 
etwa  gezogen  wird»  eine  Portion  Samen,  oder 
wenn  es  seyn  kann,  eine  lebende  Pflanze  gefall 
ligst  an  mich  einzusenden.  .  Die  Pflanze  wurde 
zuerst  in  der  Dissertation  von  Hegetschwei- 
1er:  Commentatio  botanica.  Tubingae  18 13«  mit 
mehreren  Scitamineen  beschrieben  und .  auf  tab.  5* 
abgebildet.  Die  Samen  waren  von  Thouin  si 
Paris  unter  dem  Namen;  Glycine  americana  ge^ 
s^ndt  worden.  Es  ist  nun  zwar  die  Pflanze  olme 
allen  Zweifel ss  Amphicarpaea  sarmentosaElHot» 
welche  wiederum  nach  Torrejr  et  Gray  Flora 
of  North- America  Vol. Lp.  291,  identisch  ist  mit 
Glycine  monoica,  comosaetbracteataLinn.  sowi« 
mit  GL  sarmentosa  P«rsh.,  so  dass  hier  — -  J^ 
doch  mit  gänzlicher  Vernachlässigung  des  SjiKk 
«lyms  von  Hegetschweiler  —  jene^  vi#r  Pias«» 


■ojter  Ampliicar^aeigt  m^ttoica  alt  «ine  ikad  dieselbe 
▼eroinigt  werde»»  Ba  die  Samen  weniger  we^en 
der  Synen^e  alt  zu  einer  phynolegiaclieii  Beöb- 
achtvag  gewünscbt  werden,  so  sind  aplebe  unter 
jeden  der  obig^  Namen  sehr  erwüntcht. 
Eftslingen  ApriL   i&4i« 

Dr.  Siendel. 


Nachricht    an    die    verehrliehen    Mitglieder 

de»   naturhiöteirieeheii  Rei^evereins  und  an 

alle  Freuhde  der  Botanik. 

Indem  wir  die  ton  Herrn  Dr.  Welwitteh 
10  der  portugiemehen  Prorins  Eatremadura  ge* 
simiMlten  und  wmt  Tielem  Eleisa  geireehneten 
Fimzen  aotgeben,  lufeen  wir  Tor  all^  Dingen  di«^ 
ntber  Becbensdiaft  za  geben,  wamoi  stau  der  in 
AuMioht  geateüten  aaofciichen  oder  ^^apoTerdisdieft 
Flor  «ine  Insilanisebe  dargeboten  wird,  worüber 
zwar  schon  in  unserer  letzten  ^ifflentiiehen  Anzeige 
Andeutungen  gegeben  wntdi^n.  Folgende  Vm^ 
Hände  haben  dieses  berbeigefährt. 

D»  Beisende  hidt  ea  für  n^hig,  om  mit  gros* 
terem  Erfolg  die  Belse  üach  den  Azoren  od^  Ca- 
poTerden  maoben  zu  können ,  sich  vevher  in  Lis- 
sabon gebörig  unizuidien;  So  blieb  er  daseibst 
länger,  als  er  selbst  Anfim^  Willens  war,  und 
mitderweiic  eröffnete  si^  ibm  dort  die  Aussteht 
«nf  eine  günstige  Ans  teBung,  die  er  nicht  ton  der 
Hand  lassen  wollte,  da  sie  ihm  für  sein  ganzes 
l^ben  eine  TortheiAiafte  Wendung  versprach.  j|> 
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ist  d^na<A  seit  einem  Jahr  als  Demomtrator  bo- 
tanictts  und  Dyrd&tor  am  k.  botaaisohen  Garlen  sa 
^jnda  bei  Lissabon  angestellt,  und  hat  dort  ^e^ 
sdbe  Stelle  innOj  die  einst  der  selige  Brot  er 
bekleidete«  Um  aber  seine  Yerbindlithk^ten  ge- 
gen die  Mitglieder  deS'ReiseT«n»n8,«die-ihm  die 
Mittel  zu  seiner  Reise  yorgeschossen  hatten,  den- 
noch, SO  weit  es  ihm  möglich  w,ar,  zu  erfüllen, 
machte  er  Ton  Lissabon  ans  botamsche  Excorsio- 
n^  ;in  der  Provinz  Estre^iadura  und  sammelte^mit 
grossem  Fleiss  die  Flora  .des  Landes^. 

Die  erste  Lieferung  dieser  seiner  Sammlun- 
gen wird  jetzt  ausgegeben«  Eine  zweite  liegt  laut 
näheren  Naehweisungen  in  seinen  Briefen  seitJfo- 
naten  in  Liasabon  zur  Absei^ung  schon  bereit, 
und  es  dürfte,  wenn  aieebcAse  ^üc^ieh  ankommt, 
dadurch  die  Flor  von  Es;iremadura  nach  ihren  ei- 
.  genthümlichen  und  seltenen  Gewächsen  ziens^ch 
vollständig  in  die  Hände  der  Liebhaber  k^omen, 
wie  aus  der  ersten  sehr  schweB  Lieferung,  die 
schon  des  Interessanten  so  viel  enthält,  sieh  mit 
vollem  Recht  schliessen  läast«  Ea  konnten  tob 
dieser  Lieferung  Sammlungen  Ton  400,  aoo,  200 
und  ^100  Arten  gebildet  werden,  welche  je  nach 
dem  Yerhältniss  der  geleis^ten  Pränumeratienen 
an  die  Herren  ActionärO' abgegeben  ^und  zu  12  fl* 
pr.  Centurie  in  Rechnung  gebradit  werden«. •  Die 
zweite  Lieferung  wird  ohne  Zwet£d  für  die  Ver* 
einsmi^lieder,  welche  diie  Reise  des  Dr.  Wel- 
witsch  durch  ihre  Beiträge  unterstützt  Jkaben,  noch 
billiger  berechnet  werden  können.  ^         '  - 
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Vacant  sind  iiocli  SamariMigen  Ton  3do  t  200 
und  1 00  Arten,  welche  gegen*  piHrtofireie  Einten- 
dtiog  des.  Betrag»  ^n  369  24  maA  12  jQ;  oder  759 
50,  25  Franks  an  Lidbhab«r  abgelassen  werden 
köanen.  Es  «wird  der  Erlös  uis  diesen  noch  ver- 
käuflichen Sammlnngen  dajiu  dienen,  denjenigen 
&rren  Aotionären,  welche  für.  ihre  längst  gelei- 
steten Prannmerationen  anoh  aus  der  zweiten  Ziiefe- 
rang  nicht  ToUständig  befiriedigt  werden,  können, 
den  Ueherschnss  ihrer  Einlagen  zn  erseftzen,  wenn 
es  nicht  am  Ende  doch  noch  doreh  eine  azoriacho 
roder  caporerdisehe  Flor  geschehen  kann*  Denn 
Dr.  Welwitsdi  hat  die  Beise  nach  den  Inseln  noch 
nicht  aufgegeben,  sondom  hoffik  sie  in  setner  Ei- 
genschaft als  Dir^tor  des  botanischen  Garten»  zu 
Ajnda  unter  Unterstützong  Jer  portng«  Begtemng 
in  naher  Znknnft  noch  ansföbren-  i|nd  dann-  die 
■itgUeder  des  Beiseiwreins,  welche  ^  sich  für  diese 
Heise  interesMit  haben,  desto  Tollkommener  be- 
friedigen und  der  Wissenschaft  den  gehofiken 
Dienst  desto  wirksamer  leisten  zu  können. 

Ein  Paar  Dmckfdiler  imd  Irrungen  haben  sich 
bei  der  Attstheilung  der  portugiesisdien  Pflaneen 
eingeschlvshen,  weldie  niöht  in  allen  Paqneten 
vcrfaess^t  wmlen  konnten ,  so  dass  wir  hier, 
darauf  aufinerksam  machen : 
'  IBQ*  Hypencum.tomeiUosttm  Z^.muss  die. Num- 
mer 198  bekommen. 
-  3S6.  Catfex  mncronata  L.  r  muss  heissen  C;  mu- 

ricata  L. 
^  a6l.  Salix  alba  It.  ist  richtig,  aber  es  iat  dorch 
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BliMgriff  in  nUtaPaq^DMen  oa  dieser  Timn- 

mer  Mj^riof  Gttle  (foendna)  gele^  wordcB^ 

^.        welche  ZV  Nro.  192  gelion  hatte,    wo  bot 

planta  inascüla  gegeben  wurde. 
4^0»  Silene  Lagatcae  Boiss.   ist  abzuändern  in 
S.apetala  rar.niacropeial«  Boiss. 

Von  nntenn  in  Abyssinien  reisenden  Freunde 
SeHimpen  hd>en  wir  seit  lange  keine  direkifti 
Nachrichten.  Aber  nmäk  mündliiAen  Nachrichten 
der  abyssinischen  Gesandtschaft ,  wMdie  im  to* 
figen  Sonnner  in  Cafro  wir,  schien  es  ihm  da^ 
mala  recht  gut  zu  gehen«  Diit  zweite  LidTemng 
siemer  Pfimzen«  weiche  zur  Beldbeiknng  und  Ter- 
theilung  an  die  Herren  Actionare  sieb  in  unsem 
Händen  befindet r  wird  Zeugniss  geben,  was  Ten 
seinen  licistungen.  in  jenem  entfemten  llieile  Afri- 
kas noch  femer  erwartet  werden  ddrfte.  Aber 
¥er  Ende  Sonniers  werden  diese  schonen  Samm- 
lungen kaum  ausgegdien  werden  können,  so  dass 
wir  noch  um  Geduld  bitten  müssen. 

Da  von  den  Sanrntlungen  der  nubiidien  Pflan- 
zisn  des  Hrn.  Tb,  Kotschy  noch  Eien^lare  toh 
ISO  Arten  zu  50  fl.  rhein.  oder  110  Franks  toiw 
racfarig  sind,  so  machen  wir  Liebhaber  auf  dieBe^i^ 
wunderung  aufmerksam,  womit  diese -sdiön  ge- 
trockneten 9  höchst  seltenen  Pflnuen  Von  Seiten 
aller  Theilnehmer  au^enfommen  worden  sind.  Sie 
werfen  ein  neues  Licht  auf  die  tropische  Flor 
▼on  Afrä»  und  lind  zur  Hälfte  neue  ^Ideckon- 
gen.  Ein  ausführlicher  Aufsatz  eines  Yereins- 
miti^dest  Hrn*^   Dr.   Scbni^lei^s^'il»  der  Se* 


gensb.  bot  JEettang  dieses  Jahres   wird  darüber 
nähere  Kunde  geben.  . 
Esslingen  9  184^- 

Prof.  Hochstetter»   Dr.  Steadel. 


Anzeige. 


Ich  habe  mir  die  sammtlichen  753  Gattongs* 
nam^,  die  in  Koch's  Synopsis  Vorkommen«  drucken 
lassen  nnd  diese  egal  zugeschnitten  auf  die  blauen 
Umschlagbogen  der  zu  enthaltenden  Arten  gehlebt, 
was  im  Gänsen  vttkt  ichon  aussieht  und  durch  die 
Torstehenden  Zahlen  das  Ordnen  und  Auffinden 
der  Genera  ungemein  erleichtert*  Obwohl  nun 
•ich  ein  Jeder  den  Namen  selbst  auf  den  Bq* 
gen  schreiben  und  damit  zufrieden  sejm  ks^n,  so 
habe  ich  doch  mehrere  Abzüge  davon  fertigen 
lassen,  um  einem  oder  dem  andern  Liebhaber  damit 
dienen  zu  können.  Weit  entfernt,  meine  Auslagen 
theilweise  wieder  jzu  erlangen,  sondern  nur  einige 
air  zur  Yervollatandigung  meines  Herb.  viv.  pL 
germanicamm  nb^h  fehlende  Pflanzen  habhaft  zu 
werden,  habe  ich  hiemit  in  der  Flora  bekannt 
machen  wollen,  dass  gegen  Einseiidung  von  ZS  bis 
30  Arten  aus  nachstehendem  Verzeichniss,  bei  mir 
die  733  Gattungsnamen  auf  14  Bogen  nach  Koch's 
Synopsis  in  Empfang  genommen   werden  können. 


Anemone  patens. 
A.  hortensis. 
A.  trifolia.  \ 

Adonis  autumualis^ 
A.  flammea. 


Ceratocephalus       falcat* 

(R.  falc.) 
BanüDculus   hederaceus. 
B.  fluitans. 
B.  Traunfelloieri  .Hppp^i 
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Bantmcültit  crenat  W.R. 
TL  fframineot. 
R.  illyricut« 
Hellebotut  odonu. 
H.  dumetorüm. 
Delphin,  elatum. 
D.  hybridam  W. 
D«  Staphiiagria. 
Aconitum  Änthora. 
Cimicifuga  foetida, 
Paeimia  offi^alis  DC. 
Nymphaea  Candida  PresL 
Kupnar  pumilum. 
^7«  Spennerianum. 
CorydaKs  claTiculataDC 
Ifatthiola  yaria  DC. 
I^atturtiunl  aiifolium. 
N.  austriacum. 
N.  lippicensc. 
N»  pyreuaicum, 
Arabis  brassicaefonpis» 
^A*  aaxatilis  AUione. 
A.  ciliata  R.  Rr. 
A.  rouralis  Rerlol« 
A.  procurrena  W,  K» 
A.  Aochincnsi^    Spreng, 
A.  Turrita  L. 
A.  pumila. 
A*  coerulfea» 
Cardamine  asarifolia» 
C.  alpiha  W. 
C.  panriflora. 
C.  maritima    P.  (Ptero- 
neur.  mar.  R,) 

C.  thalictroidea  All. 
Dentaria  glandulosaW.K. 

D.  polyphylla  W.  K. 
D.  pinnata  -  Lam. 
Hesperis  laciniata  AU. 
Sisymbriüm'  Loeaelii. 


Siayinbrium  Irio« 
8.  Colunnae. 
Hugueninia  tanaeetif.  Bb. 
Rraya  pinnatifida* 
R.  supina. 

Erysimum  repandum» 
£.  caneacei^B  Roth. 
£•  ps^lens. 
£•  8u£fruticotam. 
£.  austriacum. 
Syrenia  angutti£»  Rh. 
Rraasica  nigra« 
£rucastrum    obtutangul. 
E.  incanum. 
Diplotaxia  TunineaDC. 
Eruca  tativa«^* 
Yesicaria  utriculata. 
V.  sinuata. 
Alyssum  gemonense. 
A.  alpaatre. 
A.  argenteum» 
A.  Wülfenianum. 
A»  campestre. 
A.  niintmum« 
Lol>ularia  maritima  Oetr* 
Lunaria  biennia. 
Clypeola  lonthlaspi. 
Peltaria  alliacea. 
Draba  Zäblbmck^eri. 
D.  Sauteri« 
D.  tomemosa. 
D.  stellata. 

D«  Johannis.  ' 

D,  la^yigata. 
D.  Fladnizensis. 
D.  ciliata. 
D.  incana. 
D.  confusa» 
Cochlearia  damca« 
C.  anglica©qgle 


Thiaßpi  alpunmi, 

T.  rotandif.  (Nocc.  rot. 

Rb.) 
T.  cepeaefoliom  K. 
iberis  taxatiiis. 
Lepidium  Draba« 
L.  perfoliatttin. 
L.  lattfolioqu 
Capsella  procnmbeaa  Fr« 
C.  pauciuora  Koch, 
En^idium  syriacam. 
Myagr.  perfollatmn« 
Calepina  CorxinL 
Bnnias  Erucago« 
Gd&ile  maritima. 
Bapi^trum   perenne  All. 
R.  rugosum«, 
Capparis  apinota. 
C.  OTata. 

Cistos  ^onspelienait. 
C.  salvifolius. 
C.  cretiqn». 

Helianthemam  gattatum. 
H«  oelandtcom. 
H,  aalicifolittm. 
H.  polifolinm. 
Viola  pinoata. 
V.  arenaria. 
V.  elatior. 
T.  declinata«     . 
V.  cenisia.    . 
Drosera  oborata  (M.  nJL) 
Polygala  major. 
P.  depressa(WeQderth.) 
Malacniam  manticomBbl 
Unurn  gaUicum  L, 
L.  hirsntmn  L. 
!*•  perenne  L. 
Hjpericuii  Richeri(Vill.) 
H.  elegans  (Stephan.) 


Hypericum  pnlchr.   (L.) 
H.  elodet  L. 
Geranium  atonitif.  (L  H.) 
G.  argenteum. 
Erodium  ciconiuro  (Wd.) 
E.  mi^lacoides  (Will^. 
Pistacia  Terebintbaa^B« 
P.  Lentiacua  L. 
GenisU  diffusa  (WUld). 
G.  Halleri  (Reynier). 
G.  aericea  Wulf. 
G.  acario8a*(ViTiaiii), 
G.  OTata  (Waldst.  etKit.) 
Ononis  Columoae  j(AIL) 
O.  Cherleri  L. 
Trifolium  pallidum  W.K. 
T.  atellatum  L. 
T.  i^cabrum  L. 
T.  atellatum  L. 
T.  atriatum  L. 
T.  saxatile  (All.) 
Colutea  cruenta  (Ait). 
Phaca  alpina  (Jacq.) 
Oxytropia  uralenais  DC« 
Scorpiorus  aubyiUo8a(L.) 
Coronilla  yaginalia  (L.) 
C  cretica  (L.) 
Onobrychia  arenaria  (Dl.) 
Yicia  gracilia  (Loifel.) 
y.  montana  (Koch.) 
V.  Ervilia  (Willd.) 
VrOrobus  (DC.) 
y.  onobrychioidea  L. 
V.  bithynica  L.    ^ 
y«  narbonenais  lft^ 
y.  oroboidet  Wulf. 
y.  lutea  L. 

y.  cordata  Wulf.  , 

y.  peregrina  L. 
Orobnt  albus  L. 
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Orobut  rersicolor  (Gtn.) 
O.  lüteus  L. 
O.  niger  L. 

Cercis  Siliquastrüm  L.^ 
Spiraea  decumbens« 
fiijpm  intermedium  (E.) 
ÖTpyrenäicum  (Ram,) 
Tormentilla  reptans  L.- 
Agrimonia  .odorata  (Ait) 
Aremonia  agrimon.  (N.) 
'^Poterium  polygamain(W^s 

et  K.) 
Hertas  latifolia  (Pers.) 
S.  Chamaemespilas  Cr. 
Epilabium  Flei8cheri(H.) 
E.  hypericifol.  (Tausch.) 
E.  yirgatum  (Fries.) 
E.  trigonum  (Schraidi.) 
£.  origanifoliam  (Lam.) 
Oenothera  maricataL., 
Trapa  natans  L. 
Hyriophyllum  alt^nnfol. 

DC. 
Tamarix  gallica  L. 
T.  africana  Poir. 
Telephium  Imperati  L. 

Hemiaria  incana  (Lam.) 
H.  alpina  (Till.) 

Paronychia  eapit.  (Lam.) 
Tillaea  masoosa  L. 
BuIIiarda  aqaatica  DC« 
Trink  yulgaris  HofiBn. 
Siso^lUiioimira  L« 

BupflHhim  tenuissim,  L. 
B.  aemiconipo&it.  L« 
B.  Gerardi  (Jacq.) 
B.  aristatum  (Bartl.) 
B.  atellatam. 
B.  protractoni. 


Oenanth^  pencedanifMia 

PoU. 
O.  silaifolia  YBiberss.) 
Aetbasa  cynapioid.(M.B.) 
Menni  Mutellina  (Gärtn). 
Crithmom  maritimnm« 
Conioselinum  Fischcri« 
Osteric^m  palnstre  (B.) 
AngeliiDä  montana  (SchL) 
A.  pyrenaea  (Spreng.)         \ 
Heraclenm  sibiricnm  L. 
H.  asperam  (Bf.  B.)  ' 
H.  alpinum  L. 
H. .  austriaeum  L. 
Siler  trilobtmi  (Scop.) 
Orlaya  platycarpos   (H.y 
Antlniscus  nemorosa(lf. 

B.) 
A.  tricbo^perma  (Schult.) 
Cbaerophyllum     elegans 

(Gaud.)  ^ 
Ch.  Vülarsii  (Koch.) 
Biasolettia  tuberosa  (K.^ 
Myrrhis  odorata  Scop.  * 
Molopospermnm   cicata« 

rium  OC. 
Echinophora   $piposa  L. 
Smyminm  perfoliat.  (M.) 
BiiCbra  radiana  (M.  B.) 
Viscnm  X)xycedri  DC 
Loranthns  en^paeas  J. 
Aspemla  longiflora  W.K. 
A.  ^alioidea  (M.  fi.) 
Robia  tihctomm  L« 
Kr  peregrlna  L. 
Galiom  pedemontanutn  A^ 
G»  trifidvfm  L« 
G,  tenemm.  (dehl.  G.) 
G.  anfflicum  (Hada.) 
G.  robioidea  (U) 
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Galioqt  arittatm  h. 
G*  insubricum  Glind. 
G.  lacidum  (All.) 
G.  taxatUe  L..  ' 
G.  pomilttmLam« 

Vatllaiitia  nraralis  DC. 
Valeriana  toberosa  L. 

y.  saliunca  AU* 
y.  celtica  L» 
Dipsacus  laeiniatilt  L. 
Homogyne  sylTestrit  (C.) 
H.  discolor  (Cass.)^ 
Bophthalmom  apecioait- 

sinu  Ard. 
lonlan^dia  (HB.) 
I.  hybrida  (Baumg.) 
1.  yaUUntü  (ViUO 
I.  laayeolena  J. 
I.  Oculus  Christi. 
1»  montana. 
L  crittunoidea  ti. 
Policaria  vulgaris  ^Gärt«) 
P.  Tiscosa  (Cassini.) 
Carpesinm  cemunm« 
C.  abrotanoides  Jj. 
Micropas  erectos  L, 
Heliehrysiuii    angMtiföL 

DC. 
Arteaiisia  campliomt.(y.) 
A«  pedemomaoa  Balb« 
A.  laoiniau  WUL 
A.  aos^iaea  3* 
A.  seoparia  W.  et  K. 
A.  maritiiüa  X. 
A.  caenilesoens  L. 
Aehillea  yaleaiaca  (Sut) 
A.  TboiDasiaiia  (Hall.) 
A.  nana  JL» 
A.  lanata  (Spreng.)    ' 


A^|||toiii  Triui&tti  A. 
AjlKtriaca  J. 
A.  alpina  L. 
Chrysaathenmin  eorono; 

pifoL  Vili. 
Seneeid  squalidna  L. 
8.  aqnaticas  Hods. 
S.  firratiens  (Berlol.) 
S.  lyfatifblins  Bk. 
S.  sabalpimu  Koch. 
S.  Cacaliaster  Lam* 
S.  inöanus  L* 
S.  Doria  L. 
S.  Deronienm  L« 
Cirsium  nemoralo  Bb. 
a  ChaUletü  Gaud. 
C.  subalpimim  Gand. 
C.  lacteom  (Schleich.) 
C.  tauricam  W.  et  Gr. 
C.'canum  (Allioni.) 
C.  pam^onicum  Gaud. 
C.  camiolicnm  Scop. 
C  pauciflorum  Bb. 
C.  ochroleucum  (All.) 
C.  ambiguum   (All.) 
C.  anglicnm  (Lam.) 
C.  Cerfini  (Thoro.)  • 
C  spinosissimum  (Scop.) 
Cardaus  pycnoctBphalus  J^ 
C.  polyanthemos  L. 
C.  candieaas  VIT.  u.  H. 
C.  hanmlotsns  yv.  u.'  K, 
C  alpestris  W.  p.  H. 
C.  erassifolins  (Hörnern.) 
C.  platylepis  (Sauter.) 
Carlina  aoanthifol.  (All.) 
C.  lanata  L. 
C.  longifolia  Bb. 
Sanasurea  discolor  DC« 
S.  pygmaea  Spreng. 
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nirincia  hkta 
Th.  hispi^a  Roth. 
Th.  tuberosa  DC. 
hemmoAcm,  Berini  Bfa.-  ' 
Picris  hispidbsimk    (B.) 
Helminthia  echioid'es  (G.) 
Chondrilla  ktifoL<M.B.) 
Fhochanopot  Timtneiis  B« 
Prenanihes  tenuifrf*^ 'L. 
SonchHS  Plumieri  L» 
S.  maritimus  L. 
Andromeda  caljonlata  L; 
DiospyroB  Lotus  li« 
Cynanchom  media»  E«  B. 
Tinea  major. 
V.  herbatea   W.  et  K. 
Chlora  serotina:  Koefa*. 
Bayreuth.      ' 


Lithoap^mram  ^apidmii 

(Vahl.) 
Digitalis  media    (Roth!y 
D.  laeyigata  ^  W^  et  K. 
MelampTTum  barbatWK. 
Pedioularist  ^ciciiL(B.) 
P.  Barrelierii  Rh. 
P.  atrorubens'  (Schi.)  ^ 
P.  comosa  L. 
P.  Hacquetii  (Gr.) 
P.  rosea  Wulf. 
P.  acaulis  Scop. 
P.  vetaicolor  Wahl. 
Orchis  Spit2Eelii  (Saat) 
O.  Traunsteineri  (S.) 
Ophrys  Bertoloni(Mor.) 
Epipactis  microphyL(E.) 

Hofapotheker  Meyer. 


Nuchricht  von  eiaer .  Herausgabe  der  bayer. 
Flora  in  getrockneten  Exemplaren. 


Nachdem  ein  Verein  yon  Botanikern  sich  ent' 
schlössen  hat,  ein  Herb.  v.  pL  offioinalium  2»  be- 
werkstelligen ,  und  nun  auch  beabsichtigt,  seinen 
Plan  noch  weiter  auszudehnen,  und  alle  in  Bayern 
wachsende  Pflanzen  in  einer  Sammlung  als  bayer* 
'Flora  in  getrockneten  Exemplaren  heranszugebesy 
80  macht  er  solches  zu  dem  Ende  bekanpt,  an 
Subscriptionen  für  dieses  Unternehmen  zu  saoi- 
meln,  für  welches  man'  sich  mit  -8  fl«  pr«  Centeoi^ 
betheiligen  kann.  Ein  weiterer  Berieht  wird« 
nachfolgen ,  sobald  sich  eine  hinlängliche  2aU 
Ton  Thleilnehmem  gemeldet  haben  wird.  Auf- 
träge übernimmt  die  Expedition  -  der  botan.  Zei«» 
tung  zu  Begensbm^» 
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Inte  lli  gen  z  blä  1 1 1842.  *•  Nro.  3. 

— -^ L- _ .^ — ^ , — 

I.     Cataloguä 
des  Doubles  din^onimes  en  184S  au  Comptoir 
,  j    ,  d'Echanges  i  Strassbourg. 

> ....... .  /..  j  .. '     .  .  .  .  .        ■, 

Ranunculacßüe^  Atragepe.alpiaa,  TMictrmii 
afiilegifolinm9  ftflvumi*  augnstifoUw,  |;Al]jQi4«Sf  j^; 
beicens.  j  Ax^mctn^  :  JP^satUla ,  p^i^&s ,  pratei^Ms^t 
m09l«9a»  üaU^df^^Qipa^ts,  ra&tincidQidßSs  ^^pUia»; 
snlfai^eay  trifolia,  n^reiwflorA,  Hepatica,  baldensis»} 
sylye^tri»,  c^rmarja«  pavanina«  Adpma  ,fl^»mea,  «?r^ 
stiyalisy  flaym-venif^Us,:  JK^osuim  mnii^iist«  JRamm-» 
qbIqs  aconitifolius,  trip^riitus,  lijbddua,.  glacialisf 
alpestrUy  parrifloru»;  Philonotis,  Ljingii^s  iH^diflorpif^ 
I«f iiQri9ai)4ii9  aoriopimiilt '  aiyemu,  Jatn^nosusi  Baa- 
dotii,  pyrena^us»  bf^di^rap^ua,  riiita^foIi^S;^  ,§egium, 
par^assifolias.  Trolliu»^  /^iirapaent«  Erai^this  byi^n 
nmlift.  HelIebon}s  viridi/^»...  Iftapjrniq  tbalicti^i^e^.. 
Nigel)^  a^Y^l^siß,  .  Aq^legia  alpina,  atra^.  Acc^ni-. 
twn  AnthQira^  hjCQCiQi^Wh  l^apelloj»^  ^l^ipei^^^pai)!- 
calalmn.  Actaea  ^picat^  JPaapnia  ^er^gvv^,  J^yni^ 
phaeßceaj^^  l^yniphaaa  ^Iba,  biradiata.  .Nophai;  poinU 
lain ,  Spenperiani|in«  fapaveraceae.  Papayer  alp?-: 
ma^y  aw^AntiaCum^Alcgemone.  Gli^^iuj^,;  llayg^., 
Fun^ariacea^*  Cory^^^is  claviculat^,  oava»  folida^i 
üfbacea.  Fa|n[^ria  cafqeolata,  Vaillaatüf  t4^nfiflp^^ 
Crudferüß.  Hattbiola  ,incana,  sinuat;a,^yaria• .  Nas* 
tQirtiiini  miqröphyllum,  pyrenaicum,  p^lustcc^,  o^- 
cinale^  aifphilHuiii«^  Barbarea  ralgairi^uarcttata.  Ara^ 

Bfl.  I.  '    'DigüizedbyCjOOQlC 


«        - 

biyalipifi»,'  aiJßnOtfa»  «ig^titf«;  poer«)e#,  piili]|U, :  o^U 
atat  bellidifolia;  brassicacformis«  Cardaminae  amarat 
sylvatica,  hirauta^  ^var«^  ^^rvi^ora,  trifolia,  iropa- 
tien^,  alpiaa,  re^edifalia.  Dcpi^ria  ja^tati^^pii^i^ 
Sisymlifiuin  Sophia,  thalianum,  smctissimuin,'  acii- 
tangulum.  HugüenShia  tanice^ifblta.^  Kr^a  alpina, 
jpinnatifida.'  Erysimum  perfoliatuoi,  cheiranthoidea« 
Cf^idifolibm)  wUrolencmtiä/  lanc^^iituitk^ ' ß  ^ami- 
htitu  "BtäiAc^  MpähA^^  lUdheHi;  SiRttpi»  ^ü^j^äi^tm^ 
tkttt.  fittioaavpttiniolimfliangfalimv  FolKeMt  -IMpIo« 
talts ,  km^iä,  f «ftinifölta^  '&a&ä  Mdia^  Aly Bitxioi^  tti- 
crocarpoft,  älpe^tre,  nM>tttiantUil',  arenarlain^  ai^en^ 
töum^  Fa^etia  inittäna.  htttii^ia  teSiiiVh:  -^ypeiol» 
Jd^thlospi;  Pmro«catHa  ^ienaica;  '  Draim  'aizoides,^ 
Saiit^J  kn«rAl»V  t<mi^ti6äii,  tiiVi^ia,  ineänä;SAf^a.' 
Oothitätiä  ätttAcai'  ati^litiifV  olBciftialw.'  M^nierb^  W- 
ztfliUs.  Gam^na  aatif ä. '  9tbftllll4lt'  tt^tic^i  ^ITklüapr 
r6tm^folkftt( ,  alpitttin; '  tüdilUiitüiii^  eepeaefolittn^ 
petfoKßtnto.  ^e<f«da)i^  Weti$^  Ib^ia  pintiafa^  Bia- 
etitdUl  laevf^atä.  liepiäium 'Oriibai  lifeterophylliiatv 
gnUtei^ifolMüfa.  HM6^inaia  .ptmiea,  alpliia,  brerican- 
lis.  Aelhionc^tria^a^atile*  8«Ai&bi^ra  CdroiH^aC  Imh 
ti«  tihcjtoria,  alpina;  Bvmaa  Etueago.  llafilMr«^ 
rogtfatiiti.  €isHj^eä0.  Cisjt«!^' Waiiiferus,  criapaa^,  iain 
Tiaefolittd.  '^tldiantfieiiiiM  ^  Wmbell'atain  i  -  FbmittW 
oelandkonr,  tineefle, -aBlicifelt&niv  güttatmifr/ äpeffitf*» 
mmV  alpctett^«  -  ViMaHeaiß;  Vi(Aä  ianeifoli«^^  atagi^ 
nhiü,  Btltotii;  Sebaltzii,  pvM^ttiaiav  riafttir^-aacli« 
nata^  palüatirit,  mirabilia,  trlcolol^  ^^alpiüAr,' biflMa. 
ayWeatJris^  attfeticäv  talfcaiata,  bncetiithii  TUd«ri» 
nt.i  cenhia^  piiltiatil.    R*aiikiniäöeM.  if^ftoAetA^ 
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liffist  •ihtermeAiiU :  Beßeiacäi^ei  JidmtA$  St^mmr 
det^  Dromfdteaek»  Dndcejea  aa^oi»  ilo^gifoli«, .  ob- , 
OTitov  votondiföli*»  Solyg{äea€»^iAysßU  fpl^im,  * 
oayptora,  cosMia;  «lalriicai.  cdcarea»  ChMnaebuxiiAii 
S&ned«;  GypsophilarxniinJiis,  ^epent«  l'unicn  »axi-^.'. 
fr«gäl  Dttäthtts  ^oMsint^^  'superlB^»  .deltoideftf  tylt 
^^ettriai  iiion^pefi«laMft>  Segaieri,  AUMxmb^M»  ««V 
lieot^  alpintMir  gUoialub  .Mgl«M:(Uu.  ^  S4p(Ma«ria  .Mir 
moides^  latea^/CaboMai  biMfäfe^v»«  iSit^MiDCiavltK. 
eatcapav>aaxifraga»^gdii6iit.  i^H'fldrt ,.  vaUeaia;  ruH 
pettria^'  maeitma,  Olkefr^jbioolor,  annulata,  njieaeeii* 
siSf  ^punquerulnfirav  ittüoa»  eooicsa»  avUlka,  liqkola;: 
qmdndeiitatay  alpaitoil,  Püi^iUo«  Lyctelia  Tiacaria»: 
divBa^-  keta,.  alfkioat  üb$  aolia«.    Msir^ette.  Sagina« 
niftrttii|ia»  pr«Qiiio]^efitj  apetaki'  Spargula  anreoattf . 
paDiandra^'nodoaa»  aag^nolAes,  aabiilath«  AUihe  rur- 
bca^  itiavginata,  tqparinai  peploid^ay^lHrta»  J^QQUM«) 
vetM,.  aäretioideli^ '  a^taicMy  ae^taUa»  iannilbUi^  |3i 
^y^ii  ImtiüAUi  KOi^trata».  anatme^». lanceolala^ 
i^^CIierierioid^  <  Cherleda  «edaidatoi.- lloehi&^{ia> 
poly^moidea»  mnaoatsAi  triacryia,: :  Aveilani$  dUatati 
biflonifgrandiflo^«  triflopa»   rSlillaiaas^aiiAa,  t^U» 
<»^,  Holoitea«  .IttUgHKte^Jceraii^aM^ 
ertetai    CeiMtiyni  aamidefAiidranf^  lati£(dium,  .ß 
padmeidati»!^    pomiltila   bfdthjp^liim  ^    glome*' 
i^tna^airietiun,!  i^iniuil«  EiätimeaKui  Blalhie  hex- 
«Aa^  tnandra^  AlaiaiMtrAiiu   Linioae.   lAnitm  yla«: 
comoi  «arboMAI^f  «akolöider^  aAraotosaiy  iilaritimii«i# 
giUiciin,'aip!iiM[U,   .lUdtola  liMidaa«^   Malra  mo^ 
seliata..  Halope  malacoidea^  AbirtM  Joraiiia,.  offiai-^^ 
i)aIk..I«nMra  lyaHlimai  Silwctte  ibspita.  ÄrpmV 
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cineue*  Ilypericiiiii  hirctiinni  t  Elodei,  pidcliriiiiit' 
qvadrangulare,  bum^ttfni^Y  binratoiir,  Ckms,  tomei^' 
tosiiiDi  repeiu«  lüieirifoiiiinit  Ricberii^  nalmiHilart-. 
um.  Geraniacea.  Geraniaa  palttstrev  pratens^t 
•angaineiiiii ;  rotnndifoUain ,  moUe,  cohimbiiiiiiiif 
pkäenni,  nodosum,  pyrenticoiD,  aconhifolinm.  Em- 
dhim  maritinranii  BaUanäneae.  Impatiens  noU  län- 
gere. OsMÜideae.  Oxdit  Acetosella«  airicta,  comi*' 
cttlata.  Coriariöae.  Coriaria  myitUblia.  BuUtteae^ 
Bnta  bracteota«  Dictamnas  FVasdnella.  Cdastrineac. 
Suphylea  pinnata«  ETOoymvi  remicoMs.  Bhamheae^^ 
Palianis  acnlealiM.  Rhamnat  AlaternoSt  pnmila,  $ax>*- 
tiKs.  Terebinthaceae,  Bhus  Gotinns.-  Cneonun  tri^^ 
eoocnm.  PapiÜonaceac.  *  Ulex-  nrnma«  eiyiopaeaa;< 
Sarodiamn«»  seopariiia«  Genisla  germaaica^  piloM|l 
tinctoria,  anglica,  tagittalit,  purgana,  ovata*  'CjrUsva' 
emeriflomf,  irifioms,  nigricans,  argenteiu,  biflonns^ 
c^pitatat,  si^iims,  aestilifoliiis,  alpfarat,  Labunum^ 
Adenocarputpa^rifoUiis,  Cebennenaia.Liipinus^digä-' 
atifoUui,  reüddaU».  Ononis  rotundifolia  ^  atriata^ 
minntissinia,  nairixi  repens»  spmeaa,  miliaaima«  ee«- 
nitia,  finitieoaa,  breviflera*  Antfayllit  cjtisoidest 
barba  JoTit,  meoCaaa,  bioolor,,  Yvdnerartoidel.  Me- 
dicago  media,  denticnlata,  ntarina,  &lcata,  aatiT««^ 
tribuloides«  Trigonella  cniithopodioidet«  inonape» 
Haca.  Helilotifa  officinalia,  rvlgam,  PetkpiefV»- 
anai  IVIfolinm  striatani,  hybridnm,  Boccoiiii  wtiSS^^ 
e«lani|  oehroietfenm,  {ragifemm,  tcabrum,  agrar«HB»y 
anrenae,  mediitm,  anblerraaemti,  resupinataniY  Cb«r- 
leriy  steUalomi  rabens,  patent,  monUMm,  ineannl 
toniy  ^inam,  badinm,  alpeaire,  g^netalam,  fil£» 
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Jbrjm  var.  pjMcifloniiii,  .Dorycnittin  ittffroticotimii 
.herbaceoiil.  Boigeanea  biriaUi,  ß  incaiia,  erecta, 
Lotof  hispidiu,  angiisliMiiims,  major,  cpmicolaUu 
tenoifioliiis^  corn.  alpinus*  Tetragonolobiu  siliquo* 
.ras,  Galega  officinalU«  Phaca  alpina,  astragalina,  fri- 
gida,  glabra,  a«itrdtt.  Oxytropia  campettria^  ß 
cjaiea,  nralenais,  montana»  pilosa,  cyanea,  lappo- 
aiea,  foetida.  Aatragakia  a«tUriaciia,  atopecnroUea, 
Jqrpoglotti»,  eKaeap«8y  purparena,.  masaHieoaia,  arU 
statas,  giycypbylliUf  haflu>a«a,  bayonenaia,  Cicer, 
.niionspesBiiIaiiü8,.depreBtus«  CorotiiUa  Emerns^  acor- 
pioidaa,  raginaUa^  iratria,  aiminia»  .  Astrofebittm 
dwacteatiiiii.  Ornithopiü  compreaava«  roaans.  Htp* 
>poefepis  comoaa^  Hedytaram  buniile,  obscmtun» 
ß  albaiD.  Onobryohia  anpina,  moiitana«  Ticia  tü- 
losa  ^  glabrescena,  lathyroides,  teiraifoKa,  aegeta» 
Ui,  Orobns,  oiiobf7chioides,  Oacca^  purptiresoenai 
dmmetonini,  ErTttm'-hiratttimi,,  teCraapermiun,  gra- 
cHe,  Errilia*  Latbynia  paluatria« aylraatria/Niaaolia, 
taberoaua,  bkautaa,  Apbaca^  latifoKua.  Orobvs  tu- 
beroBUf,  vemiia,  gracüia,  albna^Biger,  Intens.  Amyg- 
daUae.  Pnmus  Badna.  Rosaceae»  Spiraea  Ulmaria 
dfnudau,  Filipendiila.  Dryaa  oetopetala«  Genm 
nooteninB,  »eptaiia,  rlrde.  Biibiia  aaxatUia,  affinia, 
ndgaria,  corylifoUoa.  Fragaria  v^ca,  oolliiia.  Co* 
aanim  palnatre.  Fotentilk  opaca^  cinerea,  nitida» 
grandiflora,  rnpoatria,  anrea»  alba,  8altabni|;enaia, 
•Mendens,  inclioatat  canldacena,  petiolnloaaf  mini- 
«a,  ß  Branneana,  frigida,  niTea,  mnltiflda.  >Tor^ 
memilla  reptana.  Sibbaldia  procnmbena/Roaa  fo^ 
.dd«, mbigiitoaa,  ß  parWfölia,  vW^^^flicfSS^f- 
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niin  V  liyl)i$d« ,  rnhriMia ,  ^  alpiaa ,  «pimpinellübUa. 
Stmguisfniecie.  AIcbinillafiMa,  pentaph^lla^  aipuMf 
vid^a^.  Sanguiaoi^a  ^rfBctittdis«  Px>nuu»aä.  Cra- 
taegtis  Oxyacantha  V  monoi^a ,  pyraoandia.  Cota- 
neaster  vulgaris,  tbmeatbia.  Aronia  ronmdifi^a. 
8oi;biia  Aria,  toriiiiitaHs,  chaniaefiiespiliUy  aneupaiia. 
^)nagrarieae*  EpUÖl^iuni«ipiiiiim«  trigonum^  origa- 
aifiBiMiiiH  retseamr  tetragosiibi,  ^rkitsm,  paloatre, 
«uigiuäfoUtim ,  mantaniiinv  ^arri^^  DoAoiNiei, 
roaixiäriflSfoUaBi.  '  Oearothe^ai  murtcatä.  Isnardi»  ph 
{ustria.     Cirtdaea  alpiaa,   Intetipnia^t  Trapa   natana. 

^em.     CaHitrielie  "pedoneoliata;'    Ceratophyüeae. 

Hystöpifoliay  Gracfieri/noinBiiflarifirfiwn.  Amman- 
«f a ,  Boraei^  '  Soffrenia  fiÜibrmis.  Tamariscineae. 
<.IknaitK:gaUi|;a»i']if;fiiUam  jgenftamca,  FeLronyefueue, 
T|dephium  iiBpcMti,it'Gbmgiok  Unoralist  HenÜMria 
jilpiiia«  hint^;l  iiieirMäK.  lllecehniHi  ve^tiGUIaftlla^ 
ParonyohM  aerjiiylKfiiAia.  iScfel-aiitiWiitf/ScleFanUivs 
^antims, .  pei^eiiiria.  'Cjf^ssulaceaej  'TUii^eä  oiaacota. 
cBiiliiiiiUa  Yäilfeotii.  »RhodioW^rdiea«  ^Ofossnla  rir 
b9n§i  SeAtim:QipBea',  -iMdegiifT^ne/aimiijioi,  aiio- 
'peti&laiiiv!biiiplexioiMte,  Td«phhNQ(i.)S'  fmrpwtetam, 
atx%it)in^ '9exaiig«iare,''reftexiiro,  imgliemi,  iiiapaa>- 
^iab^  aUttrimtiai,  ,daaf  ph^IIasi;  8isinp«rrivuiii,  mo»- 
tttWKtß  ,  arabiilloUMam  s  fairtoa;  Cmbilicoa*  j^oadb- 
fimn.  6ra^ak2<irti?a«4  Bibte  alpuMisi,  petmena.  &i- 
«fO^agtfdt^.  fiasifraga  «ppb^ilblia,  nwlarta/ Aizoo«, 
SkciAsB^  biSara,  oaespILtosav  ilieHariaviioheiiWMrtkn« 
MttaMtdeay  tayiAdeat   aiperar^  Vai^l^  snmdes. 


tfenopetab«  hjrpnolile«»  kdaaiferji  ß'  pedaüfiia, 
pobcttc«»  ß  prostiaaä,  <>l««kBa,  gnüDBlftta,  «idiMV 
«aee«^  cattu»»  rotttndli&dia,  eunei£oliav  pUnifaMa^ 
iÜäfemoiAef^  n^u^j  TJiüenris«  Chrysespleniiuii 
oppOAtüoUuiiH  ijlteriiifaluiai.  JSmbdl^eKae^  fiytdbroj' 
ootyW  To^aris. .  Afttiiaiitia ,  «layM^i  ik|iiipr.  'Erjnigiiiai 
a^äum^uGiouta  yhtoutii  Trinia  >vu]fffn^  ■  Heloacia- 
äkm  repttis^  imindiABiD.  GoMppbdtiiii^  denudalaiii, 
FaMuriaBivinu  Ammi  majoa«  Gamin  »Biilbocaata** 
iraoi«  Pupplndla  aax^vagd,  dias^cte^  IjecidA  aAj^tt- 
£»Ua.  Bopteovmlc^gifilliiim,  graminiS^luiaoi  piräe.. 
naum^'  falcaloint  ^tcmwiitimun'^  raanilculoidetv  fnuL- 
ooai^^arötaitam;  OeiuoithC'iihen^aiat  fialnloaa,  petu 
«tdaftifoKjk^  .SJBiüi:"»— nrnntn^  Ikipponadaihrttm, 
ooiwwpaimp,!  ^aiierop^»Lihaa(ni^  hufaiUna^-  AAannoti 
or^bnaW  M(amk^  AthaitAnluufti ,.  BittliaMana.  Gaya 
«ivpiei* '  Seliiunti'  Caryi£olia.>  >ÜBgelica  pjrei^aei. 
Arohattgelica  officiiudb.  yfninHJbmnn^officMiale^»  A 
Bairnni,  paritiMiae^^  Omacdnoltiri.  ThfiacUnpn  ptt* 
Itttlre«  liB^eiMitoriaOairiäliiiiiii.' )  (Eordyliikai  niaxU 
mmn«  Siler  trilobwü;  >  Laa^rpitiom  Sller^  Nettlcrv» 
fibdaya  grandiAota,  niarilii&4«2r>Gafcical«i  daueoidb^ 
Ti**genia  latifofifi.  Tontis^Bodo^^  iwiHetiett«  A»- 
tfisettsTulgaris. CbaavophyUpiti  ajlraittr^ biÜb^tluift, 
üyiriria  odiorata^**  Compm*  maenlatfon  Biiara  ^mA" 
cidala..  ^äüaceae:'  UMinta  Aelixi '  ÜQTn^ae.  CoMiu 
«^ledica;!  •  C^ri^'«««aä. .  ^Adoxa^i^Mo^ohateilü^ 
S«iBlnifaa£hiib»>  radeotösa.   Lonieera  vulj^^*^  alpi> 

nilalongHloi»!  tinolfMÜ,  ^aUoi^«  odoraui  taämü^, 
CineiattcUa  angbtftiloltA*.  Hutiia;  Jiikictoriiiii«*  GaUtun 
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lK>real6  ß  hyssapifoUiiBi^  mbiruiii,.  purpinfettin,  tyl* 
▼ationin,  palostrCt  triccfae,  hcrc^iemD,  sylire^lrei 
pumilani,  baldense,  are^ariuiQ.  Yaillaiuia  miuvlisi 
Valerianc4W*  Valeriana  celticai  moBtanai  sax^tUit, 
.  tript^St  «opina»  salimiea,  .el0ii|;ata»  YalemaneUa 
luanata,  mixta^  oliloria,  carinaH»  Horisonii^  au- 
riciila,  ^iocarpa^  Centvanthna  angiistifblius.»  OiP' 
sac€€ie.  Cephalaria  transylvanica^  leacaadMi,.  a1|»iiii, 
Scabioaä  Incida,  ucranica,  'SvaTaoleng,  gramintfoVa, 
ochrokooa,  pyranai€a.  Compasitae.  Adenotyl^ 
albifroniy  alpina,  ieucophyÜa«  Homegyne  alptna.  Fe- 
tatites  niveos*  Chfysocoma  Lfatosyria.  Ai tei' Amdlns, 
alpinusi  novi  Belgü^  Trip^rfiam  ß  dtscoideas«  Gala- 
tella^  trioervis.  Bellidiaaram  MioheliL  B^is  amraa 
Steaactis  annua.  Erigaroa  aagulomi,  acria,  alpiaiia, 
Vtllaraiit  nniflorusi  g^abratna..  Solidago  grar-eoleM« 
Yirgaiirea  var.  erteetorunBy  mkiata.  Bvphtbalanmi 
aalicifolifun,  grandifionutty  auccisaefolimn«  Aalertt- 
e«s  aqoaticiif »  Inula  hirta,  numtana,  saUcina,  britan- 
aica,  Hakmimiyxrithinoldeai»  Puliearia  dyaeDterica. 
Cohyza  sordida«  ambigva«  sicida,  saxattlia.  Carpe- 
aium  cemumti*  Filago*  gaUica,  germanica«  anrenais, 
atontanai  Evax  pygniaeasw  Gnaphalium  nadum,  Le- 
MUopödiom,  iktteo-^Uram,  dioienni,  supinom,  aylTa- 
ticuBi ,  flua^aritaceum «  carpaticum.  Helichrysani 
fitoechaa,  ^ngustifolium,  fiigtdam«  arenatiom.  Arte« 
jniiia,  crilhaufolia »  nuridma»^  glacialtB^  Tar«  iaier« 
aiedU,  MutelHoa,  Var.  Wtdffeniaaa,  coqraiiboaa« 
campestrisy  V.^  alpina,  Abagrnlbtani^  apicata,  '2  Tarr. 
Gand«  tanacetifblia«  var.  Uapidä,  eriattlhav  cha- 
maepidUblia«      CoUila.   cojroikopiiMuu      Santolina 
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sqiiarrosa,  Chaoiaecyplrisi«^«^  Aobillte,^  atratt« 
Ctavenae , .  nana ,  ttiorata^  moscliaia*^  nobUits 
tamenlosa,  tanaeetifbliat  lierbarota  macropiqflhi. 
DiatiacandidittiiiM^  Antbaoiia  alpiaa,  Clitiilai  arfeir- 
•itv  nobtlis,  montana,  aiMtriaca.  Matrioarh  Chamo* 
milla,  ChryBaotheflMun .  tegetwro,  corymb^snaif  gra- 
minifbliuB»,  Mycdnis,  alpinlmiy  monlanuiii,  perpiuä- 
UuD.  Aconicmn  scerpbidta,  glaeiale^  Arnloa  jonon- 
tana.  Cinerea  spathttbefolia ,  maritiaM,  capitata. 
Ligolaria  aihirica«  Seneeio  abrotanifoUiUf  aqnaticoa* 
Paehiii,  erucaefölioa  ß  teBai£oIint,  mpeatria»  caroi- 
olioas,  Darooicam,  Gaoaliatter«  cordatas^  paludösoa» 
lifidaf,  aylYaticnty  artemWiaefolMiSi  tiiiifl9rat»  ioca- 
nat.  Echinops  ritro.  Cirsuyn  praenMMTiHnii  rivnlare, 
«BgltciuD,  bnlboaum,  trULoröm,  acasle,  «piiMiaiafti* 
miUD,  antureticttoi,  heterophyllom.  Arctuun  laaiigi- 
ttoram,  Catdaiu  Per«op«ta»  iNcantboidea,  4eflonitifa* 
Carima  Tulgam^  acaolia«  Sudialtfiea  dubia.  Sanaau* 
rea  diacolor;  Sairatola  nudi^aali^t  tindtoria,  PoUt« 
diu,  acariosa.  Kenirophyllam  lanatnm.  CardiiajOtf* 
Ittt  miaatiaaimaa.  Centanrea  montana,  maculosa,  ni* 
gri,  toUtitialis»  aroara,  nigrescens,  umflova ,  paui* 
cal«ia,Ponaiiii,  phrygia,  myaoantha,  austriaca»  Loa« 
^a  conifera«  Crupina  vulgaris.  Xeraiifheiiiiini.im* 
Attam,  inaportum«  Catanache  caerulea.  Li^saua 
foeiida.  ^Ar<ioseria  miniauu  Hyoseris  radiata. 
^niiincia  hirta.  Leontodon  squamosus,  incanus,  te* 
Aiuflorusy  bastUis,  TaraxacL  Picris  crepoides.  Hri- 
■iiintliia.ecbfDides.  l^ragopogon  prateosis,  crocifo- 
liäs.  Scorvonea  plantaginea,  hispauica,  purpuffea, 
oiomana.    Uypocharis  uniflora,  glabra,   maculata* 

igiize      y  ^ 


jüjeiiiii  palu^tre^  «diondntta'lMiiintha^iylla,  pcenan^ 
4}^o|d^».:nMciiifai#pai*«iiirdif^  iPireiiaifthas  purpi^ 
^tdiiiiiblilBi.^  Xiäctve« '  f  «rtottk,  scariök. '  SoBclms  i)- 
fimuh  'PittMrieri.  Pioridiflm  «Ibidttni.  Zacintluh  vep- 
-raoos«;*  BmUfiAmui  setosa,  fo^idat  «taramcifclii. 
<}f^s*fiJndotiK  palclnra,  |««^<piim  FrdliGhit,  vi^ 
ftMir,  praeuioMa^  teetovmn)  bieitmsf  pygmaea^gm- 
4iflotta,*aiMreav  iiiyosendifoUay  alpeattiav  «<iocis««&- 
Jia.  Hr^MiMia  bafbota«  Hicracunh  ^praeahniDt  ^ 
■Baiibiiiiy  'bifiifcuiii,  lanöeoktoiB^  longtfoluuii  |3  Mn^ 
^•olft^  ptenan^ideir^  'aHndom;  «aipiiiiim ,  '^Uoiali* 
'feram,  at^icilolUttiiy  mniiiin^  ampleiicaiile ,  PSo* 
40lla^  ftilgaiiiiiirf  viUoaim/  tiiitb!allatitm,  lamatA 
6€lirtfd«9^  hkW^miü;  ftveattim,  pvoatratiun,  piio«!' 
liride^ ',  ^  Jacquini ,  f «iacwai  ^  •  anguaäMkiiii , ' '  aaxa^« 
üfell^i')  aarmfiactttn,  parttfoikmi/  Labe^aceae.  l^ 
i»^a'tireiifr.  CampaiHiM<:^a««  Phyleittia  harakpli^ 
tnm,  paaoiflorani,  hoiiiUe,  Schenelizeri«  »eorzonen* 
feÜMB,  olrbieiilare «  nigvitdi,  b^toiiicaeMiffi^,  Hal^ 
lerii  Hieheln.  Campatiak  alpi&ä,  «a«v]^loaa^  It^ 
^Ita,  t^enisia,  sptcata,'  spedoM;  pttsiUa,  pidia»  f^o* 
marataL  batiiaia,  rapiiaeiil#idea,  ihyta^ider,  AlliM^ 
f4ioniM>idälit,  tinifolia,  ß  valdenf ter'Priaidatoi^rpM 
liybridas,  faioataa.  W^lenbergia  hcrderaeea,  Etia^ 
Vaccini^ae.  yaooinium«dfgf«oa«niit  Myrtillas,  ¥^ 
idaea,  Oxycoeeot.  J^neneae.  Arbötaa  ÖW^^ 
ArcloaUphylos  <^citialia,  alj^iia..  AiidtfOflMda  po* 
Klblra.*  Erica  letralix,  cHiaria, -cinaraa,  mhof^f^ 
lycinc^iifoliat  rnttltiflora;  lieiiaieiia^dob««di^  Aa^ 
pt»oo«i»faena.  B)K)dod6ndrM  chamM^ijMiiiar^M«!^ 
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xanthit  umfaeUMt,  miiioiviecnnd«*  J^Ift^noc^f^k  9^ 
Tax  officisaKs«  jiquifM^ea4*  Hex  aqnifplwBu 
Oleäteae.  Phyllyreeit  angUfttjilbUii.  Fraxiaus  Orpna. 
Asdepiadeae.  «CjtoanchiiBi.YJttcetQiiettOi«  A^clt]^, 
^riaca.  Apooynea^  TUoa  mimW»  maj^r.  ü^eciprii 
Oleander«  <7€»tihan9M.  llaiijaii^tiiaa  trifolv^ 
la  semtina,  .perfoHata«  sesailifolia«  Bwf (tia  fmffi^ 
JMt;  Geatiaiia  ntiiculosa;  Pn^umoDai^bet  liiMl»  |^ 
•ciälit^  acai^«^  •  exciaa,  mvaUst,  •  yapBa,  ^ampestsily 
^Uata,  igcroiaiuca,  bairark»^  filiformitt  porpur^ 
asclepiadea«.  obtiisifolia,  ß  flava»  brac^ypliylla.  £s*- 
^alA  pasUlom.  .Erfihraea  pulcbella,  raaritima ,  api>- 
i»te»  <  Uneanfoita.  .  Cant^öZwJac^«^.  Conyoliri^ia 
Sddanalia^'Oaiiläbriq^.  Cresaa.^qelHMi«  CnacatiiMi»!^ 
paaä,  EpiAymtei,  Epilimun.  Borru^ncae.  HfiiUh 
irapram  .  ewndipaeiuiik  « .  GyiiQ^glQstiuit  C^wifblMiii^ 
aiontaiiuin.  .'On^^dodeli  Tcma«  =  AqüIma  A£&Qiia4li% 
«loUis.  Ittdiöip^rüaiD-inicticiltiim»  pnvptirdo-cae- 
ndmm,  prostnUutt«  NyHiotb  .^aefpiload«  aylratka, 
S  alpeanns«^  pakiatris.«  ß:  »tcigulQ&a,  iiilejiBe«Ua, 
bitpida,  ;Ter8ieoto%  atripta»  liulea.  .Siitrk^m  nar 
«ma.  £ülanßüe. .  Solmmm  kaiiiaittfia ,  Dul^imfra; 
J^bjisalttAHielieitfpl^  Atropa JEkfll«ddiKaa^  Fari^a^M. 
VinJNiatam  pUo«M>i4)^4^:.8arafHlam  aamna^  aqM. 
^«  if^rnaUst  Soorodoaia.  >  Antirthine^e^  Graltola 
ofiidoi^s/  D%itali&  gitandiflora,  parpuroa^  l^lea. 
Aaliirbinwu.  iJto^ma^  latifoUQm«,üiiafiafie9wbdla>- 
via,  iMnocii^  tElatui^  a pi^^  »trialai  alpma,  anpioav 
«ronaria,  thym^ia^  m*igaiii£t;^Ka,  g^lfttiiUia;  .Bai* 
nMalpbtia^  Yerteil^a  ItexhamnU,  «axalili«^  monta- 
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na ,  aeintfolla^  aphylla ,  al^a,  faUMadoaa,  Tcru, 
spicata,  praecox,  longifolia,  proitrata,  latifolif, 
^Timbalaria,  urtiicifotia,  belUdii«ides,  pyrenaica.  Wil- 
fenia  cartnthiaea.  Lin^emia  pyxidaria.  Orobarukeae. 
Otobanchehederae,  l«etyniiii,  rubcites,  major«  Bhi' 
nanthaceäe.  Toaria  dpfna.  MeIaiiip]miiii.cristitiiiD« 
prattase,  arrtoae,  sylvatio&m,  ntaiorofiioi.  Pe> 
'^kiiiiiria  . Jaeqnini,  yerttciUata,  folioaa ,  asplenifolia, 
aildetiea,  ttiberoaa,  fascioulata,  incamata,  ayWatiei, 
,Boojeaiiei,  Barreliert,  comosa,  ^jroflexa,  ß^ui»- 
'da,  roatrata,  roaea,  versicolon  Bhinaathiis  alpi- 
iAoa*  Bartfia  alpina.  Eophraaia  lotea,  lanceolata, 
^fi&cinalis,  OdondUea,  aaUsburl^enaia.  IJabiaUte.4j^ 
'Vcfndala  atoeohaa,  retA^  apUa*  Mendia  pipertti 
-Langii,  <  ayh eslris-rotundifolia,  aylteatria  lameattta, 
aylr«  lacfta,  aylt.  pacfayttacfaya,  .^It.  paUidiSoii» 
ayW.  pyramidaUa^  virjdt-piperita,'  Tirtdi^aylvestfiS) 
•atiTa,  arvanait,  Tiridia.  SaltU  TonlcUlata,  Aedn»* 
pia,  glnUaoaa»  aottriaoa,  offioinaUa«  niymaa  angn^ 
atifoliiia,  Chamedrya.  Satnreja  noiiMia*  Cala^ioAi 
•Aeinos,  officiDdis.  Homunmn  pyr^iaicum^Hyssopai 
tiffiotnalia.  Nepeta  Caiaria,  tiepeteHa*  Melitria<  flu^ 
UaaopIq^Uiiin«  Laoriom  maculatiun,  moiainki,  iate^ 
medkmi.  Galeopataodtroleaca,  teirakil«  Stiaehyaanbi' 
g«a,  annua,  heraclea;  paluatris,  arventia.  Batmoa 
tluravtai  offiomalia^  alopecnma,  Sideritia^aeordiai- 
dea,  kyaaopifolia.  Ballou  flba*  Leonurtta  tarÜH». 
Chajtmtwt^  marrabiaatmin.  Phlomta  Lyohnitia.  Sca- 
tellaria  alpin»;  orinor,  galerieulata,  Golunmae.  Vm- 
nalltf  hyaaoj^ifolia.  Ajvga  geneyenaia,  pyrnnidafisv 
Temrhimvioiiunttni,  Uaxmm^Polmfa^l^^iiScoi* 


dmm^  S^MbdcNlky  Cfaiflfiajrdvyc-'  F<r^r?if|ccaiu  Ti^r 

g«risi  gnmdiflorA»  .  Alpiiwi«  4ml«iH^t    ytHquliyri« ' 

sima^bia  neinanifli».ll^yi»ift^l99»  Mfwm  »IflliiMim«  AnUrf 
g^fiw^  tenell«»  :  ertMifoUtf.  <}o|«»  jonH^pe^en^it^T 
CenUmnetikts  mminii«-  AiijroMc?  i^hl^poiaeJMiMf'^mii 
nea,  tiUo»d,  obliMifolia,  laqt6a«  inibififala^  «Ip^iliy 
%.;  p6fim9A.y  miönaia:»  .bnlveUoa  «\  piibe«(em§, .  $nt>ri 
tfmtriooAlM».  Apetia  YiiaKana«  ^PHfovla  äwrie«l%: 
gfatiinoaa ,  earnioUca »  laitfolM  «  b^Iy^ioa«^  lmn<^ 
aei«lis«:^aliQjr,rinuHina<  offiMmiiiUivlMgi(b^«:^[(^ 
cMÄy  im^^iMta«  jmarginata«)  /püA^mpnla^a«.  J^oiipm 

];(iii)tla^,jP90»^iMu.  CJycliunetfieiirQp^^iiff!^    $9W<>^ 

hria  naaitEMiUih  ,C0«di£9iIa«  |P{mnb«i^KlMe.  ^  $]t^f^ 

4t«boUMiia« :o)«a9lMia.  P2an<^ir^(a«r»Xiapr?llil  }ar^ 
cailri«^.  PlaqtAg^;  ^^p0ii|iiv>«  maiiitima,  alpine«  Qh 
cQttopas,  Cynopa^  arenairia,  Pa^ilUttiD,  piliOaiBi«  vtcfv^t 
xim.  AmßrflnfM^e.  Aiiiaraiila^;<^T^«Miik.jrftr9r> 
fleitB,  proaUratuBJ  Aewa  lomeiltoaa;, C^nof^i7^#f.t 
Sditbariai maritima  friuHi<^4«./  Sal^frfa  JKaUf-P<^ 
Ijeli^inaii»  ttrr^nae.  HocUa^  areaftriti  aoopäi^  Cbf«' 
n^podiom  op«l^f<^itm«.  Boir^a«  albiim^  pQlyi|iem. 
nmm»  inteno^dimn.  BHtmn  y^gatum^  rttbwiiit.ß. 
i9aaaifelijAni«.BejUi  mafitima.  Halimita pof tiilaQoid0a^ 
pedmienlata.^  Atiipl^Ki  aaebttt.  liKon^,  matiiiim!  Aa^ 
tifolia».  PiiUyigQniSae.}  Btun^x^  puldhtt^  b^M^fh^Ofi 
phitea,  aangipiiifii»,  öW8W«eratw,.ac«^^^j^^ 


4»' 

mia^i  MtlfBVuüa  \  Pemlcariv,.  lap«liitfbl{iinrv'minBt, 

rri^i  atihua. '  IHf/Nm^  OllMktti,!  i^itta,  «Ipioa,  IkiK 
rcH»kw*i^n«^Ifttetf<^r  'JPhesiwi  MAmtnm  ^  pitteiitoi 

vdb  ^ifiM^pii^ttiii;'  ^£Nip«it^a^.  'Jäiii^tnifii  Bignnik' 
JBmphüAia^iiäti^misifMtlAa  {»ilot«>-  ^erpKs,  anrfgiUf 

tM  tiktc^üliiy^eriiidrUift'p  tJrtJiM^fl^ 

^Ivisltöa*-  QtfM^s  ilMV^^mlDiikta,  a^M^l^^oec^ 
fMi..Caifto«Mr?BetiMi<0tffi7a*^)ai^  Mb» 

r^tkiilirtta,  «ürita^'^pt^ea^' dapbttoidiftft,  gNlM/Übif 
set^IiMte^  llyMlhHcM,  p^ntmdra^  0M]|^l*s  ^«^ 
sifei^kasftatih  i*etoaa^  iMttitaeea,  glä«ti^  '  ^Poptdns^  v^ 

p%Kescf«iHl)  Mtta;^    Alii«»  badenti^^^'im»!!«,  T^ 

seri»  pulititiia.  TViglockiiipalustM,  BanneüerL  F0^ 
lAiniMur.  Botanogeton  aeatMtdtuav'  '^omraeiblia«^ 
aMoiiMHM,  fJimfi^tua,  rtffeae^^t^  dentas,  f^ 
hü^^bbwonkAwy  g^aniifietu;  Boppia  wMxMk^^ 


»«BhettiK  palttstrif,  f edimintUte.^^  J^^ 


saE«iiUiCal^|iflAu#trUvA^WW.C«Uniii».  QfchU^t^^ 

^4ibiHflfiw^?»«ryÄffe«e^^  X#4g¥a^fJJ¥Ä-j 
lm(iAi#a.»  p«wdoBa]M^s^8^.,po«ticif8. ,  X^wqojiipr 

pm.  tippIßlKifoliii^  JPapM  qu#4rifolia..  Riw^^^^ 
laatiif.,Coii,ii»tom,vmi^iHlata^^  MajfuitJjiCBpipnJ^i^ 
Uoiiw  SpajtUvfUftifera.  Dioscor^HLe^  Tamiis.  <roQ(¥P^ 
m».  liUacfi0ßp  TuUp$A7lYi9iHri8i  ,C)ia»iawu  F^UWät^ 

tagDti.  Jiajäi«  aerptinlk  Erytjirraiom  dei>^  cania^ 
AiatbericBBl  Xiluigas  raittos^ia.  C^aebMi  LUiaK¥r.iW4 
Qmiihoigabiip  inunr^st  «Ciiittfiri^aip.  Gagea  ispati^ftKt 
WeöiiH.lm#lb.j8^0|wpetfi|U«rb^n^ca,.Ä*ti>i0iAf  i»i-! 

^Jtpaöüith»»,    AlU»m  « w^ol^^ia,    flaxum,  faHa% 
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rotttndtim,  acntamgiiKrti;  SübrodopTMiiAi,  9dioeiM- 
pf äsiAn  V  ß-  iilpinutn.  ^  SEnscar}  cotäo%nm ,  botryoi- 
de.'Näf|h«tiiifli  t>Hifirag«int.  CckMüiäeüe.  Bnlbo- 
codhitn  Termtin«  Colölilidiim  renrntm ,  dpimoB» 
Mf^i^en'dera  ButboeodhitH.  1^<^ridta  ealyevbti, 
bm-eultst  glarcialb'.  Tuneäceae.  Jmieiis  ttyfpvst 
tfl^ihis  t  Jucquiht ;  castaiteiMi ,  Itmprocarp«^,  Tc- 
ifagetk^  Cttpititns,  -pygmaeus,  glmicns,  obtosifloraft 
gjrlVati^iift,  hmei^hylliüi;*'tii|;rit6lhu,  «Qiiiii&,  ooa- 
glomerttiii»  squarroitn,  'aattua,*  lH|^«aii^,  IriMiS» 
Höitti,' Diarittintts^  '  L&sala  tpadieeav  Juiea,  nifoi, 
Ni^itiltftWiihia,  riinlHflorä,  pedi^woh,  TanuUi, 
sjäMata,  sudetiea,  dbida;  flaVeM^ito,  i^i^ciu  Aplijl* 
hmbes'nionspfblienm*  ^Öji}0rm^ne4'CjjfetaB  todgUt 
MciiktL  Schoeim«  nigrijeibiii',  fernic^tfeiia«  Gadi«0 
tt^risctts/  Bliyitchütprora  alba.  Hcied^haria  rnahi- 
eifaTis,  oVata.  Scirpus  ^a^fitoaaa<'f>aiidflan»,  tii- 
gOTiiis,'  Tabernaemontatii^  eottiprc;jMti«4  rttfus,  8«pi- 
i^ns^  fltthans,  triqadtin*y  Holöschoeniia^  acieolariSf 
tenuifolniSt  sylraticitt,  radicans,  pungetia.  Eripbo- 
rmn'gracite,  yaginatufii,  latifolrani«'  alpinom,  eapi- 
tatüm«  Eiyna  spicata.  Kobresia  caricina»  Carex  et* 
pttata,  HcAeonastea,  €hord<MThusa,  hald^iuts,  fina»! 
atr^tai,  ferrogtuea,  settipernriena «  ^«»  maxini, 
atricta»  hordeiatichoay  'elohgala,  digitatap  arnitha- 
poda,  paeüdocjperoät  panicea^  policaria,  Bus- 
btftaiii,  Homtchochiana,  dislaiia,  Da?illiana,  lere- 
tioscnla«  ligeriea,  paaoiieni,  frigidaff  aiiteroattiy 
rni^e^tria,  reraota^  ctfirVula,  tenoia,  palttdo^a^  khh 
Schreberi,  at^Ilnlata,  caneaeens,  areniria,  divalM» 
pflolifera,  montana,    longifolia/   AWwh    bui^i»f 
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ftfrigeta,  estensa,  ttin^rvii,  praecox,  panicvlMA» 
limosa,  glai^ca,  flava,  palleacens,  bmoidea,  capil- 
laris,  gynobasii,  yesicaria,  dioioa,  ericetonim,  toe* 
tida,  incnrva,  nitida,  nigra,  bicolor,  filifarmia,  P«r* 
soonii,  piiosa,  paradoxa.  Grominentf  Andnopogoti 
Uchaemum,  Cryllua,  hirtus.  Hefeeropogon  Allionü«' 
Sorghum  halepense«  Tragus  raoemosua.  ,Paniciim 
ciliare,  glabrum,  sanguinale«  Si&tai^ia  yertioillata, 
Cros  galli,  viridis«  Phalaris  paradoxa*  HierocMoa 
australts.  Alopecurtts  geniculatul«  .  Crypais  aco« 
leata,  alopeouroides.  Phleum  asperum,  arenatimt 
alpiDom,  Gerardi,  Michelii.  Cha^iagrosiis  minima« 
Cyaodon  Dactylon«  Martina  a^rieta ,  altemiiknra. 
lieersia  oryzoides.  Poljpogon  monspcUctnsia ,  ma-* 
ritimos.  Agroatis  atokmifeipa »  juarHima«  pallidai 
vnlgajris,  alpina,  rupesiris,  elegans«  Lagurua  öratus. 
Calant^grostia  lanceolata,  littor^,  aUfatica,  Epi-r 
geios,  montana*  Ammophibi  arenaria^  baltica. 
Gastridinm  lendigeruni.  Mili«m  ^(Fusvni«  Stipe 
P^nnata*  Linagroatis  Calaaiagrostia.  Aruodo  man«' 
i'ita^iea,  Echinaria  capitata.  So^ria  disticha, 
t^uifolia^  eoeml^a,  aphaerocephala,  microcephalaf. 
Koeleria/nllqsa,  phlcoides,  setaoea,  glanoa.  Aira 
flfixoosa,  caespitoaa»  Alropais  globosa,  Agrostidea. 
Corynjepborua  cimcftcans,  Holcus  mollis,  lianatus. 
Anlienatherum  bulbosnm.  Arena  Thorei,  strigoaa, 
pratensis,  subspicata,  carjophyllea,  praecox,  pubes«r 
^^s,  fatua,  distichophylla ,  versicolor,  myriantha, 
aavescens,  ß  porpnrascena,  sulcata.  Triodia  de- 
<^«oibens.  Melica  ciliata.  Briza  maxima.  Poa 
dtfi»icata,  Langeana,  littoralis,    dura,   nemoralis^ 
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fertUis,  ttidetica»  trivtalis,  loliacea,  cdmpretsa»  a^ 
ptiui#  cenisia,  bulbiosa,  laxa,  badensia.  Glyeeria 
maritima,  ^aitana  nana«  Molinia  coerulea»  Pactf'< 
lia  abbreriata.  Cynoumia  cristatua,  echinatus. 
Feataca  Lachenalii,  ß  tennicula,  glaüca  major,  anm« 
dinacea,  pilösa,  paeadoraymtis,  sciuroidea,  hete^^  >' 
rophylla»  aabnlicola,  gigantea,  spadicea,  mbrif  | 
Halleri,  tenuiflora  y.,  efaierea,  pnn^la,  ScheuchzerL  ■ 
Brachypodiom  rapeatre,  dtttachjlira.  Brornnt  el<»-> 
gatnty  madritenait,  erectQs,  raoemoaua,  arrenaist 
accalinua,  sqaarroans,  asper,  diyaricatus«  Tridciin 
repena  var.  marhimom,  aflSoe,  pnngena,  ßp(h 
atratom;  jmicemii,  acatmn«  Elymua  arenariits.  Hör- 
demn  nodoaam,  maritimimi.  LoUmn  Boacheanimit 
«nrena e,  teraoleiitiim,  apedoamn.  Aegiiopa  OTati, 
triimcialia.  Leptoma  filiformia,  incimrataa.  Fri« 
loma  nardoidea.  Nordua  atrieta«  FiUus.  Optua- 
gloaaum  Tnlgatom«  Oamonda  regaHa«  NotocUaa- 
119  Harantae«  Ceterach  officinarom.  Polypodiom 
calcareim,  thaeticimi,  Dryopteria.^  Stmthidpterb 
gmaMnica,  Anosoma  critpna«  Lamaria  Spicantb. 
Aaplenimii  marinom,  yiride,  Adiantom  ntgrma. 
Scolopendriua  officinarom,  Adiantom  CapiHa» 
Veneria.  Cheilanthoa  odora.  Aapidium  aculeatoi»,' 
Hallen,  criatatom,  angolare,  Oreopterb,  Filix  maa« 
dilatatom,  Thelypteris,  montanmn,  firagQe,  Londii- 
lia,  Fiiix  femina,  rigidmn.  Woodaia  hyperborea* 
Hymenophyllnm  tanbridgense.  Marsileaceae.  Mtf" 
silea  qpadrifolia.  Salyinia  natana.  Püahria  gl0>^ 
bnlifera.  Lycopodiaceae.  Lycopo£uD  chamaeef-^ 
pariütta«  inmidatum,   clavatam,  Selago«  alfit^^^ 

Digitized  by  VjOoQI^ 


A4 

SeUginoides,  annotiniiii*  Uoite^  lacnstrb«  Cha* 
raceae*  Chara  hispid«,  vulgariB,  pidcliella,  flesilis. 
Equisetaceae.  Eqnisetom  limosom,  Tariegatmii, 
hyemale,  Telmateja,  aiylratioiim,  ß  capülare.  Musci. 
Ardiidimn  j}iaicoiie%.Phascum  cohaerent,  amticiiiiit 
patens^  cuspidatuoi,  carricoUinn,  rectnnii  bryoides^ 
Bjitidam,  crispnm,  akernifoliam ,  snbnlatiini*  Hjw 
menosKHnpm  mioroatomnin.  Gymiiostoiiuim  tortile, 
4;alcareiim«  rapeatret  curviroatnim,  tenne«  Wettaia 
Tiridula,  £ng9LXf  compacla,  crispnla,  einliata,  acuta. 
Catoscopium  nigritam.  Dieraaiim  polycarpnai,  Tir 
MtiSy  Briintoni,  pellacidum ,  longifolimiiy  Scp- 
tianuin,  flagellare^  scopflorlun,  congettom,  elonga» 
tum,  Starkü,  heteromalluin ,  cianratom,  cerricnl*- 
timi,  mCßgGeaa,  Tariuiiiy  nndidatmii,  Schvaderi,  apu- 
riam,  flexuoamn.  Campylopns  longipilia*  <^ra. 
toäon  parporeaa,  mclinatua»  Trematodon  ambi- 
gims»  Oncophoms  glancua»  Didymodon  longi« 
rostris,  cylindriciis,  Inridas,  capitla^nia,  homoiaal- 
los«  Pottia  cavifoUa,  tnmeata,  minutula,  Heimii. 
Desmatodon  glacialia,  latifolina,  nervesuat  lan- 
ceolatas.  Anacälypta  nibella,  Terticillata.  Tri- 
chottommn  rigidalimi,  p^lliduin»  flencaule.  Barbida 
rigida,  breyiioatria,  aloidea,  membranifolia,  cun^ 
Colia,^  nmcalis  et  var.  aeati?a,  laevipUa,  mralis« 
Mibidata  #t  yar.  augoatata^  mucronifolia,  nngui« 
colata,  fallax,  gracilia,  reyoluta»  Homachucbiaiia, 
coüToIuta,  indinata,  tortiioaa*  Encalypta  mlgaro, 
i^docarpa,  atreptoearpa*  CoaGÜiodon  pnlviiia« 
taa.  Ptychomitrinm  polyphyllnm«  Orthotricbum 
Cttpalatttm  ei  rar.  Floerhianuin»  Suirmii,  anpma* 
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litfli,  Ludwigii»  obtiidfolittBi,  pnmUtuiiy  paUns, 
affine,  mp^stre,  ^pd^UMum»  nttchinaiae,  co^rcta- 
tom,  cpspum,  crispul^i&f  straminemn ,  miliare, 
dfaphanuna,  LyellU,  leiocarpon,  pulchellam«  phyl- 
lanthtun  (t.  fr.).  Zjrgodon  oonoideus,  viridiasiiBiia, 
(s«  fr.)  Telraphia  pellucida,  otata.  Schiatoategt 
oamundacea  •  Fisaidens  adiantoidea  9  bryoidea, 
jnCiirTua,  eaimmdoidea,  taxifblioa,  Julianua.  Splaek- 
jiom  ampnUaceum»  gracile,  aerratum,  Fröhlichia- 
ntiin,  Hedwigia  ciliata.  SchiatidioBfi  pulvinatioBf 
caeapiticittin.  Grimmiu  confierta,  apocarpa  c.  yar. 
crinita,  obtuaa,  orata»  maritiina,  leucophaea,  BOii- 
tana,  oomnmtata«  africana,  pulviiiata,  trichophjUa, 
fiinalis.  Drjrptodon,  patena,  avdeticas^  äcioola- 
ri^.  Bacomitrium  proteoaum-,  fBacicuIare,  hetero« 
atiobum,  lanuginosiini ,  caneacena,/  Camp^lopis 
aaxicola.  Cimdidotua  a<piatic«a,  fontinaloidea.  Fa- 
naria  Mühlenbergii ,  hygrometrica,  Phyaconi" 
Iriwn  pyrilbrBHS,  aphaericum«  marginatuiii.  Bar» 
traMia  poraifermia  e*  tar.  criapa,  ithyphylla.  Hai* 
ieriaua,  Oederi,  fontana,  AmplyodoB,  dealbatm. 
Meeaia  longiaeta,  triaticha,  uliginoaa  v.  var.  alpina« 
Paluddla  aqnarrosa  (s.  fr«)  Aalacomnion  pafaiatr^ 
Bryiim  tamei|in,  uliginoaara,  polymorphnm  (caai 
Tar.)  elongatiitD ,  luitana ,  cmdnin ,  Lndwigti  (cM 
var«)  pyriforme,  intemiodiiiBi,  bimimiy  palleacentt 
paeudotriquetruni,  kapillare,  turbinatum«  pallens« 
caeapittcium,  eryüirocarpiim«  idpinum,  yeraicolor, 
argenteitm.  Ifninm  panctatum,  undiilatam,  hör« 
nmn,  aerratutty  orthorbyncham,  aptnoamn,  rostr*' 
tum,  caspidatam,  affine,  •teU«£c3'65f?"  "*«*' 


poliuna«  Aaoeetangtuiii  Gonpftetani«  Hielichho- 
feria  nitida«  Polytrichoni  aloides,  umigerom, 
nanum,  piliferuro,  formosum,  Catharinea  heroinica, 
QDduIata,  ^  minor.  Leucodon  scinroides.  Clima- 
cium  dendroides.  Pterogonium  filiforme,  repens, 
striatum.  Leskea  polyantha,  sericea,  rufescens, 
attennata,  viticu^osa,  polycarpa.  Hypnom  curvatnm, 
tamariscinum,  recognitam«  atrOYirens,  cordifolium, 
splendens,  umbratum,  commntatum,  plicatum,  bre- 
virostre,  dimorphum,  alopecurum,  crista  -  cästren- 
ftis,  mollnscum,  purum,  Schreberi,  stramindki, 
caspidatura ,  triquetrum ,  loreum ,  squarrosum ,  ad- 
uncam,  protense,  callicbrous,  praelongum,  myosu- 
roides,  strictum»  stellatum,  rirulare,  albicans,  un- 
dnlatum,  lutescens,  sylvaticum,  palustre,  molle,  ri- 
parioides,  Schimperi,  confertum,  murale,  rutabu- 
lum,  pseudoplumosum^  yelutinum,  reflexum.  po- 
poleum,  riparium,  fluyiatile,  serpens,  tenellum, 
incurvatum,  polymorphum,  uncinatum,  silesianum, 
lastigiatum,  Halleri,  fluitans.  Daltonia  heteromalla. 
Neckera  crispa ,  pumila ,  pennata ,  complanata ,  tri- 
chomanöides.  Pterygophyllum  lucens.  Lasia  Smi- 
thii,  Fontinalis  antipyretica,  sqnamosa.  Andreaea 
Rothii,  mpestris,  niralis,  crassinenria.  Sphagnum 
cuspidatum,  capillaceum,  subsecundum,  molluscumt 
squan^oaum,  rigidum,  cymbifolium,  compactum. 
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II.    Verkauf  von  MoossammltmgeB. 


Theils  um  dem  Mangel  an  richtig  bestümmten 
Moossammlnngen  abzuhelfen»  an4  dadurch  das 
Studium  der  immer  noch  sehr  Temachläsiigten 
Laubmoose  zu  fördern,  theils  um  einen  Tbeil  der 
sehr  beträchtlichen  Unkosten,  welche  die  Heraus- 
gabe der  Bryologitf  europaea  verursacht,  zu  deckeoi 
habe  ich  mich  entschlossen  9  eine  gewisse  AnzaJil 
8|kher,  aus  wenigstens  400  Arten  bestehendes 
dVmlungen,  das  Exemplar  zu  50  fl.  rhn.  auszu- 
geben, pie  Exemplare  sind,  wie  natürlich,  durch- 
aus vollkommen,  meistens  in  Mehrzahl:  jede  Art 
auf  ein  Yelinblättchen  aufgeklebt,  so  dass  die  Ein- 
reihung in's  Herbarium  geschehen  kann.  Drei  bis 
vier  Exemplare  mit  50  systematisch  in  2  Quart- 
bände  zusammengeordneten  Arten  liegen  eben- 
falls bereit,  das  Exemplar  zu  70  fl.  rheinisch.  Die 
Sammlungen  werden  unmittelbar  nach  Einsendung 

des  Betrags  von  mir  verabfolgt« 
Strasburg. 

W.  B.  Schimper. 


lil.  BischoflTs  Handbuch    der  botan.  Termi- 
nologie« 
(Fortsetzung.) 


Nach  langer  Unterbrechung,  und  iMchdem  Tor- 
erst  die  noch  erforderlichen   Tafeln  lithographii^ 
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wurdeh,  Ut  nimmehr  auch  der  Ih*iick  des  Texte« 
so  weit  Torgesefarittefi ,  dass  bis  Ende  des  nach- 
sten*  Monats  eine  neue  Abtheilung^»  die  Tierte  der 
zweiten  Hälfte  (die  Familien  der  Flechten  mid 
Algen) ,  rerseiidet  werden  hann.  Zur  darauf  foU 
genden  5ten  Abtheilung  (die  Familien  der  Haut», 
Hern -9  Faden-  und  Stanbpilze),  den  Schlnss  der 
Terminologie,  ist  alles  Manuscript  in  meinen  Han* 
den  9  und  somit  die  Fortsetzung  bis  zum  Schluss 
gesichert.  Der  Hr.  Verfasser  ist  gegenwärtig  nur 
noch  mit  der  Systemkunde  beschäftigt,  die  als- 
dann mit  den  Registern  als  letzte  Lieferung  nach«^ 
folgen  wird. 

Nürnberg,  Z^*  May  1842» 

Schräg. 


'  IV,    Pflanzen  -  Verzeichnis^. 

HeriMurium^  Noeanum  plantarum  selectarum  critica-^ 
mmre.  Decas  V  a  YHI«  Lipsiae  apud  Fridr 
Hofmeister.  1842« 

41*  Hordeum  maritimum  With.  —  42.  Triti 
cnni  Tillosum  MB.  —  43.  Sesleria  elongata.  Host* 
—  44*  Diplachne  serotina  Lh.  -*  45.  Saccharum 
Batennae  Murr.  —  46.  Arundo  mauritanica  Desf« 
47.  Holoschoenns  Linnaei  Bchb.  48.  Asphodelin« 
lutea  Bchb,  —  4^.  Pormm  A^calonicum  Linn.  — ^ 
50.  Juniperus  macrocarpa  Sibth.  Sm.  —  51  •  Juni- 
pems    phoenicea    L.  < —    52.  Carpinus^  duinensis 


Scop.  —  &3*  Lonicera  etrusoaSaTi. —  &4.  Aparg» 
tergestina  Hoppe*  —  55»  Jmila  yiscosa.  Desf.  — 
56.  Carlina  corymbosa  L.  —  67.  Carduus  col- 
linus  W.  K.  —  58.  Cirsium  setosum  M.  ß.  — 
5q/  Mentha  laeyigata  W.  En.  —  60.  OriganiUB 
hiFtum  Link  En.  —  61  •  Arbutus  Unedo  L.  — 
62«  Trifolium  Molinien  Balbis-  —  63«  Medicago 
,  denticulata  W.  —  64.  Coronilla  cretica  L.  — 
66.  Cytisus  hirsutui  L.  —  66.  Vicia  yillosa  Roth. 
ß  glabrescens,  —  6t.  Gentiana  lutea  L.  —  68.  St- 
dum  coloniense  Lob*  —  69*  Sedum  hispanicnm. 
L.  —  70.  Athamanta  Matthioli  Wulf.  —  ti.  Crilh- 
mum  maritimum  L.  -—  72.  Bupleurum  junceum  L« 

75.  Eryngium  amethystinum  L.  —  74.  Lepidinm 
graminifolium  L.  —   75.    Peltaria  alliacea  L.  — 

76.  Cardamine  multicaulis  Hoppe.  —  77.  Euphor* 
bia  ragusana  Bchb.  *—  78*  Alsine  marina  (Arena- 
ria) Roth.  —  79.  Sabulina  rerna  (Arenaria)  Jacq. 
—  80.  Linum  augnstifolium  Huds.  — 

g^  Vorstehende,  von  Herrn  Dr.  Noe  grössten- 
theiU  in  Istrien  gesammelte  Pflanzen,  zeichnen 
sich  durch  grosse  Yollständigheit  eben  so  sehr  aas, 
als  sie  mit  Torzüglichem  Fleisse  eingelegt  sind. 
Arbutus  Unedo  mit  Früchten  i^  sehr  schätzbar, 
und  die  Menthii  laevigata  W.  dürfte  ala  höcIuM 
Seltenheit  in  wenigen  Herbarien  yorhanden  seyn. 
In  den  Etiquetten  sind  die  erforderlichen  Gitata 
Bach  Reichenbach  und  Koch,  so  wie  Wohnörter 
und  Blüthezeit,  genau  angegeben. 
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Nro.  4. 


%uf    N^ochricbt. 


D«6  den  Botanikern  bekannte  Herbarium  mycold« 
gicam  von  dem  rtibmlichst  bekannten  Dr.  K I  o  tz  s  eh, 
woTon  die  erste'  and  zweite  Centarie  vor  einigen 
Jabren  aasgegeben  wurden,  ist  mir  von  demselben 
zur  Portseleun^  tibertragen  und  bereits  die  dritte 
Ceriturte  zur  Versendung  fertig.  Dieselbe  £iriVieh- 
iong,  wie  fräher,  ist  beibehalten.  Für  die  Richtig- 
keit  der  Bestimmungen  kann  ich  bürgen,  da  jener 
berühmte  Mykolog  die  meisten  Pilzd  selbst  bestimmt 
und  die  meinigen  bestätigt'  hat.  Der  Preis  ist  wie 
h*üher  5  Rthlr.  Pr,  Cour.  Die  Beziehung  dieser 
dritten  Cent,  kann  gegen  poi^tofreie  Einsendung  des 
Betrages    direct   von  mir  geschehen. 

Ferner  beabsichtige  ich  auch  die  übrigen  Kryp- 
togamen  Deutsehlands  in  vollständigen  und  reich- 
li^eti  EIxemplaren  auszugeben.  Ich  hatte  nämlich 
Gelegenheit,  bei  meiner  vorigjährigen  Reise  durch 
dieSchw.eiz,  Ober-Italien^  Tyrol,  Salzburg  u.  s.  w. 
viele  der  seltensten  Ki*yptogamen  in  grosser  Menge 
zu  sammeln  und  Verbinanngen  anzuknüpfen,  durch 
die  ieb  im  Stande  bin,  das  wenige  Fehlende  der 
Bd.  I.  .  5 
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Bttddeoischen  Flora  leicht  berbeizascbaffen.  WOrde 
ich  also  von  Seiten  des  botanischen  Poblikaros  aof 
Theiinahme  rechnen  können,  so  würde  dies«  Un- 
ternehmen sich  eines  fasoHen  Fortganges  and  der 
grösstmögliciisten  Vollständigkeit  zn  erfi^aen  haben. 
Mein  Plan  ist  ungefähr  der:  die  Moose,  Leber- 
moose, Algen  ona  Lichenen  sollen  in  halben  Cen- 
tarien in  einem  Qaart- Bändchen,  v^ie  das  Herb. 
mycologicam,  die  Farrn  hingegen,  die  ich  besonders 
am  Lago  di  Como  und  dem  Südabhang  der  Alpen, 
wo  die  Vegetation  sehr  üppig  ist,  in  prachtyollen 
Exemplaren  gesammelt  habe,  sollen  mit  den  Cbaren 
und  Fucoideen  in  einem  Folio- Bändchen  decaden- 
weise  jeder  halben  Centurie  der  iibrigen  Kryuto- 
gamen  beigefügt  werden.  Den  Preis  der  halben 
Centurie  Kryptogamen  habe  ich  auf  *2  Rtbir.  ond 
die  Decade  Farrn  auf  12  ggr.  (15  Sgr.)  festgesetet, 
und  können  diese  auf  demselben  Wege,  wie  das 
Herbarium  mycologicam,  bezogen  werden.  . 

Auch  kann  ich  noch  einige  Centurien  süd- 
deutsche, besonders  Alpenpflanzen,  gut  getrocknet 
und  in  reichlichen  Exemplaren  für  den  sehr  mis- 
eigen  Preis  ä  Cent.  4  Bthlr.  ablassen.  Bei  jeder 
Pflanze  ist  eine  genaue  Angabe  des  Fundortes  ond 
Tag  des  Einsammelns. 

Die  dritte  Centurie  des  inykologischen  Ber^ 
bars  enthält:  ' 


Agarieus  proeerus  Scop, 

„  phaUoides  Fries. 

„  scrobicülmtus  Scop. 

„  esculenttis  Wtdf. 

„  eriocephalus  Bull. 

-^     „  purus  Pers. 

„  ^  sulphureus  Bull. 

„  ebuimeus  Bull, 

„  personalus  Frieg. 

,  ^  flaccidus  Sowerby. 

„  jcervinus  Scliaejf, 


AgaiieuB  alnicola  Fries. 
„^  aureus  Motuika. 
„        Uterymabundui 

Bull. 

„        lateritius  Fries. 

„        porrigens  Pers. 

„     eyaUUformis  Bull. 

,9       (Coprinusyeoma- 

lus  Mueller. 

„  „  '   atrameH- 

larius  BuU. 
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Agariew  Rotuki  Seep. 
SehizophyUum   commune 

Fries. 
PolypoYua  fomentanusL. 
Fr. 
„        örumalis  Fries. 
„        cinnabarinus 

Jacq. 
r,      destructar  Fries. 
Boletus    pulverulentus 
Opatowsky. 
))        lividus  Bull. 
Merulius  lacrymansSchm. 
Hydnum  repandum  L. 
Irpex  fusco  violaceus  Fr. 
Thelephora  calcea  ßSam- 
buci   Pers. 
Morcliellä  semiliberaDeC. 
Rhizina   Icetiigata  Fries. 
Exidia  fflandulosa  Fries, , 

„      repanda  Fries,  ^ 
fe%i%a  hemisph(Brica 
Wigg. 
ry      Cantharella  Fries. 
„      ealycina  j3.  Abietis 

Fries. 
„      faseieularis  Alb.  et 
Schw. 
MUrula  paludosa  Fries. 
Geoghssumglabrum  Pers. 
Ciavaria  fragilis  Pers, 
,,         pistillaris  L. 
CanthareUus   museigenus 

Fries, 
Lycoperdon  pyriforme 
Rupp, 
Phallus  impudicus  L, 
Sclerotium    iPyremum') 
terrestre  Corda, 


Sphofria   mulUfornUs  b. 
rubiformis. 

„        fusea  Pers. 

„        quercina  Pers. 

,,        Asari   Klot%sch 
JUnscr. 

„      HypoxylonEhrh. 

„        digiUUa  Ehrh. 

„        sohtßrens  Pers. 

„        laterUia  Fries. 

,,        punctata  Sowb. 

„        Tilia  Pers. 
Fusarium  roseum  Link. 
Dothidea  fulva  Fries. 

„        stellaris  Fries. 
Rhytisma 

Periderm\ 

Botrytis 

Alphilomc 


Erysiphe 

Plantaginearum 

Fries. 

„        communis  var. 

Heraclei  DeC. 

Anthina  purpurea  Fries. 

Triphragmium    TJlmariw 

Link. 

Pucctnia  Glechomw  DeC. 

„        Aegopodii  Str. 

„        Compositarum 

Schlecht. 

„        Aethus(B  Marl. 

Aecidium  Frangulee  Seh. 
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Cw&tna    apietdaimm 
Schlecht. 

„      finrmosum  ^chL 

),    Campanulw  Link. 

„      ßvaveolens  Lifih. 

„       Ranünculacea- 
fum  Link, 

„      Foierii  Schlecht. 

,,       Rhinänthacea- 
rum  Link. 

„       UmbeUatafum 
Link. 

„      Symphyti  Link. 

„     SenecianiB  Sehk 

„    AlchemUlfß  Link. 

n    Impatientis  Link, 

Da  die  ersten  Mykologen,  als  KlotEScb, 
Corda,  Lasch  n.  v.  Ä^  die  bei  vorliegender 
Samnilong  schon  thfitig  mitgewirkt  haben,  ihre  fer- 
nere Mitwirkpng  nicht  allem  versprochen,  sondern 
durch  ESinsendongen  bereits  bethfitigt  haben,  so 
steht  zu  hofien ,  dass  diess  Unternehmen  von  jetst 
ab  einen  raschen  Fortgang  habeii  nnd  die  vierte 
Centurie  noch  in  diesem  Jahre  erscheinen  werde. 

Presden  (Mfirienstr.  280  im  April  1842. 
Pr/L.  Rabenhorst, 


Ceoma  AcUBm  SMeM. 

Hyfllerium  Taxi  Pers. 
Uredo  Polygonorum  IkC, 
„      Pificum  Klot%8eh. 
%,     iremeUosavar.Son- 
Chi  SirmM^ 
„  „      wr.Sene- 

cianis  KUniKich, 
„      VeratH  DeC. 
„     Cacalim  DeC. 
Rhaeodium  ceUare  Pen. 
Rhi%omcrpha  gubeort^ 
lis  Pers. 
„  subtemm» 

Per$. 


Von  Sturm' 8  Flora  von  Deutschland  sind  die 

fruterhaltenen  Hefte  1  bis  14  der  sweiten  Abihei- 
nng  (Cryptogamen),  so  wie  Heft  1  der  dritten  Ab- 
tbeilqiig  (Pilze),  um  die  Hälfte  des  Ladenpreis«« 
(fl.  1.  12  kr.),  also  für  36  kr.  per  Heft  sn  verkau- 
fen. Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Redaktion  der 
bot.  Zeitg. 
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cidea  haematomina  347.  Lillaceae  203.  Lo- 
phostylis  229.  Lotus  omithopodioides  383. 
Loxonia  218.  Loxotis  218.  Lupinas  albus  246. 
Lycopos  arkaiisanus  310.  exaltatus,  earopaeus 
305.  rubellus  311.  sinoatus  309.  virginicas 
^   313.     Lysionotps  217. 

Malva  hamilis  60.  Medicago  circinnata^  nummalaria 
384.  Nelilotus  382.  Mentha  317.  Mesem- 
bryänthemum  199.  Mitriostigma  235.  Moeb- 
rliigia  Ponae  253.     Monopbyllaea  219. 

Nymphaeaceae  199. 

Oenanthe  gymnorrhiza  157.  Onobrychis  Sprune- 
riana  61.  Ononis  elongata  283.  Orchideae  204, 
208.  Ornithogalum  pusiliuiu  304.  Orobanche 
coeralea  Bbl.  125.  oruenta  Bbl.  124.  elatior 
255.  Bbl  125.  Epithymo«  Bbl.  124.  flava  Bbl. 
125.  Galii  BbL  124.  rubens  Bbl.  125.  stig- 
matoides  255. 
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Päqbyttigm«  1UI4.  P»ederotae  1^6.  Parmelia  tilia- 
cea  342.  Pariiassia  paUistriB  102.  Pavetta 
reroluta  237.  Phallarlä  looMa  236.  Pliytea. 
luata  2M.  Pimpinella  eretica  63.  PiiiasLarix 
130.-  iiaeiido-halepeiisis  153.  Pisaro  sativum 
250.  Platystemina  219.  Polygonam  Fagopyriim 
24f.  Priestleya  laevigata,  Steberi281.  Pfotea 
aurtctilata,  fulva  2S5.  Pulegium  314.  Pycnae- 
tbemnm  ai*kaiisaiiuin  325.  iiicanum  323.  lan» 
ceolatum  31 9.  liiiifolioia  318.  piloMiiii  321. 
verUcillataiii  323. 

Qüeroüs  eonferta,  hungarica  266. 

Rafilesia  202.    fiaiidia   rn^is  237.     Banoncolna  fri- 

(       gidus    138.     Rbabdothamims   219.     Rbigiopb^ 

lum  232.     Bbyiicbotberioia  219.    I^osa  134. 

t^iiitvia  coceinea  283.,  filamentosa  282.  a9aci*ophyHä 
282.  pseydocoocinea  283.  Satareja  ptumosa 
BbL  127.  Saugsurea  dkoalor  104.  Saufraga 
aeimila  206.  cordifolia,  crasaifolia  285«.  Sca- 
biosa  amoena  74.  Trenta  333.  Kcleraadraa 
annuu»  et  perenitis  271.  Sedüm  acre  ß  hirsa- 
\wa  279.  maiimam  104.  ^eneoio  Jacijainia* 
Ulis  104.  Sestcria  Unuifolia  156.  Serapias 
124.  cordigera  126.  Lingua  125^  oxyglottk 
126,  127  paeudmjordigeni  127.  triloba  125. 
Silcnie  annulata  «t  iiiaperta  208.  .Sisymbriani 
amphibium  ß  lyrafifolium  279.  Spergula  ar- 
veiiBis  249.  Staurantbera  218.  Streptoear^ 
pus  218 

Tasmannla  202.  Tkalktrum  Leyü  107.  Trifolieae 
382.  Trilolium  repena  anomaluin  369.  Tri- 
goiiella  382.  Trlticum  sati?om  244.  Troms- 
dopfia  217. 

Urtica  oblongata  255. 

Valerraneila  eriocepbala  64.     Valoradia  239.     Van- 
ffoeria  tonientosa  238.     Vicia  ervoides  61.     Faba-^" 
250.   V>oIa  uMginosa  189.   Vitis  viniiera  54^  351 

Whhia  219. 

Zea  Ways  249. 
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Regeiisburg , .  am   7.  Juli    1842. 


I.     Original  -  Aufsätze. 

Hede  %um  Linnäusfeste,  in  Ebenhausen  bei  Müneheni 
,   gehallen  1842^ 4, Juni ^  v.tlofrathDr.v.Martius. 
Meine    theoren   akademischen  Freunde! 

üae  im  Jalire  182t  gestiftete  Fest  vereinigt 
auch  heuer  wieder  Kabireiche  Freunde  der  Natui*- 
wissensebaft ,  um  im  Angesiebt  der  erhabenen  Al- 
pen, zwisehen  den  Reizen  des  erwachten  Frfihlings,- 
den  Meister  und  Lehrer  Linn^  in  fröhltdier  Wei«e 
KQ  feiern,  und  ihn  durch  die  fortdauernde  Einwir- 
kung seines  grossen  Genius  auf  unsere  Geister  zu 
verherrlichen. 

Ich  heisse  Sie,  meine  Herrn ^  freundlich  will- 
kommen, und  freue  mich  um  so  mehr*  der  Gelegen- 
heit,  einige  Worte  zu  Ihnen  sprechen  zu  kälten, 
als  es  mir  dieses  Sommersemester  nicht  yergönnt 
ist,  Ihnen  als  Lehrer  nahe  zu  treten. 

Lassen  Sie  uns  auch  dieses  Jahr  einige  allge- 
meine Betrachtungen  anstellen,  und  ihnen  sofort  da- 
durch eine  unmittelbare  Beziehung  auf  unser  Fest 
geben ,  dass  wir  sie  in  Verbindung  setzen-  mit 
Lian^'s  Denkweise  und  geistiger  Eigenthiimlichkeit! 
Flora,  1842.  25.  B  b 
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Viele  ron  Ihnen,  meine  Herrn,  liegen  cor  Zeit 
den  allgemeinen,  einleitenden  Wii^nschaften  ob, 
die  man  in  dem  philosophiaciien  Cursus  zu  begrei- 
fen pflegt,  —  Sie  sind  Philosophen,  and  ich  nehme 
mir  daher  vor,  von  dem  G-etste  and  der  Bedeotong 
philotfopfaisoher  Stadien  so  Ihnen  eu  sprechen,  and 
.JU%  auf  jene  Pbllosephie  hinaiiv^isen ,  der  wir  b 
den  Schriften  Linn^'s   begegnen. 

Junge  Philosophen,  —  Freunde  und  Schfiler 
der  Weisheit!  —  furchten  Sie  nicht,  dass  ich  Sie 
in  schwere  Abstractionen  verwickle  und  Ihnen  in 
einer  Umgebung,  die  niphts  als  frische  Unabhängig- 
keit, allgf^meiiies  Wohlbehagen  and  Leben  athnet, 
von  unerquiokliohen ,  fodt^n  Begriffen,  von  hohkn 
Veratandes-Embi'yonen  rede,  denen  man.  vergebfieh 
den  Odem,  eine«  jungen,  tbatkrift^en  Daaeyns  ein- 
Bttblaseii  bemüht  ist. 

Pbiloso|ible  ist  niohl  ein  einseit^ea  Oedaciren 
aas.  einem  wiUkührBchen  und  darum  ankrfiftigeo 
Principe,  —  ist  nicht  eine  künstliche  Construettoi 
formaler  und  in  diesem  Fet^malisaias  abgestandener 
Begriffe,  —  ist  nicht  ein  isoUrtes,  aus  ii^end  einer 
Sahfectivität  —  aey  ,es  auch  die  tiefste  ond  ge- 
waltigste —  hervorgehendes  System  der  mensek^ 
liehen  Erkenntnisa.  Philosophie  ist-  tielmebr  die 
freie,,  onabhängige, 'allgemeine,  das  Ei^iseloe  or- 
gauiacb  verbindende  Erkenntoiss,  sie  Ist  die  elijec- 
Uve  Einheit  des  Wissens,  sie  ist  die  Wahrheit  selbit 
'  Der  fichte  Philosoph  sucht  die  Wahrheit  niekt 
in "  irgend  einem  Systeme ,  er  bewegt  sich  in  der 
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'edelsten  Bestrebang  des  Gelirtes, .frei  ron  siibfeoll-' 
Fen  LehrmeiiHingefi,  unabhiiiigt^  von  der  Autorilil 
irgend  eines  auro^  s^oc ;  er  ainfasst  biebei,  so  weit 
es  die  .Grenzen  seines  Geiütes  gestatten ,  möglichat 
viel  von  der  unendlichen  Vieibett  alles  dessen,  %vwi 
erkannt  und  gewusst  werden  kann.  Diese  Vielbeit  ^ 
des  zt^  Wissenden  strebt  er  zu  harinonisireu  so- 
wohl unter  dch,  als  suit  seiner  eigeneti  geistigen 
Natar.  Er  scbli^sst  Mebei  Alles  aus,  was  jenseila 
des  menschlieh^n  Erkenntnissveriaogens  liegt)  indem 
er  das,  was  nicht-erkannt,  was  nor  geglaubt 
werden  kann,  aus  der  Sphäre  der  Wissenschaft 
in  die  der  Religion  übei*trlig(,  jene  Aufgaben  dage- 
gen gänzlich  vermeidet,  die  sich  bei  unbefangenem 
Nachdenken  als  solche  erweisen,  deren  Lösung 
metisehlieber  Kraft  versagt  bleiben  muss. 

Ich  weiss  wohl,  dass  es  in  jeder  Zeit,  auch  in 
nasQcer,  an  mössigen  Köpfen  nicht  gefehlt  bat,  die 
sich  mit  der  Möglichkeit  schmeichelten,  nachzuwei- 
sen: wie  Gott  die  Welt  geschaffen  habe,  wio  die 
Materie  entstanden  sey,  in  welchem  Verhfiltniss  sie 
sich  vom  Anfang  zur  Geisteswelt  befunden  babb 
und  dergl.  mehr.  Es  sind  diess  Fragen,  bei  de- 
nen d^r  menschliche  Geist '  vor  Allem  seine  Be- 
schränkung erkennen,  von  denen  er  sich  daher  sfb- 
wenden  sollte.  "^ 

Aber  innerhalb  dieser  Schranke  ist  er  frei. 
Innerhalb  der  Grenze  dessen,  was  g  e  w  n  s  s  t  wer- 
den kann ,  hat  er  nicht  zu  befahren ,  von  Trugbil- 
dern irre  geführt  i^u  werden,  die  sich  der  Verstand,   . 

^  Bb  2 
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in  dfifltioiiischein  Gelfisten,  selbst  heranfbeschwort. 
Wenn  wir  ans  en  einer  solchen  Ansicht  von  der 
eigentlichen  Aufgabe  der  Philosophie  beicennen,  wie 
ich  sie  ^ben  arigedeotet;  so  wird  ans  klar,  dass  es 
Eine  wahre  Philosophie  gibt,  die  von  alten  regen 
Geistern  angestrebt  wird ,  dass  sie  aber,  weit  ent- 
fernt deti  Typus  irgend  eiiies  Systems  an  sich  m 
tragen,  von  vorn  berein  sich  des  Anspruchs  anf 
Abschlass  and  Vollendung   begibt^ 

Ihr  Gegenstand  ist  so  unendlich,  als  es  die 
Fölle  von  Thatsacben  der  Geistes-  und  Kö^pe^ 
weit  ist,  welche  gewusst  ^erden  können.  Daran 
ist  der  Philosoph  berufen  zu  einem  jener  Unend- 
lichkeit proportionalen  unendlichen  Fortschreiten, 
ien  einer  ewigen  Näherung  hin  gegen  -die  göttliche 
Intelligenz,  und  darum  soll  er  nie  s^lle  stehn,  son- 
dern immer  rastflss  vorwärts  dringen,  wieFauitas, 
jenes  wahrste  Bild  strebsamen  Menschengeistes,  der 
von   sich  sagt: 

Werd'  ich  beruhigt  je  mich  auf  ein  Faulbett  legen, 
So  sey  es   gleich  um  mich  gethan.  — 
Werd'  ich   zum  Augenblicke  sagen, 
Verweile  doch!    du ^ bist  so  sehön! 
Dann  magst  du  mich  in  Fesseln  schlagen. 
Dann  will  Mch  gern  a&u  Grunde  gehn. 

Sie  sehen,  m.  H.,  dass  eine  solche  ßestimmong 
von  der  Natur  der  philosophischen  Forschung  Sie 
in  keiner  Weise  beeinträchtigt.  Sie  finden  viel- 
mehr vor  sich  eine  unermessliche  ^Bahn  geöffneti 
auf  welcher  Sie   sich   mit   der  ganzen  Summe  des 
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dareh  sinnliche  und  iiinere  Bi*fabrang  erworbenen 
Materials  vorvrärtsbe wegen   können  und'  sollen. 

Daram  inöcbte  ich  Ihnen  vor  Allem  die  Er- 
mabming  xurufen,  recht  Viel  zu  erfahren tind  zu 
erlernen,  denn  aus  deir  Fülle  des  reichsten  Stoffes 
geht  auch  die  reichste  Gliederung,  die  möglichst 
vollständige  Harmonisirung  zu  einem  individuellen 
Besitzthume  hervor.  Je  mehr  Sie  ei*kannt  h^ben, 
ieito  leichter  wird  es  Ihnen,  dem  Einzelnen  die 
rechte  Stelle  anzuweisetn ,  desto  höher  wird  die 
Freude  am  geistigen  Besitz,  desto  fruchtbringender 
der  Einfluss  dessen,  was  Sie  wissen,  auf  Ihre  Ge- 
sinnung, auf  IhrGemüth,  auf  ihren  ganzen  Menschen. 

Verzweifeln  Sie  niemals  an  der  Möglichkeit,  al- 
les einzelne  Wissen,  das  Sie  durch  Erfahrung  und 
Nachdenken  erworben,  zu  deinem  organischen,  Sie 
befriedigenden  Ganzen  zu  harmonisiren. 

Man  hört  nicht  selten  die  Behauptung  aufstel- 
len, einem  Plato,  einem  Aristoteles  sey  es 
noch  möglich  gewesen,  die  G^sammtbeit  ihres  Wis- 
sens als  ein  gegliedertes,  in  sich  vollendetes  Ganze 
KU  besitzen;  —  in  unsern  Tagen  aber,  wo  die 
^aat  der  Wissenschaft  sich  in's  Millionfache  ver- 
mehrt habe,  wo  die  Fluth  der  Thatlsachen.  über 
den  rüstigsten  Schwimmer  zusammenschlüge,  sey 
es  unmöglich,  «ich  zu  einer  ähnlichen  Befriedigung 
zu   erheben. 

Diese  Annahme  ist  gaiiz  irrig.  Grosse  Män- 
ner der  Wissenschaft  wussten  immer  die  Gesammt- 
heit  der  Hau|itergebni6se  alkr  Wissenschatten  im 
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Bremiipiegfil  ihres  Geistes  aa  vereinigen,  und  von 
da  in  Lichte  ihres  Jahrhunderts  BUi*iickzu werfen« 
Wenn  wir  selbst  in  dem  G esamintbilde  der  gei- 
stigeti  Errungenschaft,  wie  ^  uns  ein  AJbertas 
Slagnus,'  eiii  Leibnitz«  ein  Newton,  ein 
Linn^  darstellen,  keine  subjeciiv^ Befriedigung  für 
ans  finden,  sto  rfihrt  diese  eben  daher,  weil  wir 
ans  sehen  aof  einer  andern  Höh^  befinde»,  weit 
^  wir  andere  historische  Luft  athoien ,  andere  Ein- 
drücke, nicht  bloss  in  der  Wissenschaft,  sondern 
ül>erhaupt  in  allen  Lebensverhältnissen  empfingen. 
Wohl  dürfen. wir  daher,  sagen:  der  Segen  ei- 
nes organisch  amfasseüden  Wissens  oder  derPhiJo- 
sophie ,  des  lauteren ,  von  Selbstsucht  und  System 
freien  Strebens  nach  unendlicher  Vervollkouiiiinang 
der  Intelligens  ist  in  keiner  Zeit  geringer  gewesen, 
—  ja  er  ist  eigentlich,  Wenn^wir  den  grossen  Gang 
des  Menschengeschlechts  betrachten,  fortwährend  im 
Wachsen  und  Zunehmen. 

Auch  Ihnen,  m.  H.,  verheisst  die  wahre  Philo- 
sophie die  herrlichsten  Früchte,  und  diese  werden 
am  80  reichlicher  fallen,  je  rüstiger  Sie  sich  jetxt 
beeifern,  die  Saat  zu  streuen.  Vieles  wäre  hier- 
über zu  sagen, ^  und  doch  habe  ich  kaum  die  all« 
gemeinsten  Andeutungen  machen  könn^i.  Nur  Ei- 
tles will  ich  in  Kurse  hervok*heben :  das  Verhältoiss 
der  philosophischen  Studien  zur  «llgemeineu  deat- 
Bchen   Zukunft. 

Iii  Ihnen  allen,  meine  akad.  Freunde,  rollt  deotp 
•ohes  Blair.    Lassen  Sie  mich  daher  ein  patrioti- 
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Bchen  Wott  sprechen!  Dfeotschland,  da»  gemeid- 
larne  Vaterland,  das  Land  des  mhigen,  sicbdreil 
FortdehriUes  in  Wissenschaft  and  im  Glaobea,'  in 
fteissigem  BQrgerthani>  in  reiner  Gesittung  — 
0,  gewiss  ghiuben  Sie  alle  daran !  —  es  hat  etn6 
grosse,  eine   herrliche  Zukunft  ror  sich. 

Uiese  Zukunft,  voll  Einheit  und  Klarheit  flach 
Innen,  voll  StKrke  und  Thütigkeft  nach  Aussen, 
sie  ruht  vorzugsweise  in  dem  eigenthömlichen  Geiste 
der  Wissenschaft,  oder,  denii^  diess  Ist  ja  dasselbe, 
^  in  dem  Geiste  der  Philosophie,  vrie  er  Jetst 
Mboif  tausend  frische  KSpfe  erhellt,  tausend  vrftnoe 
Bereen  dtirobgltiht  Auch  Sie.,  meine  H.,  soHen 
«n  dieser  schönen  Zukunft  Theil  nehmen,  sie  vor- 
bereiten und  ergänzen  helfen. 

Wer  sicheren  Blickes  die  Entwickelung  der  Phi- 
losophie in  Deutschland  aus  frfihereiu  Jahrhunder- 
ten bis  eur  Gegenwart 'verfolgt,  dem  mnss  es  klar 
werden,  dass  das,  was  man  immer  Philosophie  ge- 
nannt biibeii  mochte,  Hand  in  Hand  ging  mit  dem 
Zeltgeiste.  Das  geistige  BedOrfn^  brach  stets  un- 
ter der  Form  eines  gewissen  Systems  hervor,  wel- 
ches eben  das  Gepräge  der  Zeit  trug,  die  es  er^ 
seogt  hatte.  Jetet  aber  ist  es  anders:  |etet  ist 
nicht  irgend  etwa  eine  gewisse  Philosophie  eig 
Priidicaroent  des  Zeitgeistes,  sondei^i  vielmehr  der 
Zeltgeist  ist  Philosophie,  ist  freies  Forschen 
innerhalb  der  Grensen  dessen,  vvas  der  JUenscfa 
aofsedneoi  subjectiven  Pf^de  (diesseit»  des^'Gffen« 
barung)  ^rwerben  mag. 
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Dless  ist  das  -grosse  Ergtebniss  der  Gegenwart, 
und  Niemand  tbut  unserer  Kelt  mehr  Unrecht,  ab 
derjenige,    Welcher   befürchtet,   dass  sie  ganz  auf- 
gehe In  industriellen   Interessen.      Cr  verwechselt' 
den   Leib   mit   der  Seele,   den   Schatten,  mit  den 
Körper,  der  ihn  wirft.    Nein^  m.  H.,   unser  Jabr« 
hundert  darf  sich  mit  mehr  Recht,  als  das  abgelau- 
fene, j»in  philasophidches  nennen,  denn  in  un- 
serer Zeit  ist  die  Forschung  in  allen  Zweigen  mensch- 
lichen. Wissens  so  mächtig,  die  Wirkung  geistiger 
Bewegung,  so  allgemein  geworden,  dass  manPbiios. 
nicht  mehr  als  das  Eigenttium  irgend  einer  Schule, 
einer  Kaste  oder  eines  Standes,  sondern  als  Eigen- 
thu|n  der  denkenden  Köpfe  überhaupt  betrachten  dar! 
Die  Gründe,  warum  es  so  gekommen^  hier  aii- 
zuftihreii ,  würde  nicht  am  Orte  seyn.     Lassen  Sie 
mich  nur  bemerken,  dass  eine  solche  philosophische 
Betrachtungsweise  in  der  Masse  des  deutschen  Vol- 
kes  darch   unsere    grossen    Schriftsteller    —  von 
L  e  s  8  i.o  g  bis  G  ö  th  e — abgesehen  vlim  Inhahe  ihrer 
G^isteswerke  — ^  mittelbar  selbst  vei^möge  der  hoben 
EIntwickelung  der   Sprache   begünstigt   and  vorbo' 
reitet  worden,  -^   dass  Nachsinnen   und   Denken 
bei   uns   Deutschen   sich   in  demselben   Verfaäitniss 
ausgebreitet  haben,  als  die  Kunst  gut  su  schreiben 
und  gute  Verse  su  machen.     Lassen  $i6  mich  aber 
ferner  auch  hervorheben,   dass  die  pbibs.  Schulen 
selbst  auf  die  Verbreitung  einer  solchen  allgesiei- 
nen  lebendigen  Pl^ilosophie   wesentiieh  eingewirkt 
haben  und  dass  aus  der  gegenseitigen  Bekämptoofr 
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Entwickelang-  ond  l^ortbildang  gewisser  pbilos. 
Systeme  für  die  Masse  des  Volks  vor  Allem  die  ' 
Uebercedgapg  entsprossen  ist:  nicht  die  Systeme, 
sondern  die  subjective  Philosophie  eines  Jeden  den- 
kenden Individuams  führe  Bemhigung^  und  Befrie- 
digang  mit  sich. 

Seit  Leibnitz  and  Wolf,  bat  did Philosoph^ 
in  nnserm  Vaterlande,  in  dem  Lande,  das  die  Schmer-  ^ 
£en  der  religiösen  Emancipation  zuerst  auf  sich  ge- 
nommen, versucht,  vom  Katheder  auf  die  Kanzel 
überzutreten.  Welcbe  Erfolge  diess .  Anstreben  in 
neuester  Zeit  gehabt  habe,  ist  Ihnen  bekannt.  Wäh- 
rend die  philosophisch^  Schulen  sich  vergeblich 
beniühen,  jenen  Platz  als  Beligions- Lehrer  zu  be-^ 
baopten,  hat  sich  das  gesunde  Bevrusstseyh  des 
Volks  davon  abgewendet,  und  gibt  mit  erhöhter 
Inbrunst  das  der  Kirche,  was  der  Kirche  ist,  er- 
hebt sich,  aber  auf  dem  Gebiete  wissenschaftlicher  * 
Forschung  über  jedes  einseitige  System  zu  einer 
allgemein  organischen  Ansicht  vom  Wissen.  So^ 
sehen  wir  in  Deutschland  neben  erhöhter  Innigkeit 
religiöser  Ueberzeugungen  (unter  dem  Paniere  christ- 
licher Confessionen)  die  subjectiven  philosophischen 
Ansichten  immer  mehr  Geltung  und  freie  Ausbrei- 
tung gewinnen.  Jede  denkende  Persönlichkeit  er- 
hebt sich  in  demselben  Verhältqiss,  als  sie  dieBechte 
des  Glaubens  anerkennt,  zu  selbsteigener  philosophi- 
jscber  Ueberzeugung. 

(Schluss  folgt.) 
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11.    Notisen   ear   STeitgescbi^hte. 
Beripht   über   die   ochste  Jahresversammlung   des 
hotan,   Vereirm  am  Mittel  -  .und  Ntederrkeine; 
von  dem  II.  Director  desselben,  Lehrer  Wirt- 
gen in  Coblens« 

Die  sechste  Jahresversammlung,  welche  auf 
den  7.  Jdni  iestgesetzt  worden  war,  wurde  aus 
nebrer^n  Gründen,  ond  yorzdgUefa,  ^weil  manNach- 
richten  von  Hrn.  Dr.  Vogel  vom  Niger  erwartete, 
aaf  den  28. September  d,  v.J.  verlegt.  An  diesem 
I  Tage  fand  sie  denn  auch  £a  Poppekdorf  bei 
Bonn  statt,  und  liatte  sich  einer  sehr  regen  Theil- 
nähme  itu  erfreuen;  besonders  angenehm  war  die 
Anwesenheit  der  bdden  wei*then  EhrenoHtglieder, 
BH.  Pro£  Dr.  Bischbff  aus  Heidelberg  undProl 
Dr.  Treviranos  ani  Bonn.  —  Der  jfihrliche  Be- 
richt, welchen  der  b weite  Director  vorlegte,  gab 
ein  erfreuliches  Resultat  über  die  TbHtigkeit  und 
die  Fortschritte  des  Vereins.  Die  Zahl  der  von 
,  12  Mitgliedern  eingesendeten  Pflansen  ans  der  rheini- 
schen Flora  belief  sich  auf  1100;  das  allgemeine 
Aerbarinm  hatte  um  461  Species' zugenommen,  die 
Frtidhtesammlung  um  75.  Mit  besonderem  Danke 
erwähnte  der  Vortr.  der  reichlichen  Einsendungen 
des  Hrn.  Bogenhard,  weicher  während  der  vier 
Jahre,  die  er  sich  im  Gel;>iete  der  Flora  aufgehal- 
ten, das  Herbarium  um  731  Spec.  aus  den  Gegen- 
den von  Neuwied,  Breisig,  Sobernheim  ond  Bingen 
bereichert,  und  viele  neue  Bürger  der  Rheinflora 
entdeckt  hat.     Die  Bibliclthek ,   welche  aus  Maugel 
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ao  Mitteln,  nnr  an«  Oetehenken  gebildet  wetzen 
kann,  hatte  sich  um,  30  Werke  vermehrt.  Die 
Kasse  befand  aich  in  einem  befi*iedigenden  Za- 
Stande,  to  dass  aof  den  Antrag  der  Direction  der 
jährliche  Beitrag  anf  einen  Tbater  herabgesetst 
werdjBu  konnte,  da  der  bisherige  Bekrag  fär  Han- 
che  EU  hoch  erschien«  —  Der  Verein  b|itte  in 
Laufe  des  Jahres  neun  Mitglieder  gewonnen;  da 
nun  ein  Mitglied  gestorben  und  ein  anderes  Irei* 
willig  ausgetreten  war,  so  belfinft  sieb  die  Zahl 
der  wirklichen  Mitglieder  gegenwärtig  auf  63.  Da 
nach  de|i  Bestimmungen  ^er  dritten  und  fönften 
Jahresversammlung  ausserhalb  derGränsen  derpr. 
Rbeidprovinft  lebende  MKnner,  welche  aich  um  die 
Botanik  und  insbesondere  um  den  Verein  verdient 
gemacht,  2W  Ehrenmitgliedern  aufgenommen  werden, 
so  schlug  die  Direction  die  HH.  Dr.  Bischof^ 
Prot  in  Heidelberg,  Dr.  Fresenius  in  Frank- 
hirt  &  M.,  Dr.  Ftirnrohr,  Prof.  in  Begensburg, 
Dr.  Göppert,  Prof.  in  Breslau,  Dr.  Hoppe, 
Prof.  in  Begensburg,  von  Stengel,  Kanzler  und 
Kilian,  Prof.  in  Mannheim,  Dr.  Schultz  Bip.  io 
Deidesheim,  als  solche  vor,  welche  auch  sofort  ah 
solche  erklärt  wurden.  Da  der  Verein  im  verfl. 
Jahre  zwei  seiner  Ehrenmitglieder  durch  den  Tod 
verloren  hat,  so  beläuft  sich  jetzt  die  Zahl  dersel- 
ben auf"  ?1.  —  Obgleich  'der  erste  Director,  Hr. 
Dr.^ Vogel,  bei  seinem  Abgänge  nach  dem  Niger 
seine  Stelle^  in  die  Hände  des  zweiten  Directors 
zurückgegeben  hatte,  so  schritt  der  Verein  noch 


dby  Google 


396  ' 

za  keiner  iieuen  Wahl^  und  beänfi ragte'' den  Lei?.- 
teren,  die  Functionen  des  Ersteren  mit  zu  ver- 
sehen. —  Das  Maniuscript  des  Prodromns  der  rheini- 
schen Flora  unter  Mitwirkung  derHH.  Bach,'Bo- 
genhard,  Finge rhutb,  Löhr  uihI  SehU 
meyer,  vxyn  dem  zweiten  Director  bearbeitet, 
wurde  der  Versammlung  vorgelegt;  da  aber,  nn-> 
geachtet  reicher  Beiträge,  viele  Gegenden  des*Qhein- 
landes  noch  gar  nicht  repräsentirt,  von  vielen  ge- 
meinen PJtansen  noch  keine  Exemplare  vorhanden, 
und  sehr  viele  ilubiö'ae  Angaben  .  noch  nicht  gelöst 
waren,  so  wurde  der  Druck  zwar  beschlossen,  aber 
nur  vorläufig  als  Manuscript  für  die  Mitglieder* 
und,  zur  Ersparung  an  Kosten-,  so  kurz  gehalten 
als  möglich.  -—  Da  ddrch  entferntere  Freunde  des 
Vereins  schon  ansehnliche  Beiträge  zu  einem.  Her- 
barium der  deutschen  Flora  eingegangen  waren, 
60  wurde  die  Errichtung  eines  solchen  beschlossen 
und  eine  Summe  für  die  Anordnung  und  Aufstel- 
lung desselben  bestimmt.  *)  w~  Auf  den  Antrag  des 
Hrn.  Dr.  Marquärt  wurde  die  Erweiterung  des 
botan.  Vereins  in  einen  aliiremeincn  naturforschen- 
den für  die  .prenss.  Rbeiniande  beschlossen,  wor- 
auf zu   der   dadurch   nöthig  gewordenen   Revision 


*)  Es  würde  dem  Vereine  höclist  an^enelim  seyn,  und* 
mit^dcm  grössten  Danke  von  demselben  anerkannt  wer- 
den, wenn  Botaniker  aus  den  verschiedenen  Thcilea 
Deutschlands  den  Verein  tnit  Gaben  aus  ilirer  Flora 
in  der  Errichtung  eines  Herbariums  der  deutscbeu 
Flora  unterstützen  wollten. 
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der  Statoteii,  eine  Conirotfsion  erilannt  wurde.  Der 
Verein  hoBt  durch  diese»  Institut  die  nnturwissen- 
'  sehaftliche  Erforschung  der  schönen  and  reichen 
Bheinprovinz  bedeutend  zu  beleben  uDd  sahireiche 
TbeHiiehmer  aus  den  anderen  naturwissenschaft- 
lichen FA'chern  2u  finden.  -^  Naeh  der  Beendigung 
der  Geschäftssachen  legten  zuerst  die  HH.  Dr. 
Ernsts  und  Marquart  mehrere  in  diesem  Som- 
mer gefundene  Pflanzen  yor,  welche  entweder  ganz 
neu  für  die  Flora  von  Bonn,  oder  wenigstens  noich 
nicht  in  ^er  näheren  Umgebung^  dieser  Stadt  ge* 
fanden  worden  wlaren.  Es  waren:  Polamogelofi 
densus^  Silene  Armeria  ^  Xanthium  ätrumarmm^ 
Iberis  amara,  ChondriUa  laUfolia  und  Valerianella 
eriocarpa,i  sowie  den  seltenen,  aber  in  diesem  Jahre 
häufig  gefundenen  Ranurieulus  arvensis  n.  reticulatas'. 

Ur.  Dr.  Desberger  hatte  eine  Abhandlung 
)iüber  die  wahre  Art  und  Weise  die  Blüthezeit 
und  Frucht-  oder  Samenreife  zu  b'estimmen'* ,  ein- 
gesandt, welche  vorgelegt  and  den  Acten  beigefügt 
wurde., 

Hr.  Wir  igen  übergab  ein  Eiemplar  seiner 
tti  diesem  Jahre  erschienenen  „Flora  des  Regie- 
rungsbezirks Coblenz",  und  sprach  über  deren  Ein- 
richtung. ^  Sie  ist  nach  ZuccarinTs  VorschUg 
(in  der  bot.  Ztg.  1835  Nro.  13.)  als  Anhang  oder 
Zugabe  zu  Koch's  «trefflicher  Synopsis  der  deut- 
schen und  Schweizer  Flora ^  und,  nach  Be li- 
sch mid's  Anleitung,  mit  steter  Berücksichtigung 
der  pflanzengeographischen  Verhältnisse  bearbeitet, 
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und  bildet,  mit  Ausnahme  des  Kr.  Wetzlar,  ca- 
gleich  die  Flora  eine^  jeden  einzelnen  Landkreises 
des  Begierttngsbezirks ,'  Qowie  der  Haopttbäler  und 
Cebirge.  Die  ZdhI  der  aufgeftihirten  Speeies,  mit 
Cinschlass  der  Farrn,  beXäuH  sich  auf  1418.  Da 
aber  darch  ein  Versehen  drei  Speeies  übergangen, 
and  im  Laufe  dieses  Sommers  noch  neun  neue  Bür- 
ger für  die  Flora  entdeckt  wurden,  so  steigt  ge* 
genwSrtig  diese  Zahl  auf  1430. '  Uebersehen  wur- 
den:  Lyehsdr  Githago  Lam.^  Alnua  incana  DeC. 
und  Carex  ßifarmis  L.    Die  neuen  Bürger  sind: 

TroUim  europaus  L.  Waldwiesen:  Daaden 
(Kr.  Aitenkirehen,  11),  Schumann. 

Ranunculus  nemorpsus  DeC'  Sicher  eine  gute 
Speeies!  .In  Wäldern  und  Gebüschen  in  den  Kr. 
Coblens,  1,  St.  Guar,  2,  Kreuznach,  3,  Mayen,  7. 
Idenge:  (V  an  vielen  Stellen   einzeln.) 

Viola  suat^  M.  JB.  Bheingrafienstein  bei  Kreuz« 
nach  C^).     Bogenhard.  ^  ' 

j^lsine  nuirina  M.  SfK.  Gradirhfiuser  an  den 
Salinen    bei  Kreuznach.    IV. 

Ch(Brophytlum  aureumL.  Eremitage  beiKreuzn., 
Boghd. 

Trienlalis  eurapma  L.  Feuchte  Waldplätze: 
Kr.  Neuwied  (10),  apf  dem  Mühlenberg  bei  Wald- 
breitbach, H Order  und  WolL 

SaUola  Kali  L.  Einzeln  am  Bochusberge  bei 
Bingen.     L 

EpipogiumGmeliniRieh.  Wälder:  Hochstein 
bei  Of>ermeudig  im  Kr.  Olayen  (7).    Happ. 
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LiUmn  Martagon  L. ,  Wltld^:  Ki^.  Adenau  (8). 
Df.  Piihlrott 

Aucfa  für  dift  meisten  Kreise  wurde  die  Zahl 
der  ihfien  angehörigeii  Species  bedeutend  vermehrt, 
und  iäv  viele  Pflanzen  noch  zahlreiche  Standort« 
mid  ureit  grössere  VerbreitongsbeKirke  bemerkt. 

Hr.  Fl-3t;k  verifis  eine  von  Hrn.  Bogenhar4 
eingesendete  Abhandinng  „kurze  Characteristik  der 
Flora  Bingens."  Es^^wnrde  beschlossen,  einen  Ana* 
SDg  ans  dieser  interessanten  Arbeit  in  den  Jahres^ 
bericht  aufzunehmen,  obgleich  der  beschriebene  Bo- 
Eirk  nicht  mehr  in  das  Qebiet  unserer.  Flora  ge* 
bort  und  sich  nur  an  dessen  Stidgrfinze  anschliesst. 

Hr.  Wirtgen  theilt  die  Resultate  seiner  Un- 
tersuchungen der  BrombeerstrSudier  mit  und  ist 
der  Ansicht,  dass  es  jedenfalls  noch  mehrere  an«- 
dere  Species^  als  die  von  L  i  n  n  ^  aufgestellten  ,  ia 
unserer  Flora  geben  müsse.  Obgleich  er  nun  seine 
l^atersttchungen  über  diese  Gattung  noch  nicht  für 
beendigt  hSlt,  glaubt  er  doch  die  Vereinsmitglieder 
darauf  aufmerksani,  machen  zu  müssen^  und  bittet 
um  Unterstützung  im  nächsten  Jahre.  Bei  den 
Weihe* sehen  Abtheiinngen  verbleibend,  erkennt 
^r  aus  den  vielfachen ,  mitunter  nicht  schwjsr  zu 
unterscheidenden  Formen  13  Species  an ,  die  er 
in  vollständige^!  Exemplaren  vorzeigt 

Elin  Schreiben  von  Hrn.  Dr.  R  o  s  s  b  a  ch  aus 
Trier  machte  mit  mehreren  seltenen  Pflanzen  be- 
kannt, welche  er  in  der  Flora  von  Trier,  so  wie 
der  Cand.  der  Pharm.  Hr.  W.  Ley  zu  Prüm  auf- 
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gefunden  hatte..  Besonders  bemerkenswerth  waren 
daraas:  Verbascunh  coUinum  Schrad.  bei  Trier, 
Festuca  $%ßmtica  FtW.,  Carex  DavaUiana ,' Globu- 
laria  vtdgaris^  TrienMis  europa^a;  Vaccinium  uligu 
nosumy  HertmrUum  Monorchis^  Cirsium  btMosum^ 
ein  Cirstium  palustre-bulbosum  ^  sehr  aasgeeeichnete 
Form!     Thaliclrum  ni<fric4ms  Jctcq.  u.  A.  bei  Prüm. 

Hr.  Eber  wein  zeigte  einige  seltenere  und 
weniger  bekannte.  Pflanzeii  ans  der  Flora  von  Bonn 
vor :  Agrimonia  edorata ,  die  als  die  ächte  aner- 
kannt wurde ,  Orobanche  amelhystea  auf  Eryngium 
campesfre^  AlHum  nigriim^  PlatanUiera  chlor antha 
u.  Andere, 

Hr.  Director  Katzfey  vertheilte .eine  Anzahl 
von  Doabletten  ans  der  Flora  von  Münstereifel,  so 
wie  Hr.  Wirtgeri  mehrere  Wtene  Pflanzen,  z.B. 
Festuea  heleropftylla^  Asperugo  procumbehs  u.  A. 
aus  der  Flora,  von  Coblenz. 

Die  nächste  Versammlung,  auf  welcher  beson* 
tlers  die  Statuten  des  zu  erweiternden  Vereins  be- 
sprochen iverden  sollen,  wurde  auf  den  Oster- 
dfienstag,  29.  März  1842,   zu  Coli)  anberaumt. 

Nach  einem  gemeinschaftlichen  Mittagsmahle 
wurden  die  übrigen  Stunden  des  Nächmittags,  un- 
ter Leitung  des  Hrn^  Garteninspector  Sinning, 
zur  Besichtigung  des  reichen  und  interessanten  bo- 
tanischen Gartens  verwendet. 

Dem  bereits  an  die  Mitglieder  des  Vereinsv  ver- 
theilten  fünften  Jahresberichte,  welcher,  wie  der 
dritte  und  vierte,  nicht  in  den  Buchhandel  kommt, 
ist  der  Nekrolog  der  verstorbenen  Ehrenmitglieder, 
Dr.  C.  J.  Carstaiijen  aus  Duisburg  und  Pastor 
Löh  zu   Bürscheid,    beigefügt'. 
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Regensborfr^   am  14.   Juli    1842. 


I.    Original  -  Aufsätze. 

Bede  %um  Litmäus feste  ^  in  Ebenhausen  bei  MUn- 
/  eheny  gehalten  t842^  4.  JwUi  von  Hofrath  Dr. 
V.  MartiuB.  , 

(Schlags.) 

■Diessist  der  Standpunkt,  anf  welchem  die  Na- 
tion nachgerade  angelangt  ist.  Er  sichert  mehr 
ondmehf  die  Freiheit  philosophischer  Forsehang  in- 
nerhalb der  Grenzen  der  Philosophie,  und  stellt  sich 
uns  als  wahrer  Fortschritt  dar,  dessen  Ruckw.ir- 
kang  alle  Wissenschaften  eben ,  so  mit  erfahren, 
als  sie   ihn   ihrerseits  begünstigten. 

Da  SS  es  nämlich  dahin  kommen  konnte,  dazu 
haben  insbesondere  die  Naturwissenschaften  wesent- 
lich mitgewirkt,  vermöge  der  grossen,  ja, ungeheu- 
ren Umwandlungen ,  welche  ,  sie  in  der  letzten 
Epoche  erfuhren. 

Vor  AUem  ist  es  auf  diesem  Gebiete  die  Idee 
von  einer  vollkommenen  Einheit  der  Natur,  aus 
welcher  eine  organische,  wenn  nicht  in  sich  voll- 
endete, 80  doch  Ins  Unendliche  perfectible  Wissen- 
schaft der  Natur  hervorgegangen. 

Flora  184S.  26.  C  C 
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Wir  wissen,   dass  Nichts  besiehungsios ,  -^ 
dass  keinp  Kraft  ausser  der  andern,  —  keine  Thfi. 
tigkeit  unabhängig  VQrt  andern,   keine   Milrterie  in 
todter  Sonderung  besteht.     So  sehen  und  erkennen 
wir  übefall  Leben.    Stoffe  und  Kräfte,  Gestaltloses 
und  Gestaltetes,   Typui^  und  dessen  Verwandlung, 
Organisation  mid  organiselie  Handlung,  Bewegung 
uild  Ruhe,  Leben  un^i  Tod,  Bestehendes  und  Wer- 
dendes,  Mögliches   und   Wirkliches,    iPreiheit   des 
Geistigen  und  Abhängigkeit  des  Stofflichen  erschei- 
nen'^uns   immer   ufid    ubera)l   verschlungen    in   ein 
einziges,   unendliches  Ganze,  in  eine  ewige  Weit- 
handlung.    Aus   ein^r  solchen  Ansicht  leiten   wir 
die  Ueberzeugung  ab  von  dkr  unausgesetzten,  un- 
unterbrochenen Herrschaft  des  Geistigen  über  das 
Körperliche.     Darum  veriierriicht  sich   vor  unsern 
Blicken   die  Gesammtheit  aBer  sinnlichen  £rscbei- 
nung  zu  der^  Spiegelung  aus  Etneni  einzigen  ewi- 
gen Urgründe,   dem  v^F'in  anbetender.  Bewunde- 
rung  sehnsuchtsvoll  die   reinsten  Strahlen  unseres 
Geistes,  die  wärmsten  PuksebUg«  unseres  Herzens 
euwendea,  als  der  heiligen  Qentrafoonne  AHes  des- 
sen, was  da  ist,  war  und  ßejn  wird.     Betra<:hten 
vi^r   den  Zdstand  der  denkenden  Geister  in  unse- 
rem Vaterlande,  so  können  wir  leicht  finden,   dass 
eine   solche    Ansidit   sich    m^hr   und    mebr   smr 
herrschenden  macht. 

In  der  Tbat ,  es  ist  insbesondere  unter  den- 
jenigen, welche  sich  mit  inductiven  Wissenschaften 
beschäftigen,  die Uebei^jseugung  altgemein  geworden, 

t    . 
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daÄ8  efi  in  dem  bunten  Wechsel  der  E^gehetnnngi^ 
cfin  Bleibendes,  sich  selbst  UUiche^,  Unyerändei^- 
liehes  gebe,  —  d«ss  in ^^ anscheinend  dfeharmoni-i 
sehen  Erscheinungen  und  Kräften  höherer  Einklang, 
frei^  Ordnung  und  Regef  walten ,  —  dass  das 
scheinbar  Feindliche  nur' ein  Polares,  das  Entgcj- 
getlstehende  ein  sehnsüchtig  Verwandtes  sey,  — 
dass  in  dem  ^erstöretiden  Kampfe  scheinbar  unvef- 
söfanlicher  Ni^turkräfte  ein  reicher  FHeaen  schlum« 
niei*e,  —  dass  das  iHUte  Brausen  elementM-ischeir 
Katastrophen,  wie  das  unhörbare  Spiel  aus  Ver- 
borgenem Dunkel  aufsteigi^nder  Organisation  dnein 
Einzigen  Rufe  folge,  —  dass  die  ganze  Schöpfung 
aus  Einer  Hand  hervorgegangen ,  einem  ewig  un- 
abänderlichen Gesetze  unterworfen  sey.  Diess  Al- 
tes genauer,  mehr  und  mehr  Im  Einzelnen  und  das"^ 
Einzehe  in  seligem  Zusammenhangs  zu  erkennen, 
das  ist  Philosophie,  —  das  ist  die  PhSIosöphfe  un- 
serer ^fage.  Soferne  bei  allen  solchen  Forschungen 
diefit^wenntniss  von  der  Einsicht  in  diaJPrädieamente 
des  Skc^ffes  bedingt  wird,  kann  man  sagen,  sie  haben 
einen  hylblogischen  Character;  aber  sehr  Un- 
recht thäte  man,  vvollte  man  sie  darum  materialistfseh 
nennen.  Keine  Zeit  hat  sich  gegen  diesen  dumpfen 
und  blinden  Matei^ialistaus  mehr  erklärt,  als  gel*ilde 
die  unsere. 

Hier  schert  Sie  also,  meine  Herren,  die  grosse, 
die  gottliche < Aufgabe,  welche  vor  dem  ewig  reg- 
samen Menschengeiste,  weldie  auch  voi^ Ihnen  liegt! 
—  Gedenken  Sie,   dass  auch  Sie  berufen,   so  der 
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fNUiSheriiiiipweiflen  tiCMUtng  dieser  unendlieben  Auf- 
gabe betsatragen.  Arbeiten  Sie  auf  dem  Gebiete 
der  Geiateswelt,  daa  aich  zunächst  im  Geiste  des 
Menschen,  ts(ofort  aoch  in  der  Seelensphäre  der 
^  Tbiere  und  Pflaneen  sWiscben  den  Gi*enemarke|[i 
der  Freiheit  and  des  o|*ganiscbenv  Lebens  ausbrei- 
tet ;  —  oder  arbeiten^  Sie  auf  dem  Gebiete  des 
Leiblichen,  wie  es  sich  in  Qualität  und  StofiWandei, 
in;  Gestaltnng  und  Umgestaltung,  in  periodischer 
oder  in  stetiger  Bewegung  darstellt,  —  arbeiten 
Sie  in  steter  Berücksichtigung  des  Zusammenhangs 
im  grossen  Ganzen:  so  sind,  sie  Philosophen  im 
aligemeineren  and  besseren  Sinne. 

Sie  bedürfen  dazu  keiner  bestimmten  Schale, 
keines  ausgeprägten,  in  seinen  Formen  erstarrten 
Systems.  ImGegentheiL:  je  freier  Sie  sich  davon 
halten,  je  anbefangener,  je  selbstständiger  ihreFo^ 
sobang  ist,  je  mehr  Sie  vermögen  die  .'Vielheit  des 
Gewossten  auf  allgemeinste  Ausdrücke  zarttcksn- 
führen,  je  logischer  und  je  allgemeiner  verständlich, 
^von  *  jedem  Schul-Cbargon  freier  die  Sprache  ist,  In 
vr^lcherSie  das  von  Ihrem  Geist  bewältigte,  organisch 
gsmachte,  harmoiiisirte  Material  der  Intelligenz  schil- 
dern,  um  so  eher  düi;fen  Sie  aof  den  Namen  des 
lichten   Philoscfphen   Anspruch  machen. 

Unser  gefeierter  Meister  Linne  kann  Ihneo 
in  vieler  Hinsicht  auch  hier  als  Master  dienen. 
Denn  so  sehr  er,  durchweg  ein  systematisches  Genie^ 
vorzugsweise  auf  eine  formale,  logische  Aufiassong, 
Soiiderang  und  Gliederung  des  Efnzelpen,  was  ge- 
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wiMst  werden  kann,  4i{narbeftete)  so  gewaltig  er  eine 
objective  Oi*dming  der  natiii'lichen  Dinge  (NatoraKa) 
in  seinen  Sehnhen  anstrebte,  so  weht  doch  durch 
dieiles  ganze  GebfCade  seines  Systems  ein  höherer 
Odem,  ein  philosophischer  Grundgedanke,  nfimlicb 
eben  der  von  der  Einheit  der  Nator  und  von 
der  SoRdaritfit  aller  geistigen  und  leiblichen  Be- 
eiehnngen  su  einander. 

Diese'  Idee  von  einenr  göttlichen  IV^I^orgiinis- 
mm  hat  er  in  einfächster  Weise  darin  ansge- 
isprochen ,  dass  er  die  Welt  nicht  als  ein  todte» 
Aggregat  blinder  Nothwendigkeiten ,  sondern  als' 
Werk  eines  all  weisen,  allgiftigen  and'  aligerechten 
Schöpfers  statuirte. 

Lassen  wir  ihn  selbst  sprechen : 
Deum  sempiternnm  immensum  oniniscium  omni- 
potentem expergefactus  a  tergo  transeuntem  vidf 
•t  obstnpui.  Legi  aliquot  Ejus  vestigia  per  creatik 
rerum,  jfi  quibns  omrilbus  etiam  minimii^,  nt  fere 
iialKs,  qdae  vis,  quanta  sapientia,  quam  mextri^ 
eabiiia  perfeotio! 

Qbservavi  animalia  ihnitl  veget^biKbns ,  vege- 
tabUia  terrestribus,  terrestria  tellurii  Tellurem  dein 
ordine  inconcusso  voivi  circa  solem,  a  quo  vitam 
mutuatur;  solem  demum  circa  axin  gyrari  cum 
rellquis  astris,  systemaque  siderum  spatio  et  numerO 
non  defioiendum,  mediante  motu  in  vacuo  nihito 
Buspensum  teneri  ab  imcomprehensili  movente 
prima,  Ente  Bntium,    caiissa    caussarum,   custode 
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rectoreque  m^iver«! ,  ommi^iiI  J^iijiis  operi«  4^"^ 
«^  artifice.     '  .      , 

Vis  illQ(](  fatiiini  vocare^  nou.errabis,  est  ex 
qoo  suspensa  sant  onihia.  Vis  illud  iiaturam  vocare, 
i^tn  errabia  ^  est  ex .  quo  ,  nata  sunt  omuia.  Vis 
itiod  providerttiam  voeare,  recte  dices,  est 
ci;i|iiB  conaiiio  pnviidus  actus  buos  explioat. 

Totns  '  est  sensus ,  totus  ^  Visus ,  totus  auditos» 
tptd8  animae^  totus  anioii,  totus  sui. 

HuJMS  exiera  Indagare  iiou  capit  humanae  cou- 
jectara  inentis.  Numen.  esse  credi  par  est,  aeter- 
iliiin,  ammensum,  neqoe  |r^nitBin  neque  creatom. 
Hoc  sine  quo  nibil  est,  quod  totum  boc  fundavit 
-et  condidit,  quodque  oculos  nostros  et  implet  e^ 
/effbgit,  cogitatione  tantum  visendam  est,  in  sanc- 
ijore  enim  secessu  I^ajestas  (anta  delituit  nee  nUi 
^t  additqni  nisii  animq. 

(Systeuia  Natura?,  edit,  ISUna,  1766.  p.  10.) 
Die  Idee  eines  aUgemeineu  sureicbendeii 
Gfun^f s ,  oder  dfsr,  Causalitat  war  die  Grenxe 
seiner  phiiosopbiscI\en  UeberECogungen.  Voa 
ibr  ans  trat  er  bihfiber  in  das  Beicb  ^des  GUobeiM^ 
find  s^iin  religiöser  Glaube  reichte  der  Wissen« 
scbaft  die  Qand.  Dadnrcb  aber  kam  er  in  die 
Lage ,  jede  Lebrmeinnng  £ern  su^  kalten ,  welebe 
den  Charakter  irgend  einer  philosophischen  Schule 
an  /sich  getragen  hätte.  Seine  IfeberzeugungtD 
sind  am  nächsten  verwandt  mit  den  Leibnitsi- 
schen  Lehren  von  einem  Gottesstaate;  aber  msu 
findet    in    seinen^  Schriften    eben    so    vi^enig    eiue 


Digitized  by  CjOOQIC 


4«7 

Effekte  Minwöii«ng  iiii# '  dic«ea  iS^^eb  mtei^ 
gNtesten  deutftohen  Phiiosepbciv^  als  aaf  Irgend  einet 
Aoderri  ftu»  frdhener  odet*  fijpfiterer  '  SSeit.  Weder 
die  positiven  Sätse  des  PI««oiti Irinas,  no«h  die^ 
dialekttsbhen  Erdrtertingien  des  Arintoleles, 
w«der  CHrt«stBs,  iloi^i  Sp«inora  oder  die  za 
seiner  Zeit  o^it  vef4>r«itete  enipiriscfa*  realistische 
Sebttie  Locke's,  oderBerkley's  and  Clarke^s' 
Lehrgebände  finden  sie6  «af  irgend  eine  Weise  In 
Linnä*»  Sehiriftien  repräsentirt. 

AUerdings  y^ar  er  selioti  dessbalb  nieht  ver- 
anleset, diese  iUebtang  phiio8opbischer*Untersuchtiog 
darsasteHen ,  ^äiler,  Cmü  aossc^iliesslfch  dem  Con- 
creten;  dear  LeibRehen  angewendet,  ntir  eine  ob* 
jeetiv^e  Sebildermig  yen  allgemeiner  Gültigkeit 
'  beabsichtigte  und  dieUeber^nstinijBiimg  des  Wesens 
(Nomnenon)  mit  der  Erscheinung  (PhaentNnenon)' 
postnlirtC)  das  Verhlütniss  beider  £u  einafider  aller, 
als  ein  göttliches  Mysterium ,  dem  Henscbengeisle' 
tmdorchdringlieh  verehrte.  ,  • 

Daher  berührt  er  nur  di«4Sefiwelle  derS(>^ca- 
lutien,  und  begnOgt  sich,  «u  bebäapten^  das  höchste 
Vwrecht  des  Menseheki  sey  das  Bewundern  undf 
Preisen  (admirätio  et  ioqoela).  Während  somit 
Pia  Co  das  ^ocuficc/^^w  deti  Punkt  nennt,  wovtm  die 
Phtlasophie  ausgehe,  gelaiigt  Llnnc^  nachdem  er 
die  gaifse  Kette  der  Naturvresen  dfu*cblaufen  und 
alle  Formen  und  Et^scheinungsweisen^  der  irdischen 
SeböpAing  ,  harmoniseh^  leu  gKedem  versucht^  b^t^ 
|ede  Oenstruotien  vom  spetoiilaliMen  t^tandpuncto  von 
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siebwdsendY  wi^ersajenerB^wiindernng;  und 
teia  reines,  christlicbeB  Gealüth  brieiit  hier,  a«f 
das  ISebiet  der  Beligion  übergebend,  in  die  erbs« 
beosteo  Worte  des  Psdmisten  ans. 

Allerdings  bat  er  bieaiit  noeb  niebt  der  gaii- 
een  Wissenschaft  Genüge  getban,  denn  nicbt  bloss  • 
die  Welt  des  Leiblioben,  aadi  «die,  des  Geistes  ge- 
bort in  den  Bereieh  des  Wissens.  Sie  vird  aber 
sieberlich  nicht  dqrehSpeenlation,  sondern  nar  aiif 
dem  Wege  der  Analogie  ondlndaetion,  d.  b.  durch 
eine  natiirliobe  Methode  mehr  und  mehr  au^ebeilt 
und  erkannt  werden.  Mit  andern  Worten:  wir.  haben 
anch  hier  nar  Einen  Weg,  weiter  sa  kommen  ond  das 
ist  der  psyehologisch-iadiictive,  oder  wenn  mnn  so 
sagen  will,  der  natnrhistorisebe.  Eine  solche  Be- 
bandlong  der  Wissenscbalt  des  Uebecsinnlicben  ist 
m  Sinne  Lian^'s  die  .einsig  wahre,  die  einzig 
Mögliche.  Ep  bat  sie  anerkannt  and  gewfirdiget^* 
da  er  in  seinem  Natarsysteme  den  Hensi^n  Homo 
sapiens  nannte  and  das  einsige  Wort  binsn- 
filgte;  nosce  te  ipsam. 

Dass  aber  aoch  ansereZeit  eine  solche  psycho- 
logische Methode  ffir  die  einsig  richtige  erkenne; 
dass  wir  endlidi  —  nnbeirrt  von  dem  wirren  Ge- 
schrei der  specnlativen  Philosophen,^  die  sich  mehr 
in  subjectiven  Lehrmeinangen  zuv  Gewinnung  yon 
Popnlaritfit  «Is  in  der  Anerkennung  des  allgemei- 
nen Wahren  sar  Annäherung  an  die  Wahrheit  ge- 
fallen, ^-r  eine  solche  nüchterne  gesunde  Philosopliie 
erlangen  werden:  das  deoten  uns  vlelfiicbe Zeichen 
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der  Zeit  an«    Ja,  wir  dürfen  hoffen,  Jene  Zeil  aey  ' 
nicht  mehr  ferne ,   wo  sich  die  Philosophie,  in  die- 
ser mhmwflrdigen  Einfaohheit   und  Innern  Sicher- 
heit der  ganzen   deutschen   Nation   bemächtigen 
werde. 

Gross  nnd  erfolgreich  wird  eine  solche  Wen- 
dang  in  den  Geistern  seyn«  —  sie  wird  nicht  bloss 
die  ^Wissenschaft  von  den  vielen  Schlingen  nnd 
Banden  befreien,  worin  sie  sam  Theil  noch  be- 
langen liegt,  —  sondern  auch  auf  das  Wohlseyn, 
auf  die  t>|irgerliche  und  politische  Erstarfcung  unse- 
res herrlichen  Vaterlandes  den  segensreichsten 
Einfloss  üben.  Sie  wird  namentlich  auch  die  reli- 
giösen Extreme,  welche  sich  in  Folge  des  geistigen 
Kampfes  entwickelt  haben,  su  ,versöhnen  behtUf- 
lich  seyn,  nnd  umi  Deutsche  jener  Stufe  von  Macht 
und  Bedeutung  nfiher  föhren,  zu  der  ein  Volk  von 
solcher  geiatigen  Energie,  von  solcher  Tiefe  des 
Glaubens  und  solcher  Liebe  zu  Gesetz  und  Ord- 
nnug  berufen  ist. 

Ich  kann  daher  nicht  umhin,  In  Linn^  einen 
Vorfübler  dessen  zu  erkennen  und  zu  verehren, 
was  sieh  jetz^t  auf  dem  geistigen  Gebiete  in  Deutsch- 
land vorbereitet.  Er,  bat  auch  in  der  Richtung  des 
Wissens ,  welche  sich  das  Abstracto  zum  Gegen- 
stande n^mint,  den  Pfad  angedeutet,  welchen  der 
menschliche  Geist  zu  wandeln  hat ,  wenn  er  ein 
erwünschtes,   befriedigendes  Ziel  erreichen  soll. 

Lassen  Sie  daher  dem  hehren  Geist  einen  fro- 
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'2.  Die  Vegetation  van  Sf.  luxtn  in  Sßhmmi;  von 
Jos.  Poech,  Cand.  Med.  in  Wien. 
Dieser  kleine  Ort-  liegt  «tidwestliob  von  Prag, 
in  einem  enge»  sehr  romaittischen  Tbale,  dessen 
iteite  Begremoingen  von  seht?  hoben' Granwacken* 
Kaiksteinfelseh;  die  hier  am  «eisten  su  Tage  li€« 
gen,  gebildet  werden.  Dieser  Kaiksteiti  sieht  sich, 
angeben  von- Grauwacike  und  Tbenscbiefer ,  als 
Bcbmale  Zange  von  Prag  aas  sädwestlioh  und  endel 
bald  hinter  tler  Stadt  BeranB.*  Er  ist  es,  der  iiier 
aaf  die  Geslaliatig  dei^  Vegetation ,  daher  anf  das 
KU  4er  ganzen  I^andseluift  iiiffohtigen^fiiiiflass  übt; 
er  begkint  am  linken  jHeldauttfer  bei  dem  Dorfä 
Smicfaiow,  vro  er  sieh  einerseits  gegeix  Motoi  eitlit, 
i^derseits  aber  läuft  eV,  mit  seinen  sobroffei^  Fel^n 
xdiaaf  Thal  Ton  6t.  Srokop  bildenid,  g^gen  Kuofael« 
bad  und  von  da  an  die  Ufer  der  Reraan^  Die 
Felsen  erreiehen  hier  eine  ziemliehe  H4»he ,  sind 
meist  kahl,  weniger  mit  Erde  bedeckt  and*  mit 
Laubbolz  bewachsen.  In  den  Felsenritieen  gedeihen i 
Alyssum  montanum  Ir. ,  Antherteum  Likago  £.,  ra- 
inomm  £.,  Clemalis  recta  £.,  Cofitus  nuut  !•.,  Die- 
tamnus  altm  £. ,  DracoeephahJtm  au$tifr%acum  £.) 
Hieracium  ecfdoides  Wr  KU.,  i^ollinum  ^chn.,  utrf* 
gatum  Friee^  Inula  hirta  £.,  PotentiUä  cinerea  Vkaix.^ 
ihcaneeeetuf  Opiz^  Sempertuinxm  hirlum  £.\  SeseU 
glaucumJacq,^  Hypdmaraüirum  L.^  Senleria  ccsrule^ 
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L.  Vk\  Zibiittta  auf  sofiqigni^drigeh  Felsen,  die 
mt  Humus  b(9deokt  sind^  fand  ich  häufig  Qugea 
bohemiea  B^  etScA»,  beiMotol  an  VehenAUium  rM' 
eüUUsum  PresL  Bei  Knohelbad  sind  die  Felsen  ge* 
Stert  mit  Aßium  faUax  Don^  r^tundtßm  £.,  reüeu-^ 
lalum  Pre9l,  Aly9mm  mwatUe  L. ,  A^feniia  ^aüai- 
äea  £(.,  Barkhau$ia  rhwadifoUa  M.  B.t  Chry9ecama 
lAmömoFi»  L^  Fe$$nca  paUens  Hoti^  Hierhcivm  eol- 
HnumGochfk^  aeUfferum  Tauseh,  IrUöolmmkfaSe^imi^ 
Laduea  peremth  L. ,  Oxytropis  pUostt  DeC, ,  H^ü* 
cfium  Botryg  £.,  Chammdrys  L.^  ThaRctrum  aM^ 
num  Waltr^  mmus  L. 

Die  Höben  der  Felsen  sind  liier  mit  Hainen 
bedeckt,  die  aus  niedrigem  Str/melrwerk  von  Quer* 
cus  Robur,  dem  hin  und  wieder  0.  pubeeeens  bei- 
'gefDischtJst,  von  Fagu$' ayliealica  ^  lÄguttrum  tu^ 
tfore^  Camus  maSy  Cratmgus  Oa^aeantha,  Sorbm 
tormlfiait»,  Aria  und  Pinus  ^t9e«(rttf  zusammenge- 
setzt werden.  An  Höhten  sonnigen  StejieD  dieser 
Haine  ianimelt  man: 

AiXkum  fiotundum  L. ,  Awina  pratensis  £.,,  Aiew 
mone  pralensis  L.^  Carex  "Miehelii  Hast,  Cerintke 
minor  Zr.,  Cytistts  biflarus  VHerit.^  Erystmum  adore»^ 
tarn  Ebrh,.  Hieracium  Notiert  VHl.  Kceleria  moiHs 
JUann^  Lithospermum  purpureacmrukumL.,  Patßn^ 
Uüa  alba  !•.,  hirla  Z«.,  rupestris  £*,  Rasa-lancealata 
Opi%i  rubighiosa  L.^  pvmüa  Jacq.,  SUene  nemaralls 
W.  et  KU,y  nutans  L. ,  TrifaHum  alpestre  £. ,  ru- 
ben»  £.,  Vickt  cassubica  ü.^,  pisifarms  £. ;  sy^ 
valiea  £r.  * 
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Von  Knehelbnd  nm  etebt  «loh  diese  Fonfeiitioit 
•ttdwestlich,  die  Felsen  liegen  tiui*  |ii  den  ThSlerii 
■erstrent  eu  Tage ,  erreichen  bei  der  Burg  Karl- 
Bt^in  eine  grcjssere  UMehtigkeit ,  ordnen  sieh  in 
Beulen  and  eieben  ^o  an  den  Ufern  der  Beraan 
gegen  St.  Iwan^  wo  «ie  das  schon  genannte  Tb«l 
bilden*  Der  ganze  Zug  wird  ran  7  —  8  kleinen 
Tbätem  dnrchscbnitten,  deren  Bücbe  sich  sikUieb 
abdacben  nnd  In  die  Beraini  münden;  in  ihnen 
findet  man  einen  schönen  üppigen  Graswiichs  aber 
nichts  die  Vegetation  Aoseeichnendes«  Die  Berg« 
rücken,  weicht  dieTbäler  scheiden,  sind  mit  höhe- 
reih und  ülterem  Laubholz  bewachsen,  dessen  ab- 
gefallene modernde  BliStter  das  Wf^chsthnm  der 
Orchideen  begünstigen  und  man  samnieit  in  horr- 
Bcher  Pracht :  Cephalanthera  paUens  Rieh. ,  nAra 
Rieh.^  CoraUmrhiaui  inmta  R.  B.,  CyffripeäiM 
Caiceolus  £.,  Bpipaett»  UUffMa  All.,  NeaUta  NIM 
anU  Rich.y  (hrcfiis  ftsma  Jaeq..^  tamöucinaL.;  diese 
werden  begleitet  von  Aeonüum  Lycodtonum  £.,  Af»^ 
rum  etiropcsum  £. ,  Aiperula  odorala  £.,  Astrantk 
mßiar  L. ,  Bupleurum  longifoUum  L. ,  Cordanum 
tmpatiSns  £.,  Digitalis  ambigua  Murr,  Pbyteumß 
gfncatum  L,^  Pyrola  minor,  roUmdifclia  L.,  sectmda 
L,,  SanicukK  eutopwa  L, 

Unter  den  Bergrücken  zeichnet  sich  beson- 
ders die  zwischen  Karlstein  und  Iwan  gelegene 
Welika  hora  aus ;  ihr  iiördUclierTheil  ist  mitLanb- 
heiz'  bewadisen  und  enthält  zwei  Lichtschläge,  in 
denen  ich  Adenophora^  suawolens  Fischer,  Dentari* 
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kdHfera  £.,  Inula  fialleina^  Seartsonera  humUis  £., 
ThtlUwf  europt^uM  L.  sammelte;  ihr  südlicher TheH 
ist  kahl,  wird  am  Fasse  von  Felsen  urakrünst«  «of 
denen  Draeocephalum  oustriacum  L,  mit  seinen 
grossen  blauen  Blütben  prangt.  AuMerdem  findet 
lofin  hier:  Aäanis  vemalis  I«.,  Arabia  aurUmlata 
Lam.^  Campanula  bononiensi»  L>^  glomerälaL.^  Cre- 
pts  priBmoTMa  Tatutch^  Dietamnus  albus  £.,  HeUan- 
themum  vineale  Spmgl.^  Hieraekm  Nestleri  VHi.y 
Lkmm  flamtm  L. ,  Orehis  tutulata  L. «  pyramidaüg 
If.,  PulsaUlla  pratensis  Mül. ,  palens  MiU. ,  Searzo- 
nera  purpurea  L.  y,  Rosa  tomeiUosa  L, ,  Veroniea 
pros^ata  £.,  dentata  Schm.^  iaUfolia  L.\  praeox 
L^  spieata  L. 

Anf  trockenen  gelichteten  Stellen  umKarlstein 
findet  man  l)aphne  Cneorum  !•.,  Dianlhus  deltoides 
£.,  Orobus  albus  £.,  Polygala  eomosa  Schk.^  Cha- 
nÜBbüxus  £.,  Slaehys  germanica  L. 

Auf  den  Felsen  von  St.  Iwan  selbst  gedeihen 
in  zahlreicher  Menge;  AMne  setaeea  Mert  etKoeh^ 
Mgssum  saxatile  L, ,  AraMs  hirsuta  Scop. ,  Arle^ 
Mi^  scoparia  W.  et  Kit.^  Biseuteila  Imvigata  £.,  Camr 
panula  rotundifolia  £.,  Epipaetis  atrorubens  Hoffm.^ 
f Olgpodium  ealcareüm  iSjti.,  PotenliUa  rupestris  £.; 
Saxifraga  'Ai%oon  i<. ,  tridactylites  L. ,  Seseli  glaU' 
eum  Jaeq.^  Semperpivum  hirtum  £.,  ThaUetmm  fm- 
tidum  L,  und  an  etwas  feuchten  Orten  herrliche 
Polster  von  Saxifraga  cespitosa  L.  Bei  Tettin, 
wo  der  Kalkstein  sehr  feinköi*nig  wird  ntid^  als 
Marmor  bekannt  ist,  sammelt  man  Dianlhus  ciBsius 
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Säk.  imd.  VMa  maiäHlis  Sehm.  Die  Saxtfmga 
hypnpiä^s  £.,  die  mehrere  Botaniker  in  dieser  6e-' 
*g6nd  angegeben,  konnte  ich  nicht  finden. 
'.  Betrachtet  man  die  aufgezählten  Pflanz^i,  so 
sieht  man  leicht,  dass  der  Vegetations-Character 
ein  sädiieher  ist,  denn  Mlium  rtticulabum .  Pred^ 
Campanuk»  bononiensis  L. ,  Dracocephalum  austria- 
cum  L,  j  ThaUctrum  fwtiäum  £. ,  sammelte  mein 
Frehnd  Tappeiher  im  sddUchen  Tyrol;  AlHum 
fbUaar^  Dm^  Ahine  setatea  lUetk,^  Arabi»  auricuMa 
L,y  MfnUa  Scop.^  Artemisia  scoparia  W,K.^  Adonis 
vermiHs'  JL ,  CoreiS  Micheln  Ho9t ,  Cephqlanlker» 
paUena  Rieh.^  rubra  Rich.^  Cppripedium  Caiceolm 
£. ,  Cytisus  biflorus  VHeriL^  Daphne  Cneortm  £., 
Helianthemam  iHneale  Spmgi.^  Linum  flamm  Z., 
Orchis  ftiscaJac^.^  pyramidalis  £.,  uHulataL,^  Oro- 
bm  Mu9  L.^^Sentpertfitm'hirtumlt^y  Verontca  den- 
tataSchm,  nnd  viele  andere  sammelte  ich  um  Wien 
in  grösserer  Mengen  ^Nur  wenige  Pflansen  stam- 
men aus  Osten,  wie  Adenophora  suaveolens  Fi- 
scher^ Aneawne  palen»  L.^  BarhhauHa  rhegadifoHa 
M,  jB.,  Hieraeium  eekioides  W,  KU^  Iris  böhemica 
Schm.?  nnd  haben  hier,  mit  Ausnahme  der  AnC" 
möne  patens  £.,  den  westlichsten  Punkt  ihres  Ver- 
breitungsbezirkes erreicht;  die  einzige  SaaHfiraga 
xmspUosa  L.  gehört  dem  Norden  an  und  fand  hei 
Iwan  ihre  südlichste  Grenzci 

II.     Botanische   Noti'zen. 
Carex  aespUosa  L.    und   strieta  €f0Od,  waren 
von  Linn^  vermengt  worden,  wie  &cb^ufar  und 
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mid^mgl^ob«  Botaniker  Uings^  -eingesiehen  haben, 
wesi^halb  auch  Göod.  die  letztere  von  der  erstem 
abgesondert  bestimmte.  Gay  hat  diese  Bestiinniung 
iin^umgekehi'teii  VerhäUnitö^  angenenunen ,  die  C 
Mricta  als  die  Linn.  cCBspiiosa  bestfmmt  nnd  diese 
letztere   s\&  C*  Goodenovghii   aufgestellt. 

pas  von  S  eh  k  u  h  r  unter  Dd.  I^r.  90.  abge- 
biklete^  mit  bloss  männlichen  Aehren  versehene, 
vpii  ibin  als  C?  polyandra  bestimmte,  nachher  rich- 
tiger als  eine  form  von  seiner  C  cmspitosa  erklärte 
Riedgras  ist  ohi\e  Zweifel  mit  ambigua  Mmeh  tm 
ond  dieselbe  Form  von  ciBspitosa, 

,  Die  neuerlichst  von  Hrn.  Spruner  aus  Athen 
eingesendete  6\  acutiformis  Sprun,  ist  ebenfalls  miit 
der  C.  emgpUoia  nahe  verwandt  Die  seegrfinen 
Btfitter  und  spitzigeren  gliimae  unterscheiden  sie  zwar 
auf  den  ersten  Blick,  so  wie  auch  der  ganz  ver- 
schiedene SjUiudort  \  „auf  den  därrsien  Hügeln  von 
NiAiplia"  4  doch  möchten  Fruehtexemplare  zur  Be- 
stätigung der  Art  zu  vergleichen  seyn. 

Auch    die  C.  pacifica  Drej.    e  Flora  Hafniensi 
gehört  in  die  Nähe  der  obigen.     Die  vorliegenden 
,  Exemplare  sind  genau   mit   dem  Bilde  zu  verglei- 
chen, welches  Scbkuhr  unter B.  b.  Nr, 85.  e.  ge- 
geben bat. 

Hl.     Aufruf. 

Die  furchtbare  Katastrophe,  von  welcher  die 
Stadt  Hainburg  in  den  verhängnissvollen  Tagen 
des  5.  bis  S.  Mai  d.  J.  heimgesucht  wurde,  l\at 
auch   einen    unserer,  botanischen  Cbllegen,   Herrn 


Digitized  by  VjOOQIC 


416 

Physika«  Dr.  Bofik,  den  fleisstgen  und  iraiBieblih 

gen  Bearbeiter  des  Index  Candolleanns,  schwer  be- 
troffen. Neben  seiner  übrigen  Habe  sind  auch  die 
reichhaltigen  botanischen  -Sammhingen  desselben, 
ein  Herbariom  von  ld,000  Species,  das  Ergebniss 
32jährigen  Sammeihs,  so  wie  eine  Frucht-  undSn- 
mensammlung^,    nahe  an  4000  Nummern  enthaltend 

/  und  noch  kürzlich  den  in  Braunschweig  anwesen- 
den Botanikern  ein  Gegenstand  der  Bewunderung 
(vergl  Flora  1842.  B.  1.  p,  114.)  eine  Beutei  des 
verheerenden  Elementes  geworden,  indem  er  sich 
aus  Mangel  an  Hülfe  und  an  Transportmitteln,  die 
in  der  allgemeinen  grenzenlosen  Verwirrung  nicht 
kerbeizuschaffen  waren',  genöthigt  sah,  dieselben 
in  dem.  von  flen  Flammen  ergriffenen  Hause  surfick- 
zulassen !  Da  jedoch  unser  Freund  noch  nicht  den 
Muih  verloren  hat,  im  47sten  Jahre  äa  wieder  an- 
zutai)gen,  wo  er  Im  15ten  stand»  so  glaubt  er  sich 
hiebei  der  beruhlgendeuHofinung  hingeben  zu  dö'r- 
fen,   dass,  so    wie  &anz  Deutschland  für  seine  ar- 

'  meii  abgebrannten  Mitbürger  die  freundlichste Theil- 
nahme  zeigt  uiid  von  allen  Seiten  so  reiche  dan- 
kenswerthe  Gaben  herbeiströmen,  der  Noth  und 
dem  Elend  zu  steuern,  auch  die  deutsehe  botanisehe 
Welt'  sich  des  armen  abgebrannten  Botanikers 
freundlich  erbarmen  und  ihm  helfen  werde,  wieder 
aufzubauen,  was  er  in  den  Flammen  hat  müssen 
aufgehen  sehen.  Jeder  Beitrag  an  getrockneten 
Pflanzen,  vorzüglich  aber  an  Früchten  und  Samen 
aller  Art,  würde  ihm  eine  willkommene  Gabe  seyn, 
und  wir.zweifein  kaum,  dass  sich  recht  viele  Freunde 
vei*anlasst  finden  werden,  sich  durch  Mittheilungeo 
aus  ihren  botanischen  Vorrfithen  ein  bleibend^ 
Denkmal  in  der  Erinnerung  Ihres  unglücklichen 
Collegen  zu  stiften.  Die  Redaction  ^dieses  Blattes 
ist  gerne  erbötig,  die  an  sie  zu  diesem  Behnfe  ein- 
gesandten Paquete  in  Empfang  zu  nehmen  und  von 
hier  aus  welter  zu  befordern.  ,  ^ 

(Hiezu  Beiblatt  Nro.  I.) 
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In.'  II    'I  I    ,111  r     yii  ,1 

Begensburg,   am  21.  Juli   1841. 


^  I.    Original  «^  Aufsfttse. 

lieber  die  Compositm  von  Eduard  RüppelVß 
und  WilheimSchifnper's  äbyssiniseher  und 
Kotschy's  nubiecher.  Reise;  von  Dr.  C.  H« 
Schultz,  Bipontinas^),  Hospitalarzt  zu  Del- 
deaheiin  in  der  Bheihpfalz.  ^ 

Als  D^eCan-dolle  naeh  acht  Jahren,  der^ilh- 
gtstfengtcsten  Arbeit,  welche  vieLzu' seinem  jrod0 
beigetragen  haben  mag^  die  Composüae  in  drei 
Binden  seines  Prodromus''  in  Jahre  1838  beendet 
bette,  gab  er  in  demselben  Jahre  als  zehntes  He- 
Molre  pour  servir  k  Thistoire  du  regne  v^g^tal  eine 


^)  Um  micb  von  Carl  Heinrich  ScIrulfc^y.Berol^ 
nensis,  zu  unterscheiden,  habe  ich  es  fiir  nothig^  g<e- 
fundeii,  midh  nach  meiner  Geburtsstadt  Zweibrücfken 
Carl  Heinrich  Schultz,  Bipontinus,  tu  ifen- 
nen.  Der  Verfasser  der  Flora  Von  Stargard,  von  'wel- 
chem unter  andern  Myosotis  caespitwa  und  Salix 
cu9pidata  aufg^estellt  si|id,  heisst  Carl  Friedrich 
Schultz  und  mein  Bruder,  welcher  nun  die  Flora  Gal- 
liae  et  Germaniae  ezsiccata  herausgibt  und  über  Oro^ 
bauchen  etc.  geschrieben  hat,  Friedrich  Wilhelm 
Schultz. 

Flora.  1842.  VT^  Dd 
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Siatisiiqae  de  la  fiiniUle  des  Compos^  heraus.  ^  In 
dieser  Statistik  ist  die  rierte.  Tufel  der  geograpbi- 
scbcfn  Verbreitanrff  der  Compositen  gewidmet^  nach 
welcher  im  Aeqninoctialafi^kfi  bisher  67  Arten  Com- 
pesitae  bekannt  sind.    Der  befw^tem  grössteTheil 

1  hiervon  gehört  dem  westlichen  Aeqoinoctialatrika, 
niNnentlich  Senegambien  an^  und  beinahe,  niehls 
war  Tor  Böppell  |ind  Schimper  in  Abyssinien 
und  vor  Kot  seh  j  in  Nnbien  bekannt. 

Durch  die  Bemiihangen  dieser  kühnen  and  ge- 
lehrten Beisenden  ist  die  Zahl  der  Compositae  im 
Aeqoinocdalafrika  um  mehr  als  das  Dreifache  ge- 
stiegen. Ich  habe  nämlich  in  meiner  Sammlung 
186  Compositae  aus  Abyssinien  undjifublen,  welche 
meist   nea  sind.     Bttppell    brachte.  61    mit,  In 

.  -8  ch  i  m  p  e  r^  a  erster  Sendung  sind  57,  in  dessen  swet- 
«er  undbertrefflidien ,  welche  bal^  eur  Vertheilung 
kommen  wird,  86  und  in  Kotschy*s  nnbischer 
SamoAlung  29  Compositae.  '<. 

Unter  Kotsohy's  Nubiern  sind  sechs  Arten, 
welche  auch  in  Schimper' s  sweiter Sendung,  vor- 
kommen, nfindich  awei  Astei^oideen :  Pluehea  Kot- 
wßhyii  und  BkiinviUeaPfietireanaJDeC.  Diese  Blaio- 
^Uea  habe  ich  in  Kotschy's  Pflanzen  als  Eisen- 
mannia  chxndestina  bezeichnet.  Ich  hielt  und  halte 
nämlich  noch  diese  Pflanze  für  eine  Senecionoidee 
ond  bringe  sie  ku  den  Verbesineen.  Zuföllig  suchte 
ich  bei  den  Asteroideen  unfer  der  subtribüs  Eclip- 
teae  nach,  und  fand,  dass  BlalnvUtea  mit  meiner 
Eisenmannia  identisch  sey.      Bemerken    mnss   ich 
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hli»y  Ai8i  di#  ESnikAUiing  der  Cof^iosÜae  mtb  dir 
Oestah  und  dem  Uebei*sage  der  GrSfiel   und  dmi 
Ankängseln  der  Antheren  oft  sebr  ach  wankend  iat 
ond  nabestebende  Gattungen  von  einander  entfernt 
Ich  bin  auf  dem  Wege,  eine  veränderte  Abtbeitang 
der  Gompoaitae  naob  den  Aobaenen  «n  ▼ersnoben, 
in  Mmlicbem  Sinne,  wie  ieb  in  dem  Jabrbdebe  ftp 
pfakti«cbe  Pbarmiicie  nnd  verwandte   Fiieber  Bd. 
IV.  Heft   HL  p.   153.  u;  s.  £  (1841),    in  meinem 
Seeleton  systematia  artienlati  Cteberiaceanrai ,  eine 
oetie  Eintbeilang  dieaer  Grappe  versnebi,  ond.  im 
vierten  Hefte  deaselbea  Bandes  p.  202.  n.  a.- f.  in 
neiner  Anailytia  Cicboriaoearnm  Palatinatns  aeeon- 
dorn  iyatema  articnlatam  in   die  Praxia   eingefifarl 
habe»  Ferner  swei  Sene^anaideefiy  nSmlicb :  Seiera- 
empUB   africMnuM   Jacq,    und   meine  Hin/üerkuhera 
Kotäekyii^  welch«  ich  vergangenes  Jabr  in^  Hai  in 
mebiem  Garten  in  einen  Scherben  ausgestiet,  und 
am  18.  Juli  schon  Mühend  gesehen  babe^     Gans 
räfeEamen  meiner  netten  Hxnterhubera  stebep  den 
Botanikern  gerne  ibu  Diensten.     Endlich  ^findet  sich 
gemeinscbaftiicb  in  beiden  Sammlungen  eine  Cynarae, 
nXmIicb   Dlcoma  earduoides.      Froher   beseichnete 
ieb  diese  Pflanze  als  Schaghera  te^rdüoide»^  indem, 
ich  sie  für  eine  Cynarae  und   namentlich  für  eine 
GorteHee    hielt,   was  auch   beute  nooh  meine  An- 
sieht ifit.  '  Ein  Freund   machte  mich  aufinerksam,^ 
dass    mei|ie  Sehaffhera   mit    IHeoma    (Motisiaeea) 
identisch  sey,  wovon  ich  mich  n^n  auch  überaepgt 
halle.    Beilänig  muaa  ich  ftier.-bcimerken,  daas  noch 
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•in«  lleiige  Gaitimg^n  der  Compodtae  «m  unreefa* 
ten  Orte  ateht,  vrat  die  Bestimmang  eebr  ertefawert 
und  oft  unipSglicb '  nbacbt.  So  gehört  jneinen  Cn- 
tenui^hufigeii  eufolge  die  Gattung*  Diplo9temK$a 
Bcf^k$t.  et  Steud.  in  Schimp.  it.  arab.  n.8&3.  DeX!. 
predr.  VJI.  75.  cn  den  CynareehDiv.  II.  Gorterieea 
luid  nicht  su  den  CfchoHac^n,  wie  dieiBe  beröhm- 
t0n. Männer  angegeben  haben.  Unter  Kotachy*« 
Pflanzen  fand  ich  nfimlich  eine  lieoeP^anze,  Diple^ 
Memma  aeaule^  welches  mit  Diplostemma  oUitum^ 
auf  welchea  diese  Gattniig  gegr^ndqt  ist,  in  den 
generisohen  Merkinalen  sehr  gnt  übereinstimmt.  Die 
Vergieichung  der  Merkmale  beider  ^Pflanzen  führte 
nidi  ZQ  diemr  Entdeckung.  Wenn  bei  einer  doreh 
am  Obern  EAde  fünf%äh»dffe  ZtmgmxwiUerWk' 
ihm  so  scharf  begrenzten  Tribas  v(^n  so  be- 
rühmten Männern  Verwechslungen  mö'glicfa  sind,  so 
kann  man  sich  faienach  leicht  einen  Begrifi  mai^n, 
wie  viel  noch  bei  andern  minder  scharf  begränz« 
ten  Tribus  ao&nrtSumen  seyn  wihi.  Mein  DUoaui 
Cßräubides  wurde  zugleich  mit  meiner  Ain^erAii^er« 
gesät,  trieb  aber  bloss  einen  Fingerslangen  bebliit- 
terten  Stengel,  welcher,  ohiie  Diiitheköpfe  zu  zei- 
gen, im  Herbste  verkümmerte.  HinierhuJbera  Hebt 
Feuchtigkeit  und  scheint  ein  wahres  Unkraut  zn^ 
'  seyn ,  eben  so'  wie  meine  laicht  zu  kultivirende 
Kalbfu$$ia^  MüUeri,  Dicoma  hingegen  liebleinen 
krocknen  und  warmen  Boden  und  -wird  beim  Be- 
genwetter  krank.  Im  Treibhaus,  was  ich.  nidrt 
habCf  mag  dieses  schöne  Pflänzcben  elier  gedeihen. 
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Endlieh  kommt  lioeh  die  Vementaeee:    Vemonia 
^paueifipra  Le»s.  in  beiden  S«itfnilangon  ror.    Diese 
Pflanze  habe  ieb  ebenfaRs  eultivhrt  and  reifen  Sa- . 
men  erhalten. 

Also  wären  unter  ILot8ehy*a  Nabiem  28 Ar- 
ten, welche  sieh  weder  unter  R^ppelTs  noch  an- 
ter Schi  m  per*  sAbyssinieni  befinden,  so  dass  nach 
diesem  Abzüge  sich 'die  Zahl  der  bis  jetzt  in  Abyi- 
sToien  gefundenen  Compositae  nur  auf  IM  Arten 
belauft. 

In  Schiui^per's  beiden  Sendungen  kommet 
10 Compositae  zugleich  vor,  nSmlich  5 Asteroideen: 
Dk^oeephala  a^siinicai  CwiputSeMmperietUoeh- 
itelterl^  Piuehea  Kotsch^  et  erassifoHa  (Laggera), 
dann  5-  Seneciooolden:. ^ui^^fia  oleiferaJDeC:^  Co- 
Mä  ahyssinieay  HellchryntM^  abyssinieum  et  Hoch- 
.  tteUM  (Aehyrocline)  xtti^  Gnaphalkm  ÜniofUgi 

In  Rfippelfs  Sammlung  sind  $0  Arten i,  d^ 
zugleich  in,  Schi m per* 8  Sendungen  vorkommen 
upd  ^li  die  Seh  im  per  bis  jet2t  noch  nicht  ge- 
schickt hat.  Eine-  Aufzählung  derselben  würde  zu 
weit  ffihren  und  muss  auf  eine^  grössere  Arbeh 
terspart  werden-,  welche  ich  über  die  (^mposilae 
de»  Ae^inQctialafrika*s  vorbereite. 

Noch  wlll^  ich  eine  vergleichende  Ueberslchi 
def^DeCandoHe  und  mir  Im  AequinoötialafHka 
bekanntet  Compositae  vorfAhren^ 

DeC;  kannte   IL  Vernoniaceen   ich    20.  ' 
,,.  „      >    4  Bupatoriaceeii    „       %' 

•    ^  „    *    30  Asteroideen^       „     4». 
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D«C.  kannte  15  Senecbnoideen  iek    7S. 

99         99     '    S  CyniirepA  ^^     17. 

^  M  1.  nintbiACee  „        2. 

,,  „     ^     3  €ichoriaceen-      „      M>^  ^ 

SnaUBa  DeC.  kannte  67  Coioposkae  ick  1B6. 
Ans  dietfer  ^erglekdiung  Usat  siek  anl  4cn 
fifdicktkom  der  akyaainMoken  Flor  achliesaen.  Kek* 
men  wir  aker  an^  daas,  von  SüppelTa  Compoai- 
ien  erat  die  Hfilfte  von  Schiinper  au^efiindeii 
wnrde«  ao  läset  sick  nach  diesem  Maa^sstake  ver- 
jBotken,  dass  Scbinper  uns  noch  eben  so  viel 
sekieken 'Werd^y  ab  er  bereils  geschickt  kat,  ioi 
FaHe  die  Verkfiltnisse  einenJftngem  Anfenthalt  geatat- 
lea  aoUten.  Die  Zahl  der  abyssinischen  Cjooipositae 
kSnnte  sonach  leicht  mindestens;300  Arten  übersteigen. 
Die  nubiscfae  Flora  l^at  viele  Anklänge  an  die 
aenegambiscke.  Die  Läciuea  ioriMMicI/UtoSeknni. 
fL  guin.  p.  380.  DeCL  prodr.  yil.  iSS.c^SdncJ^ 
iarawadfoliui  WiUd,  pt=:  Sant/ms  ß^rrjOius  Ferr.  g^nke 
ick  in  MierorynokuM  penltiphfUu$  Ho^uf!  in  Kot- 
ackyii  it.  nnbico  N.  9^7  gefanden  2u  kaben,  nnd 
den  ßßarorynehtu  octophyllüs  HochM!  in  Koisehi^ 
it'  nukicD  N.  407  in  Braehgramphu»  ^eraeenWi 
DeC.  prodr.  Vn.  117.:=  ionchuB  itoraeensis  JLtm. 
GG  SomehuB  dUatus  Perr.  Letietere  Pflanze  nenne 
Ick  iMctuca  gara^eniiB.  Bemerken  moss  ich  kter, 
dass  ick  beide  PQawEep«  nickt  wissend ,  dass  aie 
scken  beschrieben  waren^)  in  einer  am  itim  Septem- 
ber 1841  an  die  Bedaktion^  der  LUmäea.  gesdiiek- 
tcB  Arbeit  sn  JLaekKa  geaögen,  ^ond  die  eine  £ae- 
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tued  Küt$€hyU  (pentaphyHii)  die  andere  Laduea  nu- 
biea  (octopbylla)>  genannt  habe. 

Be^tioiiAt  ist,  dass  beide  Pflanzen  en  einer  und 
derselben  6a ttnng^ geboren!  Hochstetter  zog 
sie  zn  Mierorynchus  und  ieb  zu  Laetuca*  DeC; 
zieht  die  eine  zu  LaetUba  un(}  die  andere  zn  Bra- 
ehyramphuä.  Dieser  Umstand  ist  geeignet,  die  bei- 
den  Gattungen  Mierorynchu$  und  Brachyramphui 
zu  verdfichtigen,  und  bestfirkt  niiebin  meinem  frü- 
hem Urtjiefle,  weichem  zufolge  ieb  in  meiner  oben 
angeführten,  ffir  die  Lirmaea  bestimmten  Af*beit 
fiber  LaeCuea  die  Gattung  Meroryn^ns  als  Subffe- 
nu$  zu  tsoetuca  gezogen  hal)e.  Braohyrafnphus  Icann 
ieh  ebenfalls*^  nur  als  Subgenus  von  Laeluca  betrach- 
ten. DeC.  vfill  Braehyramphua  von  Micrarynchmg 
aehaeniU  nan  angulatia  unterscheiden,  foh  finde 
'^  niebt  '  Die  Aehaenen  sind  wie  bei  IßOetUca^ 
nur  ist  derSchna1>el  iLÜrzer,  wie  beiJüScroryncftttf^ 
was  auch  bei  Laetuea  murorum^  $agUtata^  eryntml- 
foliä  u.  a.  stattfindet.  Auch  wurden  von  den  6 
von  DeC.  angefilhr^en  Braehyraniphis  schon  tlK  Ar-^ 
ien  von  andern  Autoren  zuLßctuca  gezogen,  nHm- 
Rcb  Braehyramphuk  inlhyhaceus  DeC.  s=:LMcttica  in- 
thybacea  Jaeg,  und  BrachyramphtßBoncfäfoHns  D  eC., 
welchen  OeC.  frtiher  selbst  mllirigHt  i;ontrib.  p..26. 
ih  Laduea  remodflora  bezeichnet  hat.  Die  noch 
4  fibrigen  SrachyrampheUy  nämWch  Braehyramphus 
carUfoeuSy  yora^ensis^  ohltuuB  und  tflr^xaeoides  D  e  G. 
predr.  VII.  177.  bezeichne  ich  nun  ah  Lactu^a  ca-. 
nbaea,  yoraeemUy  obtua»  und   iii'Oiaacoides. .   So 
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wird  darcb  einen  nchelobAreii  Fehler  oft  ein  Föii- 
•chriU  in  der  Wissenschaft  bedingt,  denki.  einen 
oflEuibaren  Fehler  kilnn  jeh  es  nicht  nennen,  wenn 
^ochstetter  die  beiden  Pflanzen  za  Microryn- 
'ehus  nnd  ich  Ewltactuea  ziehen.  Bei  den  meisten 
nicht  .schneidenden  Diagnosen,  in  OeC.  prodr.  ist 
es  zndem,  wenigstens  bei  den  grösseren  Gattungen, 
nnsDÖglicb,   eine, Art  mit  Sidierheit.zu  bestimmen« 

(Scbiuss  folgt) 
8.  ObservaiiojneM  de  qtMus4am  Bi^nqniaceiM  Muri- 
fiamef^ibus;  «QCtore  F.  A«  Gull.  BIi4|a'eU 
Inter  plantas  exotieas  gravissimis  adhac  dqbüs 
fexsiism  Bignoniaeew  non  infimnm  foconi  tenent.  Or^ 
dinis  in^äniversom  cnm  propinqnis  affinttates  exiiyiie 
l^iurima  Botanicornm  opera  nuper  ^  illustratae  sunt. 
Sed  difficillimum  negotium  peragendum  restat,  ge- 
nemm  qnippe  natnraliiim  disqnisitio,  coi  aotem 
imperfecta  floram  fractoumq^e  eognitio  graviter  oti« 
sM^nt  Df  oltnm  jam  fecerunt  sed  mnitam  etiam  per- 
ficiendpm  relinquernnt  de*hoc  ordine  aoctores  recen* 
tiores  Alpb.  DeCandolle,  *)  de  Nartias**) 
et.  F  e  n  z  i  ^**).  Impriiiiis  attendendnm  ^  Bignonim 
genus , .  qitiile  nnnc'adhuc,  postqaam  jam  -plures 
species  in  propria«genera  eoUecta  sunt,  eiM^tat,  dr- 
Torsissimas  adbnc  planUU  celUgere,  ioio  fere  par- 


*)  Revue  sonunaire  dein  famiUe  des  Plgpaooifus^es  enfiibL 
univ.  de  tieneve  1836  et  Nouv.  Aon»  d.  sc.  nat  XL  Mai. 
**)  Herb.  Fh  Brasil,  et  in  M  e  i  t  n  e  r .  Gener.  f 

*^¥)  Denkscliriflen  der  botan.  Gesellseh.  zu  Regeasb.  Tom. 
111.  et  End lieber  Gener,  SoppL  I. 
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lern  dHttidiiiiB  totini  ordlnlti  qnalis  a  CL  PeCan- 
doli«  jntelUgJtar,  nnioo^hoe  geiwre  comprebendi.  . 
Sex  gentris  seetfonM  hie  «oator^proposiiit,  qnaa^ 
oKm  fortosse  in  dbtlnota  g^nera  motandae  enmt. 
Gooi  anleia  nooc  ob  inminera  dabia  neqaaqoam 
€«rti  limites  in^dicari  poniant,  nmite  melliia  acientiae 
«alofti  protpicitar,- 81  (exoeptis  quibntdam -jam  bana 
cognitis  apaeiebua  ad  alia  genera  e  Martii  aoo- 
Coritate  relatia)  genas  intactam  eanratar.et  speeij^ 
rumaecaratae. Cognition!,  inprimis  florii  et  fractua 
fabrloae,  op^ra  Jmpenditwr ,  ni  ita  fnndameiniiim 
aliqqando  acqairatar,  cnt  genera  nataraHa  apptr« 
.atruj  poeaent 

Lecta  nnper  pereximia  FenslH  eonmenta- 
Hone,  BigfwniaceaM  snriaaniensea  herbarii  mei  .esn- 
minavi,  ei  paneaa  ob&ervattones  seripto  mandataa 
leetoribus  trado,  qtAm  in  ordioe.adhae  impMfeefte 
eognitoqoodvis  cognitionia  aogoientiiai  anamlandem 
'  BMreiar.  ♦)     . 

ßignonia  Ju$$.  exeL  tpec  Endt  Gener. 
et  Enehhr. 
1.  S.  aUiaeeuLanh.  Eneyelop.  L  p.  416.  Biff- 
noniä  speöiea  14.  Aubl.  Goian.  II.  p.  659«  Sean- 
dena,  odoris  alltacei,  foHis  eonjagatia  ellipticuir  bre- 
fiter  ajcnminatis,  Capsula  oblonge  obtnsa  aaboySn- 
driea.  —  Vulgaris  in  Sarinanio*       , 

*)  Conscriptis  hls^  ad  me  venit  quod  am.  Splitgerber 
•  de  eodem  argumento  annotavit  in   TpdscHr.  r.  Nat. 
Qeschied*,  quibut  observationibcui  me  adbuc  uti  potoisse 
Istor. 
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.1.  .JB.  imar$mU$  AuÜ.  Gukm.  IL  |>.  645.  Tab. 
S51.  «i  363.  Sarmeniosa,  foKis  iipCerioribas  terna- 
tiS)  silperiorifoiia  b&wiUa,  foliolie  ovato-oUengis  basi. 
obtiais,  apioe  «cmninaüs,  cirrhis  elongatis  shpplict- 
bua,  flortbtis  panioolatis,  calyce  eampanolato^  vel 
breviasime  qainque-dentata  glabro^  coi*olla  incar- 
natä  infundiboiifomi  glabra. 

Frntax  in  Sorinama  et  Guyana  valgaria,  De- 
^mbri  et  Janoario  florent.  AmScisaiiBUB  Fo4^e, 
«ol  speoiiiiiiia  tue«  debeo,  Borea  alblcaiitea  dieit 
Anne  varietaa«  —  Planta  yariabifis.  Petiefns  2| 
eeot  ien|[Qa)  pedioeU!  ejnsdem  fere  kmgitndfnis  sed 
graciliores ,  nt  ille  aubtetragoni  antice  canalteidati. 
FeMa  orala  Tel  oValia,  aeota  «nt  acnminata,  ma- 
jora  14  «eniim.  longa  et  ti-*6i  lata,  aaepe  sub- 
inaeqnalia.  NerFi  bniniiei  <in  aiooo  BaiteiB)  pro- 
minente«, 6  ntrlnqne  kiterakr  anajore«.  Panicnlae 
«ami  oppoaiti  deoreacentea  dlehotoaii.  Oalyx  6  mm. 
longos,  corolla  7  eentim.  Ali«  apedmina  omnibw 
partÜHi«  minora.  ^  x 

3.  B.  HostmansH  *E.  JUkyet  In  Nov.  Act.Leop. 
N.  CTom.  XII.  p.  779.  8c«[nden8,  ramls  tätrago- 
nia^abi^,  fotiia  eonjngatia  cirrboais,' foliolie'  ovato- 
•bloBgi«  oblique  eordati»  acnminatae  glaberrimia, 
panicola  teraüjnali.  —  B,  ^ariabilis  Sieger  Hb.  Mar- 
tinic.  Suppl.  Nro.  77:  band.Jjioq. 

Snrinami  vix  rara  videttir,  B.  inearnata  AobL 
et  B.  mguinoctiali  L.  affiiiis,  sed  inprimis  folüa 
basi  inaequalibus,  subinaequaliUr  cordatls  diverse. 
Meyeri  descriptio  in  mea  speeimina  optima  iqua- 
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draty  excepfo  iis  ^uae  de  fbUIs  joetiftf ,  in  meo  aeu- 
nünaUs  habet. 

4.  A  mUsroadfof  jHfjf.  Prim.  Fl.  Easeq:*  p. 
211..varietaa  acwninald  nad.  Folita  ternatia  eon- 
jagathq^e  cirrbifelris  OTatls  baai  inaeqaaliboa  mem- 
inranaeeis  acaminatis,  Bpriboa  racemosia,  calyeibiia 
qiiinqiiedentatis  brevisaimls. 

Ad  flanen  Sarinam   m.   8ept.  fl^orena. 
'        5.    i9.  cherereAtM.  I.  e.  IL  p.  644.  Tab.  2M. 
B.  heterophyUa  WiUd.  apee.  III.  p.  296.    De  hao 
Bpeeie  exiniie    dissemU  d.  Splitgerber.  —    A 
praecedeniibas  grarioribaa  characteribaa  recedit. 

6.  B.  leueowykm  L.  Haec  specioa  a  i'eliqoia 
loage  recedens,  ad  propriam  fere  genoa  loeanda.  8ed 
fraetas  mihi  ignoti.  Flores  in  aptdbus  rambrnm  defo- 
liatorani  in  pedancolis  brevibna  (4  —  S  mtllimw)  in 
duos  pedicellos  ejasdem«  Icmgitudinis  et  aimili  tomenfo  |^ 
bmnneo  breri  e  pills  ramoaia  te^oa  pariitis.  ^-  €ai;fx 
toineittosos  campanulatna,  1  centim.  longHs,  raarginis 
d^ntiboa  ^oinqae  ita  dispoaitis,  ut  bilabiatoa  limbna 
jslfioiatar.  Corolla  7  ceniim.  fere  longa,  tafoo  bre- 
/visaimo  simam  campanulatim  sed  non  ample'expan- 
80,  In  qDifiqiielobui|9  limbum  subbilabialini  fiiiito 
aegmenlia  oblongia  aoaminatia.  <^rolla  intujsf  et. 
eitaa  pubernla.  Stamina  quatuor  Incluaa,  anthera- 
rom  locellia  oMongis  obtasia  leviter  cai*vati3^et  ralde 
divergentibds.  Filamentnm  qaintpni  abbreviatam. 
Stylos  staminibua  brevior,  stigmatis  lamellis  daab'ns 
oblongo  -  rotandatis.  — ^  CreacH  in  aylvis  Surinam! ,. 
fl»  Septembr.  ' 
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1.  B.  eehktata  AubL  PL  Gayun.  II.  ))•  ^ 
Tab.  264  et  263.    PUhecoettnium  AtMeUi  SpU^.  l  e. 

—  Capiiilae  roatarae,  qoae  mihi  ad  nanits  sniit,  longie* 
res  el  paulki  angostiores  ac  iUaabA  ablatio  picta. 

—  Cl.  En i\iditr(Enehirid.  p.  S47.)8eoutii8,geii«ia 
Piibecoctenium  potius  tanqaitm  Bi^anuB  sectioneai 
nanc  adhao.babeo. 

a  B*  UUifoÜa  L.  C.  Rieh.  Act  Intt.  nät.  Par. 
<—  Tabebuia  laUfoUa  DeCand.    Revue  aomm.  d.  Bgn. 

—  BcloMtonia  latifolium  SpUtg.  k  e.  —  SpeeiesSo- 
Tinani  bob  rara^  ad  Tabebatae  genda  referri  ncqait, 
epm  iroetaa  atraotara  stt  omnino  Bi^naniearum  mc 

.  Tecamearuin.  Nee  Ininaa  ad  IMoHoma  Don.  rde- 
.  renda,  quia  tuni  oalycis,  tarn  eapsalae  atroetura,  to« 
habitna  longa  difierant,  aalt^ia  ai  boe  genm  ita  intel- 
UgenduiB,  at  a  cL  Endlicher  gener.  no.  4121  e 
Donii  soApiia  institntoai  est  —  Caatlm  katpe 
eredidi,  plantam  banc  a  Bignbnia  nondom  aepiarare. 
Zeffheria  MarL  Nov.  G^n.  H  Spec.  II.  p. 
96.  Enal.  6en.Nr0.  41 W.  Geno^  interTeaoMai 
optime  a  congeheritnis  diversnin,  coi  veronmiliter 
plorea  plantae  ab  auetoribas  ad  Bignoniäm  aliaqae 
genera  relatae  specles  r^krendae  erant 

Zeyheria  ftuviatiUs.  <Bigneiiia  flariafllis^oU. 
PI.  Gayan.  Tom.  II.  p.  655.  Tab.  267.  exeeptis  figg. 
2  —  5.  et  descriptione  Boris.  Bigttania  afut0i» 
E;  Meyer  in  Nov.\Act.  Leop.  N.  C.  Tora.  JS. 
p.  781.  seq.  (DeCurtd.  Ms&  Coavalia  flnviacai 
SplHg.  I.  0.)  —  Arbnseula,  foliis  qainatia»  (oHe- 
fts  longa  petiolulatis  oblongis  acoadnatisbaai;  f^oa- 
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dniii  vel  »btiMis  adultte  glabfis  eeiriaceis ,  floribos 
corymbosis  8iibteniiiniilib,u8  et  alaribus,  oalyce  biia- 
biato  demtim  glaberrimo  V  corolla  glaberrinia  alba. 

CreacitinGnyana  etSorinamo  in  ambrc^sis  ha* 
mtdb'^t  ad  ripas  fluminia  Sm'inaini,  m.  Oecemb; 
flöreng,  indigenis  Couvali  dictam. 

Haec  speoies  abAabletio  priaio  expositased 
cum  alia  confosa,  a  Cl.  E.  lileyero  L- o»  acute  ex« 
trieata,  ab-eo  seeundum  apeciinina  sieca  et  ab  am. 
Splitgenber  autopta  .fuse  des^ripta  est.  CoiA- 
p^ntis  inter  se  ficMtorom  descriptionibaa  sie  baee 
phrnta  deaoribenda :  Arbu$etU0  trunco  crasso  recto 
brevistimo  3  ~  4  •  pedali ,  diaiuetro  4  —  6  -  polHcari, 
ligno  albo  fraxiiieam  atructuram  simuIaDte,  medulta 
mul.ta  densa  alba,  ramis  dichotomis  leretibus 'albi- 
dis,  juiiioriboBCompi^sia  puberaüs,  ocaio  aroiato 
potius  albido-puberulia.  Folta  iti  apice  ramortun 
opposita  \|aiiiata,  oblonga  aobinde  oborato-oblortga, 
snbeiri|>tica  utriiiqae  acaminata  aot  baai  (at  inspe- 
ciaiiie  Herb.  Atibicrt.)  obtusa  rotundata,  integer* 
rima,  coriacea,  adiilta  glabra,  juiiiora  ad  ienUin, 
«ubtns;  iinprimis,  ininote  ferrugineo  -  lepidota,  crasaa, 
nervosa,  5  — j6  ^ollices  longa  2  —  2|  jata  ,  lateralia 
miiiora  Xinteriuediam  ex  Meyero  sabaemipedale, 
dnoa  poll.  latum ,  exteriora'  subduplo  breviora^ 
ona<  tertia  parte  angiuliora>.  Petlolüs  cooiaiuni« 
quinqaepollicaris  (subsemip^dalis)  semiteres,  glaber, 
pahiales  teretiaadoU ,  eaiialiculati ,  intermedios  aub- 
setquip<illicari8,  laterales  4  —  5  llneaalongi.  Piores 
tenninalaa,  luiir  in  ipso  eaule  intra  raniorum  dicbo- 


Digitized  by  VjOOQIC 


48©   : 

ttMDtaoi  alare«  Iiiib  in  eeram  «picibiis  fascionlalo-^ 
corymbosi.  Pedundoli  opposittcbnferü  seoiipollk»- 
res  puberoli,  bractea  linear!  2  liiieas  longa  obtnsa 
lepidota  ad  basin  soffoUi,  binisque  oiinoribos  ipsi 
iiistt^octi.  Calyx  persls.iens  sobpolliüaris,  lepidolo- 
exasperatas,  dein  glaberrimiis ,  oblique  affixus  bino 
curvulos,  bilabiatus,  lobo  inferiore  obtuso,  Tarius 
acotiasculo ,.  altero  param  longiore  acuminato  vei 
breviier  apiealato.  CoroUa  alba  bipoUicaria  gtaber- 
rima,  limbo  quinquelobo  expanso,  lobia  rotundiftia 
eleganter  retlculatis.  Staminnoi  pai*  longias  tubo 
parum  brevios,  Filfunenia  glabra.  Aniherae  gla« 
1>rae  locolis  divaricatissin^is  obtusis.  Ovariam  ob- 
löngiUD.  Stylus  glaber,  longitädine^staminam  majo- 
rum,  stigmatk  lobis  obtnsis.  Capsula  4-polliearis 
glabra  cinerascens  coriaceH  obloiiga  aubteres,  aeo- 
iainata^  basi  in  pediGellnm  longo  attenuata.  Disse- 
pimentum  carnosum,  valvis  navicnlaribus  contrariuin. 
Seminja  numerosa  dura  atra,,  ala'  ooriacea  eroso- 
dentata  albida  aucta.  Badicula  fere  sesquilineiuii 
'  longa. 

Huic  speciei  duaealiae  perquam  affines  magna 
cum  ven  specie  ad  Idein  genus  referendae  (x^alyx 
enim  irr^gulariter  qoinquefidus  vel  trifidus  obstare 
nequit)  sie  definiendae :     ^  ,  _  v 

Zeyheria  iafbata,  cBignonia  floviäiilia  H.  B. 
K.  Nov;  Gen.  III.  p.  130.  excI.Syn.'Aubl.,  B.  bar- 
bata  E.  Meye'r  1.  c.  p.  762.)  Arboreseens,  foKis 
qutnatis,  foliolis  longe  petiolatis  ovato-oblohgis  acu- 
minatis  basi  rotundatis .  glabris,  coryinbis  subcUßlm- 
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ifMnh^  eprollift'.ptibeieMitlbuB^  iotut  ad  feuocni  bar^ 
hmtis. 

Zeyberia  dijfitqtm.  cBignonla  fluviatiUs  AubL 
L  €K  q«Qad  flores  et  friictuin,  baod  folia.  B.  fluvfa- 
iiUa  G.  F.  W.  Meyer  Priui.  FL  Essequeb.  p.  212. 
B.  digitata  E.  Meyer  I.  e.)  ArBpresoens,  folils 
sobquinatis,  foliolis  obloiigis  aOamlnatls  in  petiolont 
breirissiiDjun  altenaatis  ^labrift,  floribiis  coryoiboeis, 
eorolla  glabefrriinaA  —  Fl. '  Qctobr,  —  Fosiot*  /de-  , 
scriftio  in  0|)er^   cit.  exttat 

IL  Botanische  NoHzen. 
W^nn  Bridel  in  seiner  B170I«  aniversa  11. 
p.  120.  hei  Pogpnälum  aloidesheiaevkt:  ^,altias  prie- 
eedente  in  alpes' ascendit ,  nnd  p.  121.  noch  weiter 
ervrfibnt :  ^,a3eo  a  prwcedente  tbecae  oylindricae  et 
Taginnlae  elongatae  forma  distinctum  ut  in  dar. 
Heokeri  aegre,  distiifgui  deciarantis  sententiäm 
äbire  non  possumus^Vso  bezieht  sich  diess  alles  auf 
F.  ftantim  liicht  aber  auf  das  dubiöse  P.  pustUum^ 
vrelches  Bride!  zwischen  beide  angeschaltet  hat. 
Abermals  ein  Beweis,  dass  man  lieber  die  in  Rede 
befindliche  Pflanze  selbst  nennen,  als  das  praece- 
deate  unterischieben  soll.  Vergl.  auch  Flora  1840.  S.  78. 

III.    Anzeigen. 
•    Um  einem  vielseitig  geäusserten  Wünsche  zu 
entsprechen,  hat  der  Unterzeichnete  ein  Taschen- 
buch   der  deutschen   und  Schweizer  Flora  ausge- 
arbeitet,    dessen  Druck   bereits  im  GTange  ist.     Da'  ' 
das  QlanuMTipt  beendigt  vorliegt,  so  wird  der  Druck 
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jraBch  Tormimchrehen.  "  Pas  Tasehenbiich  ist  fn  deot- 
scher  Sprache,  abgefosst,  am  es  auch  Freonäen  der 
Botanik  zogfinglich  so  machen,  welchen -die  latei- 
nische Terminologie  nicht  gelSofig  ist  Zum  For- 
mat werde  klein  Octav,  in  der  Form  von  8p r en- 
ge Ts  Flora  ^halensis  gewählt.  Es  mussten  auch 
fdlerdin^  kleine  Lettern  genominen  werden,  allein 
es  würden  doch  solche  gewählt,  welche  das  Ang 
jiUht  angreifen.  " 

Daa  Büchlein  umfasst  das  Florengebiet  der 
Synopsis  Florae  germanicae  et  helvetieae  und,  ent- 
hält die  Diagnosen  der  Synopsis,  hin  'und  wieder 
verbessert,  sodann  die  Angabe  der  Dauer,  Blüthe- 
seit  und  Blüthenfarbe,"  die  Standorte  aber,  zur  Er- 
sparung, des  Raumes,  nur  im  Allgemeinen,  und  yon 
Synonymen  nur  eiu  und  das  andere,  welches  durch- 
aus nothwendig  schien. 

Während'  der  Druck  voranschreitet,  werden 
die  zur  Synopsis  neu  hinzugekommenen  Arten, 
,  welche  dem  Unterzeichneten  bis  dahin  klar  gewor- 
den, eingeschaltet,  wenn  der  Bogen,  welcher,  sie 
aufzunehmen  hat,  noch  nicht  abgedruckt  ist.  Alle 
Arten,  welche  demselben  noch  dunkel  oder  von 
ihm  noch  nicht  gehörig  untersucht  \sind,  bleiben 
ausgeschlossen,  wie  es^  auch  her  Abfassiing  der  Sy- 
nöpsb  gehalten   wurde.         - 

Der  Unterzeic^hnete  hofit  mit  der  Aasarbeitan|^ 
dieses. Büchleins,  welches  die  Buc)ihafidlung  um 
§inen  sehr  massigen  Preis  liefern  wird,  den  Preun- 
'  den  der  Botanik  einen  angenehmen  Dienst  erwie- 
sen zu  haben. 

Erlangen  den  IL  Jul.  18427  Kdcb. 


Digitized  by  CjOOQIC 


Flora. 

Regensbürg,  am  28.   JqU   1S42. 


1.    Original  -  Aufsfitze. 

Ueber  die  Composiläi  von  Eduard  RüppelV$ 
UHd  WilhehmSchimperlB  abysnfdscher  und 
Kotsehy's  nubischer  Reise;  von  Dr.  C.  H. 
Schultz,  Bipontinos,  Hospitalarzt  zn  Dei- 
desbeim  in  der  Rheinpialz.^ 
(Schluss.) 

Schimper*8  zweite  Sendung  ist  aosserordent- 
iich  gross.  Unter  den  86  meist  neuen  Arten  habe 
ich  4  neueC^n^a  und  einige  Siibyenera  unterschieden : 
1.  Gtdenbergia  (Vernoniacea  Div.  *  I.  Euverno- 
niacea  subdiv.  L  Ethuliea)  welebe  auch  Bäppell 
gefunden  und  deren  Beschreibung  ich  im  Slaiinzer 
Festalbum  des  Gutenbergfestes  vom  Jahr  1840  nie» 
dergelegt  habe.  i 

2.  Wirtgenia^  genannt  nach  meinem  Freunde,  Hm.' 
Wirtgen,  dem  verdienstvollen  Veüfasser  der  vor- 
trefflichen „Flora  des  Regierungsbezii'ks  Koblenz. 
Koblenz  1841.  8<'.  2^8  S."  virelche  als  Aluster  für 
ähnliche  Arbeiten  aufgestellt  werden  kann.  '  Diese  * 
Pflanze  gehört  nach  DeC's  Ansichten  zu  den  Se- 
necionoideen  (wohl  aber  eher  zu  den  Asteroideen 
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iü  die  Nfihe  der  Eclipteen)  siibti*.  II.  Heltantheae, 
in  die  Nähe  der  div.  UI.  Coreopsideae,  von  welchen 
nie  sich,  so  wie  von  allen  von  mir  bis  jetzt  unter- 
suchten  Compositis  anterscheidet :  callo  basilari  in 
alas  atrinque  expänso  llberas.  Dieses  Merkmal 
habe  ich  ausser  unsrer  Wirigenia  bloss  noch  an 
dei*  von  mir  in  Kotschy*6  Nubiern  aafgesteltten  Gat- 
tung Dipterotheca  beobachtet'  und  desshalb  befde 
genera  in  eine  neue  divisio,  welche  ich  Podoptero- 
theceae  nenn^^  zusammengestellt  An  jeder  Achaene 
beobachtet  man  nfimlich  auf  beiden  Seiten  eine 
anliegende,  freie,  nur  an  der  Basis  mit  dem  callus 
basilaris  verwachsene  und  von  diesem  ausgebende 
flögelartige  Ausbreitung,  kleinen  paleis  nicht  unähn- 
lich sehend,  und  diese  divisio  sehr  aus7.eichnend. 

bipterothecae  character: 

CapHidum  multiflorum,  radiatum,  ligulis  8  nni- 
serlalibus,  fieutris^  ovatis,  multinerviis,  i*eti]sis,  pur- 
pureo-yiolaceis  ;  floribus  disci  tubniosis ,  5-dentatis 
he)*maphroditis.  Stylus  bifidns,  ramis  puberulis  el- 
,  Ifptico-oblongis.  Antherae  nigricantes  ecaudatae. 
htvolucrum  duplex  v.  potius  involucratnm  foliolis 
nro.  5.  foliis  caulinis  simillimis,  centrum  versus 
decrescentibus ,  flöres  eicepto  iutimo  saperantibus, 
Serie  interna  Sphylla*  foliolis   Consta nte  oblongia. 

ReeeptactHum  paleatum,  paleis  oblongis  brev^ 
acuminatis,  exterioribus  (no.  6.)  comf^lanatis ,  inle- 
rioribus  conduplicatis  achaenia  subinvolventibus. 

AcMenia  difformia,  a.  radii  abortiva,  ex<ivola(a, 
elongata  (S  lineas  longa)  4inearia,  compressa,  infeme, 
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glabra,  superne  hirtala ,  pappo  coroniformi  manita 
ciliato,  Gui  in  intimia  qaandoqae  aocedit  ai^isCa ;  b. 
disei  3  lineas  longa,  obovato-oUonga,  rotondato- 
compresfta,  eraasa,  in  ntraqae  facie  lineä  mediaad 
percarsa  longitudlnali  elevatä,  qaibna  acbaenium 
ancipiti  aubtetragonam  eFadit  Praeterea  acbaenia 
undBque  atrigis  arrectia^  mniiita  aopt  rafia  et  colto 
basilari  inatrncta  aplendente  bruiineo;  lineä  traas- 
Teraali  auperficiali  in  partes  2  inaequales  diriao, 
a  quo  in  utraqne  faoie  folioluia  oritur  albena,  dia- 
phanuiD,  ovatam,  consiatentiae  magnae,  liberam, 
acfaaenio  triplo  longiori  adpreaaom. 

iPappus  ariatia  cooipoaitua  eet  duaboa,  qoiboa  ^ 
mriua  tettia  accedit  rudimentaria ,  lyrae  in  modim 
ioonrTis,  1  Ungarn  longi«,  breve  bii*tia.  , 

CHerba  nubica,  annaa,  ereeta,  hirta,  caule  tereti,  aim- 
plici,  rämoso,  foliia  triplinerviiSf  sabintegria,  utrinqve 
attenoatis,  ovatia,  ramisqoe  longe  pedunculada,  na- 
dia,  pl.  roooocephaiia,  oppositia,  fleribua  porporeo- 
coerule».  Sp.  1.  Dipterotheca  KoUchyii  C.  H. 
Schutz  Bjpont:  inKotaohyii  it.  nobico  u.  103.  ao. 

Wtrlgenia  oharacter: 

CapUtilum  multifloram  diacoideam,  floribua  em- 
nilMia  tabuloaia,  5dentatia  benaaphroditia.  Stylus 
apice  .in  raiaos  2  abiena  brevea  ad  basin  anthera- 
ram  dentiani  exaertoa,  arouate  reflexoa,  pilosuioa  et 
imiicatoa.  Anlherae  baai  minotiasime  dentatae,  ni- 
gricantea.  lavolucrum  1-seriale  e  foliolis  nir.  8.  oon- 
stans,  lineari-lanceolatis,  atrigoaia.    ReeeptaptUum 
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paleatam.  'Involucri  folioln  seußini  sensimqae  in 
,paleas  transeont,  ita  ut  exthnae  apiee  adbuc  stnt 
strigosae,  majorisqae  consistentiae ,  intlmäe  vero 
ovato-oblongae,  scariosae ,  achenia  sabinvolventes, 
apice  truncato-ciliatae  et  dente  triangolari  manitae. 

Achmnia  conformia  2|  —  ^i  lineas  longa ,  ob- 
ovato  -  oblonga ,  ancipiti  -  compressa ;  crassa ,  dense 
fitrigosa,  macalata,  callo  basilari  inatracta  splendente, 
sordide  albent«,  Knea  transversa  saperficiali  in  par- 
tes 2  inaeqaales  diviso.  A  callo  basilari  utrinqoe 
foliolam  oritar  albens,  diaphannra,  haemispbaerieaiD, 
consistentiae  magnäe,  liberam ,  achaenio  qoadraplo 
,  longiori  adpressnin.  Pappuä  biserialis ,  r  series  ex- 
terna ex  aristis'  %  composita  est  achaenio  triplo 
brevioribns,  interna  e  paleis  5  triangulari  —  lamceo- 
latis,  dliatis,  membranam  oapuliformem  mentienti- 
,    bas,   aristis  ddplo  brevioribas. 

(Herba  abyssinica,  Q,  erecta,  hirta,  eaale  fe- 
reti,  simplici,  ramoso«  tricfaotomo,   foliis  oppositis, 
petiolatis,  ovarts,  Serratia,  sabstrigosis,  capitalis  longe 
pediincalatis,  floribus  flavis.) 
\  3.  Schnütspahnia  (trib.  Cynarea,  subtr.  Arcto- 

tidea,  div.  I.  Arctötea).  Die  einzige  Gattung  der 
Arctoteen,  welche  bis  jetst  in  Abyssinien  and  über« 
haapt  auf  d^r  nördlichen  HemisphSre  gefanden 
wurde,  da  die  andero  alle  dem  sddlieben  Africa, 
namentlich  dem  Cap  der  guten  Hpffnang  und  nor 
eine  Gattung  mit  einer  Art  Neuholland,  angehören. 
Diese  Gattung  nannte  ich  zu  £hren  des  verdienst- 
vollen Botanikers  äerrn  Georg  Schnittspahn, 
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Inspectons  des,  bolHiiUch^ii  Gartens  und  Cabin^, 
so  wie  Lehrers  ^der  Uotfiiiik,  Zoologie  und  Waai'eii- 
konde  bei  der  höhern  Gewerbschole  so  Darastadt, 
Ve^fasse^s  der  Flora    der   {»hanerogamisehen  jGre- 
wächse  des  Groissherzogthams   Hessen ,    Darmstadt 
1839^  und  andrer  schfitabarer  botaniseher  Arlieiteii. 
Von  Arctolls  Goerln,^  Cymöonottts  H.  Cass.  und  Ve- 
nidium  JLeM».  unterscheidet  sich  meine  SchniUspah- 
nia  durch  ungeflügelte  Achaenen,  von  Haplocarpha 
Leu*,  und  Lanätia  Less,^    bei  we^öhen  der  pappus 
paleacens,   paleis  teperrimis,   di<lphanis  ist,  durch 
einen  pappus  coroniformis  rndimentarius ,   welcher 
so  unbedeutend  ist,   dass  man  ihn  auf  den  ersten 
Blick  leicht  übersehen  kann.     Uebrigens  sind  bei 
Haplocarpha  und  Landlia  die  Achaenen   stark   be- 
haart ,    und    bei    SchniUspahf^a    unbehaart.      Von 
Art^hecaWendl.  und  Cryptostemmä  R,  !Br.,   bei 
welchen  die  ilgulae  neutrae  sind,  unterscheidet  sich 
Sehnitlspahnia^  ligqlis    foemineis.     Uebrigens    sind 
bei  Arciotheca  die  achaenia  calva!  und  bei  Crypto- 
stemtna  ist  der  pappus  1-serialis  paleaceus  scario- 
808  in  der  dichten  Wolle  'der  Achaenen  versteckt 
Cryptoslemma   umfasst   zudem  jährige    und  Schnitt- 
»pahnia  perennirende  Pflanzen.     Mit  Mid'oslephium. 
Legs,  idcheint  SchnUtttpahnia  die   meiste,  Verwandt- 
schaft zu  haben.    Uebrigens  sind  bei  Microstephium 
die  lignlae  neutrae,  die  aqhaenia  tomentosa  und  der 
pappus   coroniformis   crenatos,  Schnittspahhia  hin- 
gegen hat/  ligulas  foemineas ,  .unbehaarte  Achaenen 
und  einen  papus  tsoponiformis  rudimentarios  denta- 
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to^  vel  oilfarlo-laeerBtin.  Untere  Gattung  hat  swap 
ebehfalb,  v^ie  ]Hicro9lepMuln^  eine  kriechende  Wor- 
sei,  wenigstens  ist  diese  bei  SehntUspahnia  Sehim^ 
peri  der  FaN,  welche  etwa  wie  äie  Pikmelloiden 
i^nserer  Gattung  Hieraekim^  kriecht.  Mit  der  toh 
DeCandolle  im Prodromus  noch  aufgeführten Gat- 
timg  der  Ardot^n,  nämlich  Heterokpis  H.  Cass. 
\k9LiSekniU9paimia  gar  k^ne  Verwandtschaft,  dm 
dieselbe,  was  schon  DeC.  vermolhete,  meinen  Cn- 
tersQchongen  zufolge,  «a  den  Motisiaceen  gel^drt. 

Cha^acter  SchniUspaktdm  i 

CapittHum  radiatam ,  floribos^  radii  lingalatis 
feemineis,  disoi  tobulosis  5-dentatis  hermaphroditis. 
Receptacitium  nodom  vel  alreotatom,  aly eolorom^mar« 
gine  lacerato.  InvoltUsrum  biseriale  squarois  sub- 
aeqnalibas,  inermibus,  externis  lineari  ^  lanceolatis 
magis  foliaceis,  intemiis  oblongas,  obtasas,  magis 
scarriosas   paalo  snpjerantibas. 

Aehmnia  exalata,  epHosa,  lurbinata,  crassa,  re- 
tandato  -  trigona,  glabra  vel  7-cpstata,  costis  trans* 
verse  ragoso-sqnamellosis,  mgis  in  series  oirciter 
no.  8.  dispositis.  Pappas  prima  fronte  ?iz  pcrci- 
piendas,  coroniformis ,  dentata-ciliatns  nunc  ei*ecto> 
inAexus,^  nunc  reflexus  achaenioque  adpressus,  raro 
nulios. 

(Herbae  abyssinicae  2f.,  rbiEomate  praemorso, 
fibris  nnmerosis  crassisqne  mnnito,  saltem  in  SehnUt- 
spahnia  Schimperi  repente,  follis  rosulatis,  petiela- 
tis,  OTato-lanceolatis ,  creni^tii^  vel  rnncinato-plnnati- 
fidis,  sabtus  niveo-tomentosis,  snpra  glabris  vel  hir- 
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ti«,  seapis  inofhmeepU»U&  ^  nymaroftis^  foliif  breyjovl* 
bits  vel  «a  ae^uaiiiibM«,  e^pitulis  in  $.  BiippeUii 
OüftiiirUate  acb^enloruf»  iiutantibp«« 

Species  daA  iti  herhario  coiimi*vo,  %k  ulil» 
forsan  ul  genera  dli^inGta  vel  saUem  «t  Mibgraera 
satotaUs,       ^ 

1.  SchfUUspahnia  BüppeUii^  foliia  longo  p^tio*' 
h$ü»^  ovatiß,  growe  craiiaiiai  sublfiai  ^ici^ptfe  cost« 
et  venia,  albo  -  tooientosia,  sppra  birtia  Ocapb  lolia 
sobAequantibus,  capituUa  piatorita^ .  afQhaeniorjMi- 
naftaniibos,  aßbiieaiis  glabria,  pappo  brevi  ereeto 
y#l  iaflexo  supepatia  Qorooifppini,  dejita^t  riirips  npllo) 
(ir*  sp.  a.  d.  Rüppelll'et  SohiiBp^r!  (U.  aby«^. 
se€t*  li^  n.  619,)  in  Ab^psnainüi  Uctam). 

2.  SehnilUpahnißßchimperii  folüs  petiolatis  ob- 
loiigia,  runeinalo-pinnatifidis,  sabtQ3  uiveo- toaiei>ta- 
si« , .  aiipr^  glabria  (sGapia  foliia  multo  breFioi'ibMs 
cafn^Uala  aubaequantibga  ^  aebaeniis  costatis  tvßf^r 
versa  rpgoso^aquamfUaUai  pappo 'Sqperatiari]dipi0^ 
tario,  coroniformi,  irregnUriterr  ciliato  *  laceratOt:  ^^ 
fle^o  acbaeni4>qa9  adpreaao,' ^««^iQC^.HuUo}.  (v<  ^*j 
a  d.  Schi mp er!  dt«  abyaa.  Seot.  IL  np.  587^  eil^ 
676*}  in  Abyaaima  lectam).  .  ,  i 

4.  DUuUho^efis^  ein  neues,  niii*  aeibat  noeb  zwei- , 
f^lbahea  Ciehoi*iaceen-Genus,  von  yi^elcbeiii  icb  keine 
rM^n  Früchte  geaehen ,  und  das  ich ,  da  es  wir 
ni^bl  möglich  war,  die^da«^»  gehöreiiden  Arten  in^^ 
ein  schon  bekanntes  Genus  antareabringen ,  ^ehr 
deco  Habitus  nacb^  aufgeatelU  habe.  Freaenioa 
beai^hreib^  im  lUiia.  SenckeaJberg.  lU.  77.  eipe  Ar<i 
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dieser  GaCtong,  welche  wegen  ihrer  Aehniiehrit 
mit  einem  DiatUhv^  mir  Veranlaesong  zam  Qmt- 
tangsnamtn  gegeben  hat.  Diese  Catitang  steht  San- 
ehuM  am  nächsten.  Die  von  Ffesleiiius  1.  c  be- 
schriebene' Art  nenne  ich  D'utnÜioseris  Rüppeüii 
nnd  die  von  Schi roper  itAbyss.  Seot  II.  n.  265. 
mitgetheilte  DiafUhoseris  SehimperL  Letztere  ist 
^DSgezeicbnet :  radice  simplici  fusitormi,  foliisoani- 
.  bns  radicalibus,  rosulatis,  sobspathnlatis,  sensim  sen- 
simqne  in  involucri  squamas  lanceolatas  transeqnd- 
boSf'capitolo  solltario^  sessili ,  spedoso.       i 

5.  Ich  wfire  geneigt,  die  von  Schimper  if. 
abyss.  Sect.  II.  no.  578.  mitgetheilte  Pflanze  za 
CkryiafUheUum  Rieh.  DeC.  prodr.  V.  630;  za  zie- 
hen, womit  sie  vortrefBich  übereinstimmt,  ausser 
dass  bei .  unserer  Pflanze  die  achaenia  longitadinalt- 
ter  striata,  pappo  Inrevi  euptfüfofmi  subcüiaio  ver- 
sehen sind.  DeC.  sagt  auch  von  ChryäantheUumi 
lierbae  parvalae,  v^Khrend  Schimper's  Pflanze 
•in  nnd  einen  halben  Foss  hoch  ist.  Es  wtire  frei- 
lich niöglich,  dass  die  Autoren  den  kleinen  Pappps 
übersehen  hätten?  Vor  der  Hand  betrachte  ich 
nnsere  Pflanze  alsSobgenus  von  ChrysantkeUum  und 
nenne  esJUicrolecane^  von  fJ^iK^ogy  klein,  und  \6KCLVfi9 
Schüssel,  wegdn  des  kleinschüsselförmigen  Pappus. 
Es  ist  möglich,  dass  unsere  Pflanze,  welche  ich 
ChrysarUhellun^  iMicroleeane')  abygninieum  nenne, 
dem  ChrysafUheUum  senegalense  -  D  e  G.  prodr.  V. 
631.  nahe  steht.  Jedoch  wüi^de  sie  sich  unterschei- 
den: acbaeniis  exterioribns  non  tuberculatiSj.oiiini- 
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bog  plas  miniMTe  Mriis,  coronaqae  brerl  tabdiiata 
oninitis.  Metner  Gattung  P^^niirki,  von  welcher 
ieh  viele  Arten  betUsef  namentlich  meiner  PresU' 
naria  bidcntoiäes  in  Schimper  it.  abyts.  Sect.  I. 
n.  62.  ist  unsere  Manze  am  nächsten.  Mein  Freund 
AI.  Eraon  bat  sie  dieses*  Jahr  mit  GtU%0tia  oM- 
fira  DeC.  im  Carlsmher  Garten  cultivirt  nnd  mir 
götigst  mitgetheiit. 

"6.  .Von  Senecio  machte  ich  noch  ein  neaes^- 
aasgezeichnetes  Subgenns,  welches  ich,  um  die  Gat- 
tungsnamen Solanum  nnd  Seneeio  an  verbinden, 
Sokmecio  nannte«  Zwei  Arten  mit  knolliger  Wor- 
«sei:,  vielleicht  zur  Cnltnr  geeignet,  ausserdem  aus- 
gezeichnet dorch  ein  sehr  verlängertes  Nectariups, 
sehr  behaarte  Achaenen,  dbUtthiges  Capitulnm,  etc. 
gaben  mir  hieffa  Veraulassnng.  Ich,  würde  dieses 
S^bgenns  zum  Gemis  erhoben  haben,  wenn  nicht 
bei  der  formen-  und  artenreichen  Gattung  Senee%o 
in  jeder  Beziehung  (JebergMnge  vorkämen.  Aus 
Abyssinien  allein  habe  ich  21  Arten  Senecio  vor 
mir  liegen,  wovon  3  bei  Schlfnper's  erster, 
13, bei  der  sfcweiten  Sendung,  und  6  unter  Klip- 
pel Ts  Pflanzen  vorkommen.  Der  einzige  Senßcüp 
nantis  komn^t  in  Schimper's  zweiter  Sendung 
und  bei  Rdppel   zugleich  vor. 

Auf  diesen  wenigen  Notizen  wird  man  er- 
sehen ,  1  was  man  von  S  ch  i  m  p  e  r*  s  Expedition, 
welche  in  der  Geschichte  der  Botanik  eine  grosse 
Bolle  spielen  wird,  erwarten  darf. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht  umhin, 
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dc^  ver«lirteii  .  DireeÜmi  de«  bplnma^Aen  Reise- 
T^eins,  den  hodiverdienten  Hierfän  Hocbstetter 
und  Steudel^  li?elcbe  durch  ihi^eo  festen  WilUn 
und  ihre  tmeigenntitzige  Aufopferung  schon  so  Gros- 
ses.  nieleistet  haben,  sovi^ie  deu  Ilerren  R^ppell 
und*  Presenios,  meinen  tiefgefühlten  Dank  aus- 
snspredieDf  für  die  Güte,  welche  sie  hatten,  oijr 
die  fraglichen  Compositae  zur  Besfiaiii^ong  simei»- 
venrauen.  ^ 

Herr  De  Kranss  in  Stuttgart  batt^  die 
CMite,  mir  seine  am,  Cup  und  Fort  0fiital  gemachte 
rekhe,  an  300  Arten  enthaltende.  Saaunlnng  vo9 
Ccflnpesilm  so  übersenden..  Unter  denselben  hebe 
loh»,  namentlich  von  Natal ,  viele  neM  Arien  aod 
folgende  neoe  Gattungen  unterschieden  t  Krausä»^ 
lhn&pappn$y  Osmitiph^Uum  y  UeierotmchU.  Nüeii- 
^ens  werde  ich  die  Diagnosen  der  neuen  Gatton- 
gen  and  Arien  bekannt  machen. 

Zum  Schlosse  danke  ich  allen  Freunden,  vf  eiche 
mich  bei  meinem  Studium  4&  Compositae  seither 
unterstützt  haben^  und  bitte  diejenigen,  welche  mir 
Sendungen,  die  ich  durch  Duplete^  dankbar  er- 
kennen werde,  machen .  wollen ,  die  Pakete  an  die 
Sthuyan-  tmd  Götz'8cheJSofbuchhandltm§  im  MafW- 
heUn  iiuv  Dr.  Schultz)  zu  senden,  Briefe  hinge- 
gen unter  meiner  obigen  Adresse. 

Deidesheim^   December  1S41. 
%    Besteutung  des  Meresch  in  den  juUwhen  A^ffn ; 

von  Dr.   Otto  Sendter.   / 

Wenn    ich   aus  «inei^  Reihe   von  Excumionen, 
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wekbe  im  Sominer   1841  von  mir  in  «clefl  fidkeben 
Aipen^  angestellt  wurden,   gerade  die  auf  den  flio- 
resoh  hieraashebe  und   der  allgejieiiien  Kenntnias 
übergebe ,   so  geaehiefat  es  weniger  desahalb ,  weil 
dieser  Berg  eine  besonders  reiebeErndte  geliefert» 
als  vielmebr  in  der  Ueberseugnng ,  daas  aicb  tbeila 
durch  seih^  ^^g^  zwischen  Kfirnthen  und  deorKä- 
sienlande,  theils  wegen  seiner  bisherigen  günzlichea 
Vernachlfissrgung  von -Seiten  der  Botaniker,  dieser 
Pnnct    als  vorsiiglich   interessant  erweisen  dtirlte. 
Ferner  veranlasst  mich  zu  diesen  JHittbeilnngen  auck 
die  Absicht,  die  Aufmerksanikeit  der  Pflanzensamm- 
1er,   und  namentlich  der  jungem,   welehen- daran 
iiegi.,  den  Reiehthum  der  Alpenflora  mögliohal  voU- 
slündig  selbst  in  Augensehein  zu  nehmen  und  ihren 
Saunnlongen   zu  erwerben,    auf  eineo   Gebirgszug 
zu  lenken,   dessen  nahe  Aiigränzung   an  die  soge«^ 
nannten  •  Urgebirge  Kfimthena  fast  •  alle  Bep^set^ 
iant^ji  der  Kalkalpenflora  diesen  an  die  Seite  stellt. 
Das  Wenige,  was  dem  Glimmerschiefer  als  eigen- 
tbännlich  eukooimt,   kann   leicht   und  ohne  grosa^i 
Aufenthalt  zu  verursachen,  von  dem  deutselieB  WitB- 
dei'er   auf  seinei^  Durchreise  durch  Kfirnthen  mit- 
genommen   werden;    namentlich   jene   P%<eta0ieti, 
Rhododendron  ferrugineum^  einige  Art^mMi^  Cofli- 
pamUa  harl^ta^  Seneciq  incänus^    Pedicularis  aa- 
plenifoUa^  Primula  nUnima^   ßentianae^  SaaifragHk 
hryoides  ele. ,  Ranunculus  glacialie  etc. ,   Trifolikm 
alpUium  etc.^   Poa  äisticha  etc,  elc^;  man  kann  die 
Standörter  der  W%dfema  earinthiaca^   der  Braya 
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alpina  berfifaren  und  so  in.  einem  Zeitranm  von 
wenigen  Wochen  fa^t  alle  Sohätoe  der  Alpenweit 
sieh  eigen  machen. 

Ich  übergehe  die  Schilderung  d^s  gesammten 
Gebirgszuges  der  juüschen  Alpen,  weichem  der 
Schauplat]ft  unserer  Wanderfing  anaehör^,  indem 
ich  mir  erlaube,  das  Interesse ^  des  l>o(^nischenPnbii- 
euitis  sum  Vorians  auf  eine  Schrift  über  die  Umge- 
bungen von  Flitsch  aufmerksam  Au  machen,  deren 
fieransgabe  in  der  Absicht  des  kaiserL  österreichi- 
schen Gubemialrathes  und  RtagbtratsprISsidentea 
so  Triest',  Herrp  Tommasini,  liegt,  und  be- 
gnüge mich  hier   bloss  auf  die  nichste  Umgebung 

des  Moresch  einen  Blfek   r«u  werfen» 

» 

Von  dem  Centralknoten  der  julischen  Alpen» 
dem  Terglou,  aus,  verlaufen  die  Seitenthäier  und 
die  sie  beherrschenden  GebirgskSmme  nicht  —  wie 
wilr  in  Tyrol  sonst  gesehen  haben  —  in  geraden 
verticalen,  unter  sich  parallelen  Richtungen,  son- 
dern in  strahligen,  fast  spipalig  sich  einbiegendem 
Linien.  Diese  Eigenthümlichkeit  iSsst  sich  dann 
auch  in  den  untergeordneten  Gebirgszügen  durch- 
gefiihrt  wahrnehmen.  Diejenige  Abzweigung  des 
Terglou,  welche  vermittelst  des  Bichaus  und  Bssur 
dem  Osebenik  als  ihrem  Haupt-  und  Stammknetee 
angehört,  gibt  in  einer  Kichtnng  von  Ost  nach  WesI  J 
einer  Kette  schroffer  Höhen  von  6000  bia  8O0r 
ihrjen  Anhaltspunct ,  eu.  denen  der  IMoresob  sid^ 
rechnet  Seine  Gewässer  gehören  noch  dem  Ca* 
biete  des  Isonzo  an,    welcher  auf 'der  jenem  abge- 
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wendeten  Seite  4e«  Osebenikstockes  seinen  Ursprang 
gewinnend,  nach  einem  über  einen  halben' Kreis- 
bogen anstriagenden  Laufe  dieselben  anfnimoit.  Je- 
doch nur  Exir  Zeit  des  schmelzenden  Sphnees  wer- 
den ihm  solche  su  Theil ;  denn  den  Sommer  über 
trifft  der  Bergsteiger  nur  höchst  ^pftrlich  einen  le- 
benden Bforn'an,  welcher  aber  gleich  nach  seinem 
drscheinen  wieder  im  kluftreichen  Gesteine  sich 
verliert.  Dieser  trockpe  Character  des  Mpreseh' 
steht  im  Einklänge  mit  der^  eigenth timlichen  Be- 
schaffenheit des  höhlenreichen  Kalkes,  welcher  die 
vorherrschende  Gebirgsart  des  ganzen  julischen  AI- 
pensuges  bildet.  Der  Sammler,  der  auf  diesen  Hö- 
hen einen  oder  mehrere  Tage  weilen  will,  hat  sich 
daher  ausser  dem  nöthigen  Speiseproviant  auch 
mit  einem  Vorräth  von  Wasser  zu  versehen,  des-' 
sen  Mangel  für  die  Dauer  einer  längen^  Ezcursioh 
nur  unvollkomu^en  durch  Schnee  ersetzt  wird.  Der 
Wassermiangel,  verbunden  mit  der  Unwirthlichkeit 
der  Gegend,  darf  den  Botaniker  nicht  abschrecken, 
ebensowenig  das  kahle  schroffe  Aussehen  der  Fei-. 
senkü^me:  mit  einem  erfahrnen  Führer  und  tüch- 
tigen Steigeisen  ist  die  Besteigung  dieser  aller  ein 
ganz  gefahrloses  Unternehmen. 

Mein  Standquinrtier  war  in  Flitsch  (Pless)'  im 
Gasthof  zum  Adler  bei  ^Herrn  Claus  er.  Hier, 
wie  In  allen  bedeutendem  Ortschaften  an  der  Fahr- 
strasse längs  desisonzo,  in  denen  ich  längern  oder 
kürzern  Aufenthalt  gepflogen,  habe  ich  gute  Her- 
berge gefunden,  und  alle  Bequemlichkeit  und  Ge- 
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legenheit  eüm  Trocknen  d^s  Papieres  6ic.  Voii 
hier  ans  unternahm  ich  alle  Exciirsionen  auf  den 
Haaptstock  der  jnlischen  Alpen,  somit  aach  die  aaf 
den  Moresch.  .}.     ■ 

Am  3.  Aagast^  trat  ioh  in  der  8f orgenfrische, 
begleitet  von  dem  Fährer  Andre  asTontschitseh 
(den  ieh  al»  erfahrnen  und  erprobten  Mann,  der 
hinreichend  dentsoh  versteht,  alten  Botanikern  hie- 
mit  empfehle)  meinen  Weg  dahin  an.  Eine  Stunde 
lang  ging  dieser  atif  der  gnt  gebauten  Fahrstrasse 
(welche  über  den  Predil  das  Küstenland  mitKfim- 
fben  verbindet)  am  Fasse  des  Kombon  vorbei  dundi 
das  weite  Isoneothal,  bis  da,  wo  si«h  die  genannte 
Strasse  )rfötzlich  in  das  Thal  der  Coritenza  links 
und  nordwärts  einbiegt ;  und  wir"  stehen  mit  einem 
Bohlage  vor  einem  neuen  nicht  geahnten  Bilde^ 
dessen  malerischen  Vordergrund  die  Stri^se  aal 
steiler  Wand  zwischen  Felsen  «eingesprengf,  und 
hart  an  ihr  die  Sogenannte.  Flitscher-Klanse  bildet, 
die  Ruine  eines  festen  Schlosses,  das ,  in  späterer 
Zeit  erweitert,  als  Befestigung  des  Passes  diente, 
dun  aber  verfallen  eine  h^fchst  romantische  Ansicht 
gewährt.  Zu  den  Ffisben  dieser  Burgruine  windet 
sich  die  Coritenza  durch  eine  enge  Kluft,  deren 
Anblick  ein  schwache«  Nervensystem  mit  einigem 
Sehauei^  erfüllt  Im  Tyroler-  und  bayrischen  Ge- 
birge würde  man  sie  eine  Klamm  nennen,  der 
Partnacher  gibt  sie  an  Tiefe^und  Enge  nichts  nadi. 
Ein  fallen(jler  Steia  von  ddr  steinernen  Brtickis, 
über  welche  die  Landstrasse ^  geht,    herabfallend, 
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iiraiioht)  bis  tt  am  6i*ande  der  Klult  anscbiXgt 
secfafi  Secondeii,  dai»ei  ist  sie  so  eng,  dass  steilen- 
weise  ein  Mensch  darüber  springen  könnte. 

Während  unserer  Richtung  nach  der  linkd, 
dem  Laufe  des  Flusses  entsprechend  aber  der  rechte 
Abhang  dieser  Kluft,  den  vi^ir  enerst  verfolgen, 
vom  Fus^e  des  Rombon's  gebildet  vi^ird,  erhebt  sich 
an(lerei*seit6  nicht  minder  steil  die  Karuizea:  der 
Scfalnssstein  der  vom  G^ebenik  über  den  Moresch 
sich  fortpflanzenden  Kette.  Von  ihrer  nördlichen 
Seite  kömmt  die  Coritenza,  die  sich  hier  mit,  der 
gleichialls  von  der  nördlichen  Seite  des  Bombon 
herabströmenden  Mdgenza  vereint.  Im  If intergrnnde  - 
gegen  Kfirnthen  und  den  Predil  zu  streben  die 
kahlen,  fast  senkrechten  Wände  der  7000^  hohen 
Jerepza  (von  den  Kärnthnern  Seekopf  genannt) ' 
empor. 

Da  ich  diesen  und  den  nächst  folgenden  Weg 
bereits  auf  einer  frühern  Excnrsion  nach  demGrin- 
touz  (8000'  hoch)  in  Gesellschaft  des  Herrn  Prä* 
sidenten  T  o  m  m  a  s  i  n  i  zurückgelegt ,  und  die  sei-  - 
tenen  Pflanzen,  die  er  darbietet,  gesammelt  hatte, 
besah  ich  mir  bloss  mit  einigem  Wofilgefallen  die 
bekannten  Standörter  wieder,  und  sparte  den  Kaum 
der  Botanisirbüchse  für  die  höher  gestellten  Bür- 
ger der  vornehmeren  Alpen  weif.  Von  der  gemeide-  - 
ten  Bi^ticke  herabschauend,  erblickt  man  an  den 
Vorsprüngen  der  senkrechten  Felswände  häufig^  das 
Geranium  macrorlUzon^  hier  ubzugänglich  anch^dem 
kühnsten   Steiger,    gleich   drüben   aber  häufig  zu 
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Jedermanns  Disposition.  An  den  Felsv^nden,  die 
rückM^Srts  an  der  Strasse  emporstreben,  ifnichert 
Seseti  glaucum^  Peucedanum  Chabriei^  DianÜm 
Slembergiiy  Rkatnnus  pumüa^  Salix  ineana^  Po- 
tentUla  caulescefiM.  Die  Hohe ,  aaf  der  ich  stand, 
mochte  lyngefähr  2000'  Fass  beiragen. 
(Schlass  folgt.) 
tl.     Anzeijge  für  GartenbesLtzer. 

Vente  consid prahlet  d'ane  supei*be  eol- 
leetioii  de  plantes  exqtiqnes  et  indig^nes,  de  serre- 
chande,  Orangerie  et  pleine  terre,  par  suite  du  d^ 
;C^s  de  M.  T affin,  propridtaire  ^  Doaai  (Nord). 

Cette  rare  collection ,  Tune  des  plus  riehes  du 
eontioent,  Irnit  de  30  ans  de  soins  et  de  d^penses, 
sera  vendue  audit  Doiiai  le.lniidi  8  aoüt  1842,  et 
jonrs  snivants,   ä  dix  iieures  du  matin. 

La  vente  commencera  par  les  drcbideae. 

Les  catalogues  se  distriboent  äDouai,  en  r^u-' 
'  de  de  Me.    de  Bailiienconrt,    notaire ,  et  ehes 
Me.  M  ii o t ,  commissaire-prisear,  charg^  de la  vente 
Caffranchir). 

III.  Druckfehler  inBeibl.  eurFfor.  1842.  B.  l 


pajgr- 

10 

lin. 

10  statt  16    lese    4. 

» 

38 

55 

17    ,5        4"    „      4'. 

)> 

39 

•55 

22    „      25      „    35. 

55 

40 

55 

l9  ist  nach  Regen  einzuschalten  nicht. 

55 

42 

55 

3  von  unten  statt  30  lese  23. 

95 

43 

55 

10  statt  25  I.  28. 

55 

52 

55 

13    55  ^  lichterer  1.  griinlichter. 

55 

73 

55 

9    55      10  1.   13; 

55 

90 

55 

1  vou  unten  statt  14,1®  !•  16,9<>. 

55 

92 

55 

4  statt  15®   1.  140. 

55 

— 

55 

19    5,        50  1.  150. 

55 

95 

55 

7    55      15,90  I.  12,6^. 

5» 

— 

55 

19    ,5      13,30  1.  12,30. 

55 

108 

55 

9    „      170  l  l7,6o. 

55 

111 

55 

6  von  unten  statt  I50  1.  15/3o. 

55 

114 

1  55 

5  statt  20  1.  32. 

55 

-— 

P 

21     55      21,5  1.  24,5. 

Digitized  by  CjOOQ  IC 


Fl  «  r  a. 

Begeiisburg,   am  -7. .  Augast    lß42.      , 

I.    Original -Aa^bitee:' 

Besteigung  de»  Möresch  in  den  juUscJien  Aipen ;  vort 
Dr.  Otto  S'endtner; 

(Fortsetzung.)  '     . 

▼  Vir  pasftiren  nan  die  Brii4d|Le  -^  gleich  drü- 
ben stellt  die  Pertda  raUenHs^ , welche  Henr.  Ton», 
masi-iii  zwei  Tage.  «iiTor  dort^jiulj^fqndjen  -b^it^ 
in  xablreiQ^en  «pl^öivan.  Exemflßvpn  -^:  and  yerlas- 
sea  anmi^telbar  darauf  dle$tirA«s»ei/aipiiipe^erilaiid 
aqf  eipeaiifcb^ilileni,  |f doch n^^pht  besamfer» unbeque- 
men.oi^  .auch  demPferida  noqki  zuglioj;Mcbeii  Wege 
d^sTbal  sddUcb  irop  der  Karni^zax.sienilM  paral- 
lel dem  von  dieser  nach  dem  IjHoreseb  fprtlautea^ 
den  Kai^iiie,  %v^  betreten.  Dies«.  Tii^  1,  niush  ein- 
zeljieu  zierstretiten  Hiitisern,  d»e  }n  ib^  H^en,  die 
Pi|uscbi^A  g^iumfU,  bildet  gleicbsaia  das  Atrium  von 
zifei  im  Hintergi^unde  sich  prlisentir^y^iden  enj^ri», 
aber  steifer  aveb, ^bebenden.  paraiielenTbälfrn,  der 
ren.  iinl^^  (pö^dlfobes)  die  Valle  beissj^  da^  tepht9 
aber  xmv  Alpe  Bocboos  oder  fiMch^vaz  führt,  -r^  . 
Der.Weg,  d^n  yv'^r  verfolgen,  gebt  4^ Xaafe ^eif 
nes    meist  trockenen  Strombeetes   entgegen,  ,afi|ii^ 

Flora.  1842.  29-  Ff 

\ 
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bergan  über  ein  mit  Steinen  beslites ,  stellenweise 
graisbewacbsenes  Terrain.  Hier  batte  der  Herr 
Präsident  die  Arenmia  Utri^olia  und  das  äcbte 
Alyssum  gemonense  gefunden  (zwiscben  dem  Wege 
nnd  Strombe'ete  wenige  über  300  Schritte  von  der 
Klause  auf  gi^äsiger  'Trift).  Auch  AethUmema 
MxäWe  ixni'AfähU  cUiata  tisst  sich  bücken.  Die 
Wegränder.,  w^'i^n  stelfen.\|iwi^  irpn  fihamnus  al- 
pinus  eingefasst;  die  wahre  Campanula  cm»fMo$0^ 
eine  ganz  entschiedene  Species«  zeigt  sieb  noch  un- 
entwickelt. Gemein  ist  hier,  wie  überall  durcb*8 
Küstenland  bis  über  die  guarnerischen  Inseln, 
die  ßypiiöphita  '^natifrdgä  ;^  auf  den  Mauerzäunen 
at)er'  wäebst  S^dum  alhuin  und  hispanicum ,  spar- 
adm  in  den  Riinen  waah  EffihUnin  ^sMinum. 

'Wir '%ind  *k^ini»  halbe' Stund«  fortgewandert, 
W  be^hivitd^t^' W^g  etwa«  sUii^  sich  zu  erhetien 
flb«t>  einen  bamm  ron  F^elsbfScken ,  welche  von  ei- 
nem g^A\iuHtik  terfae^enden  Ung^vVftter  fi^mbgii- 
Idhirt;  dete  Liiu^edes^fiacfie^ 'entgegengesetzt  wur- 
den ^'di^^  \iMi  jedot*h'^üi^  WeViig  dadurch  genirt 
i^elgt;  iMndern*,  oflhe'sieb  ahzudäiMmen,  ruhig  liln- 
^  durch '  «lck«frnd  auf  det^  ändet^i  ^^te  ' wietler  zum 
<Vtiniehe1r/k^iA%,  wo  dahn  i^lleVhand  Moose  die 
St^^tnblödte^  hi 'seinem  Beete  fib^i^ä^heh,  deren  Be* 
alchtig^iig  itih'inir  auf  efh^ 'tyc^lid^e  Excursion 
torb^ielt,  dl6  beiier  Jedödh  nl^hf  khehr  «n  Stande 
kam,  Sondern' aufs  Jah^  )944  V6i*söhbben  ist,  wo 
ich  diese ''*€l'^cnen(t  abermats  bdmiosucheii  beab- 
IsrMytige.  ' 
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Wir  und  d«  zeigt  sieb  jet<t  an  den  Heeken 
von  Rhamnus  alffifm»  Ah%  Y^r^scnm  ^yrßMtmm^ 
Serof^iari»  atnina  <,  häufiger  A^oniktm  LycoeUmum 
uiid  Ofgnundium  msMum^  da  le^^e|*Q  vom  Vieh  yev- 
aebuf^t  hleiben. 

Nachdem  der  Damm  öbersiiegen  i^,  bietet 
min  die  «bene  Fläcbe  des  Tbalea  eine  merkwür- 
dige Era^sh^nang  dar«.  Es  ist  dasselbe  ?«r  einem 
Jalire  durcb  einen  Wolkenbruch  ?ölUg  verwdaiet 
vmsrden,  der  ihm  aber  ancfa  gleiohEettig  von  den 
ßergen  berab  eine  neue  Schiebt  guter  Dammerde 
Bolfibr^e^  wekbe  die  Grundlage  eines  liöebst  fruobt- 
bereit  Bodens  zu  werden  den  Ansehein  hat.  Schon 
jetalt  ent&hete  sieb  hier  eine  kräftige  Vegetati<Mi 
von  (rras  und  Kräutern,  worunter  sich  manche  AI- 
pengewäciise  fanden,  die  sonst  nur  auf  lidhern  Pvne- 
ien  ihr  Vorkomanen  haben:  denn  wir  stebeq  nodi 
w«iiig  über  2500^  'Da  liier  der  Schatten  lange 
vr€»iit  (um  7  Uhr  ülorgens  war  in  dieser  Jabiwa- 
2eit  noch  keine  Sonne  zu  sehen  und  blieb  auch, 
bks  ich  die.lKihe  des  Stetor  erreicht  hatte,  den 
garvzen  Weg  hinter  dem  gegenttberliegend^n  6e- 
birgskatnin)^  mögen  viefle  dieser  Flüchtlinge  y,ielleicht 
far  die  Dauer  ihren  Standort  behalten,  bis  wieder 
ein  neues  Hochwasser  sie  einein  andern  Schickside 
preisgibt.  Da  standen  abo  Foa  -— ^P  Papater  mii- 
pifium  fl,  albo^  Phleum  pratense  und  MieheUi.^  Rth 
mew  aähmfoUm^  scuidtus^  arifoHm^  Polyganum  avt- 
eulare  ieiixe  merkwürdige  Form  mit  breit-elliptisclien 
Blliuern    nebst  der  gew(>hnliohen),  Hteractim  an- 
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.guM^idium^  6ale&p0i$  TeitaMt^  pubestau  md  can- 
mMM^  AräkUt  hitguta  und  alfHm^  SuH/mbrium 
^ntätrey  AUhemiUa  vulfforU^  Ratitmculus  actis,  Me- 
§ioaßo  htjmllna,  TrifoUttm  campe^tre.Vvk  wo  sich 
Gries  statt  des  Humus  eeigte  war  Linaria  »ipina 
.und  Nüccaea  aipina: 

i>«r  Weg  uaob.  deio  UWesch  tremU  sich  nun 
i#oii'  de»  nach  den  Grintquas  über  die  Alpe  Bo- 
.chous  durch  dai^  Thal  rechter  Uand  führenden  ^ 
«nüehts  desto  weltiger  glaube  ich  dem  Botaniker,  der 
nach  uns  jenen  Berg  besteigen  will,  anrathen  su 
müssen,  sich  den  Umweg  gefallen  su  lassen  und 
(ttba^  die  Bochenz  £o  steigen.  Das  Thal  wii*d  hier 
sdireng)  schattig  und  kahl;  schon  an  seinem  Ein- 
gange bei  einer  Hiäkp  von  höchslens  3Q0O'  begrüs- 
se»  ihn  ausgedehnte  Sehneeflächen,,  die  nk  ver- 
Jehwinden,  und  die  Felsen  afu  Wege  sind  reich 
iin*  den  schönsten  AlpenpflanEen,  von  denen  ich  himt 
nur. Arniea  DorQnieum,  Pwderola  Agerioi  Kermera 
9AmatiU$^  Ranunetdus  Phthara  und  Traunfeüneri^ 
.Trifolium\  palleseens^  Sawifrasa  tenella^  seäoiäes, 
Pimiß,  MolochOMpermum  eicularium  aufiührei^  wiü. 
Auch  der  Mineraloge  findet  auf  diesem  Wege  gute 
.Ausbeute,  und  im  Geschiebe  des  Elnsses  Kiesel- 
schiefer,,  bald  als  Jaspis,  hnld  als  lydiscbeu  Steia, 
dessev  flirbeudes  Piineip,  off  so  vot*hi^*i*scht «  dass 
er  davon  ganz  bröckelig  wird. 

Von  der  Alpe  Bochou^  aber,  wo  man  gut  thot, 
£U  übe  mach  t  eji ,  führt  ein  schöner.  Weg  über  die 
Scheidewand  der  beiden  Tbäler,,    den    Pela,   nach 

/ 

DigitizedbyGoOgl'e  ' 


4SS 

dvr  Vm^'^  wo  er  dann  um  Fasse  des  Osebehik, 
Mit  Viiiioli  und  Winewroli  vorüber,  die  seM^nste 
Excarslon  vor  sich  Imt.  So  tvill  ich  selbst  iiber's 
Jshr  dieselbe  arrangiren  and  vielleicht  begegnen 
wir  uns  dort. 

Diessmal  non  stieg  ich  gerade  nach  der  Valle. 
Ich  gelangte  zu  den  ieteten  Hffosern  der  Paaschea, 
versah  mich  an  einem  Brunnen  mit  dem  nf^thlgen 
W^asserbedarf,  nahm  noch  einen  zweiten,  jener  su 
bewandemden  Localittft  händigen  fHihrer  in  der 
Penun  eines  Baoern  mit,  der  als  WildschUtse  sei* 
nen  Stotsen  nicht  daheim  Hess,  doch  kein  Dentscb 
Verstand,  and  sa  Vieren  —  denn  aach  mein  treaer 
Pudel  darf  nicht  vergessen  werden  — -  v«rliesseil 
wir  nofi  die  cultivirte  Welt,  um  ons  von  einer 
neweik)  herrUoben,  grossarttgen  aufnehmen^  sti  lassen. 

Anfangs  gings  bergan  über  ßries  —  da  wachs 
€um:uta  euröpma  auf  Urtica^  Aconitum  Lyc.  and 
Cynanehitm  medium  —  dann  aber  schritten  wir 
sachter  durch  einen'  stattlichen  Buchenwald.  Aal 
Sieiiibidcfcen,  die  serstrent  umherlagen,  zeigte  sich 
dnnpämikit' eanüea  und  Seupifraga  petrfB0%  auch 
Siaefiys' recfa  kam  vor,  sonst  ein  gemeines  Ping, 
aber  hier  mir  merkwürdig,  weil  es  die*  gewf^hn« 
liehe  Form  war,  wfe  sie  bei  ons  in  Bayern  vor- 
kommt; in  den  wirmern  Thälern  des  küstenlfindi- 
sehen  Gebirges,  namentlich  von  Saaga  bis  Tolmein, 
zeigt  sie  sich  sonst  immer  abweichend,  so  dass  sie 
ein  Bekannter  sogar  für  eine  neue  Species  ansprach. 
Vergebens  forschte  |ch  an  den  entsprechenden  Lo- 
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iQftIliXien  der  ßadiotistiuMne  ifftcb  d^m  AmiMmpia* 
don  ^^fmoldeM^  den  ich  eioe  Wofibe  fröder  am 
benaofabarlen  Sweniak  gefiinden  kattV.  Mit  Moo« 
aen  •iteblTs  aqf  dSes^m  trook^nen  Terrüin  aobtecbt 
ans,  nar  gemeines  Zeug :  am  häafigateit  Sat  Lesl^m 
9eri00a  arit  Fröcbleov  2V!9«4fiefv»  vUietäosa^  IfeModan 
sriur^idee.  Eakk  merkwürdig,  dasa  diess  letcCere 
Hoos '  jn  klUlern  fcAiebteii  Gegenden  nidht  letobl 
froctifioirt;  in  «den  Sudeten  aah  Seh  es  atet»  ater^ 
fvUhrend  ich  dlasaelbe  aaf  der  Insel  Cberao.  in  der 
Amhia  petrea  (der  Name  sengt,  iroo  der  BesehaC» 
fenheit  der  Gegend),  ao  wie  aas  Moniere  an  den 
Sttome«  von  Querem  pubeeeene  und  Cerrie  ohI 
Früebten  überladen  antraf.") 

Um  9  Ubr^  erreichte  ich  die  AlphüAle  der 
Valle«  Ich  war  3  Standen  vpn  Putsch  entiernt  «nd 
auf  einer  Hübe  von  augefiihr.  3500%  fia  werden 
hier  Ziegen  und  Schafe  gehalten  und  einige  wenige 
Sehweine,  die  gana.appelitlich  aoaaeben;  doch  irrt 
«Min ,  wemi  man  aiish  hier  Siilcbv  oder  KSse  ver- 
spricht. Bloss  sogenanntes  lUswas»er  gibt  ea  oad 
Hilch  nqr  auf  «vorbergegangeneBesteRung  oder  cur 
Ofelkseit,  früh  Morgens  nnd  Abends  ewiachenS 
nnd  6  Uhr.  Ea  atnd  in  diesen  Hlitten,  die  übri- 
gens kein  gar  cemforfablea  Aussehen  weder  y%m 
Ionen'  noch  Aossen  haben  ^'  acht  bis  sehn  Gelshal- 


*)  Im  Kü8tenlande  ausserdem  noch  in  der  Trenta,  so  wie 
nach  Tommasini  um  Triest,  um  M&aehen  im  Hes- 
sdloher-Wald  und  im  Gkurtee  ku  Myaopfaenbarg. 
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M  ßr  Gig^uthiiia.  d«^.,BaiiiV4i,lii4l  w^hlhe  ibff  \Ma 
Utev  votn,  dpi)  Lf;^tfii  hi^k^O/Xw^id^a^^liWeih.    890' 

ÜQb.  in  ?joer  .Alpf«  Ii)  dfsr  Wo^ifei^j^r«!  Acli-aooh 
Sifldvi^i^fiiw^  J^fiir  K4^^,wiird.9uf:Mgplfle^^>#«»£^bei 
W«ipe.  b^nfftej^  i)i^  If^^iund.  MfiD4s^jgei^kiBji^ 
]|Uk^.viHi:d...8imff4,,,deivSyAbnß  /Ab<9|id«.  in*  «u^« 
grpfsf^  ei««rmn||(99s^...gf;f^Ii((tt4^)i^t|ei7  dem  Etiler 
gfito4fi,  er.^j|firiHln,  dmpy  l^^t^^  «mil|q|(«rjiHHsii  geh 
bm«^  .Di^  -fii^opkßP  ¥^ei)  null  mil  den  Hft«d<w 
b«rM9gMiHtb^«  >%i  «teeii!,]^Qf;iißii..%lH>V<  g^iNWobl 
uil4  wi^  Bi^W  ,^HW|ep;  j^ejti^»«  flft^bgfi4rlikkfc«R  ü^i 

9inA%  noU^mi^ gßi^oj^t^j^tuXg/^neu^i  wird,  ^aU«i 
\V>mr.&bwW#lff/m  4«^iVir^ßhf«,  «awiedfrÜM^ge 
liilskaUnd  <die^/IMI^^)i  K$s,w^ss^F;b^i9«t,,iind  von 
dtm  Uen^eaiWid.  Vn^h  g9^P88e9i^,X9n:4i#n|L#ut^ 
niiirfl  a)#  J>eppiidem.  gesund  .^mpfg^en  mprd«  ni«^ 
iiborJaMaer .B^^viffr5Jifo  m»4jPifi;f^U  viQroiwiBbI 
bM.  Pa  vvird  de^::giä»  .fM»Ä  d)f  jii^^oioqr.  üb^r  ^ft 
be\¥^hrt,  and  im  H^rbAft  JiM4«  »ftp  »«^W^.^^HUif  g»t 
abgM^t;  vom: alten, Hostet  das  P|iind;)ft-^90  kr. 
CM.  ubA  durttber  i^ , jpirt  und ; Stelle. 

-  ,  Dia  JLeut«.  sind  gptlMTMgfr  Nei^r,  vn4  g^^l^br 
ren  d«ü  Kräat9ir,niiiiw«!  ge^n^  .9ii^>i'  Baam  «um 
Nmdkiq09iVt,ißv  mi  9pden  ihren  Obde^i  w obji  auch 
«fi.  BMi.iMfili  4nc  reinlMsben.  lUnt^rli^;.  dffii^,  d«r 
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Bedcfn  kt  YiliBbk  gbdMt '  und  eieinlKcfli  nins  iiihI 
8^1iii«oife{g:> '  f)i««f^Ml^'liber'  wMr  ich  hitftr.  keiner  La- 
I^A^  nobb  Itast  b^tfi^lllg ,  söiideHt  sebritt  nabb 
k^seiii  Aiifeiith«k^'W^{t\^ir:^  N^  gdit'  es  steiler 
bergan,:  uiid  der  Pfint  frfi^d  'i^bmlller:  linker  Band 
«feigen  neb  'die  P^Wfiridid  des  Stetor,  an  desien 
Fdsse  Hdie  A^plimte  ßegr,  'dtr  fflorescb  aber,  das 
Ziel  <ier  Wanderang,*  Mf^be  duserm  Bliebe  noeb 
kfige' entsogeii.  -'Wer  den '  Bloreseb  nc^bst  seinem 
Anbang  von  fönten' besiöbhaeh  vfffl^'muss  vom  Fre- 
^dil-  oder  vtonlK^b  aus^cfin  AUge  erbeben :  dh  sfeM 
etnlunger,'  feät  >seftkk^€febter  ieackiger  Felsenkaaini 
htfpdnirttnd 'aber'  dc^m'  'iha\6  4tfv  eorüeteav  dessen 
Ifintergränilitiiiks  der  Oftebe^ik  bildet,  "wt/tiAiet,  wie- 
vri^^^idbt  ge^t^^eri,  'sieb^^iobc  ^iinter  e4Wiuit, 
wfibt*end  der ^Mo>r&8cb,  der  mlttfeti  ans  def  KeUe 
hervors^rtiYgt^  liiiih  wenrgübet  TSbO"^  e»beb«rn  mag. 
Wermöeble' ifeMvoh*-d^s&ni^Stähd(^unee#  aasglan- 
ben,  diite  es  dbm  Menschen  nifglfcb  liey,  diese  HS- 
k^ii\ «a  d^LÜiaibeh !  f>a  mli^s  jedMh  gelungen  'ist, 
d«n  iriorcfsch  Wfi^i*»teig6^, '4ind  Zinnat» 't>biie  mein 
Lebi^>*  attfs  S^^l  iuf's^iJeW,  s^  'ewetfl^  leb  nieht, 
daas  icliv  sbOblfViH,  fiti^r's'Jiibr  aoch  die  nfibara 
B^ä^jt^cbufi^ -^ih<ei^  O^Aoss4ii  mache. 
*'  Ich  gtlartgte*  iTttÄ  tn  öiiiön  schönen,  dlcbdi«i> 
laobten  Bachen WaM,  ikh  i^9^mlich  steft«rLebn«,  SaivA 
den  ^h  der  "Weg 'bSiianfecbUbtgeltc.  Von  Pba- 
ft^fc-bgamen  Wnt  von  der  flüite  an;  V^le  fiberbaopt 
an'  allen'Wetde{prätzen,  nichts  cn  6nd«ni  Ao^Mteni 
Baümstrankeo  stand  iMbr^nutkibfiffifolkmmHrrMlf^ 
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ten ,   desgtetdMfi  Bierunum  ieoparktm ,  an  jAngenf 
BXuinen'  Orthotrühum  sbramineum.    So   angenehm 
^^^8  !m^  kühlen  Schatten  \les  liebltchen   Waldes 
stieg,'   8CI   war  ibb  «endlich*  doch  froh,  »ein. obere« 
Ende  erreicht  cu  haben ,  wo  mir  atatt  des  Gfriinen 
ndn  desto  mehr  Stein  begegnete.    Aber  aach  hier 
noch  war  AH^s  abgeweidet,  und  ich  elhe  daher  mtt 
raschen  S<?fari(ten  aufwärts,  wo  sich  mit  einem  Haie 
das  Tet*rain  Xnderte.   Esffllt  niir  schwer,  eintreaes 
Bild  dessien  m  geben,   was  sich  hier  im  Ktefnen 
seigte,  was  im  Grossen  aber  derBömbon  and  se!h 
«itgehöriges  System  dem  Botaniker  darbietet,    ^{n 
IiAbjrrinth  von  Gruben  und  Felsgroppen  möchte  ich 
etf  nennen:  die  spaltenreichen  Felsenmassen  bilden 
ein  serrisseneSf'urogewflfaltes,  gan^  eigerithümliches 
Plateau,  welches,' ein  Gebirge  ffir  sich  im  Kleinen, 
oft   vHe  eine  Stadt  iri   Strassen    und  On^rgassett, 
mö  in  TbSIfr  und  SeitenthSler,  die  aber  in  der  Re- 
gd  Mind  anslauftn ,  iserschnitten  Ist.    tVtr  sind  1h 
der  Region  des  Pinus  Mughus  r  die  HMie  der  Lage 
und  der  Schatten  in  den  KIfiften,  in  dendn  stellen- 
weMe  Schnee  liegt,   ruft  eine  Vegetation  ins  Da- 
•eyn,  die  dem  Botaniker  willkommene  Erndtb  lie- 
fert.   Es  %^ar  auch  h(k^ste  Zeit ,  denn  die  Büchse 
war  nach  mehr  als  4stündigem  Marsche  noch  gans 
teer.     So  wenig  ich  damals  gleich  wUsste,  wornach 
idi  suerst  greifen  sollte,  so  wenig  weiss  ich,  mit 
welcher  Art   ich    den   Anfang   meiner  AufasShiung 
machen  soll.    Gemein  sind  hier  wie  überall  in  den 
kÜstenlSndlschen  Alpen:  Poa  aipint^-^  (hntiona  pti- 
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^^  ?;  SU^fiß  acp(^^  (fi^4tifi40r  ütpe^triM ;  Stedum 
ßiratum;  .JU^f^rk^  m^^asaj  Arßmrioi  pß^iflnoi- 
4eB^  Qerqr4i ;  fi^4ml0dof9^  quretui ;  lik^e^afrala,  firma^ 
f/^Vff^teß,,  teßwiß }  ßarl^a  M^frim  i  Juncw  Bo$tUi 
iperasi^im  4jL(pi»un^;  Cherkria  sedfdd^i,  Lufwla  ni- 

]^erpmj$a  ((4p^^i  ^pf^Ha^s  >  Astrmutia  ji^i^r ;  Trif^ 
fhi^gitp^lescßf^ ;  ^JS^ftt^^uf  PfUh^rß^  coinnlhiaaiß 
pai  Trßtfiofelfpefi;  MhßmanUi  crßtensU}  CHrysim^ 

yaißriafia  monUfßu^i  kfiptmi*  uMd,$apf^tüU;  MhedOr 
fietuirqn  hirsuUmk  und  Chämmdslu^:,,  Sanis^a  pra-. 
f(imP$n$ ;  Myoioiit^  ofpeMriß ;  Cawpßnul^  cernkm 
^fkd,pMiUa  C<!ia  wiiiiderM(hiHie  Cl.2oy<iit  «OMst  äba- 
Ufbi^i  L^caliMU^n;  deir  juK^pen  ni^l^t  feblend,  ver- 
;pBif6i«  11^  hier)j  Veratrum  qU^m^  Hier aeivm  tstf. 
iQßum.:  rJmiparu»  n^na;  Viola  i^ifloffa;  Pißdero(0 
4fter,iß ;  Pf^sßtiUa ,  alpina ;  Cala^ntha  alp^na ;  Pd^ 
§0^tl^.ff\v\patum;'  aber  A^o(l  andere,;  son«i  minätr 
blHifig^  E^8cb€;mi^gjen  .  d^r  :^)pefiw,^l^  biMen  sich 
dar,;  .  Vß^c^tiUupi  uUfifw^um  (soos^  ia  dieaer  Gt- 
gf^c^i  ff^ie^AlG\k,^B^^y,  P^tei^a  pHr^^  Saanfraga 
oppoßiÜfoUa^  ienßUßi.BurMeriana^  sedoUies^  anäm- 
^acea^  Mi^wm;  Pqa  fle^^uosa  mxd  ^epieUi ;  5«to  «r- 
bu9cul^\  Arin^eum  latif4>liiun\^  *Ara^s>fißchime9uU; 
S^lfioep  Upffifolia;  fAi%ula  »pkafA\  Hedysiurumob- 
Sepram  \  Bpiryckium  Lvuaria ;  CerapHum  #riamm ; 
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nidit  itieiii€!ii  fiirtiritien   cu  ürig^n!    Doch  mir  6#t 
dald,  €(••  soll  noch  besser  koroinen. 

E«  überrasch to  mich  hier ,  in  einer  kesseUrti' 
gen  Vertiefung  einen,  kleinen  Sümpf  sn  finden,  dkff 
einer  QfieUesetnDaseyn  verdankt;  welche  atoRanib 
derselben  entspctingtr  I>a  ich  Sn  diesem  Gebirge 
dergleichen  Leoaliifiten  bisher  noch  vermisat  hatto^ 
so  war  ich  sehr  gespannt ^  i^aa  diese  mir  Neues 
bringe.  Die  Felsen,  dib  den  8iUDj)f  amsobränklen^ 
waren  mit  Uoospolstern  nnd  Stuiffifraga  ^MMtka 
iibersogen :  im  Sumpfe  selbst  wuchs  eine  Pea^  die. 
1^  nichl  kenne;  Juncm  fU^w^U:,  Etiaphorum ea- 
j^UUum;  an  den  Rundem  stand  £»p4Mltiii^  MitS- 
im»  voller  Früchte;  dergleichen  DieranM^  virenäf 
Bmr^amia  fonkm»^  aber  nnr  steril:  UiJL  cP*-  Die 
nJIbere  BesichAigung  der  Felawfinde  Kefti^  ailhMi^ 
ter  überraschende.  Funde  ans  der  Kryptagaaien- 
weltT  Timmia  me^fM^ütofia ,  Hypikum  un^imOurn, 
gte^tum  und  plwatmn<;^  JHdfmodon  eapiUaeeu0$ 
Pcdyfrkhmit  jumpterinum;  Spiauhmum  FrafAltdUn- 
111191  neben  der  ihr  an  Gestalt  eli^as  iibnlichen JMft- 
ski  minor;  Bryum  crudtm^  pallensy  paUescent y  ea- 
pUlare  und  psetuiotriquelrum;  Mätlrtnttim  ithyphylla 
und  (Meri;  Mnium  »pinosum;  Mel»ß€ria  ftiras&i; 
Madotheca  platyphyUat  Prekäa  commutmla.-  Dep 
Ort,  wo  dieser  Sumpf  befindlich,  nennen  die  Hir- 
ten Urschilschie.  Nur  ungern  trennte  loh  mieh 
ve«ft  ihm,  hdherem  Hemfe  lolgcnd.  Da  mieh  äh 
Führer  versicherten'!  dasa  sliSh  ,  ein  fibnlicker  und 
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«tivur-  noch  grÜMoVer  Sompf  mriilr  unter ^iilb  gegen 
de»  #)«ebefiik  so  befinde,  befltktiiiite  ich  den  Be- 
sacb  desselben  (äv  den  Rückweg. 

In  den  folgenden  Gruben  ^viir  der  Boden  noch 
ftt«  tiefem  Schnee  bedeckt ,  doch  die  Felsen  liefer- 
ten nodi  schöne  E^wplare  von  Splaehnum  Frwh- 
Utkkntami  —  Endlich  verUessen  vfiv  das  Grnben- 
system;)  und  /der  Anbliek  dew  Moreseh  war's /der 
nun  zuniebst  meine  Aofmerksamkeit  auf  sich  sog, 
Ueber  einer  Griesiehne  erhob  er  sich  jpit  seinen 
saeklgen  Gipfeln  in  Fonn  eines  abgebrochenen 
Kegels. 

V  ^8  geb^rle  einige  Gednld  dasa,  den  beschwer- 
lichen Harsch  über:  die  G  riesleb  ne  zu  vollenden, 
deren  spirliche  Vegetation  nur  stellenweise  an  so- 
lidem Punkten  sich  bemerklich  machte.  Annafim 
mmtUMMiU^  CerkHimn  omtum^  Owyt^öpis  monlamm^ 
^FeHuea  9p. ,  Poa  cetüsia ;  Von  Moosen  Didymodon 
^imtcestsens  und  eapiUacmJui  ikesia  mint^;  Cyna- 
dtmUuiH  indimatum;  DesmetMtmi  latifoHtis  ;^  Anactt- 
kfpta  rubeUa )  Enealypta  rhabdocarpa  und  eine  schone 
Varmelia  w^mddrten  der  Reihe  nach  in  meine 
Büchse.  , 

Es  moehte  tl  Uhr  seyn,  als  ich  "am  Fnsse  des 
Moresch  stand.  «Doch  wo  nun  hinauf?  Das  Auge 
'gewahrte  nur  WfSnde. 

Aber  über  die  Wand  $t}eg  der  Gemsjüger 
voran  mit  ieihen  Holzschuhen,' mein  guter  Andreas 
folgte,  und  es  wariiattirttch,  dass  ich  nachstieg; 
es  ging  auch  ganz  bequem   mit  den  nnbewafiheten 
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Sobkn  füsilier  trefflkbeit^  8lIeM,  d^m  omittüliiriHtew 
Hohen  Bl^isierwerhe  etne«  Jaurei^-K&nitlen;  dii 
Pas«age  war  keui«  S  Kladar.  bcKib  und  ohtn  war 
ein  g«*afii^er  Abaats ,  a«f  deoi  aii^bs  b«qiien  aksen 
iiesav  uiB  die  Eiaen  anetisebnalleji,  die  ni^  indicirt 
Waren.  Den  ganee  Moreaeh  beatebt  aob  acbrig 
terasaenfiH'inig  $icb  bergansiebenden  Abaätf^en,  die 
mit  der  reiebst$n  Vegetation  bewaebaen  aind,  dm 
iteiReHeerde  biebeü  gelangt^  sondern  nurdieGeoiae 
bter  ibre  t^eaebeideiie  Atznng  stusb^.  Viel  Ungt; 
mach  hatte  mein  armer.Hutid  zn  befabr^,  nm  sei- 
nem Herrn  zn  folgen;  aber  nachdem  er  lange  ge- 
.winselt  ond  aioh  besonnen  hatte,  war  er  mit  eiiMm 
desperaten  Anlauf  oben.  Uebrigens  sdl  diese  b*» 
meldete  Passage  der  einzige  Zagailg  seyn,  durch 
.welchen  der  Berg  sieh  ersteigen  ilisst^  was  ich  je-, 
doch  Ursache  habe,  xu  besweifela. 

Die  Steigeisen  leisten  treffliche-  Dienste :  man 
Sit^wid  ehigewurzelt  auf  den  schmalen  jibsch^ 
sigen  Grassti^eifen,  und  sieht  ruhigen  6 emtttbes  die 
V^ände  ober  .sich ,  die  Wände  unter  sich ,  wenn 
auch  der  Slandpunkt  nicht  breiter  seyn  soHte,  ak 
der-  Fttss.  SehUmmer  ist  man  daran  auf  kahler 
Eelswand,  denn  da  hilft  nichts  anderes  mebt*,  als 
jeder  Fussbekleidung  f^ch  zu  entäussem ,  doch  in 
diese  Lage  kömmt  man  l^ier  nlchil  • 

Kebi-en  wir  zur  Flojra  zartick!  Welch'  ein 
üppiger  Ret^hlbum  Itpgt  zu  unlH^nl  Füssen  uiisge- 
breiteti  Riesige  Etempiare  von  Biefacium  vUlosum^ 
Im^eraloria  Ost^iithiüm,  Ikr^c^um ^ahmtumy  tUucjp 
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Ktn  JMtfhltot  Mbfewtrig  tn  trtiglMitr  Pygmüenf orm  ; 
fttiyfi^t  tfonea^  Aihmmanta  BretmM^\  Onerarla 
iUpina^'JiihiikaCi^vemm]  VükfimtamonCana-y  Epi- 
Mim»  4iJpej(rä;  HfpeHeum  ^tskdrang^umi  Kmh- 
ÜTHl  €rM«to^;  Oeum  riwxiei  FeMnea  sp.?;  GaHum 
pusüktm;  Phleum  alpkmm'/Gmtiana  nivaii»  und 
^tuslfoüai  *^  Attes  'düeas  «df  eiitem  Rwuine  von 
weiMg  SobrittMi;  Kaum  gehen  wir  vreiter,  so  er- 
Uteken  v4v  Ckmmmn^pes  «l/HMa;  Saxifra^  contra 
ffersa  und  ffU>MAiato;  CeraHkun  alpUtmm^  daneben 
Mif«^;  Daeiy^'  ylomarmla  und  Feronka  C^Ao- 
M«drjfff.  '  föirige>Scbriiie  weiter,  so  haben  wir  \w 
«ob:  Boa  oeniMki\  Fen^ca  9p,?\  Aff^-osli»  rtipeHriM 
and  alpinai  Ctirejf^japUUnisi  Sedunmtraium;  Arm- 
Üb  ^»Ipima  mit  AlehemiUa  fina  und  Qer^fdum  M- 
rattdtim;  nicht  weit  davon  in  StelnritKen :  Süenk 
gmairifidm  und  mkpeHrUi  Asptdimm  fragile^  Saxi- 
fißaya  teitettb;  ilaChraee  «kie'ifit^^Mi»;  MetknHhe- 
wmm  prmmdiflorumy  SUisne  in(tata\  SoMbiosa  lon§i- 
foUm  un&'kiddeti  ---  dorr  EpUobium  ori^anifhlwm\ 
hier  OnapkalhanLeoniopodlium.  —  Imener  aufwXrts 
geht!i^,  um  eine  KMite  biegt  nch  die  Terasse  — 
der  Standort  iet  ciemliok  luftig  —  and  nun  weiter 
•inwürts,  gerade  naeh  der  Höhe  su,  wo  Phyiem$k 
eordatum  und  CUdnpantda  eamica  den  Felsen  m/^ 
sprossen.  Aber  im^ser  tippiger  und  diehter  driti^ 
sieh  der  Pflancenwucbs :  TrifoHwn  pratetue  wmi 
pMescens^  Erigeron  ^Ipinum;  Pamatsia  pakutrir^ 
Rumex  AcBlom  und  seutulm-i   HigrUella  witffmM' 
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mr. ;  AnthyUis  ütpe^frh)  (SkmrophgUifm^^eülärkim% 
LotU9  tertdeiABmii  Hhh*atium  athr^um\^*BM[an€Hä 
nfpina;' PuütHiHcf^^lpina^i  TroUint^  europ<ßui\  Alets- 
ti^MopIms  major  ß.  täjpiiälris;  Bartsia  nlpim\  PH*- 
imila  elälior\  Rom  alpifm  rar. ;  LaMtm  mant^atüne^ 
Leoni&don  aipinmi  Öatduvw  BummanuM^  lAfehniü 
üHtma^,  Saxifrafa  äi%fiide$  —  Alles  -weohsefk 
i*ii8cli  auf  eiiiandör '  und  Art  Vetitängt' die  Art  -^ 
(SchkisÄ  folgt.)  ' 

II.  Bo4aiiiScche  NoHzen* 
-  Es  ist  gewiss  eine  schSiie  end  löblipbe'  6hte, 
den  BMnnei*ii,' welche- sich  unmUtelbMr  oder  Mittel- 
bar dm  die  F6rderaiig  der  Bt^tafciik  Verdienste  er- 
worbeii  babeii',  in  deröelbefi  dadurch  Ehrefidefik- 
male  sa  efrtetit^,  d^s^r  tnati  ihre  Nairtea  neueAf* 
deekteii  Pftaf»engtttti»igeft  beilegt  Ek  Ist  jedolcfh 
tficht  y.u  fäagfien ,  dii8s ,  wie  (ibei^H,  so  aadi  Metr 
«nfäneberlllissbraufeb  sich  c^ngesehlicb^'bat^  nnil 
dass  die  Verpflichtufigefl,  belobe  derEinzelive  gegen 
gewisse  Pei*sonen  ^u  haben  'glaubt,  lAcht  selten  der 
gaiieeh  Wisseosehaft  «Tügemuthet  werden.  SolMin  D«u 
C^ifdolle  li«lsserte  <nrtieor.  eiement.  p«233.)  seineä 
Uivwillen  dafe*(iber  därrh   die  V/xivi^i   mais  cjoele 

5sdi^  cdinmis'  d^un  inintstre  ait  re^' un  «paneil 
iteur,  c*est  ee  de^it  on  doit  s^irvdigftier.  Wen« 
•aber  Hr.  Dr;  SfhnItjBlein  sen.  in  F4or.  lSi% 
ß».l.  Bbt  p.  145.  Hrn.  Ür.  C.  1i.  S^hAi  I  tz  Biipon^ 
devi  Wunscfh  su  ei*kehneii^  gibt,  „dass  er  nicht  so 
viele  noinina  propria  zu  Gattung -.und  Arten-Na- 
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^«n  wSbleti  lOdg«,  beiwdevs^jvon  Männern,  weiche 
jn  .dtr  pptAPik  anch^  gm*  nfeebt  einmal  dureh  eige- 
otaj^^idioai  bekannt aind,  .%via  Stengel,  Klent^ 
Ä.  8.  ^.'\  ao .  glanlwi'  wir»  ^  da«»  Jälav  die  Bei» 
i^iele  aebr  übel  geii'ähtl  w^ »  Indem  die  Noiisea, 
weleba  nna  über  beide  Männer,  Hrn.  Kanskr  von 
<Stf  ngelvin.  in^nnbebn,  nnd^  Hm,  Kammerdirector 
l^ljQnse  «if.Laubacb  bei  <Gieaaan,  zngeko^mee 
aindt,:  dieaelben.  a)k  ei^*ig6Pdcderer  der.Wi^sei^scliaft 
erkenne^  lassen,  Iffsoferne  eraier^r  als  Prä'sideiU  dcAs 
Slannheim^  Vereins  fiir  Naturkpnde  d|id  Director 
ji^  idaaigen ,  bottae^seben  Gartens,  letstei*^  als  Be- 
^ßtf^m  ^iai^  .der  gr(»aaien  Herbarien  I>eutsel)biids 
und  besonders  eifriger  Kryptogaraepforscher  des 
»^[0nereieb8ten  Einflnsa  auf  die ,  Verbreitung  boüh 
niaabar,  Ke^nf niasa  in  ihrer  .I7np|^f bong,  ans<ib^ 
und  somit  allardinga.  einer Anaimchnung  yveyth  wä- 
rest 4ia ;  salbst  )L  i  n  n  i^  ainem  in .  glaicber  Katbegorir 
atebefidau  ;  C 1  i  1 1  ot  d  n.  a* .  ^iebt  yei*sagen^  könnt«' 
j  JU;    N  a.k^r  o  l.o  g,     . 

.  iAm  2L  J^pril  d^lJ-natarb  «nCopenhagen  Mag* 
Dl^ejter,:  der  flnreh  oiobi^ei^  gediegene  ArbeiteO) 
JbcMonders  übc^r  noiHÜsphe  Cariqes,  dann  dareb  seine 
Blwta  Hüfnienaia  sicih  als  ein  Irefflieher  BeobadUer 
iu  ci^kennen  ;  gegeben  bfit',  |ind.  erst .  vor  Kurae» 
an  die  Stelle:  idea  ihm  ;Vorangegangeaen  Prof.  Bar- 
nemann  mit  der..  Fortaetj^nog  der  Flora  dapltf 
betraut  wai*den  war.   '    .  .  ,   ., 

"  :     .  (Hiwi  Peiblatt  JVro.  3.) 
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Flora« 

«^  so. 

I  I  III'        J  I    ' 

Begensbnrg,  am  14.  Aogast  1842. 


I 


1.    Original  -  Aufsätze. 

Veber  das  Genus:  Nesiea;  von  Oberamtaarst  Dr. 
Steodel  in  Esslingen. 

Das  Genas :  Neswa  wurde  bekanntlich  sueral 
in J o SS iea's Genera plantarum  nach  CommersoD 
aufgenommen   und  es  war   davon  lange  Zeit  nur 
eine  Art,  nfimliobZV.  triflara  Btwib.  Bimpl.  bekannt, 
indem  dieses  Genus  9küaLythrtM  (riflarumLkM.FU.' 
gebildet  wurde.    Zu  diesem  Genus  sog  nnn  Kuntb 
(Nova   genera   et  speoies  VI.   191.  und  Synopsis 
pUntarum  aequinoct.  III.  451.)  das  Lythrum  verti- 
äliakm  Linn.  als  Nesisa  verUeüfata  und  beschreibt 
die  neue  Art  iV.  saUdfoHa.    .Er  fand  hierin   aber 
bald  Widerspruch;  zuerst  Hess  man  seine  N.  oer- 
tkükUa  mcht  unter  diesem  Genus  stehen:    Wal- 
ter hatte  diese   als  unbekanntes  .Genus  unter  der 
Benennung  Anonymos  aquatica  au/gesteU^  und  4la 
auch  Gmelin   in  demselben  das  Lythrum  vertieii' 
latum  nicht  erki^inte,  hatte  es  von  diesem  den  Na- 
men Decodan  aguatieus  erbalten.     EUiot  behielt 
nuB^  (Sketch.  L  543.)  den  generischen  Namen  von 
Gmelin  bei^  stellte  aber  den  Linn^^schen  speci- 
Flora  1842.  30*  Gg 
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fischeil  wieder  her,  und  da  aaehDeCan doi Je 
(prodr.  in.  90.)  und  Torrey  and  Gray  (Flora 
of  North-America  I.  483.)  denselben  annahmen,-  so 
wird  diese  Art  als  Decodon  .  verliciUaius  EUiol 
wöhlfdr  immer  bleiben,  indem  in  der  That  diese 
Pflanze  unter  Nesnea  unmöglich  ihre  Stelle  finden 
kann,  da  es  von  demselben  ^enso  sehr  ^nrch  die 
systematischen  Cbaractere,    als   durch  den  ganzen 

*  Habitus  sich  unterscheidet.  Aber  auch  die  von 
Kunth  aufgestellte  neue  Art  -^  N.  salicifolia  — 
konnte  sich   nicht  auf  der  ihr  angewiesenen  Stelle 

'erhalten,  sondern  wurde  unter  das  von  Link  auf- 
gestellte Genus  Heimid  Link  et  Otto  verwiesen, 
während  die  vferte  Kurt tji' sehe  Art:  die  N.  spe- 
ch^a  von  OeCand&Ile  (prodr.  III.  p.  94.  f.)~un-' 
ter  ^fk^  von  Pohl  gegründete  Crenus  Diplusodon 
zu  stehen  kam.  So  war  nun  das  Genus  Netwa 
wieder  nur  durch  eine,  nämlich  die  ursprüngliche 
JV.  triflorä  Künth  repräsentirt.  ,  Eine  zweite  Art 
fügte  PresI  (Isis  1828  Hef^  III.  p.  273.)  hinzu, 
wdcher  behauptet,  das»  das  Lythrum  triflorum  Sier 
her  hrbr.  Fl.  Qiaurit.  ed.  1.  nr.  174.)  nicht  dif» 
gleichnamige  Ltnn^'sche  Art,  sondern  eine  neue, 
V.  cüfntiellala  Presl  sey.  Hierin  dCii^fte  sieb  je- 
doch vielleicht  PresI  geirrt  haben,  indem  er  auf 
das  fälschlich  von  Linn^  fii.  angegebene  Vater- 
land America  zu  viel  Gewicht  gelegt  zu  haben 
scheint,  während  auch  die  L.inn^sehe  Art  nicht 
hier,  sondern  auf  der  Insel  St.  Moritz  vorkommt 
So  verhielt  sich  die  Sache,  ak  im  Jahre  1833   die 
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letzten  Liefernngeii  4er  Flora  Seaegambifie.  er»€hie* 
iien,  fin    welcher  di^  Verfasser  eine  neue  Charac- 
teristik  des  Gentis  geben ,  davon  ewei  nen^  Arten 
aufstellen  and  eine  früher  unter  Ammannia  befind* 
liehe  Pflanze  (A,  dodecandra  DeC)  hierher  ziehen. 
Die  Durchsticht  der  Flora  Senegambisßf  Welöhe  bei 
Bestimmung  der  abyssipisel\en  und  nubischen  Pflan* 
Ben    manche   Aufklärung  gab,    brachte   mir   einige 
Pfläii«chen   des  Berte rd* sehen   Herbars  in   £rin« 
neru.ng,    welche  mir   hierher  zu  gehören  schienen. 
J>er  scharfsichtige,   wenn   gleich  in 'seinen  —  frei- 
lich nur  flüchtig  auf  der  Reise  ohne  gehörige  Hilfs- 
mittel   gemachten    —    Bestimmungen    nicht  ^immer 
ganz  glückliche  Berter o  hatte  diese  Pflanzen  mit 
der    Bemerkung    in    sein    Herbarium    eingetragen: 
Nes(ß(B  affine  genus,  certe  Lythrariearum^  oder  bei 
einer  andern  NescBß  videtur  genus  diversuin»     Im 
Ganzen  finden  sich  im  B er tero' sehen  Uerbar  vier 
Coder    wenn  die  nnten  als  Varietät  angegebene  als 
Art  sich  bestättigen  sollte,  fünf)  Arten  vor«     Deber- 
e?fistimmend    mit    Berter o*s    Ansicht    bat    Don 
(Kdinb.  Ne\y    phijos.  Journal   XII.  112:)   em  neues 
Genus  ans  diesen  chilesischen  Arten  gebildet,  näm- 
lich Pleuroplwra^  dessen Characteristik  Endlicher 
(Genera   nr.   6150.)   und  Meisner   (Genera  117.) 
wiedergegeben  haben.     Indessen   haben  weder  diese 
beiden  noch  auch    Hooker,    welcher  (in  dem  Bo- 
tanle.  lUagaz.  III.  3^15.)   die  Diagnosen   einiger  Ar- 
ten gibt,    die  Früchte  gesehen,  und  so  lange  diese 
unbekannt  sind  (aucb  Bertero  bemerkt,    dass  er 
^  .  Gg2 
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—  wie  «och  in  seinete  Herbar  sieb  selgt  — -  keine 
Erocht-Eieinplare  geseben  habe),  dürfte  es  bei  den 
vielen  Aehnllchkeiten,  welche  beide  Genera  seigen, 
gerathener  seyn,  auch  noch  das  Oenos  PZ^iropAora 
mit  Negwa  vei^einigt  zu  lassen,  wenn  es  gleich  sehr 
möglich  bleibt ,  dass  die  unten  angegebenen  Ab- 
theilungen in  eben  so  viele  Genera  zerfallen  müs- 
sen. Wenn  aber  auch  die  künftige  Kenntniss  der 
Früchte  dieses  gebieten  sollte,  so  zeigen  doch  sfimmt- 
liche  unten  auf  Neswa  reducirte  Arten,  bei  aller 
speoifischer  Verschiedenheit,  ausnehmend  viele  Aebn^ 
lichkeiten.  So  könnten  die  in  capitnia  versanunel- 
ten  Blüthen  der  ersten  Abtheilung  eine  generische 
Verschiedenheit  von  den  cbilesischen  Ai*ten  ansiei- 
gen. Allein  die  Blüthen  selbst  mit  ihren  bradeo- 
lis  sind  sicl^  sehr  ähnlich,  namentlich  in  Beziehung  ^ 
auf  die  Insertion  der  petala,  während  die  bracte» 
ihvolucrantes  von  jenen  durch  folia  floralia  zwischen 
den  Blüthen  bei  diesen  repräsentirt  erscheinen.  Un-* 
ter  den  chilesischeii  Arten  selbst  könnten  wiederao 
beide  Abtheiinngen  um  so  mehr  generisch  verschie- 
den scheinen ,  als  die  ^  eine  nur  6  Kelchabschnitte 
und  Acres  axillares,  die  zweite  aber  12  Kelchab- 
schnitte und  flores  spicatos  hat.  Es  ist  aber  höchst 
merkwürdig,  dass  die  zweifarbige  Beschaffenheit 
der  Blätter  der  N.  polyandra  der  ersten  Abthei- 
Inng  bei  der  N,  recta^  und  N.  squarrosa  der  zwei- 
ten auf  dieselbe  Art  wiederkehrt ,  und  somit  da« 
gleiche  Genus  auch  in  der  Bescbaflenheit  der  But- 
ter (ihrem  Chemismus)   sich  mauifestirt. 
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Da  '4te.  Flora  Seii^gambiae  nur  wenigen  Le- 
sern der  Flora  eugfinglicb  ^eyn  dürfte,  so  mögen 
die  Aaseiige  aus  derselben  die  Zusammenstellung 
ergänzen.  Die  Verfasser  der  Flora  Senegambi^ 
geben  vonJVe^i^  folgenden  €bäracter:  Calyx  cam- 
paiHilatus,  basi  braeteolatns,  lobis  8  —  12  forma 
variis  et  duplic^m  seriem  simulantibus,  4 — ^6  intro- 
flexis  latis  acutis,  totidem  (sinnbns  A  n  c  t  o  r.)  alter- 
nis,  externe  dejeetls  (?)  cornuformibiis,  apice  stri« 
gulosis.  Petala  4 — 6  loborum  conformium  basi  in- 
serta,  intraqne  eornm  plieatnram  ante  florationem 
nidulantia.  Stamina  8 — 12,  tubo  calyoino  snpra 
basin  inseria.  Ovarium  sessile  subglobosom,  4-lo- 
cnlare;  Capsula  calyce  obtecta,  apiee  dehiscens,  ob 
,  septa  evanida  unilocularis,  plaoenta  ceiitrali  crassa, 
sub  4-alata;   semina  minuta  aptera. 

Herbse  aquaticw,  uliginoseere ,  floribus  iernis 
aut  capitatis,  bracteis  involucrantibus-cinctis. 

Vergleicht  man  diesen  Character  mit  dem  von 
DeCandolle  (procfr.  III.  90.)  gegebenen,  so  füllt 
auf,  dass  hier  ein  calyx  ebracteolatus  angegeben 
ist,  wRhrend  doch  auch«  in  der  ursprünglichen  AjU 
(N.  triflora),  wie  die  Verfasser  der  l'lora  Senegamb. 
ausdrücklich,  angeben^  nicht  nur  der  allgemeine 
Bltitbenstand  durch  zwei  bracteas  involncrantes  ge- 
stützt ist,  sondern  auch  die  einzelnen  Blüthchen 
selbst  mit  swei  bracteolis  versehen  sind.  Ohne 
Zweiiel  ist  das  „ebracte\>latus'*  in  DeCandolle 
durch  einen  Druckfehler  sti^tt  bibraeteolatus  ent- 
standen.    Der  Fehler    hat   sich  in  Endlicher* s 
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vtni  Mfiisner,*»  Werke  fort gesetri ,  welche  calyx 
bi-  vei  ^pacteolatns  setzen,  obgleich  Endlicher 
in  den  drei  UnterabtheiUingen  (Decodon  und  Hei- 
,  mia  damit  vereinigt)  immer  einen^  Inbracteolatus 
anTgibt;  Diese  bracteobe  sind  in  der  Flora  Sene- 
gambise  (t.  70.)    deutlich  abgebildet. 

Eine  zweite  AbWeicbnng  fiipdet  sieh  in  den 
Diagnosen' in  Beziehung  auf  die  Insertion  der  sta- 
mina;  die  Flora  Senegamb.  sagt:  stamirta  tabo  ca- 
lyeis  tnfra  medium,  E  n  d  I  i ch  er  medio  elalycis  tubo, 
Bertero:  fando  ealycis  inserta,  welches  letstere 
in  Beziehung  auf  die  ehilesischen  Arten  richtig  ist 
Um  den  generlsehen  Character  allen  unten  aufg^ 
elihlten  Arten  anzupassen ,  wthrde  derselbe  aaf  fol- 
gende Art  ausaudrückfen  seyn,  wobei  die  ear$h 
gesetzten  Worte  ^iner  dem  Herbarium  von  Ber- 
tero beigelegten  Sehedulä  -  entnommen  sind: 

Calyx  plimtu»  eampanukttus^  bast  bi-tri-hvacteo- 
iatns,  6^12  dentatus^  dentibus  alternis  (in  12-den- 
tatts)  minoribus,  petala  minuta  fere  unguicuhria 
iimbo  calycis  interia^  fugacissima,  itamina  octo — 
duodecim  fundo  vel  infra  medium  ealtfcis  inserta  y 
fikmijefUa  deeUnata,  Stylus  nnicus,  simplex,  germen 
ovale  sessife.  Froctus  (verosimiliter  -uti  supra  in 
diagnosi    Florae   Seneganibiae). 

Herbae  aquatica^^  uligiAosae,  annuaevelsoffre- 
tescentes,  floribus  vel  in  capitula  vel  spieas  aggfe- 
gatis,  passim  subaxiila/ibus  congestis,  foHis  florali- 
bos  inveluerantibus ,   vel  spieas  vestientibus. 
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Uiit«r  dieseti  BMtinmuBgea  -gelilireii  tm  Nctma 
folgende  Arten:  . 

a.  Floribw  suboapitntis ,  bractMlo^inf^lnoratii. 

1.  N.  enda  GuiU.  PmrqL  N«  chaIq  hferbaoeo 
erecto,  a  baM  ramoao,  rinmafidstiglatia,  feüiftünaad- 
lanceolatis,  superne  pilis  brevibus  s^abrlä;  bra^teJti 
invoHicrantibtw  binia  ampHs,  cordatia,  acmnlnatia, 
floribus  in  capUnla  dsenaa  pedutroelata  ^  eöngealll. 
—  Iit  i»abulosishuiDidisSeneganibi«e.  0.  Fl.fieneg. 
l  a05.  t.  fe9. 

2.  Ns  radicanßGuUL  Perrot.  N.  «aule  aqaaltioo 
berbaoeo,  basi  prefi|M*ato,  ra£eiinte,  ramoao;  fbiÜB 
ovatibas  ^  snpdrioribiia  mcvütM ,  iBferioribiMi  «nbebto- 
818,  ntrinqqe  glabria,  bractak  involaorantiboa'  «aepe 
3  amplts,  ovaio-cofdatia,  vix  aKwtis,  fiöDiboa  in  eä- 
pitala  densB,  pedatioa|atk  >  congeatia.  —  In  palüdo- 
sifi  peninsulaePi^oiiiontarii  viridia.  0i  Flora  Scoeg. 
I.  3#6.  t.  70. 

3.  N.  iriß^a  Uumb.  Bonpi.  N.  cable  berba- 
ceo,  glabro ,  fojiia  brevis^jine  pettolalia  lanceolato- 
oUongia,  acutia  vei  obtoaia,  basi  roiandaiia,  pedoii- 
oalis  elongatis  tviBoro-capitatia.  0.  In  berbidlB 
haoiidia  Ina.  JHauritii. 

^       ß.  Fötiia  sesailibfis  basi  cordatia.  -^ 

li.  triflorum  Sieb.  brb.  Maarit.   ed.  1.  nr.  lt4« 
N.  cäpUeüatä  PreH.    Isis  1828*    Heft  III.  274. 
An?  (sec.Preal)  species  d«i^tinota. 
ein  IrafbarM  öiatiritiano  meo  a  Siabero  «d- 

lectb  daaatO  \    '        ,      '' 

4.  N,  CandoUei  GuiU.  Perrot,    N,  ^uM  aoifira- 
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tMoente,  «neeto,  ramoBo,  ramb  ads^^ndentibos,  fo- 
liis  Unearibos  lanceolatisve ,  glabria,  bracteolis  S 
calyoe  niiioribiia,  florea  1  —  2  cingeiitibas,  stamini- 
bna  la  ~  14.  Q.  Fl.  Seneg.  I,  307.  Aawiafmia 
dodecandra  DeC.  Memoir.  Gener.  III.  2.  p.  89. 
1  S.  prodr.  III.  p.  80. 

b.  Floriboa  axülaribaa  neo  braoteato-iovolucra- 
tik    Pleurophora  Dan  (ex  parte). 

5.  N.  polyandra  Steud,  N.  ^nle  proci^nibente 
difioao  repettto-triehotomo,  ramia  tetragonia,  folSi 
oppoaitia,  oUongo-lanceolaüa,  glabria  aopra  kete- 
viridibiia,  infi^a  pallidia,  floriboa  in  apice  ramoroin 
anbqiieato-congealia,  foBia  floraliboa  (non  braeteoBi) 
oordatia,  bradeolis  binie,-  laneeolato-acnmioatiaiiak, 
Bmbo  ealyda  6-partit0,  ataminlbas  12. —  In  arena 
mobili  aecna  flamen  Caohapual  Chili  0.  Nente 
affine  genna  Bertero  brbr.  nr.  459." 

Pleurophora  poUfondra  Hook.  Arn.  radiee  an* 
noa,  caolibas  proatraiia  furcatia  folia  perpaoca  ca- 
dnoa  gerentibna,  fioribna  confertia  apicatia,  filaoieA- 
tia  plnrimia  calyoe  brevioribna,  foliia  orato-oMongii. 
B^nio.  Miscel.  III.  ai5.  In  Cordilleraa  ChiB  le- 
geranC  Qnming  (nr.  216.)  et  Bridg-ea  (nr.  541.). 

Quamvia  deaeriptio  Hookeri  parom  recedat, 
de  synonyme  non  dnbito.  Specimina  manea  Hoo- 
ker na  ante  oeoloa  haboiaae  videtor.  In  noatrii: 
radix.exilis,  annoa,  eanlis  ab  ima  basi  ramoios, 
rami  trichotomi,  patentea,  folia  ad  ramificationet 
öpposita  petiolata,  aopra  laete  viridia,  infira  palKda, 
ovattt-kaceolata. 

/ 
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6«  N.  puiitta  Sieud.  K.  caule  proonmbente 
ramoso^  foliis  oppositis  Tanceolatis,  obtasis,  atrin^pi^ 
pallicKs,  saperioribos  ciliatb,  acaminatis/floribaii  . 
axillaribas,  limbo  calycis  glabri  seifido.  0.  ^  In 
pascnis  petroais  oaiidis  collium  prope  Qaillota  ChilL 
Ne9wa  videtar  diversum  genu»  Berte ro  hrbr.  nr. 
1176.  —  Pleurophora  pusiUa  Hook.  Am.  radiee 
annaa,  caolibus  brevibus  siroplioibos  vel  parce  ra- 
mosis ;  foiiig  oblongo-ellipticis,  basi  attenuatis,  flori- 
bas  paocis  aobspicatis,  filamentis  sdbsenia  calyce 
brevioribos.  —  Botan.  Oliso^.  III.  3]<k 

j8.  minima  i   caule  vix  semianciali ,  foSis  hirftii,    ' 
aduttis  glabria,  calyoe  colorato. — St.  Joaquin  Chili. 
Nesiea?  nr.  461.    Bertero  hrbr. 

c.  Floribotik  apicati« ,  involacro  ?el  braetea  aal- 
versali  nallo.    Pleurophora  Autor,  (ex  parte). 

7.  N.  reeia  Sieud.  N.  caute  adscendente,  ra- 
01080  vel  «implici,  foliis  oppositis,  lanceolatis,  superne 
viridescentibfis,  infra  rubeaeentibas,  glabtris,  florali- 
bus  ovatis  flore  mtnoribas,  bracteisque  binis  lanceo- 
latis  acnminatls,  limbo  calyeis  glabri,  12partito.  Q. 
Ad  flomen  Cachapuat  Cbili.  Nesc^cß  ati  CuphetB 
apeeies  ?_  Bertero  hrbr.  nr.  460.  Pleurophora 
ptmißens^  Don.  caule  fruticoso  ramosissimo  foliosö, 
foliis  linearilanceolatis,  floribns  confertis^  snbspica- 
tis,  filamentis  5 — 8  calyce  longioribns.  Cordillera 
Chili  Cuming  (nr.  244.)  Bridges   (nr.  542.) 

8.  JV^  ^uarrosa  Steud.  N.  caule  difluso,  ra- 
mosissimo, foliis  oppositis  lanceolatis,  supra  virldes- 
eentibos,  infra  rufesoentibus,  floralibus  ovato-lancee- 
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Iftik,  «QUoiiiMitissiinis,  fldres  multo  su|i«i'aiitibus, 
•sqoiU'rQso  -  refl^jLis.  Q.  In  pascuis  lapido$i$  ealidis 
QuillotaCklli.  Newa  vid^tyr  genas  dtfersam  Bev- 
leroJirbr.  nr.  1177. 

Wenn"  nun  Heimia  Link  el  Otto  nach  End- 
licher und  Meisnev  auch  zu  Netma  gehört, 
«o:  würden  hierher  noch  &u  rechnen  seyn: 

.  9.  JF.  »almfolia  Kurdh,  £=s  Heknia  salicifolifi 
Unk  ei  OUq.  Abfaiid.  ded  Bjcrl.  Garl.  ^3.  t.  28. 
DeCw  MI.  89. 

10.  N.  mffihiUUca.  1=:  Heimia  syphüUica.  De- 
Cand.  I.  c. 

.11.  JV^  myrtifolia  si:i  Heimia  myrtifolia  UcrL 
Berol.  Linnaea  II.  34t.  LyCfirum  «tpetalum  Spr. 
Syst.  a.  p.  454.     DeC.  fvo4v.  HL  p.  83.  nr.  16. 

12.  N*  linariwfolia,  ^z=:  Meikiia  linariafoÜB 
Bort,  London  Hort.  brit.  p. 479.  (nonien.)  Don 
General -Syst.  H.  718. 

Species   exolosae: 

N*  speciosa  H*  B.  est :  IHplusodan  speciosus  DeC, 

N.  verticiliata  Kuhth,  est:  Decodon  vertieUlOr 
Ins  EIL 


\ 


%    Besleigvng  des  Moresch  in  den^  juUsehen  Alpeii\ 

von  Dr.  Otto  Sendtner. 
(SchiHss.} 

Schon  vor  einigen  Schritten  (denn  jeder  Schritt 
war  hier  ein  Ei'Iebniss)  waren  mir  seltsame  fein 
und  doppelt  gefiederte  Blätter  aiifgefallen  mit  reeht- 
wiuktieh  abstehenden  Fiedertheikhen.     Noch  ist  mei- 
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nem  6cis.te  das  Vergnügen  gegenwärtig,  welcitfs 
mir  an  einer  mehr  abhängig^  Stelle  der  Anblick 
Kabireieber  Bliitben  dieser  Pflanse  verursachte,  die 
sich  nun  ohne  Weiteres  als  eine  Artemina  sner- 
liejineii  ^hh.  Da  mir  die  Alpenarten  dieser  Gai- 
tong  wohl  4>ekannt  waren ,  so  konnte  ich  keinea 
Augenblick  über  die  Wichtigkeit  meines  Funds  io 
Zweifel  seyn,  der  sieh  von  allen  Alfieniormen  ao^ 
fiUkod  unterschied,  u)id  nur  mitArteani^ta  lacMatm 
KU.  einige  Aehnlichkeit  hatte.  Sie  stand  hiw  in 
6^8eUfichaft  von  Carex  frigida  und  Uippocrepis  cA- 
mosa.  Ueberjiaopt  war  mir  das  Znsammen trdfini 
von  Ebenenpflanzen  mit  den  ,  Eigenthümliohkeiteii 
der  höheren  Alpenregipnen  nie  auffallender  als  bies, 
wo  sich  erstere  erst  unmittelbar  unter  dem  Oipfel 
verloren,  —  Nachdem  ich  mich  von  der  Artemima 
wie  von  der  CarlBX  (die  beide  hier  nur  diesen  ein- 
zigen Fleck  zum  Standorte  haben)  mit  Dubletten 
versehen  hatte,  glaubte  ich  wohl  ftir  heute  hinrei- 
chende Ausbeute  gewonnen  zu  haben,  alleiit  schon 
die  nächsten  Schritte  aufwärts  brachten  wieder 
neue  Sachen  ein.  Wenn  auch  Potenlilla  awea 
und  nitida^  ffi§ritella  angustifolia^  PediculatU  ver- 
ticülatay  lPoaflexuo$a^  Seneeio  Dorenieum^  Rliodiola 
rosea^  Luzvla- spieata  und  Salix  retU9a  als  alte, 
selten  fehlende,  aber  nie  unwillkommene  Bekannte 
von  mir  begrüsst  werden  mnssten ;  so  war  mir  die  - 
Erscheinung  von  Pedicularis  reculUa  y  Scrofularia 
Scopolii  und  Trifolium  badium  als  neu  oder  selten 
im  Küstenlande,  desto  überraschender ;  ebensowenig 
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darf  ein  RanunaduM  ond  ein  Taraxmum  mit  SiilU 
«cbweigen  übergangen  werden,  die  ihren  Namen, 
mir  npcb  yorentbalten.  Von  Kryptogamen  gesellten 
sich  noch  zu  obigen  Funden :  EnctUypta  rhabdocarpa 
und,dUato;  Hypnum  cirrhosum^  rugostumy  puicheU 
jhim^  eupressiforme;  ^ulaeomnionpalitslre?  Hypnum 
ilk/mrroatum?  ß.  rufßseen»  (dieselbe  Form  auch  im 
mäbriscbep  Gesenke);  Leskea  %ncwniata\  Anaca- 
hfptü  rectarviroslrU ;  Barbula  torluoäa ;  GrimnHa  apo^ 
tarpa*);  Syntrichia  ruralis  und  alpina;  Desmato- 
don  latifolius;  Bryum  pseudotriquetrum  und  paUeM- 
*  cen$;  TeUidea  venoMa;  Cetraria  cuculkUa^  tUvaUg 
cmd  juniperina'y  JUeizgeria  puöetcens**}'^  Boiry- 
eAitfi»  Luriaria'y  Afpidium  alpmum. 

Nun  hinan !  Die  letzten  höchsten  Zinken  grü»- 
«en  uns  entgegen,  und  bald  sind  sie  erstiegen  — 
da  setze  Job  mich  nun  zur  Rast  eiomal  nieder  und 
schau  ins  Land  hinaus.  Mein  Standpunkt  mt 
eWar  etvras  schmal  —  denn  \Vie  ich  so  sitze,  häii^ 
das  eine  Bein  nach  Kärnthen  bhi'ab,  das  andere 
gegen  das  Küstenland  — ^  aber  weich  gepolstert. 
Viel  war,  was  die-  Ferne  anbetrifft ,  hier  nicht  eu 
sehen;  denn  Wolken  umgeben  mich  zeitweise, 
abe;!  desto  mehr  bietet  die  nächste  Umgebung  Be- 
merkens werthes   dar.     Ich    habe   Zeit,    ihr   meine 


i')  Auffallend  ist  in  den  julischen  Alpen   der  Manglet  aa 
Grimmien  und  Racomitrien:   nicht  eininal  das  lanugi- 
nosum  kam  mir  vor,  bloss  R.  canescens  und  von  den 
'    Grimmien  die  apocarpa  y  seltner  die  pulvinata* 
,  **)  Auch  an  Lebermoosen  g^ebrioht  es.  hier. 
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Aofiinerksamkeit  zu  schenken,  denn  der  jagdlottige 
Führer  hat  sich  nun  gleichfalls  an  eine  Exearsion 
gemacht,  und  stieg  mit  grösster  Seelenruhe  Ober 
die  fast  senkrechten*  Wunde  nach  der  Kfirnthnel'- 
seite  hinab.  t 

Die  Polster,'  auf  denen  ich  sass,  bestanden  aus 
Hypnum  splendenif  und  trigueirtwiii^  dem  erwähnten 
Aulaeomnion  und  Timmia  megapoUlanai  zwischen 
drin  steckte  Saxifraga  teneUa^  aber  üppig,  wie  ich 
sie  noch  nie  gesehen  hatte,  im  Wuchs  der  aspera 
ähnlich,  nebst  Salix  relibulata.  Sonst  standen  noch 
hier,  so  wie  auf  dbn  durch  Kämme  susaitimenhän- 
genden  übrigen  Gipfeln  In  den  Ritzen  des  Gestei- 
nes: jener  fragliche  Ranmwtdus]  PotentiUa  fdlida;  . 
Saxifraga  sqüatrosa^  Burseriana^  mosehata^  opposU 
iifalia^  Aizoon;  Aronic'tlmglaciate}  Arenaria  Gerardl 
und  multicauli9\  Homogyne  alpina]  IHa$Uht$9  si^ 
vestrU'j  Gentiana  imbricata^  pumila^  nivalis;  Drya* 
oclopelala;  MyosoHs  alpesMß;  das  köstliche  Eritri- 
ehum  nanum\  Paederöta  Ageria;  Carex  atrata  und 
eapillarisi  Viola  bifiarai  Kwhleria  cristata^  Fesluea 
sp.'y  Cerästium  alpinum\  Cacalia  alpina;  flrigeron 
alpinum;  von  Chrysanlliemum  Leucanthemihn  jene 
dickblätfrfge  Alpenform^*  Qalium  pusülum\  Gnapha» 
Hum  Leontopodium  \  Veroniea  aphylla  und  saxatilis; 
Salix  retusa  und  serpyUifolia  —  die  extremsten 
Formen  beider  in  unmittelbarer  Nachbarschaft. — 
Melianikemum  (Blandieumi  Oxylropis  cyanea\  Par^ 
nasäia  palu$lris\  AchiUeaClavenae;  PetrocaUis  pyre- ' 
naica ;  Draba  aimides ;  Silene  alpestris  und  acauUs; 
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Hieraeium  aureum;  TroiHus  eutopmm\  Aßpidktm 
(üpinum'y  selten  aueb  Sau$9urea  pygmma. 

Da  man  sich  auf  diesen  lvi]:]^feln  des  ungeeig- 
neten Terrains  wegen  nicht  sehr  schnell  von  einer 
Stelle  zur  andern  bewegen  konnte,  so  verstrich  mit 
Einisammlong  dieser  Pflanzen  eine  geraame  Zeit, 
trührend  welcher  auch  der  Bauer  aus  derPauscbz« 
seine  Expedition,  jedoch  mit  ungleichem  Erfolge, 
Vollendete.     Es  war  nun  an  der  Zeit,  den  Ansprti- 

"  dheh  der  Leiblichkeit  Genüge  zu  leisten,  die  sieh 
nun  in  einer  Weise  geltend  machten,  welche  dem 
bis  jetzt  Torherrsehenden  botanisohen  Drange  eine 
Pause  auferlegte.  Hier  also  auf  hiftigem  Quartier 
fand  die  Mittagstafel  statt, ^deren  Unterlage  solides 
ßestein  bildete;  an  der'  nötbigen  Würze  gebrach's 
liicht,  die  nnserm  Speisevotrath ,  Brod,  KSs  und 
X  ^ Walser,  den  Werth  der  trefflichsten  Leckerbissen 
verlieh. 

So  weit  es  die  LocalitJit  zuliess,  wählte  ich 
sium  Herabweg  andere  noch  nicht  berührte  Stellen. 
Hier  sammelte  ich  noch  den  schönen  Juncus  Jacqui- 
ni ;  Luzula  campesttU  in  abweichender  Form ;  Pri- 
mula  ffillüsa  verblüht;  LaserpilitMtt  peucedanoides ; 
Qeniiana  lutea  \  Saxifraga  UmgifoHü;  Saliäago  al- 
pestris,  .        , 

Schnell  gings,  nachdem  der  Fuss  des  Moreseh 
glücklich  wieder  erreicht  war,  über  die  G rieslehne 
bergab,   und   nun  durch   eineu  Umweg  über  einen 

.  andern  Theil  des  Grubenplateaus,  der  indes^  nichts 
Neues  mehr  iin  Pflanzen   darbot,   gelangte  ich  an 


dby  Google 


479 

den   gfdssern   Simipf  daselbst,   \Velcber  jedoch  so 
.  kahl  abgevKeldet  war,  dass  sich  ausser  einer  Ca^l* 
triche  (NB.  vrenigstens  5000'   fiber  dem  Meere»  an 
sehr  kalter  LocalitfiO    nichts  dßin  Ange  darbot. 

Der  Abend  nahte,  als  wir  die  GeisbCitte  der 
Valle  erreicht  hatten;  ich  zahlte  und  entliess  den 
Gemsjüger,  übergab  die  Botanisirbüchse  d^m  An- 
dreas ,  und  eilte  nun  leichten  Schrittes  und  zufrie- 
denen Gemüthes  meiner  FlUscher  Hei^berge  zti,  wo 
die  Anwesenheit  des  Herrn  Präsidenten  Tomma- 
sini, der  denselben  Abend  bieber  von  einer  Ex- 
eursion  nach  der  Gollowar- Alpe  und  auf  den  Hu- 
diwreh  zurückgekehrt  war,  eine  heitere  gegensei- 
tige Relation  der  Tagsbegebenheiten  herbeiführte. 
H.  Botanische  Notizen. 
.  Als  ich  die  K  o  t  s  ch  y' sehen  Pflanzen  zum 
ersteiimale  durchsah,  fiel  mir  die  grosse  Menge 
Arten  auf,  die  Nubien  mit  Senegambien  gemein 
hat  Beim  Durchlesen  der  interessanten  Zusam- 
luenstellungen,  die  kürzlich  Dr.  Sehn  izlein  in  den 
Beiblättern  der  Flora  (p.  129.  seqq.)  mittheilte,  be«  * 
merkte  ich  sogleich,  dass  das  Verzeichniss  derjeni- 
gen Pflanzen,  di6  in  den  beiden  genannten  Län- 
dern zugleich  vorkommen,  sehr  unvollständig  ist. 
Ich  bin  weit  entfernt,  etwas  Vollständiges  geben 
zu  können;  beb  folgendem  Verzeichnisse  sind  bloss 
diejenigen  K  o  t  s  ch  y  'sehen  Pflanzen  angegeben, 
die  ich  meistens  aus  Senegambien  besitze,  oder 
von  deren  Vorkommen  daselbst  ichKenntmss  habe, 
ich  bin  aber  überzeugt,  dass  noch  eine  bedeutende 
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Zahl  der  nubiscbenPflaiiBen  sieb  In  den  nochgros- 

sentheUs  onbestiminten  Saninilangea  Per  rottet* s, 

Leprieur'«  cetr.  aas  Senegalnibieii  befinden. 

Elytrophorus  arUeulatus. 

Cynodon  DadyUm. 

Panictun  turgUkun. 

Seiaria  verUeükUa. 

Crypsis  schwnoides. 

Ory%ß  sätiva.^  ^ 

Sorghum  saeeharatuoL 

Foa  eUiaris. 

Eragrostis  megoßtackya. 

Ctfperus^  arUtatus. 

,,        MguarrQ»u$.^ 
Tenagocharis  alismoides. 
BiBTliawa  repanda. 
Gmphalium  niliacum. 
Ageralum  eanysioides. 
Francoeuria  crispa, 
OeHnum  lanceolaffUm. 
Heiiotropium  supintun. 
„  undulatum. 

n  indicum. 

Ipotmea  coptiea, 

,',        palmata. 
^  „        repens. 
Canvolvultu    lachnoftper» 


Batatas  pdUaphyUa. 
Polygala  obtusala. 
Anticliaris  araöiea. 
Solanum  nigrum.    . 
Vtricidaria  inflexa. 

,,  sielknit, 

Lotus  arabieug. 
Ind^oftra  paucifolia.   • 

„  viseosa^ 

„  anU. 

lUanihema  crysUUUnm. 
Aerva  lomentosa. 
bfachiata. 


Sirassburg. 


Desmoehwta  flavescent. 
Fongatium  intUeum. 
Gisekia  phamaeeoides. 
Bergta  suffrutteosa. 
Euphorbia  IhymifoHa. 
Crototü  lobatus. 
FhyUanthm  NiryrL 
Cardiospermum  halioaea- 

öum. 
Sida  aUhaeifolia. 
ÄöutUon  asialieum. 
Waltheria  indica. 
AntichoruM  deprutUM. 
Bncfainger. 
(Hiezu  Literatiirber.  Nr.  4.) 
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F  I  o  r  a, 

;  '  '  — 

^^-  ■■  »"        ■.  ,  u    fi,  .'      :  \    ,       I        I  '      I      I     II III  II,. 

Regensbnrg^,   am   21.  August   1842. 

'    ■     ' '         . 

I.    Original  -  Anfstftze. 

Fhra  von  Spitz^erf^en ,  Haupt^Xclilich  nach  Lind- 
bloin>N  Zntaiömenstellnng,^  mitgetbeill  vf>n  Dr. 
a  T.  Beilbs.Dbinidd  in  OfalMi. 

Hr.  Acad.-Adjanct  M Ag.  Lindbloro  In  Lund 
hat  in  seinen  BotanUka  Nötiger  1S40',  Nr.  9.  ein 
Verzeichniss  aller  von  ver^cbiedlsneii  Autoren  nam^ 
faafit  gemachten  Pflanzen  Spitzbergens  lind  Bfiren- 
Eilands zusammengeordnet,  und zwarnach  P h  ipps*« 
Reise  (Uebers. :  Bern^  1777),  BJ  Brown  zufolge 
W.  Scor^sbys  Sammlung  (R.  Br.  Verm.  *bot. 
Schr.I.),  Hook^r  nach  Sabin e's Pflanzen  ClAnn. 
Tran$acL  XIV.  IL>,  Sommer  feit  laut  Keil- 
b^aa's  Pflanzen  von  Sp.  und  Büren  -  Eiland ,  und 
nach  J.  Vahl's  hahdschrift|jobem  Verzeichnisse 
der  von  ihm  i.  d.  J.  1839  n.  1839  auf  Sp.  gesam- 
melten Pflanzen.  *^    Jene  Iii$te  L  i  n  d  b  I  o  niVs  zlihlt 


'*')  Vgl.  über  Spitebei^ens  [76^  -^  80^  n.  Br.jlfjiiiia  und 
Rora  anxih  E.  Meyer^sDe  plantis  labpadoric.  p.  12!^. 
sq.  und  den  flichwed/b«tai|.  'Jahresber.  üb.  ISSS^  S. 
^0e.  ff,  das.  S. 907. auch  iibfer BUcMi^Uand  [74I/2o  i|- 

Flora.  i843.  31.  Hb 

'  _   •  \  ^     -  * 
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—  ausser  ^nuneülus  hyßerbateus  nnd  Khodiela  ro- 
$eay  ä(te  imr  auf  BSren  -  Eiland  gefunden  sind-  — 
69  Phanerogamen^  n^^  mehreren  hiesu  ^t|örig^n 
Formen  oder  dem  Vf.  nicht  ganz,  siebern  Arten, 
dann  151.  Cryptogamen  (und  2t)r.,;die  B.- Eiland 
voraus  hat.  *) 

^oeh  'hatte  1».  weder  Mart-ens's  „«pitiher- 
gisehe  etc.  Reisebeschreibung  (Hamb  ,  1675.  4toy* 
erlangen  können,  noch  das,  was  der  neuere  C. 
Ülar^tens  (Dr.Hed.,  Mftglied  dier  nordisichenCom- 
ihfssfon't'ra'nkreichs)  Über  Sp.^a  'Flora  mitgetheilt 
Letsteires,  nfimllch  C.  H*s.  ^^Beobachtungen  über 
4ie  Gletscher  Spitsbergen-s,  vergHchen  mit  denen 
der  Schweiz  and  Norwegens'',  steht  nnn^  in  der 
ß^Uoth.  tinir.  de  Cfenhe,  T.  XXVIfl. ,  Nr.  55.  p. 
139.  sqq;  u.  in'sEngL  übersetzt  im  Edinb.N.  PhUoB. 
Journ.  1840,  Oct.  -Jan.  1641,  p.  160  ^  177.  u. 
to\g.  Hefte :  PAansen  Mif ;p.  -166.  f. :  darin  sind  57 
^hanerp^gumen  als  am  ^eli-Sunde  Spitzbergen's  **} 

^.,  3t<^41'  6.  L.  V.^Wrto,  t*=  Be*rtn-EilaiW  d.  Di- 
.  den,  Olierty-Ishaid  d,<£tigL^  ,ascb  )PB«nz- Ohvrrjr, 
^         ifek- e«- Utitevsiu^  htO.] 

*)  Die  übri^^en  26  PhanerQ^.  und  U  Crjrptog.,  welche 

Keilh^ü  auf,3.-£!*  gefiinden,  ba(  es  mit  Spitzbergea 

gemein. 

'*♦)  Ztir  Kihnatolofl«*:   An  dem,  in  ♦Ä^.pPf.  W.)  liegende« 

Bell- Sunde  stiege  die   Temperatur   zwiachen    den  35- 

Juli  u.   4.  Augr.   1838   bis  +  8*^,2  C,  wair  iMe  anter 

'     +  0^,2;  Mittel:  +  S^^S  C*   «An   der^^daleaen -Bai 

-«^ar  ihr  SMd  rttin  l.  hh  1^.  IlM^.^dM  his  +  5^7, 

^      ^^ÄlViur  o^^«ft«el  i|r  Jr»,«^  C.  —  unter  7if<>  *n.'«r.  ist 

'diol-t  die  tnütterc  Jahres -;^ettp.  iMCeb  ^.  Scoresby 

«nd  V,  Brti  ch  —  B^,  4  R.  (wo^icht  niedriger  biis  —  7^,  7). 
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geftNitfett,  jro«  der  Magdukoen-BAi  daselbtt  24  wrf- 
gezeidinee.  "Vergkieht  mim  nun  diese  mit  C«i4i4- 
blam'fi  Vei^eiehnisse^  «4r>  jgn^  man  ^anter  densel- 
ben nttf  5  (oder  6)  i«  letsterem  noeii  iiidii  Iw- 
iindliche,  w^hreiid  alle  t'ibpigen  unter -jenen  MiJM 
Lindbl.  schon  ffenannt  iroi*konimen.  Bie  sAliigdA- 
lenen-Bai  hat  (»bci^ns  nur  Luzula  ^ypepbwre»  -imd 
FoaMxa  (?)  vor  dem  ^R^N-^Sande  voraus ,  dieser 
aber^  Speofes  vor  Jener  Bat* 

leh  trage  «an  ^L^  V^reekhltifis  ihier  <iber^  mit 
Etnschaltpng  der  Märten  ansehen  Aetem;  ieli  ^ver-- 
sehe  dabei ,  da  von  allep  <4ian  74)  ^Phanero^men 
Spttzhepgen!s  33  aiich  apf  iev  aretisch-^mericiiqi- 
«cben  Melville-Iiiael *J  («Ikv.  74*  u.  75^  n.-BrO.yor- 
koauD^n  —  als  die  Mälf<}e  ^d^  ^  ,RbittMrogaiMii, 
die  R.  Brown  von  dieser  Insel  aafRihrt  — ,  diese 
zugleich  melvillischenimit  einem  Sternchen  .(*) ; 
eiQi9f|Ut«t  beigeaet^t^s  M.  |b?|]^iit^(,^49ff«.Amchpfir' 
tens  die  Pflanae  gefunden,  und  «war  am  Beil- 
Sonde;  M!  bed.;  M.  nur  aHeiu  (am  B.-S.);,M' 
be4e.o^t :  Ol  a  r  t ^  p  s  i9bejn4a8.  jcffd .  z^u^g  1  e|  ob  a^fioh 
an  derltlagdalenen-ffill;  M%%ed.:  nar.^vl^^^^i^* 
Die  von  L  i  n  d  b  1  o  m  den  Pflanzen  einzeln  oder 
mehrzühlig  be[ge8chrjebefien  Bucfistaben  P,  B^^'H, 
S,Y,  wei(^  hi^ridie  ^evirKhr«mänfier,filr  Spitz- 
bergen: P.hipps,   R.  Brown,   Hooker,   So^n- 


*)  ücbor  die  Flora  derselben  vergl.  ausser  R.  Brown 
iu  8.  Verm.  b.  Schriften,  li,  auch  E.  Meyer  De  plant, 
labrad    p*  174.  sqq. 
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merfeU  and  V^h\  <nidit  die  Namen geber)  be- 
deuten, Ums  ich  wadi  dabei  $ieben,  \veii  Mehrheit  ^ 
derselben  sugleiob  einigermasseo  auf  grössere  Hlfn- 
igkeil  einer  Pflan^ee  oder  ^  mebrere.  Slandörter  der- 
selben Bcbliessen lüs»t.>  Li n d b lo m's Art,  die Värie- 
tliten,  aneh /Synonyme ,  und  die  lk*agliohen  Speci^, 
iiunmerlos  den  benummerien  h^zosteUen,  behalte 
teh  bei;  pur  die  benummerien  sind  als  vöHgllltig 
gezählt,  und  sa  anob  nur  diese  von,  mir  den  Fe- . 
milieii  -  Ve^hfiltniss  r  Zahkn ,  die  ich  beisetzt« ,  zu 
Gmride  gelegt      ^        '^        -  . 


.  PjtAUEBO€tAMAE]C74  od.  75 

auf  Sp.j; 
Dieotyied4ine(B^   56 

sp.      ' 
RanurwuUwew^  4aulSp. 

=?=  1:  18,5. 
1.  Ranunctdus  glacialis» 

S. 

%,  R.  8ulphuretji$.    PB8 
r  V.Jft'.  —  Ä.  cuneatu9 

Somf.  S.  ohne  Zweifel 

eine  Form  von  2. 

i.  R.  nivalis.*  HV:  IS: 

4.  Ri  pygmmuß.    HSV. 

•    .JW%  ..    ^ 
X;4h'  R.   hyfkerhoreuM,    * 
S.  nur  Bür.-Eil.) 
Fapäteraeeiß. 

5.  Papaver  nudicßtde.  * 
BHSV,  M'. 

Crucifer(B , .  14  £=  1 :  5, 3 
(öd:  15=1  der  Ph.), 

6.  Cmrdamihe  pratenm, 
SV,  M.     , 


7.  a  bellidifglia.  ♦  BH 
SV.  M'. 

8.  Drabaalpitia,*  BHS 
V.Vl,--D  atgidaDeV. 
S.  M.  und  i>.  yiaekdis. 
S. :  vielleicht  beide  zu 
Dr.    alpina   gehörend, 

'   von    weicher    offenbar 

eine  Var.  ist  die  D,  omf- 

.carpa  S^nf.  S.  —  D. 

micfopetala   Hook,   ist 

dem  Vf.  unbekannt. 

9.  D.'  lapponicß  ßeC.  * 
S/l>.  Wahlenber§iiU. 

l'Ö.  Z>.  Martinsiana  J. 
tiaj^.  Jtl! 

1 1.  Ä  fljrc^c«  FäW.  jmi,  V. 

12.  D.  cofymbosa.  SV. 
Ob  hierher  die  D.  oft- 
longataR.Br.?  S.  M'. 

13..  />.  Muricella  (ü.  ni- 
vaiis  Liliebl. .  Lindbl., 
non  DeC.>.  V.  M'. 
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U.  D.  hirla:  HV.,  n.  ß. 
,    Jiebecarpa :  V. 
15.  doehkaHaotfioinalis/ 
•■  SV.  M.  '  .. 

j6. amica,  phV-.  M'. 

17.  Cfenestrata,*  Hierr 

V  hergeli^reirohneZfWei- 

hl  V.  angliea,  BS.,  a. 

grönlandtcß^  P. 

IS.  Eutrema  Edwardsiu* 

'  V.  JM-. 

19.  Pldtypetalum  purpu- 


rase. 


V.  M. 


Caryophyllea  flj  (od.  11?) 
z=:  1:7,  4,  dalrunter  8 
(od.  9)  il««ifi«<»=  1:9, 

2,  (od.  1:8,3). 
0.  Lychnis  apelata,  *  H 

V.  M. 
l.SJ/:^n^€u;ati/t«.SV.Itt'. 
2.  Spergvla  aaginoi^s. 

V.  ]*t 

^  Alsine,  (Aren  )  scan- 
dinav.   Spp»  M !     * 
.   A.  rubellaHl^*  HV. 
M. 

■A.  bißora.  V.—  Zu 
[leser  odei*  aeur  v<lr.  ge* 
ort  4.  ^arcliea:  S. 

il^  9irieia9  S.    . 

?y.  V.  M. 

SCeliaria  Edwardäi* 
V.  M'. 

^erasUtsfH  alplnum.* 
IHSV«   M'. 
7.   ^tUgatukn  8. 
smiwMPiM»  -^  fehlen  l] 


Ao«a«.  iDryadew")  4  es 
1:18,7. 

31.  Dr^!»!«  (Ktopeiala.  B 
HSV^  M. 

32.  Por^filto  Mnaf^ifftate. 
SV.  M'.  / 

33.  P.  pukheUa.*   VBf. 
Vielleieht  geh.  hierher  . 
dieP,£et7i^tit&iii/'.S. 

34.  P.  nivea.*  H: 

Crassulaeew. 
(34  b ,  Rhodiola  rosea.  S : 

nur  a.  B.-EH.)    ^ 
Saxifraffea  1 1,  t=;  1 :6,8 1 

35.  Chryse^plenium  alter- 
nif.\  SV.  M, 

36.  Saxifraga  oppo$Uif.  *' 
PBHSV.  M'. 

37.  S.  cm9pUo$tiL.  P8H 
,  SV.  M'. 

38.  S.  HwtorJ*,   PHSV, 

39.  S.cer»|ia.*  PBHSV. 
M^—  S.  «Wrkja^  S.,. 
ob  VttP.  von  39? 

40.  S.  »idtarisß,  M'und 
S.  9^0f^    var.    comoäa  ' 
Hartm.  (S.  follolos^  S. 
Br.,Hookv*).H8V.M'. 

41.  S.Äi^actfoKa.  SV.  M.  ^ 

42.  S.   nUxdiM.'!'  BHSV. 

43.  &  ftagellaris  St^g.  * 
V.  Bf. 

44.  S.  mrcukts»  SV.  M. 

45.  Sai%0oides.  V.  M. 
•  Wtnbcmferm  0.] 

CompoiUm.  3,  nur  ,^j!' 
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unalaschkensi^DeC. .  V . 

Les8,  Mi 

tarpum  Vahl  j^  V.  M. 

eotdcb  Viibl  s."). 
t!ßm»pmniaitcd(^  CK]' 

49.  Anär&mMii  te(i*&gana. 
B. 

lUHnanMieew,  ^7- 

BSV.   W. 

mukiö.  «J     ' 

51.  Polygonum  * ,  fitipa- 
rftiÄ.*  H&V.  M'. 

52.  Ojpyria  reni förmig,  * 

5^.   iffM^Ia    i»to«<f.    P., 
denVV    hi«rhep    gekört 

,    htm  aqmt:' 

Bnlp^tem. 

54.  Et/ipeifnmni^um.'V. 
M.  ,-        • 

,    AMäfUäceii  9,zs:^^^. 

55.  Salix teliculata.y.M. 
9».  Ä.  herbäcea.  PS, 

57.  S.polorwr.  BHSV.M'. 
Jtfö  »or  0  «  ^1  <?rf.  lS.ei9P) 
t=  1 : 4, 1 ;  V4ph«Hn.  deiPrf. 
Kud. ZliU?0t9&$€i.=  1 :  3, 1. 
JuneetB  a  (3?),  =»  ^V 
(id.  ,V?)- 


58.  ^ni^us  btglitmis.*  8 

V.  M.- 
59:  Lii%^lä  hpperborea.* 

WSV.  M".  Hierher  ge* 

fiörtsS^hertichdie  ,,£. 

eai^pestfi^' :  ^PB.^  und 

vielleicht   die 
[59  b>  ?]  //.  arcmUa :  S.  M. 
Cyperacew  2  C^  ?),  s=  ^V- 
001    Erhphormn    capUa- 

tum.  *  S. 
61.  Car6x  läfop'ma?  V. 

—  gehört    hierher  die 

(itigebB^^e 
»!*>.*  M^i'.    HeleionaMetr 

M!?  — odei»  d«Ö  fcvfei- 

feihafte  irr.  61.  eil  letz- 
j     i^rei*? 

f  Graininece  13,  c=:  1 :5,  S! 
^.  Afopedttfug&vafyuti*) 

ß,  muticua  Sem  f.  SV.  H. 

63.  Phippsia  alyhta.*  P 
SV.  kC  ^    .     . 

64.  Calämagrottia  strieta. 
8.    # 

65.  HokuM  (HieroehloA) 
areiiei»  Svmf.  S. 

66.  il^af  fflpkm.  SV. 

67.  Pmalpit^a.  SV.  M'. 

68.  P.  prätekik^.  SV. 

69.  P.lMü.^CaBr.Uk  ? 
noii  W.  ?]  ft  V.^  M  [et- 
W«P.äi^6trc«iR.Bf  ?^]. 

.  — .  P.  abbreiMlaBiylt. 

If  ».  Br.?*  vgl.  IM. 

Jalvresbr^i*.  (ffc.  1838,  S. 

420.]:  V. 
70.P.änyU8MmR.Br.?* 

V. 
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71.  Featuca  dnina.  V.  IL 
j3.  vivipara.  *  V. , 

72.  F.  rulfra  ß.  arenaria. 
SV.  M. 

7$.  Di^ontiß  FischeriB. 

ßr*  M! 
74.  Triselum  subspicatum. 

Dem  Speoies -^Reich«' 
(bujne  nach  stehlen  hier 
also  oben  an  die  Cruci- 
fere,  dann  Gramihea^ 
Saanfragea  (diese5uia- 
chfiD  übet*  die  HälAe  al- 
ler Sj>.  aus  — )  und  AI- 
üinecB)  darauf  Rßnunc.^ 
DryadecB ;  SalicincB^  Crnn- 
poükiB;  Juneeie^'  Cffpera- 
ce(B\  u.  V  w. 

Zähli  man  die  Pflan- 
zen des  Dr.  Härtens, 
80  finden  sich  unter  sei- 
nen 58  «der  3^s|>it»ber- 
giscften 


1  Papaveracea; 

13 !  CrucifercB,  =:  1 : 4, 5 ; 
(au  d^  HagdMloBffi  4 
unter  24Phan.,s:s^;) 

2  Silenece^ 

6  Alsinew^  =:  1  : 9, 7 ; 
Z  Dryadem,  ätV; 

Can  d.  lHngd^-B,  6  l^jyi 

-    7  =  i!)       ^ 

2  Composit^^  =  ,V) 

1  Ehnpelrum; 

1  Peücularis\. 

2  PolygoneiB^  ^=z  ^^.; 
2  ^alices^  ^=^  t'^l  ' ' 
2  od.  3   Jimcace<B\ 

1  Cyper^ea  (€jHre;i); 

8  fifromtn^,  77:  1:7,9; 

(an  d.  Magdal.Bai  3 

=z  J  der  irort.  Phan.). 

Fast  gaoadieselbe»  Ver- 

bältniaM'wk  ob^n,     . 


Phai^roga^en : 
,  Spitzbergens  Flora  steht,  den  Fafi|ilW<i*Qu0tien« 
ten  naqh,  der  der  Blelvil le- Insel  näher,  al^  4«r 
des  europfii^cfaen  Nord -Caps;  (äbNT  l^t^re  vgl. 
Bot.  Jabresi^er.  üb.  1837,  &.381.  y,  434.  f.);  Spitz- 
bergen seigt  in  der  Vegetation  selbst  noch  m^bi* 
nordischen   Character   als  ^iq  fflelvitlQ  -  Insel  *^  im 


*)  Obgleich  ^Sp.  (trotz  seiner  nördlicheren  Lage)  unter  ei- 
ner warmem  Isotherme  und  Cbthonisotherme  Hegt,  ^— 
so  dass  in  Absicht  auf  Pflanzen  -  Auficommea  hier  die- 
*  grössere  Nabe  der  M.  -  Insel  an  Landmassen  mehr  zu 
.  gcwäbrea  scbeia^  als  die  KlUte  m  Sübmen.. 
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;  ^-   '  -      '  '     ^ 
gSilE(i<sb^  Fehlen  der  LegtHnirtosw  und  hoch  gr^ 

Meter  Armutb  an  CompifsUm,  —  QramineiB  hat  Sp. 
(in  .obiger  Liste)   auch   in    etwas   geringerem  VeK 
bäitoisse    (vfBB    aber    umgekehrt    gfinstig    för  Sp. 
•prfiche,  weil  höhere  6£\iäeh8e  so  viel  reichlicher 
aasfallen,  nach   obigem    Verzeicbniss).  "*")     Saxlfra- 
geaf  stehen  in  foeidfen  Floren  gleich;  Crt/d/Wns  sind 
auf  Sp«   noch   reicher:  — -  (beide,  um  ^das    Nord- 
Cap,  firmer,    wo   ei  dagegen  Arten  der,    auf  Sp. 
fehlenden,  VmjbeUift^m^  Orchiäem^  Prlmulact(B^  Leu- 
tibulariiB  u.  a.;  und' mehr  Ericinm  'und  ScrcfularHut 
als  ilort,  gibt).,    Caryophyllem  machen  auf  Sp.  fast 
doppelt  60  grossen  Antheil,   Ranuneulacea^  nur  et- 
was griisseren  ads  als  auf  der  HelvHie-lnseU     Fast  • 
gteiöhe   Verhältnisse    auf    beideji   eeigen   Rosacea^ 
Juncea^  \  Cypei*aee(B  sind  auf^Sp.  noch  Krmer,  we- 
gen Mangels  ungefroyner  'Säs&e^-^Leyuminogm  (2) 
und  ICan^anuia  hat]|[.-Iitsel  voraus,  dagegdn  feh- 
len  Salke^  bis  auf  nur    1   auf  H.- Insel.     Beiden^ 
Sp.  und  M.-I.,  ^fehlen  Vmbettif.y  Borragine»^  La- 
hiatm^  Genlianem^  Prhnulac.^  desgl.  Rubiacew,  Mal- 
tadem^  Viot.  ele.    Das'  Verhfiltniss  der  Honocotyle- 
doheh  2,u  den  Dtcotyledclnen  ist  —  in  den  bis  jet£t 
aufgefundenen   Spp.   —   auf  Öpitzbergen '*=i   1  eo 
3,1,   auf  der  Melville  -  In^sel  c=  lt,2^a.     Da  indess, 
auch   aussei  der' M.  -  Inseln  hiel!  und  da  im  hohen 
Norden   (auf  «Grönland,   Island,   den    Ffiröern ,  in 
Lappland,  Kamtschatka)  das  Verhühniss  der  Dico- 

'  .  ^>  ^gl-  ^^^^  das  bald  weiter  unte>i,  hei  Monttetyl ,  Gtsa^e. 

*    .  .      DigitizedbyCjOOQlC 


^tjrledonen' gegen  die  ü^tönocot.  kleiner,  nur  9;Ö   bh  ' 
2,2  zu  ]  uit,   und  sie, selbst  in  Scaiidinavien  noch, 
101  Ganzen  and  In  Tbeilen  davon  nicht  3  zu  1-  er-  ^ 
reichen*)  <nur  in    besondern  einzelnen  Theilen  3 
bis  3,5  zu  1,   im  Dovrefjeld   aber  nur '2/0:1),  sd 
ist  wohf  zu  glauben ,   dass  die  Monocot.  Glumacem 
i  bauptsftchlich  d  es  s  halb' auf  Spitzbergen  so  gering 
In  der  Reehnnng  ausfallen,   v?eil  t^eils  die  kurzen 
Besuche  der  Reisendeh  nicht  in  die  Blüthezeit  man- 
cher Species  getroffen  haben,-  theils  manche  Arten, 
dort  sparsamer  zur BlQthe gelangen  mögen.    T heil- 
weise liann   aber,  dieses  scheinbare  oder,  wirkliehe 
relative  Wiederabnehmen   der  Monocot.  auf  Spitz* 
bergen  auch  gleichen  Grund   mit  den  Thatsachen 
haben,  die  R.  .Brown  (Verm.  bot.  Sehr.  1.  17^.) 
aaf  dieVermutbung  geleitet,  dass  im  höchsten Nor-^ 
den   die  Monocoti  überhaupt    wieder    von   Neuem 
gegen  die  IHcotyl.  ab-  oder  lety^tere  relativ  wieder 
lUinJKhmen,   wie  di^ss  auf  trocknen  Gebirgsgipfeln 
ifoefa  weit  stärker wieder  der  Fall  ist.    Solche  Wie- 
dervuniihme  der  Dicotyledonen  dürfte  indess  doch^ 
iiar  in  sehr  geringem  Maasse   od^r  nur  local  statt- 
finden, da  ii»  4sr  wohl  ziemlieb  vollständigen  Flora 
der  kältesten  untersuchten  Gegend,  nümL  der  JjUel- 


*)  ^Srl*  "0^-  ^°^*'  Lindblom  in  s.  Bot.  Nötiger,  1840, 
S.  106;  unä  Bot.  Jahresber.  üb.  1836,  Tab.,  wonadi 
sich  ergibt :  auf  der  südscbwed.  lasel  Gottlaiid  Monoc. : 
,  nie.  ^=  1:3,  um  Gothenburg^  1:2,80,  am  Skien^ljord 
bei  -Porsgiomd  im  südl.  Norwegen  1:2,7,  umArendal, ' 
noch  8tidfi<^ber,  1:3.  '  '     ^. 
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vUfe  luseL,    gegi^ii   welche  die.  ^veni^eii    Pflauseii 
iiqss'»  von  der  BaffiafBai.  (7  Motioe.  u.  39.  üleot^ 
s.:  R.  Br«  Vcrm.  b.  ScUr.  I.)  sit  sobwaobes  Zetrg- 
nls»  j^beii ,    daäi  V^rliältsil^  dei*  Mouocotyl.  iuiiuer 
iiocb=  1  :2,3  ist-',  vgl.  tbeitdüs. tnidbiei*  inFröbeT« 
HAd    Ue^r's   „lüiicbeil.    au«  d.   Gebiete    d.    ibeor. 
ISi*dk.**  I.  1.  lOit  f.;  w«ft  ebds.  voii  Grönlaud  «nge- 
fülirt  ist,  vvoraui  R.    ßt*.   jene   Verauiibung   baupt* 
BÜebliob  gegrüudet  b^ite,  ist  seitdem  im'i^  Wovm* 
frkiold^s  reichere ^aminluiig  »»iderlegtj  woiuicb  iii 
iii\  die  MoMocot.  zu  Uicot,  zzs  1:^0  »tebeo:  (La- 
brador,   wo   freilich. wie  alieii  Nachträgen    von  v. 
SoUi-ecHiteHdal  fiid  II i e r b a ch  Huf >-40 Muu;  auf 
178  D'kCQt.  kommen,  vi=i  1:4,45  ^  iat  kmu^   zu  er», 
wühfien,  da  die  dortigeu  Sanunler;  Slj^aiofilire  ^eiii, 
die  Glumaceert  wohl  am  melateii  iibei?«efaeii  babeu). 
K.   Browii'e  Verwutbaij>|^  widerspricht  auch  nur 
M^belnbiH*   oiid  iheil weise  deui  (N^i^eo«  deou  vielr 
leicht  findet  wirklieb  uad»  Vmsfaiideu  Beides  'statt, 
und  die  Menge  oder  das  VerhülliHi^  der  Mooecot, 
die  hier  fost  Hur  GUimafeen  sind,   hinge  aber  v^a 
der  BeschaSeuheit  des  Bedena  imt  .der  Beirucbtmig, 
ob  derselbe  nur  ^felsig,  oder  mehr  acbwa«ii|ig>  ob 
einförmig  oder .  wechselnd ,    wie  gleicblaUs   heuyi 
sächlich' die  Bodenbeschaffenheit  die  Abnahme  der 
Monocot.  auf^gi*üs8ern  Gebirgskölieii«;   c^   selbet  iii 
Lappland  auf  einzelnen  Gipfeln  bis  sümVerhMtaist 
von  nur  1 :  10  oder  zum  gänzlichen  Erlöschen  fert- 
geht,    bedingt.     "So,    wie   die   Gipfel   der   Scbweb 
und  La^piands  etc.  die  Monocot.  =: bin  um'  ro  ^ 
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ben ,  dre  obere  alpine  Region  |,  dl^  sabolpine  Re- 
gion Lapplands  sie  es  |  hat,  \vHbpeitd  ganz  Läpp« 
land  sie  c=  \\%\h  und  das  Dorre- Gebirge  in  der 
tfiUe  Norwegens  im  Ganzen  sie  c=:  1:3,6  baty 
und  so  wie  die  äassersten  Gipfel  des  Riesengebir- 
ges oberbalb  4500'  bis  4960,  Höhe  etwa  ];3,6  bis 
1:4,  (—  in  der  Schweiz  niir  c^ie  untern  und  mitt- 
lern  Höben  1:3,7  bis  1:5  — ),'  während  die,  im 
Gänsen  feachfe,  g  9  n  s  e  oberste  Region  der  fi[ude- 
ten,  naroen<rich  des  Riesengebirges.sie  ;=:  1:3,67 
hat  (nach  Wiinmer's  Daten),  die  des  sehlesisch- 
mtthrisehen Gesenkes ;=  1  ;2,d7  (nach Grabows^i, 
Hek^K):  so  kann  eine  nordische  Gegend  oder  Insel 
mit  einer  ganzeil  Region  mit  Wechsel  des  Bodens^ 
eine  andere,  kleinere,  mit  flnem  Felsgipfel,,  noch 
andere  mit  sumpfigerem  Boden  vergleichbar  seyn, 
—  und  dann  lüge  etwanigem  neuen  relalfiven  Wie- 
derzunehmen der  Dicotyledonen  an  einzelnen  Stel- 
len derBudsons-  und  derBaffinS'Bai  und  aufSpitz- 
bergen, nicht  eben  ein  bes^deres  Gesetz,  sondern 
zufsQige  LocalitSt  zum  Grunde. 

.  Auf  die  Mel V i II e- Insel  zurdckzukominen ,  so 
stehen  tf^rrgeos  auf  dieser  die  Familien  derSpecies- 
Anzahl  nach  in  folgender  Ordflung:  » 

Qrämine(B^  zsz  1:4,  B, 
Smxifragew^  c=:  1:6,7, 


CruciferWy  i=:  1:7,4, 

iCorpqph,  l:U,4(Aisi- 
neM  1:16,7, 
SmfmneuL,z=s  1:13,4, 
CompoMiBy  1 :  13,  4^ 


( Romcece^  t=:  1 :  16, 7, 
(Cyperacew,  1 :  16,7, 

ILegümino8(B^  1  :  33, 5, 
Polygonem^  1 :  35, 5, 
Juncem^  1:35,5  und  5 
Fam.iuit  nur  je  1  Sp. 
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Nun  folgen  hier,  wiejdtr  niU  de»  Zeich^i  der 
G  eM  ährsuriiiiner,  nach  L  i  ti  d  b  lo  in'  8  g^iimmteiii  Ye^- 
»eichnisse  die  Crf^^y^Mrn  Spitzbergens,  z»- 
ftimtiiiea  151,  dazo'tE  nur  ««f  Bären-Eilaiid  gefiiiMkn. 


Cryptogamae^  \    ' 
IjycopodlacetB^  (J.) 
Lffcopodium  SelagOi  8V. 
\    Equ\^elace(B^  2. , 
-.    \Equisetum   artkmse  ß, 
SV.  und  E.   reptam.  V. 
^  iFUlces  0.] 

Musci^  50. 
Sphaynum  acuUfolitwi^ 
V. :  Sfkachn um  vascniv 
tßum^  S.,  ^  uroeolalHm:^ 
S>V. ;  Encalypla  rhmbdQ- 
carpa^  V. ;  Grlmmia  apo-  ^ 
carpa ,  V. ,  ^  puMnata^ 
V.;  Trichontomum  lann- 
(j'mMum^  PBSV,,^pWfe' 
tum,  V. ;  DU-rannm  cßn- 
tfestum^  V.,  elongalum  V., 
:tcoparium  S. ,  rirms  S., 
^  purpureum^  V. ;  i>^<l^ 
modon  alavcescens^  V. ; 
Tortula  mwalis^  V.,  ^ 
imralis^SV.'^Orthotnchum 
affine  ?  V. ;  Auluteömriton 
iurgidupk^^X  ,^^  palmtre^ 
SV.:  ValudeUa  sguafTOia^ 
V. ;  Mnium  affine ^  V.,  ct/#- 
pidatum  S.,  ^  margina- 
tum,  S^;  Bryum  nulan^^ 
SV. ,,  himum  S. ,  pseudo- 
trigüe(rum\i.^  lurbinatiim 
V.,  cwspUlcinm  HSV.,  4" 
argenteum,  V. ;  Barlramia 


ithypJtylla,  V.^^tcfntana^ 
V. ;  Patyttichümalpinom^ 
HSVi,  Ußvi§atumii.Juiii' 
perinym  V-,  ^  comwu«!* 
P. ;  Climaciumdendroid^, 
BSV.  r  Pterogonium.  (tU- 
firt-mp^  S. ;  Hypnum  pa^ 
rietinum,  S.^'streanineum 
SVm  w»^<?w«  SV.,  Äan»«i- 
<<>mm  SV.j  MplenOenM  V., 
rugantm  SV.,  eupreu^ 
forme  SV.,  hordifoUum  8., 
^uspidatum  S.^  monüiför- 
mc  V.,  aduncUnk  PSV., 
imoina^tiis^V.,  rttfescem?, 
B. ;  And$*e4Ba.  aipma^  V. 

Hepatic(ß^  7  »uf  Sp^ 
Slarchantiapolymorpkmy 
SV. ;  (M.  byallna  Semt, 
S.1  narauf  Bären-Bttand)) 
Jungermannia^trickäph^' 
la,  V:,  setiformis  Y.,  jji- 
f^tc^a  P. ,  cöfieifmala  V., 
ifuinqutdenf^a  V.,  ^  ^ 
«oii*,  SV; 

..  Lichene.%  .6^ 
Üsnea  spkaceiaia^  W. ; 
Etin^niu  ochrofeuca^  SW^ 
§r  jubat4  chidybeifiivm^* 
PBV. ;  Ortrdrta  mhAnA, 
BSV.,  tWoniifi^PSYM  «• 
i7(i{<«pBSV.,  ^etfcifllMlH. 
v! ;  PeUlgefa  i^fhikowy  S 
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V.,  eanim  PBSV.,  venosä 
y.yir4Hsea  BV.;  Parme 
liasaxatUis^  \f,,  fahlu- 
nensis  S.,  stpgiaOV.ff  ß. 
tanataSy,,  re^urm  Ach,  ? 
B,»  centrifuff0  V.,  brunnea 
V.,  bypnorum  SV.,  chry- 
soleuca  b.  opaea  V. ,  ele^ 
gang  SV.,  murorumß,  B" 
V.,  chlorpphtma  V. ,  »lo* 
lybdina  b,  ereutica^  V.,  c^f- 
i^na  SV. ,  (artarea  SV., 
*tf6/ii#cfl  SV.,  Äflrf/ö  BV., 
iopkodea  V.,  vmtosa  V^ 
ttwi^  polypropa  S ,  f.  pfl- 
rÄ3«/tca  y.,  vileUina  SV., 
»eruposa  V.,  ^  SommBr- 
feUitma  Fiörfc.^  S.;  Äif- 
reoeaulffnalpbimi^^.^  de^ 
tivdaium  $.  ^  ^  tomentO' 
«VW,  PBV.;  Cladonia 
pyäfldata.nS.,  cornutaP., 
^aeiUs  SV.,  Sfi'flc:  «ermi- 
cii(ari#  V.,  ftmbriata  V., 
Aircflto  BS.,  cornticopioi- 
de»S\.,  deformisV.^  ma- 
ciknta  V.,  ^  rmigiferina 
ßSV.i  Biatera4iir4frufa? 
V.,  decolorans  V.,  tii/^Ft- 
no#ö  V.,  ^  icmadophila? 
P. r  Ledidea  aibo'ccBrüleS' 
cen»  SV. ,  cofUi^um  mar. 
S.,  atro-qlba  V-  v  ge^gra^ 
pMca  BV.^  ftabuletorum 
V.,  parasema  V.,  confluens 
V^  ^  eUrineUa,  V. ;  t^in- 
hUiearia  pro^090i4ea  PB 


V.,  _  ;>roft.  c.  arciiea  SV., 
ß.  eylindrica  V.,  (ü.  by- 
perboreu,  S.  Btireii- Ei- 
land,) 17.  ero«a  BS.,  r«fl-' 

B.;  Sphwrophorgn  coral- 
lioides,  PBSV. ;  F^;tmcä- 
Ha  maura,  V. 
i4/<^,  19 1^  meist  maWne. 
Fttcus  vesiculosua^  SV. ; 
Laminaria  digitaLa^  SV., 
ophUtra  V.,  e^culenta  V. ; 
Halymenia  palmata  SV., 
^rament^eea^  V.;  fif^- 
roichnuß  aculeatus ,  ,  V.  ;* 
Chordaria  ^flageUiformU, 
V. ;  Rhodomela  denCala^ 
V. ;  SeitoHphon  compres- 
8U8  y.  Lyr^b, ,  S. ;  "£//i?« 
Lactuca  ?  S. ,  fiv  crispal 
SV.;  Hutchinsia  slricta^ 
V.;  ConfervaMelagonwmy 
V.,  glomerata  ß,  mai^ina 
V.,  hortnoides  V.;  ZyjT'^ 
netna  bipunctalum ,  V. ; 
No3lo^commune^  V. ;  Pr/>- 
.tocor^u«  tiiraft«,  V. 

Aäarieus  puniceus^  V.^ 
lap<;atus  V.,  erieetorum  V., 
fastibilis  V.,  Hypnorum 
V. ;  CcmihareHtu  lobatu^^ 
$. ;  Lycoperdan  Socista^ 
V.  ,•  Spharia  punn^lifor- 
mis^  V.,  &  Sj»/».  herba- 
rum ,  S."  * 
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II.    Bäiani«ehe  Notizen. 

1.  Urtier  deh  bemerkenswerChereD  Pflanien 
Kiews  nifnint  PepltM  bory$theniea  tS,  Bieb«  gewiss 
ntebi  den  leisten  nair.  ein.  Es  .wichst  diese  Pflanee 
indessen  nicht  bloss  bei  Kiew,  sondern  auch  unter- 
halb Kiew  längs  dem  ünictpr,  ferner  in  Podolien 
^nd  (nach  Prof.  Tschernajew)  In  der  gawen 
Gegend  «Wischen  den  Flässeti  Dniepr  und  Dones, 
wie  sie  denn  namentlich  um  Charkow,  ühniieh  wie 
um  Kiew,  in  Geseilschaft  der  .Pc/i(tJ  Porlula  und 
äUernifoUa  hfiufig '  TÖrkommen  ^8oU.  Es  ist  daher 
wohl  allerdings  vorauszusetzen,  ^MsVepiiB  JferyMt- 
mea  Jn  russischen  Herbarien  nicht  so  gar  sehr  sel- 
ten ist,  dennoch  aber  ist  eine  vollständige  Beachrei- 
'  bung  dieser' pflanze  von  russischen  Botanikern  nie 
gegeben  worden,  und  existirt  auch  keine  Abllildung 
derselben.  Dazu. kommt  noch,  d^ss  die  in  denlVer- 
ken  von  OeGandolle,  Jandzill,  Broemer  o. 
ScbuTtes,  Di-e trieb  etc.  über  genannte  Pflanze 
gegebenen  Notizen,  abgesehen  davon,  dasa  sie  zun 
Theil  höchst  unvolbttfodigf,  auaaerdem  noch  in  anehr 
al^  einer  Hinsicht  falsch  sind.  In  einer  der  kalseri. 
rnssischen  Akademie  übergebeneYi,  ausftihrlichen  Be- 
schreibung und  Abbildung  glaube  ich  die  Nator 
treu  naehgebUdet  zu  haben ,  und  ergibt  aieh^aolB 
ihnen  einiges' Neue ,  auf  das  ich  hier  in  wenigen 
Worten   noch   besonders   aufmerksam  machen  wiO. 

Was  die  Beschreibungen  ^anlangt,  weiche  von 
der  genannten  Pflanze  bisher  gegeben  wl^rderi ,  ao 
sind  sie  dahin  zu' berichtigen :    1)  dass  die  Blätter 


DigitizedbyCj^OOQlC  ' 


496 

gAvvKmnilig  sind ,  «i^er  'tvicM  0hif6teth9ime  ßerrulafa 
Ound^itt  Opis.  JloA,  p.  151.);  2)  c^ass  die  Kelche 
xwölfzähtug  sind;  3)  dass  die  Blütbenkrone  ztvar 
in  der  Begel  fehlt,  ibisweyen  «ber  aocb  onvolkidifi- 
dfg  vorhanden  ist;  4)  dass  siclT  in  jeder  BItitbe  6 
'Stailfoßiden  finden ;  5)  dass  die  Kapsel  zweifA'cberig 
ist  and  sich  «n   Ber  Spitze  in  4  Zähne  öffiiet. 

-VJan  den  Ort  anlangt,  ^en  genannte  PAanze 
im  Systeme  einzan^hmeri  hat,  so  finde  ich  mich 
veranlasst,  aach  in  dieser >Beziehiing  von  der  iW^^ 
iiepigen  Mttn«ng  der  Botnniker  Abzuweichen ,  i«l-  ^~ 
dem  ich  die  PepHst  borygihenica  Hl.  Cieb.  Mreder 
zu  PepliSy  noch  zu  Atnmania  bringen  kann,  wel- 
^chei*  letztem  Gattung  D«CandolU  dieselbe  bei- 
ztihlt.  Von  PepU»  ist  unsere  Pflanze  verschieden 
idUirch  flach  <  (nicht  bts  zur  HlUfte)  gezahnte  Kelche, 
diirch  den^  ziemlich  langen  6riflel  des  Eierstockes^  , 
Cdpf  bei  Ptfpluf  fmt  gänzlich  fehlt),  «nd lieh  durch 
die  in  4  ZSbne  aiifspringendfe  Kapset,  welche  bei 
P^pUs  unterhalb  der  Spitze  seitlich  qi(4  ""i'^g^l- 
mlUsig  «sich  dfi^t,  wie  dies«  Prof.  £.  Meyer 
CPfeassenfiT  Pflnirsengatttingen  p.  U^O  rirh^ig  ^n* 
gibt.  —  De'Cando^Me,  welcher,  gleich  Spren- 
gel und  Schra^ak,  unserer  Pflam^e  einen  aebt-^ 
efthnigen  Keleh,  4'StaiibfödeD  nnd  -^it^e  Ammania- 
Kapsel  gibt,  entfernt  sie,  znfqfge  dieser  fehferhaffen  , 
Beobachtung,  aus  der  Gattung  PeplUt^  und  bringt 
sie  eben  desabalb  zur  Gattung  Amtnania  ^  \\ov\n 
ihm  Andere  folgten.  Es  fallen  nun  zwar,  wie  ich 
aben    a^igte,    die&e   PicC^ndpl.le'BcheiT    Gründe 
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weg;  iiidegfeen  dürften  sich  andere  Gründe  Ange- 
ben lassen,  denen  eu  Folge  ansere  Pflanze  dennoch 
20  Ammdma  gebracht  werden  könnte,  wie  die  fla- 
chen Zähne  des  giocikenföritiigen  Kelchs,  der  lange 
6rifiel  u»  s.  w.  ^uch  findet  man  ja  in  der  heuti- 
gen Gattung  s^lmimifiiaS.-^  14  Kelehieähne,  4-^7 
Staubfäden,  1  —  5iäcberlge  Kapseln,  v die  entweder 
in  2 — 4  Klappen  oder  unregelmässig  aufspringen 
(Meisner  Gen.  pl.  p.  117,  •—  Endiich.  Gen. 
pL  p.  1199,  ^  Oep.  Pi-odr.  IR.  p.  77.).  Wenn 
man  aber  mit  Recht  berefts  vor  längerer  Zeit  Afn- 
mähia  peploides  von  Ammania  getrennt  hat  <ü  e  C. 
Prodr.  III.  p.  76,  —  Endl.  Gen.  pl.  p.  1299,  -^ 
tteisn.  Gen..  pl.  p.  117),  aftd  wenn  man  noch 
inancbe  andere  frenidaHige  Bestandtbeilct  dieser 
Gattung,  die  ihr  heute  ein  buntes  und  character- 
loses  Ansehen  geben,^  meKier  Ansicht  nach,  trennen 
sollte,  wie  djess  von  Wight,  Arn  Ott,  Ar  du  in 
^nd  Anderen  versucht  worden  ist  (conf.  Steadel 
Noniencl.  bot.  Edit.  IIw  p.  76.,  JH eisner  Gen.  pl. 
Coium.  p.  84.,  Endl.  Gen.  pl  p.  1200.) :  so  scheint 
eff^  mir  auch  nöthig^  d\e  Ammania  tofysthenica  DeC. 
von  denl  äefaten  Ammanien  wieder  abzusondern, 
jdnd  als  eine  besondere  Gattwig  anzuerkenilen. 
Dies^  neue  Gattung  nenne  ich  Middendorßa  *)^  and 
sind  die  hauptsächlichsten  Kennzeichen  derselben: 
ein  flach- t2-zähnlger  Kelch,  6  Staubfaden,  ein^ieon- 
iich  langer  Gtrifiel,  eine  an.  der  Spitze  in  4  inline 
sich  öffnende,  2-Okiherige  Kapsel.  Die  Grundform 
dieser  Gattung  ist,  wie  gesagt,  Midftßhdorfia 'bonß- 
sthenica  Trautv,  (PepUs  s.  Ammania :  borystkenica 
Autor.}  ^  und  als  zweite  Art  .dieser  Gattung  waf^e 
ich  anzuführen  SUddendorfia  hämufomTrautv,  clV- 
plis  au»lralis  Gay.i  P.  biflera  Sai%mJ^  vvelche  mir 
Indessen  nur  unvoilstäiidig  ^bekannt  ist. 

Kiew.  T'raiitv^tte  p. 


*)  Nach  dem  Herrn  ^rofegsor  AI.  ypn  Midden()orff 
zn  Kiew,  dem  fleissigen  Segieiter  des  Herrn  Akade- 
mikers von  Baer  auf  dessen  ^.weiter  nordischen  Reise. 
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Regensbarg,   am  28.  August  1S42.  ' 


I.     Original  -  Aufsfitse« 

Zur  iJaturgeschiehte  des  Rhinanthus  Aleetorolophu$ 
der  deutschen  Floristen;  von  Hofrath Dr.  Wall- 
roth in  Nordbausen. 

Die  zur  Gattung  Rhinanthus  L.  cAtectoro- 
iophus  HaU,^  M.  Bieb.^  ReicJienbJy  gebörigen  6e- 
wäcbs-Arten  haben  seit  ihrer  ersten  Bekanntschaft 
bis  zur  Stunde  alheriei  Deutungen  erfahren.  Vor«, 
engsweise  sind  aber  diejenigen  Arten,  welche  durch 
ihr  Vorkommen  auf  Aeokern  und  durch  die  haarige 
Bekleidung  des  Stengels  und  des  Kelches  schon 
beladen  früheren  Beobachtern,  e.  B.  bei  J.  Bau« 
iiin,  Tournefort,  Rupp,  Haller, Boehmer, 
W  i  1 1  i  ch ,  P  o  U 1  ch  u.  A.  nur  oberflächlich  aufge« 
fasste  Merkmale  an  die  Hand  geben ,  jüngst  wie- 
derum bei  den  klassischen  Vorstehern  der  Flora^ 
Deutschlands  in  Zweifel  und  Streitigkeit  gerathen, 
vrelche,  so  viel  mir  bekannt,  entweder  bei  den 
Nachfolgern  dahin  gestellt  blieben,  oder  wenigstens 
nicht  mit  wissenschaftlicher  Bestimmtheit  ausge- 
glichen worden  sind.  Veranlassung  zu  jenen  stö- 
renden Zweideutigkeiten  gab  nnstreitig  Reichen- 
Flora  1842.  32.  I  i 
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b  a  ch  dadurch,  dass  er  in  allen  seinen  botanischen 
Schriften  unter  Alectorolophua  hirsuUts  AU  aus- 
drücklich auf  eine,  durch  ungefltigelte  Samen  (se- 
mina  ewalala)  ausgezeichnete  Art,  nach  T  i  1 1  m  a  n  n'  s 
früheren  Beobachtungen,  aufmerksam  machte  und 
diese  in  seiner  Iconographia  auf  Taf.  733.  frisch- 
weg abbildete.  K  o  ch ,  welcher  übrigens  in  Deutsoh- 
land's  Flora  Rhinanthus  Aleclorohphus  PoÜ.  nur 
als  eine  rauhhaarige  Form  des  Rhinanthus  major 
Ehrh,  annahm ,  stach  zuerst  die  bei  jener  Art  von 
Reichen  b ach  erwähnten  ungeflügelten  S^amen  auf 
und  erklärte  dieselben  geradezu  als  irrigen  Zusatz 
Reichenbach's  im  , Worte  und  im  Bilde,  oder 
läugnete  das  Vorkommen  ungefliigelter ,  dem  Gat- 
tungs-Begriffe entgegen  strebender  Samen,*  der  Na- 
tur selbst  geradezu  ab!  — 

Beichenbach  nahm  diesen  allerdings  krfin- 
kenden  Vorwurf,  sich  mit  dem  Auge,  im  Worte 
und  Bilde  geirrt  zu  haben,  empfindlich  auf.  Man 
höre  ihn  selbst ,  mit  weichem  Nachdrucke  er  sei- 
nem Alectorolophus  hirsuCus  in  Moessler*s  Hand- 
buche  der  Gewächskunde  B.  II.  S.  1076.  das  Wort 
spricht  und  an  der  angeblich  A 1 1  io  n  i* sehen  Pflanze 
^^eemina  exalata''  als  wesentliche  Merkaiäle  zu  yer- 
theidigen  strebt.  „Nimmermehr  ahnete  ich  daoials, 
dass  der  berühmte  Verf.  von  Dentscbland's  Flora 
anter  den  drei  Wandern ,  oder  wie  er  diess  er- 
klärt, den  drei  ihm  unbekannten  Gegenständen  der 
deutschen  Flora  auch  die  ungeflögehen  Samen  von 
Alectorolophus  hirsulusAU.  mit  aufzählen  und  xnich 
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—  man  wandere  sich  darüber  nicht  -^^  eines  Irr- 
thums,  ja  einer  von,  meiner  Hand  gezeichneten  (? 
man  vergl.  das  Zeichen  unter  der  Abbild.)  Unwahr- 
heit z^eihen  würde,  weil  ich  etwa|i  gezeichnet  habe, 
mts  er  noch  nicht  gesellen  hat!  —  Eine  solche  Derjb- 
lieit  verdiente  wohl  eine  eben  so  deri>e  Antwort, 
doch  gebe  ich  dafdr  ein  Factum.  C.  Sprengel, 
firaf  Hoifmansegg,  v.  Roemer,  Tittmann^ 
Hühner,  Hoil  und  einige  andere  jnnge  Botani- 
ker brüchten  einen  heiteren  Tag  bei  mir  ^n  und 
jlr.  Tittmann  machte  den  Scherz:  Sprengel 
habe  bei  Bearbeitung  seines  Sjrstems  vergessen, 
wie  er  schein  im  Jahre  IS  19  in  der  Regensb.  bot. 
Zeit,  diese  Pflanze  unterschieden^  und  habe  sie  dess- 
baU)  irrig  eingezogen.  Spr.  nahm  diese  Notiz  sehr 
dankbar  aaf  und  bat  mich,  ihm  meine  Ei:eii^Iare 
der  Pflanze  zu  zeigen.  Wir  fanden  alle  nur  nn- 
gefl^igelte  Samen,  wie  T,  vorausgesagt  hatte.  jSpr. 
schrieb  daher  in  seine  üurce  posteriores  p.  239.  s 
A.  hireutvs  AU.  differt  omnino  caM/oihus  hireutis^ 
maasime  vero  semkiHms  solidie  haud  marginati».  -^ 
Dieses  ist  das  Factum,  nnd  ich  ersuche  den  K)e- 
rübmten  Verf.  von  Deutachland's  Flora,  im  Fall  ihm 
Wieder  belieben  sollte,  eine  Entschuldigung  vonübn- 
licbem  Werthe  gegen  mich  auszusprechen,  mir  die 
höfliche  Bitte  zu  erlauben:  vorher  der  Sache  gründ- 
Ueber  nachzugehen.  Cregenwärtiger  Fall  dürfte  ihn 
selbst  wünschen  lassen,  er  hätte  djess  auch  hier 
getban." 

Koch,    dem  doch   die  Verheissnng  za  Ohren 
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gekommen  seyn  masste,  beharrte  demangeachtet 
noch  im  J.  1837  auf  seiner  früheren  Behaeptung 
and  führte  in  seiner  Synopsis  S.  545.  snr  Erifiti* 
terang  des  Rhin.  Alectortkophus  PolL  gar  R  e  i  oh  e  n- 
bach^s  Abbildung,  jedoch  mit  dem  ansdrücklichen 
Zasatse:  ^^eaclusis  seminibus^'*  an.  Koch's  erstem 
Aufrufe  stimmte  auch  Fr.  W.  Meyer  in  seiner  er- 
götzlichen Chloris  bei,  und  die  Herausgeber  des 
Compendii  Florw  germanica  wiederholen:  ^^semina 
perperam  onrnino  imtnarginata  delineatä"  eu  Rei- 
chen ba  eh' s  Aergerniss;  Andere  dagegen  gingen 
jenem  Streite,  wie  gewohnt,  stiefmütterlich  aus 
dem  Wege. 

So  viel  mir  bekannt,  blieb  das  pro  6c  contra 
der  R  e  i  ch  e  n  b  a  ch'  sehen  Zusicherung  entweder 
auf  sich  beruhen ,  oder  "Beichenbach  unterlag 
dem  von  Koch  Zuerst  angedeuteten  und,' trotz  aller 
VoriBtellungen  wiederholten  Vorwurfe  eines  aller- 
dings nicht  zu  rechtfertigenden  Irrthums.  Durch 
einen  günstigen  Zufall  wurde  ich  IfCngst  in  den 
Stand  gesetzt,  die  entgegenstrebenden  Behauptun- 
gen .  meiner  geachteten  Freunde  zu  rechtfertigen, 
oder  darzuthun,  dass  Beiden  Recht  und  Unrecht 
vorschwebe,  und  überhaupt  nachzuweisen,  dass  die 
Natur  einmal  diesen  und  vielleicht  anderen  Beob- 
achtern einen  Possen  <  auf  Rechnung  einer  auf  na- 
türliche Verwandtschaft  begründeten  gegenseitigen 
Aehnlichkeit  gespielt  und  zwei  Arten  geschaffen 
habe,  welche  bei  aller  Süsserer  VerXbnIichung  atch 
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dennoch  durch  wesentliche,  aber  versteckt  liegende 
Merkmale  zuverlässig  unterscheiden» 

BhinarUhus  Alectorolophua  PoU.y  Koch.  (Alec- 
iorolophus  hirsulus Alh<i  Reichenb.\  als. die  bekann- 
teste Art,  ist  besonders  in  den  südlichen  Provin- 
sen  Deutschland's,  wie  auch  stellenweise  in  Thü- 
ringen und  am  Fusse  des  südlichen  Harzes  und 
den  angränzenden  hannoverischen  und  brannschweig*, 
ficben  Landestheilen  gar  sehr  verbreitet,  welches 
ich  desshalb  hier  anflihre,  damit  man  nicht  die 
vereinzelten  Standorte  nach  ]Ieyer*s  und  Ham- 
p  e*  s  eingeschränkten  Angaben  auffassen  möge.  6e- 
.  nannte  Art  ist  von  dem  nicht  unähnlichen  Rh.  ma- 
jor Ehrh.^  ausser  dem  Standorte,  durch  die  zart- 
baarige  Bekleidung  der  nngefleckten  Stengel ,  der 
Kelche  und  der  Blumenröhre,  blassblau  gefärbte 
Zähne  der  Oberlippe,  etwas  grössere,  auf  beiden 
Flächen  anfänglich  durch  aufgelockertes,  rauh-pnnk- 
tirtes  Zellengewebe,  später  mit  concentrischen  Streif- 
chen bezeichnete  Samen,  welche  mit  einer  aus  ei- 
Dem  ähnlichen  Zellengewebe  Zusammengesetzen,  da- 
her kürzeren,  stumpferen,  gelblichen  Flügelhaut  um- 
geben sind,  verschieden. 

Eben  so  ntUhe  wie  sich  Jene,  früher  und  spä- 
ter verwechselten  Arten  berühren,  steht  aber  eine 
dritte,  dieser  vielleicht  nicht  weniger  verähnlichte, 
welche  ich  hier  zuerst  als  Rhinanthas  buccqlis  be- 
kannt mache ,  früher  wohl  auch  als  Aleclorolophus 
inflalus  meinen  Freunden  übergeben  habe.  Sie 
wächst  ebenfalls,  wenn   gleich   bei  uns  weit  selte- 
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ner  ontei*  dem  Winter- Getreide   Tbilriiigens   und 
des   südlichen  Harzes,   und   ist    daher    nicht  allein 
eine    neue  Zugabe    für  die  Flora    des  Harzes    und 
der  zu   derselben  gehörigen  Landestheile ,   sondern 
auch  für  das  System.     Während  der.Blüthezeit  und 
mit  dorn  Beginne  der  Fruchtreife    wird  die  Unter- 
scheidung   von    Rh.   Alectorolüphus    wegen    gegen- 
seitiger .Verähnlichung  allerdings   erschwert,   oder 
bewährt   sich  wenigstens  als  eine  Aufgabe  des  bo- 
tanischen Blickes ;  denn  die  haarige  Bekleidung  der- 
selben Theile    weicht   nur  unmerklich   ab   und  die 
Grösse  der  Pflanze  ist  bei  beiden  Arten ,    eben  so 
wie  die  Gestalt  der  BIfitter,   allerlei  Wechseln  un- 
terworfen.    Desto  mehr  springen   dagegen  die  Un- 
terschiede   mit    der    beginnenden    und    beendigten 
Fruchtreife  in  die  Augen.     Dergleichen  Exemplare 
zeichnen  sich    beim  ersten  Anblicke,  und  noch  au- 
genscheinlicher in  gegenseitiger  Parallele  mit  Rkki. 
Alectorolophus  ^    durch   eine  aufifallende,  vom  zage» 
rundeten  Grunde   bis   zur  kurz  gespaltenen  Spitze 
allmählig,  aber  durchweg  fortgesetzte,  gleichsam  an 
aufgeblasene  Backen   mit  geschlossenem  Munde  er- 
innernde (S2S  bucca  rz=)    AufblShung  des   Kelches, 
kürzere    und    weichere    Haarbekleidung    desselben 
und  ausserdem  durch  geglättete,    ungeflügelte,  nur 
am  angeschwollenen  Umfange  seitwärts  schai-f  (etwa 
bis  zu*  einer  gewissen,    dem   Gattungs -  Character 
entsprechenden,  i^aum  bemerklichen  Flügel- Andeu- 
tung hervortretend)  vtnd  äusserst  kurz  oder,  unioerk- 
lich    gerandete   Samen   ans.     Durch   die  von    allen 
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anderen  Arten  der  Gattung  abweichende  Aufblähung 
des  Kelches  gewinnt  mein  Rhin»  buccalis^  beson- 
ders zur  Zeit  der  Fruchtreife,  eine  eigenthümliche 
Tracht,  wurde  von  mir  an  diesem  äusseren  Kenn- 
zeichen auf  der  Steile,  ehe  ich  an  die  Verschieden- 
heit der  Samen  denken^  konnte ,  von  ferne  unter- 
schieden und  späterhin  durch  die  durchweg  be- 
ständige ßeschafienheit  der  Samen,  welche  weder 
an  den  Standorten  noch  in  der  Cultur  irgend  eine 
Veränderung  erleidet ,  gewissenhaft  bestätigt. 

Beide  Arten  empfehle  ich  vorläufig  mit  folgen- 
der Diagnose  meinen  Freunden,  und  verspreche  die 
Creschichte  der  Gattung  in  meinen  ^^Beiträ§en  zur 
Botanik'\  und  eine  naturgetreue  Abbildung  des 
Rhin,  buccalis  anderwärts  mitzutheilenr. 

1.  Rhinanthui  Alectorolophus  Poll,^ 
caule  simpHci  superne  in^rames  fioriferos  patentis- 
Hmo$  dimso^  foliis  oblongo-lanceolatis,  calyce  e  basi 
ovata  leviter  tumente  in  apieem  compresso-conni- 
ventem  desinente  piloso,,  nectario  integro  dbtusius- 
culo,  seminum  faciebus  convexiusculis  ooncentriee 
striatis  alaque  illis  triplo  angnstiore  laxe  oellolosa 
saGcinotis. 

Rhin.  Aleclarolophus  PolL^  Koch  Syn. 

Rhin.  inliosufi  Pers. 

RUn.  Mrsutus  Lam.,  ßeC,  Dub, 

Mimulus  Aleetwolopkus  Scop. 

Aleetorolophus  grandiflorus  ß,  pubem  WaUr. 
Sehed. 
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Aleet  Mr9uttis  AU.^  Reiehenb,  mit  Ansschliiss 
der  angeflügelten  Samen  in  den  Diagnosen  und  in 
der  beti*.  Abbildung. 

Rhin.  Crista  gaUi  y,  Liun.  sp.  pl. 

%  Rhinanthus  bucealis  WaU.^  caule  simplici 
superne  in  ramos  florifercs  patentes  diviso,  foliis 
lanceolato  -  line'aribus ,  calyce  e  basi  rotnndata  ad 
apioem  usqne  aequaliter  inflato  molliter  pubente^ 
neetario  emarginato,  seminum  faciebns  convexispo- 
litis  exalatis  dorso  obtnso  tricarinato  succinctis,  ca- 
rlna  intermedia  obsolete  marginata. 

Aleetarolophus  mflatus  Wallr.  in   briefl.  Mittb. 

Rhtn,  hirsutus  Reiehenb.  mit  Ausschluss  der 
Synonyme  und  nur  in  so  ferne  als  er  ungeflOgelte 
Samen  mit  dem  Worte  und  in  der  Abbildung  in 
Anregung  bringt.    Spreng,  cur,  posier,  232, 

Rhins  Alectorolöphua  TiUm.  in  Regensb,  bot. 
Zeit.  1819.  S.  6ei. 

Durch  diese. schöne,  früher  nur  angedeutete, 
liier  aber  vollstfindig  und  ohne  Widerrede  nachge- 
'wiesene  Zugabe  zur  vaterländischen  Flora  bin  ich 
sugleich  in  den  Stand  gesetzt,  als  gleichsam  von 
der  Natur  bcTollmfichtigter  Schiedsrichter  zwischen 
Reichenbach  und  Koch  zu  treten  und  deren 
gegenseitige  Widersprüche  etwa  folgendergestalt 
zu  Gunsten  der  Wissenschaft  zu  schlichten : 

A.  Dem  Bergrathe  Dr.  Tittmann  gebührt 
die  Ehre,  zuerst  auf  das  Vorkommen  flagelloser 
Samen  bei  ^nem  Rhinanthus  aufmerksam  und  dem 
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Hofir.  Beiohenbach  nnr  daa  Verdienst ,  dasselbe 
aafgefasst  and  bekannter  gemacht  ku  haben. 

Dagegen  fallen  denselben  Beobachtern  folgende 
Fehler  zur  Last: 

a.  die  widernatürliche  Uebertragang  des  mit 
ongeflüg^lten  Samen  begabten  Rhinanlhus  auf  eine 
andere  Art,  welche  ohne  Ausnahme  wirklich  ge- 
flügelte Samen  trägt; 

b.  die  irrige  Verwechslung  der  beiden,  soeben 
von  mir  nach  unwandelbaren  Merkmalen  nachge- 
wiesenen Arten; 

0.  die  darauf  begrOndete  falsche  Würdigung 
der  angeführten  Synonyme  und  endlich: 

d.  die  beide  Arten  gleichsam  collectivisch  dar- 
stellende Abbildung  in  Reich enb ach' s  Iconogra- 
phie,  welche,  abgesehen  davon,  noch  andere  Mfin- 
gel  seigt.  —  Die  Fig«  6.  H,  I.  a.  a.  O.  abge- 
bildeten Samen  gehören  nfimlich  su  meiner  Rh, 
hueealis^  die  ganze  übrige  t^flanze  stellt  dagegen 
den  ehrlichen  Rh.  Aleelorofophus  Poll.  dar,  falls 
Reich enbach  nicht  einräumen  will,  alle  Theile 
der  Pflanze  naturwidrig  gezeichnet  zu  haben. 

Hat  also  Reichenbach  nicht  Recht  und  Un- 
recht bei  einer  und  derselben  Sache?  — 

B.  Gerade  ebenso  ergeht  es  unserem  Koch  in 
seiner  Synopsis: 

a.  derselbe  hat  Recht,  Poll  ich* s  Rhinanlhus 
Al^lorolophus  mit  geflügelten  Samen  ge würdiget 
and  in  jeder  Beziehung  richtig  beschrieben , 

b.  dagegen  Unrecht,  das  Vorhandenseyn  unge- 
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flögelter  Saoien  bei  irgend  einer  Art  der  Gattung 
Rhinanthus  abgeläoguet  oder  auch  in  dieser  Be- 
luehung  dem  Bei  cb.e  n  b  a  cb  einen  Irrthum  vorge- 
worfen oder  aufgebürdet  zu  haben. 

Aehnlichen  Schicksalen  unterlag  der  schöne, 
leider  nur  oft  und  sogar  noch  von  Reichenbach 
verkannte  Rhinanllms  angv^tifoUug  C.  C,  Gml^ 
durch  welchen  einige  6  yps*  Vor  berge  des  südlichen 
Vorharzes  geziert  werden! 

Möge  übrigens  jenes  Beispiel  darthnn,  da» 
unser  vaterländischer  Boden  noch  manche  Spende 
dem  genau  beobachtenden  Auge  liefern  werde,  zu- 
gleich aber  als  Warnung  dienen,  ein  absprechen- 
des Urtheil  (iber  gewisse  Gewächs -Formen  so  lange 
zurückzuhalten,  bis  dije  Gegenstänjf e  von  demBich- 
ter  autoptisch  verglichen .  worden  sind.  Nichts  iit 
störender  und  für  die  Wissenschaft  verderblicher, 
als  wenn  Männer  von  S^nMue  sich  Aussprüche  über 
Beobachtungen  erlauben,  welche  denselben  nur  hjpA- 
thetisch  nicht  autoptisch  vorliegen,  und  es  sollte 
überhaupt  keiner  über  eine  neue,  oder  zweifelbabe 
Gewächsart  ein  entschiedenes  Urtheil  fiÜlen,  bevor 
er  nicht  Original  -  Exemplare  gesehen  hat.  -^  Sa- 
pienti  sat^!  — 

II.     Botanische   Notizen. 

1.  Carex  thuringiaca   W. 

.Wenn  auch  unsere  in  Deutschland  wachsenden 

Riedgräser    der    VarietätenbUdung ,    wie    Hopf« 

gelehrt  hat,  eben  nicht  sehr  unterworfen  sind,  so 

fehlt  es  doch  nicht  an  Anomalien,  denen  insbeson- 
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sondere  dieGeschlecbtstbeile  in  Betracht  des  Sitzes 
an  den  Aebren  unterworfen  sind,  and  die  wohl  auch 
zur  Bestimninng  von    neuen  Arten  Anlass  gegeben 
haben  mögen ,  wie  es  mit  der  Obigen  der  Fall  ist. 
Von   diesem   veränderlichen  Sitz  ^er  Geschlechts- 
theile    bei    den   Riedgräsern    sind  doch   diejenigen 
ausgenommen^    die'  in   den   spicis  androgynis  vor- 
kommen,  und  in    welchen  die  männlichen  Blöthen 
tbeils   an   der  Spitee    der  Aehrchen   oder  an  dem 
Grande  derselben  ihren  Sitz  haben,  wie  Ehr  hart 
zuerst  in   seinen  Beiträgen  III.  p.  71.  gelehrt   hat, 
and  worüber  Wahlen  berg  in  Fl.  lappon.  p.  22S. 
richtig    bemerkt :     „Methodus  illa  Carices   spicala- 
tas  dividendi   ex  situ  florum  mascolorum  praestan- 
tissima  est  etc.",  da  sie  keinen  Veränderungen  un- 
terworfen   sind.     Vielmehr  ist  hier   die  Rede  von 
den  spicis  sexn  distinctis,    bei    welchen   zwar  ge- 
wissermassen  männliche  und  weibliche  Aebren  für 
sich  bestehen,   aber  sehr  häufig  an  erstem  einige 
weibliche    und    ah    letztern  männliche  Biüthen   er- 
scheinen,  so   dass   fast  keine  Speoies  von   dieser 
Anomalie  befreit  ist.     Dahin   gehört   nun  insbeson- 
dere  auch  diejenige  Pflanze,    welche  zur  Aufstel- 
lung einer  C.  thuringiaca  Anlass ,  gegeben  hat,  näm- 
lich Vafex  tomentosa  Lifin.  ^  Herr  Holzer,  Stud. 
Theol.,    ein   sehr   fleissiger  Botaniker,  brachte  uns 
eine  ganze  Reihenfolge  von   Anomalien    derselben, 
die  er  an  einem  Wiesengraben  bei  der  Karthause 
unweit  Regensburg  gesammelt  hatte.     Unter  diesen 
gab   es  nun  Individuen,   bei   welchen  die  Aehreii- 


Digitized  by  CjOOQIC 


508 

Stiele  unmittelbar  aas  .der  Wurzel  ihren  Ursprung 
uabnieii,  wie  es  bei  C.  gynobasls  noroial  ist,  oiui 
wohl  auch  bei  C^  bicolor  vorkommt.,  die  aber  hier 
eben  so  oft  mäHnliche  als  weibliche  und  nicht  sel- 
ten androgyne  Blüthen  trugen ,  bei  welchen  di^ 
jenigen,  an  welchen  die  weiblichen  an  der  Spitie 
befindlich  waren,  eine  wahre  spica  davata  dar- 
stellten. Bei  andern  normalen  Pflanzen  waren  die 
weibliehen  Aehren  oft  mit  männlichen  Bläthen  on* 
iermischt,  und  w^nn  letztere  an  der  Spitze  der 
Aehren  ihren  Sitz  hatten,  stellten  sie  genau  das 
Bild  dar,  welches  Schknhr  Tab.  Ppp.  fig.  155. 
als  C.  thurififfiaca  gegeben  hat,  wodurch  Koch's 
Bemerkung  in  Synops»^  p.  758.  uro.  55.  bestätigt, 
zugleich  aber  auch  Sp Re  n  g  eP s  Behauptung:  Syst 
veg.  III.  p.  817.  nr.  134,,  dassC.  pUulifera  za  obi- 
ger Bestimmung  Anla&s  gegeben  habe,  widerlegt 
wird. 

2.  Das  Alpenthal  Grosarl  im  salzbargischen Ge- 
birge, an  der  Grfinze  von  Gastein,  hat  dem  Ver£ 
der  trefflichen  Bryologia  uuiversa  arg  .mitgespielt 
S.  364.  im  ersten  Theil  bezeichnet  er  dasselbe  als 
einen  Berg  mit  mons  und  p.  381.  «betrachtet  er  die 
Grube  Schwarzwand  als  eine  „fossa"'  statt  fodina. 
Auf  der  oben  genannten  pagina  bezeicbnet  er  als 
species  obscuriores  eineTFm^a  vlridissima nniW* 
%onalay  welche  letztere  auch  als  solche  in  der  JBrye- 
logia  germ.  II.  If.  aufgenommen  und  tab.  35.  f.  33. 
abgebildet  ist.  Wenn  Bride I  dabei  a.  a.  0.  be- 
merkt ;  „genus  incertum,  cum  fructus  ignoretnr''  aud 
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„hanc  botanicis  stirpium  alpinariim  indagaforibas 
accuraCias  observandam  connpendamas"',  so  können 
vi'ir  darauf  antworten,  dass  diese  W.  zanata  nichts 
anders  als  die  unfruchtbaren  Rasen  von  MieUchho- 
feria  nilida  sind,  die  sich  längst  als  sammtartige 
Polster  aasgezeichnet  haben.  Aach  die  obgedachte 
W,  Piridisshna  aas  der  südlichen  Schwele^  wovon  es 
ebenfalls  heissti  „fructas  non  visaV*  kommt  auf  der 
Pasterze  nicht  selten  vor,  and  ist  Hingst  von  Prof. 
Horn)schach  in  Prachtexemplaren  eingesammelt, 
aber  als  unbestimmbar ,  bei  Seite  gelegt  worden. 
III.  Ankündigung. 
^  P  l  a  n 
%u  einer  Verloosung  südafrikanischer ,  gelrochneler 
Pflanzen^  welche  unter  Aufsicht  und  Leiiung  des 
Hamburger  naturwissenschaftlichen  Vereius,  bald 
nach  Vertheilung  derLoose,  spätestens  kommenden 
Winter,  stattfinden  soll,  and  zu  deren  Theilnahme 
ich  die  Herren  Botaniker  ergebenst  einlade. 

Die  Anzahl  der  Loose  beträgt  Sechzig,  in  Reihen* 
folge  von  1  bis  60;  ein  jedes  Loos  kostet  6  Louls- 
dor  (oder  6  Fr.d*or,  s=s829[arkHamb.  Crt.;  £=66 
Mk.  Hamb.  Bco.,  es  33  Rthlr.  prseus.  Crt.).  Gleich 
nach  Empfang  des  Betrages  wird  das  Loos,  mit 
meiner  Unterschrift  versehen,  abgegeben. 

Die  Anzahl  der  Gewinne  beträgt  ebenfalls  60, 
worin  472  Centurien  Pflanzen,  in  einer  grossen 
Ueberzahl  von  Exemplaren,  auf  folgende  Wej^e 
vertheiU  sind: 

Ein  Gewinn   von  85  Centurien,  in  wenigstens 
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doppelt  so  vielen  (17,000)  Eiemplaren  von  ver- 
sobiedenen  Stando;*ten,  und  damit  in  Besiebäng 
stebender  kleiner  Hol^-  and  Samensammlung ,  so 
wie  einigen  Sobriften.  Zur  näbern  Beu«*tbeilang 
dieses  Gewinnes  sind  untenstehende  Familien,  nebst 
AnzabI  der  Genera  und  Arten  (inolus.  cirea  500 
Abarten)  angegeben.  Sollte  Gewinner  dieses  Loo< 
ses  eine  Baarzablung  vorziehen^  so  erhält  derselbe 
statt  der  Pflanzen    120  Louisd'or. 

Der  zweite  Gewinn  enthält  76  Centnrien ,  ia 
mehr  als  16,000  Exemplaren,  oder,  im  Falle  der 
erste  Gewinn  nicht  gegen  eine  Baarzablung  aus- 
getauscht wird ,  auf  Verlangen ,  statt  der  Pflaneeu, 
die  Summe  von  100  Louisd^or. 

Die  folgenden  Gewinne  sind  Bl,  20,  16,  14» 
12,  10  und  die  kleinsten  (52  an  der  Zahl)  4  Cen- 
turien  stark. 

Die  grössern  Gewinne  enthalten  Pflanzen  ans 
allen  Familien,  oder  doch  nur  mit  geringer  Aus- 
nahme, wie  sio  nachstehend  benannt  sind ;  die  klei- 
nen hingegen  sind  grösstentheUs  aus  Gruppen  sich 
nahe  stehender  Familien  zusammengesetzt. 

Die  Zeit  der  Verloosung,  so  wie  später  das 
Resultat  derselben , ,  wird  in  der  botanischen  Zei^ 
tung,  der  Flora,  bekannt  gemacht  werden. 

Borstel  bei  Hamburg,  im  August  1842. 

J.  F.  Drege. 
^  Indem  der- unterzeichnete  Bedacteur  alle  Herrn 
Botaniker  auf  dieses  schöne  Unternehmen,  welches 
auch  für  den  letzten  Treffer  und  im  ungünstigsten 
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Falte  eine  im  Verhältniss  des  Preises  sehr  ansehn- 
liche San^mlung  seltener  and  wohlerhaltener  Origi- 
nal^Pflanzen  in  Aussicht  stellt,  aafiDerksam  za  ma- 
chen sich  erlaubt,  ist  derselbe  mit  Vergnügen  er- 
bötig, frankirte  Pränomerationen  in  Empfang  zu 
nehmen  und  auf  sicherem  und  billigem  Wege  nach 
Hamburg    zu    befiördern. 


Regensburg. 

J)r.  Fürnrohr 

• 

Familia.        Gener. 

Spec. 

Familin.        Oener. 

Spec. 

RanunculaceuB 

6 

22. 

Meliaceae 

3 

7. 

Anonaceae 

2 

3. 

Ampelideae 

1 

23, 

Menispermeae 

1 

10. 

Geraniaceae 

5 

193. 

Nymphaeue 

1 

1. 

Bdlsamin, 

1 

1. 

Papaveraceae 

1 

•     1. 

Oxalideae 

1 

120. 

Fumariaceae 

3 

10. 

ZygophyUeae 

4 

36. 

Cruciferae 

15 

104. 

Rutaceae 

10 

133. 

Resedaceae 

1 

4. 

Ochnaceae 

1 

3. 

Capparideae 

5 

12. 

Celastrineae 

5 

55. 

Flacouriian. 

1 

3. 

Bhamneae 

7 

69, 

Violarieae 

% 

5. 

Bruniaceae 

7 

42. 

Droseraceae 

% 

9. 

Terehir^hac. 

7 

70. 

Polygaleae 

Z 

146. 

Leyuminasae 

79 

615. 

Frankeniac, 

1 

3. 

Rasaceae 

8 

70. 

Caryophylleae 

& 

36.. 

Combretac^ae 

% 

4. 

Lineae 

1 

9. 

Rbixophoreae 

1 

2. 

Malvaceae 

8 

78. 

Ottagrariae 

5 

.    8. 

Büttneriae 

3 

106. 

HaXorageae 

1 

1, 

Tiliaceae 

5 

12. 

Lythrarieae 

2 

2. 

Olacineae 

1 

1. 

Tamariscin. 

1 

1. 

HppeHcineae 

1 

5. 

Melastomeae. 

1 

2. 

JSrythroa>yl» 

1 

1. 

Myrtaceae 

5 

7. 

Malpighiac. 

1 

1. 

Cacteae 

1 

1. 

Sapindaceae 

4 

5. 

Cucurbitae» 

4 

86. 
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Familia.       Gener. 

Spee. 

Familia. 

Gener. 

Spec 

Passifloreae 

3 

3. 

Begoniaceae 

1 

3. 

Loaseße 

1 

1. 

Laurineae 

5 

9. 

Samydeae 

1. 

1. 

Prmteaceae 

10 

228. 

Paranych. 

1% 

36. 

Penaeaceae 

1 

11. 

Crassulaceae 

9 

125. 

Thymeleae 

7 

101. 

Mesemhryanth, 

1 

117. 

Santalaceae 

3 

39. 

Ficoideae 

6 

67. 

Euphorbiac. 

12 

137. 

Portulaceae 

7 

13. 

Uriiceae 

8 

37. 

Saxifrageae 
Umheiufer. 

3 

4. 

Myricea^ 

1 

8. 

27 

121. 

Salicineae 

a 

7. 

Araltaceae 

1 

3. 

Coniferae 

3 

8. 

Loranthac. 

2 

19. 

Cycadeae 

1 

8. 

Rubiaceae 

27 

111. 

Palmae 

2t 

X 

.    Valerian. 

1 

1. 

Restiaceae 

13 

232. 

Dipsaceae 

2 

15. 

CyHneae 
Musaceae 

3 

4, 

Compositae 

150 

1404. 

1 

5. 

Campanul, 

6 

91. 

Orchideae 

^6 

121. 

Lobeliac. 

8 

50. 

Irideae 

22 

373. 

Goodeniaci 

2 

16. 

Baemadoraceae    3 

11. 

Ericeae . 

18 

200. 

Bypoxideae 

1 

35. 

Ehenaceae 

3 

28. 

Amaryllideae 

7 

53. 

Myrsineae 

1 

5. 

Dioscoreae 

1 

11. 

Sapoteae 

2 

^. 

Smilacin, 

2 

57. 

Jasmineae 

1 

7. 

Liliaceae 

30 

201. 

Oleineae 

1 

6. 

Asphodeieae 

3 

90. 

Gentianeae . 

7 

36. 

MelantMac. 

3 

18. 

Apocyneae 

6 

11. 

Commelin. 

1 

1% 

^  Asclepiad» 

25 

106.» 

Junceae 

3 

15. 

CoHvolvulac. 

5 

37. 

Thyphaceae 

1 

1 

Borrayineae 

9 

56. 

Juncagin. 

1 

2. 

Solaneae 

5 

48. 

Fluviales 

4 

13. 

Orohancheae 

3 

13. 

Podostem. 

1 

1. 

Bignoniac, 

3 

4. 

Pistiaceae 

2t 

S» 

Sesameae 

3 

3. 

Saurureae 

2 

«. 

Scrophularin. 

34 

185. 

Aroideae 

2 

4. 

Acanthac. 

15 

66. 

Piperaceae 

2 

4. 

Labiatae 

17 

89. 

Cyperaceae 
GranUneae 

34 

260. 

Stübineae 

2 

6. 

87 

387. 

Selagineae 

.7 

85. 

Filices  L. 

30 

115. 

Verbenac. 

10 

20. 

Characeae 

1 

7. 

Utricularin, 

l 

4. 

Musci 

31 

68. 

Primulac. 

2 

3. 

Bepaticae 

12 

22. 

Plumbagin. 

6 

16. 

Lichenes 

28 

ISS. 

Phytolacc» 

5 

16. 

Fungi 

var. 

56. 

Chenopoäieae 

8 

30. 

Algae 

43 

112. 

Amaranthac, 

10 

19. 

Polygoneae 

5 

30. 
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Flora. 

iV^-  33. 

Regensburg ,   am  7.   September '  1842. 


I.    Original  -  Aafsfftze. 

Botanische  Aphorismen 'y  von  Karl  Möller,  Phar- 
maceuten  in  Detmold. 

(Hiezu  Steintafel  l  —  3.) 

17.  Entwicklungsgeschiehte  der   Chmtophora  tuber- 
culosa.     (Tafp^  3,)        , 

Die   beiden   6  esohlechter. 

,^ie  sind  getrennt   von  einander  und  in  hänti. 
gen  Kapseln   eingeschlossen. 

Diese  sind   immer  rnnd   nnd  ihr 
stets  in  einem  gewissen  Abstände  von 
Membran,  mehr  auf  das  Innere  concen 
leicht  in  einer  schleimigen  Masse?) 

Betrachten  wir  zuerst  die  mfinnl 
so  ist  sie  im  Verhältnisse  zur  weiblicb 
nere.  Ihre  Farbe  ist  roth  ,und  ihre  Pollenkiigel- 
chen  sind  sehr  deutlich  entwickelt.  Sie  ist,  so 
weit  ich  sie  beobachtete,  und  ich  habe  wohl  ein 
halties  Hundert  derselben  besehen,  immer  seiten- 
stSndig  sitzend.    (1.  2.  5.  8.  9.  10.) 

Die  weibliche  Kapsel  dagegen  ist  immer  end- 
Flora.  1842.  33.  K  k 
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Ständig,  sehr  deutlich  gestielt.  Sie  bat  einen  eteoi- 
licben  Umfffng.  Anfangs '  erscheint  sie  als  das  aaf- 
geschwoUene  Endglied  eines  ChcBiophorafadeus^  hya- 
lin^ mit  einigen  hyalinen  Ktigelchen  versehen  (12).. 
Später  erweitert  sie  sich  and  nimmt  eine  eellige 
Structur  an  (besonders  deutlich  bei  Fig.  8.)  (2.  3. 
4.  6.  7.  a  10). 

^  '  Eine  Eigenthümlichkeit  der  weiblichen  Kapsel 
scheiht  mir  noch  sn  seyn ,  dass  sie  meist  an  der 
Oberfiäcb«  d^  kng^gen  Gallerte  liegt,  so  dass, 
drückt  man  diese  auseinander,  die  Kapseln  eine 
Dolde  bilden,  d,  h.  äass  sie  in  eiper  kreisförmigen 
Ebene  liegen. 

Foecnndationsprocess. 

I6t  die  weibifchie  Kapsel  eu  einem  gewissen 
Umfange  heran  gewachsen  (Pig:  10),  so  nähert 
sich  i^r  die  mSnnUche,  die  ihr  am  nächsten  liegt, 
indem  sie  sich  verlängert  (Eig.  9),  wäclist  mit  ihr 
gleichsam  eusamtnen  (Flg.  10.)  und  entleert  ihre 
Pollenkugeln ,  welche  in  ,  einem  hyalinen  Sehleime 
liegen,  in  die  weibliche,  woselbst  die  Befmchtong 
gewiss  auch  auf  dieselbe  Art  vor  sich  geht,  wie 
bei  hohem  Gewiichsen,  und  über  welcher  noch  ein 
fiiemlich   bedeutendes  Dunkel  liegt. 

Die  ganse  weibliche  Kapsel  ist  hierauf  mit 
jenep  *  Pollenkqgeln  angefüllt^  wie  man  deutlieh 
wahrnimml;. 

Die  m^'nnliche  Kapsel  iföllt  nach  Beendigung 
dieses,  Prozesses    ab. 

f  Die  befrn<ihtete  Kapsel   erhält   nun  ein  immer 


dby  Google 


9» 

grüner   werdende«    Ansehen^    und   es  htUten   eiob 
griine  Kffgelchen,  welche  sich  zasammenbalieo  (3.4.). 

Diese  susemmengeballten  Haufen  verfallen  end^ 
lieh  in  mehrere  runde,  beutelartige  Hüufchen,  weftebe 
Sieb  rings  um  eine  in  der  Mitte  der  Kapsel  he* 
findiiehe  Oeffnung  lagern.  Ihre  AnsabI  ist  meiste 
fünf.    (6,  7.  8.)  / 

Ich   weiss  diese  Oefnüng  für  jetet  nicht  an- 
ders EU  deuten,  als  dass  sie  durch  das  Eindriagen 
der  mfinnltcben  Kapsel  entstanden  sey. 
i     Keimung. 

Naehdem  nun  die  so  befruchtete  Kapsel  eine 
fernere,  neue  Periode  durchtiiaft,  sind  die  Bentel- 
ehen (in  6.  7.  8.)  gleiebsam  herangereift,  um  aufa 
Nene  das  Genus  fortsupflansen.  Sie  enthalten  die 
\Tabren  Samen  in  fiestalt   von  ChlorophjUkörnern. 

Sie  ficbwellen  nun  an,  entfärben  sich,  die  weih*  . 
liebe  Kapsel  füllt  ab  vom  Chaetophorafaden  qnd 
nun  dringt  durch  alle  Seiten  der  dnrobAufaebwel- 
len  der  Samen  serplateten  Kapsel  ein  hyaliner  mit 
jenen  hyalin  gewordenen  Samen  angefüllter  Schleim 
heraus. 

Von  jedem  dieser  Samen  entwickelt  sich  bald 
darauf    ein    hyaliner   Felden   durch   Ktigelchen   zn- 
aammengesetzft ,   di^   aus   dem   Innern    des   Mmens^ 
dringen. 

Die  ganse  keimende  Kapsel  hat  in  dieser  wie 
in    den  übrigen   Perioden   ein  ringsum  strahlenfiir- 
miges  Ansehen. 
'     So  reift  jener  Faden   bis   zu   einer  gewissen 

Kk  2 
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Höbe   htrao,   in   seinem    hyalinen  >  Anesehen  Te^ 
harrend.  /  , 

Bald  jedoch  g<eht  dieses  in  eine  grüne  Farbe 
über  und  wir  finden  dann  eine  sehr  zarte  byaline 
Röhre,  mit  grönenJ^Cügeichen  perlscbnurförmig  an- 
gefüllt, welche  einen  Faden  bilden.     (Fig.    11.  13.) 

(Nicht  immer  Entwickeln  sich  diese  Röhren 
gerade,  sondern  anch  wobi  in  verschiedenen  ge- 
krümmten Gestalten  und  von  verschiedenen  Breit^ 
dimensionen.)    (Fig.  14.) 

SpSte^,  verlängert  sich  das  oberste  KCigelcben 
eines  solchen  Fadeiis  zu  einer  wirklich  neuen  Röhre 
and  diese  erscheint  nan  hellgrüner  geförbt  als  der 
untere  Theil  jpnes  Fadens,  natürlich,  da  die  Farbe 
gleichsam  nur  eine  Verdünnung  ist,  hervorgebracht 
durch  das  Ausdehnen  des  in  seinem  ooncentrirten 
Zustande  dunkler  geßirbten  Kügelchens, 

Jetet  ist  von  der  Kapsel  gar  nichts  mehr  ca 
ersehen  und  das  Qanse  ähnelt  einer  Rivulari«, 
straUentörmig  in  einer  schleimigen  Kugel  liegend, 
welche  schon  die  künftige,  neue,  deutlich  sa  an« 
terscheidende  Chaetöphora  tuberculoga  Hook,  ist 
Schluskbemerkung. 

Bis  hierher  habe  ich  den  Prooess  verfblgea 
können.  Es  ist  sehr  wahrsoheinlich,  dass  nun  rasch 
anch^  die  übrigen  Kugelii  des  Fadens  sich  so  aus- 
dehnen und  zur  Röhre  virerden,  dass  sie  ealetst 
sich  verästeln,  mit  Chtorophyllkörnern  ausfülleo, 
und  so  ein  Cyclas  des  Pflanzenlebens  vollendet  ist, 
dessen  E^de  der  Anfang  eines  neuen,' welcher  oiit 
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/  Ka))8eli>ildung  beginnt.    Ein  wahres  Ansd^hpen  and 
Zusammenzielien !  —     ' 
IS.  EntwieMungsgeschichle  des  Juneui  suffinui. 
(Taf    1.) 
Wenn  eine  solche  gewiss  sehon  mehrfach  be- 
obachtet ist,  so  diöcbten  einige  EUgenthüinlichkeiten 
es  doch  wohl  eben   so  gewiss  verdienen,  hier  aof- 
genommen  zn  werden,  zumal,  da  die  ganze  For- 
Bcbong  r^jn  der  selbstwirkenden  Natur  abgelauscht 
und  die  Darstellungswaise    ihrer  Harmonie  ange- 
passt  ist. 

Dieser  letztern  wegen  entschuldige  man  gütigst 
die  eigenihtimliche  Sprache,  welche  wohl  Manchem . 
mehr  als    eine   Hymne  auf  die  Natur  erscheinen 
möchte. 

Eben  ist  der  Schnee  der  Uaide  geschmolzen; 
noch  steht  das  Wasser  auf  dem  winterlichen  Bo- 
den und  schon  bei  den  ersten  warmen  Strahlen 
der  Frühlingssonne  tritt  die  neue  Erlösung  vom 
'^langen  Schlafe  ein. 

Kaum  beginnt  die  Oberfläche  des  Wassers  er- 
vr|irmt  zu  werden,  da  öffnet  sich,  unmerklich  die 
finsserste  Spitze  der  dreikläpptgen  Kapsel  und  der 
oberste,  der  Sonne  zunächst  gelegene  Same,  ent* 
faltet  sich  zum-  Keime. 

Wunderbare  Harmonie  und  Einfachheit  der 
Nator^,  Noch  ist  das  Kind  des  vergangjBnen  Jah- 
res nicht  selbstständig  genug,  um  als  einzelnes  In- 
dividuum seiner  Genesis  rasch  entgegenzueilen,  nein; 
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fllf  dl«  Hundert  Sameit  dctr  Kii|i8eln  bedörfen^  noeh 
4es  Scbooses  der  Uotter,  unter  dei*en  Auidebt 
sie  Mrfkben. 

Selbst  das  scheinbare  Hliiderniss  für  die  ra- 
schere Genesis /der  grössere  Wffrraemiingel,  wird 
sBum  Oesetiee;  denn  nar  langsam  öffnet  sieb  die 
Kapsel  I  wenig  Samen  können  keimen,  die  nun  ss 
ihrer  Basii  Wureelsasercben  entwickeln. 

Und  waihim  diess?  Oleich  wie  das  iltesto 
Kind  der  meiischlichen  Famüie  flir  den  jungem 
Bruder,  sollen  sie,  die  ersten,  die  da  keimten,  die 
Stfit2e  der  nachfolgenden  seyn;  denn  bei  erbdli- 
terem  Sonnenreiee  öffnet  sich  rascher  der  mfitter- 
liehe  Schcos  (die  Kapsel)  und  In  der  eirstemWiff^ 
selsasercben  verweben  sich  die  nachkeimenden,  an 
—  nieht  ein  Spielball  jedes' Hauches  zu  werden, 
um  nicht  ans  der  Kapsel  herauszufallen. 

Und  endlich  steht  das  herrliche  Werk  eisei 
neu  Erwachten  Lebens  vor  nnsern  staunenden,  as- 
dachtsvollen  Blicken! 

Eine  dreijLlappige  Kapsel,  durch  deren  Spal- 
ten überall  die  zarten  Wurceleasern  her? ordriagea, 
oben  die  grünen  StielcÜen  mit  ihren  braunen  Mfifs- 
chen,  den  Samenhffuten,  den , Staubbeuteln  einer 
Blume  gleichend!    (Fig.  1.) 

Nach  und  nach  ist  der  Strahl  der  Sonne  lie- 
fer  in  den  noch  balberstarrten  Boden  gedrungeaf 
sein  Prost  entweicht  und  so  wird  dieser  einfeche 
Process  wieder  £um€leset9se:  die  Erde  sn«tockem; 
denn    schnell    nun    dringt    das  erwfirmte    Waesar 
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hinein  und  mit  «einMD  Sinken  senkt  sieh  aaeb  dUr 
Btnsenstengel  mit  seilten  Gasend  Keimen  tor  Erde^ 
kein  Himlei^niss  ist  mehr  de,  krMtIg  dringt  der 
feine  Zaserbtfschel  hinein  in  das  erwachte,  loekere 
Ird,  um— fioeh  in  der  Kapsei,  sieb  Hwt  Ea  wurcebt. 
Die  Kapsel  rerwest;/  es  ist  die  Aufopferong 
der  Mnitei",  noch  im  Tode  sorgt  sie  ftfr  die  HId- 
terbiiefoenen ,  indem  sie  sich  ihnen  seÜMt  —  sar 
Nahrung  darl>ietet. 

'  Die'  zarten  Kinder  indess  eilen  gesellsehafUieh) 
wie  sie  ei'eeagt  unrden,  brOdöHleh  dem  gettüritt* 
saioen  Ziele  so,  ihrer  JSyn-   und  Antithese. 

Soweit  das  relative  Leben.  Betmoiiten  wir  nun 
das  abeolate  im  eineeln^n  Individuum  selbst  niher, 
io  erscheint  der  ungleich  (eemen  ^  ebliqiium)  ge^ 
formte  Same  bei  längerer  Beröhrong  mit  dem  Was« 
»er  in  einer  Gallerte  (Fig.  H.)  om  so  seinen  sarte- 
sten  Keim,  den  er  zuerst  aussendet,  gegen  den  et- 
waigen, schfidlichen  Eihfluss  des  Wassers  zu  schfitsen. 
Sich  anfangs  gerade  aus  und  abgerundet  ent- 
wickelnd (Fig.  5.)t  verdickt  sich  der  an  seineai 
grddsten  Theile  noch  hyaline  Keim  an  seiner  fios- 
sersten  Spit2M  und  biegt  sich  mit  seinem  sunelh- 
menden  Wacksthume  hin  und  her.  Diess  rtihrt 
wohl  bloss,  gleich  wie  das  Winden  andrer  Pflan-. 
sen,  von  dem  verschiedenen  Stahdt  der  Sonne  her, 
der  dfe  zarten  Keime  folgen. 

Die  Samenhaut  platBt'gewfthnlieb  in  mehr  oder 
weniger  regelmftssige   Sttfcke.  ^ 

Auch  ist  sie  anfangs' hyalin  opak)  indem  ihre 
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Haat  noch  dünn  membran^te  ist.  Da»  scheint  nicht 
ohne  Zweck  so  seyn,  ^  ist»  als  ob  diess  ndtbifr 
wftre«  am  die  Sonnenstrahlen  leichter  sum  Keine 
gelangen  su  lassen.  -^  Später  wird  diese  Samen- 
hant  dicker,  diiukler,  branner  und  diess  hat  wohl 
abermals  seinen  goten  Grund  and  swar  den ,  den 
innersten  Keim  auf  alle  FXlIe  suschütsen,  indem 
sich  dieüaot  selbst  bepanzert,  vielleicht  gegen  den 
Einftuss  des  Wassers;  denn  die  Gallerte,  in  der 
früher  der  Same  lag,  ist  non  verschwunden«  Auch 
orscheint  in  dieser  Zeit  an  der  Basis  der  Sam^n-. 
haut  ein  deutlich  seifiger,  ringförmiger  Kreis  (7.)* 

Bald  darauf  erscheint  grünes  Zellgewebe,  das 
Kotmpflfinzchen  verlängert  sich  und  bildet  Worsel- 
sasern,  decen  Bestimmung  schon  vorhin  erwiesen 
wurde. 

Die  Gefässe  entwickeln  sich  auch  biHd  und 
zwar  immer  eben  so  stumpf  an  ihrer  Basis,  wie 
bei  PUularia  (Fig.  4.). 

Der  Keim  nimmt  gew^ibnUch  nur  die  HSlHe 
des  Baumes  der  Samenhaul  ein,  die  andere  ist  mit 
Albumen  (?)  angefUlt,  mit  dem  das  PfllDscben 
vermittelst  seiner  .hjralinen  Zellen  am  Keiikikopfe 
in  Berührung  steht.  „(Fig.  4.) 

Endlicb^  entwickelt  sich  an  diesem  ersten  Blltt- 
oben  das  zweite,  welches  sein  eignes  WfirKeichen 
besitzt  u.  s.  w.,  die  übrigen  axilMr  aus  den  erstem. 

DieSamenhaiit  des  frslen  Keimblättebens  bleibt 
auf  diesem  so  lange  sjjt^eni  bis  dieses  selbst  ab- 
stirbt,  indess  die  andern  Blätter  rasch  sich   ent- 
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falten   und  schon  nach  wenig  Wcdien  die  neae, 
junge  Pflanze  krSftig  dasteht. 
19.  lieber  Gymnoeporangium  und  PodUoma  Lk. 

Es  ist  der  Puceinia ,  Juniperi  Per$,  Wie  man- 
cher andern  Pflanze  gegangen ,  welche ,  in  ihreoi 
Wesen  verkannt,  anter  swei  verschiedenen  Nomen 
im  Systeme  anfgefilhrt  wurde.  Jedenfi|ll8  aber  ist 
es  doch  das  non  plus  ultra,  was  eine  Pflanze  er- 
leben kann:  zwei  Clei^era  in  einer  Person  zu  re- 
prfiseiitiren,  welche  beide  neben  einander  für  Jahre 
im  Systeme  bestehen. 

Ein  solcher  ÜoppelgKnger  war  bisher  unsere 
Puecinia  unter  den  beiden  Geschlechsnameii  Podi- 
Minoß  und  Gymnoeporangium  Lk, 

Doch  möge  das  Kindlein  auch  fernerhin,  wie 
ehemals,  Pucdnia  Juniperi  Per 8.  heissen,  und  unter 
den  Exanthemen  eihep  sehr  ausgezeichneten  Platz 
einnehmen. 

Genesis.  Ich  beobachtete  die  ganze  Erschei- 
nung zu  Jever,  in  dem  Frühjahre  1S40 ,  wo  nach 
Ung  angehaltener  Hitze  fast  anhaltender  Regen  ein- 
trat, apf  JtaUperus  Sabina. 

Her  ganze  Strauch  war  so  damit  angefttllt, 
dass  Treihelle  an  Tremelle,  oft  ungeheuer  ange- 
schwollen, gleichsam  ein  ganzes  Schiachtfeld  auf 
dem  schwer  heimgesuchten  Strauche  erschien. 

Alle  Zweige  und  Blätter ,  selbst  die  nächste 
Umgebung  und  Erdunterlage,  wat*en  durch  die  gold- 
gelben Puccinien  gelb  gefärbt. 

DieEpgenesis  dieser  exanthematischen  Bildung 
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abef  WAf.  meist  der  sSmintliche  Untergang  jener 
damit  beihefteten  Strauebtheü^ ;  die  BIKtter  Wm*den 
blase,  gelbtteh  und  endlich  verdorrten  si^  mit  ihrep 
Zweigen.  I>!e  Vemlcbtting  worde  iiur  um  so  bös- 
artiger, als  der  Strauca  »n  einem  feucbten,  schat- 
tigen Orte  stand.  Gewiss  ein  berrtieher  Beweit 
för  die  Wahrheit  der  Ung er* sehen  Theorie  hin- 
sichtlich der  Etanthem-Agentien. 

Suchen  wir  den  tJrspi^ung  dieser  ganzen  Er- 
scbe(|nung 'näl^er 'auf,  so  wenden  wir  uns  sur  Bs- 
sis,  auf  der  die  Exantheme  erschienen.  Es  ist  4ie 
Rinde  des  Strauches.  jDurch  übermlissige  Saftts- 
strömung  bilden  sich  die  gränen  Zelten  derselben 
2U  Exanthemformen  um,  nach  demselben  typoge- 
netisehen  Qesetee,  das  ich  in  meinem  Aufsatxe 
aber  Confera  Orthotrichf  gab.  ^ 

Wir  haben  zuerst  eine  efnfach^  Exantbca- 
pustel  (exanthemangium).  Sie  springt,  an  ibr«i 
Seiten  emporgehoben,  elliptisch  auf.  DiePacdnioi 
erscheinen  mit  langgestreckten  Stielen,  eine  üK 
fleischige  Masse  ^bildend.     (Podisoma.) 

Dieselbe  erweicht  späterbin,  durch  den  sieh 
immer  mehrenden  Säfteandrang,  und  so  sehen  wir 
eine  sehr  gelatinöse  Masse,  auf  deren  Oberflidie 
meist  die  golflgelb^n  Exantheme,  pul  verförmig  e^ 
seheinend,  zerstreui  liegen. 

Unter  dem  Mikroskope  diese  Masse  besehen, 
erscbbint  nun  unter  jenen  Exanthemen  der  üppipte 
Formenwechsel:  die  Zelle  schwillt  zuerst  zu  einer 
Puccinie  an,   durch   den   vermehrten   Säfteandrang 
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schwellen  die  Ezantbembfillen  selbst  iiAmer  bedeu- 
tender an,  platzen  and  entleeren  so  ihren  rötblicben 
Inhalt  In  kleinen  Ktigeleben ,  welche  selbst  wieder 
zu  den  wunderlichsten  Gestalten  anschwellen.  Ich 
habe  rersucht,  anf  Taf.  2.  die'  am  häufigsten  vor- 
gefundenen« Formen  SU  seichnen  and  tiberlasse  es 
dem  Botaniker,  über  eine  solche  luiuriöse  Bildung 
itd  Stillen  sein  Erstaunen  auseudrücken.  —  Bitte 
diese  aber  ein  sogenannter  Stockinycolog  (die  Be- 
deutung im  freundlichsten  Sinne  des  Wortes)  ge- 
sehen, ich  bin  gewiss,  dass  er  diese  Anschwellung 
und  Dehnung  für  Sporidiehkeime  gehalten  haben 
wtirde,  wie  sie  uiich  wirklieh  anfangs  selbst  in  die- 
ser Idee  so  sehr  tiberraschten. 

Warum  dieses  Exanthem  fleischig  und  galler- 
tig?  Es  ist  diess  Kwar  eine  wichtige  aber  auch 
leichte  Frage.  Es  beweist  jene  Erscheinung  un- 
widerleglich ,  dass  das  Exanthem  die  umgebildete 
Zelle  ist.  In  dieser  ist,  wie  bei  allen  Coniferen, 
der  Inhalt  ein  harziger,  dieser  scheint  mit  dem. 
tiberflüssigen  Nabrungssafte  ein  Hydrat  zu  bilden, 
welches  wir  als  Schleim  finden.  Nach  VerhSltniss 
jenes  Saftes  kann  diess  sich  bis  zum  Ausserordent- 
lichen aasdehnen.  —  Vielleicht  gelingt  es  mir  spä- 
ter, hievon  eine  chemische  Analyse  vorlegen  zu 
können.  — 

Jedenfalls  haben  solche  krankhafte  UmbiMdn- 
gen,  wie  die  Monstrosa  der  höhern  Pflanzen,  den 
Ungeheuern  Wertb,  dass  wir  durch  sie  auf  die 
Zusaiumensetzung    und    Natur    derjenigen    Theile 
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^chliessen  können,  welche  selbst   <jliese    Umbildun- 
gen erlitten. 

20.     Butomn»  umbeUalus, 

Wsip  ich  über  diese  längst  bekannte,  schöne 
Pflanze  su  sagen  habe,  bezieht  sich  nur  au{  die 
Anzahl  der  Kapseln   in  einer  ßlüthe. 

Ich  beobachtete  im  Frühjahre  1841  in  Thürin- 
gen eine  reiohbliühende  Dolde  mit  sechs,  sieben 
und  acht  Kapseln.  Es  mochten  unter  zehn  Blüthen 
ungefähr  nur  4  seyn ,  vi  eiche  die .  normalen  6  be- 
sassen,  die  übrigeu  besassen  7  —  S. 

An  den  Blum^  selbst  vi  ar  keine,  weitere  Ver- 
schiedenlivit  zu  bemerken.  Nur  waren  ^die  über- 
zähligen Kapseln  im  Verhältniss  zu  6  acbmaler. 
Üas  ist  6ine  confose  Hexagynia. 

II.    C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  z. 

Ich  beschäftige  mich  jetzt  wieder  viel  mit  Or^ 
bändle  und  beabsichtige  mit  ^  der  Zeit  eine  Alooo- 
graphie  dieser  Gattung  herauszugeben.  Auch  die 
Gattung  Hieracium  beschäftiget  mich  sehr  und  ich 
ziehe  die  critischen  Arten  (meist  aus  Samen)  in' 
Töpfen.  Die  merkwürdigste'  neue  Art  darmiter 
scheint  mir  diejenige  zu  seyn ,  welche  ich  (zuerst 
1828  bPi  München)  unter  einer  Unzahl  von  H»  Pi- 
losella  und  Auricula  gefunden  und  H.  PtioseU^- 
Auricula  genannt  habe.  Obgleich  ich  diesen  Na- 
men ¥chon  1836  (in  der  Einleitung  zur  ersten  Ceo- 
turie  der  Flora  Gall.  et  Germ,  eicsicc.  und  in  Uls- 
ters Flore  fran^aise)  bekannt  gemacht  habe,  so 
bin  ich  doch  jeUt  der  Meinung  Koch's,  dass  diese 
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2usammenge8et£tmi  Namen  allzu  barbarisch  klingen 
(dann  ist  man  auch  nicht  sichei*^  ob  die  Pflanze 
ein  H.  PUogello-Auricula  oder  ein  H.  Aurieulo- 
PUoseUa  ist)  und  ich  finde  mich  veranlasst,  meine 
Pflanze  anders  zu  benennen.  Am  passendsten  vrüre 
H.  auriculoUUs^  uenn  dieser  Name  nicht  sehon 
von  Lang  an  eine  andere  Art  vergeben  wÄre. 
Denn  die  Pflanze  hat  viele  Aehnliohkeit  mit  H. 
Auricula,  Aber  auch  mit  Pilosella  könnte  man  sie 
vergleichen,  wenn  dieses  nicht  ^inblüthige  iSehafte 
'i^'tte.  Ausserdem  hat  sie  Aehnlichkeit  mit  H.  ste^ 
l(miflofum  W.  et  K, ,  hat  aber  immer  nur  sterile, 
All  der  Spitze  wurzelnde  Stolonen.  So  ausgezeieb- 
net  meine  pflanze  auch  ist,  so  hat  sie  doch  kein 
Merkmal,  was  nicht  mehr  oder  weniger  auch  einer 
anderen  Art  zukäme,  ich  kann  sie  daher  nach  kei- 
neni  Alerkmale  benennen,  und  nenne  sfe  ztl  £hren 
eines  kehr  verdienten  Naturforschers,  eines  Freun- 
des, der  der  Wissenschaft  und  mir  leider  nur  zu  frOhe 
durch  den  Tod  entrissen  worden  (des  Dr.  JntiAs 
fl errm an n^  Schuttes). 

Itieradum  SehultesiL 
Vergangenen  Sommer  nahm  ich  davon  einen 
Stock,  den  ich  ^ine  Stunde  von  hier  unter  einer 
zahllosen  Menge  von  H,  Pilo$eUa  und  JI.  Auricula 
gefunden,  mit  und  setzte  ihn  in  einen  Topf.  Hie^ 
brachte  er  durch  Seitentriebe  und  Stolbnfn  sieben 
Stöcke  hervor,  welche  schien  geblüht  habeti.  Eiilen 
davon  habe  ich  aufgelegt  und  getrocknet  und  einen 
an  Um.  Hofrath  Koch    für   den  Erlanger  Garten 
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gesiBndet  Die  Pfii^nse  gehört  sor  Abiheilung  $.  1. 
PUoseUw  ß.  ecapo  ^apra  liiedium  diviso  oligoce- 
pbelo  FröUeh  bei  DeC.  Prodr.,  der  Schuft  theilt 
sich  aber  schon  weit  anter  der  Mitte ,  trägt  selten 
nnr  zwei,  meist  drei,  auch  vier  einselji  stehende 
Blomen,  in  welche  sich  jeder  Gabelast  endet.  Der 
Schaft  trSgt  nur  ein  einziges  Blatt  und  zwar  mn 
der  ersten  Theilung.  Dieses  ist  ^  lanzett-linienförmig 
und  spitzig.  Die  Wurzel-  und Stoloneublätter  sind 
spaiheiförmig.  Die  Bandblumen  sind  auf  der  Un- 
terseite mit  rothen  Streifen  Tcrsehen,  fast  wie  b^ 
ir.  PilomUax  die  Pflanze  theilt  sich  überhaupt  auf 
eini  nierkwiirdige  Weise  in  die  Character  dieser 
Art  und  des  H.  Auricula.  Eine  genauere  Be- 
schreibung werde  ich  später  bekannt  machen. 
Bitche.  Dr.  F.  W.  Schtilts. 

*IiI.  Botanische  Notizen. 
^  'Seite  67.  des  h&nfenden  Jahrganges  dieser  Zeit- 
schrift zieht  Hr.  Prof.  Tausch  auf  die  Autontfit 
von  Seringe  (picht  von  DeCandolle,.  wie  es 
dort  heisst),  das  Geum  inelinatwn  Schleieher  bu 
Geum  pyrenaieum  Ratnond^  welches  letztere  nach 
der  Bestimmung  des  Hrn.  Pof.  Tausch  'einerlei 
mit  Geum  mstanM  Lamarek  ist.  Aber  dieses  G, 
incliniaiwm  ist  ganz  genau  dieselbe  Pflanze,  welche 
Hr.  Pro£  Tausch  &.  audeAoum  nennt;  ich  besitse 
ein  fiKemplar  des  G.  incllnalum  von  Schleicher 
selbst  und  eiA  solches  des  fir.  sudeticum  von  Hrn. 
Prof.  Tausch  ^n'den  Plantis  Bohemiae  selectis. 
Hr.  Seringe  Wte  in   DeCandoUe's  Pro- 
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(tromos  vol.  II.  p.  552  d.is  Geum  inclinaCum  Schlei- 
chef  bei  G.  pyretiaicum  Ramand  angeführt  ond 
zwar  mit  einem  ! ,  welches  Zeichen  in  fjlen  Schrif- 
ten D  e  C  a  n  d  o  1 1  e'  s  hinter  dem  Namen  einer  Pflanze, 
mit  An^chlnsB  aller  andern  Beziehungen ,  -  bedeu- 
tef.,  dass  der  Autor  ein  Qriginaiexemplar  verglichen 
habe,  ein  Zeichen,  was  leider  durch  anderweitigen 
Gebrauch  seine  schöne  Bedeutung  bereits  verloren 
hat.  Aas  dem  eben  angeRihrten Grunde  setzte  ich 
niqht  den  mindesten  Zweifel  in  die  Identität  l^eider 
Pflanzen.  Wem  soll  man  am  Ende  Vertrauen  schen- 
ken? wohl  nur  seinen  eigenen  Augen  ;^  allein  man 
bekommt  nicht  Alles  vor  seine  Augen,  und  wenn 
man  ehrlich  seyn  will,  so  muss  man  bekennen, 
dass  man  auf   einmal  auch  nicht  Alles  sieht. 

Jet^it,  nachdem  ich  DeCandolle'b  Beschrei- 
bung in  der  Flore  fran9aise  nachgelesen  habe,  sehe 
ich  allerdings,  dass  sich  Seringe  hinsichtlich  des 
G.  pyrenaicum  unA  incUnalam  geirrt  bat,  und  dass 
ich  in  Gefolge  dieses  Irrthums  eineri  Fehler  beging. 
Das  Geutn  sudelicum  muss'  jedoch  den  filtern  Na-' 
men  Geum  inclinalum  Schleicher  behalten.  Ob  die- 
ses einen  Bastard,  aus  Geum  morUanum  und  G.  ri- 
vale  entsprossen,  darstellt,  lasse  ich  dahin  ge- 
stellt seyn. 

Das  verwandte  Geum  intermedium  habe  ich 
acbon  Öfters  aus  Samen  gezogen ,  dadurch  Exem- 
plare mit  grössern  und  halb  so  grossen  Blüthen 
erhalten,  was  in  den  verwandten  Gattungen  Fra- 
garia    und   PotenLilla    eine   sehr   gewöhnliche   Er- 
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gcheinung  ist,  habe  aber  niemals  ans  diesen  Samen 
ein  Geum  rivale  od^r  ein  Geum  tnrbanum  erbalten. 
Desswegeii  sehe  ich  Geum  inUrmedium  für  eine 
Species  und  nicht  für  einen  Bastard  an.  um  Er- 
langen sind  die  angeblichen  Eltern  des  G.  inter- 
medium  sehr  gemein ,  aber  anf  den  vielen  Excnr- 
sionen,  während  neunzehn  Jahcen,  habe  ich  in  die- 
ser Gegend  nicht  eine  Spur  von  Geum  intemiedium 
finden  können. 

Ich  will  nicht  behaupten,  dass  Geüm  pyrerun- 
eüm  Ramond  zu  G.  nutans  Lamarck^  wohin  es  von 
Hrn.  Prof.  Tausch  gezogen  wird,  nicht  gehöre, 
well  ich  beide  Pflanzen  nicht  kenne,  allein  auf- 
fallend blefbf  es  doch,  dass  DeCandolle,  wel- 
cher das  Herbarium  Lamarck*s  und  den  botani- 
schen Garten  in  Paris  benutzte,  die  Ramon- 
d  i  sehe  Art  in  die  Flore  fran9aise  aufnahm ,  ohne 
desG.  nutans  zu  gedenken,  von  dem  übrigens  La- 
marck  kein  Vaterland^  angibt. 

Von  Geum  pyrenaicttm  WiUdenow  ist  überall 
hier  nicht  die  Rede. 

Erlangen.  Koch. 

2.  In  Bezug  anf  Gnaphalium  pyranUdatum  io 
Flora  183^.  p.  192.,  welches  von  mehreren  Botani- 
kern als  eine  var.  tomento  albo  angesehen  wird, 
ist  zu  bemerken,  dass  diese  Form  ganz  gewöhnlich 
bei  Triest  in  fnsshyhen  pyramidalen  Exemplaren 
vorkomme,  und  dass  £r.  germanicum  Seop.  fl.  cam. 
p.  159.  genau  diese  weissfilzige  Form  darstelle. 
(Hiezu  Steintafel  I.  —  III.) 
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Regensburg,  am.  14.  September  1S42. 


I.    Original  .  Aufsätse. 

Ueber  die  deutschen  Erdbeeren  \   von  Hofrath   Dr. 
Koch  in  Erlatigen. 

In  d^mXah^g^ngp  1841  dieser  Zeitschrift  habe 
iob  die  Bedbacbtuiig   deis  Hrn.  Heimbürger  an- 
geßibrt,'  daiss  Frasariai  elai^ior  sich  irpn  F.  vesea 
difircb  Gins^nl^u^g  der  N.üsse  in  tiefere  Grübchen 
des  EroAhifbode^il  qi^tersobeide«     Jim  Verlaufe  des 
gegem^ürtigep  S^in^ra^ers  habe  ich  selbst  über  beide 
PflanB€ta.6j9ob0chHingen, angestellt«  i^Ilein  das  eben 
Bemerkte    nicht  bestätigt  gefiinden;  ich   fand  bei 
der.ein^n.  Art  d^e.Grülicheii   des  Fmchtbodens  so 
tiely  wie  bei  der  andern,  wenigstens  keinen  anf- 
fallenden  Unters^h j|e4  hinsichtlich  dieser  Einsenkong. 
.   AUein   ich    fand    ^ei   meinen  Untersacfiiingen 
andere:  sehr  deutliche  I^ennseichen  zwischen  bei- 
den Art^n,    An  F,  elatior  sind  alle  Blüthenstiele 
ohne  Aopuahme  mijfc  horizontal. abstehenden  Haaren 
besetzt,  mich  die  Suss^rsten,  von  den    mittlem  ent- 
ferntesten; ich   fand  diess  an  den  vielen  lebenden, 
welche   ich. .verglich,    und  jetzt  wieder  an  43  ge- 
trockMeieu  Exemplaren,    die  ich   in   verschiedenen  i 
Flora  1842.  34.  LI 
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Gegenden  nni  Erlangen  ^ingeMmoielt  ond  deüfalis 
jetct  noch  einnal  verglichen  habe.  Dann  fand  ich 
sehr  koiiahint  an  idtnjenigen  Exemplaren,  deren 
Fruchtknoten  mit  dem  Blöthenlioden  Terkfimaieni, 
bei  dem  mSnnlich  -  polygamischen  Geschlechte,  mii* 
BlOtheseit  die  StaubgefSsse  noch  einmal  so  lang  tiU 

.  das  Kopfchen  der  Fruchtknoten,  mnd  nneh  hei  dai 
fimehttragenden  Exemplaren,  dem  weihlich -polyga- 
mischen Geschlechte,  sind  die  Staabgef^isse  etWiis 
UCnger  als  an  vesea. 

Durch  Hrn^  B  a  eh  aufmerksam  gemacht,  habe 
ich  Jiun   auch   viele  Exemplare  der  F.   teMca  bio- 
sichtlich  der  Richtung  der  tiaare  an  den-BliltliM- 
stielen  nnterisufeht,  und.  dabei  dessen  BeobMbtosg 
bestfitigt  gefundfen.    Ba   kommt  aÜt  vor,    daü  d^ 
erste  Biatbeiisclel,  der  au«  der  untersten  Gaböf  4er 
VerzvFclgung  entspringende,  mit  Weit'  abstehtfUta 
Haaren  besetz  ist,  v^as  sich  auch  eti weilen' »n  ta 
sweiten  vorfindet.    D^erStengel  der  Ffägatii  met 
nämlich  Jst  änter  seiner  Verthellmig   in  BHKbai- 
stiele  mit   wagerecht,  abstehefhden  Haai^en  besetst 
und  diese  setzen  steh  Ott  auf  den  Btfithenstfi«!,  dit 
erste  Verzweigung,    fort  imd  eu wellen  auch  asi 
den  zweiten,  aber  ah  den  übrigen  finden  sieh  di< 
Haare  jedestnat  aufrecht   odei*  angedrückt.    Wenn 
bei  einem  ein-  oder  zweiblOthfgen  ExempfaMre  d* 
BItithenstiel  4)der  dte  beiden  Bffitbenstfele  miftW«|«- 
recht  abstehenden  Haaren   beseüüt  sind,  fto  habta 
wir  dieselbe  Erscheinung  ^or  uns,  aber  auch  ei* 

ärmliches,  unyolktändiges  Exemplar,  vreMmi  dk 
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mit  'afigedi^ückien  Baarett  b^etzteiiSeMniliioto'ÜBb« 
lerr,  aaf  welches  man  bei  EfkvrerfVlng  ven  Dlugii^i 
sen  nicht  achten  darf,  dlifin  sanflt  wire  m  tmmBg* 
lieh,  Diagnosen  zä  entwerfen.  Die  fVoöhl  der  Fitt 
PCBca  fSAh  leicht  ab,  oder  Itfsst*  sieb  leiirhl^'tbneib' 
meii,  an  F.  etatiör  aber  hängt  sie  fester  aiiy  mid 
\Venn  mau  sie;  abnimmt,  st>  bleibt  gettöhnlioh  eis 
wenig  Fleisch  ?on  dem  Blüthenboden  in  dieir  SHttte 
des  Kelches  sH«eh.  Die  Grösse  der  Blöthe  iat 
Qbrigens  an  F..  elatior  sehr  yerschfeden^  eik'gibi 
Exemplare,  deren  ßltiihe  nicht  grösser  als  «n  JFl 
teäea  tat,  iahi  andere  von  doppelter  Grösse. 

Die  Diagnosen  beider  Arten  habe  ich  nlid  «nf 
-folgende  Weise  entworfen.    • 

'  1.  Pfagariä  vescoi  t.  ealyce  froetus  paien»* 
tteidiW't^'flteoinef;  stamWiibbs  oapttoluffl  ofariermn 
vfi"  aequimdbas,  pilb  p^titfloram  cauliomqa^  paleit- 
tlaüin^is,  pedan«uioi*tim  tateralfaim  OftminniTe  ereella 
vel '  adpresi^fs.        '  ■",     ■  <    ' 

''  ^.  FrägäHä  elali&ft  F.  calyee  fractdslpiit^nle 
reflexove,  stamihibim  plantae  fertills  capitabm 
aeqaantibus,  plantae  sterilis  eapitote  doplo  lohgierir 
batf,-pilis  petiolbrnm  caaßam  pedonouloromqne  onl>> 
nltfni   patentissimls. 

Beide  Arten  haben  rein  weisse  Blamenblättcr, 
an  P-  colHna  ahet  hat  das  Weisse  der  Blam^nbltft- 
ter  dne  schwache  Beimiachong  von  eineü  Gelb* 
ticken,  woran  man  diese  Art  von  Weitem  erkennt. 

Zn  den  drei  benannten  Arten  kommt  nnn  noob 
eine  vierte  hinzu,  die  ich  jedoch  noch  nicht  lebend 
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gügliiw  iMibe»  eine  sehSne  Enldeckong  dat  Herrn 
Kreft,  CMrtner  In  HöbUieiai  im  Breisgau.  leb 
eiidek  yon  dieser  Pflanse  durch  die  GetöUigkeU 
des  Hm.  Deeän  Dapg  ^aelfoet  vier  getrocknete 
Esefliplare.  Hr.  Deean  Lang  bat  sie  eo  Ehren 
dea  Hm.  Prof.  Hagenbach,  auf. dessen,  Floren- 
gebiet sie  wächst»  mit  dem  Namen  Fragaria  Ha- 
fettbaehiana  belegt.>  Auch  Hr.  A I  e  x  a  n  d  er  B r aon 
hält  dieselbe  für  eine  eigene  Art,  eine  Ansicht,  der 
ich  ebenfalls  beistimme;  sie  wfichst  auf '  steinigen 
Htigetn.  bei  Ztinzingen  in  der  Gegend  von  HfiM- 
beim  in  Kenge  und  mit  keiner  ^ndera  Art  von 
Erdbeere  untermischt;  sie  ffiUt  sogleich  durch d«8 
langgestielte  ungepaarte  BUttchen  auf,  ein  Merk- 
mal, tvelches  auch  bei  'kleinen  Eiemplaren  und  on- 
ler  allen  Grössen  gleichbleibt,  wieHr.Deeau  Iiang 
bemerkt.  Auch  die  Seitenblättcben  sind  langge- 
stielt, doch  nicht  so  lang  als^  das  mittlere,  deaieo 
Stielchen  die  Lftnge  von  3  ^ —  5  Linien  hat.  Der 
Kelch  Ist  wie  bei  F.  coUina  ^ber  die  Frucht  so- 
Munmengescblagen ,  aber  die  Pflanze  hat  eini^D  an* 
dem  Habitus  und  die  Behaarung  ist  nicht  bo  sei- 
denartig, wie  an  jener,  lanch  sind  die  Stai^bffideo 
kürzer  und  nur  so  lange  als  das  K(>pfcben  der 
6rifl(el.    Ich  habe  sie  definlrt: 

Fragaria  Hagenbaehiana.  F.  calyce  fractui  in- 
cnmbenie ,  stamlnibus  capitninm  ovariomm  aeqoan- 
tibus,  pilis  petiolorum  cauiiumque  patentissimis,  p^ 
dunonlornm  lateralictm  omniumve  erectis  vel  adprea- 
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SIS,  fuHolis  loiige  pellolal'alisi  petiolulo  intermadio 
quadraiitetu  fulioll  subaequante« 

Die  Fragaria  eoUina  ist  daneben,  sa  definireD : 
Fragarla  coUina.  F.calyce  fructniineanibeDte, 
staiiiEiilbus  i^lantae  steriHs  capUnlo  OTarioram  doplo 
longiorlbus ,  pilis  pettolorum  cauliamque  palentiarf- 
luU^  peduiicolorum  btteralium  omniunive  ereolb  vel 
adpressis,  foliolis  brevker  petiolBlatia. 

Da  die  Fransosen  mehr  Arten  von  Erdbeerenf 
iiiitierscbeideii  als  wir  Deutsche,  so  habe  ich  wegen 
dieser  neuen  F.  Uagenbäehkuut  die  Sehriften  ?od 
Loiseleur,  DeCandolle,  die  Abhandlang  ?on 
Seringe  in  DeC.  Prodromüs,  und  Duby*«  bo- 
tanicon  gallicum  verglichen.  Alle  diese  Schrift^ 
steller  haben  aber  §fenau  genommen  bloss  D  u  öh  e  s  n  e 
Ausgeiscfarieben.  Aus  diesem  Grunde  hal>e  ich  ?or- 
cfst  die  Abhandlung  desselben  in  der  Encydopedie 
von  Lamarck  über  die  Gattung  Fragmia  von 
Neuem  durchstudirt.  Das  frühere  Werk  von  Da- 
ch es  ne  iLann  ich  nicht  vergleichen,  der  AuCMitE 
in  der  Encyclopedie  enthält  aber,  wie  Lamarck 
sagt,  genaa  die  Uebersicht  und  die  Ergebnisse  der 
Beobachtungen  dieses  Schriftstellers  über  die  be^ 
fragliche    Gattung. 

'.  Muthmasslich  ist  die  neue  Fragaria  Hagen- 
öachiana  unter  denDuchesnischen  begriffen)  wie 
ich  weiter  unten  andeuten  werde;  allein  Th all- 
iier hat  doch  noch  eiüe'Art  aufgestellt ,  die  iek 
weder  bei  Dqchesne  finde,  noch  irgendwo  in 
Deutschland  gesehen  habe,Milimlicb  F.  grandifiora^ 
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witebA  I^Qis^^leiir  F.^0foltm  neimt;  sie  charae- 
terisirt  iioh  dadurch,  44^-  die  Blfftbenstiele  iSnger 
fliadliUi  4i«StQitgri,  „p^dniicolia  seapi»  longioribus.'' 
Pi0  alUffew.  c#pp|li|  limgjiopes  komoien  auch  bei  wa- 
ahqnilldfaa  Ei«n^)Uren  anderer  Arten  ^  besondan 
aber  bA  Favipeu  mit  kteinjE)»  ßluioenblllttem  ?or. 
Bar.Nanie  F*  ßrßniififirß  eeigt  jedoch,  dasa  die 
Blume  nicht  Uein  ^a^yn  diH*f. 

Laiaeleor.  ba^  (Q^|Qn4^  A^ri^n  acifgestelk: 
li  F^ceteMy  au  veelober  f^r  F,  collina  bringt,  die 
•r. aber  nieht  kevnt,;aoii4#>'n  nach  JMappus  vod 
B  erCand olle  aufiiim.ial.:  2.  /fHe  ^  oben  benaaate 
F.äfltf/tima.  S.  F.aöwMvß,^¥|ißd^9F.clatiorE^k 
genannt  wird« 

/  Duby  führt  tii^ki»  weiter  an,;  ab  was  Se- 
ring*  in  DeC.  Predrimnajiiedergesch rieben  hat 
SäsiJigeateUt  da^elbst  feigende  Artf^n  auf;  1.  f. 
Maia>OHt  nenn  Varifititeo,  die  auc^  wohl  nii^ 
anderes .  sind.  2.  F^  ^%drta  L^is.,  die  ob^fae* 
nanotft-  mir  unbekaimt^^.p^dif^ciilis  Sicapo  longtoci- 
btas« '  3k  jP»  e/Minß,  £tbrl^  ß^  dem  Beisatzes  a^  pe- 
iim  varietaaF,  oetcf^/?,  einBeyreia,  fitis^  Seriage 
nkht-.wnaate)  wa^  £hT<)iart  unter;  seiner  JP.  ^ 
lina  rersteht.  4.  F.  Majaufea;  ein  barbainaeher 
Name,  der  aUerdini^  iranaösisch  ansg^rochen, 
weniger, anfiltflt.;  aber, ein  französisches  Sub»tantir, 
sogar  ie^us  der  gf^m^nieo  Vol^praehe  g^nomoMMi, 
in  efaijem  lateiiusehßn  4<l>eiQtlv  an  machen,  das  geht 
doch  über  alle,  Grüns^p  pndJtiiCfsnaei^  deaS|uraeb- 
gebmncbes.     Das  Solg^nd^yfjovt  Br^Hn^ea  istübri- 
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gj^  iii^ht  h^fmety  jo«  i«t  ein  li^einUcbeg  Af||eeiiv 

•m  dem  deutschen  Solbulaiitiv   PrMifig  geiOMiebi.* 

Diese  F.  Mqßaufea^  ei«  ^ame,  4^  in  einem  Utei- 

uia^lieii  ütpcbe  d^ch  ]ho0enf lUib  .  tiieaiahi  einen  Aa- 

sprucb  a|if  PrioritfC^  roacben  wird,  scheini  mir  mit 

F^  Ifaffenbafi^i4mß  einevlei  Pflanze  Bf  aeyn..    5.  F* 

BresUn^eay  nach  Du ch^sne^  unstreitig  F.  coUkia 

^krh.    6.  .if^  ekUiftj  die  unsjoige  und  wohl  uiucb 

die,  J^.  nmgna  ThjdU.^"w(^liiihe  geringe  mit  einem 

Fffigezeicben    anfiifa^*t« ..  Die*  ^ragaria  phUamideM 

Sermge^   eine  PflaMze  Müa  pabnatii^,  i#i  ein  zwei^ 

l^U^iftea  Gewächs,  und  JS*.  pu^gkiiaua  und  die  fol^ 

genden  aebliesse    iph   ^  abss^r^urapäiscbe   Arten 

bier  .#us*.  ^     .,       <:,.•,•■.. 

.  lob  g^be.innu  ^)Qgt^  e^e  Vf^b^r/il^^t  der  Artet» 
voll  Dttchesn,^^  initAu«6cblii^,4<^ii  ^ussereu^*opilW 
soben  ^rbatkeln^  £estj^l>$iupfien.%ecijis,  son?, 
deipn  tührt  .«Mt,  fortb|Qfe|idftii  ^umuiera  Art^n  ^ud 
VarietHtan.apiE»  i^t,i^|ier,  d^ei  üebr  tvb|r,  %  t]^% 
die  Efdbejerepi  im  A^\gfi^^i^*^}^*F^^'i^*  ^^^  4^. 
Caperama.  Hi^  Fr^iaes  haben  Ti^e  |()eine  Ovarie^ 
U^d  knr^  Staubg^fXsse« .  Darunter  begreift  er  8 
h»t^  i4iid  Varjetäteii,  nach  meiner  Ansieht,  blofts 
die  F.  v>e^t^  niit  ihren  Varietüten  und  zwat;,.l. 
Fv^ler  deii^Alf^s^  Frajf^rj^sev^m'ßarens.  %  Ftßu, 
sier  djps  bois,  die  gemeine  WaM^dbeere.^  3.  Frat; 
sisf  d^^nghtevre^  Fragaria  vdn9t%  «n  lüeine  Varie- 
tät^ \Y.^ehe  unter  Fepster  .getrieben  wird.  4.  Frai* 
siei^  ir^asant,  Fragaria  hortenm^  der  Beschreibung 
nniA^  41®  durch. l^^itur  vergrijs^rte  Walderdbeere^ 
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welche  in  den  um  Paris  gelegenen  Orten  in  gros- 
ser Hasse  nldii  bloss  in  Oirten,  sondern  iat  freien 
Felde  gebaut  wird.  5;  Fralsier-boisson ,  Fragorkj 
efflageUUi,  die  Varietfit  ohne  AuslSufer.  6.  Fralskr 
de  V^aiRes,  Fraffotia  mönöphyUa^  die  bekannte 
Varietät  mit  fehlenden  SeitenbiXteehen  der  Btltter. 
Ans  dem  Samen  derselben  habe  ich  aiidi  die  ge- 
meine Erdbe^e  gezogen.  7.  Pralsler  donble,  mit 
geflillten  dnd  Pralsier  botryförmts  mit  prdiferiren- 
den  BIttthen,  QonstrositXten  wie  8.  Fraisier  de 
Pliittoiith«  Fragarta  tnur^ata^  an  welcher  die  Om- 
rien  In  Domen  verwandelt  sind.  Letztere  wer 
i^on  so  Duchesne^s  Zelten  ausgegangen. 

Die  weite  Abtheilang  der  Erdbeeren  heifft 
Dochesne  Cfaperms^  tue  begreift  die  Arten  oiKl 
VaHetXten  mit  UngereniStaubgeftssen  und  grtaeni 
und  entflsrntgesteliten  Ovarien,  oVairs  'gros  et  fWi 
Nach  nieiner  Ansieht  ia|ind  die  OvaHdn  oder  viei- 
melir  dieNösschen  detr  Folgenden  Arten  nfeht  grfi* 
ser,  ^ie  scheinen  es  abet*  eu  seyn,  well  auf  des 
Fnichtboden  die  meisten  fehlschlagen  and  de88W^ 
gen  klein  bleiben,  wodurch  die  wenigem,  wekhe 
snr  Ausbildung  gelangen,  grösser  söseyn  schdn^ 
Dochesne  flUbrt  17  Capetom  auf,  welche  erio 
drei  Rotten  (banges)  abtheilt,  In  Hbjaußes^  Bit$' 
Unges  und  ^nofmlos: 

Von,  den  Majaufe$  sagt  Dochesne  Im  We- 
sentlichen:. ,,sle  scheinen  den  Uebergäng  von  den 
eigentlichen  Erdbeeren  so  denDresling^i  (derfV«- 
garia  eoUina}   eo  machen.    Die  Farbe  der  Mfitter, 
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die  Sabstans  derscflben^  die  Kleinheit  der  PrOcbte, 
das  tarte  und  schmelsende  fleisch   und   dje  hoeh- 
rotbe   Farbe  derselben  nähern    sie  den   Fraisiers, 
aber  sie  schUesAen  sich ,  (tiennent)  an  die  Breslin- 
gen  an    dM*ch   ihre  langen   Aifslänfer,  durchs  ihre 
Ittngern  Kelekeipfel  nnd  die  Eigenschaft,  diese  auf 
die  Fmeht  so  lehren.**     Wegen  der  kCir^ern  Staiib- 
gefilsse  nnd  wegen  der  über  die  Fracht  Eusammen- 
geschlagenen  Kelche  glaube  ich  in  den  Majaufes 
Sie'  Pta^ri^  Bägenbaehmna    leu   erkennen.     D  u- 
cbesne   fiibrt  «wei  Abarten  anf,  die  Majaote  de 
Prorehce,  Fragaria  hlfera^  Fragaria  bis  fmctuni  ' 
ferens  Casp.  Baah.  n.  s.  w.    Sie  findet  sich  am 
Fasse  der  Alpen  bei  der  Stadt  Bargemon,  woher 
ste  daroh   den  Prior  der  Augastiner  dieser  Stadt  ^ 
im  Jahre  1766  nach  Trianon  geschickt  iwnrde,  mit 
der  Bemerkong,  dass  sie  in  derWildniss  im  Früh- 
jahr nnd  Herbst,  im  Gatrten  aber  fastf  das  ganse 
Jahr  litndorch  Früchte  trage.     Die  Fracht  filrbt 
eich   ftn    der  Sonne  hochrotb,  aber  die   von  den 
Kelchsipfeln   bedeckten  Stellen  bleiben   bleich  und 
bilden  an  der  Basis  der  FruchC  einen  blässern  Stern.  » 
Do  cbesne  sagt,  es  schiene,   dass  diese  Erdbeere 
in  der  gansen  Provence  wachse,-  dessw^gen  habe 
er   den    Volksnamen  beibehalten   (noas    lui  avons 
conserv^  eon  Hom   dans  le  patois  Proveno al).    Die 
KweSte   Virletät   ist   die   Majaafe   de   Champagne. 
IHese  ^det  sich  auf  Hügeln  and  im  Gehölz  um  la 
Fei^eoiis  Jouarre  in  der  Champagne,  sie  ist  klei- 


Digitized  by  CjOOQIC 


ner  als  die  vor^e  and ,  dif^se  sc^nt  einerlei  nit . 
Fragaria  I^ßgenbachimia  sa  sey n.    > 

Die  «weite  Botte  bil^n.dleBreBlingeo,  welche 
^ber  Englund,  Fraiikreiob ,  die  Schweiz «  Deatocb- 
land  und  Schweden  verbreitet  «indt'  ^^  woroo 
^er  ei^e  meist  sterile ,  ieriier .  eine  deutsehe ,  eine 
iranzäsische,  Breslii|ge  deLong^cJ^apip,  eine  eag- 
liiche  on^  eine  scbwedisehe-y^rietät  unter^cüieidet. 
Von  den  Breslifigen  pagl;  P;iicheane:  di^Blomeii- 
blätter  hätten  ein  weniger  reiue^  Weiss,  seyea  w^ 
njger  regelmässig  rnndi  die  JK^I^bzi|]^  sey^n  sehr 
verlöiigert,  schlössen  sich  an.di^Froi^t  an,  weiche 
(est  am  Kelche  hnige.\Dj^s&  be^eicb|iet  genau  die 
F.  coUin^^  anch  bit.puche.^tise  bei.  4ci*  sebwedi: 
sehen  XexieiliC.Ai&FraQarU^m^caß^  praleimis Linn. 
s|K  pl.  aiigefiihrt,  uelqtie.xmi^ Wähle nberg  und 
'  Fries  die  F,  coUina  Ist  Von  der  deutschen  Va- 
rietät sagt  er:  sie,  s^y .y9i|,tlrn.  von,  If  a|ler»  wel- 
cher sie  schon  in  seiner  Flora  ,^9^  J|eni|.  a^l^eiiibit 
habe,,. nach  Xrianon  mit  dem  Namen  vonTbaL  und 
Camerar.«  nSmlich  ali^ B r ös  1  in g ,  geschidLt  worden. 

Die. dritte  Rotte  bilden  .die  Ctfpranier«»  die 
Fragßria  elatior  .Ehrh.  „Die^e  sind  von  grosserer 
Statur  ale  alle,  vorbefgebenden  u^d  ^o  ffosa  ab 
die  grös^ten  ^tfoi^a  (^u«f4»ei;^prQ)iäische  Arten), 
der  Kelch  ist  hurz  und  tß^(.  seinen^  Stiel  zurück- 
gebogen,  wie  bei  den  Frii^isiers  ]ir<^|)^enieiU.dits. 
Die  Blpmenblättei*  sind  rein^eififs,'  sehr  regelonfisGig 
rund,  und  die  Hälfte  d^r.  Indi^idiien  ist  zwitterig- 
weiblich,  die  andere  Hälfte  zwitterig- männlich,  ein 
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UmsUQd  t  der  tißh  iiei  der  Awmatf  mU  nmtr  Be^ 
gdmässigkeit  zf  m  Er^tapnen  wiederhole  D  u  eh  e  e- 
ne  weiss  nicht  mift  GewiBsbeit,  wo  diea^  Pflanze 
wild  wächst  f  findet  aher  die  Angabe  Mlller's, 
dass  sie  in  Amerika  wachae,  sehr  iinwahnM^^iulloliu 
In  Deotscbland  wächst /sie  ^fcher  wild  nnci  ist  nicht 
ans  Qärten  verschleppt;,  si^  wachst-  in  grosser  An- 
saht auf-  den  wilden  Ciehirgen  in-  der  Gegend  von 
Mockendorf  unter  Gesträuch  in  Gesellschaft  von 
Buphlhalmum  8alicif4)üumy  Thesium  montanum^  Viola 
mirabilU^  TMaspi  mo^lan\^mi  und  andern  tSdbirgs« 
pflanzen ,  nii  Orten,  wo  an  ein  Einwandern  nicht 
ge(\acht  werden  haqn«  Ich  besitze  ausser  den  in 
der  ^Gegend  von  Ergangen  geaammelten  in  meinem 
Herbarium  noch  Exemplare  von  Hofr.  Günther 
in  Schlesien  gesamopelt,  solche  von  Hm,  Schultz 
aas  den  Wäldern  hinter  Münchcm,  von  Hrn.  Ange- 
lis  ai^  den  Wäldern  bei  Adm^nt  und  von  mir 
selbst  in  den  Wäldern  beiZi^eibrJÜeken  gesammelt. 

Die  vbnHm«  Heimbürger  |ils  Imperial-Erd* 
beere. ans  der  Anstalt  des lirp.  Nathusius  erhal« 
<ene  und  vA&VragariaBrßHingea  aufgestellte  Pflanze 
kaon  wegen  dem ,  wager^cht  abstehenden  Kelche 
die  Breriinye  des  Kirn.  Duchesne  nicht  seyn. 
Diese  Imperiftl-Erdbeere  ist  mir  gänzlich  unbekannt 
IL    R  e  i  s  e  b,e  r  i  ch  t. 

Durch  mehrfache  Aufiorderungen  sieht  sich  der 
Unterzeichnete  veranlasst,  einige  Worte  über  seine 
naturhistorischen  Beise^  in  West-  und  Süd-West- 
jlmatralien  und  insbesondere  über  den  Bestand  der 
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von  dort  nach  Hamborg^  gebrachten  naturhislorU 
»€he)i  Sammlungen  £or  öffentlichen  Kunde  zu  brin- 
gen. Für  eine  spätere  Zeh  musa  er  es  sich  vor- 
behalfen,  über  ein  noch  so  wenig  bekanntes  ood 
anomales  Land  In  einer  eignen  Beschreibung  des- 
selben ausführlich  zu  berichten. 

West  -  Australien  war  su  der  Zeit,  als  der 
Unterzeichnete  Hamburg  verliess  (1837}  noch  sehr 
wenig  bekannt,  ^und  vpnl  den  naturhistorisdiso 
Sehätk^eii  dieses  Landes  war  nur  das  Wenige  nach 
dem  Continente  von  Eufopa  gekommen,  was  eilt 
günstiger  Zufall  ^ dahin  gelangen  liess.  Diese  Dia- 
stfinde  waren  .insbesondere  die  Veranlassung  einer 
K^e    eben   nach  der   WestkHste   jenes   grossen 

Landes.  , 

I 

Am  4.  Deoember  tS3S  langte  ich  su  Free- 
muiitlo  an,  und'  da  eine  umfassende  Untersudumg 
jenes  Theiles  von  Australien  in  naturhistorisclsr 
Rücksicht  in  meinem.  Plane  lag,  so  überseugte' teb 
mich  sehr  bald,  dass  ich  mehrere  Jahre  dazu  wfink 
^  verwenden  müssen.  Desshalb  konnte  ich  auch  erst 
im  Janulir  1842^  meine  Bückreise  antreten. 

In  der  Zwischenzeit  bereiste  ich  dieses  Lanl 
vom  SOsten  bis  Sd«"  10^  südL  Breite  i31o\engl.lilei- 
leii)  und  vom  114''  55'  bis  119<>  35'  öbÜ.  Länge 
von  Grecnwicb   (280  engl.  Meilen)  in  allen   Bi^ 

tUilgfMI. 

l'er  geologische  Character  West- Austrafiens 
ist  Von  den  übi*igeii  "^  schon  bekannten  Tlieilen  die* 
Her    grosseil    liibcl    wesentlich   verschieden.      WM 

i 
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man  iinnebfiien,  d«M  die '  eUreolbfioiliehe  Verthet- 
lung  uhd  Forniverscbiedenheit  ^  der  Pflcinsen  iiiit 
diesen  geologischen  Verbültnissen  in  einiger  J>e. 
kiehang  stehen:  so  würde  es  sich  schon  daraus  rr- 
klfiren,  dass  meine  Sammlaiigen  nngemein  reich 
an  eigenthtimlicben   and  neuen  Formen  sind. 

Die  grösste  Mannigfi^ltigkeit  von  Pflanzen  be- 
obachtete ich  auf  gans  sterilem,  eisenhaltigen  Lehm- 
boden des  Hochlandes,  während  die  Vegetation  auf 
Alluvialboden  sehr  einförmig  erschien.  Das  soge- 
nannte Flachland  aber ,  welches  sich  -  vom  Meere 
bis  zor  Darlings- Bergkette  erstreckt,  von  tertiärer 
Bildung  nnd  ans  einem  weissen  i  madreporenhalti- 
gen  Sande  bestehend,  bietet  wiederum  nicht  ge- 
ringe Abwechsejung  in  seinen  Gewäohsformen. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  ist  dieses  Land  ita 
agrikulturischen  Zwecken  nicht  wohl  zu  benutzen; 
gleichwohl  ist  die  Zahl  der  Pflanzenarten  beträcht- 
licher, als  in  irgend  einem  andern  mir  bekannten 
LandeJ  Characteristisch  ist  es  hier,  was  ich  in 
Söd-Africa  ebenfalls  beobachtete,  dass  manche  Pflan- 
zen^rten  nur  auf  einen  einzigen  Standort  angewie- 
sen sind,  und  so  gleichsam  inselförmig  vorkommen. 
So  wie  also  durch  fortschreitende  Kultur  und  an-' 
dere  Umstände^  diese  Pfl^anzenarten  ausgerottet  wer- 
den ,  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  sie  auch  gSnzlicb 
verloren  gehen  werden. 

Beilfinfig  bemerke  ich,  dass  ich  mich  mitPfla^^ 
zeit  dieser  Art  besonders  reichlich  verseben  habe; 
überhaupt  aber,  bei  dem  grossen  sich  mir  darbie- 
tenden IJeberflusse  hauptsächlich  diejenigen  For- 
men sammerte,  welche  m}V  auf  dem  Continente  von 
Europa  entweder  noch  gar  nicht,  oder  nur  unvoll- 
kommen bekannt  zu  seyn  schienen. 

Das  ganve  Innere  des  Landes  hat  ein  gedrängt 
wellenfSrmiges  Ansehen ,  scheint  vulkanischen  Ur- 
mrongs  zu  seyn,  und  macht  beim  ersten  Anblick 
dorchaus   den  Eindruck,  als  hatte  die  Natur  hier 
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li^r  Werk  unvollendet  gelassen.  Im  Flachlande  be- 
giebeii  die  WKlder  ans  Bäumen  von  Casoarinen, 
Banksia  MenzleM  ntld  S.  Caleyi,  auf  dem  Hoch- 
lande aas  irerschiedeneh  Arten  Eucalyiiten  von  be- 
trfichtlicher  Höhe  (HO  Fb$s).  Da  diese  Wälder 
sehr  licht  sind  (hfiufig  uerden  sie  auch  In  bedeu- 
tenden Strecken  von^  den  Cingebornen  niederge- 
brannt), so  ist  das  Land  auch  sehr  arm  an  Farrn« 
krSntern  und  Moosen.  Vcm  Schwämmen  aber  san- 
melte  ich  in  einem  Winter  60  Arten ,  welche  von 
mir  anch  sogleich  abgebildet  und  ^ach  dem  Lebea 
beschrieben  vrnrden.  Parasitische  Orchideen  kooh 
men  in  diesem  Tbeile  von  Australien   nicht  vor. 

Hangel  an  frischem  Wasser  steht  der  Urbar- 
machung des  Bodens  am  meisten  entgegen,  und 
macht  das"  Rei$en  in  den  Sommermonaten  ung^ 
mein  beschwerlich,  ja  es  wird  dadurch  nicht  sel- 
ten unmöglich  gemacht  ^  eine  Reise  fortzusetzen. 
Es  begegnete  mir  Öftei^ö,  dass  ich  in  zwei,  drei, 
ja  v!^  Tagen  k^irf  ge'riieäsbares  Wasser  antraf^ 
and  dadurch  in  eine  Lage  vei^setzt  wurde,  dereo 
Misslichkelt  von   selbst  einleuchtet. 

Das  Wassei*  jene^  mit  beträchtlichen  Satcthä- 
len  geschwängerten  Landes  ist  im  Allgemeinen  foa 
widriger  Beschaffenheit  und  meistens  nicht  za  ge- 
niessen.  Das  der  grossen  Pfützen  im  Innern  des 
Landes  —  denn  änderet  kann  ich  die  s.  g.  FlQsse 
nicht  wohl  bezeichnen  —  gab  im  Februar-  (Som- 
mermonat) wo  die  Ausdünstung  am  stärksten  stalt- 
findet, 25S  Salz.  De'sshalb  schon  sind  nur  die 
Frtihlingsmonate  (September  und  Oktober),  wo  sich 
zugleich  die  Vegetation  in  ihrer  ganzen  Pracht 
«e^,  dazu  geeignet,  Beisen  auf  grössere  Distanzen 
ZQ  unternehmen. 

Was  nun  die  von  mir  mitgebrachten  Samm- 
Imigen  betrifft,' so  habe*  ich: 

16S  Arten  von  Mineralien,  Gebirgsarten  und 
Petrefiikten. 
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. v/Mdn.  Uftrbflriim  bes4itobl  aus  ft  ^  4i#o'At^ 
ten  in  ungefähr  ^00,008  Eiemplaren;  dann  eine 
Sammlung  iiUeressanter,  ^olsarten.  Bei  jeder  Art 
habe  ich  den  Standort,  die  Höbe  über  der  Meeres- 
flfiche,  die  Blüthea&eit  und.  was,  sonst  von  Inleresse^ 
seyn  dürfte,  genau  i^r^eicbnet.  Von  570  Arten 
hatte  ich  Gelegenheit,,  reife  Samen  abzunehmen, 
welche  ich  so  vorikom^nen  frisch  hierher  gebracht 
habe,  dass  schon  Jetzt  ytete  im  hiesigen  botani- 
schen harten  aufgelaufen   sind. 

Von  Insekten  aus  allen  Ordnungen  habe  ich 
imgief&br  2000  Arten  in  einer  sehr  grossen  Zahl 
d«r  Btemplare   mitgebracht 

Die  Zahl  d^r  Land-y  Sfieswasirer-  und  Meerw 
K^ebyfien  beUoit  sich  auif  200  Arten. 

&ei  181  Arten  Von  VOgeln,  theilwefse  mit 
B9ern  and  Nettem  ,  welche  *^le^  v^rzägltch  schön 
erbaUen  sind,  tfnd  tik^kbe  bereits  grösstentbeils  von 
mir  bestimmt  wurden,  ist  «ruf  alles  Bedacht  ge- 
nommen, was  rücksiobtAeb  der  zweckmässigen  Auf- 
stellung notlrt  en  werden  verdiente;  Auch  tiber 
die  Lebensart  derseib^h^,  so  wii^  aller  andern  Tbiere, 
hsbe  jeh  aufgezeiclyiet,  i^s  i^b  selbst  ^u  beobach- 
ten Gelegenheit  hatt^,  od«r  von  den  Elngebomen> 
■A  Sicherbeit  in  Evfiibrong  bringen  konnte. 

Die  meisten  in  diesem  [jande  vorkommende» 
Siucetbieire  gehören  zu  der  Abtbeildng  derHaoro- 
podUleeü.  Uie  von  mir  mitgebrachten  bestebett 
aus  tl  Genera  nnd  37  Speeies,  von  denen  3  -^  S 
Genemi'iea  sind,  and  siiiq  mit  Embryonen  in  Wein» 
geiit  begleitet.  Von  12  Arten  der  Halmatnren- sind 
4  -*•  5  Species  selbst  nach  Gould's  neuester  Be* 
arkeitang   dieser  Gruppe   nnbesohridl^n.       i 

Au»  der  Klasse  der  Fi'sd^  bebe  icb  60  Ai^^ 
ten  «bgebUdet  und  beaebriebe»^ .  doch  ilicbt  voft  aU 
fen  Arten  Exemplare  mitbringen  können,  weil  dov 
tron  mir  mitgenommene  Spiritus  zur  Anfbevrabrnng 
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nMH  litairriehlt,  imd  dwrfm^.go  ■Aiebht  war, 
welchen  ich  4oH.  bitte  bekoauneii  k5iliien. 

BeptilienvM  —  80  Arten. 
Zoopbyten  M  Arten. 
'  Croetaceen  Id  Oenenu 
Arachuotdeen  etwa  40  Art^n. 

Dass  ich  auch  das  Weniger  in  die  Angep  Fal- 
lende nicht  verilaeblässigt  htfbe,  beweist  eine  nicht 
unbeträchtliche  Anzahl  von  EingeweidewQroiem, 
ans  höheren  Tbierklassen  zusammengebracht. 

Da  ich  anf  grösstmöglichste  Vollstfinifigkeit  nnd 
Schönheit  der  Exemplare  besonders  Rficks^hftoahia» 
und  um  AJIes  vollkoinmen  gut  so  erhalten,  meine 
Samminngen  sämmtKch  in  mit  Blech  gefötterta  Ki- 
sten verpackte  nnd  in  Anstralien  znitfthen  Hess: 
so  ist  anch  Alles  so  vors^lich  gut  erbalten  hier 
angekommen )  dass  wohl  säen  .Exemplaren  dieser 
Schönheit  vob  einer  so  weiten  Reise  nach  Europa 
sind  gebracht  worden,  und  auch,  alle  diejenmn, 
welche  bis  jetzt  diese  Sammlungen  in  AuffenscSda 
uahmen,  eben  so  sehr  ihre  Freude  Ober  die  Scb5n- 
heit  der  E^empUre  als  die  E^pnthümlicbke|t  der 
Formen  an  den  Tag  legten. 

Es  ist  meine  Absicht,  bald'möglicbst  eine  sweite  i 
noch  grössere  Reise  in  Australien  nnd  vom  Golf 
von  Carpentaria  nach  der'  Kolonie  am  Scitwaoeii- 
flösse  über  Land  sn  nnternehmen;  desshalb  werde 
ich  die  hiertier  gebraditen  Naturalien,  sobald  sie 
im  Allgemeinen  in  Ordnung  gebracht  sind,  Herrn 
Professor  Dr.  Lehmann  übergeben,  und  ihm  und 
andern  berühmten  Naturhistorikem  di^  Beschrei- 
bung nnd  Pnblication  derselben  Überlaufs»!.  An 
ihn  bitte  ich  also  alle  dieienigen  sich  au  wend^, 
welche  an  dieser  literarischen  Arbeit  Theil  xm  neb- 
m«i   wünschen. 

Hamburg.    '"  L.  Preise 

(Hiezn  Literatnrber.  Nr.  5.) 
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Regehsburg,  am  21.  September  1843. 


i.    Original  •»  Anfsfitsce. 

lieber  einige  deutsche Carex- Arten;  vonO.  F.  Lang 
aus  Verden,  dermalen  in  Erlangen, 

jLfer  specifisebe  Unterschied  von  Carew  acuta  ^ 
L.  nnd  C.  Goodenoum  Gay  Flora  1840.  p.  214.  (C. 
emepitoea  Antornm'non  Ltnn.)  ist  wobl  durch  die 
Blitter,  welche  bei  ersterer  immer  den  Halm  an 
Länge  (ibertreflfen,  bei  letzterer  immer  kfirser  sind 
als  der  Halm,  so  wie  dadurch,  dass  C  acuta  L. 
in  der  Reget  mehrere  männliche  Aehren,  (X  Qoo- 
denotoli  Gay  nnr  in  sehr  ^seltenen  Fällen  mehr  als 
eine  männliche  Aehre  hat,  hinreichend  bewiesen. 
Ich  habe  beide  indessen  von  Neuem  untersucht  und 
vi^ill  meine  Beobachtnifgen  darüber  mittheilen. 

Die  Wurzel   ist   bei   beiden   Arten  sprossend, 
doch  bei  C.  Ooodenowii  Gay  auch   zugleich  rasen- 
bildend.   Der  Halm  der  C.  acuta  L.  erreicht  eine 
Ansehnliche  Höhe  und  ist  meistens  schlanker  und 
fiiekend,  bei  C,  GoodenowU  habe  ich  den  Halm  im- 
mer steif  aufrecht  und   nie  von  der  Höhe  der  C 
£iauta  L.  gefunden.    Die  männlichen  Aehreit  stehen 
bei  C.  acuta  meist  gehäuft,   die  weiblichen  in  der 
Plora.  1841.  35*  Mm 
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Regel  mehr  entfernt,  und  die  unterste  Aehre  ist 
gestielt,  oft  sehr  lang  gestielt.  C  Goodenown  fand 
leb  aach  opit  mehreren  männlichen  Aehreu,  allein 
diese  Form  ist  selten ;  kommt  sie  vor ,  so  stehen 
die  Aehren  noch  näher  zusammengerückt  als  bei 
C.  acuta.  Die  weiblichen  Aehren  sind  immer  ge- 
nähert, nnr  ein  Individaum  habe  ich  gefunden,  vro 
die  unterste  Aehre  sehr  lang  gestielt  und  vreit  von 
den  übrigen  beiden  entfei*nt  vrar.  Die  v^eiblichen 
Aehren  selbst  sind  bei  Cl  acuta  (sowie  die  Pflanze 
übediaupt  in  allen  Theileh  grösser  ist)  länger  und 
die  Früchte  stehen  entfernter  als  bei  €,  Goodenowü, 
Die  weiblichen  Aehren  von  C.  Goodenown  sind 
qyliadrlsoh  stumpf,  aufrecht  und  nie  hängend.  Die 
Früefate  stehen  sehr  gedrängt,  die  Spelzen  variiren 
vom  Eiförmig- stumpfen  bis  ^^um  Lanzettlich- zuge- 
spitzten, ebenso  wie  bei  C,  acuta. 

Was  nun  die  Früchte  selbst  betrifft,  so  glaube 
teh  darin  auch  einen  Unterschied  beider  Arten  ge- 
funden zu  haben,  doch  behalte  ich  mir  vor,  diese 
Untersuchung  noch  weiter  zu  verfolgen.  Die  Früchte 
der  C  acula  sind  eiförmig  und  etwas  gegen  den 
Schnabel  zugespitzt,  die  der  C  Goodenowü  aber 
stumpf.  Die  Früchte'  der  C,  Goodenown  sind  auf 
der  inneren  Seite  flach)  oft  sogar  etwas  ausgehöhlt; 
auf  dem  Rücken  sind  sie  convex  upd  vieinervig, 
mit  gegen  den  Schnabel  zu  verschwitidenden  Ner- 
ven. Die  Fruchte  der  C,  actUa  aber  sind  etwas 
au^eblaseu,  auf  der  Innern  Seitä  etwas  erhaben, 
auf  dem  Rücken  nervig,  zuweilen  undeutlich  nervigi 
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mit  auslaufenden    Nerven.   '  Cs.inei'slebt  tUh  ,  dass 
^  diese    Beobachtung    nur   an    ganz    reifen    Prüelit#n 
luid  vor  dem  Pressen  wahrzunehmen  ist     Nerven- 
^  lose  Früchte  von    C.  acuta  habe  ich  nicht  gesehen, 
alle  Exemplare,    die   ich  uniersuchte,  zeigten  Ner- 
'  ven,  vvenii  gleich  zuweilen  etwas  undeutlich.     Aus- 
serdem sind  die  Früchte  der  C.  acuta  deoidui,  Ale 
der  C  Goodenowii  aber  persistejistes.     Der  Sehn«- 
bei  der  Früchte  von  C.  acuta  ist  dem  der  C,  Ooo- 
dmowii  gleich ,    aber  grösser ,    wie    überhaupt  <He 
gonze  Fracht  grösser  ist. 

'  C  cmspUosaL,  (C.  stricta  Good.)  untersebeideft 
sich  von  beiden  angegebenen  Arten  durch  dasBlatt- 
scbeidennetz  und  die  meergrüne  Farbe  von  der  C, 
acuta  namentlich  auf  den  ersten  Blick.  Allein  in  vte- 
i  len  botanischen  Werken  findet  man,  dass  C,  ctßspUasa 
LiC,  stricta  Good.)  Aehnlichkeit  mitC  Goodenowii 
Gay  haben  soll,  dieses  kann  ich  nicht  begreifen  und 
mass  fast  glauben,  dass  da  eine  ganz  andere  Art, 
weiche  ich  unten  anführen  werde,  vorlag.  C,  cms- 
pUo$a  L.  hat  meiner  Ansicht  nach  die  meiste  Aehn- 
lichkeit mit  C  paludosa  Good.^  von  welcher  sie  sieb 
aber  durch  den  Schnabel  der  Früchte,  dei*  c^iei- 
rund  und  ungetbeilt  ist,  durch  die  Narben  und 
durch  die  Wurzel  unterscheidet.  Ich  habe  sie  nie 
im  Freien  beobachten  können  und  aas  allen  Exen- 
pUren,  di^  ich  sah  (Salzbm'g,  Bheinpfalz,  Schweie, 
ein  Etemplar  aus  Hannover;  Göttinger  ExempUre  * 
waren  C.  pakuloia  Good.')^  muse  ich  schliessen,  dass 
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dtoWnrsel  keim  AosUafer  (reibt,  aber  sehr  dichte 
Basen  bildet 

Um  die  C.  emsfHiosa  L.  (C.  stricta  Good.)  vaSi 
der  C.  Ooodenowii  and  C.  acuta  vergleichen  so 
kSnoen,  hatte  ich  mir  von  meinem  Frennde,  Herrn 
Georg  Prenss,  Exemplare  derselben  aus  Han- 
nover schicken  lassen.  Aber  wie  gross  war  nein 
Erstannen,  als  ich  diese  mit  denen,  welche  ich  nn- 
terdessen  dnrch  die  Güte  des  Hm.  Hofiraths  Koch 
erhalten  hatte,  verglich.  Die  hannoverischen  Exem- 
plare sahen  einer  sehr  schlanken  C.  Croodeni>wii 
ihnlich,  waren  aber  sogleich  dnrch  das  Blattscbei» 
dennets  sn  nnterscbeiden.  Hr.  Hofrath  Koch  ver- 
mnthete  die  Identittft  mit  der  C.  jpacifiea  Dnjer 
und  ich  fand  sie  völlig  bestStigt;  auch  stimmten 
de  bei  spiterer  Vergleichnn^  mit  Exemplaren,  welcke 
Hr.  Hofrath  Koch  ans  Hamburg  als  C.  padfiM 
Mhqjer  erhalten  hatte,  ganz  mit  diesen  ttberein. 

Ich  will  hier  Drejer's  Beschreibung  dersei- 
hw  in  der  Flora  excursoria  Hafniensis  anüBhren, 
schlage  aber  statt  des  Namens  C.  paeiflca  den  pas- 
senderen Namen  C.  Dreferi  sur  Ehre  des  leider 
au  frtth  verstorbenen  Entdeckers  vor. 

CarexDreferimihi  iCpabifieaDrej.  flor.Hafii.). 
Spica  mascola  lineari  elongata,  femineis  snbsessili- 
bus  appropinquatis,  fructibus  laevibns  coospreasb 
deciduis,  bracteis  basi  auriculis  2  amplectentibus 
(subamplectentibus),  foliorum  vagihis  reticulato-fissis. 

In  palndosis  Germanin  boreaUs  prope  Baoh 
montam«  Hannoveram. 
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Die  PflanM  hal  die  grSüte  AebnUohkeU  mit 
C.GoodenowiiGay,  von  weldier  sie  sfeh  aberdoreb 
die  Bracteen  and  das  Blattscheidennets  hinreichend 
nnterscbeidet.    Von  der  C.  casjHtata  L.  (C.  stricte 
Good.)  nntei^cheidei  sie  sich  dorch  die  mehr  gelb- 
iichgrtine   Farbe    and    dadurch ,    dass    das  Blatt* 
scheidenneCE  klein  (qaasi  inolpiens  Drejer)  nnd 
nar  an  den  tfhteren  Scheiden  vorhanden  ist.    Die 
Wareel  ist  rasenbildend  and  sprossend. 
II.    C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  B.  . 
Dareh  eine  im  Herbst  r.  J.  von  mir  anternommene 
BerafBreise  nach  den  westindischen  Inseln  St  lio. 
mas,  St.  Croix  and  St  Jean,  St  Kitts  and  Antigoa. 
wurde  die  versprochene  FortsetKung  des   crypto- 
gamisdien  Tbeils  der   Flora  germanica  exsiccata, 
beraosgegeben   von    den  Hm.  Hofrath  Beichexi- 
bach  und  Hm.  Fr.  Hofmeister  In  Leipzig  ver- 
Bögert.    Da  die  Materialien  dazi^  bereits  vorUegen, 
so   soll    das  Versäumte    bald   nachgeholt  werden. 
Gern  benfitze  ich  einstweilen  die  Müsse,  die  mir 
die  Seereise  bis  England  gewihrt,  einen  flüchtigen 
botanischen  Bericht  von  den   genannten  Inseln  an 
geben.    Da  mdn  Bemf  als  Ifisslonffr  meine  Zeit 
fmat  ausschliesslich  in  Anspruch  nahm,  so  blieb  für 
die  Botanilc  wenig  Zeit  fibrig,   es  wurde  indtts 
dodi  manche  Pflanze  dngelegt,  wobei  mir  meine 
Frao  eine  treue  Oehfilfin  war,  und  es  wird  mir 
tin  Vergnflgen  seyn,  botanischen  Freunden  davon 
mitButhdlen,  so  wdt  fben  der  Vorrath  reicht  Wenn 
ea  schon  fiir  upsi  nach  einer  aehr  stfirmischen  See* 
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reise,  ein  tlntsückender  AnMiek  seyn  raosste,  als 
wir  so  nah  an  den  Inseln  St.  Kitts ,  Newis  und 
ändern  hinfuhren  ,  so  dass  vtii*  die  Palmen  sehen 
konnten,  so  masste  es  ein  doppelter  Genoss  seyn, 
als  wir  am  IS.  December  im  Hafen  von  St..  Tho- 
mas die  Anker  fallen  Hessen.  Die  schönen  hohen 
Berge  prangten  im  herrlicbslen  Grün ,  die  schäne 
fi*ettndliche  Stadt  lag  vor  uns  auf  ihren  drei  Hü- 
geln, und  an*s  Land  getreten,  war  mir  Jede  Blume, 
jedes  Gras  neu.  So  manche  standen  am  Wege  als 
Unkraut ,  die  eine  Zierde  unserer  GewächshMuset* 
sind;  Die  schöne  Cocos-Pahne  bildete  All^n  und 
das  Zuckerrohr  vertrat  hier  die  Stelle  onserer 
Kornfelder.  Es  war  Alles  so  anders  ak  bei  ims, 
and  doch  auch  wieder  so  ähnlich  und  ich  brauchte 
lange  Zeit,' bis  ich  mich  in  dem  neuen  Gebiete 
Orientiren  konnte. 

Die  Menge  von  Blumen  und  Pflanzen ,  die  ei- 
nem sogleich  entgegen  kommen,  geben  einen  mibe- 
sebreiblichen  Genuas ,  es  ist  als  ob  die  Natur  Ihr 
f  üllhorn  auf  einmal  ausgesobttttet  bjiite.  So  machte 
es  uns  Bw  fi.  ein  besonderes  Vergnügen,  als  wir 
bei  dem  ersten  kleinen  Spatziergang  einen  dürren^ 
Htiget  von  der  schön  blühenden  lÜRmosa  sensiUüa 
Hbereogen  haiietty  die  bei  jedem  Tritt ,  den  wir 
thaten ,  schön  und  schndl  ihre  Blätter  znsamitt«i- 
f^e. 

Einen  gime  eigenen  Eindruck  machen  die 
vielen  Cäetw  und  Alois,  die  überall  ausgesire«! 
sind.    Sie  sind  gans  («gentlicb  in  die  ander»  Pfla»- 
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een  nni  StrMadier  hineingeworfen  ond  idtk  habe . 
nirgends  einen  vermittelnden  Uebergang  gefanden« 
Ein  breitblättriger  Caclus  mit  rotben  ond  gelben 
BiCithen,  dessen  BIfitter  lange  Stacheln  haben,  die 
sogar  durch  Stiefel  gehen,  ond  ^ie  dort  Brfi- 
kelbeeire^  genannt  wird ,  wird  eu  Einfassungen  ge- 
rade wie  bei  uns  die  Dornen  gebraucht.  Von  den. 
eolLigen  Cactus-Avten  gibt  es  solche,  die  ihre  Arme 
hoch  heranfstrecken,  so  dass  sie  baumartig  werden.^ 
Unten  wird  ihr  Stamm  gleichsam  mit  einer  Rinde 
tiberzogen ,  die  mit  Flechten  bewachsen  ist  Ich 
glaubte  diese  StXmme  verhärteten  sieh  naeh  and 
nach  und  würden  holzartig,  und  war  daher  nicht 
wenig  überrascht,  als  mein  Messer  beim  Abschnei- 
den derselben  tief  in  den  weichen  Stamm  hinein- 
fahr..  Die  Früchte  mehrerer  Caetus- Arien  kann 
oian  essen,  ihr  Geschmack  ist  aber  süsslich  and 
lade.  Die  Melonen-Cactus  nehmen  sich  sehr  schta 
auf  Felsen  und  Mauern  aus,  sie  sind  oft  weit  gros« 
ser  als  einKopf  und  haben  oben  eine  schöne  rothe 
Blüthe.. 

Die  wilde^ Ananas  wird  auch  viel&ch  alsSchnts- 
scaun  gebraucht,  indem  sie  ihre  überaus  scharf  säge- 
iürmigen  Blätter  unzugänglich  machen.  Auch  die 
bekannte  Aloe,  Agave,  wird  häufig  aaf  eine  solche 
Weise  verwendet  und  ich  vergesse  nie  den  Ein» 
druck,  den  es  auf  mich  machte,  als- ich  zum  er* 
stenmal  eine  Reihe  derselben  in  der  Blüthe  sah« 
Doch  waren  sie  mir  noch  weit  lieber,  zentreol 
auf  den  Bergen,   fn  ihrem  gaoE  freien  Zastand« 
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Wenn  eine  Menge  in  der  Blüthe  stehen  mit  ihre» 
brennend  gelben  Blumen,  so  Ist's,  als  wenn  Fener- 
flamnen .  hervorbrfieben.  Ich  konnte  mich  nicht 
satt  sehen  ail  diesen  Königen  unter  deri  Bliimen, 
sie  haben  so  etwas  Zierliches  und  dabei  doc^  so 
Grossartiges.  Der  BIfithenschaft,  an  dem  nch  bei 
9000  Blumen  befinden,  hält  unten  ohngefäbr  4  Zoll 
im  Durchmesser,  die  Höhe  ist  circa  SOFuss.  Wenn 
er  abgestorben  ist,  hat  er  innerlich  eine  dem  &«• 
len  Hohl  lihnliche  Substanz,  die  eum  Aosfättem 
roa  InsekteukSsten  trefflich  cu  brauchen  ist.  Man 
siebt  sie  dem  Kork  vor,  weil  sie  weicher  sn  ste- 
cken  ist  und  doch  die  Nadeln  ebenso  gut  bSit 

Das  Zuckerrohr  Ui  auf  allen  westindischen  Inseln, 
die  ich  gesehen  habe,  das  Hanptproduct  nnd  es 
nimmt  die*  Stelle  unserer  Kornfelder  ein.  Ich  kam 
Im  Oecemb.  noch  gerade  recht,  um  einige  Blüthen 
SU  sammeln,  die  später  nicht  mehr  su  haben  waren. 
Kaffee  wird  fast  gar  nicht  gebaut,  ich  habe  nur 
in  St  Jean  ein  Kafie^ebüscb  gesehen.  Der  geso- 
gene Kaffee  ist  sehr  vorsöglich  und  er  gedeiht  trdi- 
lich  an  steinigen  feuchten  Stellen,  die  in  Masse 
wtist  jiegen,  aber  die  Arbeitskräfte  sind  hier  s« 
thener,  so  dass  man  denKaflfee  lieber  kaufiL  Diess 
ist  auch  Ursache,  dass  ^ man  von  den  sonstigen 
Früchten  des  Landes  weit  weniger  antriffi,  als  omb 
erwarten  sollte. 

Die  köstliche  Ananas  gedeiht  allenthalben  und 
fordert  wenig  Mühe,  eine  Masse  Boden,  auf  dem 
sie  gebaut  werden  könnte,  liegt  wüst,  aber  den^ 
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noch  ist  sie  'anf  d«n  dänischen  Inseln  nicht  hfiufig 
und  nur  in  St.  Kitts  und  Antigua '  haben  ^iv  sie 
in  grösserer  Menge  genossen.  Die  £u  den  (fran- 
gen  gehörenden  Früchte  sind  auf  den  Inseln  St. 
Thomas  und  Jean  nicht  anzutreffen,  indem  sie  durch 
eine  Art  Krankheit  auf  diesen  Inseln  zu  Grunde 
gerichtet  wurden,  und  nicht  mehr  gedeihen  wollen. 
Ich  sah  kleine  Bfinmchen,  die  mit  Oltihe  gepflanzt 
^^aren  und  verkrüppelt  aussahen.  In  St.  Croiz 
sind  dagegen  diese  Früchte  sehr  gemein.  Die  Li- 
nonien,  welche  den  Citronen  noch  vorzuziehen  sind, 
liegen  unbenutzt  unter  den  Gebfischen,  selbst  Apfel- 
sinen, Shadoks,  die  so  gross  werden,  wie  ein  Kin- 
derkopf, sonst  aber  ganz  wie  Apfelsinen  gebaut 
sind  und  nur  mehr  bitterlich  schmecken,  sah  ich 
in  Menge  unter  den  Räumen  liegen.  Cocos-Nüssö 
^^erden  fast  nur  von  den  Negern  genossen.  Die 
Europäer  scheinen  süberhaupt  wenig  aus  den  Früch- 
ten des  Landeii  zu  machen.^  Ist  man  zu  Gast  ge- 
laden, so  findet  man  den  Tisch  mit  europäischen 
Speisen  besetzt.  Es  werden  gekochte  Pflaumen, 
eingemachte  europ{iische  Früchte  und  dergl.  vor- 
gesetzt, von  den  Früchten  des  Landes  bekommt 
man  aber  wenig  zu  sehen.  So  sucht  der  Mensch 
fiberall  das,  was  aus  der  Ferne  kommt  —  Noch 
mnss  ich  die  Kohlpalme  erwähnen,  von  der  man 
in  St.  Croiz  herrliche  Alleen  trifft.  Sie  sehen  aus 
wie  eine  Reihe  schöner  Säulen  mit  einer  herrlichen 
Blfitterkrone«  Der  weissgrüne  Stamm  ist  in  der 
Mitte  am  diduiten  und  hat  oben  einen  höchst  zier- 
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lieben,  grünen  ßehaft.  Ich  habe  diese  Palme  nie 
ohne  Freude  betrachtet.  Leider  kann  man  von 
diesen,  wie  so  vielen  anderen  Prachtgewfichsen, 
nur  die  Erinnerung  mitnehmen.  Gerade  die  schön- 
sten Pflanzen  und  Blumen  lassen  sich  am  wenig- 
sten einlegen  und  ich  habe  viele  betrübt  hus  den 
Bogen  geschüttelt,  vi^eil  sie  trotz  aller  Mühe  ver- 
dorben vvaren. 

Ich  richtete  meine  Auhnerksamkeit  besonders 
auf,  die  Cryptegamen  uiid  fand  in  der  ersten  Zeit 
meine  Erwartung  nicht  «befriedigt.  Alle  Inseln,  die 
ich  besuchte ,  St.  Kitts  ausgenommen^  sind  zu  tro- 
cken. Man^  hat  in  früheren  Zeiten  die  Wfilder 
ansgehauen  und  die  Berge  sind  mit  nutzlosem  Ge- 
sträuch bewachsen.  Die  Steine  sind  allenthalben 
mit  Flechten  bedeckt,  aber  es  sind  fast  ohne  Aqs- 
tiahme  solche,  die  nicht  davon  zu  trennen  sind, 
dessgleichen  auch  die  Baumstämme.  Von  Moosen 
fand  ich  auf  den  westindischen  Inseln  nur  ein« 
Bärbula  an  feuchten  Steinen,  eine  Grimmia^  cris- 
pula  ähi^lich,  einen  FissidenSy  der  sehr  dem  rtri- 
dfdus  gleicht  und  eine  Battramia^  ohngeführ  wie 
marchica.  An  Lebermoosen  glaube  ich  einige  Ar- 
ten mehr  gefunden  zu  haben,,  unter  andern  einen 
mir  unbekannten  Antheceras.  Auch  an  FarrnkrKo- 
tern  fand  ich  die  d.  W.  Inseln  ärmer,  als  ieh  et 
mir  dachte,  es-  sind  nur  ohngef^hr  10  Arten^  die 
ich  mit  aller  Mühe  auffinden  konnte,  unter  diesen 
üsfein  AcroHichum^  wahrscheinlich  awreUm^  daroh 
seine  Grösse  ausgezeicbnel.    Es  wKebst  in  denLa- 
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ganen  korbartig,  ähnlich  wie  Struthiopteris ^  die 
fruchtbaren  Wedel  in  der  Mitt^,  ohngefähr  10  bis 
12  Fuss  hoch.  Es  überzieht  ganze  Strecken  und 
bildet  ganze  Gebüsche.  In  Antigua  wächst  es  über- 
all an  Bächen  und  feuchten  Stellen,,  doch  nicht 
halb  so  gross. 

Aber  in  St.  Kitts  fand  Ich  meine  Erwartung 
auf  diesem  Gebiet  weit  übertrofien  und  ich  will  es 
daher  versuchen,  einige  Touren  zu  beschreiben, 
die  ich  dort  in  der  herrlichen  Tropen -Natur  ge- 
macht habe.  * 

Den  10.  Juni.  Heute  sollte  ein  hoher  Berg, 
Neu  Braunschweig  genannt,  bestiegen  werden,  auf 
welchem  ein  sogenannter  Teich  ist,  der  die  ganze 
Insel  mit  Wasser   versorgt. 

Zwei  Freunde  und  einige  Neger  begleiteten 
mich.  Wir  ritten  bis  zu  einer  Plantage,  Boyds 
fbnntane,  wo  die  Reisekleider,  das  heisst,  leichte 
weisse  Jacken  und  Beinkleider  angezogen  wurden. 
Schon  da  fanden  sich  im  feuchten  Gemäuer  schöne 
Farrnkräuter.  Bald  wurde  der  Weg  so  steil,  dass, 
die  Pferde  nicht  weiter  wollten  und  wir  sie  auf 
die  Plantage  zurück  schickten.  Die  Berge  wurden 
nun  ganz  schweizerisch ,  man  glimmte  anf  einem 
ganz  schmalen  Gebirgskamm,  der  auf  beiden  Sei- 
ten gewaltig  tiefe  T4iäler  hatte,  in  die  Höhe.  Hier 
lernte  ich  erst  die  eigentliche  Tropen -Natur  ken* 
nen  und  ich  tränte  meinen  Augen  kaum,  als  die 
Biesenfarrnkräuter  hervortraten,  so  gross  wie  die 
Pahnen,' und' AruB^  und   CaHa  ähnliche  Pflanzen, 
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BO  gross  wie  die  Bananen.  Die  Farmkrfinter  wnr-  ' 
den  vorfaerrseliend  and  man  wusste  kaum,  wornaeb 
man  saerst  langen  sollte..  Ich  hatte  einen  Neger 
mit  einem  Korbe  hinter  mir,  der  bald  geföllt  wurde. 
Aach  eine  schöne  MarehanHa  fand  sieh  aaf  dem 
We|^.  Der  Sehweiss  lief  im  eigentliobsten  Sinne 
von  der  Stirne«  Je  höher  wir  aber  stiegen ,  desto 
kühler  tuid  europäischer  wurde  die  Luft  und  Alles 
gewann  ein  nasses  Ansehen.  Da  fingen  "denn  auch 
die  Moose  und  Jungermannien  an  und  ich  hfitte 
jauchzen  mögen,  als  ich  nun  so  manche  Bekannte 
hier  in  ihrer  Heimath  traf,  die  ich  nur  in  Abbil- 
dungen  und  Herbarien  gesehen  hatte.  Selbst  meine 
Begleiter  wurden  hingerissen  und  meinten,  ja  wenn 
man  erst  so  darauf  aufmerksam  gemacht  ^werde, 
dann  lerne  man  erst  die  Schönheiten  und  Wunder 
der  Natur  kennen.  Die  Baumstämme  waren  be- 
deckt mit  schmarotsenden  Farmkräutern,  unter 
denen  sich  einige  Arten  von  Hytnenophyßum  und 
Trichomanes  gan^  besonders  zierlich  ausnahmeo. 
Zwischen  ihnen  hingen  Jungermannien  in  langen 
Goirlanden  herab*  Unsere  Neger  gingen  voran 
und  machten  mit  ihren  Hauern  Bahn,  bis  uns  end- 
lich nichts  i&brig  blieb,  als  im  Bett  des  Ba<Aes 
unsern  Weg  zu  suchen.  In  diesem  fand  ich  die 
Steine  nicht  so  mit  Moos  tiberzogen,  als  diess  bei 
uns  der  Fall  zu  seyn  pflegt.  So  kamen  wir  mam 
Teich,  der  offenbar  ein  mit  Wasser  gefällter  Kra- 
ter ist 

Pie  Vegetation  hatte  aber  bereits  so  deo  Sieg 
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über  das  WaMer  davon  getragen ,  das«  alles  mit . 
StrSaehern,  Gras,  Farrnkräotern  and  Lycepodien 
über  und  über  bewachsen  ist.  Trotz  der  Warnung 
meiner  Begleiter,  versinken  zu  können,  ging  ich 
so  weit  hinein,  al»  mir  die  Zeit  gestattete,  weil  ich 
aas  europfiiseher  Erfahrung  wasste,  dass  damit  gar 
keine  Cfefahr  verbunden  ist.  Das  vier  Fuss  hohe 
Lyeopodium  eurvatum^  das  hier  hfiufig  ist,  nimmt 
sich  ganz  besonders  zierlich  aus,  indem  es  ganz 
einem  kleinen  FichtenhSumchen  gleicht.  Die  den 
Teich  begränzenden  Anhöhen  sind  allenthalben  mit 
dem  palmartigen  Farrnkrant  und  mit  der  Kohl- 
palme bewachsen.  Wer  sich  hier  eine  Hütte  baoen 
and  die  Gegend  durchsuchen  könnte,  würde  reiche 
Schätze  finden.  Wir  verzehrten  stehend,  da  es 
Kom  Sitzen  zu  nasswar,  ein  kleines  Mahl  vönBrod, 
Schinken  und  Wein,  zu  dem  die  Neger  noch  einige 
Kohlpalmen  umhieben  und  die  Palmenkrone  zum 
Essen  zurecht  machten. 

Es  gehörte  viel  Verlfiugnung  dazu,  an  so  man- 
chen botanischen  Herrlichkeiten  voryber  zu  gehen, 
die  Zeit  drängte  aber  und  die  Körbe  waren  ge- 
füllt. Auf  dem  Rückweg  musste  man  vielfach  von 
den  steilen  Höhen  hiiiabrufschen,  so  dass  ^^ie  weis- 
sen Kleider  ziemlich  gefärbt  wurden.  Da  es  schon 
6p8t  war,  als  wir  aus  den  Bergen  herauskamen,' 
so  kamen  uns  mehrere  treue  Ne^er  entgegen,  well 
sie  fürchteten,  dass  uns  ein  Unglück  begegnet  seyn 
niöchte.  Auf  der  Plantage  Boyds  fountane  zogen 
wir  ans  um,   erquickten   uns  mit  Wein  und  Was- 
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0,  mi  näem  wohlgenafb  nach  Hause.  Die  Fraoeu 
jffaei  die  Hände  sasaannen,  als  sie  unsere  Wäsch- 
litm  anietfiander  machten  und  waren  schwer 
^ü6erreaoen,  dass  die  Pflanzen  weit  mehr  wertb 
^ef.  itt  alle  diese  Kleider. 

EiM  noch  interessantere    Tour    machten 
^  6.  Joai    aaf  einen    gegen    4000    Fuss  hol 
g^,  l!l«aiit  miseri  genannt.     £r    soll  seinen 
\^iJiitr  haben,  dass  Colnnibus,  als  er  im  Aiij 
\L  ii««  Berges   yor  St.  Kitts?   vorbei  fuhr 
^  Heule  auter  seiner  Achsel  zeigend,  ausgei 
^^ioll:  Moant  miseri! 
►^Vif  "^*^"  Morgens    von   Bcthel    ab ,  so 

.    ^rg  lu  sleil    wurde    und    wir  die  P 
b^      lassen  roassten.      Die    schon    etwas  kü 
^^  ^  ^Uiiucber  und   Bäume ,    die    viele 
|y^'.     »^  den  unsrigen  haßen,     versetzten 
g£>jM\    ^'^Q  Beimath ,    nur    mit    dem    Untersr 


raac 


tür 


f€^      \Af»eHand  ausstreckte,   etwas 
Aa^^^   jgn  botanischen  Korb    kam.      Je 
^e#^.^    om  so  cryptogamischer  wurde  -*- 


?  \  die  Baninst ämme  waren  m 
!t J^  ,u  ond  eines  davon  bildete 
•'t^^'^^^'L.  am  Krater  angelangt. 


mit  Fan 
selbei 
gt,    lagerte 


i#^*'  "grtft  Ncg«rn  und    genossen    ein 
9^#5^^g\ei\och  nie  gesehen  habe.     \ 
^Hli'^^iwft?«^^  ^^^"  empor,   der  de 
^^^^\X^9Xi^  getrotzt    und    den   noC 

«./ll^    ktinlCiB  .         mein  Aucrn    eAk..<^.*2^k#"<'^ 


tteb 
eosetn  ^ 

Uli»  *^V 
TCelcb,  o 

tr 


t)^\i*»*  u  lu  4em  mein  Auge  sehnsücfa 


^  w  ,j«  e\mg«r  Entschädigung 
*l#^^cb»^^®'.  auf  Vielehen  ich  mich  eese 
^L^Sie^'^lJüt^betonntes    Srereocaui 


e 


%i 


.'«* 


^i.     ..OM    uo*  vir  tenunter    in  .  den  Kr 
%  t^^^%l  ^^^"^^'^  senkrechter 

^Kz^^  ti  A*^  ^^'^  iv^t  einzelne  V 

i^;Vt£.  p^^*  "^*'  ^^"  ^«' 
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tisel  und  flyx  j       , 

Z  K."'  «•"'*«  tX     ",;"''*"».  »eich. 

«1  da  diesß  *»;„         .      '"*   «»'ch  sehr  Pm^.«   j  i. 

C  *!,"'  Jt  '*«"   Ä  /"' t;  ''^"«'»»«oh^n 
ß   '^•e   Fenster   des   W-''"^''  ?«nd  und 

"en   und  / 
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aer,  und  ritten  wohlgemuth  nach  Hause.  DieFraueu 
schlugen  die  Hände  zusammen,  als  sie  unsere  Wäscb- 
bündel  auseinander  machten  und  waren  schwer 
zu  überzeugen,  dass  die  Pflanzen  weit  mehr  werth 
seyen,  als  alle  diese  Kleider. 

Eine  noch  interessantere  Tour  machten  wir 
am  15.  Juni  auf  einen  gegen  4000  Fuss  hohen 
Berg,  Mount  miseri  genannt.  £r  soll  seinen  Na- 
men daher  haben,  dass  Columbus,  als  er  im  Ange- 
sicht dieses  Berges  yor  St.  Kitts  vorbei  fuhr,  auf 
eine  Beule  unter  seiner  Achsel  zeigend,  ausgerufen 
haben  soll:  Mount  mjseri! 

Wir  ritten  Morgens  von  Bethel  ab,  so  weit, 
bis  der  Berg  zu  steil  wurde  und  wir  die  Pferde 
stehen  lassen  mnssten.  Die  schon  etwas  kühlere 
Luft,  die  Sträucher  und  Bäume,  die  viele  Aebn- 
lichkeit  mit  den  unsrigen  haben,  versetzten  mich 
recht  m  die  Heimath,  nur  mit  dem  Unterschied, 
dass,  wo  ich  die  Hand  aussfreckie,  etwas  für  mich 
Neues  in  den  botanischen  Korb  kam.  Je  höher 
wir  stiegen,  um  so  cryptogamischer  wurde  es.  Der 
Boden  und  die  Baumstämme  waren  mit  Farrnkrän- 
tern  bedeckt  und  eines  davon  bildete  selber  hohe 
Stämme.  Oben  am  Krater  angelangt,  lagerten  wir 
uns  mit  unsern  Negern  und  genossen  eine  Aus- 
sicht, wie  ich  sie  noch  nie  gesehen  habe.  Vor  uns 
thürmte  sich  ein  Fels  kühn  empor ,  der  den  Aus- 
brüchen des  Vulkans  getrotzt  und  den  noch  kein 
menschlicher  Fuss  bestiegen  hat.  Er  war  reich  mit 
Moos  bedeckt,  zu  dem  mein  Auge  sehnsüchtig  hin- 
auf schaute.  Zu  einiger  Entschädigung  fand  ich 
an  dem  Stein,  auf  welchen  ich  mich  gesetzt  hatte, 
ein  schj)nes,  mir  unbekanntes  Stereocaukm.  Zur 
Linken  blickten  wir  hinunter  in .  den  Krater  mit 
seinen  herrlichen,  zum  Theil  senkrechten  Felsen- 
wänden, dessen  Rand  von  dem  stolz  hinansteigen- 
den Löwenkopf,  den  auch  nur  einzelne  WagehSlse 
bestiegen  haben,  gekrönt   wird.     Die  Aussiebt  aof 
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die  Insel  und  auf  das  blaue  Meer  war  anbesehreib- 
lieh  schön,  schon  an  sich  und  dann  auch  noch 
durch  das  herrliche  Colorit,  das  den  Tropenländern 
eine  eigentliünilicbe  Anmuth  gibt 

Nachdem  wir  etwas  ausgeruht  und  uns  aus 
unserem  ]>1undvorrath^  gestärkt  hatten,  traten  wir 
die  steile  Wanderung  in  den  Krater  an.  Wir  moch- 
ten ohngefähr  eine  Stunde  brauchen,  bis  wir  auf 
seinen  Lehm- Boden  kamen,  der  mit  Gras  bedeckt 
ist.  Nur  an  den  Seiten  finden  sich  noch  Hiigel, 
die  rauchen  und  mit  Schwefel  bedeckt  sind,  und 
an  denen  sich  Stellen  mit  kochendem  Wasser  be- 
finden. Wir  mussten  uns  durch  ganze  Gebüsche 
von  der  Mertensia  dichotßtna  hindurcharbeiten,  hat» 
ten  aber  auch  die  Freude,  neben  manchem  Ande- 
ren auch  ein  sehr  niedliches  Farrnkraut  zu  finden, 
das  ich  für  neu  halte. 

Das  Ueranfklettern  aus  dem  Krater  wai^  sehr, 
anstrengend  und  nahm  uns  wenigstens  zwei  Stun- 
den Zeit  hinweg.  Erst  bei  dunkler  Nacht  kamen 
wir  nach  Hause,  unsere  Neger  waren  reich  bela- 
den mit  botanischer  Beute,  und  wir  im  höchsten 
Grad  befi'iedigt  von  den  reichen  Genüssen,  welche 
uns  die  Natur  gewährt  hatte.  Diese  Eicursion 
war-  die  Krone  meiner  Reise  und  sie  wird  mir 
stets  in  der  lieblichsten  Erinnerung   bleiben. 

.Von  St.  Kitts  fuhren  wir  mit  dem  Dampfschiff 
nach  Antigua,  das  in  botanischer  Hinsicht  wieder 
mehr  den  dänisch- westindischen  Inseln  gleichkommt. 
In  St.  Johns  traten  wir  auf  einem  Schifi*,  das  mit 
Zacker  beladen  war,  unsere  Rückreise  nach  Europa 
an.  Jetzt,  Indem  ich  dieses  schreibe,  sind  wir  auf 
^  dem  atlantischen  Ocean,  wir  haben  viel  Windstille 
und  Mangel  an  Wasser,  was  für  mich  sehr  empfind- 
li<jh  ist,  da  diess  ein  unabwcisliohes  Bedürfniss  für 
mich  ist.  Aber  der  treue  Gott,  der  bis  hierher 
g^eholfen,  wird  uns  auch  jetzt  nicht  verschmachten 
lassen.  Er  hat  ja  den  Wind  in  Seiner  Hand  und 
kann    auch    die   Fenster   des   Himmels   öffnen    und 
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uns  Regen  und  Wasser  geben,  Er  hat  unser  Le- 
ben bewahrt,  als  die  Stürmt  heulten  und  die  Wel- 
len tobten,  Er  hat  unsere  Gesundheit  bewahrt  in 
der  Hitze,  Er  wird  uns  auch  wieder  zurödkfubren 
zu  unsern  Kindern  und  allen  Theuren,  die  wir  im 
Vaterland  zurückgelassen  haben. 

Geschrieben  im  Juli   1841. 

'  Fortsetzung  aus  späterer  2k%t. 

Er  hat  es  gethan  und  uns  glücklich  in  die 
Heimath  zurückgebracht,  so  dass  wir  Seinen  Na- 
men preisen  können. 

IIa  meine  ganze  Zeit  und  Kraft  Kirchen  und 
Schulen  gewidmet  bleiben  mussten  und  die  Pflicht 
allenthalben  dem  Vergnügen  vorangeht,  so  konnte 
Ich  der  Botanik  nur  so  viel  Zeit  zuwenden,  i|ls  zur 
Erholung  von  meinen  Berufsarbeiten  nothwendfg 
war.  Dennoch  ist  die  Ausbeute  nicht  ganz  gering 
ausgefallen,  da  ich,  wie  schon  erwfihnt,  an  meiner 
guten  Frau,  der  mehr  Zeit  blieb,  eine  treue  6e- 
bülfin  hatte.  Leider  hat  mir  auch  hier  meine  Zeit 
noch  nicht  gestatten  wollen,  die  iteitgebracbten 
Pflanzen  zu  ordnen  und  sie  liegen  noch,  wie  sie 
eingepackt  wurden.  Nur  die  rarrnkrfiuter  und 
Lycopodien  konnte  ich  an  Dr.  Kunze  in  Leipzig 
senden,  der  bereist  die  GOte  hatte,  den  grösseren 
Theil  derselben  zu  bestimmen.  Es  werden  gegen 
70  Arten  upd  darunter  4  neue  seyn.  Die  Hepa- 
tic(B  hatte  Dr.  Gottsche  in  Altena  die  Gate  ea  un- 
tersuchen, es  sind  an  27  Arten,  davon  sind  ^  neu. 
Den  Haupttheil  sammelte  ich  in  St  Kitts  auf  drei 
Excursioiien,  jede  von  einem  Tag.  Wae  reich 
mösste  das  Ergebniss  seyn,  wenn  man  auf  diesen 
Bergen  Wochen,  ja  Monate  hüftte  verbringen  und 
sie  ordentlich  durchsuchen  können. 

Es  wird  mir  ein  Vergnügen  seyn,  in  der  Folge 
die  Verzeichnisse  der  gefundenen  Pflanzen  naeo- 
zubringen. 

Bertbetsdorf  bei  Herrnhut  im  Juni  1842. 

J.  Christian   BrenteL 
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Regeiisburg,    am  28.  September  1S42. 


I.     OriginTai  -  Aufsätze. 
.  lieber  Kasan" s  Flora ;   nach .  W  i  r  z  ^  n*  ♦) 

Nach  Lindbio m^s  Auszuge  in  dessen  schwedischen  Bot. 

Notiser  1840,  S.  207  —  210.  mitgetheilt  —  mit  Berührung^ 

der  Petersburger  Flora  —  von  Dr.  G.  T.  B e i  1- 

sehmied. 

lier  Theil  des  Gouvernements  Kasan,  von 
welchem  diese  Schrift  handelt,  liegt  zwischen  55^ 
12'  und  56°  IT  nördl.  Br.  und  66*>  20'  und  69* 
10'  östl.  Länge;  er  wird  östlich  vom  Flusse  Wiät- 
tea  ^  südlich  von  der  Kama ,  im  Westen  von  der 
Wolga  begränzt;  die  nördliche  G ranze  bilden  Wäl- 
der und  Moore.  Die  ganze  Gegend  ist  fast  durch- 
aus eben,  mit  nur  unbedeutenden,  kaum  i&ehr  als 
35  Pttss  sich  aus  dem  übrigen  Lande  hervorheben- 
den Hügeln,  besonders  längs  der  Flüsse.  Die  Wolga 
hat,  da  wo  djeKasanka  sich  mit  ihr  vereinigt,  nur 
124^  Fuss  Höhe   üb.   d.  Meere.    Es  gibt  hier  nur 


*)  Dissertatio  academica  in  geographica  plantarum  per 
partem  provinci«  Casanedsis  distributione  illustranda 
periculum  sistens ;  auct.  J.  £.  A.  W  i  r  z  e  n.    Helslng- 

,     fors,  1839.    lt^9.  pp.  8. 

Flora  1842.  36.  N  n 
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wenige  kleine  Seen ,  aber  Flüsschen  and  Bäche  in 
Menge.  Der  Boden  besteht  im  Allgemeinen  ans 
Dammerde,  mit  etwa  40  Proc.  Humns;  nächstdem 
ist  Thonboden  am  gemeinsten,  vorzüglich  im  süd- 
lichen Theile;  Sand  narhin  and  wieder.  Kalk  ist 
am  seltensten:  er  bildet  niedrige  Züge  längs  der 
Wolga  and  der  Kama ,  und  sobald  sich  ein  Hügel 
aas  der  Ebene  hervorhebt,  so  besteht  er  aus  Kalk ; 
ebenso  auch  die  zerstreut  vorkommenden  kleinen 
Steine.  Bei  jeder  Bodenart  nennt  der  Ver£  die 
Pflanzen,  die  vorzugsweise  ihr  anzugehtiren  scheinen. 
Weil  jetzt  der  Einfluss  des  Bodens  verschie- 
dentlich zur  Sprache  kommt,  ^)  so  nennen  wir  hier 


[Das  neueste  Entscheidendere  hierüber  s.  in  Professor 
G  r  i  9  e  b  a  ch^  8  ,,Reise  durch  Rumelien  .etc.  I.  162.  f. 
166  —  170.  >.  wonach  des  Verfs.  Beobachtung^en  bei 
Enos  inThracien  dafür  sprechen,  „^dass  mit  den  schar- 
fen Gränzen  der  Bodenarten^%  worin  die  Pflanzen  no- 
mittelbar  wurzeln,  „auch  scharfe  YegetationsgränzeB, 
durch  Vorherrschen  oder  Zurücktreten  gewisser  Fami- 
lien und  Arten  aüsg^edrückt,  zusammenfallen,  solche 
Gcg^ensätze  aber  den  Gestein  gränzen  fehlen,'^ 
Dieses  „für  die  Frage  nach  den  unmittelbaren  Einflüsse 
der  (unter  dem  Boden  liegenden)  geognos tischen 
Formation  auf  das  Vorkommen  der  Pflanzen  negatiTe 
Resultat  ergab  sich  dort,  indem  daselbst  die  Gränzen 
Verschiedenen  Gesteins  nicht  mit  denen  der  dortigen 
tersch.  Bodenarten  — ,  die  Pflanzengränzen  aber  nur 
mit  letzteren  zusammei^fallenj 

[Beiläufig:  —  Die  in  demselben  für  die  Pfianzen- 
geographic  wichtigen  Werke,  I.  356«  f.  in  dem  Um- 
stände, dass  im  wärmern  Theile   der  nördl.  gemässig- 
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die  Pflanzen,  die  naeh  dem  Verf.  sich  um  Kasan 
als  soicke  des  Kalks  zeigen;  sie  sind:  Delphinium 
palmattfidum^  Alyssum  saxatile ,  Dt'aba  lutea^  LepU 
dium  latifol.^  Viola  tnontana^  hirta  und  eolUna^  Cu- 
cubalus  haccifer^  Silene  OtUes^  Geranium  sanpuin.^ 
Genista  tinctoria^  Medicago  lupulina^  Trifol.  mon- 
tanumy  Asträgalus  Cicer^  Rubus  cceHus^  Potentiüa 
opaca^  Rosa  spinosisaima  und  cinnamomea^  Libano- 
tis  monlanaySüer  trilobum^  AspertUa  cynanehiea^ 
Prenanthes  ramosissima^  Piciis  hieracioideg^  Hiera- 

ten  Zone  auch  unter  bedeutend  verschiedenen  Breiten 
die  Baunigränze  dennoch  übe^U  im  Ganzen  ziem- 
lich gleich  hoch  zu,  treffen  schien,  zur  Sprache  ge- 
,  Brachte  scheinbare  Päradoxie,  die  aber  der  Verf.  aus 
de,r  Verschiedenheit  der  auf  den  Gebirgen  ver- 
schiedener Breiten  die  Baumgränze  bildenden  Baum- 
species  theilweise  erklärt,  auch  wphi  aus  Wasser- 
mangel wegen  Schluchtenlosigkeit  bei  manchen  süd- 
licheren Berggipfeln,  —  hebt  sich  anderntheil  vollends 
damit,  dass  auf  den  canarischen  Inseln  die  Pinus  ca- 
nariensis  nicht  schon  (wie  früher  nach  OertHchkeit 
angegeben)  bei  5900'  Höhe  «ufhört,  was  wirklich  fast 
nur  gleich  wäre  der  BAumgränzenhÖhe  in  der  so  sehr 
viel  nördlicheren  Schweiz,  sondern  (nach  Webb  und 
Bcrthelot,  ffist,  n.  des  IL  Can.y  AJbih,i  Geogr. 
bot.)  weit  höher  erst  ihreGränze  hat,  indem  sie  auf 
Teneriffa  an  der  Südseite  von  3000'  bis  8000',  an  der 
[Nordseite  von  4000'  bis  0000'  H.  reicht,  —  wornach 
also  jene  Gleichheit  der  Höhe  nicht  durchgängig 
stattfindet  und  die  Vermuthung  verstärkt  wird,  dass 
anderwärts  stattfindende  relative  Nie^gkeit  der  Baum- 
gränze neben  der  Verschiedenheit  der  Baume  nur  locale 
Ursachen  hat. 

Nn2 
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dum  sabaudum^  Aßter  AmeUu$^  Inula  Pttlicaria, 
Chrysanthemum  corymbosumy  Centaurea  panicuiata, 
Cynanchum  Vincetoxicum  y  Genliana  Crudata^  G. 
AmareUa  var,  prat.^  OmphtUodes  scorpioidesy  Cytio- 
glossum  ofßcin^y  Tourneforlia  Arguzia^  Echinosper- 
mum  casanense  n.  sp. ,  Salma  tferticiUata ,  Cypripe- 
äium  CakeolttSy  guUatum  und  macranUion  u.  a. 

Die  Wälder  bestehen  im  nördlichen  Theile 
aus  Kiefern,  Fichten,  Birken,  Erlen,  Esqhen,  im 
südlichen  aus  Linden,  Ulmen,  Ahorn,  Haselnnss. 
Das  Land  ist  sehr  bebaut  und  äusserst  fruchtbar. 
, —  Die  Boden  -  Temperatur,  variirt  zwischen  -f  6^ 
und  -f  6^,5  C.  —  die  Mitteltemperatur  Cder  Luft) 
ist,  nach  zu  Kasan  in  d.  J.  182S  —  1833  ylermal 
täglich,  angestellten  Beobachtungen  ^  2®,  29  C. ;  die 
der  Jahreszeiten:  im  Winter  —  13^,68,  Frfihling 
+  2%  32,  Sommer  +  17°,  60,  Herbst  +2^,94.  ün- 
ter  jenen  6  Jahren  war  1830  das  wärmste,  1832 
das  kälteste;  die  höchste  Wärme  traf  Nachmittags 
3  Uhr,  ausser  i.  J.  1830,  wo  sie  zu  Mittage  statt- 
fand. Der  Januar  war  der  kälteste  Monat,  der 
Juli  der  wärmste;  April  —  ^ct.  über  dem  6e- 
frierpuncte,  Nov.  bis  März  unter  demselben ;"~  das 
Aufthauen  des  Bodens  beginnt  bei  der  Frtiblings- 
Tagundnacbtgleiche  uimI  dauert  bis  gegen  den  25. 
April ;  das  Laubausschlagen  vollendet  sich  mit  dem 
Mai;  die  Ernte  geschieht  im  August,  die  Aussaat 
Ende  Sept.;  das  Laub  fällt  imOctober;  der  Boden 
gefriert  Im  Nov.,  die  Flüsse  etwas  später.  (Tabel- 
len geben  das  Speciellere  an.) 
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Die  Lage  des  Gebiets  an  derOrSi^e  Bwiseben 
Sibirien  und  Europa,   und  Bwiscben  dem  Steppen- 
lande und  Waldgegend,   bringt   natürlieh  Mannig- 
faltigkeit   in   der  Vegetation   mit  tiich.     Der  Verf. 
zählt  nachstehende  GewKchse  auf,  die  nach  seiner 
Meinung  aus  ifin  Steppen  jenseits  des  siidl.  Ufers 
der  Kama  hinüber  gekommen :  Corispermum-Avien^ 
Veronica  cana^  GUndiolus  imbricalusy  Rumex  tnari- 
timus^   Silene  Otites   und  procwnbens^   Amygdalus 
nana^  Spircea  hypericifolia  ^  Nepeta  ucranica^  Phlo- 
'mis  luberosä^  Cylistts  biflorus^  Centaurea  paniculata, 
Echmops  sph^roeephalus  ^  Pvlmonaria  molUs^  Evo- 
nymus  verrucosus^  Pedicularis  comosa^  Alyssum  saxa^ 
tUe^  Serr allda  coronata^  Aster  dracunculoides ;  — 
folgende  aber  als  ans  Sibirien  herstammend:  Iris 
sibirlea^    Cephalaria   tatarica^    Plantago    maxima^ 
Echinospermum   casanense^   Tournefortia  Arguzia^ 
Campanula  sibirica^  Cenolophium  Fisclieri^   Fleuro- 
spermum  uralense  iuralicum}^  SUene  tatarica^  Are- 
naria  lateriflora^  Amelanchier  sanguineumy   Arabis 
pendula^  TurrUis  ^alsuginosa ^  DelpJUnium  pahnaU- 
fidum^    Geranium  s^ir.y  Uieracium  sibir.^  CacgHa 
hastata^   Inuia   dysefUerica^   Cypripedium  gultatum 
und  macranthon. 

Des  Verfs. ;  nach  DeCandolie  geordnetes, 
Verseicbniss  der  von  ihm  in  jener  Gegend  i.  d.  J. 
1S33  —  35  bemerkten  Phanerogamen  enthält  660 
Arten  (alle  mit  Standort  -  Angabe).  Ihre  Vertbei- 
lung  in  Ciassen  and  Familien  ist  folgende : 
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lyieotfledonew  514. 
(VerhäUniss  der  HIo- 
nooot.  sa  d.  Dicot  c=: 
1:3,Ä.) 

Thalamiflarw  117. 
RanunculaeemU,  fc=,yV 

der  Pban.] 
Nfmphmacem  2. 
Fvmariaeem  % 
Crueiferw  29.     [s=   1  : 

22,8.] 
Ftotorti9  8.  (/,.] 
Droseraeem  3. 
CaryophyUem  34.  [=  1 : 

19,  4 !] 
Malvaeew  3^ 
Myperieinm  2. 
GermUacem  7. 
Papatfer,,  Pelygal.,  Id- 
nem,  TiUac.,  ilcmw., 
jBabamtii.   a.  OxaUd.^ 
Je  1. 
CtOye^fß  225. 
IZAanifieie  ,2. 
£e^tfiii^io«£ß  24.  [/i^nar.] 
RosacecßZZ.  £,«,,  wieUp- 

sala.] 
Onagrariiß  5. 
Halorrhagem  5. 
Lythrar.^Paronych.^  Cras- 


sulac. ,    GroMulortf  IT, 

je  2. 
IJmbettifercB  25.  (,\.] 
Caprifoliaceiß  3. 
Rubtacem  11.  [^] 
Dip9acem  4. 

Composilm  80.    [=   i: 
,  8,  250 

Campanulaeew  10.  [^] 
ErMnm  10. 
CeloMfyrin. ,    Ceraiopb^O. , 

Arali4w.,  Vakrüm^je  1. 
Caromfiorm   106. 
GentUmem  6. 
Convolvulae.  4. 
Borraginea  18.    [=  1: 

30,6!] 
Solanae^w  3. 
Seroftdar.  BrU.  32.  (I  : 

20,6.] 
Xo^kto  30.  UV 
Prkmdacew  9.  [^] 
ApoeyneWy  Poiewum^  Lern- 

UbtUar.^  je  1. 

Mimochlamyäem  66. 
Ptofifd^fi^flß  4. 
Amarantaeem  2. 
Chenopodiew  12.  [s=^] 
Pchfgonew  14.  [^VJ 
Afistolochiew  2. 
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Cyperaeem  34. 

19,4.1 
Graminem  52.    [ss 

12,7.] 
AitamaceiB  6. 
HydroelhorideiB  2. 
Typ/ioceie  4. 
Aroideae  1. 
P<^mogetone(BA. 
Lemnacew  3. 


Euphorhlaeem  4. 
AmentacecB  20.    [c=  ^.] 

Conifera  3.    ^  Grandnem  52.    [=:    1 

Thymely  Sanialae.,  je  1. 
JKf  Oft  0  c  o  f  j^^eil  o  n  e  ü? 
146. 
OrchidecB  15.  [z=  j^i^.] 
Iride<B  3. 
Asparagecd  6. 
Asphodel.  Bartt.  6.  ' 
Juncea^  10.  [c=  ^] 

Wir  bemerken  hier  Annfiherong  an  nordi- 
schere, ta|)pländische ,  Verhältnisse  bei  den  Xie^rti- 
fmnosas  (in  Armuth  der«.  —  in  Nord-Deatsehl.  ma- 
chen sie  gegen  t^  od.  ■^,  in  Lappl.  ^^  und  Ca- 
ryophyüem  (durch  Keiehthnm  dieser).  Zwischen 
solchen  nördl.  Verbältnissen  and  den  unsrigen  mit- 
ten Inne  stehende  behanpten  die^rtca^^,  Euphor- 
biacem  n.  a.,  —  den  ansrigen  noch  nähere  Vmbeh 
UfercBy  G$'aminetB^  —  den  unsrigen  gleiche  Com- 
posUw^  CampamUaceiB  y  CyperaceiB  etc.  Reicher 
als  bei  uns  und  im  Norden  erscheinen  Rosaeew^ 
Borraginem^  LäbUüm^  Ckenopodiacem  (und  ein  we- 
nig die  Polygonew^  diese  wie  in  Holland);  ärmer 
als  bei  beiden:  Sawtfrageo^  Crassulacew;  u.  s.  w. 
In  manchen  andern  Familien  bestehen  zwischen 
Dieotschland  und  Lappland  (und  Kasan)  ohnehin 
nur  geringere  Unterschiede  (so  bei  Ranunculac.^i 
Gentiane(By  Violar.  u.  a.)* 
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Juniperus  communis  fohlt  in  der  Kasaner  Flora 
glnftlioh. 

Nene  Species  kommen  2  vor,  nämlich  aasser 
obigem  Echinospermum  casanicum,  welches  seinen 
Plats  zwischen  £.  Lappula  and  E.  Iieteracanthum 
hat,  auch  eine  SteUaria  mottiSy  die  der  St.  uligi- 
nosa  nahe  steht. 

Vergleicht  man  hiermit  die  Flora  St.  Peters- 
burg* s  (60®  n.  Br.),  wie  wir  sie  durch  Wein- 
mann''O  kennen,  so  findet  man  auch  in  dieser  noch 
manches  aus  Sibirien  bis  dal^in  (tbeil weise  selbst 
an  Dentscihlands  Ostgränzen)  Reichende,  so  wie 
vieles  Nordische,  während  jedoch,  bei  den  dortigen 
schon  bedeutenden  Temperatar-Diflferenzen  der  Jah- 
reszeiten, somit  noch  heissen  Sommern,  die  Haupt- 
nfasse'der  Vegetation  noch  aus  Gliedern  der  mit- 
teleuropäischen Flora  besteht.  Wir  finden  in  jenem 
Striche  von  Iiigermanland  Oalium  suaveolens ,  Cr. 
trifidum , '  Polemonium  häufig ,  Arehan'gelica  offie.^ 
Rumex  alpinus^  Andromeda  ealycttlala^  Rübus  arc- 
ticus  in  Menge,  Nymphma  pumUa^  Aconitum  Lyeoe- 
tonum ,  Betula  fruticosa  und  nana ,  Salix  phyUd- 
fotiay  Arbuscula^  grandlfoUa^  myrtUloides ;  Splach- 
num  luteum  und  rubrum ;  —   zugleich    aber    auch 


*)  Enumeratio  Stirpitini  in  Agro  Petropolitano  sponte 
centifini  secimdum  systema  sexuale  Linnaeanum  com- 
posita.  Auetore  J.  A.  Wein  mann.  Petropoli,  1837. 
320.  pp.  8.  —  Dieses  Verzeichniss  enthält  auch  die 
Cryptogamen  aller  Ordnung^en, 
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Seirpus  radieans^  Leersia  oryfsoideä,  Vianthtis  are- 
nariU9y  Atarum  eur.^  BeUmiea^  CMeobdolon^  Ber- 
teroa  iiusana,  Inula  dysenlertea,   Senecio  paludoma 
ele.     Von  den  Pflanzen  Petersburgs,  die  ihr  CSen- 
tram  mehr  im  Osten  haben,  reiohen  Sonehtu  sUnri- 
cuSy  Silene  tatarica^  Andromeda  ealyc.  überFInland 
noch  bis  an  Schwedens  Ostk^ste ;  andre  östliche  etc. 
erreichen  Scandinayien  gar  nicht  mehr,  so  Beck- 
tnatmia  eruciformis^  PulsaltUa  patensy  Agrimatda. 
pücsa^    Catiioselinum  tataricum   5.  Fischeri^   desgl* 
GerUiana    Cruciata^   MyosoUs   sparsiflora    etc.    — 
Manche  petersburgische  reichen  schon   in  Schwe- 
den, weil  dessen  Klima  sich  dem  insularen  nähert, 
nicht  gapz    so  weit  nördlich,  so  Orehis  mHitatis 
und  uMtidata^   Epipaetis  rubra,    Ulmus  effusa  (nur 
auf  Oeland),  CtUdium  venosum^  Euphorbia  paluUris 
and  Eiula,  Inula  BrUaniea,  Thaliclrum  angustifol., 
CalämagroiHs  acutißora,  —  Alle   Bäume   des  mitt- 
lem Schwedens,  ausser  iS»or6ti«  scandka^  sind  auch 
in    Ingermanland ;   ferner   hat   Ing.   mit   Schweden 
gemein  unt.  aud.:  PedUnUarisSeeptrumCaroLy  Car^ 
nun  tuecica^  Linnwa,  Lobelia  Dortmanna  ^  kraut- 
artlge  Rubiy7  Pfrolm^  Viricularim^  PolentiUa  nor- 
vegieoy  Subularia^  Carex  nUcrostachya,  loliaceaeto., 
CalamagroHides,    Glyeeria  arundinacea^  Viola  um- 
brosa    (borealis   Wnm.),    Veronica   maril,,    Oeum 
hUpidumy  Lonicera  ccgrulea^  Epipogium,  Salix  daph- 
noides^   Gentiana  PneumonanUie  etc.  —  Aber  die 
(in  Schweden)   bis   westwärts  an  die  Nordsee  rei- 
chenden   mitteleuropäischen:     Scirpus    aBspitosus^ 
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Erica  Tetraiiaf^  P(Bh$lo$sum  iOrchiB)  albidtin^  Nar- 
(heeitm^  Radiola  a.  n.  a.  fehlen,  um  Petersburg. 
Aoftserdem  fehlen  natürlich  um  P.  Im  Allgemeinen 
Gebirgs-  und  Felsenpflanzen,  auch  kein  Aspletuum 
ist  da;  aber  auch  viele  der  Strandpflanzen  fehlen, 
2.  B.  Glaux^  Triffiochin  mariLi  da  sind  Seirpus 
fl^rtf.,  Salsola  Kali^  Juncus  baUicus^  Arenaria  pc- 
ploides  und  marina^  auch  Cäküe.  Sparsam  sind 
auch  plantae  campestres  und  rnderales;  wfihrend 
dagegen  Sumpf >  und  Wasserpflanzen,  und  nächst- 
dem  \Valdpflanzen  am  häufigsten  sind.  So  fehlen 
Cynoglos9um^  Marrubiunn^  OnoniSy  Viola  hirta.  Voa 
Malva  ist  nur  M.  borealis  da,  von  Draba  D.  Me^ 
und  verna. 

Unter  den  (669,  hier  mehr,  in  filterer  Umgrio- 
ftUQg  gefassten)  Pbanerogamen  des  petersb.  Ver- 
zeichnisses sind  67Compo8itae  (nur  tv  aller  Phaa, 
in  nördlicherem  Verhfiltnisse  aK  am  Kasan) ;  Cru- 
eiferiß  ZI  (:=  1:21^6  zu  allen  Phan.);  VmbeOir 
ferw^  20  (=::  1 :  33,  5 ;  von  Heracleum  nur  JET.  m- 
biricum);  Leguminosa  22  (nur  ^V*^  ^äi*mer  als  um 
Kasan,  zwar  der  höhern  geogr.  Breit«  entspre- 
chend, aber  um  Upsala  unter  derselben  Breite  ste- 
hen sie  noch  =:  ^'^ ;  wegen  der  mildern  Winter?); 
Rosacea  Juss.  21  (c=  ^\')i  Orchidew  19  (^\!  v»^ 
bältnissmässig  viel);  Cyperaceiß  49  (1:13,4!  sehr 
viel,  ohngelähr  schwed.  Verhfiltn.);  Grammen  56 
(tV>  normal  für  jene  Breite);  u.  s.  w. 
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IL     Botanische   Notizen. 

Es  waltet  ein  wanderliches  Schicksal  üher  den 
Anemonen  der  Rotte  Pti2^ftl2a.  X^X^Aaermne  moH' 
tana  zog  mein  verstopbener  Freund  G  and  in  zu 
AsMmom  Pulsatilla  nx^A  Hr.  Dr.  Facchini,  wel- 
cher das  südliche  Tyrol  in  allen  Richtungen  durch- 
reist bat,  hält  sie  nach  brieflichen  ^ittheilungen 
auch  für  nichts  Anderes;  Hr.  Reissek  dagegen 
(vergl.  S.  88*  dieses  Jahrganges)  zieht  sie  zu  Ane- 
mone pratensis.  Die  benannten  Aeusserangen  die- 
ser Botaniker  beruhen  auf  einer  subject^ven  An- 
sicht, die  zu  haben,  ein  jeder  berechtigt  ist;  aus 
demselben  Rechte  aber  erlaube  ich  mir  auch,  meine 
bisherigen  und  lange  fortgesetzten  Beobachtungen 
über  diese  drei  ebenbenannten  Pflanzen  hier  mit- 
zuiheilen. 

Die  hnemone  Pulsatüla ,  A,  pratensis  und  A 
montana  kultivire  ich  seit  zwölf  Jahren  im  'Garten. 
and  habe  sie  öfters  aus  Samen  gezogen,  wobei  sie 
inverKndert  blieben,  breitere  und  schmfilere  Blatt- 
sipfel  ausgenommen.  Dass  die  Zucht  aus  Samen 
rar  ofit  nichts  beweist,  hat  seine  Richtigkeit,  aber 
\ie  beweist  auch  sehr  viel.  Wenn  man  aus  den. 
Samen  einer  fär  eine  eigene  Art  angenommenen 
?flai^e  immer  wieder  Pflanzen  erzieht,  die  vier 
lochen*  spater  blühen,  als  die  andern,  zu  welchen 
nan  sie  zu  ziehen  sich  berechtigt  glaubt,  wenn 
liese  Pflanzen  zfirtlicher  sind,  als  jene ,  und  wenn 
ie  ihren  eigenen  Habitus  beibehalten,  an  dem  man 
ie  schon  von  Weitem  erkennt,   so  hat  die  Kultur 
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sprechende  Tbatsachen  zu  Tage  gefördert,  die  sich 
in  Herbarien  niemals  finden  lasseh.  Die  Kultur 
der  Gewächse  bat  theils  dadurch,  dass  man  in  den 
Stand  gesetet  wurde,  die  LebensvTcise  desGewüch- 
sres  eu  studiren,  was  sich  an  einer  grossen  Zahl 
getrockneter  Exemplare  nicht  finden  lässt,  theils 
dadurch,  dass  man  Gelegenheit  erhielt,  die  Charac- 
tere  des  Gewächses  in  allen  Lebensperioden  des- 
selben eu  ermitteln,  was  auf  einem  raschen  Flug 
in  die  Alpen  und  in  weit  entlegene  Gegenden  un- 
möglich ist,  viele  schöne  Früchte  getragen.  *^ 

'  Die  Anemone  PulsaUUa  blühet  früher  mit  Ane- 
mone palens;  wehn  diese  beinahe  a^bgeblühet  ist, 
fängt  erst  die  Anemone  pratensis  an ,  ihre  Blüthen 
zu  entfalten ;  und  wenn  diese  beiden  schon  völlig 
in  Samen  getreten  sind,  entfaltet  evst  Anemone  man- 
tana  Ihre  Blüthen,  die  schon  von  Weitem  mit  den 
beiden  erstem  nicht  verwechselt  werden  kann. 
Anemone  Pulsatüla  und  A.  pratensis  halten  hier  in 
unserm    den   Ostwinden    ausgesetzten    botanischen 

^)  Auch  die  Zoologen  haben  von  jeher  diesen  Weg  der 
Zucht  eingeschlagen  und  schlagen  ihn  noch  täglich 
ein.  Hätte  man  niclit  die  jungen  Vögel  der  L  i  n  n  e  i- 
schcnGattung  Falco  zu  Hause  oder  in  Menagerien  erzogen, 
80  würde  über  diese  Vog<'Ifamilie  noch  dasselbe  Dunkel 
herr8cb«n,  was  vor  70  od.  80  Jahren  darüber  lag;  und 
was  die  Naturgeschicllte  der  niedrigem  Thierklassen 
durcli  Zucht  ausLarvm  u.  s.  w  gewonnen  hat,  zeigen 
dio  unsterblichen  W'rk«;  von  Swammerdam,  Rcau- 
mur,  De  Gcer  und  \iAe  andere  gehaltvolle  Werke 
der  altern  und  der  neuesten  Zeit. 
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Garten  in  einer  hochgelegenen,  ohoehin  kfiUern  Ge- 
gend di^  strengsten  Winter  aus;  die  Anemone  mpn- 
tana  ist  mir  oft  zu  Grande  gegangen  und  ich  hätte 
sie  längst  verloren,  wenn  ich  nicht  auf  einer  mit 
Alpenpflanzen  besetzten,  von  Bäumen  geschützten 
Rabatte,  vi^elche  im  Winter  mit  Laub  und  Tannen- 
wedeln gedeckt  wird,  einige  Stöcke  angepflanzt 
hätte.  Pflanzen,  welche  sich  so  konstant  in  ihrer 
Lebensweise  verhalten,  sind  nach  meiner  snbjec- 
tiven  Ansicht  Arten ,  wenn  gleich  in  Herbarien 
Formen  gefunden  werden,  die  sich  der  einen  oder 
der  andern   nähern. 

Das  Kennzeichen  der  länglichen  oder  rund- 
lichen Staubkolben  habe  ich  selbst  als  unbeständig 
beobachtet,  und  diese  Beobachtung  bereits  in  die- 
ser Zeitschrift  1841.  p.  435.  bekannt  gemacht.  Die 
Worte  in  der  Diagnose  der  Anemone  montana  „pe- 
talis  stellato-patentibus''  habe  ich  jetzt  weggestri- 
chen, weil  sie  zu  vielseitigen  Zweifeln  Veranlas- 
mng  gegeben  haben,  und  weil  dieses  Merkmal  nicht 
immer  zu  beobachten  ist  Dass-  die  Pflanze  aber 
II  der  Mittagssonne  zur  Zeit  ihres  kräftigsten  Auf- 
)lühens  ihre  Blumenblätter  (Kelchblätter)  ausbreitet, 
'ast  wie  A*  sylvestris^  das  habe  ich  zu  genau  be- 
obachtet, als  dass  ich  mich  hier  geirrt  haben  kannte; 
tuch  wurde  diese  Ausbreitung  nicht  durch  ^die 
ehwellenden  Früchte  veraiUasst;  denn  nach  kur- 
zer Zeit  nahmen  die  Blumenblätter  wieder  .ihre 
[ioekenformige  Richtung  an,  und  in  derBlüthe  war 
on  Früchten   gar  nichts  zu  bemerken. 
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Die  Anemone  pratensis  besitze  ich  aach Einge- 
trockneten schlesisehen  Exemplaren  and  sie  mag 
östlich  in  unserm  Florengebiete  weiter  südlich  ge- 
hen, als  in  der  Mitte  von  Deatscbiajid  and  im  We- 
sten,  wo  sie  mit  Sicherheit  südlich  der  geographi- 
schen Breite,  unter  welcher  der  Thüringer  Wald 
liegt,  noch  nicht  gefunden  worde.  Böhmische, 
mährische  and  österreichische  Exemplare  habe  ich 
noch  nicht  gesehen.  Von  Wien  erhielt  ich  durch 
die  Gefälligkeit  des  Hrn.  D  o  1 1  i  n  e  r  auf  der  Türken- 
schanze gesammelte  Exemplare  der  Anemone  Hai- 
lerly  jedoch  keine  der  verwandten  Arten.  Damit 
will  ich  nicht  sagen,  dass  die  Anemqne  pratensis 
bei  Wien  nicht  wachse;  allein  Standorte  von  Pflan- 
zen, über  welche  so  viele  Zweifel  erhoben  werden, 
wie  über  die  vorgenannten,  werde  ich  aof  blosse 
Angabe  der  Schriftsteller  nicht  aufnehmen;  ich  bin 
schon  zu  oft  getauscht  worden! 

Die  Anemone  montana  wurde,  so  viel  mir  be- 
kannt ist,  bisher  bloss  im^  österreichischen  Littorale, 
|enseits  -der  Alpen,  und  im  südlichen  Tyrol  gefun- 
den. Nach  Gaudin  wächst  sie  auch  *  im  wärmern 
Wallis,  wo  er  sie  si^lbst  sammelte ;  aber  die  nörd- 
liqhen^tandorte,  die  er  bloss  auf  Aassagen  ande- 
rer Schriftsteller  aufnahm,  möchten  wohl  auf  einer 
irrigen  Bestimmung  beruhen,  wenigstens  werde  ich 
keinen  derselben  aufnehmen,  ohne  ein  vollständiges 
Exemplar  von  dem  Standorte  verglichen  za  haben. 

Neuerdings  habe  ich  mehrere  .von  Frennden 
erhaltene  Exemplare  der  Anemone  Halleri  mit  frü- 
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'   her  schon   besessenen  wiederholt   verglichen,   and 
mich  dabei  von  Neuem   überzeagt,   dass  Anemone 
HaekelH  als  eine  blosse  Form  zu  Ä  Halleri  gehört. 
Von  den  Exemplaren,   vtrelche   Hr.   D olliner  um 
Wien   gesammelt    und    mir   gefalligst  in    Mehrzahl 
mitgetheilt    hat,    gleichen    einige    vollkommen^  den 
Walliser,  einen  etwas  schwachem  Ueberzug  abge- 
rechnet, was  von  gar  keinem  Belang  ist;  andsteier- 
inärkische  Exemplare  stimmen  ganz  genau  mit.  dem 
Exemplare  deir  Anemone  Halleri  Tausch  plant.  Boh. 
select.  tiberein.     Allerdings  ist  die  Blüthenfarbe  der 
böhmischen   Pflanze    dunkler,    allein   das    letztere 
kann  doch  um   so   weniger   einen  specifischen  Un- 
terschied begründen,  als  Anemone  PulsatiUa  eben- 
falls mit  dunkel  violetter  Blüthe  vorkommt,  was  die 
Anemone   Bogenhardiana   ReicJtenbach    begrändejt, 
welche  die  Botaniker  am  Mittelrheine   wegen   die- 
ser Färbung  der   Blüthe  für  Ä.  montana  hielten, 
die   aber  sicherlich    in  jenem  Florengebiete    nicht 
wächst.     Hr.   Bogenhard    hatte    die   Güte,    mir 
diese  rheinische  Pflanze  lebend  mitzutheilen,  sie  ist 
aber  leider,  noch  ehe  sie  blühet e,  wieder  zu  Grunde 
gegangen. 

Ob  die  böhmische  Pflanze,  \vie  Hr.  Professor 
Tausch  vermuthet,  ein  Bastard  ans  iln&mon^  pra- 
tetisis  and  Anemone  patens  ist,  darüber  will  ich 
nicht  urtheilen,  nur  muss  ich  bemerken,  dass  ich 
den  Bastard  ausser  der  dunklern  Blüthenfarbe 
von  Modifieationen  der  A.  Halleri  nicht  unterschei- 
den  kann. 

Corydalis  pumlla  habe  ich  bereits  aufgenom- 
men, vergl.  diese  Zeitschrift  1841.  S.  444. 
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Die  Aria  Ho9Üi  (vergl.  diesen  Jahrgang  S.  9.) 
hatte  ich,  als  ich  die  Aeasserang  niederschrieb, 
dass  sie  etwa  su  S&rbus  scandica  gehören  könne, 
noch  nicht,  weder  in  lebenden  noch  getrockneten 
Exemplaren  gesehen ;  allein  später  erhielt  ich  durch 
die  üefölligkeit  des  Hrn.  Prof.  Tausch  ein  ge- 
trocknetes  Exemplar ,  uhd  dieses-  gehört  nach  mei- 
ner Ansicht  zu  einer  sehr  filzigen  Form  von  Mei- 
Pilus  Chamwmespilus  L. 

Erlangen.  Dr.    Koch. 

II.     Ankündigung. 

Das  „Repertoriuin  botanicum,  herausgegeben 
von  Dr.  6.  W.  >W  a  Ip  ers",  -dessen  Ankündigung 
an  Ostern  d.  J.  von  mir.  ausgegeben  worden  ist, 
soll  nach  den  Wünschen  mehrerer  Förderer  und 
Freunde  der  ,,amabilis  scientia''  in  monatlichen 
Heften  zu  12  Bogen ,  im  Preise  von  einem  Thaler 
erscheinen.  Statt  also  den  ersten  Band  zu  Mipbae- 
lis  zu  liefern,  gebe  ich,  vom  Juli  an  gerechnet,  fünf 
Hefte  in  regelmässigen  Monatlieferungen  aus.  Das 
Repertorium  enthalt  bekanntlich  alle  neuen  Pflan- 
zenarten, die  in  DeCandolle's  Prodromus  nicht 
aufgeführt  sind.  Dadurch  aber,  dass  die  systeuia- 
tische  Aufstellung  gewählt  ist,  und  alle  nuthigen 
Diagnosen,  auch  Citate  der  Abbildungen,  gelie^rt, 
auch  alle  bis  zum  Tage  der  Herausgabe  iieoeiil- 
deckten  Pflanzen  aufgenommen  sind,  unterscheidet 
sich  das  Werk  von  einem  Nomenciator.  Am  Ende 
jedes  Bandes  folgt  ein  Gattungsregister,  und  jfihr- 
liche  Nachträge  siphern  die  Vollständigkeit  des 
Werks. 

Bei  den  Versendungen  werden  nur  die  einge- 
gangenen Bestellungen  berücksichtiget,  weil  voraus- 
zusetzen ist,  dass  jede  BuchhAndlung^  die  mit  mir 
in  Verbindung  steht  und  Hofinnng  auf  Absatz  hat. 
Bestellungen    machen    werde. 

Leipzig  im  Juli  1842.  Fr.  Hofmeister. 

(Hiezu   Beiblatt  Nro.  4.) 
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Regetisburg,   am  7:    October  1842. 


I.    Original  -  Aufsätze. 

Veber  die  Arten  von  Cyperus^  JUarisetu  und  KyU 
Ungia^  welche  in  der  %weUen  Sendung  von  Pflan- 
zen aus  Aöyssinien  von  dem  Reisenden  des  Ver- 
eins Hrn.   W.  Schlmper  enlhaUen  sind'y   ?on. 
,   Oberamtoaret  Dr.  Steudel   In  Esslingen. 

'  Man-  sollte  glauben,  dass  nach^der  erst  vor 
wenigen  Jahren  erschienenen  Cyperographi^  von 
Kanth  (Stuttgart  1837)  die  Bestimmung  der  Pflan- 
zen aus  ^dieser  Familie'  keinen  grossen  Schwierig- 
keiten mehr  unterwqrfen  seyn  v^erde.  Indessen 
ist  bei  allen  Verdiensten  dieses  Werks  die  sichere 
Bestimmung  der  Ai^ten  bei  Gattungen,  Vielehe  daran 
80  reich  sind ,  vrie  Cyperus ,  keine^  leichte  Sache, 
besonders  da  auch  die  Eintheilung  in  Gruppen^ 
von  vrelchen  nur  die  zwei  Hauptabtheilungen :  stylo 
bifido  et  trifido  sich  constant  zeigen,  so  sehr  «vag 
Ist,  und  beinahe  mehr  auf  dem  der  Beschreibung 
kaum  fähigen  Habitus  (diffusi,  corymbosi,  arenarii, 
humiles  etc.)  als  auf  sichern  unwandelbaren  Merk- 
malen beruht,  so  dass,  werin  nicht  ein.  reiches 
Herbarium  und  vollständige  Literatur  zu  Gebot 
Flora.  184X  37.  O  0 
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stehen,  wodareh  die  bei  den  Beschreibangen  so  oft 
aüfstossenden  Zi$/;eifel  gelöst  werden  können,  die 
Bestimmang  anbekannter  Arten  eine  geßihrliche 
Arbeit  erscheint,  indem  noch  heatc^  währ  ist,  was 
l^ottboell  in  seiner  Abhandlung  aber  Cyperus  in 
seinem ,  besonders  für  den  damaligen  Stand  der 
Kunst  ansgezeichneten  Werke  „Descriptiones  etlco- 
nes  plantarom  rariorum^  Havniae  1773/'  (die  Aos- 
.  gäbe  von  17S6  ist  bloss  mit  einem  neuen  Titel  and 
einem  index  versehen,  sonst  dieselbe)  S.  17  sagt; 
Laboranti  'in  hac  parte  Botanices,  medieas  is  op- 
time  a4movere  potest  manus,  qui  maxima  specierom 
copia  insiroctas,  latissimom  hujus  in  dies  increscen- 
tis  generis  campam  siroul  perlustrard,  comparatione 
sio  proximarnm  maximeque  affinium  difierentias 
Veras  tradere,  nee  non  descriptiones  et  diflferentias 
suppeditare  valet;  et  quum  sine  adjumento  iconaa 
in  multis  habita  similfimis  difficillime  idea  plantse, 
noscere  eam  cupientibus,  ingereretor,  et  eseteroqain 
commoditati  curiosorum  atque  decori  scientiae  con^ 
dncat,  figura  idonea  cujusvis  speciei  gaudere,  hanc 
etiam,  ubi  deficit,  exbibere  potest; 

Es  würde  daher,  da ^ dem  Verfasser  es  aller- 
dings an  vielen  nötbigeir  Hölfsmitteli)  and  Yerglei* 
cbongs  -  Oü^omenten  fehlte ,  vielleicht  gerathener  ge- 
wesen seyQ,  die  Bestimmungen  einem  unter  günsti- 
gern  Verhältnissen  lebenden  Botaniker  zo  überlas- 
sen. Da  es  aber*  für  die  Besitzer  der  Samnulon- 
gen,  vrelche  voj;b  Reise- Verein  ausgegeben  werden, 
unangenehm  ist,  Jahre  lang  auf  die  Bestimmnngeii 
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warten  zu  müssen,  da  die  Bezeichnang  der  blos- 
sen Nummern  ohne  spedfischen  Namen  nicht  sel- 
ten eu  Verwechslungen  Anlass  gibt,  so  versuchte 
ich  es«  seilet  auf  die  Gefahr  hin,  manchmal  su  ir- 
ren, und  schon  früher  bekannte  Arten  für  neue 
auszugeben^  die  in  der  genannten  Sammlung  be- 
findlichen Arten  zu  bestimmen.  Sind  solche  mit 
Namen  und  Diagnosen  versehen,  so  -sind  Bericht!- 
'gangen  jedenfalls  leichter  und  sicherer  zu  geben, 
ab  bei  bloss  numerirten  Arten.,  Bei  der  Ueber- 
eitistimmung  der  abyssinischen  Flora  mit  der  sene- 
ganibrscheii  und  ostindischen  dürften  manche  Ar- 
ten auch  in  diesen  Gegenden  gefunden  werden, 
und,  da  weit  noch  nicht  alle  in  den  Herbarien  be* 
findliche  {7|^^^rfi«- Arten  beschrieben  sind,  sich  mit 
der  Zeit  Synonyme  herausstellen.  So  zfihlt  Wal- 
lich in  seinem  Catalog  von  nr.  3308  —  3377  und 
unter  2535.  2536.  nicht  weniger  als  71  Arten  auf, 
s^vi,  welchen  manche  als  Varietäten  bezeichnete 
sich  bereits  als  Arten  erwiesen  haben.  Es  sind 
aber  von  diesen  durch  Nees  (in  Wight  Contri- 
butions  to  te  Botany  oflndia.  London  1834)  noch 
viele  nicht  bestimmt.*)  Ebenso  sind  noch  viele 
capische,  selbst  einige  ägyptische  Arten  (z.  B.  der 
melanorrhizua    and    ornUhopodioidea    DelU.')   noch 

*)  Wal  lieh  sagt  ia  seinem  Catafcg*  in  der  Anmerknng^^ 
dass  Mr.  Prescot  die  Bearbeitung  der  indischen 
Cyperaceen,  welche  im  Catalog  ohne  specifischen  Na« 
men  aufgezählt  sind,  übernommen  habe.  Ist  von  die- 
ser Arbeit  etwas   öffentlich  bekannt  geworden? 
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nicht  beschrieben.  Eine  weitere  Schwierigkeit  lag 
hie  and  da  in  der  unvolULommenen  Entwicklung 
der  £ar  Untersuchnng  vorliegenden  Exemplare,  wo  na- 
mentlich, wenn  sie  noch  zu  jung,  oder  in  der  Reife  zu 
•weit  vorgerückt  sind,  die  Untersuchung  der  Spaltung 
des  Grifiels  nicht  selten  grosse  Schwierigkeit  bat ;  wo- 
bei glücklicherweise  dieBemerIJung  vonNeescLin- 
näa  IX.  S.  281.)«  dass  die  Theilungszahl  des  Gri£fels 
bei  den  Cyperaceen  standhaft  die  Form  der  Frucht  be- 
zeichnet» indem  sie  .bei  dreitheiliger,  dreiseitig  und 
bei  zweitheiliger  linsenförmig  ist,  die  Entscheidung 
erleichtert;  obgleich  die  Angaben  der  Schriftsteller 
nicht  selten  von  dieser  Bemerkung  abweichen,  wo- 
von jedoch  bSufiger  unvollkommne  Untei*8nchong 
als  Abweichung  von  der  Regel  die  Schuld  seyn. 
dürfte.  Die  Bemerkung  ist  um  so  wichtiger,  ak 
man  bei  der  Untersuchung  des  Stylus  die  eine  Thei- 
lung  nicht  selten  eingesprungen  findet  und  man  ei- 
nen bifidus  vor  sich  zu  haben  glaubt;  wobei  man 
aber,  wenn  die  Form  des  achehium  zu  dem  Ge- 
setze nicht  stimmt,  bei  fortgesetzter  Aufmerksain- 
keit  einen  entspjceebenden  Stylus. findet;  wenigstens 
habe  ich  niemals  umgekehrt  bei  acheniis  compreisis 
einen  Stylus  trifidus  gefunden. 

Die  Zahl  der  iil  dieser  neuen  Sammlung  be- 
befindlichen Arten  von  Cyperus^  Marisetu  nndJCyf- 
Ungiß  beträgt  28,  von  welchen  19  als  neu  erschei- 
nen.. l)ie  Freunde  des  Reise- Vereins  können  hier- 
aus einigermassen  abnehmen,  wie  viel  Interessantes 
und  Neues  sie  auch  bei   der  zweiten  Secticm  der 
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abyssiniscben  Pflanzen  erhaUen  werden,  indem  auch 

in  andern  Familien  ebensoviel  Neaes  sich  findet  and 

'  die  Zahl  der  eingesandten  Arten  über  800  beträgt. 

Ich  lege  nun  K  u  n  t  h'  s  Abtheilung  zum  Grunde.   ^ 

I.    CyperuB. 

A.  Stylus  bifidus,  achenium  lateribus  compressum. 

1.  C.  ifUermedius8te(ud.  nr«  1267.    PropeDscho- 
mara   5.  Sptbr.  183S. 

C.  radice  fibrosa,  cuimo  triquetro  striato,  folüs- 
qu^  culmum  superantibos,  linearibus,  planis,  striatis 
ghibris^,  umbella  subtriradiata ,  radiis  insequalibos, 
apice  3  —  5stachyis,  involncri  Sphylli  ioliolis  dao- 
bns  umbellam  superantibus ;  spicis  alternis  confer- 
«^tis,  ovatis  9  —  15floris,  squamis  ovatis,  obtusis, 
fnivis,  carina  viridibns,  glaberrimis  nou  nervosis; 
achenio  ovato  v^  eompresso,  puncticolato ,  fulvo. 
•—  Inter  C.  diandrum  Torr,  et  C.  punetatum  Roxb. 
videtur'  intermediui^. 

2.  C.  trunealidus  Steud.  nr.  82L    In  stagnis 
exsiceatis  prope  Gabdia  19.  Sptbr.  1838. 

C.  radice  annua,  fibrosa;  culmis  caBspitosis, 
teneris  (X  —  2uncialibas)  triquetris,  glabris,  foliis 
linearibus  culaiam  ceqnantibns;  involncri  folioUs 
duobus  umbella  longioribus;  umbella  siroplici  3  —  5- 
radiata;  radiis  inaequalibus  apice  subpöntastachyia 
quandoque  subramosis;  spicis  16  —  20floris,  remo- 
tissimis,  patulis;  squamis  truncatulis,  margine  albes- 
.  centibus,  nervo  medio^viridi  in  muoronulum  excur- 
rente,  achenio  a  latere  compresso.^  ovato,  tenuisi^ime 
(sab  lente  acota)  pahctic|dato. 
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^  S.  C.  retususNee».  nr.  1199.  In  stagnits  prope 
Gafta  d.  12.  Sptbr. 

Stimmt  mit  dem  C,  retustisNees  in  Sieber's 
Herbar.  Florae  Maarit.  sect.  II.  nr.  7.  iiberein,  und 
ist  auch  von  Ketsch y  in  Cordofan  gesammelt 
worden.  UnsrePflanse  ist  nnr^  etwas  zarter,  seigt 
aber  keinen  weitern  wesentlichen'Unterschied.  Ueb- 
rigens  ist  zu  bemerken,  das«  diese  Siebe  rasche 
Art  nicht  der(7.  retusus  ^eyn kann,  welchen  Nees 
(Linn.  IX  S.  285.)  unter  der  Abtheilung  stylo  tri- 
fido  /  und  den  Mariscoideis,  nur  dem  Namen  nach 
oufiährt.  Jedenfalls  ist  die  Siejber'scbe  Art  die 
Mliere  und  da  uns  keine  Diagnose  derselben  be- 
kannt ist,  setzet  wir  sie  her:  C.  glaucus,  radice 
fibrosa,  culmis  solitariis  vel  subcaespitosis  (1  —  2- 
pedalibus)  triquetris,  glabris;  loliis  planis,  margine 
scabris,  culmum  sufoaequantibus ;  invoincris  4  — 5- 
pfayllis,  iongioribus  umbella  6  —  12radiata,  radüi 
inaequalibus,  apice  spicatis,  spicis  patentibüs  20  — 
26floris,  linearibus,  compressis;  squamis  oyatis, 
obtusis,  cariiia  yiridi,  lateribus  fulvis,  margine  sca- 
rioso-.albidis,  achenio  compresso,  nigro,  glabro 
sqnama  parnm  breviore. 

Die  abyssinische  Pflanze  unterscheidet  sich 
von  der  nubischen  bloss  durch  iSngere  Blätter  des 
invohicrum. 

4.  C.  distiehophylhis  Steud,  n«.  743.  In  paln- 
dibtts  prope  Edoam  d.  20.  Dcbr.  1838. 

C.  radice  repente,  cnimo  basi  longe  prontrato, 
radicalite,  ad  summum  fere  foliato ,  foliis  longe  va- 
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ginantibas,  allemisy  erecto-patentibos,  angnstit,  gla- 
bris,  rigidiDscolis,  brevijbus  (3^—  4pöIU<$^ribii8); 
involacro  dipbyllo  pariim  longiore  umbella  simplici 
3  ^^  Sradiata,  radiis  inaequalibus,  apice  spiois 
3  —  5  ovßtis;  sqoaniis  ovatis,  matiois,  glabris^  fär» 
ragineis,  carina  dilutiore;  achenio  ovato  coinpreiMO 
niinato,  glabro.  -         ■  * 

B.  Stylus  bifidus,  acbeniam  racheolae  parallele 
compressuni. 

^5.  6*.  eleganlultu  Sleud.  nr.  574.  In  iiligioosia 
prope  Demerki  9.  Aug.  1836. 

C.  radice  iibrosa,  fibria  validis,  eolmo  erecto 
(8  —  lOuneiali)  triquetö,    striato,  glabro,  baai  ra- 

.  giqis  2—3  foliiferis ;  foliis  cubnum  aobaequanti- 
bus,  rigidiuscuiis,  plaiiis,  apice  serrulato^acabria;  in- 
yolucro  triphyllo  longiore  umbella  aimplici,  seBsili, 
compactaj;  radiis  cir^iter  5  ses^ilibus/  spiois  sim- 
plici bns  ,vel  apicd  partitis,  ovatis,  eompressis,  aca- 
tiusculis,  6  —  lOfloris;  i^qnamis  ovatis,  obtusis, 
glabris,  atrosangdineis ;  carina  alboviridesc^nte; 
acbeniis  ovatis  pallidis,  glabris. 

6.  C.  nevrotrapis  Steud.  nr.  765.  Ad  stagna 
prope  Gapdia  d.  30.  Sptbr..  1838. 

C.  radice  fibrosa;  cüimo  erecto  (8  —  ISon« 
ciaii),  triqoetro,  glabro,  basi  vaginis  2  —  3  felin 
feris ;  foliis  culmam  subaequantibns,  apice  serrdlato- 
scabris;  involucro  triphyllo  multo  longiore  umbella 
S'  --^  6radiata;  radiis  inaequalibus,  apice  disticbe- 
apieatls;  spicis  ovatis^  —  8floris;  spiculis  ovatis, 
obtoais,  margine  nigro-ferrugineis;  carina  lata,  ner- 
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TQia,  viridi,  aobenii^  ovatb  compressinseidis,  pime- 
tieolads. 

PrMcodenti  similis  speoies  difiert:  radiebfibris 
tenaioribas,  ombellae  radite  fere  omnibiis  pedonea- 
latas,  colore  spicolarDni ;  inprioiis  cariria  Snerfoaa- 
•triata. 

7.  C.  nigriean»  SUud.  nr.  137a  In  oliginani 
prope  Ensobadoap  d.  31.  Jol.  1838. 

C.  radice  valide  fibroaa,  calmo  baai  rudimaadi 
fhUorom  emqrtaoroin  denae  obaito,  tenerrimo,  tri- 
qaetro;  fbliia  radicalibas  sabsetaceis,  calmon  wak- 
aeqaaatiboa ,  margine  scabria ,  involacro  dipbyBo, 
aoperante  apicolaa  5  —  6  disUchaa,  8  —  lOflom, 
ovataa;  aqaamls  ovatia,  obtoaia,  glabris,  löaco-nigri^; 
oarina  tanai,  albeacente-viridi,  aebenio  obkmgo— . 
Qabita  Soboeiram  nigrioanteoi  refert 

C.  Siyliia  trifidua. 

a.  Ariatati. 

8.  C.  auimm»  Steud.  nr.  1M8.  el  1252.  Ad 
atagna  prope  Gapdlä  d.  19*  S^tbr.  et  prope  6afia 
d.  17.  Sptbr.  1838. 

C.  radice  fibroaa,  caeapUoaa ;  cokiio  obtoae  tri- 
qaetro,  (anbpedalO  glabro,  baai  1  —  2foliato;  h- 
liia  anguate  linearibna,  glabria,  calmom  Mbaeqn 
tiboa;  involacro  triphylto,  majore  ombella 
"aita  radiii  8—12  ihaeqaaliboa ,  apie^  oipüala- 
qikatia  yel  ambellolatis,  apicia  5' —  dflork; 
mia^ovatia,  oblique  aabrefleio-acaminatis, 
ifnlria;    carina  coneolore  vel  pallid^  viridciaafiüa; 
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adieniis   triqaetris  ,>  oblongis,   fusco  •  fulvis,  sqaamis 
param  brevioribus. 

Cypero  aureo  H.  B,  videtur  affinis. 

ß,  C.  assinUlis  var.  depressa  Steud.  nr.  1074. 
Ad  margines  palodoni  prope  Adoam,  et  in  hamidis 
agris  Foä  abyasinica  cultis  <).  12.  Nvbr.  1S38. 

>  9.  Cyperu»  aristatu»  RoUb.  nr.  S22.     In  Btagnis 
euilscatis   prope  Gapdia.   d.  19.  Sptbr.  1838. 

b.  Alternifolii. 

10.  O.  derreilema  Steud.  nr.  659.  Jn  regione 
ntedia  montia  Silke.  14.  Febr.  1840. 

C.  radice  valide  iibrosa, ,  infra  culinam  lignoso-^ 
inorassata ;  culmo  exaitato  (4  —  5pedaii),  triqoetro ; 
involacro  7  —  lOpbyllo,  fdliolis  partim  longioribns 
ambelia  decoikiposita ;  radiis  circiter  12;  umbelluiae 
'involacro  membranaceo ,  4  —  5phyllo;»radiisi  apice 
iteram  ambellatis,  vel  simpUciter  dense  spicatis; 
spicuiis  lanceolato^- ovatis ,  acatiuscaiis ,  tenoissiiae 
nertosis,  seogeineo  -  ferragineiiB ,  carina  dilu^iore; 
achenio  triquetro ,  ovato ,  albo ;  stylo  elongato  pro- 
funde trifido. 

(Scblass  folgt.) 

II.  Botanische  Notieen. 
1.  Im  Verlaufe  des  diessjährigen  Sommers  hatte 
ich  die' Freude,  das  Erysimam  vchroieucum ^  wel- 
ches ich  aas  Samen  gezogen  habe,  den  ich  der 
eefiiUigkeit  des  Hrn.  F.  W.  S  cb  n  1 1  z  in  .Bitsoh  yer- 
danke,  lebend  beobachten  za  können.  Der  Same 
war  am  Standorte  der  Pflanze  gesammelt.  Diese 
Pflanze  bietet  im  Leben  ein  Kennzeichen  dar,  wel- 
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ohes  sie  auf  deo  ersten  Blick  ron  allen  mir  be- 
kannten Arten  der  Gattung  unterscheidet,  was'aber, 
so  viericb  weiss,  noch  nirgends  aufgezeichnet  wurde. 
EMe  Blumenblfitter  zeigen,  nachdem  die  BItithe  sich 
geöffnet  hat ,  ein  schönes  helles  Zitrongelb  and  be- 
halten diese  liebliche  Farbe  während  eines  oder 
mehrerer  Tage,  dann  aber  ändert  sich  diese  Farbe 
plöta;lich,x  während  die  Blüthe  noch  in  voller  Kraft 
dasteht,  in  eiQ  bleiches,  in's  Bräunliche  spielendei 
Strohgelb.  Die  untern  Blöthen  der  Traube  sind 
bleichstrohgelb ^  die  obern  schön  zitrongelb,  wai 
der  Pflanze  ein  sehr, auffallendes  Ansehen  ertbeiit. 
Für  die  Herren  Vorstände  botanischer  Institoto 
und  die  Herrn,  weiche  in  ihren  Privatgärten  u 
ihren  Studien  Pflanzen  kultiviren,  schreibe  ich  die 

.  Bemerkung  pieder,  dass  sich  die  Erysitna  im  Win* 
ter  nicht  decken  lassen.  Es  war  mir  gar  viel  tf 
dem  E,  oehroleucvm  gelegen  und  desswegen  fVB^ 
den  die  Stöcke  mit  mehreren  Pflanzen  im  Spft- 
herbste  mit  einigen  Tannenwedeln  nnd  Laub  ge- 
deckt, glücklicher  Wieise  bliel^en  an  beiden  Endeo 
der  Querreihe  einige  Stöcke  unbedeckt.     Die  b^ 

'  deckten  starben  sämmtlich,  die  zpr  Seite  übrig  ge- 
bliebenen aber  wucherten  desto  mehr.  Uebrigeoi 
hatte  ich  zur  Vorsorge  auch  die  Pflanze  im  Topfe 
Eben  so  ging  mir^as  bedeckte  JSrj/tMMim  rkatkMB 
grpssentheils  zu  Grunde,  doch'  hatte  ich  auch  da- 
von einige  Töpfe  voll ,  die  mif  andern  Pflanzen  in 
einem  ausgeleerten  Mistbeete  trefflich  überwiater 
ten.    DaSss  die  Gräser  sich  ebenfalls  nicht  deekea 
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lassen  und  wenn  sie  bedeckt  werden,  hfiafig  völlig. 
£11  Grande  gehen,   habe  ich  schon  seit  vielen  Jah- 
ren beobachtet. 

2.  Im  verflossenen  Jahre  machte  ich  kleine  An- 
saaten von  Festuca  Pseudofnyvroa  und  vonF*  sciu- 
rßides"^  von  letzterer  aus  Samen,  welche  Hr.  Apo- 
theker Sonder  in  der  Nähe  von  Hamburg  gesam- 
melt und  mir  freundschaftlich  mitgetheilt  hatte,  in 
der  Absicht,  EU  erfahren,  welchen  Einfluss  die 
Kultur  auf  beide  Pflanzen,  über  deren  specifische 
Verschiedenheit  die  BotaniKer  noch  niöht  einig  sind, 
ausüben  würde«  Beide  stehen  jetzt  in  Samen,  die 
Nebenhalme ,  die  an  der  Basis  der  ersten  Halme 
hervorgetriebenen  Aeste,  aber  noch  in  Blüthe.  Beide 
Pflanzen  babep  sich  nicht  im  Mindesten  verändert. 
An  Festuca  Pseudo-myuros  steckt  an  allen  Halmen 
der  untere  Theil  der  sehr  langen  Rispe  in  der 
obersten  Blattscheide,  oder  derselbe  ragt  kaum  ei- 
nen Zoll-  darüber  hinaus  und  die  Rispe  hfiqgt  in 
einem  zierlichen  Bogen  mit  ihrer  Spitze  auf  die 
Erde  hinab,  was  der  Pflanze  im  Topfe,  wo  die 
Bispen  nach  allen  Seiten,  wie  die  Federn  eines 
FederbUbches,  fiberhangen,  ein  gar  gefälliges  An- 
sehen ertheilt.  DieFesttusa  sciuroides  sieht  dagegen 
mit  der  viel  kurzem  Rispe  steif  aufrecht,  die  Hal- 
me sind  ohne  Ausnahme  abwärts  weit  nackt,  we- 
nigstens so  weit  als  die  Länge  der  Rispe  beträgt. 
In  der  Entfernung  von  einigen  Schritten  haben 
beide  Pflanzen   ein  gans   verschiedenes  Ansehen; 
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die  F.  Mciuraides  gleicht  io  dieser  Entfernung  weit 
mehr  der  F.  avina  als  der  F,  Pseudo-myuro», 

Dem  muss  Ich  noch  hinzufügen ,  dass  an  F. 
Psetsdo-myuroa  das  eine  Oehrchen  der  Ligula  l£ng- 
lieh  and  fast  so  lang  ist,  als  die  Breite  des  Blattes 
betrfigt;  an  F.  seiuroides  sind  beide  Oehrchen  kurz. 
Ob  diese  Kennzeichen  aller  Orten  beständig  blei- 
ben, werden  künftige  Beobachtungen  ermitteln. 
>  Von.  beiden  Pflanzen  habe  ich  f  ogleich  wieder 
kleine  Ansaaten  veranstaltet ,  die  auch  bereits  aof- 
gelaufen  sind. 

Erlangen.  Koch. 

in.     Anzeige 
über,  verkäufliche  caucasiseke  und  volhynische  ge- 
trocknete Pflanfsen.  « 

Mit  der  Absicht,  Syrien  und  Palästina  für  Bo- 
tanik zu  bereisen ,  aus  den  Caucasns  -  Gegenden 
nach  Deutschland  enriickgekehrt ,  bewogen  oiA 
die  Verhältnisse  jener  Länder  und  die  abmahneo- 
den  Stimmen  einsichtsvoller  Männer,  besonders  der 
verdienten  Vorsteher  des  würtembergischen  liatlI^ 
historischen  Reisevereins  zu  Esslingen,  dieses  Vor- 
haben aufzugeben.  Aufgemuntert  durch  die  Za- 
sage,'  die  die  verehrten  Herren  Prof.  Hochttet- 
ter  und  Dr.  Steudel  mir  gaben,  mich  dabei  darch 
ihr^  Erfahrung  und  Kenntnisse  zu  unterstfitieD, 
habe  ich  iuich  entschlossen ,  mich  hier  niedenn- 
lassen,  um  ^von  reisendefi  Botanikern  gesammelte 
Pflanzen  für  Freunde  der  Pflanzenkunde  und  Be- 
sitzer von  Herbarien  auszugeben.    Die  Aasfäbmug 
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dieses  Vorhabens  begOnstigte  die  äelegenheitf  die 
von  Hrn.  T  h.  K  o  t  s  ch  y  im  vorigen  Jahre  in  Kur- 
dißtän,  bei  Mossul  und^  bei  Aleppo  gesammelten 
höchst  interessanten  Pflanzen  zu  erwerben,  welche 
jetst  ear  Aasgabe  vorbereitet  werden,  and  Ober 
welche  das  Nähere  bekannt^  gemacht  werden  wird, 
sobald  diese  Arbeit  beendigt  ist. 

Gegenwärtig  erlaabe  ich  mir,  dem  botanischen 
Poblikam  folgende  Sammtangen  caucasiseher  und, 
volbyniseher  Pflanzen  ansabieten: 

1.  FlanlfB  cauctmcm.  Ed,8ecundaj  eamplelior. 
Pars  prior^  continens  570  speeies.  Diese  Sammlan- 
gen, von  welchen  nar  10  vorhaiiden  sind,  bestehen 
aus  Arten ,  die  vom  Reiseverein  in  der  4.  -—  VI. 
Lieferang  Cfiucasischer  Pflanzen  von  Zeit  za  Zeit 
ausgegeben  worden  sind,  und  aus  den  von  mir 
mitgebrachten  Pflanzen  der  Vll.  I^iefemng.  Preis 
70  fl.  rhein.  oder  150  franz.  Francs. 

2.  Plant 4B  caucasictB,  Ed.  secunda^  minus  com- 
pleta.  Pars  prior  ^  co^tk^ns  400  species.  Auch 
von  diesen  kleinem  Sammlungen  sind  nur  zehn 
Exemplare  vorhanden.  Sie  bestehen  aus' dem  gros- 
sem Theile  der  in  der  Sammlung  NroT  1.- enthal- 
tenen Arten.  Preis  48  fl.  rhein.  oder  103  franz. 
Francs:  ^ 

Zu  diesen  beiden  Sammlungen  (Nro.  1.  und 
Nro.  2.)  werden  nach  einiger  Zeit  Nachträge  ge- 
liefert werden.  Es  ist  sorgfältig'  darauf  Bedacht 
genommen,  dass  Käufer  der  später  au<5zugebendefi 
nachträglichen   Lieferung   nicht  dieselbe  Art  wie- 
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der  erhalten.  Auch  sind  die  Namen  der  Pflansen, 
wo  es  nöthig  war,   berichtigt  worden. 

3.  Plantm  caucasiem,  Cöllectio  VI.  contineni 
55  jfpeeies.  Sie  enthält  die  noch  vorhandenen  Ar- 
ten der  vom  Vereine  ausgegebenen  VI.  Lieferung, 
welche  nidht  alle  Besitzer  der  iiinf  «rsten  Lieie- 
rungen  erhalten  haben.  Preis  6^  fl.  rhein.  oder 
14  franz.  Fraiips. 

4.  PlanifB  caucagictB.  CollecUo  VIL  continent 
78  speci^s.  Sie  besteht  aus  Pflanzen,  die  vom  Ver- 
ein noch  nicht  ausgegeben  worden  siad.  Preis 
10  fl.  rl^ein.  oder  21z   franz.  Francs. 

Folgende  Pflan/.en  sind  in  allen  Sammlungen 
dieser  Lieferung  enthalten:  AlopecurusPaUasüTrin. 

—  Iris  furcata  M.  Ä.  —  /.  Güldenstaediiana  Lep. 
Asphodelus  tauricus  M.  B.  —  Orohis  sphwrica  Jf. 
B,  —  Stalice  latariea  L,  —  Cephalarta  cenlaum- 
des  Coull.  Ural.  —  Cephalaria  syriaca  Schrad.  — 
Semcio  macrophyllus  M.  B.  —  Centaurea  Bieber- 
sleinii  DeC.  —  (7.  decHnataJÜ.  B,  var,  —  C.  leu- 
caphylla  M.  B.  —  C  orientalis  L.  rar.  —  C.  Sea- 
hiosa  L.  tenmfoUa.  -r- Carduus  maerocephalus  Desf. 

—  Cirsium  arachnoideum  M.  B.  —  C.  rhizocepha- 
lum  C.  A.  Mey.  —  Chamapeuqe  echinocephala  DeC. 

—  Leontodon  caucastcus  Fisch.   (Apargia   JH.  B.) 

—  Sonchus  uliginosm  M.  B.  —  lHulgedium  pre- 
nanthoides  DeC.  —   Campanula   Saxifraga  M.  B, 

—  Stachys  frutictdosa  M.  B.  —  Marmbium  les- 
nuroides  Besr.  —  Tliymus  MarschalUanus  W.  — 
Sculellaria  commtUata  Guss.  —  Onosma  sleUulatv» 
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KU.  —  Galium  taronatum  Sm.  glaherr.  —  Anthrii' 
eus  CerefoUum  H&lfm.  Iricliosp.  —  Pwania  tenuifoUa 
L,  —  Nigella  faniculacea  DeC,  —  Papaver^  brac- 
teatum  Lindl.  —  Draba  repens  M.  B.  —  Thlaspl 
laUfotium  M.B,  —  IberUt  taurica  DeC.  —  Erysi- 
mum  cujtpidalum  DeC.  —  Brassica  elangata  Ehrh. 
— '  Spinacia  tetrandra  Stev.  —  Cerastium  nemorale 
M.  B.  —  Gypsophila  acutifoUa  Fisch.  —  G.  gkh 
merata  PaU.  —  Sedum  sexfidum  M.  B.  —  S.  spu* 
rium  Jtf»  B.  —  Acer  tataricum  L.  — ^Euphorbia 
muricata  M.  B.  —  E.  procera  M.  B.  —  Prunus 
ydimricata  Ledeb.  —  Astragalus  macrocephalus  W. 

—  Hedysarunk  ffrgenteum  L.  ^—  H.  ibericum  M.B. 

—  Onobrychis  pelraa  Desv.  —  0.  vaginalis  C.  A. 
Mey.  —         . 

5.  PlantiB  volhynicm  et^podoliew,  coUectuß  a  el. 
Traf.  Besser.  Species  32.  Preis  3  fl.  rbein.  oder 
.61  fraii«.  Francs. 

Folgende  Pflanzen  sind  in  jeder  Sammlang  ent- 
halten: Meliea  aUissima  L.  —  Beckmannia  erucw- 
formis  Host.  —  Salix  canaliculala  Bess.  —  Sca^ 
Uosa  reßexa  Kluck.  —  Centaurea  coriacea  Kit.  — 
Veronica  incan^  L.  —  ScuteUaria  lupulina  L.  -^ 
Uyosotis  numtana  Bess.  —  Anlhriscus  clatior  Bess» 

—  Deritaria  glandulosa  KU,  —  Erysimum  Andr- 
%eiowscianuin  Bess.   -:-  Rosa  Andrsseiowscii   Stev. 

—  R.  caryophyllacea  Bess.  —  R.  frutetorum  Bes^. 
R.  Ratomsciana  Bess.  —  J?.  uncinella  Bess.  — Po- 
tentilla  intermedia  L.  canescens  Bess.  — 

Diejenigen    verehrten    Freunde    der*  Botanik, 
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vi^elche  nun  von  diesen  Pflaneen  zn  erwerben  wüii* 
sehen,  sind  ersucht,  mit  BeifCIgnng  des  Betrages, 
eine  genaue  Angabe  der  verlangten  Sammlongen, 
sowie  auch,  eine  Erklärung^  darüber  einsenden  ca 
wollen,  ob,  im  Falle  die  unter  Nro.  1.  aufgeföhrten, 
aus  570  Arten  bestehenden  Sammlongen  schon  ver- 
griffen wären,  Sie  die  Sammlung  Nrö.  2.  von  400 
Arten  su  erhaiten  wünschen.  ** 

Gefällige  Zuschriften  beliebe  man  zu  addressiren: 
„An  J?.  F.  Hohenacker  in 'Esslingen  5ei 
SttUigartr 

Esslingen   im, August    1842. 

R.  Fr.   Hohenacker. 

Die  unterzeichneten  Directoren  des  Reisevereins 
empfehlen  den  Hrn.  R.  Fr.  H  o h  e  n  a  ck  er  den  ver- 
ehrten Vereinsmitgliedern ,  denen  derselbe  durch 
die  Lieferutigen  georgisch  -  caocasischer  Pfiansen 
schon  Von  früber  rühmlich  bekannt  ist,  und  allen 
Freunden  der  Botanik  bestens,  und  sind  derUeber- 
zeugnng ,  dass  die  Freunde  getrockneter  Pflanzen, 
die  sich  an  ihn  wenden  werden,  sich  stets  freoen 
werden,  mit  ihm  in  Verbindung  getreten  za  seyn. 
Hiebei  bleiben  aber  die  Verhältnisse  des  Reise- 
Vereins  unverändert  und  gehen  wie  bisher  ihren 
geregelten  Gang  iort 

Esslingen  d^n  17.  August  1842. 

Ch.  F.  Hochstetter,  Professor. 
Dr.  Stendel,  Oberamtsarzt. 
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F  I  o  r  a, 

Begensburg^   am    14.  October  1S42. 


I.     Origiival  •  Aufsähe. 

Veber  die  Arien  van  Cyperus^  JUariscus  vnd  Kyl- 
lingia^  welche  in  der  zweilen  Sendung  vonPflan- 
%en  aus  Abyssinien  von  dem  Reisenden  des  Ver» 
eins  Hrn.  W.  Schimper  enthüllen  sind\  von 
0beraiiit6ar£t  Dr.  Steudel    in  Elsalingen. 

(Schlll88.> 

c.    Arenarii.  ' 

,  11.  Cyperus  rigidifoHus  Sieud.  nr.  99h  In 
prato  montano  prope  Enschadcap   d.  29.  Jtin. 

C.  radice  repente,  übrisyalidis;  cülmo  triqoetro, 
erecto  (5  —  6ancialiJ,  glabro,  striato;  folita  radl^ 
caKbus  confertis,  planis,  culma  brevioribaa,  rigidis, 
apice  serrulato  -  scabris,  pongentibas;  invokiero  te- 
traphyüö  parum  longiore  umbella  simpliot;  radiis 
4  —  6  brevibus,  apice  dense  ramoao^splcalis ;  sp^ 
colis  4  —  Sfloris,  acutis;  squainis  c^anguineo-fuscis^ 
tenal*nervosis,  ovatig,  subacntis ;  cariiia  viridf;  aohe« 
nio  triqaetro,  glabro. 

12.  C.  fissus  Sleud.  nr.  992.  In  pratia  meo- 
tailia  districtus  Limensia  G  essgeasa  d»  21 .  Jan.  1S3& 

C.  radtee  repente,  stotontfera,  infra  cuhnnaÄ 
Flora  1842.  38.  P  p  - 
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UgiMMO-liicratMit«;  fibrb  tenaibas;  cnluio  triqoetro 
•reoto  (S  —  Sandati),  gicbro;  foliis  radii^iliboi, 
confertis,  angattis,  plaiiis,  apice  aerralato  -  scabris, 
cnloiaai  aobaeqaantibair;  involacro  triphyllo  longiore 
m»b«Ua  sifliipiieiaaiaMi  (potioa  capilalo  denae  spi- 
cato),  apicirila  6  —  Sfloria,  aqaaoiia  ovatis,  5  —  7- 
nenriia,  ferrogiaeia ;  carina  viridi;  atylo  loDge  ei- 
aerto,  profande  trifido,  achenio  triquetro,  ovaCo, 
'ferrugineo,  squamia  motlo  breviore« 

15.  C.  dandesUnUB  SteutL  nv.  980.  In  monti- 
boa  ditionia  Simen.     , 

C.  radice  crasaa,  repente,  atolonifera;  oaino 
triqn^tr6  breTiasino  (vix  allo  vel  2  —  4  lineas 
longo);  foliia  radipalibns,  planis,  lanceolaCis,  patenti- 
erectia,  ad  marginem^ctliolato-asperis,  euliouoi  so- 
perantibna;  involacro  triphyllo  vix  superante  ooi- 
!btHai|i  (Tel  capitalnm)  aolkariam;  apicis  coiifertis 
oratla  5  -*-  7(loris;  aqaamia  ad  margineoi  feim- 
gioeta,  media  carinaqo^  viridiboa,  ovatia,  acalb; 
atyUfe  longia  profunde  trifidis;  acbenio  ova(o,  fem- 
gineo,  .aquamia  bre?iore. 

d.  CorymboaL 

14.  C.  bulbosus  Vahl.  var.  nr.  1391.  Ad  latera 
niontium  ditionia  Scboata  d.  12.  JuL  18^. 

Unter  nr.  809.  der  figyptiacharabiachen  Pflan- 
aen  haben  wir  ala  sweifelbaft  einen  von  Schis- 
per  bei  Dachedda  geaammelten  Cj/pertu  ala  Mbo- 
9UM  VaM  gegeben ,  auf  welchen  deaaen  Beacbrei- 
bwig  (Banm.  II.  342.  R.  S.  IL  197.)  ganz  gut  pastt 
KhEifllh  siebt  Aber  den  bttlbom*  VahL  ^m  roltm- 
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du9^  wfihrend  Nees  in  Miner  Uebersichl  (Linti. 
IX.  p.  ^84^  2S5.)  beide  trennt.  Untre  beide  Arten 
unterscheiden  sich  nnr,  «luss  die  arabische  Art  feÜii 
linearia  und  einen  bulbus  distinctos ,  die-  «bysdl» 
nische  aber  foUa  convolnto -  setaeea  (wie  sie  Vahl 
angibt)  und  euien  culmus  basi  balbosa  incrasta« 
tus  hat 

e.  Exaltati. 

15.  C.  dives  DeUl.  nr.  915.  kam  sehen  unter 
tit.  30.  in  der  ersten  Seetion  vor. 

ß.  C.  dives  var.  depauperata;  ambellis  ninori* 
bos,  radiis  rarioribns.  nr.,  1 101.  ad  riros  in  ralle 
Aguar  prorinciae  Hodät   d.  4..Apl.  18^ 

16.  Cyperus  wanthopus  Steud.  nr.  lOtl.  et  1155^ 
Ad  rivos  in  valle  Ägnar  provinciae  Modat  et  prop« 
Demerki  9.  Ang.  1838  et  4.  Apl.  1839. 

C.  radice  tenni-fibrosa,  repenie;  colnMi  tri^etro 
(3-^  4pedalD,  enpra  basin  S  --  4foliato;  foltii 
calmo  brcTioribus,  planis,  margine  serrato-scahris, 
basi  caulem  ampleetente  intense  Inteis;  inyolncro 
polyphyllo;  phyllis  tribns  tongissimis ,  reliquis  plus 
minus  aequantibus  iimbellam  compositam,  multiradKa^ 
tarn;  radiis  apice  uinbellulatis ;  involucelk)  poly» 
phyllo,  foliolis  aeqaantibus  umbellulam  dense  faoßi* 
cnlato-spicatam,  spicis  ramosis;  spieulis  liuearibns^ 
acntis  6  —  8floris;  squaniis  ovätis,  lineatis,  acut 
mine  subreflexo,  margine  membranaeeo ,  brunaeio; 
carina  obscure  ?iridescente,  aebenia  triqnetro ,  ob« 
longo,  glabro.       ^  /         • 

Pp   Ä 
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SlnriscuK 

17.  Müri$cus  Sehi$nperi  Höchst,  nr.  578  et 
1S63.  Ad  lAfteramontiQaiilitionisSchoatäJol.  1838 
et  18$©/ 

Ist  dieselbe  Art,,  welche  schoo  in  der  ersten 
Seeti9>i  unter  nr,  78.  gegeben  wurde. 

18.  üf.  plateüema  Steud.  nr.  588.  Ad  latem 
montium  prope'  Scboata    d.   6.  Aug.  1838. 

.  JI.  culmo  triangulari,  glabro  (subpedali),  basi 
yaginis  emortuis  tecto,  valde  bulboso  -  incrassato; 
foliia  linearibus;,  margine  scabriusenlis, -culmo  bre- 
vioribas;  involucri  tetraphylli  foliolis  basi  valde 
dilätatis,  superantibus  qmbellam  dense  spicato-capi- 
Ikitaai;  spicis  ^  —  Sfloris,  lanceolatis;  sqaamis 
oratis,  acuihtnatis,  striatis,  viridi-  vel  fiisco  -  ferrii- 
gineis;  achento  triquetro,  glabro,  subfusco. 

19.  ßhurUeus  polypkylluM  Steud.  nr.  1124.  Prope 
Eodeoder  in  regione  inferiore   montium  d.  25.  Jul. 

H.  radiee  fibrosa,  lignoso-incrassafa;  colmo 
triquetro,  basin  versus  vaginato-folioso ;  foliis  planis, 
striatis,  margine  tehuissime  serrulato-scabns;  in* 
Tokicro  5  —  7phyllo  longiore  umbella  5  —  7ra- 
diäta;  radiis  sessUibus  obsitis  a  basi  spiculis  pa- 
tentibna,  linearibusv.acutis,  ßubdistichis ,  bifloria; 
aqaamis  6vato*lanceoUtis ,  acutis,  margiKe  membra- 
naoeis,  flavescentibns ,  carina  virideseente ;  achenio 
tffiaagnlari,  mucronulato. 
KylHn^ia. 

20.  Kyllingia  pumüa  Michof.  Prope  Adoa« 
in  paucis  speciminibus  lecta. 
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Stinrait  Tollkoramen  mit  amerlcMiiBelieii  Exem- 
plaren dieser  Art  tibereln. 

21.  K.  iOba  Nees.  nr.  5S1.    In  coUtbos  prope^ 
finderdet  d.  16.  Jal.  1838. 

^%  K.  bulbosaBeauv.f  nr.  579.  Hit  der  vor- 
hergehenden gesammelt. 

23.  Kr  nervosa  Steud.  nr.  1375.  Ad  montes 
regidnis  Wadi  Sohoata. 

K.  radice  fibrosa,  subbi^lbosa;  eohnis  ereoti^ 
(4  —  5polli6aribo8) ,  snbflexaosls,  triqaelris,  stria- 
tia;  foHis  linearibos,  acntis,  apice  remoCe  semilat»- 
asperis;  inrolncro  triphyllo,  reflexo  longiore  eapitola 
simpliel,  ovato-globoso,  denso ;  spiculis  oUiqne  ora- 
tis,  nnifloris;  sqnamis  ovaio  laneeolatis,  aciltis,  aeo- 
mine  patenti-reflexo,  pallide  flaveseentibus,  exarato-« 
nervosis,  glabris« 

24.  K.  mieroeephala  Sieud,  nr.  650.  Propa 
Oon  Amba  20.  Jol.  1840. 

K.  radice  fibrosa,  repente;  cnimo  erecto  trl- 
qoetro,  tenerrimo  (3  —  4unoialij';  ioliis  sobseta- 
ceis,  inaequalibüs,  quandoqae  culmum  aeqaantibas, 
margine  vix  scabrioscalis,  involucri  iidiolia  2  —  % 
patentibns,  multo  longioribns  capitolo  solUario,  ovato- 
globoso,  (vix  2  lineas  lato  1,  alto) ;  spicolis  deAsis, 
ovato  -  laneeolatis ,- bifloris;  squamis  ovatis  aentiiuh 
eolis,  albis  vel  levitfsime  .rnbescentibns. 

25.  K.  eriocauloides  Sleud.  nr.  1195.  In  pra- 
tia  aiecioribos  prope  Gafta   d.  15.  Sptbr.  1838. 

K.  radice  ^rosa,  bnibo  müiimo ;  cuimo  erecto, 
-stricto  I  snbtriqaetro  (3  —  Sanciali);  foliia  aeta- 
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«ii»  cobDO  brevitrib«!»,  margkie  vIt  scttbritotcolis; 
IiiTolocri  foliolit  tribas  reieiis^  Infra  capitokl« 
mDplo  *  diUtalis ;  caphol»  seoiiorbiciiltito;  tpicolis 
dense  glomeratis,  anifloHs,  «]aanÜ6  ovato«laiic«obh 
tity  aiblßy  apice  lohgitaime  (aqnanui  ipaa  lere  doplo 
longins)  aeaminatis;  acheniis  eratis^  oblongia,  fosM 
iMranneis,  tenttisaiipe  (aub  lenfte' Talida)  panctieolatis« 

26.  K.  braeheUema  Ste^L  nr.  1371.  In  pratb 
prope  EaaehAdoAp  30.  JuL  183a 

•  K.  radke  repenfte^  fibria  validia ;  eolmo  erecto, 
^Iriete,  a«blriq«e4ro  (4  —  5oaelali);  folita  radi- 
«allba»  breviaafavia  (yix  nncialibiia)  angostiaaiaui, 
plwiia,  — rgki»  tenaktakBe  aeabria;  involueri  folio- 
jia  triboa^  i^errolate* aeabria,  tix  excedwitibaa  capi- 
ttthim  ovato-globeaMOi,  aimplex;  apoia  oblique  ofa- 
tla,  nnifloria;  squamia  ovatis,  acatia,  nigro-aangai- 
iieia»  tenaiaaime  atriatia;  atyliajonge  exaertia. 

27.  K.  cMorotropis  Stetsd.  nr.  13774  I>^  regioa« 
■ledia  laleria  montiom  Yerana   Scheaia  d.  6.  Aug. 

K.  radiee  repente,  aubbulboao-ineraaaata ;  eukao 
effeto  avbtri^etro»  (2  -^  4aiieiaU);  felm  eoloMMi 
•nbaeqnantiboa,  angoatia,  plania,  apic6  aenmlata- 
•eabris;  involaeri- foliolia  tribua,  aoperantiboa  aah 
heUaai  (plemmque)  trieephalaoi;  capitalo  a^di« 
•dbi^raniidato  longiore  lateralibna  obovatis;  apicii 
obliqaia,  lanoeolatia,  aentia,  wiifleria ;  aqaamia  of ata- 
bnceelatia,  aaotia,  aanguineo-fiHmigineia,  nirrosiS} 
carii»  Tiridi;  atylia  vix  exaertiau 

28.  K.  atrosangmnea  Steud.  nr.  I2C9.  Pirope 
^SiiboBum  5.  Sptbr.  1838. 


dby  Google 


K.  radioe  reptni«,  sldoiilfera ;  eokne 
triquetro  (6  , —  7anciiili);  foiiis  angotlik,  pUuito| 
irmoHs«  enloiaai  tobaeqoantibos,  apioä  reaiot^k  sar- 
rolato  -  asperis ;  involuori  foliolia  3-^4  reflailB, 
Ibngioribüa  capitalo  tobpyranidato  aoliftarlo;  apidte 
obliqois  knoeolatis,  acatis,  biflora;  sqaamia  lanca»' 
latis,  aeatis,  aoamintfsiibreflexo,  atrosangiüneia,  ntr^ 
▼osk;  carina  tenoissiaia  snbfiridi;  alylis  ^ga  ««^ 
sertis.  

Z  «  8  a  tsB. 

lieber  die  van  Bert  er  o  in  ChiH  und  auf  der  A^ 
sei  Juan-Femamdex  gesammeUen  Cifpermceen. 

In  dem  Bert  er  o* sehen  Herbarlofli  fanden  aiah 
nar  folgende  Cyperaceen,  and  zwar  ^  in  so  wmiigen 
Exemplaren,  dass  nur  an  die  Besitstr  der  vall^ 
ständigern  Sammlungen  einige  abgegeben  Werden 
konnten.  ^  -      .-- 

Cyperus.  .  J 

1.  Unter  der  Abtheilung  aristatt  findet  sicK 
der  C.  ariekUue  Rotiö.  mit  der  Nummer  S13.  B|a 
jetzt  ist  diese  Art  nicht  in  Sädamerica  als  ain*- 
beimiseh  angegeben  worden.  Hit  derselben  wat 
aber  ein  zweiter  vermischt ,  welcher  f IttUg  veri> 
schieden,  ist  und  unter  die  Abtbeilang  bumilea  g^ 
hört.  Ea  kommt  daher  ▼ielleicht  in  einigearBaffw 
tero'aohen,  röm  Reise- Verein  ausgegebenen Stfw» 
langen  unter  nr.  IIS.  vor;  er  ist 

%  Ofpmnm  mavM»  SUui.    Sub  ur.  SIS^  ^ 
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ptnm  -*-  Beritiro  hrbr«    In  ptseam  i^irea  beon 
jUniito  ChUi. 

C.  .«Mulifl,-  caespkosat)  hamilßiniis;  radice 
fibroin)  fbliift  radicalibus  fascicaltto-confertis,  pla^ 
uiMj  lanet^kitfef  striatia,  (janioribos)  piloao^ciliolatis; 
iOTolaeri  foUolia  rix  4iatjiictit;  capitalia  radicalib« 
(^Ii0alroi^pacinine)4aggre|(aii8,  omnino  tetsiUbos, 
danaa  afieatia;  apioiUa  lin«aribat  6.-8  reoMii- 
floria;  aqaamia  ovatia,  acutis,  submembranaceii) 
viridi-albeacentibus,  carina  herbacea  viridi;  acbe- 
nio  triqaetro,  obloago,  aquauta  parum  breviore, 
albo,  glabro« 

PreauHma  aecadii  ad  C.  dande$timm  avpra  sab 
Mr.  12.  memoratmii. 

.  Dia  folgenden  Arten  V09  CyperuM  geboren  sfinuit- 
Uab  imter  die  Abtheiiong  iozoloidei. 

S.  CyjßenU  warUhostachj/us  Sleud,  In  aqooiii 
et  aecna  foasaa  Qaillota  Chili  legit  Bert^ro  hrbft 
nr.  945. 

C.  radiee  valida  fibi^oaa»  atolopifera;  oulmotri- 
quetro,  atriato,„glabro  (sabpedaii)^  baai  folio8o;~Ti- 
ginia alargine aearioais ;  foliia  planis,  striaiia  (2— S 
ünaaa  latia}«  margine  aerrolato-acabria,  calniomp•^ 
Um  aeqnaatibva;  involuero  pioly-  (7)pbyllo,  fcii*' 
Ha  areoUat  {Murtioi  (4)  malto  longioribaa  ombelb 
MQltI-CB)radiata;  radiia  baai  oebreia  peliaddo- 
aoariaaia)  inaeqoalibuai  partim  aesailibiis,  apice  c«- 
pitato-nmbellatia,  invokiceUia  acarioaia;  apieia  dea- 
Jiiiainm  In  capitiilom  coügeatia ;  apimilia  oratia  4  — 
Sfloria;   aqaamia  ovatia,'  aoatia,  lateis,  carioa  firi- 
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descentibds,    margine   albo  scaHosts;    acbenio  tri- 
quetro,  utrtnqoe  acaminato,  glabro,  albo. 

4.  Cyperus  prionoiropis  Steud.  In  aabaloala 
••cus  torrentes  Taguabagaa  Chili.  Bertero  hrbr. 
tir.  dl4. 

C.  celmotriquetro,  striato,  glabro  (blpedall), 
basi  folioso,  vaginis  margine  membrafiaceis ;  follia' 
plania,  glabria,  striatis ,  apice*  serrolato^scabris,  ool- 
mo  brevioribus ;  iiivolucro  hexaphyllo,  superante 
umbellam  1 0  radiatam,  compactam  ;  radiis  basi  meni- 
branaeeo  -  oebreatis^  iiuieqoalibus,  partim  «essilibaa, 
apice  capitato  •  umbellatis ;  sptcis  plurimis  eonfertis, 
linearibus,  18  ^-  24florl8;  squamis  erecto-patenti- 
bua,  ovatis,  acutia,  viridi-lntescentibns,  carina  dila- 
tiore,  apice  denticulata.  ^       ^      * 

5.  Cyperus  reflexus  Vahk  In  pascnia  berbidis 
colliam  Insulae  Juan  Fernandee  et  in  arenosis  ba- 
midis  aeent  ri?ulo»Qointero Chili.  Bertero  hrbr. 
nr.  1451  (sab  Cyperus  nr.  2.)  et  nr.  946. 

Stimmt  vollkommen  mit  der  von  V  a  h  I  (jEnnm. 
%  299.)  gegebenen  Beschreibung  öbereln,  nnr  ist 
in  dnsem  Exemplaren  das  acheniam  (wohl  wegen 
Jagend)  weiss,  nr.  1451.  ist  die  einköpfige,  nr. 
946.  die  vielk^fige  Varietät;  übrigens  sind  beide 
nicht  ve^chieden. 

,6.  Cyperus  ochroeephäkts  Steud.  In  pascais 
aqaosis  hamidisqae  Insulae  Juan  Fernandez«  Ber- 
tero hrbr.  nr.  1450.   (sab  Cyperm  nr.  1.) 

C  eulmo  teretiosculo ,  apice  triquetro;  fp- 
Bit  —   —;  invtlnoro   pdy-  (6)ph7llo;  foliolis  re- 
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.flezbf  i9«ieqaalUM»^  longiiDre  aiEbellani  qouiqniet 
soperante;  Wibella  fiimpUci;  radiis  4>luribQ6  CT)  u^ 
uequalibas,  reflexia  (nno   ^^essili),  apice  ombellato- 

.^^Uatis;  involacello  diphyjlo  sabmembranaceo,  ea- 
pitaloDi  aequante;  spicis  dense  capitato-oompacth; 
spiculia  8  —  16flori8,  linearibus^^eompressis;  sqoa- 
nm  ovatis,  acutiusculk,  laxe  tinbricatis,  albo-Tirca- 

.«antibiM,  nervotia;  achenio  triquetro,  albo-viridi. 
El^oeharis. 

7.  Eleoeharis  paluslHi  IL  Br. 

In   tQrfosis   circa  St  Jago   Chili.     Bertero 
brbr.  nr.  61& 

8.  EUoeharia  maculoMa-R.  Br, 

In  torfosia  Buncagna  Chili.     Harter o  lirbr. 
nr.  615.  ^ 

Scirpus,  ' 

9.  Scirpus  longifolius  Hook. 

In  arenoais  i^cat  'flumen  QuiUota  CbHL     Ber- 
tero  hrbr.  nr.  1298. 

10.  ScirpuM  glaucus  Nees. 

Ad  fosaaa  loda  sylvaticia  circa  nrbem  Si.  Jago 
Chili«  .B  er  tero  (brbr..  sine  nr.)« 

11.  Seirpus  ßßper  Presl. 

In  dnmetis,  locis  herbidis,  ad  foasaa  et  rifolis 
Qaillota  Chili.    Bertero   brbr.  nr.  1300. 
Isol'^pis. 

1%  liolepU  merdkipiß  Steud. 

Scirpna  nr.  607.    Bertero  brbr.    In  paacnb 
fietroaia,  atef ilibw  montia  la  Leone  CbilL 

I.  radice  vaUda;  colnua  cmpitoeia,  ter^ilMV, 
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TaHdis,  basi  vaginatU;  (b|iia  planiuseulia^  bra?|biia; 
involoero  2  —  3phyllo,  foliplo  altero  culmam  eon- 
tiimaote,  ältero  snbolato,  vix  saperante  spleam  solj- 
tariam ,  ovatain , '  moltifloram ;  sqoamis  inferioribqa 
obtusis,  mucronaiis,  Utere  ferrogineia ;  carina  viridi« 
exarato-  3  —  5»ervia,  in  macronem  excarreote; 
aqnaiiii's  superioribus  aiiguste  lanceolatia,  aeooiina- 
lia ; '  staminibas  3 ,  aiitberis  linearibaa ;  stylo  pro* 
fonde  trifido;  achenio  (immatoro)  laiiceolato,  maf- 
ginato. 

13.  bolepU  variegata  Sleud.  Scirpna  nr.  "60Q. 
611.    1297.     Bertero  hrbr.    In  paacoia  rupeatvl- 

.  boa   eoHium  Quillota  prope  ,,Ia  ponta  de  Cortea** 
montls  la  Leona  Chili. 

1.  radice  valida  oaespitosa;  colmia  filiformiboa, 
tereiibus,  sulcatis,  glabris,  basi  ?aginatis .  (pedali- 
bna);  foliis  brevibus  (polHcaribns),  planiasculis;  ip- 
volacro  diphyllo  aetaoeo,    longiore  spica  solilariai 

.ovata,  maltiflora;  aquamia  ovatia,  obiuab,  fmucro* 
fiada;  carimi  viridi,  nervoaa,  lateribna  albis,  nar- 

ginibna  fenrogineia;   atylo   trifido;   acbenip   ovi^tp* 

lanceolato  atrinque  acnto»  .     { 

Praecedenti  aatis  aimilia,  aed  atatura  tenaiore 

et  noiia  allatig  diatineta* 

14.  iMalejns  helerophytta  Steud.  Scirpqa  nf. 
609»  Bertero  hrbr.  I$olepi$  traehyphyUa  PresL  ? 
(aed  certe  non  /.  pygmma  KwUh.'). 

I.  radice  fibroaa  alba;  oulmia  qaespMoaia,  bi|ai 
rufeseenUboa,  glancia,  atriatia  (4  —  SpoUieariboa), 
bald  vaginaMa,  vagina  tnüicatii,  foliolo  brevi,  intcir- 
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dam  Vagina  altera  radicali  cum  foUo  piano,  sirlato, 
colmam*  aobaeqaante ;  spica  aolitariH,  snbterminaK; 
Inrolacro  monophyllo,  calmum  continaante ;  spicolis 
ovatls,  atriatis,  latere  albo-ferragineis,  carina  viiidi ; 
atylo  trifido;  achenio  triqaetro,  ovato,  albo,  tenaia- 
aime  paneticulato. 

15.  Isolepis  erubescensPred.  Scirpos  nr.  1299. 
Bertero  'brbr.  In  arenosis  spongiosisqae  aeens 
torrentea  Chili. 

16.  IsolepU  —  ?  Proatat  aab  nr.  608.  Scirpm 
!n  sabulosia  secaa  torrentea  prope  Tagoa-tagna 
Chili  lectna  aine  flore,-sed  culmis  apice  ramalia  no- 
vellia  et  radiealia  proiiferis,  hdepidi  prol%fer€t  R. 
Br.  ceHe  similis,  aed  omnino  dialineta. 

Careiü, 

17.  Cofi^x  braeteosa Kunsse.  (Kanth  Cyperogr. 
p.  379.)  —  Seirpus  Carieis?  Bertero  hrbir.  nr.611 
In  paacaia  et  ad  a^pea  in  planitie  Raneagoa  ChiB. 

18.  Carew  dietetOa  Kun%e.  (Konth  I.  cp. 
449.)  C.  distans  Bertero  hrbr.  nr.  89<K  In  paa- 
ciiia  irriguia  planitiei  loco  diclo  „Sah  Pedro"  Qoil- 
Iota  Chili. 

19.  Carem  6erteroniana  Steud.  —  Carew  m  pen- 
dala  diveraa.  Bertero  brbr.  nr.  1445.  In  firoti- 
cetia  umbroaia  berbidia  cölliam  Inaulae  Juan  Fer> 
nandes. 

C.  culmo  erecto,  triquetro,  glaberrirao;  iolüt 
atriatia  pUnia,  longa  raginaiia,  margine  aoabria; 
apicia  maacnlia  qnatnor  aeeailiboa,  foemineia  sex,  ia- 
ferioribua  longa  petiolatia,  auperioribua  aeasUibai« 
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Omnibus  elongiitis,  gracillimis ;  stigmatibusS?;  Imo* 
tibosovatis,  triquetris,  gipbris,  ßtriutis  tquaioa  ovata 
cuspidata   longioribaa. 
Uncinia, 

21.  Uncinia  trichocarpa  E.  A*  Meyer  (Kanth 
I.  c.  525.)  Uncinia  phleoides  Bertero  brbr.  nr« 
1374.  (non  Pers.')  In  nemoribus  uibbrosis  colliom 
QuiUota. 

*II.    Correspondenz. 
iPotenliUa  hybrida  tO 

Meine  Ansicht  über  Bastardirung  der  Pflanzen 
Ist  kurz,  die :  dass  aus  zwei  verwandten  Pflanzen- 
species  auch  zwei  verschiedene  Bastarde  hervor- 
gehen können,  wobei  eines  der  Altern  bald  positiv, 
bald  negativ  auftritt,  Indern  von  der  einen  Art  Blu- 
mentheile  Und  Frucht,  von  der  andern  Leib,  Form 
und  Ueberzug  herrührt«  —  Diese  Bastarde  mit  vor- 
waltender Individualität  der  Stammarten  (als  Halb- 
bastarde zu  bezeichnen)  können  sich  durch  Samen 
fortpflanzen ,  bis  sie  nach  und  nach ,  oft  erst  nach 
10  —  20*  und  mehreren  Generationen ,  vi  ieder  zu 
der  Art  zurückkehren,  welche  ihnen  die  vorwal- 
tenden Eigenschaften   verlieh. 

Doch  gibt  es  auch  Bastarde,  bei  denen  die 
Inflorescenz  der  Eltern  gänzlich  ausgeglichen  ist, 
%o  dass  alle  diese  Theile  des  Bastardes  nach  de- 
nen der  beiden  Stammeltern  niodificirt  erscheinen; 
dii^es   sind   vollkommene '  Bastarde ,  *)  die  in   der 


*)  Zur  BeEeichnuog^  eines  vollkommnen  Bastardes  habe 
ich  vorgeschlagen,  zwischen  den  beiden  von  den  Eltern 
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Regel  keinen  vollkommenen  Samen  bringeD,  wel- 
ches mit  der  Umwandlung  der  von  beiden  Eltern 
gleicbmfissig  abstammenden  Portpflanzongsorgane 
im  Verhältnisse  steht«  Auch  diese  vollkommenen 
l^astarde,  von  je  zwei  Stammarten,  können  £wel 
seyn,  indem  einer  der  beiden  Eltern  bald  al»  Va- 
ter, bald  als  Mutter,  auftritt« 

Dieses  vorausgeschickt,  komme  ich  auf  eine 
Pflanze,  welche  lange  Zeit  im  Systeme  als  selbst- 
ständige Art  figurirt  hat,  ich  meine  die  PoienUUa 
9plendens  Ram^  Schon  1836  machte  ich  die  Bemer- 
kung in  meinem  Prodromus  Flor»  Herc«  pag«  34., 
dass  die  PotenliUa  splendens  Ram^  gleich  a^y  = 
PotentiUa  Fragariastro  +  —  alba^  oder  mit  an- 
dern Worten,  es  sey  ein  Bastard  aus  PotentiUa 
Pragarlafflrum  EhrK  undPo^«  älbaL^  hervorgegan- 
gen» Ich  habe  lebhaften  Widerspruch  gefunden, 
bis  vor  Kurzem,  wo  man  mehrseitig  meiner  Hei^ 
nung  beigetreten  ist« 

Die  PotenliUa  hybrida  T^a^fr«  erklärte  schon 
Hetdhenbach  in  seiner  Flora  excursoria  als  X 
PotentiUa  FragariaUro  —  alba^  doch  hat  Wall- 
roth standhalt  behauptet,  dass  seine  Pflan£e  kein 
Bastard  sey,  und  wenn  ich  nicht  irre,  hat  er  der- 
selben einen  neuen  Namen  gegeben,  um  den  dau- 


liergenomnoeiicD  Trivialnamen  eineNuH  (0)  einzuscliia- 
ben  —  80  wie  die  Halbbastarde  durch  die  Zeichea 
der  Polarität  (4-  ^)  leicht  verständlich  werden.  Siebe 
Linnaea  t84tl. 
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ben  an  Bastardbildang  zn  verdrSngen«  Ich  geb^ 
so,  das«  Hr.  Wallrotb  seine  Ck^ündedafffr  hatte, 
oder  auch  nicht  hatte,  wir  können  den  Streit  in 
der  Kürze  beseitigen,  wenn  wir  die  Wall  rotb'scben 
Synonyme  in  den  Hintergrbnd  treten  lassen«- 

Es  ist  nfimlich  zu  berücksichtigen,  dass  es  auch 
einen  zweiten  Bastard  von  Potenlüla  alba  und  Pot^ 

Fraguriastrum  gibt,  nfimlicb  die  Potentilla  aiöa  .| 

Fragariaatrum  ^   wobei   die  IndividnalitKt   der  Pot^ 
Fragarmstrum    bedeutend    hervortritt:    durch    die 
Form  cjer  Blätter,  die  bei  P«  alba  +  —  Fragaria- 
strum:  folia  subrotando-ovata  fere  sursum  serrata ; 
bei^Pot^  FfagaHaslro '  alba :  foRa   oblongo-lanceo- 
lata  apice  inciso  -  serrata   sind.     Dieser  zweite  ^Ba- 
stard P»  alba  +  —  Fragariaatrum  kommt  der  Po- 
leniiUa  VaillantU  NesU,  aus  der  Flora  Parisiens.  gleich* 
—  Vin  beide  Bastarde, ^  die  auch  im  Steigerwalde 
bei  EIrfurt  zusammen  mit  den  Stammarten  vorkom« 
meit,  mit  dem,  Namen  der  ersten  fintdeeker  zu  be« 
zeichnen,  würde  es  geyi^iss  «weckmiissig  seyn,  der 
PotenUUa  VqiUanlU  die  Potentilla  Ramofidii  ent- 
gegen zu  setzen,   zumal   Potentilla  i^hndens^  von 
Wal  lieh  und  Candolle  für  P.  lineataTrev.  ge- 
!)raucht,  Ificht  Missdeutnng  unterliegt. 

Das  Resultat  ist:  -dass  von  Potentilla  alba  L. 
ind  PoleniiUa  Fragariastrum  Ehrh.  zwei  Bastarde^ 
'^orkofTimen,  bei  denen  einer  der  beiden  Eltern 
»ald  negativ^  bald  positiv  auftritt,  uud  dass  mit- 
In  üas  Wallroth*sche  Synonym^  weiches  beide 
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Bttttarde  umfastt,   anverstündticb  ist,   und    aasge- 
schlössen  werden  mass. 

Blankenburg  a.  Uai's  1.  Sept.  1842. 

.    Ernst  Hanipe. 
'Nachschrift., 

Ich  erlaube  mir  die  Bitta  an  Selbstsammler 
und  Beobachter  der  Pflanzen,  Sie  wollen  die  Güte 
tiaben,  und  die  iiv  Ihren  Florengebieten  vorkoni- 
inenden  Pflanzen -Bastarde  in  instruktiven  Exem- 
plaren auflegen,  nebst  d^n  beiden  muthinasslichen 
Eltern,  vom  gleichen  Standorte,  mit  genauer  Be- 
rticksichtignug  der  Localität,  und  mir  gefälligst  ge- 
legentliche Hittheilung  machen,  indem  ich  den  Wunsch 
hege,  eilte  Enuroeratio  plantarum  hybridarum  vorzo- 
bereiten..  —  Eine  genaue  Beschreibung  (auch  wobi 
Zeichnung)  dei*  Hlüthentheile  bei  den  vollkommenen 
Bastarden ,  in  Rücksicht  auf  die  Umwandlung  der 
.  FoHpflanzungsorgane,  so  wie  Beilage  der  Früchte  von 
den  Halbbastarden,  sind  sehr  erwünscht,  und  möchten 
auch  zur  Genauigkeit  und  Vollstilndigkeit  nötbig  seya. 

»  D.    O. 
III.     Ankündigung. 

Folgende  botanische  Werke  siiia  nm  nach- 
stehende Preise  zu  verkaufen;  r—  sfimmtUcb  scköm 
gebunden  ; 

1.  Sammlung  schönbl  üben  der  Gew^'cbse  für 
Blumen-  und  Gartenfreunde,  von  Th.  Fr.  Nees 
von  Esenbeck  u.  W.  Sinning.  Düsseldorf  1931, 
illumiiurt  nebst  Text  (Ladenpreis  25  Rchsthlr.) 
c=  26  fl.        , 

2.  Hortus  Canalins  anctore  Ign.  Fr.  Tausch. 
■  Pragae  1B23,  illuminirt  (Ladenpreis  14  Rchsthlr.) 

s=:  5  il.  24  kr. 

3.  Magazin  der  ästhetischen  Botanik  von  Rei* 
chenbach,  so  weit  es  herausgekommen.  Leipzig 
1827     (Ladenpreis   16  Rthlr.)  c=:  8  fl.  24  kr. 

Auftrilge  übernimmt   und  besorgt 

die   Redaction. 
(Hiezu  Literatui*ber.  Nr.  6.) 
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As  8» 

Regeiisbarg^   am   21.    Octöber  1842. 


1.    Original-  Aufslitze.* 

Ati9flug  auf  den  Berg  Matajur  in  FriatU  %ur  Auf- 
findung des  TriUcum  bifimruni  BrignoH-,  von  H. 
Tommasinl  in  Triett. 

In  dem  Fateieulus  pUnHarum  rari&rum  faro- 
julienHum  hat  Prof.  Brignoli  (pag.  8.  Nro.  11.) 
ein  TrUicum  beaehrieben,  das  er  aof  dem  Berge 
Hatajar,  an  der  Grfinee  Friaals  and  Illyriens/ ge- 
funden/nnd  nach  einem  besonders  auffallenden 
Charaoter  T.  biflarum  genannt  hatte.  Diese  von 
Brignoli  aufgestellte  Art  erschien  den  meisten 
botanischen  Sehrifistellern  späterer  Zeit  sweifeibaft^ 
denn  nur  sehr  wenige  erwähnten  ihrer,  die  übri- 
gen übergingen  sie  mit  Stillschweigen.  Darüber 
beklagte  er  sieh  in  demCommentar  sum  Fascieulns, 
den  ich  mit  seiner  Beistimmung  in  dem  Jahrgange 
1840  der  Flora  Nro.  7.  bekannt  machte.  Da  jedo<^h 
der  Entdecker  selbst  nur  ein  einaiges  Exemplar 
dieser  Art  gesammelt  hatte ,  welches  er  als .  einen 
Sehnte  aufbewahrte,  und  Niemand  nach  ihm  die 
Pflanse  lebend  fah,  so  war  die  Noth wendigkeit  einer 
abermaligen    und    verlässlicben   Constatirung   ihres 

Flora.  1842.  39.  '^  0  9 
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VorkomnienB  einleacbtend.  Dies«  \Tar  meine  Ab- 
Bidit  bei  Vornabme  des  Aasflugea,  wovon  hier 
die  Rede  Ist;  es  geteilte  sich  dazu  der  Wanseh, 
die  Vegetation  jenes  bis  dahin  von  mir  nicht  i>e- 
sueblen  llerges,  dessen  Lage,  Höhe  und  Aasdeh« 
nong  gleiehniässig  interessante  Resultate  hoffen  Hes- 
sen,^ su  ci^orschen.  Ich  bestiwoite  hiexu  den  be- 
schrlinkten  Zeitraum  eines  knrsen  Urlaubes  vom 
Amte,  in  der  ersten  Hälfte  des  Augusts,  als  den 
Zeitpunkt,  in  welchem  am  Zuversichtlichsten  ge- 
hoSl  wertfen  konnte,  dass  die  Grasart,  welcher  die 
Reise  galt,  in  dem  wttnschenswerthen  Zustande  der 
Entwicklung  ansntreffen  seyn  wfirde. 

Der  Hatajur  (von  den  Einwohnern  Friads 
auch  Maiajura  genannt)  gehJM  jenem  Systeoie  von 
Bergen  an,  die  sich  vo|i  dem  hohen  Alpenstoeks 
des  Monte  Baba  und  Cantp  ober  dem  Dorfe  Saaga 
trennen,  und  suerst  in  einer  von  Nordwest  nach 
Südost  siebenden  Kichtong  bis  in  die  Nthe  von 
Woltschach  erstrecken,  sodann  aber  beinahe  gerade 
von  Norden  nach  Süden  laufen  und  die  westliehe 
Einfassung  des  Isonsothales  bilden,  lieber  diese 
Bergreihe,  die  sogleich  die  Wasserscheide  swisclien 
dem  Flussgebi^te  des  Isoneo  und  des  sum  venetia- 
nischen  Friaul  nehörigen  Torreflusses  beseichnet, 
'  Muft  schon  von  der  Nähe  von  Canafe  an  die  Lan- 
desgränse  swischen  dem  lombardisch-venetianischeR 
Kdnigreiche  und  dem  österreichisch-iUyrischen  Ktl» 
steolande>  —  Obgleich  ein  Hauptglied  des  erwihn- 
tan  Bergsystems  darstellend,  erscheint  der  Metajsr 
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isoUrt  mitten  anter  seinen  Nachbarn ;  denn  von  dem 
nordwärts  si^ischen  Caporettq  ond  Ternova  gelege- 
nen Starsky  (598^)  *}  und  dem  noch  hdbemStoale 
(682®),  zo  welchem  sich  vom  Starsky  ein  Berg- 
rücken in  der  Richtung  gegen  Saoga  hinzieht,  trennt 
Ihn  ein  qperiiegender  tiefer  Thaleinschnitt,  durch 
welchen  die  von  Caporetto  nach^Cividafe  führende  ' 
Strasse  sich  zieht,*  qnd  dessen  Sohle  wctnig  über 
jener  des  Isonzothales  erhaben  ist;  gegen  Süden 
wird  er  durch  die  moldenförmige  Einsenkung, 
i^orin  das  Dorf  Loico  liegt,  von  dem  Kegel  des 
Couch  Berges  (653®)  getrennt,  welcher  das  nörd- 
lichste Ende  des  bis  Woltschach  reichenden  Ko- 
lobratb- Kammes  bildet.  Nach  Osten  füllt  der  Ufa- 
lajur  ziemlich  steil  und.  gleichf<[>rmig ,  ohne  bedeu- 
tende Vorberge,  in  das  Isonzothal  ab.  Dagegen 
laufen  nach  Westen  in  paralleler  Richtung  lang*v 
gedehnte  Arme  von  demselben  in  die  Ebene  des 
ndrdiicben  Friauls   hinaus. 

DerMatajur  weiset  grösstentheils  dieselbe  Kalk- 
formation  vor,  die  in  den  meisten  unserer  Berge 
vorherrscht ;  an  seinem  -östlichen  Abhänge  erscheint 
der  Kalk  rein  von  fremdartiger  Beimischung,  wo- 
gegen in  den  an  der  westlichen  Seite  1>is  zu  be- 
irfeblUcber  Höhe  angelehnten  Vorbergen  Schiefer- 


*)  Anm.    Diese  und  alle  andern  hier  Torkommenden  Hö- 
hen -  Bestimmnngett  sind  nach  den  trifi^onoinfctrisclien 
Messung^  des  kk.  Generalstabs  angegeben,  und  an« 
Banmgartner^i  Böhenmetsungen  entlehnt. 
.  Oq  S 
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und  |i€Tgelgebilde  erseh«ineii.  Koch  auf  den  bodi- 
•teii  Jochen  an  dieser  Seite  wechsellagerC  der 
Schiefer  mit  dtem  Kalk«?  nnd  nioimt  manchmal  aoa- 
gedeliiite  Bäome  ein,  die  sich  an  den^Stellen,  wo 
dasG-estein  bloss  liegt,  durch  ihre  gegen  das  Weisse 
grau  des  Kalksteins  scharf  abstechende  dunkel- 
braune Färbung  kenntlich  machen,  8tellen%ve!se  auch 

r  mit  Rasenteppichen  iibersogen  den  Pflanzenireund 
£u  sich  locken ,  doch  in  der  Nühe  besehen  grosse 
Dürftigkeit  an  schönen  und  seltenlen  Gewiiebsen 
zeigen«  So  ami  nun  die  Vegetation  des  Schiefer- 
bodens {st ,  eben  so  rpich  und  anziehend  erscheint 
jene  des  zerklüfteten  Kaikgesteins ,  dessen  starre 
Felsen  in  ihrep  zahlle^ten  Spalten  und  Fugen  dk 
Sehfitze  der  Bergflöra  beherbergen.  Nebst  der  Ar^ 
muth  der  schi^eferigen  Stellen  tritt  bei  demHatajor 
Hir  Botanik  der  Naehtheil  ein,  dass  er  beinahe 
<;berall  und  bis  zum  Gipfel  den  weidenden  Thie- 
renzugfinglich  ist,  nur  einzelne  Parthien  sind  durch 
die  lelsigte  Beschaffenheit  der  Gegend  hievon  aus- 
i;enommen ,  und  bilden  zugleich  die  ergieliigsten 
Fnndörter.  •         ^ 

'  Da  der  Matajor  hur  die  Höhe  von  864  W. 
Klafter  (51840  erreicht,  so  kann  die  Vegetation,  de^ 
selben  im  Durchschnitte  auc^  bloss  den  Character 
der  Voralpen  —  oder  der  untersten  Alpenregion 
haben.  Jene*  der  eigentlichen ,  hierlanda  auf  der 
Höhe  von  900  gege^n  1000®  beginnenden  Alpenre- 
gion, als  deren  Hi^uptreprfisentanten  Süene  aeaüUi 

^    nnd  -vorzüglich  die  jenen   Höhepnnct  mit  beinahe 
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matlleiiiatificher   Genauigkeit   i^eicliii^nde    Polert^ 
.  tHla  nitida   betrachtet   werden  kennen,  fehlen  ih« 
gffnzlich.  V 

Besondere  auflieillend  ist   der  Mangel  an  HoIe-. 
wuehs ,  obgleich  die  ganse  ObertUiche  des  B'erges 
innerhalb  d^r  Waldre^^on,  befindlieh  ist,  und  kaiilft  * 
deaaen  Gipfel *^iiber  ihr^GrinEe  hinaoa  reieBt,  wäh- 
rend »eine  breitge wölbten  Kuppen   und  Terraaaen 
hinreichenden  Ranai   su  schönen  Waldungen  dar- 
bieten würden.    Auf  der  Höbe  des  Berges  begeg- 
net man   nur  selten  einigen  StrJidchen  verkröppel- 
*  ten  Wuchst,  Alnus  f^dis^  Rhododeniran  Mtmu- 
tum^   Baphne  Me%ereum^  Sorbus  Aria^  duri^haos 
vrird  die  Zierde  der  Voralpen  ^  Nadelgebölc — Ter- 
■Hsst,  so  wie  auch  die  Reviere  der  Krumm -Hols- 
kiefer    fehlen«     Die^e  Entblössnng  von  Baumwueha 
Verschafft  dem  Matajur  in  deinen  höhern  Gegenden 
ein   kahles  Aussehen,   welches,   da  wo  Kalk  vor- 
herrscht, jenem  des  Karstes  in  seinen  ödesten  6e* 
genden  gleichkömmt.     Und  selbat  die   Buohenwal- 
dung ,    die   an   der  östlichen  Lehne  ober  Caporetto 
^bis  nahe  an  den  Gipfel  reicht,  ge\«ährt  einen  höchai 
traurigen   Anblick,   in  Folge  der  hXufigen  Verwd- 
stongen  durch  Menschenhände  und  weidendes  Vieh«    ^ 
die  dem  Walde  den  giin:elichen  Untergang  drohen, 
wenn  ea  der  Fot^tverwaltung  nicht  gelingen  aoUte, 
dem  Frevel   aof  wirksame  Weise  Eiilhalt  tu  thun, 
was  jedoeh   bei  der  Nabe  dei'    Gränre,  und  dei^ 
dadurch  den  Waldfrevlern  verschaAen  I«eichtigkeit| 
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■leb  der  Aofiieht  nndNecbsnohangen  m  entsiehen, 
liBflMrbiii  eine  schwer  sa  lösende  Aufgabe  bleibt. 

DemRathe  meinet  geächteten  Prenndes,  des  Hrn. 
Joseph  Koller,  k.  k.  Waldinspector  in  Görs, 
dein  ich  schon  manchen  nfitslicheii  Fingerseig  oad 
wirksame  Untersttttsong  aof  meinen  Reisen  ins  Cre- 
birg  EQ  Tcrdanken  hatte,  lolgendj  wählte  ich  sor 
Errteignng  des  Hatajur  den  Weg  Ober  Lnico,  wo 
die  Bergkette,  wie  oben  erwfihnt  wurde,  eine  Ein- 
senkoiig  bildet,  und  von  dieser  aus  den  am  wenig* 
sten  steilen,  fttr  Botanik  dem  Anscheine  noch  loh- 
nendsten Aufgang  gewährt.  In  solcher  Absicht 
rersah  mich  Hr.  Koller  mit  einem  Empfehlungen 
schreiben  an  den  Ortsseelsorger  zu  Luico,  Hm. 
Kaplans  ab  lade  WS  ky,  bei  dem  übernachtet  wer- 
den sollte,  um  die  Besteigung  iivden  Horgenston* 
den  des    folgenden  Tages  aussufitihren. 

Mit  Tagesanbruch  des  10.  August  fuhr  ich  von 
Gürm  ab,  hielt  in  Woltschach  IMittagsrast,  und  traf 
um  S*  Uhr  Nachm.  im  Dorfe  Idersko ,  ^  Stunde 
diesseits  Caporetto  ein ,  -wo  die  Landstrasse  ver- 
lassen und  der  links  nach  Luico  führende  Foss- 
steig  mit  botanischem  Gepäcke  und  Trägern  einge- 
sjchlagen  wurde;  Gleich  ausser  des  Dorfes  beginnt 
man  slemiich  steif  bergan  20  .steigen  ,  abwechtelnd 
ifbUr -abschüssige  Wiesen;  durch  einzelne  angebaute 
Felder,^  und  stellenweise  auch  durch  lichte  Laul^e- 
htflae.  Da  die  Heuernte  hier  schon  überall  v:orfiber 
war,  so  koi|nte  Ich  nur  Weniges  finden.  Jjnu»  ln- 
>  cana  stellte   sibh    an    der  Berglehne  und  an  Bach* 
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rändern  dem  ans  Säden  koimDendeii  Wanderer 
ab  erster  Bote  der  Gebirgsflora  Amr.  'In  Baebeo» 
bestfinden  kamen  bereits  aubMlpine  Gewiichse  vor: 
Valeriana  Mplerh^  Peueedan^m  äusiriacum ,  ¥Mm 
Mt^eatiea ,  ^Hieraeium  ^laueum ,  Seropkuhuria  Seora* 
donia,  Feiluea  glgantea^  CirecM  iuteUamt;  bobe 
Stämme  des  Cifiiäus  atpinwn  breiteten  ihre  mit 
•cbablang  beronterbängenden  Frucbtiraiiben  besetz- 
ten Zweige  aus. 

Nach  ungeflibr  einer  Stunde  Weges  batten  wir 
die  Einsattelung  zwischen  dem  Matajnr  rechts,  mmI 
dem  zur  tinken  Hand  gelegenen  Kefd  des  CSioocK 
erstiegen.  Hier  wird  durch  die  ? on  den  rings  imb- 
her  befindlichen  Höhen  Busammenfliessenden  Gc* 
Wässer  eine  Versumpfung  auf  Wiesengrnnd  ge- 
bildet, die  einige  in  miseren  Gegenden  selteraer 
verkommende  Gewächse  ernäbi*t,  namentlicb  Ck^ 
ranütm  paiusire^  das  mir  imKöstenbinde  bisher  nir* 
gends  vorgekommen  war,  MenyamtheM  irifMaUi^ 
Cirgium  pmiusire  ^  sowohl  iin  der  gewöbniicben,  >«b 
in  einer  abweichenden  Farm  mit  gansrandigen 
Blätteni,  OdoniUes  seroiinu^  GaUtnm  paluHre^  ^pi^ 
riBa  Vimaria;  dieseSum|)fwiese  durfte,  in  friibelrer 
Jahreszeit  besucht,  Manohps  noch  aufzuweisen  b»- 
ben.  —  Uin  7  Uhr  Abends  erreichte  ich  das  Uhus 
des  Hrn.  Kaplans  und  fand ,  ungeachtet  er  dbwe« 
send  war,  gastfreundliche  Aufnahme;  als  er  seibsl 
^•päter  eintraf,  begegnete  er  mir  auf  sehr  auvor« 
kommende  Weise,  und  erbot  sich  mir  bei  der  Se- 
^^ig^EQig   des  Berges  am  folgenden  Bloi*gen  Oeaell« 
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•cbaft  sa  letelen;  eta  Antrag,  der  mit  Vergnügen 
a^^noauneo  wurde. 

Naeh  beUänfigem  Anseblage  dareh  da»  Augen- 
OMMU»  ood  Vergleieb  zu  den  benaehbarteii  Punkten, 
deren  Höbe  mit  Gewissbeit  ermittelt  ist,  dfirfte  die 
Orftscbaft  Lnieo  bei  ,^50"»  oder  2100'  Ober  da« 
Hivean  des  Heeres  bocbseyn;  biemit  stifnmt  aueb 
der  Gbaraoter  der  Vegetation  der  nfichsten  Umge» 
bong   tiberein. 

'  Die  Bienensoebt,  welelier  Toretigtich  dor  Hr. 
Kaplan  Sabladowsl^y  mit  Eifer 'und  Sacbkemit- 
niMB  sldb  widmet,  erregte  meine  Aufmerksaoikett; 
allerdings  mögen  die  blomenreicben  Matten,  der  Um- 
gegend berrliebeii  Stoff  deri  emsigen  Insekten  lie- 
fern. •— '  So  get  aucb  die  Aedier  iu  der  Nabe  des 
Dorfes  bestelU  sind,  und  so  fmcbtbar  das  Erdreieh 
SU  seyn  sebeinft,  so  moss  man  doob  aniiebmen,  dass 
der  Ertrag  des  Feldbaues  cur  Ernährung  der  Em- 
>vobner  niebt  biareiebe;  wenigstens  vemahoi  ieb, 
dass  bier  die  Sitte,  auf  einige  Jabre  aussowaitdem, 
nm  in  der  Fremde  Erwedb  sieb  ku  versdiaflea, 
unlWdem  mfinnlicben  Gesebleebte  yorberrscbe,  aber 
leider  aneh  mit  manehen  Naebtbeilen,  in  liexug  aut 
die  Sittlicbkeit  des  Landvolkes;  verbunden  ist« 

.  Ungeaebtet  sol^oii  aim  frühesten  Morgen  des 
11.  Anstalt  aom  Aufbruche  gemaqht  wurde,  konnte 
man  damit  erst  nach  6  Uhr  zu  Ende  kommen  aad 
sich  auf  den  Weg  machen;  es  ging  nnmittdbar 
'vom  Dorfs  steil  bergauf  über  Wiesen,  dnreb  Obst- 
gärten und  an  einzeln  stehenden  Banemwöbnnnge« 
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vorbei,    in  deren  Nfth^  KohlgXrfen  nnd  Felder  mit 
Fird^pfeln    in    Oppigem    Waobstbome  lagen.,   Erst 
iiAcb  einer  SCande  gelangten  wir  in  die  eigentlicbe 
Hoehgebirgsregion  (eivni'550^),  deren  Flora  durch 
die  am  Saame  der  Butken Waldung  hie  und  da  vor- 
kommende  acfaSne    Rosa    rubrifolia    sich    anlLdn- 
dtgfe;   bald   aber   verschvrand   die'  Waldung,   die 
höhere  Gegend  nahm  das  öbenbenierlito  liabte  Aiuh 
sehen  an,' und   slellle-  nur  dürftige  Wiesen    oder 
Weiden   dar. .   Von  ^Luieo   bis   zn    diesem  Ponete 
Eeicbnete  ich  unler  vielen  andern  gemeineren  Ar« 
fen    folgende    als  einigermassen   merliwtirdig   auf: 
Verbaseum  thyr$4^äßum  (entsprießt  in  höheren  6e« 
birgsgegenden   dem   auf    niederen  sonnigen  Hügeln 
vorkommendeo  F.  nigrum^  scheint  aber  in  der  Thai 
davon  verschieden  su  seyn) ,    Polygala  amara  var. 
alpeMrl»^  Rdnunetdus  aeonUifMug^  Rumejp  alpxnt»^ 
Aconitum  €emuum  (ion    Walde),    AehiUea    lanata 
Spreng.^  Seropkularia  nodosa  (eirie  Miltclform,  eu 
S.  Seorodötüa  sich  neigend).    Nachdem  wir  durch 
i;   Stunden  bestfindig  in  der  Richtung  gegen  Nord- 
vrest  gesflegen  waren,  gelangten   wir  auf  den  ei- 
gentlichen Bergkamm,  in  der  Höhe  von  etwa  60(P, 
und    sugieich   eröffiiete  sich    uns   die  grossartigste 
Aaaaicht  über  die  Niederungen  und  Ebenen  Frianis 
geged  Westen  hin.     Wir  traten  an  die  durch  eine 
niedrige,  ohne  Mörtel  aufgeführte  Mauer  beseieh* 
hete>  Landesg^fii^se,  un^  verliessen  sie  von  non  an 
nicht  mehr;  gar  oft  musste  über  dieselbe 'gesetat 
werden,  um  die.  bald  diese-   bald  jenseits  i>emerk- 
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bßrea  sierliebenPflänseben  ftu  pSüeken.  CeraMim^ 
Mifßimum  und  Sa^fra^m  Ponor,  in  einiger  Entfer- 
nung kaum  V0n  einander  au  anterscheiden,  achattick» 
ten  mit  aaUreicben  schneeweissen  Blnineh  die  Fel- 
aen;  ferner  fanden  aiob  da:  Hieraeimm  vUi^nm 
oar.  eriophyUum^  CampaniOa  emmiem^  Venmkeä 
fruiieulata,  Saxifraga  tenelia  Wulf.  (S.  arenarioi- 
dea  Brign.  ex  loeo !)  Iiäofigy  jedoch  verbififoti  Sawifr. 
truitaia  in  eiiier  kleinen  gedrüngten  Fonai,  der 
Sm0.  Ai%oan  nahe  kommend ,  dedi  üurefa  Geatalt 
der  BUUter  verschieden.  Nicht  lange  nachdem  ich 
diese  Gegend  lietreten  hatte,  nahm  ich  di^aeita  iw 
Gränsmaner,  alaor  a«f  iUyriachem  Grande,  an  siem- 
tieh  mXchtigen,  gegen  Westen  gekehrten  Felaen 
hochgewachsene  dichte  Grasbtische,  die  die  Fngen 
der  WSnde  mit  Irischen  Grün  belebten,  wahr.  Ak  ieh 
an  denselben  hinaufgestiegen  war,  erkannte  ich 
daran  ein  eben  in  voller  Blöthe  befindlk^hea  Afr^- 
fnfTum  —  dem  A.  eaninttm  sehr  ähnlich  — .  jedoch 
beständig  mit  sweibifith  igen  Spelzen  versehen^  allem 
Anscheine  und  dedi  Standurte  nach  ßrignali*s 
TrUteum  öifterum!  Ais  solohea  bewährte  es  «ch 
in  der  That  durch  den  Ausspruch  dea  Entdeckam,- 
dem  ich  einige  der  hier  geiiammelten  Exemplara 
mittheilte,  und  ihm  dadurch,  wie  er  veraiehorte, 
grosse  Beruhigung  hinsichtlich  seiner  mehrfach  ba- 
anstandeten  Spectes  verscbafite.  Q^chon  die  nifccre 
Beleuchtung  der  specifischen  Cbarctere  dieses  Gra- 
ses nicht  hieher  gehört,  kann  pch  glicht  umhin  an 
bemerken,  dass  nach  meinen  am  Orte  deiVoriLom- 
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mens  gemiiehten  Beobacbtnngeii  das  A$rop.  Mfli^ 
tvm  ganE  gewiss  perennirend  aod  nicht  einjftbr^ 
ist,  mitbin  der  aaf  die  gegentbeilige  Annabme  ge^ 
gründete  Charaeter  wegfällt  0er  Standort,  wor- 
auf ich  es  fand,  mag  an  4000^  Höbe  haben,  es 
kömmt  daselbst  in  Eiemlicber  Menge  vor:  weiter- 
bin kam  es  mir  nicht  mehr  su  Gesicht. 

Nach  diesem  Funde,  wodnrcb  der  Haaptzweük 
der  Excnrsion  erreicht  war ,  setxte  ich  die  Wan- 
lerong.mit  leichterem  Huthe  fort;  aach  hatte  ich 
Dich  mit  Agr^  biflofum-  im  eigentlichen  Sinne  des 
iVortes  begrast,  nnd  bei  100  Exemplare  für  meine 
''recmde   und    für  mich  selbst  mitgenommen. 

In  derselben  Gegend  beginnt  die  obenerwähnte 
iVecbsellagernng  von  Kalk  und  Schiefer;  der  letzte 
st  besonders  am  westlichen  Abhänge  gegen  veoe* 
ianisch  Fnanl  hinab  vorherrschend.  ^In  einer. Ver- 
iefung  an  dieser  Seite  befindet  sich  eine-  Qaelle, 
Huden%a  (kaltes  Wasser)  genannt,  die  letzte  ge- 
en  die  Höhe  des  Eerges;  daher  versorgte  sich 
ier  unsere  kleine  Caravans  reichlich. 

In  den  kesselartigen,  von  schrofien  Felswänden 
mgebenen  und  von  dem  weidenden  Viebe  nicht 
etretenen  Vertiefungen  der  Kalkregion  fand  sich, 
ngeaehtet  Vieles  schon  verblüht  war,  doch  noch 
[anches,  als:  Erigeron  älpinum^  'Hxevadum  tfUh'- 
im  vnt*.  fleamosum  W.  KU,y  Solidage  dipe$lria 
Vk^^  Festuca  vafia  Haenhe^  Hypericum  quadran^ 
itlum^  Onaphalium  Leontopodium  ^  Luzula  nieea 
eigentlich  Miitelform  zur  L.  aUidq)i  Folygontm 
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rieipartfm,  Sa^lfra^  JEfof ^1  verbl ,  cmitoto,  Po««, 
9q^q9roß0,  Viola  biflora ,  SUet^  alpeitrii  et  ^iri- 
fi4a^  l^hfiU  diuma^  Phffleuma  otmtum^  C%amc^ 
Anemone  narelsMiflora , .  Atragene  alpina^  Tr^Wm 
europmuB  (iUb  dvei  leisten  Terblüht),  Cm^pmi^ 
carmco,  Thaticlrum  mtnut,  Poa  ^rfpttta  ii./le;piK»M(^ 
Akra  pct^pltona,  Kteleria  criMaUk,  AcoiHtim  Lscodi- 
mm  (Jacquiiiianum  Uoftii).  et  ienuifoUumi  Pimfir 
wUa,  Saxifraya  var.  atpeMris^  P.  magna  /U  roiäij 
CHttraphgUum  VillarsiL 

In  der  Richtung ,  weldier  wir  nach  dem  U«- 
gendarcl^scbnitte  des  Berges  von  Südost  jiachNorl- 
west  folgten,  zeigten  sich  die  einseliv^n  Kuppen 
desselben  bis  sum  Gipfel  in  Gestalt  massig  huher 
Terrassen  übereuiapide^  gestellt.  Auf  der  grine»- 
deu  Fläche  der  ersten  dieser  Terrassen,  die  ftn 
einer  Felsui^nd  von  10  bis  15  Klafter  Höhe»  unter- 
stützt wird,  erschienen  von  Weitem  einKelne  grosse 
Büsche  goldgelber  Blumen  f  alsob|«ld  wurd«  die 
Wand  umgangen  und  erstiegen;** als  man  aber  »»f 
die  flöhe  der  Terrasse  gelangt  war,  seigte  es  sieb, 
dass  die  vermeinten  blül^enden  Pflanzen  nichts  •n- 
den^  Als  ftüiiche  welkender  Blätter  des  JKoi^ 
Hpermumciaatarium  waren»  welehes^  hier  zu  Ba»- 
derten  von  Exemplaren  stehet.  Sollte  dieses  sUtt- 
licbe  Doldenge  wachs  fi^r  irgend  eine  grosse  He^ 
bi^rsunternehinung  in  Mehrzahl  gesamiiielt  werles, 
so  könnte  diese  wohl  nirgends  leichter  und  toÜ- 
ständiger  als  auf  dem  Matajur  und  zwar  gerade 
alt  ,der  hier  bezeichneten  Stelle  bewerkstelliget  wer- 
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den.  Gg  bliebe  Ireilieh  linmei*  tchuierige  Aüfgilbe, 
^fi  hundert  Stück  oder  darüber  eiiusalegen  und 
&a  trocknen,  da  fiev  Umfang  jedes  Blattes  das 
grö'sste  Papierfonnat  überschreitet ,  und  nebstbet 
'  die  Einschnihe  äusserst  Eahlreich  und  fein  aus- 
gebend sind ;  auch  sind  Stengel  und  Blattstiele  un- 
gemein dick  und  saftig,  und  selbslt  vi^enn  sie  ge- 
spalten werden,  schwierig  zu  trocknen;  endlich 
hält  es  schwör,  die  Pflanze  blühend  zu  bekommen, 
da  sie  bereits  im  Mai,  einer  Jahreszeit^  in  welcher 
man  da»  hohe  Gebirge  nicht  zu  besuchen  pflegt, 
zur  Blüithe '  kommt.  Auf  dem  heiligen  Berge  bei 
Gdns' wurde  sie  im  J.  1841  am  23.  Mai  schon  in 
vorgerückter  Blüthe  für  mich  gesammelt.  Am  Ma< 
tajur  traf  ich  sie  schon  längst  verblüht ,  und  die 
Früchte  der  Beife   nahe  an.     ^ 

Als   ich   unter  der  vorerwähnten,  gegen  Süd* 
ost  sogekehrten  Felswand   hingfng,   um   einen  be^ 
guemön  Aufgang  zu  der  Terrasse  zu  suchen ,  traf 
Ich  mehrere  Exemplare  von  Senecio  Cacaliaster  itn ; 
ein   sehr   willkommener  Fund ,    da  ich   die   über- 
haopt  nicht  häufig  vorkommende  Pflanze  bisher  iu 
Bereiche    der   eigentlicheti '  ktistenländischen   Flora 
nicht  gesehen  \kBtte.    Nur  am  «nördlichen  Abbange  ' 
"der   Cserna^rst  gegen  die  Wochein   zu  fand  ich 
sie  im  J.  1840  ziemlieh  häufig;  jener  Standort  ge- 
b$ri  aber  der  Flora  Kri^ins  an. 
(Schiuss  folgt.) 
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%  lieber  Suaüfraga  planifdia^  Sawifraffa  Segukri 
und  eine  verwandle  Arti  von  Hofr.  Koch  io 
Erlangen. 
Dorch  die  Gefälligkeit  des  Hrn.  Doctor  Fao* 
cbini  in  Vigo' erhielt  ich  vor  längerer  Zeit  eine 
Aneahl  von  Exemplaren  einer  iileinen  Sawifraga 
aoB  ^den  Alpen  Südtyrola,  die  ich  jetzt  erst  geuaa 
onterstfchen  konnte.  Bei  dieser  Untersuchung  er- 
gab sich,  duss  diese  Exemplare  derjenigen  Pflanze 
angehören,  weicheich  in  meiner  Synopsis  alsVaric- 
tfit  atropttrpurea  unter  Saxifraga  planifoHa.  brachte. 
Ich  besass  damals  nur  Ein  kleines  Exemplar  mit 
so^ kurzen  Stengeln^  dass  die  Blüthen  eiiu^eln  auf 
den  Blfitterbüscheln  zu  sitzen  schienen;  Hr.  Dr. 
C.  W.  S  ckn  I  tz  liatte  dasselbe  auf  dem  Joche  der 
Seiseralpe  gesammelt.  Mit  diesem  kleinen.  Exeoin 
plare  war  nicht  viel  anzufangen.  Als  ich  jedoch 
eine  grössere  Anzahl  von  Exemplaren  vor  mir  hatte 
und  darunter  eines  mit  1«  und  2  Zoll  langen  Sten- 
geln, da  konnte  ich  deutlich  sehen,  dass  die  Pflanze 
eine  eigene  Art  bildet,  welche  ungeflihr  zwischen 
Saxifraga  planifoliä  und  Saxifraga  Seguieri  in  der 
Mitte  steht;  ich  belegte  sie  hierauf  mit  dem  Na- 
men des  Hannes,  dem  die  Flora  von  Südtyrol  so 
viele  Aufklärung  verdankt  and  dessen  unermüd- 
liches Streben  noch  folrtwährend  Neues  auf  diesem 
Florengebiet  entdeckt.  Diese  Saxifraga  Facehkm 
naterscheidet  sich  von  S.  planifoliä  durch  Folgen- 
jdes:  ihre  Blnmenblätter  sind  länglich  -  keilfiSriiüg, 
laufen    allmählig    von  ^er  Spitze  nach  der    Basii 
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schmlller  T,a  imd  nind  so  breU,  wie  ein  Kelebsipfei 
und  nur  ein  wenig  tühger  als  der  Kelch;  die  ab- 
gestoHbeneh  Bliitteir  der  Stfflmnchen  sind  ebenfalls 
anfSnglieh  braun  und  werden  dann  erst  an  der 
Spitze,  und  dann  überall  w^slicb^^nnd  nun  sei* 
gen  sich  unter  den.  abgestorbenen  dreinervigen 
Blättern  auch  breitere  fönfnervige;  an  $.  plardfolia 
sind  die  Blumenbltftter  oval,  an  der  fiasis  abge- 
rundet  und  daselbst  fast  so^  breit  als  am  vorderen 
Ende,  sie  sind  tiodi  einmal  so  breit  )«ls  ein  Kelch- 
Kipfel  und  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch.  An 
beiden  Arten  Ist  der  blühend»  Stengel  von  unten 
an  gleichförmig  mit  Blättern  besetzt.  Die  Farbe 
der  BItimenbIfitter  tierSaxifraga  Facchinü  ist  trüb* 
roth,  wenigstens  an  >der  getrockneten  Pflany.e,:  an 
S.  piafHfolia  weiss  oder  ein  wenig  in  das  Gelbliche 
spielend,  was  jedoch  abändern  mag.  Von  Saxi^ 
fragn  SeguieH  unterscheidet  sich  die  S.  FaeeMnii 
durch  Folgendes:  der  Stengel  ist  gleichförmig  mit 
Buttern  besetzt,  die  Blätter  der  Stämmchen  laufen 
nach ^ der  Basis  allmähliger  zu,  es  lässt  sich  kein 
eigentlicher  Blattstiel  nntersfheiden ;  die  Blomen« 
blätter  sind  ausgerandet.  An  Saxifraga  Seguieri 
ist  der  Stengel  unterwärts  nackt  und  trägt  nur 
oben  ein  Blatt  oder  deren  zwei,  und  die  Blätter 
der  Stämmcheh  sind  an  ihrer  Basis  in' einen  zwar 
breiten,  aber  deutlichen  Blattstiel  zusammengezogen, 
der  meistens  noch  einmal  so  lang  ist  als  das  Blatt 
salbst.  Die  benannten  drei  Arten  sind  nun  auf  fol- 
gende Weise  in  meine  Synopsis  einzntrageif. 
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1.  5.  planlfoliaLape^.^  eaudiculis  densefblift- 
tii,  foliis  imbrieatis  binceolAlis  rotondato  -  obtons 
lautids  Imsi  attenoali»  omiiibtia  indivist»  emortoM 
irinerviis  apice  oinerels,  cauk  a  basi  spqoalUer 
fbliato  1  —  5floro,  pelalia  ovaliboa  basi  rofandatU 
quam  calycia  ladniae  daplo  longioribua'  latiori« 
basqoe.. 

.  2.  S.   FacehUM  Koch,^  candicolia  dense  fblia- 
tiS)  foliis   imbrioatis   lanceolatia,   rotundata  -  obtosit 
iriuticis    basi   attenaatis  omniboa  iodivisia  ein6rttttt 
.  apice  toHsve    cinereia  tri- qoinqoenerviia,    caule  a 
baai  «qualiter  foliaio  1  —  Sfloro,-  petalla  oblongo- 
conealis  .fmarginatia  basin  ver#ua  attenaatis  calyee 
panio  longioribaa  latitcrdine  lacinias  ealycia  sequan- 
^    tibos>    ^-  In  saminis  alpioui  jngis  Tyrolis  aostra- 
>  lia;  auf  dem  Joche  der  Seiseralpe,  auf  dem.h^di- 
ateu   Joche  ^  des   Rosengartens   östlich    dem   Schie- 
bern  gegenliber,    Faechini;    ferner   geaatnaselt 
vom  Priester  Paterno  auf  Montalon  in  Vatsugana. 
3,  S.  Segvieri  Spren§(d^  foliis  radicalibua  rss- 
pitose  aggregatis  petiolatis  spathulato-lanceolatk  in 
petiolom   attenaatis  obtasis  intcgerimis  bicrenat'sfe 
emortois  fuscis  5  —  7nerviis,  canle  riudo  vei  apice 
1  . —  2folio  snbunifloro,  petalis  oblongis  obtQsia  in- 
fegris  basin   versua  attenaatis  iongitudine  et  latiio- 
dine  laciniiis  calycia  leqoantibas. 

IL     Anzeige. 
In  der  «Qterzeichqeten  BHchhandlnn^  ist  so    ebaa   das 
von  der  kaiserl.  ^Icademie  der  Naturforscher  edirte  wichtige 
Werk  erschienen:  ^     * 

Die  Cyclose  des  Lehenssaftes  in  den  Pflanxen  ,  vos 
Dr.  C.  H.  Sehnitz.  Professor  an  d^r  Universität  iu  Berfis. 
Mit  33  Steindrucktafeln.    4.     Preis   10  Thir. 

Bonn.  £.  W  e  b  e  r'  s  Bachhandlung^. 
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Regensburg,  am  28.    October  1842. 


I.    Original  -  Aufsätze. 

Ausflug  auf  den  Berg  Matäjur  in  Friaul  %ur  Auf- 
findung des  Trilicum  bifiorum  BrignoH'y  von'H. 
Tommasini  in  Triest. 

(Schluss.) 

Ton  dem  Standorte  des  Molopospermum  an  bis 
gegen  den  Gipfel  hin  hatten  der  Boden  und  die 
Vegetation  einen  durchaus  einförmigen  Cbaraeter; 
es  ceigte  sich  beinahe  nichts  Neues^  und  die  Zahl 
der  interessanten  Gewächse  nahm  eher  ab  als.  zu, 
in  Folge  des  bemerkten  stellenweiseii  Eintretens 
des  Schiefergesteins.  Doch  erfreute  mich  noch  ein 
unerwarteter  Fund  an  Athamanta  Golaka  Hacquet^ 
wovon  aus .  einer  kleinen  kesselartigen  Vertiefung, 
schon  hoch  oben  und  nahe  am  Gipfel,  etliche  sehr 
schöne  Exemplare  eingebracht  wurden. 

Ich '  habe  absichtlich  die  von  dem  ersten  Ent- 
decker der  Pflanze  ertheille'Benennung  —  obschon 
sie  längst  aus  dem  Systeme  verbannt  wurde  -^ 
gewählt ,  weil  sie  einc^stheils  allgemein  als  diese 
Pflanze  bezeichnend  bekannt  ist,  andererseits  aber 
seither  so  viele  verschiedene  Benennungen  für  die* 
Flora  1842.  40.  Kr 
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SAlbe  aufgekommen  sind ,  das«  man  mit  der  Wahl 
vvirklich  in  Verlegenheit  kämrot.  —  Wenh,  wie 
iiäeb  dem  Urtheile' vollgültiger  Richter  angenommen 
werden  mnss,  die  Pflanze  eine  eigene  Gattung  un- 
ter den  Umbelltferen  reprfisentirt ,  möchte  ich  für 
aie  den  Namen  des  um  die  Flora*  der  illyrischen 
Ltfnder  hochverdienten  Haequefs  recUniiren,  «nd 
sie  Hacquelia  benennen,  dagegen  der  ebemaligeo 
Aslrantia  Epipadtis  L,  die  Sprengel' sehe  Beneo- 
nnng  JDondia  belassen. 

Auf  diese  Weise  iviirde  jenem  Manne , ,  der 
mit  unermüdlichem  Eifer  diese  Gegenden  durch- 
suchte, und  ihre  Naturschätze  sammelte  und  stu- 
dierte, durch  eine  dem  Lande  ganz  eigeiithümliche, 
von  ihm  zuerst  entdeckte,  bet^chriebene  und  ittt 
Hob  abgebildete  Pflanze  das  passendste  Denkmal 
gesetzt.  Da  übrigens  diese  Dolde  nicht  allein  auf 
den  Golak's,  sondern  auch  auf  andern ^  Bergen 
des  Küstenlandes  und  Kraiiis  vorkömmt,  *)  so  konnte 
der  specielle  Name  iUyrka  ganz  besonders  ftir  sie 
passend  seyn. 

Indem  wir   uns  beinahe  immer  an  die  GrSas« 


*}  A  n  m  e  r  kv  Ich  selbst  habe  sie  gesammelt  t)  auf  dm 
Velki  Golak,  2)  auf  dem  zu  demselben  Systeme  voo 
Bergen  gehörigen  Stodor,  5  Stunden  von  Temovi, 
3)  am  Mataj^r^  4)  auf  Wiesen  am  westlichen  Abbaog^e 
des  Javoi;nigg  bei  Adelsberg,  wo  sie  recht  eigentlicb 
zu  Hause  zu  ^eyn  scheint«  Prof.  Hladnik  gibt  in  sei- 
nem Cataloge  der  Pflanzen  Krains  noch  andere  Stand- 
orte an. 
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maaer  bielften,  and  hiebe!  oft  Über  Weideplfiice 
auf  Schiefer,  \to  Schafe  und  Pferde  die  sprossen- 
den- Gräser  lind  Krünter  eifrigst  eu"  vertilgen  be- 
mtiht  waren  und  uns  keine  ffachlese  Hessen,  wan- 
derten, ert*eicbten  wir  sanft  aufsteigend  und  ohne 
Beschwerde  das  auf  detnlxipfel  aufgesteihe  trigono- 
metrische Zeichen  um  9|  Uhr ,  also  etwas  über 
drei  Stunden  nach  dem  wir  von  Luico  aufgebro- 
chen waren.  Der  (ripfel  selbst  hat  durchaus .  keine 
«Rtai'ke  Bi^eigung.  * 

Vngefichtet  ein^s  aus  Südost  ziehenden  Win- 
des (Scirocco) ,  der  sich  auf  dieser  Höhe  siemlicb 
föbJen  Hess,  verweilten  wir  daselbst  durch  liingere 
Zeit  im  Crenusse  der  überaus  ,  schönen  Aussicht, 
die  leider  jedoch  streckenweise  durch  das  von 
eben  jenem  Winde  herangetriebene  Gewölke  g^ 
trübt  wurde.  So  war  das  hohe  Haupt  des  nach- 
barlichen Kren  im  Osten  dicht  verschleiert,  eben 
so  bUeben  Terglou,  Blaubart  und  sfimmtllohe  höhere 
Gipfel  der  nordöstlichen  Alpenkette  unsichtbar ;  • 
auch  die  Thalfläcbe  von  Caporetto  war  mit  eineo^ 
dicbten  Nebeltuche  überdeckt,  so  dass  nur  die  mitt- 
leren Berg -Regionen  zwischen  der  untersten  und 
de«*  obern  Nebelschichte  sichtbar  waren.  Allein 
über  die  Ebene  Friauls  und  gegen  die  See  hin 
konnte  das  Auge  in  unbegränzterJSntfernung  schwei- 
fen, und  sich  am  Anblicke  der  unabsehbaren  grü- 
nen Flüche,  aus  welcher  zahllose  Qrischaften  her- 
voi*t0uchten,  weiden.  An  einem  wolkenfreien  Tage 
mid  unter   günstiger  Beleuchtung  müsste  die  Aus- 
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siebt  von  diesem  "Gipfel  aus  entsiickend  seyn ,  and 
selbst  jene  vom  Kren  ans  übertreflen,  weil  diesem 
eben  durch  den  vorliegenden  Hatajur  ein  grosser 
Theil  der  Niederung  Friauls  verdeckt  wird,  die 
hier  offen  vor  dem  Betrachter  liegt« 

Um  so  lieber  beschäftigte  man  sich  mit  des 
entfernten  Oegenständen ,  als  jene  der  unmitteiba- 
ren  N^he  durchaus  kein  Interesse  darboten.  Ich 
erinnere  mich  keines  Berges  von  gleicher  and  selbst 
bedeutend  geringerer  Höhe,  dessen  Cripfel  -an  scho- 
nen und  seltenen  Pflanzen  so  arm  wäre.  Hart  an 
der  Triangulirungs  -  Pyramide  iand  ich  eine  ver- 
ktiitimerte  Fragaria  tesca  und  nahm  sie  zam  An- 
denken mit  Nebstdem  bildeten  Salix  Jacquiniana^ 
retuta^^  AcJdUea  Clavenm^  Betonica  Alopecwras^ 
Pinguicula  alpina^  AkhemiUa  alpina  und  vtUgaris 
var.,  Lycopodittm  helrelicttm^  Parnassia  palustris^ 
Cetraria  islandiea^  Polygonum  vwiparum:^  Toßeldia 
calyeulata\  Pedieularis  Jacquinii  (hievon  fand  ich 
nur  1  Exemplar)  die  gesammte  dürftige  Flora  des 
Gipfels  und  seiner  nächsten  Umgebung,  noch  das« 
in  wenigen  und  meist  verkrüppelten  Exemplaren. 
Von  Oesträuchen  kam  Daphne  Mezereum  noch  zu 
höchst  vor.    ' 

Etwas  unter  dem  Gipfel  gegen  Nordosten  be- 
findet sich  eine  Wand  von  Kalkfblsen,  die  einer 
der  vorerwähnten  Terrassen  zur  Stütze  dient;  an 
dieser  kam  wieder  etwas  Besseres  und  bisher  nicht 
Bemerktes,  im  Ganzen  jedoch  auch  nicht  sonder- 
lich Seltenes,  vor,  alis:  Valeriana  iaxatüis^  RluHüda 
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roseay  Primula*  Aupioula^  BeUiäiaslrum  Michelii^ 
Pad&oiaAgeria^  in  weicher  der  vom  Prof.  Brign. 
unterschiedenen  Forme«  kQnnte  ich  nicht  angeben,  da 
die  aus  der  Curölle,  namentlich  ihrer  Galea  ent- 
lehnten Charactere  bei-  dem  verblühten  Zustande 
der  Pflanze  liicht  mehr  v^ahrnehmbar  v^aren.  Aoob- 
fanden  sieh  da  Hieracium  vUlosum  in  Stenge,  Achil- 
lea  ClavencB^  SUene  alpestris^  Saxifraga  HosUi, 
tTjUstata ,  PpnWy  Aizoides  und.  verschiedene  andere 
der  obenbenannten. 

Nachdem  wir  uns  geböfarendermassen  auf  der 
Höhe  des  Berges  mit  einem  durch  die  Miihe  des 
Ganges  und  die  Bergluft  köstlich  gewürzten  Früh- 
stücke  gestärkt  und  ausgeruht  hatten,  trenote  ich 
michnai  11  Uhr  von  meinem  gefälligen^  Begleiter, 
Brn.  Kaplan  S  a  b  1  a  do  w  s  k  y ,  der  den ,  Rückweg 
in  seine  Pfarre  einschlug,  während  ich  mich  über 
die  östliche  Lehne  nach  Caporetto  wendete ,  wohia 
mich.  d6r  weitere  Zweck  meiner  Reise  rief. 

Es  wurde  mir  wahrscheinlich ,  dass  der  west- 
liehe Abhang  gegen  das  etwa  eine  halbe  Stnude 
unter  dem  Gipfel  liegende  Dorf,  Monte  Haggiore 
genannt,  hinab,  reichere  Ausbeute  für  Botanik  lie- 
fern müsse;  denn  es  siiid  an  jeuer -Seite  hohe  Fels- 
wände und  Abstürze  zu  bemerken,  die  bekannter- 
roassen  die  besten  Fundörter  abgeben«  An  der  Ost- 
Seite  i|t  der  oberste  Abhang  zwar  weniger'  steil 
als  gegen  Westen  zu,  äoch  immer  mehr  ^Is  dHj 
wo  ich  heraufgekommen  war.  in  ,  geringer  £nt^ 
ieronng  vom.  Giplel  betritt  man    den  BiAihenWald; 
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in  dem  daswischen  gelegenen  Räume  konnte  ich 
unsser  den  beiden  obenerwähnten  Acontten,  die 
darob  die  Schärfe  des  Giftes,  welches  sie-  enthsl- 
ten,  gegen  die  Gefirässigkeit  weidender  Tlüere  ge- 
schützt sind,  beinahe  nichts  finden.  Gleich  im  Be- 
ginne der  Waldregion  kamen  wir  za  einer  sehr 
.  tiefen  Höhle,  worin  Schnee  nnd  Eis  durch  das 
ganze  Jahr  sich  erbalten,  ond  die 'daher  den  lor 
solche '  natürliöhe  « Eisbehäker  generischen  Biamen 
Ledina  führt.  Am  Rande  derselben  fand  sich  die 
bereits  erwähnte  ]|littelform  von  Lufsula  aildda  und 
fiff^a,  Geum  rivale^  Salix  ffrandtfolia^  ferner  sah 
ich  im  Walde  Cirsitm  ErisUhales^  Veraniea  tir^is- 
folia^  Prenanthes  purpurea^  Dentaria  digiCata^  die 
letzte  schon  "längst  verblüht.  An  lichten  Stellen 
des  Gehölzes  war  Cynanchum  naedium^  canle  eldB- 
gato  soperne  sobvolubili,  ebeii  so  hänfig  wie  an 
allen  ähnlichen  Plätzen    dieser  Gebirgsgegenden. 

Wir  hatten  über  dritthalb  Stunden*  hinabco- 
steigen,  bis  wir,  von  der  Schwüle  des  Tages  ab- 
gemattet, das  hart  am  Fusse  des  Berges  liegende 
Dörfchen  Svigne  erreichten,  vvo  uns  eine  Quelle 
trefflichen  Wassers  Labung  v^schafiie.  Eine  kleine 
Viertelstunde  von  diesem  Dorfe  liegt  der  Harkt  Kar- 
freyt  (Gaporetto),  wo  wir  um  2  Uhr  Nachm.  ein- 
langten und  die  Exoursion  beschlossen  wurde. 

Obschon  idas  Ergiebniss  eines  einzigen  Besaebes 
nicht  hinreichend  seynkann,  um  vollständige  Kennt- 
niss  von  der  Vegetation  eine^  so  ausgedehnten  Ber- 
ges zu.  verschaffen,   zumal  die  Jahreszeit,   in  vrel- 
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'eher  ich  dahin  kam,  schon  weit  vorgerückt  war, 
glaube  ich  doch  dai'cK  die  gemacbteii  Beebachtan- 
g^n  zu  dem  Schlüsse  berechtiget  zu  se^^n,  dass  die 
Flora  des>  Matajor  im  Vergleiche  xn  jenen  -der  be- 
nachbarten auf  gleiche  Höhe  reichenden  Berge  der 
Tolineiner  and  Flitscher  Gegend  nur  mittelrafissig 
reich  sey  und  wenig  Eigenthümlicbes  aui^zuweisen 
habe.  Als  solches  erscheint  zuvörderst  il^ro/iyrtim 
b^orum^  das  sich  ohne  Zweifel  als  eigene  Art  bewäh* 
ren  Wird :  nächst  diesem  dürften  Senecio  Cacaliaster^ 
AthamantaGolaka^  MotopospermumCicutaria^  sowie 
die  Saxifragm  teneUa  und  PoniB ,  die  kaum  an- 
derswo mit  grösserer  Leichtigkeit  in.  Menge  bei- 
sammen zu  haben  seyu  werden,  den  fflanzenlieb^ 
haber  hieher  einladen,  ,und  eine  Excursion  auf  den 
Hatajur  immerhin  empfehlenswerth  und  lohnend 
machen.. 

Der  vorstehende,  schon  vor  längerer  Zelt  ver- 
fasste  Bericht  blieb  in  Erwartung  einer  vom  .Prof. 
Brignoli  versprochenen  Abbildung  des  Affr,  61- 
flofum  und  seiner  Bemerkungen  über  dasselbe  zu- 
rück.*} Mittlerweile  bestieg  l)r.  Otto  Sendtner 
aus  München  gelegenheitiich  der  für  mich  in  den  Höch- 

*)  Wir   haben  die  uns  von  dem  Herrn  Verfasser  gütigst  , 
mitgetheilteh  Exempfare  dieser  üßanze  Herrn  Sturm 
in  Nürnberg  zugesendet,    und   denselben    veranlassf^ 
eine  Abbildung  derselben  in  einem  der  nächsten  Hefte 
seiner  Flora  su  liefern* 

Die  Redaction« 

I 
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/ 
gebfargen  des  Ganser  Kreises  im  Sommer  1841  Tor- 

genomraenen  Reisen  9   auch  den  Hatajur  und  swtr 

mm  lt.  JqIu      Hiebei  besachte  er  meiner  Anleitung 

nach  mach  zum  Theiie   die  Nordwest-    und   Nord-  ; 

selte  des  Berges.     Ansser  den  meisten  von  mir  ge-  ; 

fondenen  and  oben  angegebenen  Arten,  namentlich 

des  Agrop.  b^larum^  das  er  in  grosser  Anzahl  Tun  : 

Exemplaren   einbrachte,   and   dadurch    dessen  Ab-  ! 

gäbe  an  die  Flora  exsiccata  germ.  möglich  machte, 

lieferte  dieser  zweite  Besuch  wichtige  Zusfitze  cor 

Flora  des  Berges,  vorzüglich  an  Cryptogannen,  .wie  i 

sich  aas  der  nachstehendei^  4ufzfihlung  ergibt.    Die  ■ 

Krone  darunter  ist   die  herrliche  SaussUrea  iftjee- 

lar^  die  Dr.  Sendtnör  an~  Felsen  der  nördlichen 

Wand  fand  und   mit  Lebensgefahr  sammelte.    Er 

ging  von   Caporetto  gegen  Luico  zu   und   von  da  | 

zu  der  Quelle,  dann  an  der  rückwfirtigen  (veaetia^  | 

nischen*)  Seite  zu  dem  Gipfel,  von   da  hinab  naeh 

den  Felsen  an   der  Nordseite ,  und    herüber  nach 

der  Qoelle  gegen  Caporetto,  wo  er  Abends  wieder 

eintraf.     Apf  solche   Weise   umging  er  den  Berg 

vollkommen   (die  in.  dem  nachfolgenden  Verseidi- 

nispe  mit  *  be^seichneten  Arten  kamen  mir  auf  der 

ersten  Excursiun  nicht  vor). 

I.  Partbie:  vom  Thale  bis  auf  die  Hohe 

d^s  Berges. 


Attium  earinaium: 
Cälamagrostis  sylvatica. 
Orobanehe  caryophyUacea 
StenactiM  annm* 


Aehitlea  lanata  Spr. 
ThaUdrum  ongustifoSttM 
TrifoHnm  pratehse. 
GaUum  anstatum. 
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ßatium  sylvestre. 
•^      palustre. 
Buptthälnwm  Salicifo» 

Kum. 
Geum  rivale. 
Malva  Alcea. 
Andropogan  GryltuSs 
Teronica  urlicmfoUa. 
EpUobium  pubescent. 
Lathyrus  sylvestris. 
Salix  grandifolia. 
Ditmthtumonspessulanus, 
Trifolium  nwrUanum. 
Hypericum  hirstUum. 

—  montänum* 
Festtusa  giganlea. 
LuztUa  nivea. 
AgrasUs  vulgaris. 

♦  ßuphorhia   carnioliea^ 

verbl. 
Orohanche  camiöUca. 
Phleum  pratense. 
CaUuna  vulgaris. 
Tanaretum  vulgare. , 
Saxifraga  Ponw. 

—  tenella* 
Cerastium  alptnum. 
Campänula  eamica. 
"^  Agnostis  rupestris. 
PamasMa  palustris. 


*  Epilobium  collinum. 

PimpineUa  dissectaßmbr. 

Orchis  maculata. 

^  Sperßula  saginoides. 

Solidago  alpestris. 

Calamagrostis  varia. 

Gnaphatium    LeontopO" 
dium. 

Poa  alpina  vivtp. 

Amica  monlana. 

Lönicera  alpigena. 

Silene  quadrifida. 
—     alpestris. 

Gentiana  oblusifolia. 

Silene  livida. 

AchUlea  Claveniß. 

Valeriana  tripteris. 

Trifolium  repens. 

Orobus  vernus  et 

var.  angustifolia. 

Epilobium  montanum. 

Alchemilla  vulgaris. 

Scolopendrium  offkinO' 
rum. 

Erigeron  alpinus. 

Poa  nemoralis  (von  mir 
als  jP.  flexuosa  ange- 
geben)« 

Agtopyrum  biflorum. 

Aspidium  fragile. 
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Saxifraifa  cmstata. 
Ceraslium  ovatum. 
Thymus  Serpyllum. 

♦  ffeckera  crispa. 

*  Dicranum    Seoparium. 

*  — ;       cotigeslum. 

*  Anacalypta  ruhella. 

l\.   Partbie:   o 
Veronita  fruüctUosa. 
Spiriva  Aruncus. 
Juneus  HqßiU. . 

♦  Carew^  capiUariSi 

—       digitata. 
Bieracium  murorum  rar. 
Atragene  alpina^ 

♦  Homogyne  alpina^ 
lUyrrhis  odorata, ' 
Phyteumd  nigrum^ 
üigrüella  globosa.    , 
Rhododendron   hirsulum. 
PiBderola  Ageria. 

♦  Carex  tenuis  HosL' 

*  —       paUescens. 
GentUma  utrieulosa. 
Poly^onum ,  fyiviparum. 
Gentfta  Hnctoria. 
Li/ium  Martagon. 
Erigeron  alpinus. 
Rosa  alpina. 


*  Didymodon  capiUaceus 

*  Marcluxnlia  crispa. 

*  Mnium  serratum, 

*  Bartramia   HaUert. 

*  —  OedeH. 

*  —  crispa. 
Jungermannia  pubescens. 

berste  Region. 
Thalictrum    aquüegifo^ 

lium. 
SaHx^  Jactfuiniana. 
Dorömcum   austriaeuwL 
Phytfettma  ovatum. 
Arabl'ß  alpina. 
Kwleria  cristata, 
F^sluca  varia. 
Molopospärmiim  Cieutsrm 

(verbl ) 
Hieräcium  foUlosum. 
Denlaria  dtgilata  (?erbL)w 
Rwnex  Aeetosa. 

*  Milium  effusum. 
ChwrophyUum  macuiatum 
Agropyrum  biflonim  (sim 

zweitenraale). 
Angeliea  sylvestris. 

*  NigriteUa  angusiifbäa. 
*Epüobium  origanifoUum 

*  —        alpestre. 
Rafimeulus  acomitfotim. 
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*  Carex  semperpirens 
Sehk. 

AlehemUla  fissa. 

Pyrethrum  corymbostnn. 

Sambueus  racemosa, 

Ranunoulus  repens^ 

Scabiosa  arvensis, 

Myösotis  alpeatris, 

Hypericum  quadränguhim 

Aconitum  varieyatum. 
Ruhus  saä^atiliB  mit  einer 

Orobanche.P  — 
ÄlchemUla    alpina. 
Aspidium  riyidum.  - 
.Astrantia  minor. 
Lycopodium  helveUcum 
Pedicularis  Jacquini. 
Salia^  retusa  et  Jacqu, 
Rhododendron  Cha- 

mcedstua, 

Saxifraga  aizoides  et 

cru$tata.  ; 

Saussurea  discolor, 
Viola  biflora. 
Pimpinella  älpeatris, 
Thalictrum  minus. 
*  Salix  Arbuscüla. 
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*  Ranunculüs  TVat/n-^ 

fellneri, 

*  Anemone    alpina 

verbl. 
— .        nardssiflo- 
rd  verbl.' 
*Hedysarum  obscurmn 
Bartsia  alpina. 
Valeriana  saxaÜltB. 
Rhodiola  rosea. 
Geranium  sylvatieum. 
Alnus  viridis. 
Senecio  abtotanifolius. 

*  —      rupestris. 

*  Hypnum  Halleri. 

*  Meesia  alpina. 

*  Bryum.  ?  — 

*  Polytrickum  comm^me. 

*  Dicranum  glaucum. 

*  —        pellucidum. 

*  —  ?  — 

*  Sphagntm  acutifoHum. 

*  Leskea  rufescens. 

*  Hypnum  undnatum.^ 

*  Anacalypta  rubella. 

*  Syntrichia    subu- 

lata. 
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II.  C  o^r  r  e  s  p  OH  d  6  n  z.. 
CAu^%ug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn^  Wilh.  v. 
Spruner  an  Herrn flfag,  Präses  Tommasini 
aus  Athen  den  28.  Juli  1$42.) 
,  Ich  bin  von  meinem  fünfwöcheiitiichen.  botani- 
schen Ausflüge  gesund,  und  mit  der  gemachten  bo- 
tanischen Ausbeute  höchst  zufrieden,  ,am  ^|  Juli 
wieder  hier  eingetroflfen.  Nach  eineih  7tfigigen 
,  Ritte ,'  auf  we^chem  der  Kytheron  und  der  Oeta 
ffberscVri^^i^  «wurden ,  langte  ich  endlich  in  dem 
bereits  4000'  hoch'  am  Velugo  (Thymphrystos)  ge- 
legenen Stffdtchen  Caqienitzi  an ,  über  welchen 
sieb  vorgenannter  höchster  und  nördlichster  Gipfel 
des  griechischen  Rumeliens  noch  um  vi^eitere  3000' 
erhebt^ .  Der  Berg  gehört,  so  wie  dieser  ganze 
Zweig  der  hohen  Rinduskette,  der  Kalkformation 
an,  eeigt  aber  auf  seinen  Höhen  gleich  den  Urge- 
birgen  rfinde,  wellenförmige,  ganz  mit  Basen« be- 
deckte Kuppen,  nur  an  seiner  nordöstlichen  Seitt 
füllt  er  steil  und  schroff  ab;  seine  Nachbarn,  die 
sich  in  einem  Bogen  von  30  Stunden  von  Nor^ 
nach  Osten  hinziehen,  sind  die  Chelidona  5500^ 
der  Paleogouta  6200^  der  Bardussi  6500',  und  der 
südöstlichste  hohe  Berg  dieser  schönen  Kette  ist 
der  Parnassos  (Lyacura)  ^250'.  —  So  wie  man 
bei  dem  kleinen  Dorfe  Ajo  Janni,  das  vom  Oeta 
nnd  Othrys  gebildete  Thale  des  Spercliius  verlasst, 
seigt  sich  plötzlich  eine  ungemein  reizende  Alpen- 
landscbaft;  überall  ist  der  Fuss  der  Berge  bis  zu 
3000'  mit  den   lierriichstcn   dichten   Laubwillderii> 
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meist  Quercu»  pubeseens  bedeckt,   welche  endlieh. 
in   obiger  Höbe    dichtem    Tannenwalde  Platz   ma- 
chen; hier  fand    ich   wieder  die  lange  nicht  mehr 
gesehenen    Wiesen,    rauschende   Bäche,    und    alle 
Herrlichkeiten  eines  nördlichen  Gebirgslandes.     Zu 
meiner  grossen  Verwunderung  fand  ich  in  der  un- 
teren Tannenregion  an  feuchten  Stelle^  eine  Menge 
deutscher  Orchideen  in  der  herrlichsten  Blüthe,  als 
O.  maculatu^  mascula^  latifolia^  EpipaCÜ^  laiifoUa^ 
ensifolia  und  sogar  einige  Exemplare  von  Cypripe- 
dium  Calceolua,  .  Auf  3er  Höhe  von  Dervent   Car- 
penitzi,  wo  eine  Kaserne  steht,  und  eine  Abtheiinng 
von . griechischen  Gränztrnppen  sich  befindet,  senkt 
sich   der  Weg  etwas  gegen  Carpenitzi,    hier  fand' 
Ich  ein  Cynanchum^  welches  ich  im  ersten  Augen- 
blicke für  C,  niffrum  hielt,  nun  aber,  luicbdem  ich 
die    Exemplare    meines    Herbars    damit    verglichen- 
habe,  mii^  sehr  davon    abzuweichen  scheint;  häufig 
wuchs    ferner    in    dieser  Region  ISepeta   riolacea^ 
Piantago  serpentina  Lam.^  HeÜeborus  orienlalhf  (längst 
verblüht),  Corydalis  cava  et  solida  dicht  neben  ein- 
ander, Ceraslium  manticumi  Hypericum  olympicum. 
Arenaria  nodosa  Bory  u.  s.   w.  —  Carpenitzi  liegt 
in  der  oberen  Tannenregion  und  nur  wenige  Schritte 
ober  dem  Städtchen  begegnet  man  schon  der  herr-' 
liehen   Marina  persica^  der  Daphne  oleoides^  dem- 
Marrubium  circinnatum^  mehreren  dickköpfigen  Car- 
daaceen  u.  b,  w«;  verlässt  man  ^endlich  dleTannen- 
[-egion   in    einer   Höhe  •  von  circa  5500^ ,    so  finden 
»ich   Aatrqyalus  plumo$u§i  W:^   Pseudo^Trayacantha 
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PaiL  tind  arhtalus  Beril.^  die  sierßche,  dichte  PqW 
ster  bildende  Statice  nUeina  W. ,  Linaria  origofd- 
folk^  rubrifcUa  Cand.^  S^tellaria  arientolis^  Side- 
riHs  syriaca^  AspenUa  nitida  Sm.,,  eine  schneeweigse 
Achillea^  die  ich  einstweilen  A.  nivea  nenne  a.  s.  w, 
Aof  dem  Gipfel  selbst  nun,  welcher,  wie  ich  schon 
oben  sagte ,  eine  runde  ^  grüne  Kuppe  bildet ,  Pru- 
nus  proslrata  LabÜt.y  etit  wunderschöner  Strauch, 
eine  Campanida^^  die  ich  för  neu  halte  und  C.  Boig- 
sieri  nenne;  eben  so  ein  dichte  silfoerhaarig  -  köpf, 
förmige  Polster  bildendes  TrifoHüm  mit  rosenrothea 
BItithen,  TrifoHißm  Ollonis  miM^  ein  einer  ilneiiiOfM 
tfiuschen4  ähnlich  sehendes  ßeranium^  Cr.  anetmh 
noides  nUM^  Pimpinella  tenuis  Siebet^?  PediculariM 
Portenschlagii  u.  s.  w. 

Nachdem  ich  nun  10  Tage  hindurch  aufis  Elf« 
rigste  mich  mit  dem  Einsammeln  und  Trocknen 
der  genannten  und  noch  vieler  anderer  iingenann^ 
ten  Pflanzen  beschäftiget  hatte,  verliess  ich  Carpfr 
nitzi,  um  auch  dem  südlichsten  Berge  der  hohen 
griechischen  Rinduskette,  dem  vielbesungenen  Par- 
nasses einenBesuch  abzustatten.  Nach  einem  aber- 
maligen Bitte  .von  4  Tagen  erreichte  ich  das  Dorf 
Arachowa,  welches  in  ohngeföhr  2000^  Höhe  aof 
dem  Berge  liegt.  Ich  fand  hier  bei  einfachen  treff- 
lichen Menschen  die  freundlichste  ^t^fnahme  und 
verweilte  hier  abermals  acht  Tage,  während  wel- 
cher ich  drei  Excursionen  auf  den  Berg  machte, 
und  den  Gipfel  zweimaf  bestieg.  Reiche  Beute 
machte  ich   auf  diesemf    sehr  zerklülteten   Kalkte- 
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birge.  Schon  am  das  Dorf  heram  Qbersieht  Pfe- 
rocephalus  plumosus  Spr,  (Scabiosa  parnassiana 
L.)  alle  Felsen ,  aber  auch  noch  eine  andere'  Sca* 
bißßa  mit  blutrothen  BItithen  und  fast  haarförmig 
getheilten Blättern,  Scabj,  tenuU  mihi^'  fand  ich  hier; 
eben  so  eine  Digitatis  an  lanata?^  Queria  hispa^ 
4iica^  *einen  zinnoberrothen  Dianthut  u.  s.  w.  -  Die 
hohem  Regionen  endlich  nnd  derGripfel  gaben  mir 
eine  Menge  der  seltensten  Alpenpflanzen ;  hier  wächst 
Saxifraga  sancCa  Griesebach ,  Saxif,  Friderki  Au- 
gusti  Biäsoletlo^  die  zarte,  goldgelbblüh^nde  Sax. 
ori^nlalis^  Sax.  confrorersa  und  Aizoon'^  AchiUea 
umbeUata  Sm.  und  Ach.  holosericea  Sibthp.  mit  gel- 
ben Bliithen  zieren  die  fast  unzugänglichen  Felsen, 
Ranunculus  Thora  rar*  lanuginosus^  PotenUlla  spe* 
ciosä  W,^  ArenaHa  Arduini  u.  s.  w.  Ungern  yer- 
Uess  ich  diesen  Berg,  denn  ich  bin  überzeugt,  dass 
Ich  bei  einem  nur^  um  14  Tfige  verlängerten  Auf- 
enthalte meine  Beute  würde  verdoppelt  haben,  al- 
lein mein  Urlaub  war  abgelaufen,  und  ich  kam  da- 
her auf  dem  kürzesten 'Wege,  nach  einem  ange- 
strengten Ritte  von  3  Tagen,  wieder  nach  Athen. 

Die  in  diesem  Berichte  genannten,  von  mir  für 
neu  gehaltenen  Pflanzen,  werden  zur  genauen  Prü- 
fung nach  Genf  zu  Bbi ssier  wandern,, und  dann 
später  in  der  botanischen  Zeitung  ausführlich  be- 
schrieben werden. 

III.    Botanisch.e    Notizen.    . 

Bei  einer  Untersuchung,  welche  ich  im  verflosse- 
nen Frühling  an   den  in  unserm  botanischen  Gar- 
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teil  befindiiehen  ^Stöcken  von  Thalicärum  flavum 
(Tbalictram  nigricfans  Jacq.)  vornahm,  fand  ich, 
anch  nachdem  ich  alle  hatte  ausgraben  lassen,  keine 
Wurzelläufer,  was  mir  allerdings  sehr  auffiel,  weil 
mir  imn^er  noch  gegent^ärtig  war,  dass  ieb^  der- 
gleichen an  unsern  Pflanzen  früher  beobachtet  hatte. 
Ich  erklärte  mir  jedoch  diese  Erscheinung  dadurch, 
dass  die  sämmtlichen  Thalictra  im  Jahre  vorher 
versetzt  worden  wären,  und  begreiflich  ohne  Wnr- 
zelläufer,  und  dass  die  mit  solchen  versebenen^derglei- 
chen  in  dem  sehr  trockenen  Frühling  noch  nicht  hatten 
treiben  können,  allein  Thalictrum  Simplex  hatte  sie 
schon  wirklich.  Ich  nahm  desswegen  zwei  Stöcke 
von  Thalictrum  flavum  und  Verpflanzte  sie  an  den 
Rand  eines  mit  Wasser  angefüllten  Grabens  des 
künstlichen  kleinen  Teiches-  unseres  Gartens,  in 
welchen  das  überflüssige  Wasser  der  Springbrun^ 
nen  abfliesst,  demnach  an  einer  dem  natürlichen 
Standorte  angemessenem  Stelle.  Hier  wachsen  die 
Stöcke  fi*eudig,  und  jetzt  Ende  Augusts  haben  sie 
iüsslange  ,  Wurzelläufer '  mit  einer  jungen  Pflanze 
an  der  Spitze  getrieben.  Es  mag  desswegen  vrohl 
seyn ,  dass  die  Pflanze  an  einem  trocknen  Stand- 
orte hin  und  wieder  keine  Wurzelläufer  treibt; 
an  einem  feuchten  aber  treibt  sie  deren  ganz  sicher 
und  zwar  vpn  einer  beträchtlichen  Länge. 
.Erlangen.  ^  Koch. 

.  CHiezu  Beiblatt  Nro.  5.1 
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RegenBbnrg,  am  7.  "^pvembePiM^. 


J.    Original  -  AnißUi^fn^ 

sffnanymU  HovU  ioeägue  fkaäli  novo  4  EurepiRo^ 
mtda^  aoiotor«  J.  ttayo,  Partaifio. 

l^leoehariB  atrapurpurea  Kunth, 

^    Jii«  humilis,  annun,  caespitosa,  gläberiima ;  cal- 

mia  aelaceia,  aphyiJift,  bas!  vaginatis;  apicis  oräilk^ 

floBCulia   iDonandrift    (triandroa  Künthius  in   speci- 

■nifiibaa  aoiia   Walliebianfa  vidit) ;    iquamia   tefra-' 

sticht  imbricatis,  oblongia,  t)btusi8,  moticis,  e  foaco 

porporat^cemtbiia,  carinA  tiridi ;  siylo  profunda  bifido; 

üohaetito  biconvexo,   oboroideo,  ni^ro,  laevi&siroo, 

Iticido,  hasi  atyli  persistente    dtsciformi  parvA  coro^ 

rtatö;  aetia  bypagynis  4,  aebaenio  breTioribas,  albi^* 

rfis,  margine  vix  aoabris«. 

Scirptts  atropurpureus^  R  e  ts  Obs.  fasc.  5.  ( 178^^ 
p.  14.V  Nro.  )9.  (cui  ex  aoctore  flores  ntonandri  et 
semen  ätrum  aelft  nonimlHs  nivteis  basi  ctrcomda'^ 
tmD>.  —  Willdi  Spec.  I.  0^05)  p.  294.  -- Pera. 
Sjnops;  (1805)  p.  66.,  Nro:  19.  —  Rqxb.?.Fl. 
lod.  I*  (1880)  p.  Mt  (dubia  planta  qnatii  inier 
Flora.  1842.  41.  Sa 
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Seirpos  (&Uat0s  aaotor  enumerat,  fortft  tarnen  falso 
et  qaia  caimoa  stertlea  pro  foliis  veris  habuii). 

Eleoeharis  atropwpurea.  Kunth  Enuin.  11. 
(1837)  p*  151.  (eam  descriptione  optima). 

Seirpü$Ler€9cML  Tbom.!  Cat.  pl. Soiss.  C1827) 
p.  44.-*  ttenft,  Cal.  pLCknftr,  suppl.  (1S41)  p.  40. 

EleocbtuiB  LereMcML  SbuttUwerth  in 
FlorA  o4.  Bot.  Zeit  1S37,  I.  p.  241  —  244.  (obi 
setae  bypogyViWe  5-^7  ilüäieranfiir,  qiiae  nobis 
«mper\  qoaic^iae  oc^irerant).  *^  Retob«iib.t 
FL  ßeim.  eiüne.  Nro^.  l^il;  (aim.  1840). 

Habitat  inlhdiae  orienlwilis  bimudloacnlis  (Ko* 
II  i  g  ex  R  e  tz ,  K  o  x  b.) ;  in  AfricA  occidentali  ad 
flumen  Senegal,  locis  exundante  flutnine  iiuper  sab- 
m^ais,  nil^CTfrö  aqiiariiiii  c^eeasu  nqdatis  et  ma* 
didia,  .Jaqniirio^florena  (^oger:!);  in  £urop4  ne- 
iiii^JU^ore,Min!iji^  Ucö^  Jbi?iaaiii ,  arenoao ,  prope 
lia^isaniiam,  mtev  If^Pi^rreUes  e%  Sf:  Sulpicß^'  maxtaii 
^piA  Chev  ^^fib,  e !,  ann;  1830^ X  M  u  r  e  t !  Tb  o  n  as ! 
npaqoe  ipid)  a^n.  ]838>»'et}ain  ad  ostiiim  flovioli  la 
Vemg^.i  11^4  parciüs,  (ßt  ore  cL  Ilaret),  Augusto 
labmter. injtiu^  jSorendi  füiqi^is,.S^pteiiibri  perfecta, 
(h^obri  meimte  evanida,  —  Dei^riptio  ^  apeeiaiB- 
nibua  centenis  Helveticis,  quibas  Sepegalensiav  qaae 
Qobis  adfui^simtlia  aunt  Mt  ovmii  ovo. 
. .  ;  lf]m^  hmiMlIa ,  ^eapjtoaa ,  annaa,  g|aberri»a. 
Rifdi^  fiibro^i  lAbrtf^  ;<Q«ptti»i'ib»a,  imciaiii  vh  lengw. 
Ciihaiiex  opif,  radioe  pfurimi,  #ract{,  l  -^^  2i-r»rite 
4r«inq.  loagj^  setaceiy  t^iretiuaoidi,.  atüiati,  ftphTlti, 
vfigiiiis,  3,,|iaoguifi<^>   ba«J3  G|neli,,,caf)(?r(Mn    loiigi 
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imA,  InferioreB,  fierins  evoloti,  breflores.  Spicao 
terminales,  Bdlitariae,  oToideae,  parvae,  lineam  oDam 
longae,  rix  tHirk^  .16  •--  2Mofl*ae.  Sqaamae  deci- 
daae,  tetrastichi  imbrioatae,  oblongae,  obtoaae,  nm* 
ticae , '  uninerviae ,  carinatae,  sanguineae  vel  atro- 
porpareae,  «arind  virldi,-  apice  ex  roargine  saepi», 
demüm  membranaceo-aibidae,  sola  inferior  vacaa, 
reiiquae  omnes  fertiles.  Statnen  aemper  anfcoiki, 
filamento  aqaäiiiain  Ttx  superante,  Tiolaceo,  decfduOf 
anthf  rA  flavA,  parri,  lineari-lanceolatd,  maticA.  Sty- 
IQ8  ovaHi  profundi  bifidus.  Acbaeniam  tongitudine 
sqaaniiae  aakem  dimidiae,  bicorivexam ,  obovatam, 
anguKa  laieralibus  obtasis,  laevisaimani,  atram,  luci- 
dam,  basi  styli  peraistenta  tub^rcalatain.,  tabercalo 
complanato,  diseiforml,  parvo,  non  aut  vix  margl- 
natO)  in  atipitem  breTisiImum  infemft  coarctato,  quo 
stipite,  Tahiti  iatbmo  exigqo,  tabörcalum  cum  achae- 
nio  ^ttinmo  cobaeret.  S^tae  bypogynae  seinper  4| 
achaenii  baai  adbaerentea  ibiqae  persistentes  (non 
deciduae>,  acbaenio  breriores  vei  acbaeniam  sab- 
aequantes,  tenaes,  albidaö,  margin^  retrorsüm 
scaferae,  sed  obscurlüs,  2  anticae,  2  laterales  ve! 
postlea^* 

j8.  gynmocarpa^  HeÜB  bypogyiiis  plani  nnllis. 

Seirpus  att^pulrpurem.  V  a  h  i  Ennm.  II.  (ISM) 
p.  249.  C^etis  hypogynis  plantam  carere  adnotat 
anctor,  in  cnjus  speciminibns  Kantbins  tarnen  setaa 
4  oi>ftei'va8Se  declarat).  —  Spreng.  Syst.  Veg.  L 
C1925>'p.  S»6. 
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botepis  atropwrpurea.  Boem.  «t  Sehiili 
Syst.  Veg.  II.  (1817>  p.  10&/  Want.  0^24)  p.  61. 

EteogUan  airopurpwrea.  Dieftr.  Smo.  pL  IL' 
(1833)  p.  97. 

EleogenuM  atropurpureus,  Nees  «b  Esenb. 
in  Wigbt  Coiitrib.  to  Ibe  fiot.  ol  lad.  (1834)  p. 
113.  —  Ejiud.  in  linn«eA  IX.  (1835)  p.  294. 

Eleoelu»ri$  manandra.  Höchst!  inKotscbyi 
pl  NoU  exticc.  Nro.    129.  («nn.  1841). 

Habitat  in  ludU  orienlali  (Koeifig  ex  VahÜ 
Wigbt  ex  Nees.))  et  in  NubiA  Cordbfanä  joxti 
montem  AraschC!ooi,  bt.  bor.  cire.  l5^,  lods  iine- 
s«i,  die  Octobi*.  6.  flori-   et  fructifera  (Kotsisby*). 

Typo  8upi*ä  descripto,  praeter  setus  hypogynaa 
snppressas,  omnibns  nnmeris  simillima  pUinta  (Kot* 
ftchyana,  quam  soiam  vidiinos) ,  et  simiiiter  nonan- 
dra,  Stamina  in  speoiuiinibas  berbarii  Vabliaiii  io- 
terdüm  gemina  vidlt  Konthtos. 

Obs^  1.  Nostrae  proxiina  ornnium , .  JBIrodlaris 
capitata  R.  Br,^  difiert  atatorA  moito  altiore  (spi- 
tbaoiaeft  et  ultra),  eulmis  altero  tanto  crasaioriboa, 
•quamis  elHpticis,  obtusissfanis,  pallidis  et  plemmqiia 
virentibus  non  foscis,  acbaenii  tubercnlo  majore, 
membranaeeo  *  marginato  saepiqne  acuti  umboiiato 
non  deplanato,  setis  deiiique  bypogynis  6  non  4» 
achaeiiio  longioribus  non  brevioribns,  fuscis  noo 
albidis,  dlstiiicte  retrorsüm  scabris.  Variat,  ul  oo- 
stra,  setis  bypogynis  abortivis  et  rodimentatibiBa, 
vel  etiam  plaiti  ineonspicuis ,  cujus.  pu>di  faermii 
plantae  i^    jiobis  exploiatae  duae,    Bahiensia  altera 
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(jk  Satemaniio  «ob  nomtne  Seirpi  eapUali  conteuni- 
«ata),  ateer«  Senegalenus.  *)  De  numeni  staiiiinaiii 
cgp  ^aidem  iiujertoa  sam ,  qai  nunc  3,  nunc  2  aat 
aiilcuin  vidisse  miU  videor. 

Longlüs  ä  nimiräEleoehar%$  riigre$een$  Kvinih 
(Scirpus  nigreicens  Sal 9mA  exsicc.,  Sdrpidhim 
lügreteenB  Nees  ab  Esenb.  in  Linn.  IX.  p.  893m 
Cjp«  Brasil,  p.  98.),  planta  Babiensia,  diatat,  ata- 
turft  paaill4,  quamvia,  et  t^naitate  partiam  atqae 
sqnamaraia  colore,  babitu  etiäm  toto,  aimillima* 
Differt  enim  vaginia  non  aphyllia,  aed  in  folia  bre- 
yia^  i  —  1  lin.  loilga,  abeantibba,  stigmatibns  3, 
acbaenio  triangalari,  luteo-virente,  et  tabercato  co- 
nico  non  deplfinato«  Staaten  in  noatria  apeciroini- 
btts  unieum,  aetne  hypogynae  plani  nailae, 

Oba.  2*  Ut  piantaa  alias  moltaa  aqaatioaa,  aid 
ei  Cyperaeeaa  plm^a  non  iisdem,  qaibna  qnae  aolo 
sicco  gaodent,  caloria  et  frigoris  oonditioniboa  eaae 
adstrictas,  saep^ae  ab  anatro  in  aeptentHonem  lon- 
giasimi  procurrere,  et  vice  veruk,  doeet  Seirpi  par- 
vtdi  R.  8.  h  MansfeldlA!  in  Italiam  saperiorem!  et 


'i')  Similem  apud  nostrateAi^  quoque  EL  acicularem  oe- 
currere  Variation rm ,  ex  auctonim  dissentu  conjicimuf, 
quomm  pUnrimi  »«tas  pkntae  bypogynas  pronäs  dene- 
gant^  nonnulli  ^»auteiii  (Mer  t. '  et  Ko  cb  Dentschl.  Fi.> 
C.  A.  Meg.  in  Ledeb.  Fl.  Alt.,  Kunth  Enuia.)  4  vel 

^  —  4  adsci'ibnnt  Nobis  planta  (Pariaina,  Helyetica, 
Tburingiaca,  Forojuliensis),  saep^  saepiüs  explorata,  nt 

'  plurimis  aactoribos,  setis  semper  plan^  destituta  vidt- 
batmr. 
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Sitfdiiiiam!  i|NMiiiiqiie  cuipuiSooaespei  <tMte8|Kreii* 
gelia)  migratip,.  Dooent  Cgpmtu  muir&mitius^  ^o- 
tOMua^  poly$tachyu$i  diffinmUß  et  rsiimdtm^  ex  sonit 
Iropicis  iiultaliam  progi^ewl«  ibique^  jitt  civitalit 
planum   adepti*     Dooet    ei   FimUMftU  squarrasa 

•  lt4M\F^ono$tylU9  squ^rrasus  B«r«ol,  FL  llaL  L 
p.  UZ.y,  pUiUa  Indica  et  BrasaieaMs,  in  l^traHA 
olUn  k  9Uf hello,  impercime  ä  P..  Savio  Ui  palvde 
Bjb^ntinae.  agri  Lucenfis  i»veiita,  k  quo.illam  acet- 
pirnos.    Docet,   et  InenUntiAia ,  hie  descpipta,  Eieo- 

,  cUouriM  atropurfmreay  Indii^  orlentalis  et  A6*i€a« 
tropicae  qua«  quavivi^  fiU«)  i^que  lulis  hoccisqttt 
IgßoUkf  aoperato  Alpiiia»  jiiga,  eoloniam  in  Earopä 
ifiteriare  adliemaninii  la««»»^.  constiliiH)  ibiqoe  laete 
viget  et  pi^ljolai,  nbl  aliae  nnlli  pkntae  tropicae 
^pditiones  Yitae  byemalia  reliot|ie  sunt!  de  quA  re 
Qoalrornni  ipaoPvm  ooolDrimi  testunoiiium  aff&rioiai. 
HiriiiA  bpc.  solm»  videbiter,  qiiod  per  oras  amplia* 
siioi  laoAs  Miniini  soUioiti  qtiaaaita,  pbintiila,  bo- 
tanopbiUa  belveticl«  uno  looo  alteroqtie  vioino  qiio- 
tannia  freqpenti9(|im&,  alibi  ante»  postelapson  de- 
eenniom  nasqaäin  adhac  ocourrerit. 

II,  Gesellschafts- All  gelegen  hei  ten« 
Der  18.  Oktober  i$42  ^var ,  wie  für  die  ge- 
«aoimte  EUiwohBeraohaft  Regensbarga,  se  anoh,  Ar 
die  k.  botanisobe  fteseHsohafil  ein  bdchst  denktrir- 
xdlger  Tag,  irtdem  ihr  bei  der  Anwesenheit  Ihrer 
KdtiigHchen  Majestäten  von  Bayern  und  des  Aller- 
höchsten  Hofes  in  unserer  Stadt  die  hohe  Ehre  so 
Theil  wurde,  den  Haldigungen,  welche  bei  dieser 
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Odegehheit  alle  Sünäe  deio  atlgeliebf^  ksiiig». 
bailsö  därsBiibiring^fi  (dc%  be^mrten,  ihre  eigene^ 
iiitbtte^äi^  anzor^ibeh.  ])fe  Gredellacbaft  glau1bf4 
nSmlibh ,  In  d!e  laut^h  Aeussöi'ahgeti  aUgetAeiMi 
Freude  über  diesem  begtacke|nde£reignisa  äaf  kefa(6 
ibr  würdigere  Weis«  eirtstfmnieh  zu  könneii ,  ata 
indem  sie  sich  anheischig  machte^  teit  den  Festei^i 
welche  die  feierliche  iBröftiohg  der  Walhalla  ooll 
die  Grrondsteinlegung  der  Befreflingafaalle  heroei- 
ffibrten,  tfaoh  eine  allgemeine Manseh-  und  Prtlchte- 
AasstelluDg  in  Verbindung  zu  bringeh ,  und  hätte 
sodann  die  Ehre,  letztere  mit  einem  wohlwbheii- 
den  Befifuche  der  Allerbifchsten  Herrscihafteii  be- 
glöckt   zu  sehen.  '  '"'  '  ^ 

Die  Geseliachaft  konnifce,  als  sie  %ü  diesem  Vtf- 
t^riVehinen  durch  äffiJnAliches  Aussehi^eibeii  'Veran- 
lassnng  gab,  sich  keineswegs  die  vieleh  SehWIei^ig* 
keiten  verhehlen  y  die  demselben  sich  gleich  vod 
verne  herein  entgegenstellen  ntnsstett«  Abgeaehen 
von  der  an  und  fOr  sich  ungflnstigen  Jahreszeit, 
In  vrercher  diese  Aasstellung  stattfinden  sollte,  War 
überhaupt  die  ausserordentliche  Dürre  des  verflos- 
senen Sommers  von  sehr  ungünstigem  Einflüsse  abf 
die  BIfitfaen  und  Früchte  des  Herbstei^  gewesen, 
und  ^er  grüsste  Theil  desseii,  was  die  spfit  erst 
eingetretenen  Regen  nocti  zur'Entwicklung  gebraelft 
und  dann  wieder  die  frühzeitigen  HerbatfrSste  ver- 
sc&^ut  hatten ,  musste  auf  ändert  Welse  den  ft^ 
iteii  d}enen,  to  welchen  sich  die  Stadt  und  dM 
beiikchbarteo  Ortschaften  gleich  einer  jungen  llrMt 
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«chmllj^kten.  Abef  ergriffen,  von  dem  .fiedankeif, 
Ihren  Königlichen  ]|#jestlH|efi,  so  wie  dem  erjaoch- 
tev  Protektor  die  f*rCie^te  ih^rer  Beistrebui^en  «nf 
^(em^^flde.der  praktischen  Botanik  unmittelbar  dar- 
\lfff.V}  ^'^  können;  ermuntert  durch  die  gütige. Za- 
fjpherung  aller  möglichen  Vntefstötzang  von  Seite 
d^r^stfidtifchen  Behörde,  welche  su  diesem  Bebofe 
fi^t^  altehrw.^rdigen  B^iebssaal  des  Batbhaases  ab 
Lokale  für  die  ^^usst^llung  einräumte  und  die  Be- 
streitt||ig  dp  UDvernieidlicben  Kosten  7u  überneb- 
m^n  i^ch  bereit ,  erklärte,  90  wie  vertranend  auf  das 
geflillige  Znsami^eawirk^n  alier  hiesigen  find  be- 
na^hbajrten,  Gartenjl^esitfBer^  Hess  sie  sich  dnrob  kei- 
nes der  beröhrten  Hindernisse  abschi*ecken ,  ihren 
^i^B^hlu^s^  sqr  AasOUbrnng  su  bringep. 

.,  Eß  wöp^.^  jedpeh  selbst  unter  günstigeren 'Ver- 
i^filtni^Sf^n..  i^^pei^hin  eine  schwierige  Aufgabe  ge* 
blipbjsnseyn^  (die  .'sehr  ansehnliche  BMurolicbkeU  des 
altei^  Reichss^llles  mit,  den  Erzengnissen  der  Flora  ^ 
pnd  Pomona  wördig  ^ussnschmücken ,  wenn  nicht 
der  hiesige  Verein  zur  Beförderung  der  Seiden- 
ei^eht  und  die  A^ionfire  der  hiesigen  Runkelriibe«- 
Enpkecfabrjk  sich  der  botanischen  Gesellschaft  an- 
gescblossen.  b^tten^  um.  ihrerseits  auch  die  Früchte 
|re,v^erb|ich^,Thätigkeit,  welche  im  Schatten  des 
|tla}ilb;9,erbaui|ies  rj^fen,^o  ,wi^  der  Rnnkelriibp  eiit- 
sp^rjeßsen,  Jbi^r  gleichzeitig  aur  Aussteilung  zu  brin- 
g.ii|i.  .  i^ei.de  letztere  Actieiigesellschafteii,  ordneten 
i.b^e  j^^ei^i^isse  i|uf  zwei  langen  Tafeln  iai  Vor- 
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Ale  ^ine  Tafel  Bar  linken  Hund  dUHateriaiien  und 
Prodakte  der. Zackerfabrikation   nach   Schiiixen- 
bachJs  Methode  von    der  friacben  vRünkeIrtibe  bis 
SU  zwei  kolossalen  Kronen  von  Kandis  anscbaulieh 
darlegte,   während  die   andere  Tafel  sur  Rechten^ 
in    der  Nähe    eines  Haines,  vqu  MaulbeerbSumeif^ 
auf  {gleiche  Weise  in  gefälliger  Anordnung  den  be» 
reils  erreichten  hohen  Stiindpunlit  der  inländischen 
Seidenzucht  und  Seidenweberei  verslnitlichte.   Aer- 
an   schlössen    sich   nun  in   2  Reiben  sechs  andere 
Tafeln  an^  auf  welchen  die  unten  näher  bezeichneten 
Fr(idite,  untermischt  mit  geschmackvoll  angeordne- 
ten Fruchtkörbchen,  Blumenbouqueten   und  Grup« 
pen  kleinerer  Cacteen^  ausgestellt  waren.    Im  Hin« 
tergrunde  oberhalb  des  alten  Kaiserstuhles  gewahrte 
man  innerhalb   eines  von   grünem  Reiserwerk  ge- 
bildeten gothischen  Bogen^  die  von  BliünenkränsBen 
umgebenen  Nam^nszüge    Ihrer  Königl.    Majestäten 
und   Ihrer  Köiiigt  Hoheiten   des  Kronprinzen  und 
der  Kronprinzessin,  während  zu  b^Wen  Seiten  des 
Thrones  und    aji    den  Seiten  wänden   freudig  grü^ 
nende    Gruppen   von   Ziergewächsen  v.erschiedener 
Zojien,   nit^ht  selten   iH>ch  gehoben   durch  miumig- 
faltig  gefärbte  Blüthen,  sißh  anschmiegten,  uivd  ein« 
kleine    runde   Gruppe  vor  den  Stufen  des  Thrones 
die  nocb  vorhandenen   schönstblübenden  Gewächse 
vereinigte.    Den  Raum  längs  der  Fetisterreihe  nah- 
men  Bänke  ein?  auf  welchen  riesige  Exemplare  vev^ 
scbiedenarl^er  Kürbisse,  Melonen,  Anfinas,  Runkel- 
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i«übeti  und  versehfedene  rtetiere  oder  sonst  aasge- 
80iehiiete  Creoidsafrten  dem  Anbltiike  sieh  darboten. 
Es  war  am  18.  Oktober  Mofrgens  II  Uhr,  als 
Set  immer  nHber  kommende  Jiibelraf  der  auf  den 
Strassen  wogenden  Menschenmenge  die  Ankunft 
der  Allerh^hsten  Herrschaften  am  Portale  des  «I- 
t^  itatlilittuses  ankündigte.  Hier  wurden  Ihre 
Königl  Mrtjestftten  von  dem^BftrgermeisterFreiherrn 
r%n  Thon -Dittuier  an  Adr  Spitze  des  Magistra- 
tes und  der€^meindebevollmächtigteh  allerehrfnrchts- 
roflst  begrtlsst ,  ynd  AHerhöehstdenselben ,  so  wi«  . 
Ihren  KönigL  Hoheiten  dem  Kronprinzen  und  der 
Krwiprtneessin  von  elniim  Kreise  hiefiger  Jung- 
fTttifci»  Festgedichte  aberretchC.  DieVorstüode  und 
eiffe  Deputation  tler  botanischen  Gresellscbaft  so  wi^ 
des  8eidenbuuvereiiies  erwarteten  Allerböchstdie- 
selben  am  Eingang  In  de%%  Reichssaal,  und  hatte« 
Alsbald  die  Ehre,  Ihren  Königl.  Majestäten,  so  wie 
II.  KK.  RH.  dem  Kronprinzen  und  der  Kronprin- 
«essin,  der  Frau  Erbgrosshereogin  von  Uessen- 
Darmstadt,  den  Prinzen  Lnitpold  und  Karl  toa 
Bayern,  dem  Prinzen  und  der  Prinzessin  Wühehs 
Von  Preussen  und  dem  Herzog  Mat  in  Bayern,  die 
Gegenstände  der  Ausstellung  darzulegeti.  6e.  Maje- 
sfKt  der  König  geruhten,  denselben  Ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  widmen,  und  sich  von  derGfite 
iNfehi*erei^  Früchte  AllerhBchstselbat  zu  überzeugen, 
wobei  Sie  wiedorholt  gegen  die  Anwesendeit  Xos^ 
serten,  dass  diese  Früchte  viel  vortreSlIdierer  Art 
seyen,  alle  jene,  welche   die  früher  in  diesen  Bfo- 
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ii»eii  ahgebaltmen  VevbiudlhMigea  des  Reivfafitags, 
besonders  in  der-  \ttzter(tn  Zeit,  erhielt  bfttten. 
Aach  Se*  König!.  Hobeit,  der  erkinoble  Protektor 
der  Gesellschaft,  drückten  derselbe^  Ihre  besondere 
ZtifrledenheSt  aos^  und  versicherten  sie  auch  für  die 
Folge  Höchsttbres  kräftigsten  Schutzes.  Nachdem 
noch  die  Bitte  der  Gesellschaft,  einige  Mooskörb- 
ctMrt  aiit  Frfiöbten  der  KönigL  Tafe|  anbieten  sa 
dürfen,  Alleriwldvollsfc  geiiehmigt  worden  vrar,  und 
die  Anerhöchsten  uHd  Höchsten  Herrschaften  bei- 
nahe eine  Stande  ^in  dem  Kreise  der  Gesellschaft 
irerweilt  hatten»  schieden  AUerhöehstdieselben  mit 
ieit  wiedeiiiolten  Yersieherangen  gnädigsten  Wohl- 
refaMens  und  hinterliessen  so  in  dem  Herzen  aller  ^ 
invres^nden  die  l^riniieruiig  ^u  eine, Stunde,  wfo 
ie  äi9i  botanisehe  Gesellschaft  seit  ihrem  tV^jihri- 
ren  Bestände  in  ihren  Annalen  noch  nicht  aufzu- 
weisen hatte. 

,  Di^  AussNioog ,  welche^  nachdem  die  AHer^ 
ochsten  Herrschaften  dieselbe  besichtigt  hatten, 
och  während  des  IS«,  ,19«  und  20.  Oktobers  dem 
IJgemeinen  Besjucbe  geöfinet  blieb,  bot  im  Gaiizen 
i^fat  jeiles  reiche  Bild  dar,  welches  die  im  Herbste 
^8  vorigen  Jahres  4  Wochen  früher  veranstaltete 
»währt  hatte«  Die  vorhandenen  schönen  und  zah^ 
»icben  Exeinplare  von  Baumfrüchten  gehörten  den- 
M>en,  aber  bei  weitem  nicht  so  vielen  Sorten  wie 
imab  an;  eine  Hauptzierde  der  vorjährigen  Aus- 
elliui^,  die  Bitithen  der  Dahlien,  hatten  wenige 
sigeirorlifir  eingetretene  RdfennerbitMich  geknickt 

I 
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Dagegen  fehbe  les  diaisanl  ftoe^  itid>t  an  mehreren 
interessanten  Gegenstfinden  ^ .  die  yergangenes  Jahr 
günieUob  vermissl  worden,  und  niehi  minder  hatten 
»ich  für  eipeehi«  Fmchtartcn  rahlreieltere  ond  schö* 
nere  Exemplare  ala  daoMils  eingefmiden.  Naobste- 
Jiender  Bericht  innge  diesa  n^her  darthon. 

Vcui  KnoUenfrilehten  war  ein  Sortiment  von 
46  Kartofiejaplelarten;  anf  dem  ökonomischen  Qnar- 
iie^*e   des    botaniischen  Gartens  gebogen,  eine  neos 

'  Er^cb^inang.  Die  botanische  Gesellschaft  hatte  die 
ftlutterknollen,  aus  weichen  dieselben  im  Laufe  des 
gegenwUrttgen  Sommers  erzielt  wurdet,  von  dem 
Vorstande  der  laudwirthschaftliehen  Central^bule 
in  Schieissheim,  Hrn.  Dr.  Krao^,  so  wie  von  dem 
leider  ku  früh  verlebten  Hrn.  Oberpostratb  Baron 
V.  Clement  in  Frankfurt  am  Main  gütigst  mitge- 
ihellt  erhalten.  Sie  beabsichtigt  nunmehr,  einzelne 
b^dtvidnen  derselben  an  hiesige  Oekonomen  absn- 
geben ,  um  damit  Versuche  anstellen  zu  lassen,  in 
wiefern  deji  besseren  und  ergiebigeren  unter  ihnen 
der  Bodei!  und  das  Klima  unserer  Gegeiid  zusagen 

.    dürften.     Zu  dieseih  Behufe  geben  wir  hier  dasVer- 
yeichniss   derselben : 

1)  Adelholzer  Kartoffel.  2)  Kleine  Maaa-K. 
3)  Allerfrüheste  blaue  K.  4)  j^eruvianische  gröaste 
K.  6)  Schwarz-märmorirteNeger-K.  6)  RothblaO- 
inarmorirte  K.  7)  Rothe  Born  K.  8)  Rnhde  blatr- 
niarmorirte  K.  9)  Englische VjehK.  IQ)  Lürrhen- 
K.  11)  Tannenzapfen -K.  12)  Tiefäugige  »plite 
blaue  K.  13)  Wudierfelder  K.  14)  Spanische  siiüte 
K.     15)  HeUrothePUilzerK.     16)  Englische  Nieren- 

,  K.  17).SammtK.  1^)  Brasilianische K.  19)  Weiss« 
Herz-K.N  20)  Früheste  englische  TriebK.  21)  Preis 
von  HoHand.  22)  Zucker  K.  23)  Aecbte  kleine  See- 
itiiider  K.  24)  G^lbe  JakohsK.  25)  Spanische  K. 
^6)  Holländer  Winter-K.   27)  Lang«  NieremK.  tg) 
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6oteW«ld*K.  29)  Sdlvrarae  Horn-K.  30}  Pf  eis  von 
Westerwald.    31)  Grdsste  Rohan-K.    3^  Frühest« 

felbe  peruvinniüche  K*  83)  Besste  Sperse-K.  34> 
«Isebe Araeaticba.  35)  BisquitK.  36) Poinmersifbe 
K.  37)  fielbe  Potarteii-K.  38)  Haitdi^t  K.  39)  Spa- 
nisehe  apäle  K.  40)  Erdbeer-K.  41)  Kleine  sehot- 
iiaehe  K«  42)  Weisse  K.  43)  Weisse  englische  K« 
44)  Zwiuer-Ü.  45)  Wilde  K«   46)  VierlSiider  K. 

Es  möge  hier  nicht  unefwfibtU  bleiben,  das» 
die Krankhetfen>^ der  Kartoffeln,  welche  in  der  neu^- 
tUen  Zeit  so  vielfach  Gegenstand  viKsenschafHreher 
Orörternngeii  geworden  sind,- bisher  \n  unserer  Um-' 
g[egend  sich  noch  nicht  geceigt  haben,  was  um  so 
iD^hrzn  KuUurversuchen  mit  mehreren  Sorten  dersel- 
ben «rwttiUern   dürfte. 

>  Ausser  den£artoffeln  waren  die  Knollenfrüchte 
noch  durch  schlesiscbe  Zuckerrüben  von  ausserge« 
.  vvühnlicher  Grösse,  gesoren  von  Hrn.  Bierbrauer 
Schmidt,  durch  vorztiglieh  schfoe  rothe  Runkel«H 
rüben^  verschiedene  Sorten  weisser  und  gelber 
Hüben  von  Hrn.  Teufel  u    s.  w.  vertreten. 

Die   Familie  der  Kürbisse   erfreute  sich  cahl- 
reicher  und  zum  Theil  sehr  gewichtiger  Reprfisen- 
t«nten    und   erregte   dadurch   allgemeine'  Aufmerk« 
samkeit.     Durch   bedeutende   Grösse  und  Schwere 
zeichneten   sich   insbesondere   die  Melonen kürbisse 
des    Herrn  Grafen   von   Seinsheim  in  Sünohiiig, 
feruer  die  der  Herren  Wagner,  A  i  ch  n  e  r  ,,08 1  e  r-' 
ine  y  er  u.    Geiger  aus.     Von  ausserordentlicher 
L»ängß  erschienen  Herkuleskeulen  von  Hrn.  Geiger 
ct.  Ostermeyer,   während  die  von  denselben  ge> 
lieferten   melonenartigen  und   eigentlichen  Türken- 
bi«nde    durch   Schönheii   der  Form  und  Farbe  be-* 
sonders   ansprachen«    Eine    niedliche  Gruppe   klei-^ 
ffierer    Warzenkürbisse   von    Terschiedenen  Farben 
und   mit  glatter,  gestreifter  und  warziger  Oberfläche 
gewährte  insoferne  Interesse,  als  diese  verschiede- 
nen Foroien  von  Hrn.  Bürgermeister  Eser  in  Stadt- 
jioihof  aus  den  Samen  einer  und  derselben  Pflanze 
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sasogen  vp«rden  waren«  Aimserdeiii  hatten  Ht. 
Osiermeyer  einen  Kokten  Flaechen- Kürbis >  tke. 
Graf  V.  Seinaheim,  so  wie  Hr«  Teufel  Canta- 
lape- Melonen  ond  Hr.  Geh«  Rtfa.  v«  Müller  Apfel- 
Melonen  (Cucoms  DudaiiD)   geliefert. 

Unter  den  Birnen ,  weldie  gröseteniheils  der 
katbolisehe  Waieenhansgarten,  in  22  Sorten,  daim 
aber  auch  die  Herren  Teatel,  Eser,.  Graf  ;?oa 
Seineheiuiy  Senestrey,  v.  Müller,  v.  Lie- 
be 1  geliefert  hatten,  bemerkte  man  mit  Vergnügen 
die^  edleren  WkHerserten,  namentlich  Bempr^  gris^ 
St«  Germaine  [)anaoktf,  Virgonieiise,  dann  das  hier 
aehon  in  mehreren GSrten  vorkommende  Präsent  de 
Naplee  In  pfandeehweren  Exemplaren  n.  v«  a.  Hr. 
E>ser  hatte  eine  unbe^iannte  Birne  dargabraeht, 
die  naan  ihrer  Form  nach  unbedenklleh  ifir  einen 
Apfel  gebalten  haben  würd(t,  Wenn  nieht  die  dar- 
an noeh  befindlichen  Bl&lter  daa  Gegentheil  beaagt 
hfitlei^  Uebrigeaa  hatte  der  Banm,  von  den  diese 
sonderbareBirne  ^pesommen  warde,  anssep^dem  gans 
'  normal   gebildete  Früchte. 

Aepfel  von  versüglioher  Schönheit,  in  36  Sor- 
ten, worunter  auch  eine  grosse  englische  Renette 
von  1  Pfd.  4  Loth  Gewicht,  hatte  gleichfalls  der 
katMillsebe  Waiaenhaoagarten  geliefert.  Nebtt  die- 
aenveiebneteninch  vorzüglich  die  derflerren  Friedl 
seiv a4 Sorten),  Bndihändler  Da isenfoerger,  KoC- 
nermei«ter Schmidt, 'IV.  Liebel,, Riegel  etcnoau 
WohlerhaHene  Aepfel  vom  vergangenen  Jahre  1841 
hiit'tenoahMad.Sohnmaeher  geliefert.  Die2T«felnv 
auf  wekhen  diese  Aepfel  ausgestellt  waren,  schmfick- 
teii  9^.T0n  Hrn;  Geiger  und  1  vw»Hrn.  Daisen- 
berger  geschmackvoll  arrafigirte  Frucbtkörbofaeii, 
wtthrend  die  von  Hm^  Geb.  Rath  v«  Müller  dar« 
gelebn^n  reiehbelad^ien  Zwerg  -  Apfelbfium<iben, 
wornnter  eiiMi*  zam  eweitenmate  in  diesem  Jabr» 
aei»>eBlüthen  eiitfakete,  in  die  grüne  Landschaft  der 
Vmgebuog' eine  an|^Hehme  Abweohslong  brachten. 

Von     Weintraiiben'  waren  ^  zum     Tbeil    sehr 


dby  Google 


655 

pmfibfvaHe  ExeinplAre  4er  mUei*efi,  bosimdei*«  der 
bl4uer)Sortei»,ii9s  den  CÜirten  d^r  H^rm  Baron  von 
Obepkircb,  v.  K^iebeU  Facnppbr  «i^n.  und 
Fi'fr.  ?•  Franken  aufgelegt. 

Pen  bisher  angefübrten  gewöhnlicbf reu.  Frucbt>- 
arteu  reibttn  sieb  nocb  folgende  aa:  Pfirai€be(Vo. 
nusbrnet)  yon  Hrn.  Gr,  V.  Beinah  ei ni,  Geb.  Bath 
V.  Müll^er  (fnia Samen  gezi^en)  und  Fried I  aenJ, 
Kracbmandeln  von  £|rju  Geb.  Bath  v.,  lYlüll-ef% 
Feigen  ?on  demselben  und.Hrn«Rehba  c  b,  Weiche 
sein  von  Frbrn.  v.  B  o  u  t  v  i  1 1  e^  Allerbeiligeiikirsqhen 
von  Hrn.  Geh*  Batb  v.  Mülle r,  Kermesbeeren 
(Phytolaoea  decandra)  v^on  Hrn.  Oberjustizratb  v. 
ii  i«  b  el,  mehrere  Sorben  epanjsqben  Pf^fiiers  aiif  gvie» 
cUiseben  Samen  von  Hrfif  Or.  ^chuch  und  v.  Lie- 
bei,  Eierfrücbie,  (golanuo)  Melongjena)  von  Letzte»- 
rem,  Ananas  von  Hi*n.  Grafem  von  Seins  beim. 
Vau  Cerealien  sahen  wir  verschiedene  Spielarten 
von  Mays  aus  dem  botaniseben  Garten  und  von 
Hm«  Haini^inger,  ferner  in  deui  Gräfl.  v«  Ler- 
che n/e  Id'sßben .  Garten  «u  Eöfering  von  Hm» 
Gärtner  K  o  I  b  gesogene  Zu<;ker-JHoorbirse  (Sorghum 
saecharatum)  und  von  Hrn.  Hamminger  mit  sebr 
günstigem  Ei*folg  angebaute  Jer|jsalemsgerste  (Hoc? 
denm  .coeleste)  niit  .24  Trieben  aus  einem  Koro. 

Unter  dea  Gemüsarten  zeichneten  sieb  durchs 
Scboi^beit  oder  Heuheit  besonders  ^^us:  Winter«* 
Weisskraut  von  Hrn.  Bierbrauer  Sebiaidlt  u,  Fraft 
Kaufmann  S^bnmacher,  Kohlrabi  und  grüner 
Winterkohi  vonHrn«  Hamminger,  vioiet^er. Bre4> 
coli ,  lappländischer  Blätterkohl ,  PluiQAge  -  üohlt 
kleiner  Scbwar^kolUv  hohes  Znckerhutkraiit,  Bn^, 
terkr^uit  und  artiacbeckenblättriger  Wirsing  aus  dein 
Gr^fl*  V.  L  er  eben  feld^ selben  Garten  zu  Köferi^^ 
lufuaeeländiscber  Spinat  CTeii*agpnia,expansa)v:i|f 
Hrn.  Geh.  Batb  v.  OlüHer,  arM6cbockenblättr%a9 
Kohlrabi  aus   dem  bptanij^cben,  Garten  u*  s»  ly. , ,  , 

Die  Gruppen  lebender  Gewächse,  welqb^  .4if^ 
sen  Frpchtan  und  Gemüsen  als  Bahmen   di^^p^^MH 
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konnten  bei  der  weit  vofgesefarmenen  Jahretseit 
nichf  viel  Besonderes  mehr  darbieten,  und  vrarfR 
auch  nor  daraof  berechnet,  dem  Auge  einen  ange- 
nehmen Totaleindroet  so  gewähren,  nicht  aber 
besoiidere  Seltenheiten  vorsnftfhren.  Zn  den  von 
dem  botanischen  Gurten  abgegebenen  Dekorationi- 
pflansen  hatten  Fran  Grifin  v.  Lereh  enfeli  in 
Köfering,  Hr.  BflrgerroeSster  Enron  t.  Tbon- 
Ditimer,  Hr.  Ostermeyer,  Hr.  Teafel,  Ir. 
V.  Liehet,  Hr.  VammJnger,  Had.  Trexel 
a.  a.  sum  TheSI  sehr  hamhalte  BeitrXge  geliefert; 
einzelne  blühende  Zierg^vräehse  hatten  Hr.  6r$i 
V.  Getto  in  Ejlofsbeim,  Fran  t.  Genoieiner 
und  Hl*.  Geh.  Rath  v.  Müller  dargelebnt.  Die 
An^'doung  des  fiansen  war  yon  dem  botanitdiei 
fiÜHiier  Hrn.  Lineas  aitsgefBhrt  worden. 

Sti'llen  wir  nan  am  Schlosse  dieses  Bericbfei 
noch  einen  Vergleich  mit  dem  über  die  Toijfibrige 
Ansstellnng  an,  so  vermissen  wfr  sewar  ungenie 
in  dem  gegen vrSrt igen  die  Namen  einiger  atlig^ 
fteiehneter  Pflanseneöchter,  welche  damals  vontfif- 
lieh  suro  Gelingen  des  ersten  Versoches  beiimgeo, 
diessmal  über  über  ihre  PflaneenscfalilKe  bereits  an- 
Aerweitig  verfügt  hatten;  aber  wir  begegnen  mit 
yergniigen  aoch  neben  vielen  ons  werthen  Bekann- 
tet einer  nicht  geringen  Ansah!  iieoer  Theilnelmer, 
V^bdorch  eom  ThetI  aoch  manche  froher  ofie^g^ 
bssene  Lticke  diessmal  aosgefitillt  werden  konnte. 
Wir  sehen  ferner  in  derverhältnissmüssig  grossere" 
Ansaht  der  Beitragenden  eine  ^höhte  Theilnuhve 
an  den  testen  der  Flora  nnd  Pomona,  wie  es  «"• 
Sprünglich  in  den  Absichten  der  Gesellschaft  )«gi 
die,  indem  sie  dem  bibberen  Willen  ihres  erlaocfaten 
Protektors  folgend',  zn  diesen  AossteMongen  den 
hitiols  gab,  einen  früher  hier  nicht  gekannten  Ter- 
tfkl^ongspQnkt  ffir  alle  Bestrebongen  im  Gehki« 
der  praktischen  Botanik  schafien  wollte  nnd  A^f^ 
saunen  Aofgabe  aoch  ferner  fhrie  besäten  Krifte 
iBtttovrenden  gedenkt.  (iÜeso  BeiM.  N.  &) 
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S^iisburg,  am   14*  November  1842. 


I.    Original  -  Aufsätze. 

lüfieAtei  über  das  Trjoeknm  der  PfUm%en  und  über 
die  uhffeblichen  NaehtheUe  dee  starken  Preeeenei 
von  Apotheker  Jos.  Tra  an  st  einer  ^a.Kits- 
babeL  ^ 

liiine  Sammlung  getrcMikneter  Pflanzen,  ein 
Iei*barium,  Ist  wohl  hent  zu  Tage  das  erste  und 
richtigste  HültiBmlttel  eines  Botanikers.  Schon  L  i  n  n  j 
;ab  diesem  den  Vorzug  vor  Abbildungen,  und  um 
len  Ausspruch  des  grossen  Mannes  richtig  zu  fin- 
len,  braucht  man  nur  Abbildungen  artenreicher 
Uttnngen  mit  gut  getrockneten  Exemplaren  zu  ver- 
leicheii.  —  Im  Bilde  IXsst  sich  manches  nicht  so 
nschanlich  machen ,  und  der  Ankiiuf  guter  Abbil- 
angen erfordert  auch  immer  noch  eine  den  mei- 
teh  Pflanzenfreunden  unerschwingliche  Auslage. 
!in  Herbar  hingegen  schafit  sich  jeder  leicht  an, 
er  nur  die  kleine  Mfihe  nicht  scheuet,  die  PflaQ- 
en  seiner  C^end ,  deren  Kenntniss  ohnediess  did 
Irundiage  alles  botanischen  Wissens  seyn  soll,  auf- 
usuchen.  Durch  Austausch  der  nicht  iiberall  ^- 
leinen  unter  diesen  gegen  die  anderer  Gegenden, 
Flora  184X  42.  T  t 
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wird  sidj  in  weni^  Jahren   and'  fast  ohne  Ketten 
eine  tcbdne  Sanunliii^  bilden. 

Ein  Herbar  gew|UNrt  aosaer  dem  wiasemMk- 
lieben  Natsen  hocb  'den  VoHheil  angenebner  Er 
inneru6g  an  alle  «uf  botaniacben  Aoafli^en  «rf 
WandfiOrachaÜen  beaiiöbten  Orte ;  und  istjdas  beMto 
SlaambnafaL  -^  ein  fiedaol^e  meini  für  alia  lid^ 
botanischen  Freunde  and  ^  an  maneben  jm  Ftebe 
der  Pflanzenkande   boch  gefeierten  Nalnen. 

DarchVerTollkoöinimuig  des  Pfianeenftt>ckaCM 
intitiierer  Zeit'  MelU  ateb  «nieh  jetzt  eine  Sana- 
lang:  gut  getrockneter  Pflanzen  dem  Auge  last  eben 
ao  geßiUrg  dar,  viie  ein  Bilderwerk;  und  hierin 
errang  Hr.  ^rof.  U^ippe  wobi  den  eraten  i^rcii! 
P,aipcb  sein  Beispiel  im  Pflanzentroeknen^^  das  f oa 
«einen.  Freunden  n^cbgeabmi  wurde,  hat  er  fiel- 
l^icbt  allein  der  Botanik  mehr  Verehrer  zugetthrt, 
f|(a  andere  durch    bündereiche  LebrbOcber. 

,;  Alle  älteni  botanischen  Freunde  Hop pe's  ood 
(d^rch  diese  das  gan^&e  südliche  Deutschland  teicb- 
netea  ^ich  nun  schon  lange  in  der  Kunst  Pflattses 
zu  trocknen  aus,  während  das  nöi*dliche,  mit  weai- 
gen  rCihmlicben  Ausnahmen,  worunter  ich  besoa- 
ders  einige  Berliner  Botaniker  zfih(en  muas^  bieris 
noch. weit  zurück  stand  und  noch  steht?   — 

Den  Eifer  der  Pflanzenfreunde ,  einander  aar 
vollständige  und  schön  pcäpi^rirte  Exemplare  ni^ 
antbeileo,  scheint,  aber  jetzt  eine  Stimme  g^Wui^ 
zu  haben,  die.  das  zum  jipböneii  Trocknen  potb- 
wendige   starke- Pressjen   für.  die  'wisse|is«bßiUi€|ie 
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Be^iiteuiig  «des  Beifbwn  nachihelRg  fand.  DiMe 
Heinytig  sciieiirt  vielen  Anklang  gefmlden  «d  habm, 
und  besendere  Jenen  trügen  Pflansensammlem  eine 
ivittkonuneneEntsehuldfgnng  saseyn,  die  ihre  Pflan» 
Ben  elwa  in  der  Socktasche  nach  Hause  bringen, 
and  dort,  c wischen  ein  paar  ßlfittef  Papier  gewoT' 
fen,  sich  selbst  CiberlasBen ;  dann  al>er  Solches,  wahr* 
lieh  als  Viehfntter  bu  schlecht  getrocknetes  Heo, 
aK  botanische  SehaostOcIce  in  alle  Welt  hernmsen^ 
den«  — ^  Solches  Material  moss  wohl  jedem  dieliiail 
zn  einer  Pflansensaramlung  verleiden,  denn  es  gleicht 
den  liel>liohen  Kindern  f  lorens  wohl  nicht  mehr 
als  etwa  figyptlscbe.  Mumien  den  leidenden  Heteter- 
Btficken  derSehOpfiing.  Dassich  eben  meine  Schill 
derang  nicht  sehr  tfbertriebe'n  habe,  wird  man  aidi 
fiberzengen,  wenn  man  die  Beitrüge  einiger  solcher 
Herren  —-mit  unter  sogar  bekannter  Botaniker  aas 
dem  nordwestitcfaen  Deutschland  —  beim  Tauaoh- 
vereine  befrachtet.  Ich  glaube  daher,  nur  der  gu* 
ten  &iehe  £U  dienen,  wenn  ich  gegen  jene  Ansidit 
nnd  för  das  starke  Pressen  der  Pflansen  in  die 
Schranken   trete. 

Ich  laose  es  vorerst  gelten,  dass  ungepresste 
Pflänsen ,  besonders  PrKcbte ,  besser  20m  «erglte^ 
dem  dienen,  allein  weiches  Ist  den  eigentlich  der 
Hauptsweck  der  Herbarien?  — ^  und  sollte  ma%' 
wenn  man  nicht  alle  Anforderungen  .vereinen  tum», 
nur  den  Vortheil  jener  wenigen,  die  getroekn^fe 
Pflansen  statt  lebender  eum' Zergliedern  brauchetf, 
allijb  berilcksichtigeu  —  ?  Ich  glaube  n^  *  ^^ 

T 
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üfMmm  Oebniart»  dienen  kerpelogbdie 
gta  md  Pflansentbeile  In  Weliigetet  mibewiilupti 
and  die  ScInifteteUer  sollen  wenigelene  Faniüeii 
and  Galtongen  in  der  lebenden  Nator  slmlirwi, 
and  neoh  dieaer  beachreiben.  Wenn  das  Herba- 
rfaun  die  Pflanaen  deoi  Aoge  ao  uie  in  Lekea 
daratellt^  wenn  man  die  tJMevaebiede  der  AHM 
gat  wie  an  einem  Bilde  wahrnimmt,  and  wenn 
kein  wesentliche  Tbeil  isur  Bestimmung  mangek; 
9a  halte  iah  es  seinem  Zweeke  and  jeder  billigen 
Anforderung  en^rechend.  Ein  solehea  erhült  mm 
aber  nar  durch  vorsichtiges  Trocknen  ond  geeif- 
nei  atarkea  Pressen,  ScbUchl  oder  gar  nicht  gt- 
presste  Pflanaen  sind  in  allen  Ihren  Tbeileii  so  n- 
sammengeschrumpft ,  dass  sie  nie  mehr  ein  richti- 
gep  Bild  d^  lebenden  Pflanse  gewähren,  gewin 
al^er.  oft  falsche  Angaben  und  aqblecht  begründete 
Species  in  die  BeschreitHingen  brachten.  Ich  ^ 
innere  nur  «n  Phyteuma  paueiflerum^  das  man  9^ 
der  besser  getrockneten  Pflanze  gar  nicht  aiakrer- 
kmnnte,  ond  Phyieuma  gMuiariaefoHum  nannte  — 
und  an  viele  CrrXser,  deren  ungepresste  Blfitter  rsnd 
erscheinen,  obgleich  sie  im  lieben  flach  waren. 
Sinselne  Theile  ungepresster  Pflansen  verSadem 
|d>er  auch  l>eim  Trocknen  ihre  natürliche  Lage« 
'  und.  Blätter ,  Blatt-  und  BlOthenatiele  werden  oft 
pa  «(Brbrechlich  und  abßillig,  dass  hiedorcb  die 
BKempiare  gane  unansehnlich  werden*  Endlich  neb- 
nea  schlecht  gepresste  Pflansen  riel  mehr  Kann 
ein;,  bilden  doppelt   und    mehrfiieh  so  dicke  Fse- 


dby  Google 


6«! 

eiM,  «nd  «ind,  der  vielen  ZwiscbeiiHliiaie  halber, 
▼9r  Zersidrongen  durob  Insekten  gar  nich  an  rer* 
wabren.  Bei  den  Wanderer  in  fernen  LXndem 
■losa  fluin  allerdings  billige  Büeksicbten  beben; 
ai»er  von  jen<^  derPflanaen  in  der  Umgegend  sei- 
nes Wobnbesirks  sammelt  und  bequem  in  der  Stube 
trocknet,' sollte  man  wobi  nur  voMstlSndige  iBxem- 
plare  erwarten.  —  Zudem  ist  ja  das  Pflansentrock- 
nen  gar  keine  Kunst!  «es  erfordert  nur  einigen 
Fleiss.  Auch  ieh  weiss  bierin  nichts  Neues  su  leh- 
ren; und  wenn  ich  hier  noch  das  belAige,  was 
mir  eigene  Erfahrung  als  das  besäte  erwiesen,  so 
geschieht  es  nnr,  weil  ich  glaube,  dass  es  manch- 
anil  gut  sey,  auch  Allbekanntes  wieder  in  Erinne- 
rung eu  bringen*.    Zuerst  also 

Mer  da«  Sammein  der  Tflan%en. 
Wer  auf  footanischfn  Excursionen  gleich  die 
nftchsten  Exemplare,  so  ihih  begegnen,  eu  sich  stefekt, 
unbektfmoMrt  um  ihre  Beschaffenheit;^  oder '  nur 
einselne  Zweige  und  Halme  abreisst  —  der  hat  auf 
eine  brauchbare  Pflanzensammlong  schon  Versiebt 
geleistet.  Wenige  nnr  einzeln  und  spariiam  vor« 
kommende  Arten  ausgenommen,  ha^  man  von  den 
Ml  sammelnden  PAanieen  meist  grosse  Auswahl* und 
sollte  daher  nnr  möglichst  vollptXndig  entwickelte 
«nd  nnbeschlidigte  Exemplare  zu  erhalten  suchen, 
und  die  ki^autartigen  mit  der  Wurzel  ausnehmen; 
woini  leb  ein  starkes  Messer  mit  dickem  Bücken, 
dbm  aMNi  in  einer  Scheide  mitnimmt,  am  beqnem- 
alOD  fimfo.    BeiPflansen,  deren  Blumenkrone  leidit 
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•bttUt,  wlUe.iMu  «rtöheiSvein^atfet  wdbm  noeh 
mMittfeesehiowene  BUiincn:  sind^^ieae  'bebakea  aaeh 
d(e;  pAf  b«  am  beast^n.  Alieb  .^Äiraiif :  noaa  auni 
Bttokaicbt.Debmen,  da»i  manebd  Blumen  nur  Vor- 
ipittaga  offen  suid ,  und  eiidge  Iwa  dieaea  sich  «i 
Dbuiae  nicht  mebr  .^tMß  :,\fpllM*  Viele  BoCaniker 
Ifgen  daher  alle  Pflani^QH  gleich,  an  Ort  und  Stelle 
in  eine  mitgenommene  Botatiiair-OIappe  ek».  Dieaa 
langt  jedoch  darum  nicht«  y  w^  man  dm  weder 
Zek  nocbBequemUchkoit  bat  e»K>rdenfllobza  tbwi, 
und  weil  dorcb  daa  n5thfge  .Papier  nor  das  mü- 
sonebmeiide  GepIKcke  Tcrmehrt  wli*d. 

Diel1ian«en  mfiaaen  im  friaehen  Zoatande  nach 
Hanae  gebracht  werden,  denn  wa» »einmal  welk  iai, 
Uaat  aicb  achwer  iHid  aeltea  mehr  gut  auflegeub 
Hiesn  iat  eine  blecherne,  wie  irnme»  geataltete,  unr 
fett  acblieaaieade  Botanisir-rBüchae  VroU  da«  beaate 
und  aelbat  d^i'^b  Taschen  von  lakii*tem  Lader  nicht 
so  eraelBEen.  Wird  die  BCichse  von  deu  su  aam» 
melndeo  Pflanzen  Kiemlicb' aagefiiltt,  ao  branohen 
aie  fc^ineBeftnchtung,  gana  feat  gesloplt,  Ist  es  ao« 
gar,  heaaer,  wenn  aie  trocken  eiiigeeammelt  war- 
dm^/.aipd  aber  nur  wenige  in  derBCichse,  so  mfia- 
WEi  eiei .  wenn  sia  änderet  lucht  feai^  eingaaamv 
mtk  Wiorden,  ^yobl  atwaa  mit  Waaaer  beaprengt 
Werdet! ;  odor.man  iegt^^waaiehütir  beaaer  fiand«^ 
eloeo  fiimbten  j^obwamni  oder  ai^efeochtetes  Maoa 
in  dieW^Aes  oder  fällt  dinJeereoBaom  autChaa 
oder  ;4iier  eaftigOD  Pflaoao  aas.!  tm  Haaaa  aaH 
umn  die  Bftohae  ao  legeo,  daaa  die:  Blomaa  g^t» 
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das  &fdit  B^hen ,    ^eil  sich  bei  manchen  Pflanzen 
sonst  dit  Stengel  in  der  Büöbse  krümmen. 
Eifdegen  der  Pflatifsen. 
Wenn  gleieh  die  Pflaneen  in  der  Blechbticbae 
ein  oder  zwei'  Tage  frisch  bleiben ,   so  ist  es  doch 
gut,  sie   m5gHchst    bald  einzulegen.    Man  legt  die 
Pdansen  zwischen   einen  Bogen  oder  zwei  Blfitt^r 
Druckpapier   and    gebraucht  als  Zwiscbenlage  ge- 
%¥6hnlieh   Fascikel    von  graaem '  FlnsspiEipter ,   aber 
iKicb  als  Zwisehenlage  ist  bei  zarten  Pflanzen  Druck- 
Makulator  —  z.  B.  alte  Zeiiangen  —  besser,  und 
Mfiige  Buch  geleimtes  oder  Schreibpapier  darunter 
ersetzt   meist    die   sonst  ndthigen  Brettchen,    und 
ittuimt  beim 'Wiirinen  mehr  WÜriÄestoff  aiif   und 
tbettt   ihn   dem   andern  Papiere    mit.     Mafi   soll  Ja 
nicht  Papier  sparen,   denn   nur  Mangel  an  dazwi- 
selieugelegtero  Papier  ist  meist  Schuld,  wenn  Pflan- 
zen bei  starkem  Pressen  leiden.     Nur  bei  GrMsern 
«nd  trocknen  Crewächsen  genügt  es,  einen  Pascikel 
won  ^  Buch  Papier  dazwischen  zu  legen,   bei  atteir 
ttbrtgen  müssen  zwei  und  mehrere  solche  Fasoikef 
dazwischen  kommen.  —    Man  reinigt  dfe  Pflanzeir 
eoerst  yon  alten   verdorbenen  Blattresteri   und    dt^ 
Worzeln  Ton  anhängender  Erde,   wozu    bei  man- 
«bten,    z.  B.  rasenbildenden  GrSsern,  Waschen  ndl- 
«liiK  ist  und  man  auch  einen  Kamm  empfohlen  hat, 
ich    über  Immer,  eine  steife  Bürste  ih  'das  besste' 
Ifaade. 

fe>ieke  Wofteln  and  Stengeln   müssen  gespal-' 
ton  ^ireideoi  'sie  verunstakeD  sonst  jede  Sammlung.: 


dby  Google 


M4 

Ich  habe  niMMhes  von  aodero  erbaUene,  sonst  voH- 
sündige  Exeoiplar  weggeworfen,  well  leb  mein  Her- 
bar  nidit  so  ejner  Holzaaqimlang  machen  wollte. 
Wartein  too  fleischiger,  nicfaiholsiger  Textur  trock- 
nen sieb  indessen  voUkommen  gut,  ohne  das«  oMm 
sie  SU  spalten  braucht  Bei  den  Orchideen  sut 
imolUgen  Wurseln,  die  bekanntlich  gleich  den  !«•- 
Haeeen^  Cra$$uUen  und  andern  FettpflanEon  und 
den  Zweigen  der  Tannen  gebrüht  werden  müssen, 
hilt  man  die  Wqrsel  etwas  langer,  den  Stengel 
mit  den  BUttern  aber  nur  einen  Augenblick ,  die 
Blumen  gar  ni<^t  in  das  gaos  koehende.  Wasser. 
Durch  zu  langes  Hineinbalten  yerKert  die  Pflanse 
an  CShIorophyll  und  trocknet  sich  blass.  Durch  eio 
beipses  Bügeleisen  dasselbe  zu  bewirken,  wie  durch 
das  kochende  Wasser,  hat  mir  nie  gut  gelingen 
wollen.  Bei  Orchideen  mit  faserigen  Wurzeln  iet 
das  Brjtthen  schon  nicht  mehr  noth wendig,  sie  trodt- 
nen  schon  ohne  dieses  besser.  Aus  Pflanzen,  die 
gans  dicht  mit  Blättern  und  Blumen  besetzt  siad, 
wie  z.  B.  Campantiia^  thj/rsoidea  kann  man  ohne 
Nachtbeil  zwei  Exemplare  machen,  indem  man  die 
ganze  Pflanze  mitten  entzweispaltet. 

Bei  deo^  Ausbreiten  der  Pflanze  auf .  das  Pa- 
pier (commt  alles  darauf  an,  dass  diess  in  mdglidist 
natürlicher  Richtung  geschehe,  und  die  Pflanse  ge- 
trocknet so  erscheine,  wie  sie  lebend,  von  oben 
gesehen,  sich  dem  Auge  darstellt.  Meine  eigenen 
Pflanzen  sind  leider  oft  in  diejser  Beziehung  selilecht 
eingelegt;   denn  selten  habe  ipb  selbst  Zeit  dazu; 
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ood  uneingeweihie  Hände  veronstaken  oft  dareh 
«ifie  einzige  unaatfirliche  Biegung  das  besste  Exeai« 
pittr;  hier  kann  man  oft  ^das  theil weise  Einlegen 
.d^dareh,  vermeiden,  dassman  den  Stengel  einkiuckt 
.und  ein  «MÜer  meliremal  gegen  die  untere  Bogen-  ' 
Jkke  ftorfi^kffihrt ,  nur  darf  man  geradstengliche 
Pflansen,  and  tK^sonders  Grashalme  nicht  bogen- 
förmig krümmen. 

Qm  sehr  elastische  Stengel  in  der  eingeknick- 
tsn  Lage  eo  erhalten,  dienen  Stecknadeln,  die  aum 
nach  dem  Trocknen  wieder  hersRusnimmt.  Zum 
Ansbreiten  zarter  Tbeile  beim  Einlegen,  aber  auch 
so  Jedem  Hin-  und  Uerlegen  trockner  Pflanzen  ist 
ein  KlnpEingelchen ,  wie  die  Uhrmacher  gebra«- 
clien  -*  eine  Piofette  —  höcbst  bequem,  und  fast 
gar  nicht  so  entbehren*  Dass  map  den  Kaum,  d^n 
dbs  Blatt  Papier  gewährt,  möglichst  benütze,  die 
einzulegende  Pflanze  nicht  mehr  als  nöthig  vfti^ 
jLleinere,  dabei  aber  doch  das  Uebereinanderlegen 
derPflanzentheüe  möglichst  vermeiden  soll,  brauche 
ich  wphi  nicht  erst  zq  erwähneji.  —  Hlebei  wird 
Jüan  die  Vortheile  eines  jetzt  üblich  gewordenen 
grossem  Formats  schätzen  lernen  ;  allein  wennainsfc 
4itf  Jferbarien  in  zu  kleinem  Formate  angelegt,  v^ur- 
jd^%  so  ist  B|an  jets^  schon  in  das  entgegengesetzte 
Ejtrem  verfaUen  —  und  erhält  häufig  ^ahre  I^ie- 
aen^Eiempiare  zugesendet,  nvÜ  denen  man  iiiabt 
vreiss,  was  man  anfangen  soll,  da  sie  sich«in  keine 
gewöhnliohe  Sammlung  hineinzwängen  lassen.  — 
JBe  ist  sehr  aniuigenehm,   and  befördert  nur  das 
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iRtidHitgen  von  Staul»  und- Insekten,  wetm  ate  den 
Herbarien -Paäcikeln  die  Pflanzen  herausstellen  ;  da 
itiMi  ttberdiess,  sdion  au«  Haftfgel  an  Raom,  %«^ 
Hlvenige  Ihr  Herbar  in  ao  grossem  rormate  anlegea 
kennen,  wie  etwa  ein  i$ffen«tiehes  Muaenm,  to  aetta 
man  sdion  betni  Einlegen  es  sieh  e»ni  GeseHee  hm- 
^ben,  den  Maaaaatab  eines  halben  Kanzlei  ^Pafliep- 
Bagena  nicht  r.u  Ciberschreiten*  *"' 

leb  gebrauche  übrigens '  durchaus  die  nieines 
Wissens  von  Hoppe  eoerst  befolgte  Methode:  iB^ 
Mtsgebreiteten  Pftansentheile  beim  Einlegen  adt 
Miekchen  Papier  en  bedecken  und  mit  BleiplM- 
cImr,  grossen  Kupfermfineen  o.  d.  g.  bu  besebwe- 
ren,  welche  "Beschwerung  erst  bei  Bedeckaiig  des 
«ingelegten  Bogens  mit  dem  Papierfaselkei  bebui^ 
«HD  entfernt  wird.  Auch  zWischen^  alle  Aber  ei^- 
fliider  KU  liegen  kummeitde  Pflanzentheile  schiabi 
man  Papierchen,  und  hat  daKU  grosse  und  kleine, 
aoeh  mehrere  in  der  Mitte  mk  einen  runden  Am- 
aehniti  cur  Unterstützung  der  Blumen  vorrltbig. 
Hehrere  meiner  botanischen  Freunde  gebraudiCB 
swar  weder  Pa|)ferchen  noch  Schwerstücke 'mi 
legen  doch  ihre  Pflanzen  scbdn  ein  -^  üHein  da 
gehdri  eine  aehk*  kunstgeübte^Hand  dazu,  irnd  «Mi 
"Wird  doch  immer  ein^e  auleinttnder  liegende  TbaSa 
sahig  gedrückt  und  unansehnlich  geworden  feideB. 
Die  Methode  mit  den  Papierehen  ist  die  leiehlaafe 
und  besäte. 

Das  Tröekmen  der  ^kmsen.    : 

Je   schneller  Pflanzen  getrocknet  werden,  um 
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«0  OMhr  bebaken  sie  tbi*  natttriiches  Koloril.  und 
AneebcM.  Chite  Pressen  tmd  vicfl  trocknes  and  er- 
wifmtes  Papier  sind  zwar  hiebe!  die  Hauptsache; 
«Hein  der  6rad  des  Fressens,  und  ob  gleich  stark 
•der  anfangs  sehwach  gepresst  werden'  sott,  lässt 
sieb  nor  durch  Mngere  Uebung  und  Bekanntschaft 
•flMt:4en  einzulegenden  Pflaneen  erlernen.  4lle  sehr 
trocknen  Pflanzen,  s.  B.  die  meisten  firffser,  mass 
Bian  gleiek  Aniangs  eiemtich  stark  pressen.  Selbst 
bei  soldMn  anii  weiebeti,  aber  raub  aiisuföMenden 
BlXttei^,  wie  8.  B.  Caealia^  Petasiles  u  d:  g.  kann 
man  nach  Hrn.  Prof.  Hoppe*«  gailz  richtiger  B^- 
merkwig  nur  dadurch  das  Hissfflrbigwerden  beim 
Trocknen  verhindern,  dassman  durch  starkes  Pres« 
Ma  die  Ltbensthätigkeit  mdgKehst  bald  aufhebt. 
Attcfa  manche  andere  sonst  gewöhnluch  schwarz 
werdende  Pflanzen,  lassen  sich  durch  allmlihliges, 
aber  bald  zum  Starken  tibergehendes  Pressen,  in 
ihrei^  natörlici»en  Farbe  erbalten.  'IKe  Mehrzahl 
iler  Pflanzen  aber  würde  man,  sogleicW  der  starkeii 
Presse  tibergeben,  ganz  verdei;ben,  und  l>esoiiders 
«ifilige,  gbttblätterige  ßewä'chse  leiden  hteduri^hsehr! 
Jiier  muss  man«  die  Schrauben  der  Presse'  nur  all- 
osAblig  und  nie  stark  auf  einmal  anziehen  ,*'  diefo 
ifftr.  eine  Hauptsache.  —  Bei  holzigen  GewAchsea 
OHMS  die  Wirkung  der  Presse  durch -zwischeiv'  die 
F««cikel  gelegte  Bretichen  yei'stXrkt  werden.  Durbb 
geeignetes'  Begieren  der  Presse  —  dass  man  Mezu 
vrenlgstens^swei  braucht,  ersieht  man  wohl  ^-^-nnd 
i^renn  auNi  das  Papier  nicht  spart,  lassen  sich  selbst 
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saftige  Frflebte  sieailieb  gut  frobknen,  wetm  mm 
.diese  lücbC  ttebep  abgesondert  anfiidgs  blera  bc- 
sebweren  will.  Viele  troeknen  auebPAensen  Uess 
jiorcb  starkes  Bescbweren,  ,alleia  es  ist  imbeqBeaf 
uud  wenn  mehrere  Fascikel  «bereinaoder  Uegen, 
;reielit  keine  Beschwerung  mehr  bin. 

Uiu  daf  Trocknen  zu  belördern «  niisseR  die 
,ftfucbt  gewordenen  Zw iscbenlagen  mit  trocknen  und 
;aaii  bessten  waraien  verweebselt  werden ,  «nd  ci 
ist  wtcbiigf  dasf  dieses  anlangsi  wq  die  Piaaae 
aoi  meisten  Feuchtigkeit  abgibt  und  die  Lebens- 
kraft mögliebst  schnell  au^^bobKen  werden  soU.^ 
bald  -r  wenigstens'  oacb  12  Stunden ,  wenn  niobt 
«.früher,  geschehe.  Die  meisten  Fflansen  braocbsB 
dann,  wenn  man  eom  Weeliseln  gans  trocknes  mid 
warmes  Papier  iiioimt,  nur  cweimal^' Gräser  mekt 
nur  einmal  umgelegt  eo  werdet»^  und  sind  in  3  Ta- 
gen trocken.  Einige  —  aber  wenige!  branebca 
indessen  breUich  fast  so  viele  Wochen.  Dass  die 
PflanKe  tropken  sey,  erkennt  man:  wenn  sie  sieh 
nicht  mehr  biegt  und  aelbst  an  den  saiUgsteii 
Tbeilen  nicht  mehr  kalt  anifihlt«  Jetst  erst  niwut 
man  sie  heraus,  entfernt  die  Papieroheii  ond  be- 
WabH  sie  unter  einigem  Drucke  auf. 

Ehe  die  PflanRe  trocken,  wird  sie  von  dam 
Bogen,  auf  dem  sie  eingelegt  worden,  nie  entfernt; 
.höchstens  wird  beim  Umlegen  das  daraofUegende 
Blatt  weggenofvmen.  Einige  pAegen  sBwar  i>euB 
ersten  Umlegen  auch  die  PfiauEen  selbst  auf  ein 
anderes  Blatt  na  legen,    und   den   biebel  sichtbar 
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werdenden  M&igeln  desEinlegens  noch  absobelfe«!,'. 
M  itt  diese  aber  eeif raubend,  und  wegen  fast  an- 
vermeUHieber  Zusammenrollung  weicber  Pflanzen- 
tbeile  nicht  sn  rathen. 

Um  daa  feachte  Papier  wieder  eo  iroeknon^ 
gibt  ea  mebreriei  Methoden,  and  sogar  Troeknongs* 
Apparate.  Am  eiofachsten  bewirkt  man  es  anf  fol- 
gende Arten:  —  Man  legt  die  feuchten  Fascikel 
dachsieg^lörmig  an  die  Sonne  oder  ebenso  an  ond- 
Aber  den  Stuben-  oder  einen  andern  geheiaten 
Ölen  —  oder  man  sendet  es  zum  Trocknen^  zu 
einem  Blicker.  Es  kommt  beim  Umlegen  mehr  dar- 
aof^an,  dass  das  neue  Papier  roHkommen  trocken, 
ab  dasa  es  warm  sey. 

Aufbewahrung  der  Pflanxen. 

Ich  will  hier  nicht  die  ver'schiedenen  Elnrich«» 
tnngen  der  Herbai*ien,  die  jeder  nach  seiner  Be- 
qoemlicbkeit  anordnet,  aufzählen.  Die  gewöhnlichste 
ond  einfodiste  Aufbewabrongsart  tst  in  Fasoikeln^ 
zwischen  zwei  Deckeln  von  Pappe.  Hehr  Bäum 
fordern  y  aber  aöeh  mehr  Schutz  und  Beqnemlich-' 
keH  gewähren  bälzerne  mit  Oelfarbe  angestri- 
chene Kapsein  oder  Kistchen  von  Holz  "mit  oben 
and  zur  Seite  sich  Sflhenden  Deckeln  oder  Thttr-r 
cban.  Auch  ganz  frei  ohne  Band  and  Beachvve- 
mng  sah  ich  Pflanzensammlungen  in  grosse«  Ta-. 
|»er  in  Kisten  eingelegt. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich,  dass  in  grooem 
Floaspapier,  das  aus  Wolle  besteht  und  ein  soliieeb^ 
ter   Wärmeleiter  ist,  Pflanzen   zwar   viel   längere 
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Mm  ihre  naffirlMieii  Farben  bduitten,  allebiii 
■olehtn  aaeh  vielmehr  durch IiMekten  leid«n.  6e* 
gen  daii  Eindringen  ron  Insekten  in   die  Kitten, 
worin  Pflanzen  aufbewahrt  werden,  ist  da»  beute: 
dorcb  ein  oflfen  hineingestettfcs  Glfisehen^  oder  di- 
mil  getrinkien  Sebwannr,  den  Genteh  ¥tn  !b^ 
pentbin-,'  Tanaen*  oder  Rosaniari»-(M  eo  TerM* 
ten;:>ond  {^rfallk    man   bereits  .von  Insekt««  tiip- 
grifcne  Pflanzen ,  so   kann  man  der  .weirem  Ze^ 
sMning  .Forbaoeii ,    wenn    man    sie   mittelst  einei 
Pinsels  mit  einer  Anflösong   von   6  bis  10  6raft 
lltsende^i  QneeksilbersubliflMits  in  einer  ünsa  etl^ 
ken.  Weingeistes  bestreieht. 

Möge  wenigstens  Einiges,  des  hier  Ober  Vh^ 
centroeknen  Oesa^en  von  angehenden  Sannnleni 
boBllekslehtigt':  werden.        • 

II.    Botaiiisehe  Notieen. 

Bridel  eit»t  bei  Hypnum  vmäOaium  (Brjet 
R  pag.  3980  Pon^oks  cry^  Gew.  des  Fiehidgek 
Sa  lieft  Nr.;]ß5«  ^Jbtt  F.  Itelert  hier  H.  wwkitMK. 
BesglembßiH  ht  b^l  IMtrmmm  ^fmeUtwcens  BrfA 
l  a  p.  :44L  statt  Fiinck*a  «lae«  crypl.  XSXm 
BQ  lesen  XXVII.;  and  p.  174.  CMmmia  ärmm 
Ponok  fase.  örypi.  XI.  Heft,  lies  IX.  Heft.  Pemer 
dtirt!  Bid^id.  L  e.  l;  p;  308.  bei  DnßpMhn  (mm 
(Dfcnmam  ovale Hedw«  spee.  nraae.>Funck's  bM 
erypt.  %  Heft  Nr.  39.  aber  diese  Fflanee  steHt  se-; 
wvU  ipaeK  T«[l  alsi  Indiridomii  tk»  Triehottmum 
Umkjfhi^Mum  nor.-  Snbegeeifiich -ist  Min  aber,  wie 
FiNiak  seHist  In  19.  IMt,   wo  er  untinr-Kr.  387. 
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dam  ll«b(c. iKcrimiim  orale  liefert,  ioi  Teit  be^ 
Ifigt  hat:  ,Jiii  %Heli  sey  Nr.  M.  Grimmia  amta:' 
4tich  in  Bryol. .  gerin.  II.  1.  pag.  151.  wird  diäte 
Nr.  39.taU  Gr.  omta  citirt.! 

.;  111.    ftechtfertigong. 

Iph,  B^he  mich  durch  die  in  der  Flora  (Jahr|;, 
18#1  {i.\544*)  enthabenen  Aeosserungen  dea  Hm« 
Dffti'.JFf^W.  Schultz  veranlasst,  %ur  Steuer  der; 
Wahrheit  hiemit  die  Erfclli'rnng  abzogeben ,  dasa 
Hr«  Schultz  vor  unsrer  im  J.  1S39  untemomme- 
ii0n,Beise  auf  das  Hoheneck,  Hrn.  Pro!  Doli  und 
OMT  Al|erdit^g#  die  Marschroute  dahin,  naiüentlich 
güitiQezug  auf  die  Nachtquartiere,  angab,  dass  er 
aas  eine  Kart/»  Jener  Gegend  roitgjab  und  die  dort 
so  häufige  Ftoto  gTand%fla^*a  und ,  Anemone  alplnm 
als  interessante  Hoheneckspflarizen  bezeichnete.  Auf 
JuneuB  nijfrUeUus  kam  die  Rede  dadurch,  dlMU 
Hr.  Schultz  den  Junetii  uliginesus  von  einer  Ss&r 
^carsion  eben  als  J.  nitfrHdlus  mitgebracht ;  hatte« 
and  von  Hrn.  Doli  über  seinen  Irrthum  belehrt 
fi^vorde.  Dabei  empfahl  uns  denn  Hr.  Schultz  anfa 
^Angeiegentliehste,  in  der  Gegend  ronPfalablirg  auf 
'Turttu»  nigrUeUu9^  der  sich  viellefeht  dort' vorfinden 
könnte,  zu  achten  und  im  günstigen  FaHe  doch 
ja  eine  Centurie  für  ihn  mitarunehmeo.  ,    .< 

Von  einem  Standorte  auf  dem  iMielieclc  oüler 
in  dessen  Umgebungen  war  mit  keiner  Sylbe  dif 
BJ^de,  und  ich  bin  moralisch  tiberzeugt,  dasft  Hr. 
Schultz,  wenn  er  einen  solchen  gewnsst  hfitte, 
bei  seinem  Eifer  für  seine  Centurien  es  nicht  ver- 
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sKtniit  haben  würde,   uns  denselben^   smii  Behoie 
der  Einsammlang   für  ihn,  ansogeben. 

Mannheim  den   11.  Oetober  1842. 

Fried.  Saoerbeek,   stod.  jar; 

Darob  vorstehende,  mir  von  freien  Stficken 
angebotene  Erkiffrung  sehe  ich  mich  jeder  weii^ 
ren  unangenehmen  Belenchtnng  der  von  Hm.  Dr. 
F.  W.  Schnitz  mit  den  Worten  „Snnm  cotque** 
am  angefahrten  Orte  eingeleiteten  Bemerkongen 
gerne  überhoben.  Ohne  diese  ehrenhafte  tut- 
spräche  eines  Zeugen  wäre  ich  Kum '  .Erstenmile 
in  die  unerquickliche  Lage  gekommen,  den  Bfln- 
nern,  welche  mich  nicht  persönlich  kennen ,  meise 
strenge  Wahrheitsliebe^  noch  bevi^eisen  eu  mflsten. 
Irgend  eine  Ervi^iederung  war  ich  meiner  Ebre 
schuldig.  HttHe  es  sich  nur  um  die.  wohlfeile 
filo^ie  der  PrioritX^  eines  Fundes  gehandelt,  •• 
w^de  ich  geschvviegen  haben. 

Mannheim   11.   Oetober  1842. 

Doli. 
IV.    A  n   s  e  i  g  e. 

Vislani«  Bober  tu  s  de,  Flora  dalai«ticii 
sive  Enumeratio  stirpium  vascularinm  hactenus  io 
Dalmatia  lectarum  et  sibi  observatarum.  Tom.  I. 
cum  tabulis  aeneis  XXV.  Color.  fl.  10.  —  nigra 
.fl.  6.—  Wallroib,  Dr;  F.  W.,  BeitHige  surBe- 
tasik.     Ir  Band    Is  Heft  mit  swei  rcolorlrten  Kn- 

«fertafeln   fl.   1.    1.&  kr.,   sind   so  eben   in  meioe« 
erläge  erschienen. 

Leipzigr   im  August    1842. 

Friedrich  Hofmeister. 
1  (Hiezu  Beiblatt  Nro.  7.) 
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F  I  o  r  a. 

Regensburg,  am  21.  November  1S42. 


I.    Original  -  AufsMtze. 

Protokolle  der  botanischen  Section  der  zwansslgslen 
Versammlung  deutscher  Natur  forsche  undAerfUe 
zu  lllain%i  von  dem  Sekretär  der  Section  Fr. 
Hofmeister  in  Leipzig. 

Als  gegenwärtig   haben  sieb  aufgeschrieben: 

(37.) 
Dootor  Wap^pnite,    Regimentsarzt  in  Hains. 
Tr.evii^adas,  Professor  von   Bonn. 
G.  W.  Bisch  off,  Professor  von  Heidelberg. 
P  er  1  e  b ,  Professor  von  Freibarg« 
Hofrath  Dr*  von  Martins  von  Kttnehen. 
Doctor  G.  Fresenius  von  Fraokfurt  a.  M. 
Kammerrath  ](arl  Waitz  von  Akenburg. 
Doctor   Al.exunderi  Braan,  Professor  von 
Carisruhe.  , 
.^  Wirsehnitt,  Domci^italar  von  Speier. 
Doli,   Professor  von  Mannbein. 
Ph.  VVirtgen,  Lehrer   von  Coblens. 
..    Fr.Hofmeist^er,  Buchhändler  von  Leipzig. 
Doctor  F.  Kr  au  SS   aus  Stuttgart. 
Alefeld,  Sind*  med.  aus  Heidelberg. 
Flora.  1842.  43-  U  O  . 
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H.  Baeb)  Lehrer  von  Bo^pard. 

W.  N  e  u  b  e  n  aus  Tübingen. 

F.  S  ch  ü  b  I  e  r ,  PSdago<giallebrer  von  Weilbnrg. 

DoctorC.  H.  Schulte  Bipont  ans  Deideahew. 

W.  Klenze,  Kammerdlrector  von  Laobaeh. 

C.  Soldan,  Lehrer  am^SeiiMnar  2u  Friedberg. 

Doctor  Kirchner  ans  Bamberg. 

Doctorv  1  tz  a  t  e  i  n   aaa  Mains. 

F.  L.  Schli-ppe,  Apotheker  in  Mains. 

Amann,   Apotheker  von  Bankel. 

H.  J*  Lcfhr,  Apotheker  von  Trier. 

A.  Fischer  von  Waldheim,  Professor  von 
Uoskao. 

Z.  Oecbaner,  kiiiiigl.  Docent  von  Aachafieii- 
barg. 

Weismann,  Apotheker  von  St aflgart. 

Staalsrath  Ledebour  an^  Heidelberg. 

Gäasebeer,  Apotheker  ans  CMInbansaa. 

6.  Boeder,   Apotheker   am  FrankenCbal.     ' 

Daet«p  Mftller  aoa  Emmerich. 

C.  Noellner  aua.DaraMtadt. 

Doolor  Kvrr   aoa  Stattgart. 

IKietor  Bttakeisan  aita  Mains. 

T.  Wois,  Hbfgfirtner  aas  Bieberkh. 

6«'A.  Frölichf  Apotheker  in  Hains. 

Inapector  Aobnittapahll   a«Ni  OaroM^iadt 

Montag  den  19.  Sept.  1842. 

Nachdem  die  ^  Anweiebden  ihroB^ariien  aof- 
geseichnet  hatten,  vi*nrde  sor  Wahl  einea  Diree- 
tora  gea«iir«<teo.    Dia^  Stimmen  r^reinlgteR  sieh  da- 
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hin,  die  briden  der  Wissenschaft  als  Zterden  vor- 
leoefatenden  Herren,  Hofrath  von  Martios  ana- 
München  und  Professor  Treviranus  ans  Bon«, 
^  alternirende  PrSsIdenten  «a  erwählen.  Beide 
Herren  erklärten  ihre  Bereitwilligkeit.  Die  Wahl 
eines  Sekretärs  fiel  aof  Fr.  Hofmeister  aqa 
Leipzig.  Die  Tagessianden  von  8  bis  10  Uhr  sind 
SU  den  täglichen  Versammlnngen  bestimmt  worden. 
Um  ein  Uhr  wurde  diese  vorbereitende  Versamm« 
lung  l>eschlossen. 

Dienstag  am  20.  Sept. 

Herr  Prof.  Trevirahas  eröffnet  die  Sitzung, 
seinen  Standponct  andeutend.  Er  macht  die  An- 
wesenden aof  Anmeldung  und  Daner  des  Vorzu- 
tragenden  aufmerksam.  Besonders  empfiehlt  er, 
dass  man  sich  auf  dem  Felde  der  Effahrung  halte. 
.  Herr  Professor  Doli  von  Mannheim  spricht 
über  die  Verwandtschaft  mehrerer  phanerogami- 
schen  Familien« 

Wenm  ich  mir  erlaube,  der  verehrten  Ver- 
Sammlung  einige  Andentungen  über  die  nähere  Ver- 
wandtschaft einiger  bisher  mehr  oder  weniger  ge- 
sonderten Pflani^enfaiAilieA  vorzulegen,  so  gebe  idl 
damit  zugleich  eine  Skizze  aus  einem  Kapitel  meiner 
demnächst  erscheinenden  Rheinflora ,  welche  ich 
wegen  Druck  Verzögerungen  leider  noch  nicht,  wie 
Ich  gewünscht  hatte,  voi*Iegcn  kann.  Meine  An- 
deutungen sollen  sich  auf  die  Familie  der  Scrüfu- 
Itninen  beschränken,  zu  welchen  ich  nach  dem 
Vorgange  mehrerer  Autoren  auch  die  OrotencAem 
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eitke,  wovon  ich  aber,  io  Folge  der  Belettfongen 
iMiies  Freundes  Braun,  Benlham^s  Saif^hi- 
jirffffii  ausüehliesae. 

Unter  diesen  Seroftdarinen  begreifen  wir  be- 
kanntlich Pflanzen  mit  onteratündigem  ^  meist  ftinf- 
apaltigem  Kelche,  onterständiger,  meist  onregeliaib- 
aiger,  2lippiger  Blumenkrone,  mit  "Ü  mit  den  Shdoi- 
läppen  der  Blumenkrone  abwechselnden  Staubge- 
föisen ,  wovon  in  der  Regel'  das  hintere  verkön- 
me^t,  mit  Staubbeutelfliehern,  welche  meist,  wenig- 
stens Bur  Zeit  der  Veratliubiing,  aus  einander  wei- 
chen und  oft  nur,  mit  ihren  Enden  sich  berühren 
Mild  eihe  gerade  Linie  bilden.  Die  2  FruchtbliUter 
dieser  Pflanzen  stehen  nach  hinten  und  vom. 

Die  Lippenbildung  der  Corolle  ist  bald  mehr, 
bald  minder  dentUoh  ausgesprochen.  In  geringes 
Grade  ist  diese  der  Fall  bei  der  Gattung  Ferantca, 
wo  ausser  dem  hinteren  Staubgefiiss '  auch  noeh 
die  beiden  vorderen  fehlschlagen.  /  Hier  finden  wir 
einen^  vierlappigen  Blumensaom,  dessen  3  vordere 
Lappen  als  Unterlippe  gelten  müssen,  und  dessen  hia- 
terer  Lappen  als  die  beiden  verschmoheenen  Lap- 
pen der  Oberlippe  eu  betrachten  Ist.  Es  nötbigt 
«ms  dasu  der  bei  de«  Abtbeäong  Teuerium  vor- 
handene fünfte  t^elciwahn,  welcher  uns,  gleich  der 
aekenen  Ausrandoog  der  Oberlippe,  belehrt,  da» 
wir  bei  dieser  ganzen  Gattung  im  Urtypus  die- 
adbe  Alternation  der  Kelch-  und  CoroUentbeiie  ta 
denken  haben ,  welche  sich  bei  Verbaseum  gans 
denlUeb   ausspricht. 
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Die  Gaüang  Veroniea  bitdft  mir  den  Uelier* 
gang  EQ  d«n  Plantagineen.  Hier  stehen  nämlich 
die  4  Kelohtfaeile  oder  Kelcbsipfel,  gerade  vrie  bei 
den  meisten  Arten  von  Veroniea^  sliromtlich'  schief 
nach  hinten  und  vorn,  nichts  wie  surfet  bei  4tbeiU- 
gem  Kelche,  theils  in  der  Mediane,  theils  seitlich 
ofld  senkrecht  dasu.  Wir  müssen  also  auch  hier 
den  hinteren  Kelehzabn  ergänzen,  and  dann  die 
S  vorderen  Lappen  der  Corolle  als  Unterlippe,  den 
hinteren  aber  ab  eine  eigentlich  aas  2  Lappen  be< 
stehende  Oberlippe  betraohtenr.  So  stellt  sieh  also 
dieselbe  Alternation  der  Kelch«  und  Corullentheii^ 
heraoa,  welche  sich  bei  den  Sero fularinen  voi*findet« 
Auch  in  Hinsicht  der  Knpspang  der  Saumlappen 
findet  sich  eine  Uebereinstiinaiuiig.  Dieselben  de- 
ek«i  sich  nämlich  auch  bei  den  PlanUtgineen^  aber 
allerdings  weniger  als  bei  den ,  Sero  fularinen»  Die 
Staubgefässe  der  Plantagineen  sind  bei  der  Knos- 
pang  eingebogen,  wie  bei  vielen  Scrofularinen  mid 
wohl  bei  aHen  luthialen.  Die  Fruchtblätter  stehen, 
wie  bei  jenen,  nach  hinten  und  vorn.  Die  Eier' 
sind,  wie  bei  sehr  v^I^^  Sero  fularinen  ^  doppelt 
wemlig. 

Dass  die  Verömaeeen  mit  den  Scrofularinen 
nahe  verwandt  sind,  ist  allgemein  anerkanQt.  Wtv 
verweilen  daher  nicht  bei  ihnen  und  benüteen  sie 
als  willkommenen  Uebergang  za  den  Labiaten^ 
welcbe  wir  ebenfalls  den  Scrofularinen  anreihen. 
Sie  haben,  wie  diese,  meist  ungetheilte,  bei  der 
Kooapuog  klappige  Blätter,  einen  fönfspaltigea  un;- 
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UntfndIgtD,  cnweileii  zw^jüppIgenKfileh,  eitidLip- 
penblame,  deren  Sanmlap^te  sieh  bei  derKai^spong 
ieeken  nnd  nit  deit  Kelchaipfeln  abvrecbeete,  wie 
mAt  den  SiaabgeftMen,  von-  weleke«  der  huittre 
ifliaer  and  soweilen  auefa  die  rorderen  fehlaehlageiu 
Die  Staabgelässe  ei»d  \vt%t  öfter  vi'te  bei  jenen  bei 
der  Knoepang  eingebogen,  und  aaoh  die  Stattbheft* 
telfteber  weichen  hier  oft  aoseinander  und  Atessea 
hiofiger  ab  hei  den  Sctoftdärkie»  mit  eiaaader 
BQsammen.  Die  FraobibKUer  stebea,  \^H  dort, 
vom  und  hinten«  Dass  die  Fracht  wkrAeBig  ist, 
kann  ans,  wenn  wir  aa  die  verschiedenarti^n  BÜ- 
dongen  der  nahe  verwandten  Aipet^oHen  denken, 
gew^aa  kein  Anläse  su  einer  wesentCoiieren  Sehet- 
dang  werden.'  Das  Ei  (ht' Labiaten  ist  gruAdstfin- 
dig  nnd  umgewendet,  welcher  Fall  anch  -bei  dio 
Sitofidarimen  in  selteneren  FiUen  vorkomoBt.' 

Als  ^nsamige  Grappe;  brtiige  kh  mit  den  btr 
reÜB  beeproehenen  Ordirangea,  uaeh  Belohen- 
baeh's  Vorgange,  die  QlobUl4urieea  in  Verbindung. 
IHe  fikimenkrone  ist  undeutlich«^  eweili|^% ,  die 
Sanmlappen  decken  sich  bei  der  Knospung^  das 
hintere  Staubgeföss  schlägt  fehl.  Die  Staubbeolel- 
ftcher  d^  rier  übrigen. flieeaen  In  einander,  und 
Ae  zweiFmehAhlMer  stekot  naeii  vorn  «ad  hiatni. 

Die  seebate  cind  letzt«  Fflanaengrappe,  weleke* 

Jeh  ala  eineiige .  Form  mit  den  Seiroftdarinen  vet- 

ein^4,  «ind  die  l}ip$acee».    Sic  werden  gewSkn- 

üdi,    weht  wegen   des   Blütkenslandes,  neben    die 

SyMmlha^fn  oder  CömpoO^m  ges*?^^  qwteroehei 


Digitized  by  LjOOQIO 


den.sidi  al^r  :von  deiuwlben.  nicbi  iiar  dofcb  4N 
freieitglfii|»gj^((t(pe,  spod^riitfiacb  durch  dieKiios|)ivtg 
4er  Cbr«ll#nl«ppeii ,  wdebe,  bei  ib^eu  «ich  deqkeiij; 
wäl^en4  sie  bei  deo  Symmltbereen  o^ne  AqsiuiiiQm 
in  der  Knospe  kUpfiig  eind.'  A^^h  hini^ciitlick  der 
4pbeltMl>C  de«  Eiee  jKndei  isich  der  Unteniebied^ 
d^uw  die  iSfynoiitJ^^tffi  ein  grimd^iäudiges ,  Wge* 
wendete«  Ei  heben ,  dessen  Würselcben  also  nacb 
iinleo  g«ricb^t  Is^,  wfihrend  bei  4^  DipMoeeem  der 
SsmensUel  mebr  oder  weniger  mit  der  inneru  Fru^l* 
hfiiit  verwliehsi,'  sieb  bis  «ur  Spitse  4ier  Friacbl 
erbebt  «nd  dann  erst  am  iiuigawendeten  binabKt|fi| 
folgUeh  dm  Würaaleheii  des  Keioilii^s  naob  ^»Jben 
gericblet  ist  Dß  nun  die  unyqD^omniene  Ver? 
wacbsung  des  Samenstielts  uiU  dem  Endocarpuisi 
wohl  von  geriogereiii  Bc^bMig^  ist,  s^  dtirfte  dieser 
Fall  der  Verbindung  des  Eies  loU  der  Fi^^t  dam 
VorkomfiiQ^  eines  hängenden  Saiuens,  wie  hnfillo- 
bukurißf  ^  eieiniieb  gleich  7ii  achten  ae]^n.  ])»9 
Stelloags-  und  Ki^o^pungaireibHltnUse  sind  an  Blatt 
und  Blötbe  dieselben  wie  bei  d^ii  80'0fuhrinetk 
Auch  scblligt  das  hintere  Staubgeliiss  fehl)  die  BUl^ 
Mien  neigen  sich  mehr  oder  weniger  sur  Lippen«» 
bildang  und  die  Oberlippe  bal  h^\i  iBwei  g^s^l^ 
derte  Lappen,  bald  ist  sie  durah  VerfM^meisuiig 
•inlappig.  Der  aberständigfi  Kt icbaaiiiii  Ul  ffimi^ 
von  keiiieop  Belange.  i 

Eines  eriimart  jedoch  an  e^ne  fi^ruppe  der  Sy- 
nanikerben;  ich  meine  den  äusseren.  Keloh  .  dar 
JHpsaeemB  w^kben  icb .  fast  mit  den  HtiUcben  der 
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elmeinen  BMthen  TonJESe^Hno^«,  die  jMloeh  Ttel- 
Mtht  einbltfthigeKöpMMfi  sind,  rergleieben  ibdchte. 
SolUe  fibrigens  diese  Verglelchang  begründet  sey^^ 
so  kann  sie  trns  dennoch  nicht  zur  Einrerleibong 
mit  den  Synanthereen  bestimn^i,  da  ja  aaeb  fibn- 
Uobe  Erscheinangen,  wl^  s.  B.  die  in  Köpfeben  so- 
saaiinengedrfingtenBIfitben,  bei  versehiedenen  Pflan- 
sengroppen  vorkommen. 

Wenn  ith  nun  dbs  Resnlcat  dieser  karaen  An- 
deotongen  sos'ammenfasse^io  besteht  diess  darin, 
dass'ich  den  B^gHff  der-Per^naten  erweitere  and 
diesea  Wort«ar  Be2eiohmlng  eiber  Khisse  gebraache, 
In  welcher  die  Pktntaffineen^  Serofularinen^  Verbe^ 
naceen^  Labiaten^  Ohbularie^n^  und  Dipsaceen  ak 
Ordnungen  begriflen  sind. 

*'  Toh' dieser  so  Erweiterten  Klasse  der  Perso> 
naten  onterscheiden  sich  die  Vrimulaeeen  aaf  das 
Entschiedenste  doroh^-  arsprfinglicb  mfttelst^ndige 
Samenleisten,  so  wie  darcl^  das  Fehlschlagen  eines 
Carolas  zwischen  der  Corotle  und'  den  Staubgefiis- 
aen,  welcher  bei  SoläaneUa  und  Samolus  angedeu- 
tet ist.  Die  StanbgeMsse  fallen  hier  vor  die  Saum- 
lappen dei^Biom^nkrone  und  die  Frochtbifitter  gleich- 
wohl vor  den  Kelch«  Letzteres  ist  schon  durch 
die  kleinen  Eiddräcke  bei  GUtuof  und  Androsaee 
wahrscheinlich  und  durch  günstige  V'ergrfinoageii 
(Chlorole)    bereits  gewiss  geworden. 

Als  lippenbldthige  Seltenfamilfe  der  Primuia- 
eeen  betrachte  ich,  wegert  d^  ursprünglich  mit- 
tektXndigen  Samenleiste^   d$e'£enft^lartm,  deren 
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oligomerisefa^r  Pruehtkiioten  nar  aus  swei  Prucht- 
blätiern  besteht,  und  Als  eineiige  Gruppe  verbiiiäe 
ich  mit  jenen ,  wegen  des  fehlenden  Cyelas  in  der 
Blume  und  wegen  des  mittelstfindigen  Ssmenstielecr 
die  Plumbagineen^  welche  mithin  in  der  erweiter>- 
ten  Klasse  der  Frimulaeeen  eine  fihnliehe  Stellung 
einnehmdi,  wie  die  Olobularieen'Ui  der  erweiter- 
ten Klasse'  der  Persbnaten. 

Herr  Professor  Braun  macht  die  Bemei*kung, 
dass  ihm  der  Vorkelcb  der  Dipsaeeen  gar  kein 
hinderndes  Moment  der  Vereinigung  mit  den  vor 
Prof.  üöll  et*w8hnten  Familien  dünke.  Jenen  Vor« 
kelch    sehe   er   als   eine   sweibtättricre   Bractea .  an. 

o 

Man  solle  nur  an  die  Monstrositäten  bei  den  KeU 
cheii  mancher  Seabiosen   denken.  ' 

Uerr  Docior  Fresenius  aus  Frankfurt  spricht 
über  die  Ranken  der  Cucurbitaceen.  Man  konnte  steh 
bisher  über  die  morphologische  Bedeutung  dieser 
Ranken/  nieht  einigen.  Eiitige  der  voreü^lichsten 
Botaniker  haben  daron  verschiedene,  zuweilen  wi* 
dersprechende  Ansichten  aufgestellt.  St.  Hilaire 
hXIt  sie  für  Nebenbltttler,  Seringe  sagt,  die  Ran« 
ken  deyen  keine  stipuUe,  sondern  eher  folia  gemv 
ntttn*  DeCaHdol'le  s^gt,  sie  sffssen  nur  an  einer 
Seile  als  Nebenblfflter.  Mo  hl  sieht  sie  fiir  eint 
Metmnerphose  des  Astes  an.  Bartling  hflH  sie 
glefobfoils  nicht  für  stipulae,  IÜsbI  aber  die  Sache 
tineivtschiedem  DeCandolle  jun.  hAlt  die  Rao- 
ken  ffir  umgewandelte  BfKtter.  Treviranns  ist 
nicht  der  Ansicht  St.  Hilaire's,  sondern  hält  sie 
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lär  ebien  metamorpbosirten  Ä«i.  Köper  hält  sie 
fiir  <iberein»(ia»iiieiui  oilt  den  (^nbeki  des  W%iii- 
s^keft.  Der  Vortragende  glanbt  zweierlei  Arten 
van  lUBken  minehmen^  su  i»iiMen»  Einmal  nur  aos- 
nehmiiweiee  Bunken  in  den  Blettwinkeln ,  wie  bei 
Paasiflora,  die  den  Bliitiienetiel  vertreten.  Andern- 
ikeiU  geitlicbe  BAHken  an  der  Ba^is  der  Blätter. 
Bei  genauer  Ansidit  wird  man  beaierken,  daaa  die 
Aeate.  niolit  gerade  s wischen  Blatt  und  Ranke  ent- 
springen, Sendern  in  d^m  Blattwinkel.  Die  Bänke 
kann  aonaoh  eine  stipola  seyn«  Misabiidangen  sol- 
len uns  den  Gegenstand  klar  machen.  Bei  einer 
Mryonia  dioioa ,  kltrKlieb  eingesammeU ,  seigt  die 
Bänke  an  ihrem  obern  Tbeile  eine  blattariige  Bil- 
dung. Die  vorgelegten  Kxemptare  aollen  beweisen, 
dasa  die.  Baak^  in  einen  Blütlienatiel  ausgehen 
kann.  Herr  Professor  Braun  macbi  den  Einwarf 
daaa  sieh  in  der  Achsel  ein  2!#weiglein  eeige,  sonach 
kein  Blüthenatiel  vorhanden  sey.  Der  Vortragende 
erkennt  die  Wichtigkeit  der  Bemet*kung.  Die  Pa^ 
Bißora  ewrtiiea  seTgt  nach  ihm  offenbar,  wie  die 
alipflla  kl  eine  Bänke  tibergeht.  Dagegen  glaabt 
Pro^.ärautt  naohweiaen  au  kennen,  dasa  dieawei 
Bailkeii  der  CueurbUaceen  nur  VorbMtter  seyea. 
IJdter  Vorbiättern  (das  Wort  Bractea  vermeidend) 
varaieht  er  diejeillgen  ewet  Blätter  an. der  tmk 
dkr  Zweige,  die  nicht  in  die  übrige  Ordnung  der 
Blätter  gehören.  Es  werden  vonHebreren  derAa- 
M'eaenden^  die  sich  in  die  Diacossion  gamisobt  bat" 
ien,  anali^^  Beispiele  ai^elührt. 
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Herr  Dootor  Schultz  von  Deidesheim  spricht 
über  Bastarde  der  Conpositae.    Zur  Grundlage  sein 
Des  Vortrages  legt  er  eine  Anzahl  von   Hieraeien, 
auf,  deren  Anlangs-  und  Endglieder  bestimiiKe  Ar« 
ten  sind,   deren  Miitelglieder  jedoch  sichtbar   nur 
vermittelnde  Bastardübergaiigsforuien  sii^d.     in  den 
Arbeiten  der  bessten  Floristen   finden  sich  bei  dl»- 
«ey  f  flaasengenos  die  auffullendsten  Widersprüche« 
Jeder   neue  Bearbeiter   vrirft  die    Arbeiten  seines 
Vorgängers  vvieder  Aber  den  Haufen.    ScmOoctor 
SchnltiK  scheinen  H.  PiloseUa  L.   und    H,  cyme* 
mm  L.  die  beiden    Endglieder;  das  erstei-e  in  sei» 
ner  einUüthigen  Form,  letzteres  auf  einem  gemein«: 
sebaftliehen  Stengel  viele  kleine,  gleichfarbige Bliith- 
chen  tragend.    Es  treten  zuweilen  tubulose  BiCith» 
eben  auf,   was  aber  bei  sftmmtliehen  Cicüoriaceef^ 
der  Fall  seyn  kann.    Die  vorgelegten  Hierocien  sin4 
von    der    zweiten  oder  Herbstgeiieratian  eingesam«* 
melf.     Die  erwähnten  Mittelglieder  zerfallen  in  zwei 
firiH^pen    und   sind  ^   wie  ei'wähnt ,  s^mmtUch  Ba- 
sturde«.    AuffiUleHd  bleibt  es,  dass.alle  alten  Auto- 
ren sümmtllch  Aber  die  tornioirten  Aricm  ein  güms^ 
liebes  .Stillschweigen   beobachten.     Bas^rde  geben 
keinn  daoerndeii  Formen ,  es  sjnd  nur  (JebergiSngev 
•|M9r  'üb^lnden  mit  Namen  von  den  verschiedenea 
AkUtoMn^je  aaohdem  dieUeberga^gsfornen  an  den 
6rtfa««ii    v^a  H.  PUaseUa  oder  von  JET«  eymosum 
ata^deur    AUe  Aobenen  der  Bastarde  sind  fruchte 
bar  imd  41^  Art,  wie  das  mäglich  und  sogar  Wiohi 
aey,  mM  nachgewiesen.    Der  Zweck   des  V^*trar 
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ffen  M,  die  Ahweienden  zor  Forschung  ansuRpor- 
neit.  Es  kfitmen  leicht  ganze  Reihen  Vun  Speciet 
aufgestellt  weisen,  die  ?on  der  Masse  neuer  Tan  sch*- 
icher  Arten  wenig  ilbrig  lassen.  Die Fornicattdn  bei 
H.^PHoseUa  «eigt  geritigere  Behaarung  derBRHtef. 
Vielleicht  hatte  die  Natur  ursprünglich  nur  die  bei- 
den Endpuncfe  der  vor!icgenden  Formen  geschaf- 
fen. H.  ft&renllnum  AU,  ist  eine  glarense  F^ 
ton  H.  cymosum  L.  Der  Broder  des  Doctor  Schalt« 
hat  zuerst  in  setner  Flora  Galliao  et  G^ermaniae  ex- 
siccata  N.  36.  Cent.  L  die  Hieracien  auf  diese 
Variabilität  hin  beobachtet  und  (iflentlich  dirtsC 
aufmerksam   gemacht. 

Herr  Wirtgen  von  Coblenz  erwfilint  eiaer 
Fornication  von  H,  PelHserianum^  die  ünsserst  merk- 
würdig ist  und  in  warmen  feuchten  Frfihlingen  o^ 
boppelschaften  Vorkommt,  gleichsam  zusammenge- 
kithete  Schafte. 

Herr  Professor  Braun  von  Carlsruhe  legi  ei- 
nige fossile  Btiitterabdr#cke  vor,  welche  von  Ben» 
Prof.  Dr.  Oergens  beiBodenhetm  oberhalb Hiins 
hi  einem  tettiliren,  der  Molasse  ähnlichen  8andifei<i 
geftinden  worden.  Das  Mainzer  Becken  liefeHt 
bisher  wenig  Ausbeute.  Es  Vvird  sieh  die  F^tg* 
beantworten  lassen,  welehe  AehnHehkeit  diese  M** 
aufgefundenen  BttfÜerabdräeke  mit  denen  in  ^ 
Hotasse  und  in  dem  Oehninger  Sebiefer  vorkiW' 
roenden  haben«  Die  vorgelegten  zeigen  sidi  der 
Castan^e  ähnUeh  (Castanea  vesca},  sollen  s&^h  jedvcl 
dfireh  grtMsere  Versehwälerung  des  BUttstieb  vai 
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mehr  lederartige  Substanz  anterschefden.  Andere 
Abdrücke  ähneln  den  Blättern  von  Rhamnvit  u. ».  w. 
Der  Prfisident  verliest  ein  Schreiben  des  Hrn. 
Dr.  K.  Fr.  Seh  im  per  ans  Zvieibrücken  vom  18. 
Sept.  Dasselbe  ist  mit  einer  lichenologiscben  Merk- 
würdigkeit begleite^,  nämlich  der  Slicta  fuUginom 
mit  reichlicher  Fruchtbildung,  die  er  nebst  gleich- 
falls beigefügter  WeUsia  cylindrica  Bruch,  imCarls- 
tbale  bei  Trippstadt  gefundeiv  im  September  1841. 
Die  Exemplare  sind  iür Herrn  Schaerer  inStrass- 
borg  bestimmt,  dem  sie  auch  durch  einen  der  An- 
wesendeh  nach  dessen  Zusicherung  überbracht  wer* 
den  sollen.  Begleitet  war  das  Schreiben  mit  einer 
gedruckten  Erklärung  in  mehreren  Exemplaren,  be- 
treffend S-chimper's  Streitsache  mit  dem  Profes- 
sor   Agassiz. 

Herr  Hofrath  v.  Martius  spricht  über  die 
Krankheiten  der  Kartoffeln^  Ein  schwieriger  Ge- 
genstand, der  sowohl  wegen  seiner  practiscben 
Wichtigkeit  als  wegen  theoretisdher  Resultate  von 
recht  Vielen  genau  ^studirt  werden  sollte.  Das  We- 
sentlichste hat  der  Redner  in  seiner  Schrift  „die 
Kartoffelkrankheiten  der  letzten  Jahre*'  erörtert, 
welche  bei  dieser  Gelegenheit  vorgelegt  wurde. 
Kan  kann  verschiedene  Krankheiten  annehmen,  von 
denen  gegenwärtig  besonders,  zwei:  die  Trocken- 
fäule and  AleRäude^  von  sich  reden  machten.  Die 
Frodkenfäule  erscheint  zuer9i  als  eine  Epidermal- 
iurankbeit,  indem  die  Oberhaut  rissig  nnd  mitStoss- 
lecken  versehen  ist,  spttter  zeigen  sich  kleine  weissf 
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Puncte.  Das  sind  Anßiiige  von  Pilzmotter,  die  sich 
tmch  nnd  nach  zn  Ptlzpolstern  entwickeln.  Vvitt 
dem  Mikroskop  sieht  tnan  sie  auf  den  StSrkmebl- 
koi*nern,  Schwielen,  Warzen ,  Binden  in  verschi^ 
dener  Form  entwickeln;  die  Anfönge  des  Piltes. 
Ins  Wasser  getaucht,  wachsen  sie  in  FSden  ans, 
wie  sich  ähnliche  an  Pilzen  zeigen.  Noch  hat  die 
Kartoffel  in  diesem  ersten  Stadio  keine  Schimmel- 
bildang,  spfiter  aber  bekommt  sie  Risse  und  der 
Schimmel  Bricht  nach  der  Oberfläche  aas.  Sie 
wird  zn  einem  trüffelartigen  Körper  mit  kleinen 
krefde weissen  Knoten  aof  der  Oberfläche,  welche 
nichts  anders  sind,  ickls  dicht  zusammengedrängte 
Pilzffiden.  Die  Hfirte,  welche  eintritt,  ist  beson- 
ders auftauend!  Blancher  Erdapfel  widersteht  dann 
Hammerschlägen.  ^Die  Kartoffel  wird  durch  Ab- 
sieden nicht  weich,  selbst  in  den  Dämpfen  der 
Branntweinbrennereien.  Unter  dem  Einfluss  des 
Pilzes  gestaltet  sich  die  Kartoffel  gleichsam  cor 
iTrüfiel  um.  Röper  berichtete  an  die  Meklenbor- 
ger  Gesellschaft,*  dass  sich  in*  solchem  Zustande 
hellgelbe  Fäden  an  der  Kartoffel  zeigen.  DerVor- 
iragende  fand  dasselbe  und  legte  lebende  Proben 
vor.  Die  ändere  Krankheit  ist  die  Räude.  Sie 
steigt  sich  gewähnlich  Äti  d^r  Oberfläche.  Unter 
derselben  findet  sich  ^ine  Schicht  kleiner  Körner, 
äie  hesterförmig  Itegen  und  beim  Aufbrechen  ein 
braunes  Pulver  nmherstreuen.  Diese  Krankheit 
scheiht'wenigeransteckend,  als  dfe  vorher  erwähnte. 
In  beiden  Krankhetted  komifkien  die  sonderbarsten 
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üth  widersprechenden  Erschein  fingen  vor.    Was  hier 
der  Verbreitung  steuerte,   förderte  sie  anderwärts. 

Es  enti^innt  sich  Discassioti.  Prof.  Braun 
schiebt  die  Ursache  der  Krankheit  und  der  Ver- 
breitung auf  die  Zerstückelung  l)eiBi  Knollenlegen. 
Ho&fath  V.  Martins  ist  überzeugt,  dass  ein  längst 
existirender  Pjlz  endlich  auf  den  fetten  Boden  der 
Kartoileln  gelangt  sey,  auf  dem  er  unter  Begönsti- 
gung  der  Erhitzung  von  massig  aufgeschtitteteYi 
KartoflTeln  sich  hier  in  grosser  Extension  entwickelte. 
In  dieser  grossartigen  Verbreitung  sey  man  sei- 
ner erst  jetzt  gewahr  worden. 

Hr.  W  i  r  t  g  e  n  glaubt,  dass  der  Mangel  an  Knoi- 
lenwechsel  die  Begünstigung  der  Krankheitsverbrei- 
twig  sey  und  die  wiederholte  Anzucht  aus  dem  Samen 
der  Krankheit  vorzüglich  entgegenwirken  würde. 
Hau  dürfe  auf  derselben  Stelle  nicht  mehrjährig  ans 
demselben  Product  bauen*  Dabei  erzählt  er  zugleich, 
wie  die  Verbreitung  der  Krankheit  vom  Wester- 
walde  aus  am  Rhein  erfolgt  sey,  mit  genauer  Da- 
tenangabe. Im  Jahre  1830  zeigten  sich  auf  basal- 
tischem mit  lehmigem  Thon  bedecktem  Boden  des 
|iohen  Westerwaldes  die  ersten  Spuren.  Die  Ver- 
breitung war  strahlend  nach  Westen  gerichtet* 
Die  £ifei  blieb  am  längsten  verschont.  Im  ianfen^ 
den  Jahre  glaubte  man  irrigerweise  die  Krankheit 
sey  verschwunden.  Die  Krankheitserscheinungen 
treten  bald  nach  dem  Setzen  ein  und  scheinen  voa 
der  Tageszeit  abt^ängig,  in  der  man  die  Knollen 
in  die  Erde  legt,  oder  iii  der  man  sie  in  Stücke 
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xerscbnitt.  Die  Beiii«rkangen  einiger  der  Anwe- 
senden laftsen  noch  als  bedeutend  hervortreten,  dsss 
die  PiUbildung  sich  vorzüglich  begünstigt  zeigt, 
wenn  die  Exidermts  verletzt  wurde.  Man  bat  vie- 
lerlei versucht,  den  Krankheiten  Einhalt  eu  tbnn. 
Der  Erfolg  war  abwechselnd  günstig  und  angun- 
stig.  Reinliche  Behandlung,,  troeknes  Aufbe wahres 
ohne  Druck  ist  zweifelsohne  allemal  za  empfehlen. 
Hag  nun  die  warme  Feuchtigkeit  die  Pilzbildmg 
fördern,  mag  die  Art  der  Aufbewahrung  Oelegen- 
heit  zur  Infection  geben,  das  Uebel  bleibt  gleich 
gross,  und  scheint  ihm  zu  begegnen  auf  rationelle 
Weise,  sehr  schwer.  Der  Sekretär  wird  morgen 
mittheilen,  was  Uofraih  WaUroth  in  dessen  Bjei- 
trh'gen  zur  Botanik,  erstes  Heft,  darüber  bemerkt 
Hofrath  von  Hart  ins  äussert,  die  Lehre  von  der 
Generatiu  aquivoca  erlange  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  neue  Beleuchtung  und'  weitere  Ausführung. 
Wie  diese  ungeheuere  Verbreitung  der  Krankheit 
durch  alle  4jlauen  Deutschlands  eintreten  koimte, 
erklärt  er  sich  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  die 
Vaccination  bei  den  Menschen  verbreitet  wird.  Die 
äusseren  Zellen  einer  Kartoffel  werden  brandig, 
vergiften  die  nächsten  Zellen  und  so  fort«  Die 
Stoffe  erleiden  durch  die  Krankheit  %ine  wesent- 
liche Veränderung';  das  Albumen  verliert  sich ;  das 
Wasser  verschwindet  zu  mehr  als  der  Hälfte  oder 
wird  Vom  Filz  gebunden ;  Faserstoff  verändert  sich 
wahrscheinlich  in  Crummi  oder  Fungln.  I>ie  ausser- 
ordentliche Elasticität  de^  JMyceliiims  bedingt  die 
schnelle  Verbreitung  der  Krankheit  über  -ganze 
Landstriche. 

(Fortsetzung  folgt;)   - 

CHiqzu  Beiblatt  Nro.  SO 
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'     2V^  44. 

Begensburg,  am  iS.  November  lS42i 


.1.     Original  -  Aufsätze.       \ 

PrtdokoUe  4er  i9tani»^ten-  Secüan  der  %wamiig^en 
VerB^mmlung,  deut$eher  Jiatfirfar^eher  und  Aßrssfe 
%u  Maim\  von  dem  ^kretSr  der  Secüon  f*r. 
Ho^meis^er  io  Iielpsig. 

(FortsetetfigO 

rfie  Bf  einung,  dass  die  Krankheit  nur  von  der 
I  fr'fih  gemachten  Ernte  lierrühre ,  findet  endlich 
ich  ihren  Vertreter.  Herr  Apotheker  Am^nn 
>n  Kunkel  ist  dagegen,  dass  die  Knolle  unreif  aus 
T  Erd^  genommen  vrerde.  Er  erzählt,  vi^ie  er  in 
iner  Wirthschaft  den  Kartoffelbau  liehandelt.  Er 
ntet  nie  früher  als  bis  alles  Kraut  völlig  ver- 
»eknet  ist,  er  schüttet  die  geernteten  Knollen  anf 
[>ssen  Hürden  in  dünnen  Schichten  auf.  Dafür 
k  er  stets  gesunde,  wohlschmeckende  Kärtofieln« 
bJiesslich  erwähnt Hofr.  von  Martins,  wie  die 
lianer  in  dem  Stammland  der  Kartoffel  dieF^flanze 
landein.  .  Die  älteste  ihm  bekannte  Notiz  über 
Kartofiel  findet  sich  inGaroilasso^s  Commen- 
Ds  reales. 
Flora.  1842.  44.  *         '  Xt    * 
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Mittwoch  den  2i/Sept»  ,    ^ 

Herr  Hefrath  von  Martins  eröffnete  als  Prä- 
sident die  Sitzung,  indem,  er  die  Protocolle  der 
vorigen  Sitzung  vorlesen  liess.  Einige  Berichtigun- 
'  gen  wurden  auf  dsr  Stelle  angebracht,  6iikm  d«s 
Visum  des  Hermi  Prsf.  Tr^viranus  unfer  die 
ProtQOoMs  gebraobt^  «m  sioJiUrraJ^^M'rei&SehmiU 
für  das  Tageblatt  mittheileii  zu  können. 

Herr  Obermedicinalräth  Br.  J  It  g  e  r  legt  etiien 
wattenwebenden  ^rasitiscken  '  Fils  i^or.  Er  bitte 
liehon  fk^her  mehrfeche  Beobaehlnngen  über  die 
Schiinmelbildung  auf  einigen  Pflansen  gemacht.  Der 
vorgelegte,  der  £y«^^$iemöriina^^  Hhnltcb,  ist 
aus  einem  Pflaumei|bamno  gleich  nach  dem  Fällen 
entnommen.  Die  Fo|*m  scheint  Intero«^e  zo  g^ 
VvSbren.  Er  zeigt  bloss  dünne  Fäden.  Herr  Dr. 
^liger  fordert, zu  weiterer Üntersochuug  auf.  Berr 
Prot  Treviranus  findet  wüiischeiiswerth,  d«ss 
daß  Holz,  worin  sich  Pilze  bilden,  mikroskopisch 
Ufitersucht  werde.  O0enbar  wird  es  ieibhter  und 
iijerjiert  seinen  Harzg^baltj. .  Hqfr.  y.  M  a  r  t  i  u  s  be- 
n^ij^rkt,  dass  der  parasitische  Pilz  ejne  cbemiscbe 
.Yeriipderung  desHolzes  bewirkt.  Es  gehen  mehrere 
Stqfie.  {n  depi  Pilz  über. 

: f^  I(ji?.  Dr.  K r  a  u  8 s  aus  Stuttgart  spricht  über  einige 
e^sbare  Früchte  desNatallandes,  die  er  bei  seinem  Auf* 
enthalt  im  östlichen  Afrika  1S39  und  1S40  sammelte. 
Pass  Str^chnosarten  essbar  seyen,  klingt  fast  wunder- 
lich. Es  ist  aber  gleichwohl  mit  einigen  Arten  dieser 
Gattung  dier  FalJ.    l^ine  SL  spinosaLavu&ndei  sich 
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um  6\^  l^atffibfti  an  der  sandigen  K^te.  ffacb 
Sprengel  ist  sf6  in Madagasear  elnheimiseb.  £tn 
kleiner  Banm  von  tO  bis  «Üt  Pnäs  Hdhe  mit  Tiel«n 
BorheTi.  Die  Pi*ticbte  erlangen  die  Crrßsse  einer 
Faust,  sind  von  orahgegelber  Farbe»  Die  Polpa 
hat  einen  Sns^erst  angenel^men ,  apricosenfibnßohen 
Geschmack.  Unreif  genossen  erregen  die  Früc^bte 
Brechen  110 d  heftige  Leibscfamer7.en.  Die  volle  Beifa 
ist  an  mefarereii  Herkmaten  leieht  ca  erkennen« 
Die  Kaffem  essen  6  b^  10  Friicbte  anf  eine  Sie- 
zung  nebst  deren  nn^erbissenen  giftigen  Sttmenf, 
ganz  ohne  lible  Folge«.  Von  ^ner  andern  nnbe» 
nannten  Strtfohnos  -  Art  hartn  Dr.  Ki^anss  nur 
Früchte,  ab^r  kc^ine  Mrei^eriYPßane^ntheile  vorlege». 
Die  Art  bildet  grosse  BSnme  der  Urwälder  ofit*  ge* 
niessbarc^  Fr öebte^,  kleiner  als  di^  erste  Art«  Diie 
harte  Schale  der  kugdrundeti  Fracht  vrird  von  den' 
Kaff^rn  als  Tabatl^e  benatzt.  Die  dritte  Art, 
Styehnos  obttmgtfötia  Höchst,^  ist  n}cbt.  ^fessbarv 
anf^  im  Bdo^  und  in  ^^t  BlStter^  von  den  ttbrk 
gen  Arten  ganz  abweichend.  Sie  iät  nnr  ein** 
bis  zweisamig.  D^  kleine  Straoob  hält  «ich  in  . 
den  DOn«n  Atil  und  bringt  kleine  geibe  P>röohte. 
Df«f  Diagnose  dieser  nnd  der  folgenden  Pflanzen 
von  Hocbsfetter  werden   mitgetheiU. 

Eine  weitei^e  essbare  Frucht'  aus  der  Famili»' 
der  Myrtaceen  ist  Sizygium  eordatum  Hochwt  Sie 
nnterscheidet  sich  von  der  "fihiTlichen  Jambosa  da- 
durch ,  dass  die  Blumenbllittei^  sich  nicht  trennen, 
sondern  In  Form  einer  flitze  herabfallen.     Sehöner 
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Babp  von  so  bis  40  FossHöbe,  komoit  in  derNt- 
tolbai  vor.  DieFrfiobte  bUniicb  runde  Beerenstein- 
firoolift,  von  aogenabm  sfiaerlicb-sfisseni  ond  adstrin* 
lindem  Creschnuiok«  BJöbt  im  Oct  ond  Novbr^ 
Frtfdite  reifen  im  Hai  nnd  JunL  i 

Ana  der  Familie  dtv  RtUfiaceen  seigt  aichFoii- 
quiera  tamentosa  Hockst^  ^ird  wilder  Apfel  oder 
Bliapel  genannt.  Die  sehr  wohlschmeckende  Frucht 
reift  im  JnnL  Die  CrrSsse  der  Frucht  gleicht  on- 
sem  Waldäpfeln.  Findet  sich  hfiofig  als  Stranek 
«n  den  Waldrändern.  Die  Frächte  werden  tor 
Branntweinbereitmig  benntst  Die  Species  ist  neo. 
Ferner  die  Frucht,  von  Mimusop»  revMa 
BocM.  EÜne  neue  Speeies,  welche  Hey  er  wahr- 
soheinlich  ahMUnuMops  arfra  ausgegeben  hat  Gros- 
ser Baum  an  der  Koste  Natals,  die  Fruchte  bab^a 
angenehm   säuerlichen  Geschmack. 

Endlich  aus  der  Familie  der  Apocyneen  dne 
MivAnß  ffrandiflora.  Sie  zeichnet  sich  durcb  fiele 
l^amen  ans,  da  andere  bekannte  Arten  deren  ge- 
wöhnlich nur  6  bis  S  haben.  Diese  Frucht  bat 
^en  Hilchsaft,  der  später  zu  kautsehukartiger 
Hasse  eintrocknet.  Die  Frächte  schmecken  sebr 
angenehm  nnd  werden  zur  Branntweinbereituiig  be- 
nfitzt. Der  Geruch  der  blühenden  Pflanze  gleiobt 
d^n  der  Gurdenia  flarida.  Hey.er  hat  diese  Ar- 
duine  bereits  beschrieben. 

Hofr.  V.  Hartins  bemerkt,  dass  in  Ksas 
auch  eine  Species  von  Stn/ehnos  mit  essbaren 
Früchten  vorkommt. 

Herr  Professor  Braun  spricbt  über  Wosbs- 
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verbfiltniMe  der  Pflanseo  in  ihrer  Anwendung  anf 
,    IJnterseheidung  and  Grnppirung  der  Speeies,    Ei- 
I    nige  gemeine  und   allbekannte  Pflanzen  gebeti  ihm 
^    Gelegenheit ,  bei  deren  Vorlegnng  Manches  en  zei- 
gen, was  noeh   neu  ist.    Man   bat  in  den  letzten 
,    Zeiten  viel  in  ^Physiologie  der  Pflanzen   gearbeitet 
^   nnd   bei    Benntzung  der   verbesserten  Mikroskope 
f   viele  Fortsehritte  gemacht.    Es  bleibt  indessen  noch 
^   Manches    fibrig,    das  mit   blossen  Aagen   bemerkt 
werden  kann.    Der  Habitns,  die  Tracht  der  Pflan- 
^  sen   wird   gewöhnlich  "als  dasjenige   definirt,   was 
sich  nicht  weiter  beschreiben  iXsst.    Damit  derfie-, 
' genstand  eine  specielle  Anwendung  habe,  bemerkt 
der  Vortragende,    dass  man  mittelst  genauer  ratio- 
neller Feststellung  dte  Habitus,  manche  bisher  ver- 
wechselte Pflanze  deutlich  unterscheiden  wird  und 
an  dem  gehörigen  Ort  in  der  Gruppe  unterbringen. 
Wir  haben  z.  B.  in  der  Gattung  Vida  so  manche 
unnatürliche  Trennung  vornehmen  sehen,  die  leicht 
vermieden  werden  konnte,  wenn  man  sich  derEnt- 
wioklangsmomente  deutlich  bewusst  wäre.     Gewisse 
Formen   werden    von  Einigen  unter  die  Varietflten 
gestellt,  die  bei  Andern  eigene  Arten  sind.    Koch 
suchte  sich  mit  zwei  Gruppen  bei  Vioh  zu  helien, 
nachdem  unterirdische  Stolonen  vorhanäen  sindoder 
nicht.     NficJh  ganz  andern  Merkmalen   wird  Prof. 
Braon  auch  zwei  Gruppen  der  Fioto-Gattung  nach- 
weisen.    Bei  den  PoCenHUen    widerholt  sich  die- 
selbe Erscheinung.    Verschiedene  Varietäten   fallen 
naeb  seiner  Anordnung  ganz  andern  Gruppen  zu» 
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er  die  l(<»di&o«4ionen  des  Wuchses  durch  Beispele 
sn  dsi*  Tafel  geA0idmttH.  Es  gU>t  einfaobePBtnteft, 
gsBzi  ohas;  S^wtlge« .  sie  Ivsbeii  our  eioe  Hutbe  «i 
der  apH«9    des   Haispttri^s;.     Weou   aoeh  seü- 
vvl{rU'  vsji   der  Basis  uns  Zweige  erscbeinen,  so 
stelU  j^dsr  salober  Zweig  .w«ede^  ein  Ganses  vor. 
Dagegfjn  gibt  es  imdere  Ptbrnsea ,  die  Zweige  ha- 
ben oulBs^n,  um  »u»  Ziel  ihrer  Bil^ng  «i  g^ 
gen.      Diese  Zweige  siad  ein   wesentlicher  neu 
der  Pflanze«     Die   erst  erwähnten  einfachen  Fbs- 
»EB  nennt  drr  Vortragende,  eineiig,   andere  mi^ 
oder  n^ch  Befinde«  drei-»  vier-  biß  iünfazige.  Ab 
dsr  Vermku  hedWf^foUßi  sreigt  siob  die  Zweitog- 
keit  weseiYtli^b,   nlß  g#liff^  anders  nicht  ssr  Voll- 
endung,   Em  Laulsweig  ist  nicht  wosentUehjü«' 
dem  sb-  eine  sweite  Pflanze  sn  betrachtes.  b 
Beigen  sich  sonach,  wesentliche  qiul .  pnwesenB^k^ 
Zweige,     Die    de«itlii}be  Aiiseinandersetsoiig  ^ 
isittelst  vieler  gi99Qicbinetw.Bei${ikiefe   an  der  Tafel 
bewirkt.    ]llsn  bst.Jbsi  Jed^rPaan^^  sn  bettiisft^ 
wie  viela^ig.  siesey,    £in.MiWQent,  was  bisher  secfc 
nicht  ausge^proehftn.  wurden     Di^  Yeromea  O^ 
m(Bdrys  treibt  nichi}  spas  d«r  ereteiKAxe  dieBUük*- 
stiele,  son4<ri)   §ie,^treiht  eioe  s weite  Axe^  «s^^ 
sich   die  Deckblatt^  beSAdea.    jGrst  i»  einer  i^ 
ten  Axe  erreicht  sie  die  Bliitbe^    Der  Gipfelt 
Pflanze  trägt  erst;  die  jbyflorescens«    Alle  Arten  der 
Gattung  V^rQnica  lisssea  sieh. unter  die  Bweiang** 
oder  dreJAxigfo  outertoingeik.    Wie  erwlibat,  k«» 
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Ue  Zahl  der«  vreMntftoheri  A3[en  bnr  ur  Pttnfbeii^ 
itelg^en.  B«i  Trifolium  birben  wh*  aach  keine'  4ln* 
tx\gen  Bhitheh,  mkidMt^flis  Bitid  sie  iBweiiricig;  wie' 
:.  B.  bi^'Tr,  an^ust^dinm.  Oder  dvAnIg  wie 
m  Tri  f.  proeUmbeHB,  ßifmrme,  arverise.  Bei  IWf, 
nbniänttm  steigt  die  Ifi^oreseiie  gar  bis  suor  Tiert>' 
ixi^eit,  dehri,vni^  «finden  eine'  perennjrtnde  Haupt-« 
08«tte,  VaA  deren  Ai^seln  Zweige  bervorkotÄmen'/ 
velobesetber  nui*  gestielte Ladbblätter  tragen»  ^Aas^: 
len  Aohi^eln  der  kifreer  gebtielten  okern  Laabblät-"^ 
er  komtttt  die  Inflore^eenis,  nioht  unmittelbar/ so«-: 
lern  attri  dei^  0€^tlich  stdieivden  Flltitheiioebii|ipeif.   . 

Air  eeltefies  Beispiel  eineir  ifittnffaofaen  Ase  wfrd- 
^  Careof  $tri^09a  angegeben.  Es  findet  sieb  e{n6 
fereivnhrende  Rdsette  als  erete  Axe,  Mfsehtessende' 
[aepitsweige  ids  eWäüie,  SeMeiiiileb  mit  minnitcikerf 
Hothe  «ts  dfitte^  (Seblffd^be  'kl  den  Acbseln  der^ 
leckÜtmt^r  äts  tierte,  eiii  durin  stehender beitlioher« 
Vnehtkndten'  ah  Afrtfte  Axe/  Bis  «nr  VoUendb«^ 
tr  weiblichen  BHlthe  Und  Pracht  mnss  ntftbfpven^ 
ig  vorgegangen  werden  In  der  Betractaüng;  '>'    " 

Zu  den  Veilchen  übergehend,  schickt  derVer* 
ragende  die  Bemerkung' voraiis ,  dass  qnregelmfis- 
fge  BiOtben  gjarniobt  ^inaiig  Torkomnen  kHiinett/> 
Mijlern  mindestene  %welaxig  ^eyn  müssen«  '  EiMfe;) 
rie  Vioki  bdürata,^  hirta,'  BittA- -Kw^iätig  Mt  -ver- 
finster  Hnuptaie.  Andere,  y/vie  Viola  ea^/hutyfn^O' 
^<i#,  8iag9tina^  elati^r  sind  sweiaxtg,  mit  yerlfin- 
erler  'Hauptaxe.  Nach  dieser .  Auflassung  kann 
laa'fliit  Sieb€»i*helt  CM^rartefi  einei^  Hiiäpiarj  ver- 
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biildM.  DieFtUrftfftfffe^CHfi  AMilma 
sind  dreiaiSg.  Es  seigt  sich  eine  perennirende  Lsiib- 
rosette'äh  erste  in  der  Mitte,  aas  deren  Achsdn 
Mibteigende  laabtrsgende  Zweige  als  sweite,  aas 
diesen  aber  die  Blüthenstiele  als  dritte  Axe.  Ne- 
ben der  Zeiobnimg  der  dreiaxigen  Veilehen,  wird 
Vioia  eatnSna  in  ihrem  sWeiaxigen  Verbalten  gestellt 
Das  ^  Genas  PotentUta  ist  in  der  anfgefassten  Be- 
eiebung  beseiiders  interessant.  Koch  hat  bei  P. 
ffmUicßps  sehoa  darauf  bingedeniet.  P.  reraa  und 
alle  deren  eigentliche  Verwandte,  selbst  bifi  so  F. 
pemsffhaniea^  sind  zwdaxig.  P.  recta  dagegen  trigt 
^e  einliicheGlpfelblöthe  und  ist  demnach  einaxlg. 
P.  ru^pesirtf ,  argentea  ond  alle  anschliessenden  For- 
msft  sind  gletdifaUs  einaxig,  P.  formosa  mit  einer 
Ladbroselte  in  der  Mitte  ^  nicht  minder  P.  kUer- 
meäiaj  aUraeamta  sind  sammtUch  sweiang.  Si^ 
bmldia  macht  sldhaehr  interessant  als  sweiaxig. 
Aneb  TM^entilla  fecia  gehört  eu  d^n  swelaxige», 
,  obgleich  sie  spSter  In  der  ersten  Axe  kein  Laub 
mehr  macht,,  sondern-  nur  unterirdische  Schoppen- 
blXtten 

IHr  President  dankt  Herrn  Prof.  Braan  fBr 
den  Interessanten,  lichtvollea  und  der  Wissenschaft 
erspriesslichen  Verfrag.  Anfügend,  dass  Jnngios 
der,  /Erste  gewesen  sey,  der  diese  Verhfiltnisse  der 
Fflansenentwickluncr  in  seinen  Schriften  beachtete. 
Der  Oegeastand  ist  ab0r  seit  100  Jahren  liegen 
geblieben. 

H^rr  Or.  G.  VL  Schultz  gibt  efaien  Fertrag 
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iber.  Qastaribildangen  der  Gattung  Cfirrium.  Ba« 
itarde  sind  bei  Cirsktm  fängst  aosser  Zvreifel.  Im 
vorigen  Jahre  £and  Herr  Löbr  von  Trier  eine» 
^stard,  der  aas  C.  tuberc^fttm  All,  und  C.  paktstre 
L  hervorgegangen  ist.  Er  sendete  die  PAatnBe  an 
tLoch,  der  äie  als  neu  erkannte  und  Löbr  nannlto 
\e  (L  Ki^ianum^  Doctor  Schnitz  sncbte  auch 
len  Bastard  auf,  fand  ihn  in  Menge,  jedoch  mit 
lieineii  Abänderungen  in  den  ChrössenverhSltnissen, 
vrelche  hier  anzugeben  su  sehr  in's  Detail  gehen* 
vOrde,.  und  ohne  Selbstanschauung  der  Pflanzen  nicht 
einmal  verständlich  vi^äre.  Dk  letzterwähnte  Pflanze 
lieh  Koch  för  den  von  Schiede  aufgestellten 
[^ntefia  pvistH-tuberosus^  Löbr  aber  verglich  frtiher 
ne  mit  Cirßiumsemideeurrens Rieht,  Nun  gibt  aber 
liehter  in  der;  Flora  von  Leipzig  genan  dieselbe 
Pflanze  ab  ausC.  luberoso — paluHre  entstanden  an 
and nenni sie C.seinideeurrens,  Reichenbach  nahm 
sie  als  solche  in  die  Flora  ezcursoria  auf.  Ihm  also 
iebtibrt  die  Prioritit  und  Koch  hat  sich  in  die* 
^m  Falle  geirrt.  Die  Pflanze  müsste  (7.  gemide* 
murren»  Richter  heissen;  Auf  den  Wunsch  des 
Präsidenten  lässt  Herr  Dr.  Schultz  die  aufgel^g* 
ten  Pflanzen  geöffnet  liegen,  um  beim  Schluss  der 
Sitzung  sie  denjenigen  zu  expliciren,  die  dafflr  be- 
MHideres  Interesse  zeigen.  .  Er  ist  ebenfalls  erbötig, 
swei  Centurien  d^  von  seinem  Bruder  zum  Ver- 
kauf  ausgegebenen  getrockneten  Pflanzen  der  Flora 
G'alliae  et  Oermaniae  sehen  zu  lassen^ 

Der  Prfisideni  i^rliest  ein  Schreiben  des  Ber- 
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liner  ProfiMriMta*»  C.  H.^:Scdifilts   vom   1.   Sept.,  an 
d«n  Voratmnd  der  dlgcpi^en  Versarnrnlinig'  gerieh- 
imi  mid   begleHel  mit  dftr,   ans    den  Schriften   der 
LaDpÄldiiiisch^OArolinMohen  Aeademie  besonders  ab- 
gedi*iHsktlin  AJUiandking  ,,Sie  Cydmie  des   Leb^ns^ 
saiice  inr:  deiuPAsMsen"  1941,  so  wie  mit  vier   troek* 
nen  Priparaten  i«.  (rbsflaschetiv    0er  Brief  enthält 
evgäiifeuhde  Beohabhtangen  ^  den  Unterstteliongen 
aber   die  Stoimelambrphosen    bei    der  Umbildong 
des  üobsaftAs.in  Lebenssaft;  d^r  PAaneen.     In  der 
Schrift   „dUe   Cyclosa  etc:''  suchte  der   Briefsteller 
dMr^thuo,  dAsS'in  deaillpIasSIteli  der.M^neen  ans 
den  eingefiaagten  Nahrtiligsstoffeit  sich  2aerst  Gommi 
bildet,  das  abei-tüiiehr  Aehntiehkeit  tn^i  deoi    SUkek- 
giifluni,  als  mit  dem  aralnschen  hat«     Dasselbe  ver- 
waiKJeli  sich    später  zusrst  in  Traubenzocker  und 
liei  vi^en   PAans^  in    krystaUiBirten    Roimsncker. 
W«  spät«*  viel  Zocker  in  dem  Holzsaft  sitib  findfel,. 
wie  bei  den  ^AbombKiisaen ,  ist  dieser  arsprüngliefr 
immer  a  iis  dem  Gomml  (von  S  oh  a  i  i^   Saftgommi 
genannt)  .  entelanden;     Das.  ist  idas  Br^bniss  viel- 
£»^eiYi  Atmlj^en.  der  Holzsälte,    iza*  Verschiedenen 
ZfiitSeit  irergebomnlen.     Es  ergab  .sich  dabei: 
J)   Dass  in  vieien  >  Pflaneen,  z.  B.  Weinstod^  Bo- 
sel^,  der  Holeäaffc  nfir  selten  und  nur  nnmerk* 
liebe. Mengen  von  Zuek«*  seigt,  anf  der  Stufe 
derwGummthSdiftng  stehen  bleibt,. während  die 
SJiui^n    s»^   in   mericiiohen    Ooantitäten    vor- 
finden* 
2).  Dass  ibeil  ^nd^n  Pfhuieen ,   wie  Biri^eo    und 
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-  W«la»h«»ehe]i;.,si«ll  zwjir  viel  Zocker  bildet, 
aber  nur  Tra«t>eii2ockery  niemals  Rohcznckei^, 
der,  heim  Etnkoclieii  ayrupartig  wird,  aber  nie- 
mals kry^taliisiit»  " 
3>  Das»  aber  der  Heksaii  anderer  Pflaasen,  wi» 
jytornarten,  Pakien,  wirkMchen  Sobrzaeker 
bilde. 

In  4er  Gyeloae  wurde  fiipnier  ans  Beobachtun- 
gen gezeigt,  d0sa  m. den  PAanoen,  die  Mrirklioheii 
Bobrvucker  fübuea,  nriftriuiglieh  der  Gommigebal^ 
•ehr  gress  und  deif  ^Zuckergehalt  gering«  sey ,  das« 
aber  später  dieses  VerbSkniss  sich  geradezu  m»- 
kebi*e.  Als  Beweis  wird  die  Äi^alyse  des  Bolz«  , 
ssAes  YDD  Aetr^  pkdanoidea  nod  ron  Acer  Psewdo^ 
pkita,nu8  gegeben ,  ia .  ztwei  Ycrsebkdenen  Monaten 
den  Bäumen  entnommen.  «Im  günstigsten  Falle  fan* 
den  ^eb.  in  Aeer  fdwUmoides  bei  IGg  Gummi,  äo^ 
TnMd»eDBOcker  und  47^  Rohrz«oken  Beim  Ab« 
dsmpfeiL  kann  leicht  der  Traubenmickergebate  auf 
Kosten  desBohrznckers  vermehrt  werden,  ~es  bräunt 
steb'  die  Masse  leicht  und  ist  grösste  Versiebt  notb*' 
wendigb    . 

Die  Beobachtungen,  welche  Professor  Sobult« 
neuerlieh  anstellte,  bestätigen  die  Zdckerbiidung  aus 
den.  itr^prüaj^ieb  vorhandenem  Gonmi.  Dieser 
Gummi  uaterscbeidet  sieh  auch  vom  Stärkgoinmi, 
mit  dem  es  sensit  viel  Aehnlicbkeit  bat,  löst  si^ 
im  Wasser,  woraus  die  J^eigung  zur  Stofimetamor^ 
pkoae  vom  Autor  gefolgert  wird. 
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Der  Brief  des  Prof.  Sehnlts  wird  so  den 
Acte«  der  iaUgeaieineii  Versamnikiiig  eurlickgegeben. 
-  Ee  liegen  die  Listen  der  Bibliothek  ond  der 
Herbarien  des  Dr.  Fr ö blich  inElwangen  in  meh- 
reren Eieniplaren  gesehrieben  vor  und  die  Cteseli- 
Schaft  ist  eingeieden,  sich. beim  Verkauf  sn  be- 
theiligen. 

Hr«  Fried.  Hofmeister  hat  vier  neue  Werke 
keraosgegeben^  die  er  der  Beachtung  der  Anwe- 
senden enq^fiehlt.  Visiani  flora  dalmatica  YoL  h 
mit  25  Gol.  Kupfertafeln.  Reiehenbach  Icooes 
florae  gerssanicae  Tab.  CCIX.  —  CCLXX.  (Carye- 
phyllaceae)  Ckiler.  Beitrilge  eur Botanik  vo»  Wall- 
roth Ir  BiL  Is  Heft  mit  2  ook^.  Kupfertafelo.  Be- 
pertorinm  botaniees  systematicae  aoetore  W.  CF. 
Walpers.     Pars  prima. 

AmSoblnss  derSitsnng  verschenkt  Herr  L5hr 
von  Trier  eine' grosse' Anzahl  /gut '  aufgetrockneter 
Fflanzen,  die  in  der  NKhe  seines  Wohnortes  wild 
wachsen)  gleichwohl  sum  Theil  als  Seltenheiten  in 
der  Fh>ra  Bentschlands  zu  beachien  sind.  Dieser 
Vortrag  findet  unter  allen  bisherigen  den  meisten 
Anklang. 

Donnerstag  den  22.  S^pt. 

Unter  Vorsitz  des  Herrn  Professor  Tre  vi  ra- 
nn s»  Nach  Verlesung  des  Protocolls  voriger  Sia- 
snrtg  hftltUerrDr.  Cassebeer  einen  Vortrag  über 
Laubmoose,  mit  Vorzeigung  gut  anfgetroekneter 
Exemplare.  Man  hat  die  Vermuthuog  ausgeiqpro- 
chen,  dass  die  verschiedenen  Arten  der  Gattung 
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Sphagnum  auf  eipe  einzige  Art  sich  sarückführen 
Iftssen  wurden«  ^  hfilt  das  für  eiae  Unmöglieb- 
keit.  Bei  seSnem  Wohnorte  (Biber  bei  Geliibaaeen), 
wo  die  Sphagnen  seit  Jahrhunderten  im  reinen^ 
natürlichen  Wuchs  vorkonmen,  seigfen  sich  im 
lebenden  Zustande  so  grosse  und  so 'constante  Verw 
schiedenheiten,  dass  dieselben  nothwendig  gute  Ar- 
ten begründen  mfissten,  wenn  das  nicht  von  üen 
namhaftesten  Autoren  bereits  festgestellt  und  allge- 
mein angenommen  wäre.  Legt  man  S.B!.  <das Ehr- 
bart* sehe  ßph.  capiUifoUum  neben  dessen  Sph, 
aeutifoUum^  so  zeigt  sich  die  wesentliche  Verschie- 
denheit schon  iin  äussern  Habitus,  Die,  fernere  Be- 
trachtung der  zahlreichen  interessanten  Formen 
diente  nur  das  eben  Ausgesprochene  zu  bestätigen. 
Prof.  TrCTiranus  hält  einen  Vortrag  über 
^  Entwicklung  der  Früt^hte  tmd,  Samen  der  Jfi- 
Hel  C^iseum  album  L.y.  Dieser  Vorgang^  ist  von 
Ueyen,  Kerthals,  Schieiden,  Griffiths  be- 
obachtet und  mit  minder  oder  mehr  Glück  erklärt 
worden,  am  vollitändigsten  urid  glücklichsten  aber 
von  Peoaisne,  Was  der  Vortragende  darüber 
beobachtet,  stimmt  grösstentheils  mit^  den  Angaben 
und  Ansichten  ,des  Letztgenannten  überein,  weicht 
jedoch  in  einigen  nicht  unvf*esentlichen  Stücken  da- 
von ab.  Durchschneidet  man  eine  unbefruchtete 
Fracbtanlage  nach  der  Länge ,  so  sieht  man  die 
JBitte  derselben  einen  verlängert  kegelförmigen, 
fiurbelosen  Körper  einnehmen,  dessen  vorragende 
Bttimpfe  Spitze  nur   von  den   zusammeiistossenden 
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iKtlobbpiMa  Jbededrt,  kn  UebHgeti  äbw  frd  kt 
Dkae)  die  «b  die  Zek  der  BefirachUing  ehien  Stft 
^aaeMidett,  /witfd  ven  Meyen  und  Schieiden  flr 
jdie  Spitse   des  Noeleiie,   so  wie  der  kegeH^rmige 

.  Körper  fir  einen  nAckt«»,  d.  L  von  keinen  Eibfia- 
4en  arargebenen,  Nneleas  genommen.  Decaisne 
hingegen  erklärt  ihn  ftfr  die  Fraehtanfflge,  and  dnss 
dteeee  die  richtige  Ansiebt  sey,  erhellet  th'eits  dur- 
an«)  dhM'  die^  eigentfathnliehe.  Sobstane  dieses  Kdf- 
pe#8,  mehr  und  mehr  sieh  vergröaeernd,  endNcb  die 
Beere  bildet,  theile  aas  einem,  narvon  Griffilds 
wialifgenommeiieii,' dentlichen  Canale,  der  von  der 
fllumpfen  ßpHse  (der  Narbe)  ins  Innere  des  K<$^ 
^pereiabrl,  wes -von  einem  Naeleas  nicht  gelten 
kann.  Die '  Mitt»  dieses  Körpers  nimmt  eine  Ifs^ 
tfohe  Holde  ein,  deren  Wände  von  einer  Sofaiefat 
eitles,  dichten ,  an  Choi*ophyil  reichen  Zettgewebes 
gebildet  werden^*  Decaisne  nennt  dässeftie  las 
innere  Bbitt  der  Frnchtsubstanc:  allein  dass  dle9es 
di«  Bihaiit,  die  hier  einfach  ist,  Mlber  sey,  ecgibt 
siek  daratu,'  weil  diese  Zellensubstans  gans  von 
der  der  Frucht  verschieden  gebildet  und  gelte- 
reitii  isl,  weil  ohne  sie  der  Kern  nackend  Bejm 
würde,  und  weil  sie  die  Haet  selber  ist^  vrelcfae 
den  «eifen  Samen  bekleidet     In   der  Höhle  dJMM 

'  EtCB  findet  man,  wa  i»cht  schon  vor  der  Btfrui^ 
tnng,  docbibald  nach  ihr,  einen  oder  mehrert  M- 
benföraige»  durdmchtige,  zellige  Körper,  iieW^ 
dem  ontem  Ende  im  Ghmtide  deiiElhökle:ai»itf«*- 
Es  «nd.DachH'eyenEmbi708äick:fvnftiehSte«ls"* 
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t))Qit  Gi^i'>  <vri^#)il  er  gesieht  ^  dMs.ri»  iküehrn^ 
ei>9i»„9lB jQit.di^^n  AehnU«bkeit  Jinben«  ^a  reiv 
ielfi^lUgt  nämlidb  »aek  Deoitisn^  sich  da^  Zell- 
eweb«^  yi9p.m9i^f^l»  t»estehen^  und  diefiea  s^y  dann 
lar  Anfang  des- ßivyeiBfiköi'pers,  worin  der.Embryo 
ich  bdld^t.     Aliein>  weanicb  recht  beobaohtet  l^^ii»«) 

0  entotftbt.  Innerbalb  eines  det*  koibigen  Körper^ 
tad  «war  in  4essen  oberstem:  TbeUe,  das  fiiweiss^ 
iierst  als  ein  ttigtiges  Körpei*iehen,, das  aber  ii»cb 
nd  nach  vi  äcbst, ;  (öid  daau^ntweder  einfacii  bleibt, 
der  sich  in  zwei  Schenkel  theilt,  deren  Trennung 
ich  später  vrteder  auslöscht.  Dedalsne  nimmt 
B  leisten  Falle  eine.  Verwaclwung  von  zwei  Eiern 
n,  eine  Ansicht,  die  mit  Recht,  Widerspruch  ge- 
mden  bat,  nn^  der  Begriindung;ermAnge4t,  Wenn 
er  8ame  sieb  der  Reile  nähert ,  -«iehi  man  häufig 
vre!  Eniibryonen  darin,  die  mit  dem  Wurzelende 
schtwinklig  aus  einander  gehen,  mit  ^em  Cptyle? 
onenende  aber,  sich  berühren  oder  völlig  bis  zur 
nunterschetdbat'keit  vervi^achsen  sind.  Decaisne 
Sit  den  Zustand  der  Verwachsung  für  einen  frühe- 
»n,  den  der  Trennung  aber  für  den  der.R^ife.; 
lein  die  Wahrheit  ist,  dass,  wo  zwei  Emiyryonen 

1  Einem  Sameii  vorkommen,  jeder  fCh*  sich  in  dem 
Imlfchen  Eiweisskörper  entsteht,  und  sich  in  cen- 
ipetaler  Richtung,  wie  gewöhnlich,  vei^iängert, 
it  zwei  getrennten  Cotyiedohen  der  centralen  Ex« 
emität.  Hier  aber  verwachsen  sowohl  beide  Em- 
ryonen,  als  ihre  Cotyledonen  gegen  die  Reife  urt- 
r   einander   aufs    vollkommenste    und  gelbst  .  das 
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.  KtioMii  b^flrkt  hier  kelnt  Trennung;,  sondern  dmh 
Entwiokloiig  der  Knospe  wird  die  doreh  Verwtdb- 
sang  gebildete  Snbstane  gane  ond  nngetheik  abp- 
stoesen,  so  dass  die  beiden  KnospenUitter  non  im 
wenfen.  Die  nttmltche  Verwaehsang  betriflt  bd 
einlachem  Embryo^  nor  die  beiden  Cotyledeaen,  w 
dass  also  die  Uistel  acotyledonisch  oder  modoeotj- 
ledoqisoh  und  bei  doppelten»  Embryo  diemer  as 
Cotyledonarende  dennocb  einfach  ist 
(Fortsetsung  folgt) 
.II.    Botanische  Notieen. 

Wegen  des  Standortes  des  OnUthogaitm  f*- 
^iUum  (man  vergL  p.  304.  des  I.Bandes  1842  ()i^ 
aer  Zeitschrift)  mnss  ich  bemerken,  dass  ich  darch 
die  GeßUigkeit  des  Hrn.  Prof.  Kosteleuky  ei« 
in  Böhmen  gesanimeltes  Exemplar  des  0.  fnM» 
besitze,  w&hes  genau  die  in  Seichenbidi'f 
Iconen  unter  diesem  Namen  abgebildete  Pflanc«  ist 
Anch  Hr.  Prof.  Tausch  sagt,  B.  Xli.  p.  400Ji^ 
ser  Zeitschrift,  dass  Schmidt*s  PJSanze,  die  Hr. 
Prof.  Tausch  bulbo  solitario  definirt,  an  Png 
gesammelt  sey.  Ich  möchte  desswegen,  unpK^ 
tet  dem  Florenschreiber  Pohl  die  ächte  Plaase 
unbekannt  blieb,  dennoch  an  dem  Standorte  nB^b- 
men*'  nicht  swdfcln.       ^ 

Erlangen.  Koch. 

IIL  Ankündigung. 
Von  den  Verhandlongen  des  Vereins  var  Be- 
förderung des  Gartenbaues  in  den  k.  preuss.  Stu- 
ten ist  erschienen,  die  SSste  Lieferung^  gr.  i)  ^ 
farbigem  Umschlage  geheftet,  mit  3  Abbildollf>^ 
im  Selbstverlaffe  des  Vereins.  Preis  2  Rtblr.,  '< 
haben  durch  die  Nicolai  sehe  Buchhandlon;  BDd 
durch  den  SecretXr  des  Vereins,  KriegsBatb  Bej- 
nich,  in  Berlin,  J 
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Regensborg,   am  7.   December  1S42. 


I.     Original  -  Aufsätze. 

Protokolle  der  botanischen  Seclion  der  zwansAgsten 
Versammlung  deutscher  Naturforscher  undAer%te 

^  zu  Mainzy  von  dem  Sekretär  der  Section  Fr. 
Hofmeister  in  Leipzig. 

(Fortsetzung.} 

Herr  Prof.  Fischer  von  Waldbeim  11.  stellt 
sein  pankratiscbes  Mikroskop  aof.  Er  nennt  dieses 
kleine,  nach  seiner  Angabe  von  GeorgOber  hau- 
se r  in  Paris  angefertigte  Instrument  Sectionsmikros- 
kop,  weil  es.  zu  anatomischem  Gebrauch  vorzüglich 
verwendbar  ist.  Die  Gränzen  der  Pankratisirung 
(wenn  dieses  neue  Wort  erlaubt  ist)  liegen  zwi- 
schen zweimaliger  Linearvergrösserung  und  der 
I50maligen.  Es  lässt  sich  das  Instrument  zu  allen 
zwisoben  diesen  Gränzen  liegenden  Vergrössemngen 
ohne» alle  Veränderung  des  Objectivs  oder  desOcu- 
lars  gebrauchen^  bloss  dfirch  die  Handhabung  zweier 
Schrauben.  Diess  ist  der  Unterschied  von  allen 
gebräuchlichen  Mikroskopen.  Der  .Einwurf,  dass 
die  Verticallage  zu  Beobachtungen  unpassend  sey, 
erledigt  sich  dadurch,  dass  die  Kleinheit  des  In- 
Flora 1842.  45.  Y  y 
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stramentes  dem  Beobachter  erlaubt,  in  beqoeiier 
Lage  dabei  zu  aitcen.  Er  hat  ein  besonders  cou- 
struirtes  Ocalar  angebracht  -und  die  Collectivlinse 
wird  ersetzt  durch  ein  rechtwinklig  angebrachtes 
Glas.  Dabei  werben  zwei  LichtzerstreuungsflScfaen 
erspart.  Das  Object  zeigt  sich  in  richtiger  gerader 
Lage,  nicht  rerkehrt.  Ein  grösseres ^  auf  gleiebe 
Art  construirtes  Instrument  würde  bei  einigen  klei- 
nen Veränderungen  des  Oculare  leicht  zu  900sali- 
ger  Vergrösserung  zu  bringen  seyn.  Die  Herren 
Oberhfiuser  und  Chevalier  haben  dem  Prot 
Fischer  ihre  weitere  Mithülfe  bereitwillig  EOg^ 
sagt.  Da  schon  das  kleine  Instrument  bei  allen  da- 
mit vorgenommenen  Proben  seine  Schuldigkeit  voll- 
kommen leistet^  so  steht  zu  hoffen,  dass  diese  iteoe, 
wichtige  Erfindung  bald  allgemeine  Verbreitnif  er- 
halte und  den  Quälereien  ein  Ende  mache,  die  te 
Beobachter  bisher  zu  ertragen  hatte. 

Herr  Nöllner  aus  Darmstadt  hat  in  seinem 
Zimmer  ein  Treibhaus  für  Laubmoose  angelegt, 
so  compendiös,  dass  man  es  auf  jeden  Tisch  stellen 
kann.  Dieser  Apparat  erlaubt  ihm,  beliebige  Moose 
zu  erziehen  und  mit  Bequemlichkeit  in  allen  Sta- 
dien des  Wachsthums  zu  beobachten.  Das  Was- 
ser, dessen  er  sich  zur  Unterhaltung  der  Isea- 
pflanzen  bedient,  ist  kohlenstoffhaltiges  Begenwaa- 
ser.  Die  Erziehung  unter  farbigen  Glfisem  bat  Ums 
überraschende  Resultate  geliefert.  Unter  grfinMi  | 
Glas  gedeihen  die  Moose  am  bessten,  so  vrie  ana-  | 
log  im   Freien,   im  tiefen  Grön   der  Wälder,  *» 
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o<Mie  am  äpp^tten  wqobera.  Pia  Natur  ?erw«m 
li  audi  die  lii^blstfal^iaa  vdraehiedan  «nd  der 
Nreuoh  ?ob  Neobablnliag  ist  auf  das  Gedeihen  der 
oesa  voa  grössier  Wichiigkeii.  Versnebe  auf  den 
influaa  des  Sauerstofiea  gaben  neue  und  liefri^di* 
mde  Besulftate.  Herr  Nöller  hat  die  alhnfthlige 
isbtlduag  einiger  Maese  mikroskopiscb  nntersneht, 
m  varsobiedenen  Stadien  Zeichnungen  entnoiamen,' 
ie  er  auf  grossen  Tafela  zusammenstellte  mit  der 
iläriieben  Pflanse*  Etpe  dankeaswerthe  Arbeit, 
le  beim  Herumgeben  mit  Beifall  anerkannt^ wird. 
r  zeichnet  noch  den  Verlauf  der  Entwicklung  von 
iaidenM  juUanuM  va  grösserer  DeutUchkeit  an  die 
afel.  Endlieh  spricht  er  aueb  von  den  Missgrifiea, 
eiche  dasVfrlabren  derHoostreiberei  missgltieken 
■sen.  Ferner  legt  er  eine  Zeiebnung  von  SehistQ' 
tga  vor,  einer 'Pflanae,  welche  bekanhtUch  im 
laakeln  leacfatel,  obgleiöh  sie  selbst  beim  Wachs- 
lern  das  Licht  hiebt  sucht.  Er  zeigt,  dass  4ab^ 
eachten  von. hellen,  durcbsiehtigan ,  runden,  was* 
irgefOlltan  BIfisehen  herröhrt.  Die  kleinen  Kugeln 
tAectiren  das  Licht  gc/|[eaaeAtig,  obnge^br  wie  die 
Uaskngeln  der  Sefaobmacber. 

Herr  Dr.  Schultz  Bipant.  ans  D^dasheim 
titilt  derSeotion  eine  Idee  mit,  von  der  erwünaaht, 
iass  sie  dereinst,  er  hofft  bald,  ins  Leben  treten 
löge.  Er  rühmt  die  Unterstützungen,  welche  er 
1^  der  baahsiehtigenden  Herausgabe  einer  BIoqo-, 
[v'spbie  der  Ciehoriaeee»  fast  überall,  in  bereitwU- 
^er  BlittbeibiBg  von  Materialien,  gefunden  habe. 

Yy  2 
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Btner  Aomahme  Tom^hmiBr  Zorücksetsong  wotts 
er  dabei  kanin   gedenken ,  da  sie  vereinzeit  fteke. 
'Abep  das  aofgehiafte  Material  in  allen  Classen  md 
Familien  der  Pfiansen,  was  der  Bearbeitong  harre, 
nnd  die  grossen  Erleichterangen  des  Verkehrs,  iai- 
sen  ihm   den  längst  gehegten,  allseitig  erwogenei 
Wanseh  aassprecben,  da»i  in  Vereinigong  mehre- 
rer befilhigter  Botaniker   eine  Speeies    plantama 
erscbeine,   angemessen    dem   Standpancte   onserer 
Zek.    li  i  n  n  ^  2fihl|e  beL  seiner  ersten  Aasgabe  der 
Sp.  plant.' nur   58Ö0  Pflansen^ecies   auf.    In  1er 
zweiten .  Ausgabe    schon    fast    10,000.      Steodel 
brachte  in  der  ersten  Auflage  seines  Nooieoclaton 
S0,000    Speeies,    In    der  zweiten    Ausgabe  scboo 
79,000.    Nimmt  man  die  Zahl  der  Cr3rptogaiiiefl  n 
2][,000  an,  so  ergibt  sich  mit  jenen  Phanerogtaen 
Busammengenommen  der  Ertrag  von  100,000  Speeies. 
Alle  bisherigen  Versuche  zur  Herausgabe  ras 
Sp«  plärrt.,  vop  Einzelnen  äntlemommen,  kann  mtn 
als  gescheitert  betrachten.     Willdenow  ist  «er 
beinabe  zu  Ende  gekommen  und  steht  der  gegen- 
wärtigen Zeit,   in   allen  Begebungen,  «u  weit  so- 
rück.     K.  Sprengel   bat   viel  zu  eilig  gearbeitet, 
die  Kritik  bricht  den  Stab  iber  sein  Werk.    Bo- 
mer 'et  Scfbaltes,    DeCandolle   und  mehrere 
Andere   sind  gestorben,    ehe  sie  die  angefangenen 
Sp.  plant,  vollenden  konnten.     Die  Arbeit  geht  weit 
ttber  die  Kräfte  Einzelnei^.    So  wie  6ieb  der  Stel 
seit  Li nn^  Verzehnfachte,  so  mässten  auch  ninde- 
stehs  10  tüchtige  Männer'  gleichzeitig  anfassen  aad 
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jabrelang  mit  alleiT  Krfiftaii  JRrbeUen,  um  eine  l^ri- 
tisch  gesichtete,  saverlässige,  der  Gegenwart  ange^ 
Biesgene  Speo.  plant,  aoszuarbeiten.  In  der  Bear- 
beitung nach  Art  Linn^'s  würde  mit  20  stärkten 
Ootav- Bänden  aoastikommen  seyn.  Dr.  Schulte 
legt  seine,  bloss  anregende  Idee,  als  Samenkorn  in 
der  botan.   Section  nieder. 

:  Freitag  den  23.  Sept.,  unter  dem  Präaidio  des 
Hofrath   von  Martius. 

Nach  Vorlesung  des  ProtocoUes  der  vorigen 
Sitzung  findet  sich  der  Herr  PrSrident  bewogen, 
ea  erklären,  dass  der  Vorschlag  des  Herrn  Dioctor 
Schultz  von  gestern,  di^  Herausgabe  der  Speoies 
plantarum  betreffend,  gegen wärtig,  in  einer  Periode^ 
lerGührong  und  des  Ueberganges,  schwerlich  zur 
iusfähriing  gelangen  werde.  Eher  möchte  eine  Ver^ 
ainbarung  zu  -  dem  Austausch  kleiner  Schriften  zu 
Stande  kommen,  dieselbe  sey  wünschenswerth.  Es 
ley  unbeschreiblich,  welche  Hassen  von  Arbeiten, 
die  dem  deutschen  Botaniker  von  Wichtigkeit  seyn. 
mtissten,  unbekannt^ieiben,  weil  das  Medium  der 
V^erbreitung  an  die  gehörigen  Stellen  iehlt  Er 
Bählte  kürzlich  in  Paris  über  500  dergleichen  Uei- 
ler  Schleißen  zusammen,  die  ihm  last  sfimmtlich 
leu  waren,  wenigstens  in  Deutschland  unbekannt 
»lieben.  Eben  so  ist  in  neuerer  Zeit  in  Italien  die 
lotanische  Literatur^mit  einer  grossen  Anzahl  Mei- 
ler Abhandlungen  bereichert  worden,  die  von  den 
lortigen  sehr  thätigen  Botanikern  bearbeitet  wer- 
len  sind.    Es  möchte  sich  eine  Anzahl  von  botani- 
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•elMii  fiobriftsteUBrn  vec«Siiigm,  um  anfer  Yernntt. 
knig  der  bofrui.  Gesellseh^ft  in  Regensbarg  Ihre 
•kMnert  Schriften,  C0  wie  einzelne  Abdrüeke  ihrer 
Avieitse  aue  8ammelwerkeii  sieb  gegenseitig  mit- 
mtbeilen.  Nichtachrift^teller,  die  yon  der  Anstalt 
pvoMren  wollen,  wttrden  eine  mMssige  GFeMsnaitte 
einschliessen ,  um  die  Transp^tkosten  nnd  andere 
Spesen  damit  bestreiten  zä  können.  Wervon  den 
Anwesenden  Last  hat,  beiantreten,  wird  ersaefat, 
seinen  Namen  unter  eineSobseriptlonsHste  sanetsen, 
welche  sofort  in  Umläaf  gebracht  wird.  Spfter 
wird  in  der  botanischen  Zeitung  su  Unterseiebnoa- 
gen  attrgeferdert  werden»  Einstweilen  wird  der 
SecretSr  der  Bection  'hier  nnd  spSter  in  Leipsig 
Anmddungen  annehmen  und  an  den  Hofrath  von 
Martias  befördern.  Dieser  wird  in  der  nSchstea 
Ver^lunmlang  der  botan.-  Ctesellschaft  ea  Regens- 
barg darüber  Vortrag  machen,  und  dieEfinricbtong 
der  Sehriftentawschanstali  reguliren.  Die  Regens- 
bnrger  €l^sellschaft  möchte  wohl  gern  noch  andere 
LebensKeic^en  geben,  als  die  Zeitung  Flora.  Es 
wire  gewiss  erwünscht,  wenn  eoweHen  eiil  Band 
botanischer  Schriften  erschiene,  es  fehlen  aber  der 
fiesettschaft  daz«  die  Geldmittel,  was  sich  die 
dentschen  Botaniker  gesagt  seyn  lassen  mSchten. 
Die  Schriftentansch- Vereinigung  wird  su  Stande 
kommen,  es  haben  auf  der  Stelle  eine  Ansaht  Tbal- 
nehmer  unteraeichnet»  Auf  50  Mitglieder  ist  wah^ 
scheinlich  en  eihlen.  Die  'gelehrten  Gesellsctiaftea 
des  Aaslandes  würden  eam  Theil  gern  beitretea. 
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Nor  diejeoigeii  lostlftatr,  welche  ihre  Sttttiuelwerke 
Dor  ^m  Ganeen  yerkanfen,  würden  eich  zttrffcklial- 
ien.  Wenn  aber  aoch,  in  beschränktesten  Falle, 
nor  alle  academischen  Dissertationen  desAnslartdes 
eingingen,  so  könne  man  sich  schon  ^ffir  eofriedei^ 
gestellt  erklären. 

Herr  Semiiiarlehrer  S  o  I  d  a  n  ans  Friedberg'  legt 
Proben  der  von  ihn  heransangebenden  Abbildn»- 
gen  der  Giftpflanzen  Deutschlands  vor.  Er  bittet 
ufli  das  Urtheil  der  Versammhing.  Zu  ]|fot{rirnng 
seines  Unternehmens  fttbrt  er  an,  dass  die  Jagend 
Deotsehlends  mit  den  Giftpflanzen  bekannt  gemacht 
vrerde,  sey  nnbestrltten  eine  Sache  der  Nothwe&- 
digkeit  Es  seUte  das  freüioh  mit  lebenden  Pflanz 
Ken  geschehen,  da  solche  aber  nnr  frisch  ihren 
Zweck  ertöilen,  and  selbst  gutgetrocknete  Pflansen 
flicht  erkannt  werden,  weil  sie  sich  fifr  den  Leiep 
ins  Undeutliche  verlieren»  so  hat  er  sich  entsebloe^ 
sen,  eine  Collectlon  gntgeeeiefaneter  ond  nattfrüch 
ausgemalter  Giftpflansen  lieraosSEBgeben.  Es  ist  Ewar 
schon  manches  llhnliche  Werk  vorbänden,  aber 
ihcife  im  verkleinerten  Maassstabe,  was  Kindern 
die  Sache  nicht  dentlich  macht ,  theils .  ftu  wei^ 
schichtig  und  theils  ifBgenaii»  Er  hat  24  Pflansen 
in  natürlicher  Grösse  in  Stein  graviren,  aaf  PolkK 
Mittern  abdrucken  und  ceieriren  lassen,  dfe  er 
nun,  mit  einigen  Bogen  Text  begleite,  nächstens 
herauszugeben  denkt.  Die  vorgelegten  Illuster  fin^ 
den  alle  Anerkennung.  Herr  Sold  an  wird  aber 
aof  eine  geffibrllehe  Ckmeurrens   aufsMrksam   gt- 
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«oiMbl,  indMi  die  bayerische  Begiernng  dor<^  Herrn 
Profeesor  Zuocarini  die  denteoheii  Criftpfl'ansea 
in  Abbildungen  nnt  Beeohretbang  bearbeiten  iSsst 
und  dieselben  eolorirt  in  Heften  k  36  kr.  beraos- 
geben  wird,  aneh  in  den  Sehulen  einführen  lassen 
will.  Herrn  Soldan  wird  daher  gerathen,  sein 
Unternehoien  mögliebst  wohlfeil  einzurichten,  neben- 
bei den  Abbildungen  noch  einige  Analysen  bei- 
safiigeo. 

Berr^  Oberlehrer  Wirt  gen  erwähnt  bei  dit- 
ser  fl-elegenbeic  eines  Giftpflanzen-HerbariuoiB,  wel- 
ches er  nfiohstens  hei^usBugeben  veranlasst  worden 
sey.  Derselbe  spriaht  ferner  ober  iBti6u#-Arten  ans 
der  Rheingegelid.  Zwar  kann  er  noch  nicht  gans 
genügende  Mittheilongen  machen«'  Es  bedarf  noeb 
jabreUilger  Studien,  ehe  er  glaubeil  darf,  dasut 
gans  im  Reinen  sn  seyn.  Indessen  will  ^r  die  biB- 
her  gewonnenen  Erfiihrungen  vorlegen  und  mit  ge- 
ftroekneten  Exen^plaren  belegen.  Es  sey  das  minde» 
stens  ein  Schritt  der  Annäherung,  der  ihn,  neben- 
bei bemerkt,  Schweiss  und  BhaA  koste«  Ein  llii- 
bU$  fruUcosui  ist,  nach  dbr  Ansicht  Mehrerer,  nicht 
mehr  anzunehmen,  da  sq  vielerlei  Formen  unter 
diesen  Namen  vorkommen,  die  oflTenbar  gute  Arten 
abgeben.  Die  Ansichten  Weihen' s,  in  der  Mono- 
graphie der  deutschen  i{ti6tijr-Arten  Cherausgegebea 
von  Weihe  und  Nees  von  Esenbeck)  herrsch- 
ten bei  ihm  so  lange  vor,  bis  er  bemerkte,  dUss 
die  bekleidung  des  Stengels  nicht  überall -konstant 
s^y«    Im  Laufe  dieses  Jahres  wurde  er  'nun  noch 
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besoiidor«  unterBtüt^t  durch  die  ^ohStsbare  M6no^ 
grapbie  von  Arrhenlus,  mit  welcher  er  Sjohon 
früher  im  Allgemeinen  übereingestimmt  habe.  Er 
legt  mit  demselben  nun  aof  die  Form  und  Beweh- 
riKig  des  Stammes  den  meisten  Werth,  weil  ihm 
diese  als  constante  Merkmale  erschienen  sind.  Die 
von  ihm  bestimmt  ontersehledenen  Species,  ans  den 
Bbeinlanden  gesammelt,  sin^  folgende: 

1)  Rübua  frutiaasw  £.,  welchen  auch  Wi^- 
mer  und  Arrhen«  annehmen,  und  der,  den  R. 
fastigiatw  ^  plicatus  Wh.  ^  N.  enthalt,  blüht  schon 
im  Mai  häufig  in  Wäldern.  Reichtham  anBIötbeii, 
so  wie  ein  ebensträussiger  Bläthenstand  und  der 
ganz  kahle  Stengel   machen  die  Art  kenntlich« 

2)  R.  ihyr»oideu$  Wimm.  Einfacher,  verlän* 
gerter  Blöthenstand,  siobelförmig  rückwärts  ge« 
krümmte  Stacheln  und  kahler  Stengel;  er  iimfosst 
ooch  den  R.  cafuUeans  Wh. 

3)  R.  timentosus  Borkh.  Am  Stengel  seigen 
sich,  jedoch  nur  selten,  einige  schwache  Härchen. 
Bie  Blättchen  sind  beiderseits  weissfilsig  und  nach 
dem  Stiel  su  keilförmig  verschmälert,  R,  candicang 
ist  nicht  zp  verwechseln,  da  er  sichelförmige  Sta- 
cheln hat.  R.  dumetorum  var.  iomentOMus  auch 
nicht ,  da  'ihm  an  der  Basis  abgerundete  Blätter 
eigen  s^nd. 

4>  R.  saxßtUis  L.  ist  allgemein  bekannt«, 
5)  R.  Sprengelii  W.  ^  N.  hat  durchaus  drei- 
Kählige  Blätter,  lange  über  den  Boden  hin  schwei- 
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feiid«  Stengel,  groite  benförnilge  BlSitoheii,  w^ 
•ebwfifige  sparrige  Rtope,  rosenrotka  BIfithen. 

6),  jR.  vtdffaris  Weihe ,  mit  grossrispigmn  BM- 
tfaeiiBland,  gane^  geraden  Staeheln  nnd  behaartefl^ 
■ettei^  etwa^  drCtsigem  Stengel.  Es  kommen  mehrere* 
Formen  ?er,  als  R.  diseolori  wo  die  Haare  zieai- 
lich  yersebwinden  1)  nur  6eideilhaare  yorkommen, 
die  dem  Steagel  ein  sUborgtöneendes  Ansehen  ge- 
ben. R.  pubBMeeiM  Weihe  mit  mehr  behaartem  Sten- 
gel, behaarten  Stacheln  uhd  weissen  Blfitben  ge^ 
hört  hieben  Affe  Formen  des  R,  mlgaris  haben 
nie  rdndei^  sondern  ftinfkantigen  Stengel. 

7>\B.  MfJtflti«  WMg.  eeichnet  sieh  dmxsh 
dichte^  fast  villose  Behaarung  des  rnnden  Stengeb 
ans«  Zeigt  en weilen  kleine  D^äsen.  Die  Blfithea 
sind  die  grössten  «nter  allen  JBti6ti9- Arten,  deren 
Farbe  rosenroftb. 

8)  R^  communis  Wki§. ,  mit  enrückgesehlage- 
nen  Kelchen  und  vieldrösigem,  stachetborstigem  ond 
stacheligem  Stengel. 

9)  JR.  hirtus  W.  ^K.  hat  rnnden  Stengel  und 
stets  bis  zar  Frachtreiie  angedrückte  Kelchblfitt- 
chen.  Vorkommen  bis  jetzt  nur  auf  den  Ge)nrg8- 
haiden  der  ESfel. 

10)  R.  Bellardi  WK  §"  N.  Tiw  Stengel  ist 
granbereift,  niederliegend,  stark  mit  Drusen,  Haa- 
ren ,  Borsten  und  Staeheln  besetzt*  Blätter  drei- 
zMhlig,  BiSttchen  sehr  gross;  Bispe  sehr  listig  nnd 
ausgebreitet,  BlumenblStter,  schmal 

11)  Jt.  dumetorumWh.^N.    DerSengel  gran- 
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bereift,  anfstelgend,  BIKtter  drei-  und  flln&ShItg, 
die  SeitenbWttchen  stets  ungestieit,  wie  bei  den 
BiMohen  der  Athamanta  LibanoHf  H.  a.  Dolden 
stets  ein  liegendes  Kreaz  bildend«  filspe  ärm- 
brothig. 

12)  12.  ewHus  L.  Stengel  und  Frfichte  be- 
reift.   Blätter  dreiztffalig. 

13)  IL  Idmug  L.   aRgenein  beltannt. 

Noch  legt  Herr  Wirtgen  den  von  ihm  im 
Auftrage  and  tmter  MitvHrknng  dee  boten.  Vereins 
am  IDltel'-  ond  Niederrhein  eben  erst  herausgege- 
benen „Prodromtis  der  Flora  der  preossisohen  Bhein- 
lande,  erste  Abth.  l^btinerogamen**  vor.  Derselbe 
sllhtt  t52S  Arten  auf  und  ist  in  einigen  Familien 
sehr  reich.  Es  finden  sich  195  Gramineen  und 
(}pperüideen^  153  CompöBüm^  90  PapiHonaeea^  89 
Cfrueiferen  u'.  s.  w«  durin.  Das  Werkehen  ist  nur 
in  einer  kleinen  Ancahl  gedruckt  (üv  die  Mitglieder 
des  Vereins.  Eine  Farthle  der  Auflage  ist  bet 
Henry  ^  Cohen  sumVerkfMif  niedergelegt.  Der 
i>atan.  Verein  hat  sich  übrigens  in  einen  grössern 
vvissenschaftliehen  CIrkel,  den  naturhistor.  Verein 
für  die   pr.  Rfaeinlande  erweitert. 

Der  Präsident  verliest  einen  Brief  des  Herrn 
deCaumont  ans  Strassborg,  gegenwärtig  in  Mains, 
gerichtet  an  den  Präsidenten  der  botanischen  8fc« 
tion*  Derselbe  enthält  eine  Einladung  an  die  Herrn 
Botipiiker  eu  Lieferung  von  Beiträgen  zu  der  gros*  . 
sen  agronomisehen  Karte  fdr  die  Statistik  derAgri- 
Goltur ,   welche  in  Frankreich  auf  Kosten  der  Bfi- 
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gtenmg  bertnsgfgeben  werden  wird.  Die  Karte 
Boll  der.  bereits  erscbieneneii  grossen  geologische^ 
Karte  von  Frankreich  an  die  Seite  gestellt  werden. 
Herr  Dr.  Schnitz  wird  den  Antrag  bei  der  Ver- 
•insversamn^lnng  in  Diirkheim  vortragen.  Eine  lieber- 
«etfcnng  des  Qriefes  wird  vom  Sekretär  den  aos- 
föhrlichen  ProtocoUen  beigefügt,  zur  Benutsang  l^^ 
Heransgabe  der  Denkschrift  über  die  gegenwfirtige 
Ewaneigste  Versammlung  deutscher  Naturforscher. 
Herr  Löhr  von  Trier  trügt  eine  Berichtigung 
einer  Angabe  des  Herrn  Dr.  Schultz  vor,  die  iai. 
gestrigen  Vortrage  über  Bastarde  der  Crattjung  Cir- 
sttim  eingeschlichen  sej..  Er  kann  nicht  eugebeo, 
dass  sein  im  vorigen  Jahre  aufgestelltes  C  KoeMa- 
num  von  Dr.  S  ch  u  I  tz  als  identisch  mit  C  sendde' 
eurrens  R^hter  erklürt  werde,  von  dem  Schults 
Exemplare  von  Deidesheim  vof legte,  um  seine  An- 
sieht zu  bestiitigen.  Dr.Schn^ltz  scheint  ei^  dieser 
Ansicht  gekominen  zu  seyn,  |veil  Hofir.  Beiclien- 
badi  in  der  Flora  ^xenrsoria  bei  C.  setnidecwrrens 
mit  ?  hybrida  proles  C.  palusire '  tuberostim  y  aber 
CnUnu  parviflo$w  HeUer  citirt  und  im  Mössler 
irrthtimlich  die  Pflanze  zwischen  palustre  ond  tu- 
berosum stellt  Heller  C^lora  Würzb.)  sagt^  die 
Blätter  seyen  an  der  Basis  verwachsen,  was  bei 
^meiner  Pflanze  durchaus  nicht  stattfindet.  Die  Bla- 
men  seyen  von.  derGr^Ssse  derer  von  Serratuia  Um- 
toria^  welches  ebenfalls  mit  meiner  Pflanze  nicfat 
zosammentrifift.  Endlich  führt  Peter  mann  io  FL 
Lip«.  598.   C  M^fMdßcurrens  auf,  stellt  die  Pflance 
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aber  nicht  inter  palu9tr04Hberomm ,  sondern  inter 
ftalustre-arveme.  Dabei  citirt  er  ebenfalls  Cnicu« 
9artiflonu'HeUer^  eine  von  CirsiumKochianufn  sehr 
Ferscbiedene  Pflanse. 

Hierauf  spricht  Herr  Löhr  über  die  Flora  von 
Fiier.  In  geologischer  and  meteorologischer  Be- 
Biehnng  sich  ea  rerbreiten^  versagt  er  sich,  weil 
!r  richtig  bemeriit,  das»  die  Section  noch  mancher- 
ei  schätzbare  Arbeiten  vor  sich  hat.  Er  beschränkt 
lieh  a«f  Aufzählung  des  Beicbthums  dieser  Flora, 
iibrt  an,  dass  500  Gattungen  mit  1300  Arten  seine 
üocalflora  fast  so  stark  als  die  ganfee  preoss.  Rhein- 
lora  erscheinen  lassen,  und  zählt  eine  bedeutende 
knzahl  von  Arten- namentlich  auf,  welche  der  Trier^- 
eben  Flora  ganz  allein  angehören. 

Herr  Forstrath  Hart  ig  in  Braunschvi^eig  hat 
ler  Gesellschaft  das  vierte  tieft  ^  seines  Lehrbuchs 
ler  Pflanzenkunde  zugesendet  und  daraus  wie- 
terum  den  Einzelnabdruck  einiger  Knpfertafeln  4ind 
leren  Erklärung  in  einer  Anzahl  Exemplaren  zum 
^ertheilen»  Beigelegt  ist  eine  Tafel  mit  mikros- 
opiscben  Daguerreotypen  in  hundertmal iger  Linear- 
ergrösserung,  darstellen^d  Längs-  und Quersohnilte 
erschiedener  Holepflanzen,  Markzellen,  Oberhaut^ 
rrifielhaare  von  kraotartigen  Pflanzen.  Beigelegt 
ind  ferner  Pflanzentheile  zwischen  GlastafeUi,  als 
lelege  seiner  in  Manuscript  gesendeten  Abhandlung 
her  das  Epidermoidalsystem  der  Gewächs«,  Bei- 
lage zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Holzpflao- 
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eeo.     Die   angeneldeleii    phytoiomkdieii    WmI» 
präparate  sind  nicht  vorbanden.. 

Herrn  Dr.  Hartig's   Beweiaführang   der  CU- 
schlosaenheifc  der  Spalten  des  Perencbyiii*s  wird  vor- 
tänfig  gelesen   and  soll  In  der  morgenden  SitEuog 
mit  Hülfe  eines  MlJLroskops,  welches  Herr  Schlippe 
ber^uleihen  die  Göte  haben  wird>   an  seinen  PrS- 
paraten  verglichen  werdep.    D/essen  Erklärung  der 
Befiruchtnng  von  Campanula  Medium,  mittelst  GriM- 
haaren,  an  denen  diePoOenkömer  «ingestölpk  wer- 
den,  veranlasst  Herrn  Prof.   Treviranna   seioe 
langst   bekanntgemaobte  Ansicht  der  Befracbtang 
der  Campanvk^e^n  mUsnibeilen.    Der  Herr  Presi- 
dent erinnert  an  die  von  Smith  aB%efttndeiie  und 
von  Rob.  Brown  bekannt  gemachte  Entdeckung, 
dass  eine  CHebogyne  im  Clarten  vonKew  «eil  swei 
Jahren  regelmässig  reife  Samen    trägt   nnd   keiae 
Spur .  von   männlichen  Befrochtnngsorganen  «eigen 
9oiL    Herr  Prof.  TrevirannS  berichtigt  die  Ab- 
gabe jedoch  dahin,  dass  er  diePflanee  (vermulhlidi) 
i|i  ^ien  lebend  gesehen,  attch  erfahren  habe,  daas 
aieh  doch  Sparen  besonderer  Organe  vorfinden  sol- 
len, nnd  dass  B.  JBrown  seinen  Bericht  eigMtUck 
nur  dahin  gestellt  4iabe,  es  hätten  sich  6»^^^  keuss 
Betruehtnngstheila  entdecken  lassen.  Der  Cregenstand 
muss   die  Aofinerksamkeit   der  Botanik^  jedenfalls 
in  Ansprach  nehmen.     £s  ist,  als  noch  nicht  gans 
,    aufgeklärt, 'das  Weitere  su  erwarten. 

Herr  Kammerrath  Waiüs  ans  Altenburg   er- 
zählt von  einer  DIonstrosität  auf  Salix  alba^  die  iu 
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leinem  Oarteo  api  einem  Zweige  vorgekommen  sey 
ind  daft  Ansehen  eines  starken  Conglomerats  von 
jüfitzeben  und  Schoppen  gehabt  habe.  Herr  Prof. 
Sraon  erwledert,  dass  dergleichen  Aaftreibongen 
lüufig  vorkommen  und  auf  verschiedenen  Weiden- 
irten.  Sie  entstehen  vom  Stich  einer  G^llwespe, 
leren  Gestalt  er  beschreibt,  und  bestehen  anr  ris- 
>enartig/  verbreiteten  Knospen. 

Professor  Braan  tbeiite  Bemerkungen  mit  über 
Irei  Pflanzen,  die  dorch  ihre  beschränkte  geogra- 
phische Verbreitung  merkwürdig  sind :  1)  Marsilea 
Fabri  Dtinol,  bloss  an  3  sehr  beschränkten  Stelleo 
[>ei  Agde  vorkommend,  welche  sämmtlioh  basaltische 
Erhebungen  sind.  Dieses  Vorkommen  auf  vulcani- 
)ohem  Boden  macht  die  schon  früher  ausgesprochene 
VertDuthnng,  dass  Manüea  Fahrt  mit  der  bei  Nea- 
pel gefundenen  Marß.  pubeseenM  Tenore  identisch 
sey,  noch  wahrscheinlicher.  2)  BMevalia  austraU$ 
Deia^^  in.  einigen  halbsalsigen  Teichen  bei  jUontp- 
pellier.  3)  Chara  alopecmoidea  DeV  {fih.  FguzoIM 
Qay\  von  Pouzols  auf  Corsica;  vOn.Delile  bei 
HontpelUer  gefunden,  wo  sie  stets  in  Gesellschaft 
der  BeUevatia  auttraliB  vorkommt.  Die  genannten 
Pflanzen  wurden  ia  von  Dr.  Wunderly  kürzlich 
gesammelten  Exemplaren  vorgezeigt  und  bei  der 
MarsUea  Fabri ,  noch  insbesondere  auf  den  Bau  und 
das  Aufspringen  der  Frucht,  die. Art  der  Aussaat 
der  Sporen  und  die  früher  übersehene  Dichotomie 
der  Blittelrippe  der  Frucht  aufmerksam  gemacht. 

Ferner  wurde  von  Prof.  Braun  vorgezeigt: 
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LtOhynu  heterophyUus  ^  als  Beitrag  sar  badischen 
Flora,  von  Kaplan  Bronner  sa  Himdelfingen  bei 
Donaaeschingen  aofgefbnden. 

Herr  Dr.  Schnitz  bringt  auch  ein  Beispiel  ei- 
nes isoljrten  Pflansenstandortes.  Auf  einem  gans 
kleinen  Raame  bei  Ellerstfidt  kommt  dMHypeeoum 
pendulumy  eine  nlediioUe  Papaveracee  mit  gelben 
Blumen,  in  Unzahl  vor.  Die  Bauern  sicheln  sie 
ans,  da  deren  Genuas  den  Kühen  die  Milch  weg- 
bleiben Ifisst.  , 

Herr  Prof*  Braan  spricht  weiter  and  ver- 
breitet sich  über  die  Morphose  der  Gattang  Jfor- 
9ilea  und  das  Aufspringen  ^vun  deren  Früchten. 
Letztere  erhalten  ein  völlig  verändertes  Ansehen, 
wie  er  an  einigen  der  vielen  Zeichnungen  von  einer 
Anzahl  Arten  znr  Anschauung  bringt.  Die  Gallerte 
bildet  eine  Naht  oder  Mitteirrppe.  Die  Reihe  der 
S'porangien  ist  von  einem  Indusiura  umgeben.  Die 
Hasse  quillt  im  Wasser  auf  und  es  reissen  sidk  alle 
Fächer  los.  Die  Berippong  der  MarMeen -VrvLQht 
ist  eigentlich  dichotomisch.  Herr  Pro£  Braun  be- 
sitzt allein  16  'Arten  def  Marsilea  von  der  Sud- 
spitze Afrika's,  welche  der  Keisende  Dr&ge  fast 
sämmtlich  unter  einem  Namen  ausgab. 
(Schluss  folgt.) 
.     .  II.    A  n   s  e   i  g  e. 

Von  R  e  i  ch  e  n  b  a  ch*  s  Icones  Florae  germanieae 
sind  neuerdings  .Cent.  Vi.  DeC.  1  —  4.,  die  Fort- 
setzung der  Caryophyllacem  mit  den  CerasUecB  und 
Dianthem  enthaltend,   erschienen.  | 

(Hiezu  Literaturber.  Nr.  7.) 
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Begensburg,  am  14.  DeceiDbei*  1S42. 


I.     Original  •  A  II fsüize. 

Prolokolle  der  holanischen  Seetion  der  zwanfsigsten 
Versammlung  deuticber  Nalurfortdier  undAer%ie 
%u  Mainz i  von  dem  Sekretär  der  Seciion  Fr. 
Hofmeister   in  Leipzig. 

(Scliluss.j 

Uerr  |)oc(or  Maur  in  Esslingen  (correspond. 
HItgl*  der  bf^itOK  Oes^rb«  in  Regeiisburg  nnd  des 
laiidwirthscbaftl.  Vereins  in  VViirtemberg,  Besitser 
[ler  Ebreiunedaille  des  laiidwirftbscbaifil.  Vereins  in 
Würlettiberg  und  der  königl.  Kriegsdenkmfince) 
lefidet  der  botan;  Seclion  vier  Abbandlungen  in 
Hanuscript  ein* 

1.  Ueber  den  Prosess  der  Keimung  bei  den 
Pflanzen. 

%  Vrraucb,  die  Pfl^nKeu  nacb  Form  nnd  Or- 
ganisation ihrer  Ulüiler  su  doroonKiriren  und  ein^ 
KUlheilen.       . 

3.  Ueber  die  Wirkung  des  Vogeldüngers  Guano. 
•4.  Ueber  die  Frage.-  Warum  erjrieren  die  Ge^ 
iret^earten  nicht? 

Wenn  die  Vortrüge  der  morgenden  Sitzung 
Flora.  1842-  46.  7»^* 
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Zeit'Ukrig  lassen,  soll  diis  Verlesen  dieser  Abhand- 
lungen  vorgenommen   werden, 

Henr  Apotheker  Leobe  sendet  eine  Ansahl 
Exemplare  von  HydruruM  cryptaUophorus  sar  Ve^ 
theilung  ein,  die  dankbar  entgegengenommen  werdea.  , 

EineSubitcription,  als  Eiiiladong  cn  einer  freiefi 
Diraiplschtffahrt  ftlr  nXcbsten  Sonntag  4^n  25.  8ept 
nach  Bingen  und  zurück,  Ifegl  der  Section  vor  und 
findet  Unterschriften.  Schluss  der  Sitzung  haft 
n  Ohr. 

Sonnabend  ^en  24.  Sept. 

Herr  Prof.  Treviranns  ISsst  die  Prötoeolle 
der  let/Jeti  VersamniliHig  vorlesen  ond  kOndigt  an, 
dass  die  heutig«*  Sitzung  die  letzte  seyn  mösse,  da 
morgen,  znm  Sonntag,,  die  Fahrt  nach  Bingen  be- 
viorafehe  und  den  Holitag  alte  BeaaMe  dar  Secftian 
abgereilit  »eyii  werden.. 

Der  SekretÜr  macht  bekainit,  dass  der  Ho^gM> 
ner  IVolz  it»  Biberich,  in  «pecieller  Anerdnong 
«einer  DurehlNOoht  des  Herzogs  von  Nassau,  den 
Herren  ßolanikern  den  her/.ogl.  Garten  zu  zeigen 
sidi  bei*eit  erkläre.  Zu  jeder  Tageszeit  sey  er  da- 
zu bereit.  "Perner,  d^ss  Herr  Dr.  Wappnifs  voa 
hier  sich  erbiete  zum  Herumführen  dnreh  die  Gir- 
teil  der  Stadt  MhiAz,  wo  man  gute  Gfiisbaiisga- 
wachse  und  »eliöiie  Rabatteiipflanzen  im  Freien  an- 
trefen  werde.  Er  erbittet  st^h  den  Besuch  In  sei- 
nem eigenen  Gniten,  heute  Nachmittages  3  Uhr. 

Herr  Pvof,  Doli  vou  Malinheim  sprich«  über 
Abgränzintg   der  Familie    der  CuptfHfertB.     leb  be-  , 
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;inne  mH  dkijenigen  AMieihing  ihr  bUliar  ge- 
hörigen Pflan«eti,  welch«'  in  den  letalen  Jahren 
tMi  Endlieber  von  den  Cmpuliferen  gesondert 
vorden  sind,  nämlich  niit  den  Juglandmm.  Bfe 
rfl^ie  Schale  unserer  gemeinen  Wallnufts  besteht 
lOs  7  BlaltgebiMen,  aas  einem  Deckblatte,  wetebes 
Ast  bis  cor  Sj^iiee  der  Fmcbi  anwächst,  ans  zwei 
>eitKcben  Vorblattem  ond  aus  vier  Kelchblättern, 
^«Iche  sämmt&h  wie  die  Vorblätter  bis  zur  Spitze 
^«iche«. 

Sie  Kelebtheile  werden  von  En  dl  leb  er  farrl- 
{evweise  Ükr  die  iMend^n  BlomenMäfter  gehalten. 
In  der  grünen  Schale,  der  sogen.  Leiffe,  befindet 
lieb  der  Proehtknoten,  dessen  ewei  Prnchtblätter 
naOb  vorn  nnd  biiiten  steheil ,  wie  schon  ans  den 
vorn  und  hintensteheiiden  Narben  ersiobtÜob  Ist. 
Bei  derBeife  spt*iiigen  sie  durch  Mittehheilong  adi 
Der  Kekttfing  ist.  grundständig  und  ungestielt.  Die 
Cuty^edonen  entsprechen  den  .Kh«ppen ,  ihre  Tren- 
iiongsfläehe  ist  daher  der  Aulspringtiiiie  sugewen- 
det.  Betrachten  wir  tuv  Vergleichung  die  Fruchte 
bfldung  von.  Carpinus.  Hier  finden  wir,  im  Wlii» 
feel  dos  oft  ablaUetiden  Deekbiattes  des  ^lilthen- 
htaiides,  eine  Mittelaxe,  welche  zwei,  rechts  und 
links  vom  Deckblatt  8tehei»de  Vorblätter  hat,  deren 
Mitteltrieb  v«rk#mmert.  Aus  dem  Winkel  eines 
n^den  dtr  erwähnten  Deckblätter  entspringt  efne 
mit  dem  Kelehe  verwachsene  Frucht,  welcher  »wei 
Deckblätter  vorangehen,  die  mit  jenem,  in  dessen 
Winkel  sie  entspringen , '  oft  verwachsen  und  eine 
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rBw  Kitkb«  ifiiretmtey  offene ,  AbMekMde,  dr^lsp- 
pige  Cupolii  Kildeii»  Diese  bkttartige  Capnki  eat- 
tp^Bolii  den  drei  iutiierefi ,  angewaebaenen  Btattge- 
l»ildeii  von  Jif^n«.  . 

Die  bla<liirtige  Bildung'  der  Deck-  »iid  Ter- 
MMer  von  CätpinuM  hindert  uiic  nicht,  ebi^re  Ami- 
Itfgien  ainn  Beweise  der  Verwandisefaaft  mit  Juf- 
lnnks  zu  i>enttlKen,  Ati  an«  die,  Gnttiuig  CüTflm 
einen  witl^kommenen  üdbergnng  darbietet ,  imo  dit- 
s<*lben  Deck-  inid  Vorblfitter  vorhanden,  aber  s« 
#iiier  gemeituidiaiftliehen,  ,  hat  bia  smr  Spitca  ret- 
rbeiideii  iNid  aat  Grunde  Att  dem  Kelche  verwaA- 
aandeM  Hölle  %*erbttndei}  sind. 

ttei  einei«  dritten  Abthettung  der  CiipuUfi 
fiadeH  aich  dieselben  Deck-  «ind  Vorblütter, 
aOBa^dem  -no«»h  eine  aus  aebr  Eahlreiehen  fti^ 
w^H-liKenen  Btüftcheit  gebildete  Hölle..  Dahtn  ge- 
b4»|-en  die  Gattungen  ^^tiervu«,  Cawlanra^  i^fVl^ 
bei.  welchen  keine  Yeruaehsuug  der  Cupnia  oHt 
detu  KeU*lie  ataltfindet,  und  weiche  mehrere  svrei- 
i*iige  Fi'uehtkiMitennit^her  haben,  wovon  aich  jedadi 
imGanaen  hur  eines  oder  hödMtens  zwei  aoabiMe«. 

Diese  Andeutungen  mögen  mich  rorlHufig  rechte 
fertigen ,  wenn  ich  meine  Classe  der  Cupulifefm 
M  folgende  neue  Ordnunjet«  eintheile: 

I.     JyffkifideeB,    mk     einfiieberigen ,     ein^igfli  ; 
Emchtknoten  und  aufrechtem,^  ungeatielten  Ei,  SbM^ 
dieaa  mit  spiraligstehenden/ gefederten,  nebenblatl-  ■' 
loaen    Blättfi^i    und     einer    a'bs    einem    DeekUalt, 
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krei>  Vop&lHltcrtt  und  vier  KeMibflhtern  geMdelen 

3*  Oarpineim  mit  zweHücfaerig^n  Fruek4kftoteii^ 
neiigeii  Ftfoheru^  li äugen  de m ,  umgeweudeten  El, 
nfachdn,  mit  Nebeiibkitteni  versebene«  Blüllern 
i4  einer  mehr  oder  weniger  vom  Kelche  g«po«i» 
»rteii,  aus  einem  Deekblatt  und  Bw«t  Vorblittenl 
rbUdeten  HMHe.  Hieber  gehört  Von  itnseru  6mi* 
ingen  Carpinus  und  Omiflus* 

3.  Fa^kteen  mit  niebr£Kcberigen  Fir oolitkNotef», 
h^ereligen  Fücheni,  hfingenden,  umgewendeten  Eierti^ 
infiieben,  mit  NebenblütterH  versehenen  Blättern 
itd  einer,  gr^tentheils  aus  einer  Meng»  splralig 
rebender,  vervraobsener  Blittchen  gebUdeteftHäUe. 
lieber  von  unsern  Oattiingen  QuereuM  ^  Casimir 
nd  Fagu». 

Herr  Prof.  TreviranuB  veHiesi  das  Schrai^ 
»en  vom  Herrn  Por»trath  Hart  ig  In  Braunsobvrtlg 
rom  19«  Septemb.^  an  den  Herrn  Medicinalruth  Di^ 
grösser  gerichtet,  womit  der  Schreiber  die  ia 
voriger  Sitzung  erwähnten  Geganstjhide  .  begleitet« 
V^ier  nach  seinet*  Anleitung  vom  Inspeetor  Heine« 
nnann  gefertigte  Wachsprfiparate  phy:lomatiseher 
Gregensiände  kamen  leider  erst  beute  derSection  mit 
dem  Briefe  zu.  Nachdem  nun  auch  durch  die  Güte 
des  Bemi  S  cti  li  p  p  e  ein  Mikroskop  herbeigesehaflft 
vvorden  >var,  schritt  Herr  Prof.  Trevar^inus  ku( 
Erläuterung  des  8ystems  des  Forstrath  Dr.  Bär- 
tig über  Epiifermisbildung.  Er  erwähnte  alsdann 
d«r  scharfsiaoigenUotersachungen,  welche  von  ver- 
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MUedcMnGttMIrlMwIeB^rongnUril,  Molil  und 
Andern  Aber  dto  Spaltöffnongen  an  der  Ob^riMik 
der  ChwMchee  seil  lingerer  Zmi  angMettt  and  bc- 
kunol  geauMlrt  iv^rden  sind,  die  *aooh  allgeaieia 
AngemHonett  worden,  ab  Mif  saverläseige  Beobadh 
taugen  gegrindei. 

Dem  alteA  ealgegeii  behauptet  iura  Hartig, 
daai  die  Ton  allen  i|^ndem^  at^enonimeiteM  ^ak- 
Kfinangen  keine  wirklieben  OefiMngen/aotideni  ge- 
seftloeeene  Pankte  aeyea,  «iid  dats  die  jiusaerhten 
Zellen  der  Manaen^  mit  «iiier  einfadieiii  Hiebt  kcI- 
ligen  Oberbavt.  fiberaegen  »eyen.  IHe  BeweUr, 
welebe  er  ibrflttr  beibringt,  sind  Pflanaent heilen  eat- 
DOtniaeii)  -die  Torher''gekoetu  oder  ntacerirt,  4er 
fiskiiae  preisgegeben^  oder  oiat  starken  Stture«  be> 
handelt  «wurden,  al(M>  in  der  Textur  aeratdrf.  Ob 
naob  dieser  neaen  herrisobea  Methode  Seobaditnar 
gen  satissig  aeyen?  Ob  diese  Be9bacli*uageti  de- 
oen  an  lebenden  Organismen  angesteUteu  gleich 
«t  «ehten?  Ob  abgekochte  Pfianie^nthelie  über- 
kamt noch  au  Untersuchungen  tauglich  alnd?  JMe 
Beantwortung  dieser  Fragen  ninss  der  BeurtlieiltMig 
der  anwesenden  Herren  HbeHassen  bleiben,  so  wie 
ab  durdi  Hartig's  Methode  die  Contiiiuitfit  der 
CaÜeula  aueogestehen  aey  und  Brongniart'a,  ss 
wie  TMer  Andern  treffikhe,  allgemeiu  anerkannte 
BeolMohtangen  att  verwerten.  9ie  Seetionen  der 
Versamaikingen  deatscHer  Naturforscher  erhingen 
nkbt  Ae  be^peme  Ruhe ,  um  Beobaehtuuge«  einer 
so  genauen  Naofaprftfung  au  ttnierwf«*£Ba)  aiassätkig 
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»ejf«  wiiiHle,  «lo  mii  U«b«rfteiig«fif(  eiii  Vrih^H  ab,- 
iMgeben,  vorsüglioh    in  fnikroskupUiili^   UiiterMi- 
alMMigen.     Dm  v^^rhandeii^  In^trumeiii  ist  jede«ai«l  ^ 
1er  Menge  der  Beobaditer  in4»ekannl,  Keiner  will 
len  Andern  lange  warten  lassen.    80  wurden  Ha r- 
ig'a  Pflän«enpiiä(iai*ate,  swü^tshen  s^ei  Glastal^i 
lefindlich,  swar  unter  das  Sehfeld  jdea  Mikroskops  , 
gebracht,  aber  das. Bild  war  nicht  im  Stande,)  dem 
üenebanenden    die  Uebersengong  vjon  .d^ni  cu  ver- 
(cbaien,  was  Hart  ig   behau|iteft:     ,,jeden  Zweifel  1 
so  beseitigen**  wie  er  in  der  Abhandlung  sagt. 

Ein  K  weiter  Theil  der  Hart  ig*  sehen  Zusen- 
luiigen  betrifft  die  dagAerreot/pirten  Bild«r  auf 
odirten  SitbeV))latten  iMUter  Glasmedaillons.  Es  wird 
las  Verlabren  ihrer  Anfertigung  von  Prof.  Tri^- 
riranus*  erklärt.  Zwar  ist  Herr  Forstrath  Sr. 
[I artig  wabrseheinHeh  nioht  der  Erste,  der  sv 
Glnnsten  der  Pflanaenphysiologie  dergleichen  Licht- 
>ilder  beretellte.  Heiir  Professor  Göppert  inBres* 
au  hat  früher  Versuche  dieser  Art  gemaebt  und 
larüber  dSentlich  berichtet.  0le  Hartig'schen 
Bilder  haben  eine  hnndertinalige  Linearvergrösse- 
•aitgi  ihre  Schärfe  und  Klarheit  ist  höchst  lobens- 
kpvertb.  Er  selbst  saut  darüber,  die  Kartesten  JtipM 
]er  Zeilgewebe,  dii^Spiraifasern,  die  feinsten  Mark- 
lirahlporen,  die  Trichterporen  in  den  HoUfasern 
ier  Nadelhölser  mit*  Ihren  Ringen  und  Lüoherji  sind  ^ 
im  Bude  voUkommeii  klar  «nd  getreu,  sislbstin  den, 
penpe^ren  Verhältnissen   wiedeig^eben. 

Dar  dritte  Tliftil  der  Zoaendungen  nmfasfl  die 
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pby(ot«miMbeii  Wacbsprtipiimte,  nUAiticb  parenehy- 
ifiatkclies  Zeligeweb*  in  vertobiedeiiMi  Graden  der 
CompreMion  bin  sun  Verschwinden  der  InierceUa- 
birrüttnie»  Epidermoidalgystem  in  einem  THeit  roo 
Bhifte  der  Aio8  vatiegüiin  mit  Hinsafügong  der  In- 
tercelhilfirgentsie  ans  NarcisMüg  JöngtäUa.  £ndUch 
•in  8t0ekchen  Hole  von  Pinus  stiheMrig, 

Die  in  rietenroSsaitter  yergrösseröng  ünsserst 
sauber  und  schaff  dargestellten  Gegenstände  fanden 
-  allgemein  den  verdienten  Beifall  und  Bevutinderuag. 
Die  grosse  Hübe  and  der  Eifer,  welche  Herr  Porst- 
ratb  Dr.  Hsrlig  auf  die  Zusendungen  verwendet 
bat,  so  wie  sein  anfopfemdes  Streben  Air  die  Wis- 
senschaft verdienen  den  lebhaftesten  Dank  derSee^ 
tion,  wie  nieht  weniger  dis  werthvolle  ^Creacbenk 
des  Heftes  mit  Kupfern  ond  deren  Erklärung  aar 
Edfinterung.  seines  Bpidermeidalsysteats  der  Pflan- 
zen, an  di»*jenigen  Mitglieder,  welche  sieh  mit  Pflaa- 
aenphysiologie  l>eschtf ftigen ,  den  Dank  der  £inael- 
nen.  Der  Sekre^fir  empßingt  den  Auftrag ,  dieses 
schriftlich  \ta,  Namen,  der  Sektion  dem  Einsender 
auszudrücken. 

Der  President  vert>eiU  einise  Exempiare  eines 
Pflanseenveri^eichiiisses  der  k«iserl.  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Moskau  vo>)  1S4(K  Die  Pflansea 
sind  in  der  Regibn  des  Altai.  Eingelegt.  Wer 
mit  der  Gesellsehalt.  in  Tanschverbindung  treka 
wül.,  möge  sich  direct  an  dieselbe  wenden,  doreb 
den   russisefaen   Gesandten   seines  Aufentbaitlandca^ 

Herr  Apotheker  Mettenheimer  entpfing  al» 
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Coliinbia  eifieFraeiil  «igesondH,  tjikM«aafCUii{»> 
gehak  aa  prttleti.  Die  cfatmUeti«  Prft&o^  ««»gto 
al»t*r  aa/Strycbnin* .  Er' wlitischt  bu  erfklirei^  w«l* 
4hf>fii  Genas  Ueno  Froüht  aitgebürtr  vrelobe  er  iiM 
Gunzen,  «e  wie  die  ewei  in  einer  gleidieii  Fracht 
geftindenen  Samen  vei*legt.  Die  Abw^^seo^ie it  das 
Hofrath  r.  Hartia^,  der  HoSiiung  gegeben  baite, 
bettle  Herrn  BardnVon  Hügel  aus  Wien  einsu- 
führen^  liesa  bedauern,  die  Frage  anWaiitwovtet 
Inssen  £a  nüaaen.  Di»  Hertren  Proieaseren  Tre* 
viranas  and  A.  Brann  hallen  sie  für  eins 
Strifeim&s, 

Herr  Professor  Braon  legi  die  neyesten  Lie* 
ferongen  Xtll.  ä  XV.  der  rofi  Bruch  ^  Schin»> 
|>er  herausgegebenen  fifyslogie  ror,  .und  macht  auf 
eine  Zellenwuchei*«ng  dei^  Gattung  BarbiUa  auf*' 
merksam.  Das  Peristom  bei-  den  Arten  , der  Grat» 
tmig  Ist  links  gedreht.  Nur  eine  neue  Art«  Air- 
bida  anomala^  der  Abweichung  von  der  Regel  we^ 
gen  fto  genannt,  ist  rechts  gedreht.  Diese  Anomalie 
itt  abrigens  keine  su  gi'osse  Seltenheit.  Es  gibt 
unter  mehreren  Pflaneen  Gattungen  oMt  gedrehten 
Stengeln   beiderlei  Bildung. 

Ferner  s|>rlcbt  derselbe  dber  Symmetrie  in  der 
Pflandenbfidung.  Es  gibt  Bildungen  von  Kelchen 
sndCoröllen,  die  nur  durch  eine  Lfingslinie  in  swei 
iMtigekebrt  gleich  gebildete  Theile  geschieden  wer- 
den. ^  Diese  nertnt  er  die  aygomorpbe  Bildung,  An^ 
dere  aber,  wo  mehrere  Linien  angewendet,  wen- 
den müssen,  am  eine  symmetrisi'he  Theiiung  isn  bt- 
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wMBeii,  neiml  er  dKe  «InMilig«  Bikl^Bg  «nJ  cle 
gebt  dm^  die  tnetsfen  PftRiieenbildtttigefi.  -  V<hi  Aer 
enrteii,  der  8ygem<ih^beii  BtMuog,  xetebiiet  er  ei- 
nige Typen  «n  der  Tafel  etil.  Er  Ist  Interessent, 
die  Abweielinngen  ku  verfolgen ^  und  dAiin  wieder 
die  aHgeneine  lIiimiGnie  enfcnstteiien.  Aus  den 
Slattbildimgen  einiger  Genera  defin tri  er  die  schein- 
bar ansymnetrisGheAildfing  und  lievreist,  wie  diese 
wieder  sieh  der  Harmonie  der  gleichen  Symmetrie 
Boletst  unterordnet.  Ber  vordere  Rand  der  Btit- 
ler  einiger  Pfiansen,  s.  B.  der  Ulne,  tritt  weiter 
hervor  als  der  bi'ntere.  Bei  Hamamelis  ist  es  ge- 
rade 9nigeMiri  Die  breite  Seite  der  ungleichen 
MaHstellung  findet  sieh  iauner  auf  dem  kttrsen 
Wege '  der  Spirale.  Bei  tfen  Corollen  ungleieber 
Bildung  ist  die  b>'eite  Seite  ifiMier  nach  Imieit  ge- 
rfebtet.  Die  iores  irregnlsres  eeigen  allemal  die 
sygoinorphe  Symmetrie,  nie  die  strabHge.  In  der 
Regel  theilt  hier  eine  Linie  eVk^iseheii  der  Axe  und 
dem  Tragbhitt  die  Blöthe  in  lewei  gleiche  Thetle. 
Ein  andere^  Geseits  der  Bygdmoi'phen  Bttdung 
ist  bei  onsem  CorydaliA » Xvten  vorhanden,  wo  wir 
Kwei  kleine  KelchbUtter^  swei  HntiN*e  BtnmenUil- 
ter,  wovon  eines  mit  einem  Sack  oder  Sporn  ver- 
sehen .ist,  und  zwei  obere  Qluinenblätter  finden. 
Diese  ISsi^  steh  nicht  durch  eine  Axenlinie,  sondern 
^nr  durch  eine  schiefe  lanie  in  zwei  gleiche  Häu- 
ten theilen.  Eben  so  muss  Gtokttnkw  durch  eine 
schiefe  Linie  getheill;  werden,  wie  sich  aus  dem 
aufgezeichneten  Sohema  der  Bkuae  ergibt»    Die^No- 
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tlning  derBlanem  ist  yoii  Eiim  ifkong  auf  ihr  «yoi* 
io<riscbe>  Verhalten.  Aöeh  bei  Pflansen  mit  wiekei^^ 
»iHigeii  Hlikiienst^ndeii  wiederholt  sich  die  'iTheUuiig 
darph  eine  schiefe  Linie.  Bei  dieser  Gelegenheit 
ist  es  am  Orte ,  einen  HäOptunterschied  der*  Sokt-  . 
fieen  von  den  SerophiUarineea  anz^ugeben.  Die 
Blüthe  der  NicoUana  zeigt  Auf  ungleiche  Staub- 
gSfiäfMe.  Das  eine  kürzere  steht  in  der.N/ihe  des 
untern  Kelcbbfßtttes  und  die  Theiluiigsliiiie  nuess 
diN*ob  dieses'  verkimmern^  SMubgefäss-  gezogen 
Horden.  Wegen  derNnlation  kävunit  das  verWfim- 
iwarnde  Staubgefiiss  nadi  unten,  da  es  bei  den 
Si^ßphtdarlneen  nacik  oben  gerichtet  ist.  Auch  die 
Fruchtblätter  der  Solanaceen  iaUen  in  ,die  schiefe  ' 
symmetrische  TheiJungsli nie.  Die  ganzen  Gattungen 
S^p^o$siä^  Pelunia  und  so  weiter,  welohe  Bent^ 
hmm  unter  d iePer^^afen' setzte,  mfissen  nach  denr 
angegebenen  /»ymmetrischen  Theliwigidinien  unter  die 
S0ianaceen  eingereiht  werden. 

Herr Ins|}ector  Sohnittspahn  aus  Darmstadt 
le^l  die  Früchte  zweier  Eiohenarten ,  die  er  aus 
Mexico  olihe  Bestimmniigen  e«*halten  hat,  in  mehre- ' . 
r«n  l^emplaren  vor.  Vei-gebens  suchte  er  inünm- 
b«ld*s  &  Bonpland*s  Werke  die  Beschreiboog 
der  beiden  Arten.  Die  Fi!j[lchte  haben  ein  ionpo- 
MMites  Ansehen,  sind  mit  harter  üusserer  Schale 
und  leckerem  Kern  versehen.  4Sie  scheinen  mit  der 
0ruppe  von  Q,  rubra  am  nfi'chsten  verwandt.  Die 
amerikaiiMfiben  Eichen  zef fallen  in  zwei  grosse . 
Gruppen,  in  solche  von   zweijähriger  Fruchtreife 
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tmi  In  solch«  mtt  eiitjlilirr|;er.  Aaeh  die  eiir0|^ 
■eben  spt(ftfi*Oehtt;;eti  Arien  hHÜeii  ew^jihrige  Prüdil^ 
reife.^  Herr  SchttTltspahn  hat  k^ine  VersudM 
nuf  Kelmtiiig  diti^  empfangenen  Fröehte  «ngeiitel^ 
Dagegen  hat  er  eine  Aiisahl  l'/fiti«- PiKiisefaen  ant 
anierikaniscKen  ßamen  ge/ogeti.  I^r  beschreibt  die 
jungen  Pflansien. 

Vm  ein  Viertel  vor  ,11  Uhr  sobliesst  Professor 
Treviranas  die  dieasjähri|enSitsuiigen  initDaak 
Mr  das  Zotranen,  welches  dio  Herren  OoHogen  den 
Beamten  gesollt  haben.^  Herr  Schlippe  entle^ 
mich  des  Aoftrages  von  den  GescbliCtsliftfarerii  der 
Vtrsamnilung ,  Ifir  die  bereitwillige  UeberiMikaM 
der  Sections- Aemter  eu  danken. 

n.    C  o  r  r  es  p  o  n  d  e  n  «. 

1.     Sie  erbalten  hiebet  atontitrcrBeBeirochtiiiigs- 

Vrerkseuge  einer  fVHI/far^ii  imperkditf^  welche,  ob«e 

ihren  Sfandoi^  verändert  eu  haben,  an-  weAchen  sie 

mehrere    FrÖhlinge    normal   geblühet   hat,    in   deai 

/verflossenen  Frtthlinge  'inisage^altet  bliÜMfte. 

Dieselbe  .hatte  diesen  Frühling  nur  drei  Blu- 
men ,  die  gun»  vereinzelt  standen  ^  von  denen,  die 
•gr(fe8te  einen  halben  Zoll,  die  beiden  andern  aber 
ndr  ;^  Zoll  gross  wären.     Die  grössere  Blume   wmt 

.  vei*hfiltnrssmüssig  normal  gebildet ,  doch  feblle  ihr 
die  Hontggrube,  aber  die  beiden  kleineren  Btas 
besassen  frellfeh  6,  StaubfUdeii^/  doch  waren  d» 
von  ungleicher  Länge  ^  und  die  Staubbeotel  welk 
und  ohne  Collen,  ab^r  fo,  wie  die  üossersten  SpilscB 
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ler  Blnme  und,  v  dap  fegt  aii8ch«ii4)iire ,  nicht  aus» 
ebüdete  PistiU,  mit  hinein  ueis^^u  Pil^e  bekleidet. 

N«di  aiet*kwiirdigfi*  scheint  mir  eiiie  totale 
''•rwttcbsung  sünMullioher  Fiederhlättchen ,  weicht 
}h  an  einer  Qalepa  orientalis  beobachtet  und  weil 
as  Eiemplar  suin  Vei*«ehicLen  au  grosa  iei^  für 
lein  llerbarium   eingelegt  habe. 

An  einem  über  awei  Fuss  langen  Stengel,  wel- 
ber  unter  einer  Menge  von  Stengeln  der  Gal^ffa 
fientfiüß  aiifgeacbosBen  wai;,  bemerkte  ich  drei,  in 
er  Entfernung  von  3^  Zoll  abwechselnd  von  ein- 
nder  «tehende  bllitter  von  3^  Zoll  Lfinge  and 
{  2U>II  Breite,  iaat  herdförmig  eirund,  stampf  so- 
Bapitat,  *stark  geädert,*)  und  den  BiKttern  das 
'kaseqlu$  vulgaris  aebr  fihnli]ph.  Aus  dem  Winkel 
ro  oibarsten  und  xweiten  dieser  Bliltter  entwickelta 
cb  ein  neuer  Stengel,  welcher  normal  gefiedert« 
Wtter,  gleicb  den  andern  Stengeln  trug. 

Die.  Ursache  beider  Hissbildongen  weiss,  ich 
cht  anzugeben ,  da  beide  Pflanzen  aich  in  voll- 
»moien   normalem   Zutitande   befinden ,  und   ibren^ 


^j  iVioquin-Tandon  j^bt  den  Verlauf  der  Rippen  eines 
vollständig  verwaehsenen  Blattes  als  einen  zuverläs» 
siyen  Leitfaden  zur  Beurtbeilnnfi^  der  Zahl  der  ver- 
'  wachs^pen  Fiederbliitter  an ,  und  behauptet,  dass  dann 
die  Ölaltfläcbe  des  verwaehsenen  Blattes  von  so  viel " 
Rippen  durchzo|(en  %tyy  als  die  Zalil  der  Fiederblätter 
betrage.  Diese  drei  Blätter  hesitzen  aber  nur  Eine 
Mittelrippe  and  zahlreiche  und  verzweigte  Adern.  Oder 
sind  diese  Blätter 'wohl  keine  verwachsene  Fiedem? 
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Standort  seit  «iiebrereii  Jahren  auf  keine  Welae 
rerfindert  haben.  Die  Verkümmerung  der  Blfithen. 
theite  der  FritUlaria  «lochte  denn  einem  sehneUen 
Wechsel  der  Teroperatiir  in  dem  Zeliponete,  da 
sich  die  BlÖthe  hat  entwickeln  .«lellei'i^  »n*  die 
Verwachsung  der  FlederWfltter  der  Galega  einer 
starken  Beschattung  de«  Stengels  di^reh  die  Menge 
der  daneben  aufgeschossenen  Stengel,  riigesehrie- 
ben  werden,  da  bei  Gledttgekia  tr%aeanth09  «oelr 
die  stUrker  bedchatteten  FiederbHtttchen  5fter  mn 
aamnien  gewuchsen  geftmden  werden. 

Brannschweig.  W  legm  n  n  n. 

f ,  Vor  ein  paar  Jahren  erhiell  ich  durch  den 
Sameiitausch  der  botanischen  ©l^tert  den  ^kmtm 
eines  Veilchens,  VitiHa  amamä  überschrieben.  'Äe 
Pflanze  Ref  auif  und  lieferte  Stocke,  *)  ganz  Ten 
dem  Ansehen  der  VMa  odofata.  Als  sie  im  Jakre 
darauf  blüheten,  erhielt  ich  wirklich  die  Viola  Mi#- 
roto,  aber  darunter  auch  eine  schöne  Varietäf,  an 


«)  Es  scheint  mir,  als  wenn  das  in  den  westlichen  Pte- 
vinzen  Deutschlands  gebräuchliche  Wort  Stock  (der 
pied  der  Franzosen)  zur  Bezeiehnuag  eines  Exenip?ares 
einer  lebenden  Pflanze-,  wofür  man  auch  schoB  das 
Wort  Individuum,  wiewohl  weniffe»  passend  gefcraocbt 
Bat,  ni<*t  allgcmin^wrstindlich  sey.  \n  der  Zusam- 
mcnsetzuBs:  mit  einer  gewlmeti  Pianzenarf ,  Nelkesslock, 
Rcsenstock,  ist  der  Ansdrack  sehr  gebräuchlich,  aoch 

*     der  Name  Blumenstock  iÄt  ziemlieh  all$remein    iu^  Ge-    | 
brfttiche;  em    anderes  Wert  für  diesen  Begriff  ist  mir 
ntd^^  Bekannt. 
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dicbor  dM  mnpiiArtge  BWiwfnbiMtl  von.d«r  Basi« 
I  cur  Mitte  %«ei«s  und  »oi  dem  weiMen  F«id« 
I  dankclvloletten  Streifen  beamU  ist     UebrigefHi 

dleBlöthe  «aitvioleit,  \;vie  an  Viola  oierßia^  doch 
ielt  das  Vit>letta   ein^  wenig   mehr  ins  BIfiulicbe. 

ist  diese  schöne  Varietät  die  VUla  odorata  f*> 
tas  Stevent  Besger  catul.  hört,  crefoenic*  1811. 
)pl.  II.  p.  T7..  H.  Bieberst.  Flor.  taor.  oaao* 
p.  163.,  welche  fonSteudel  inder  neaenAus- 
be  des  Nomenohitors  su  F.  tuatiB  gesetet  wird; 

F.   MMm»  aber  sind   die    Blunien   nöeb  einmal 

gross  niid  HIa  oder  blef^^lüriolett ,  die  tibrigeo 
terschiede  v'on  F.  odorata^  mit  welcher  ausser 
*  Blamenfarbe  die  varietas  Sfereni  ganz  genad 
ereiostriiiaitt  habe  ich  in  diesei*  Zeitschrift  184}. 
47.3*  angegeben.  Diese  Varietät  glaube  ich  tot 
ger  Zeit  In  den  Donaugegenden  auf  einer  .flfich^ 
in  Durchreise  gesehen  zu  haben,  man  war  aber 
Dals  derUebei*zettgui^  dass  in  Dentsebland  aiMk 

Viola  hlrta  ond  odorata  keine  andere  ffbnlieli« 
?cies  vorkäme  und  achtete  desswegen  wenig  auf 

Verwandten  dieser  Arten.  IHe  an  der  Denan 
hnend(*fi  Botaniker  werden  vielleich*  bei  nfihe- 
I  Nachforschen  im  nächsten  Frühling  diese  schöne 
rlelJit   auffinden  können. 

Im  Verlaufe  des  jelzlgea  Sommers  richtelte 
'  aef  den  fixcurslonen,  welche  ich  jeden  Samstag 
I  Amts  wegen  mit  meinen  Zuhörern  unternehme,, 
in  Augenmerk  vorzüglich  auf  AnthenUs  arvensis^ 

eine  dairon  verschiedene  AnthemU  agrestis  WaUr, 
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so  finden.  Das  Ergtbidts  dteter  Beobacblnngeii 
war  fölgendet.  An  kräftigen  Exemplaren  dev  A»- 
tkemis  arvensUi  hüben  die  an  .den  Haupt^'sten  der 
PSanse  befindlichen  BlAtbenköpfchen  iHutcr  Ache- 
nlen,  die  an  ihrem  abgestutKien  Ende  einen  ge- 
schwollenen gekerbten  Ring  tragen,  welcher  die 
Vertiefung  uiagibt,.  in  der  dieBinuie  snss.  An  den 
»pXter  attlbUiheiiden  Köpfchen  der  SeitenSAte  aber 
tritt  an  den  in  den  Mittelfelde  der  Köufrhen  be- 
findlichen Achenien .  dieser  Bing  nicht  hervor,  sett- 
dem  das  abgefltnt«te  Ende  bleibt  schttaaelföraug 
vertieft  und   ist    mit  einem  geschfirften  Rande  iMh 

feben*  An  schwacher  und  weniger  ausgebildete« 
Ixemplaren  findet  man  mehr  dergleichen  Achenien 
mit  vertieftem  Ende,  aber  die  an  der  Peripherie 
des  Köpfchens  befindlichen  haben  imnüer  an  ihre« 
Snda  den  hervorgequollenen  gekerbten  Ring.  Exeon 
plare  mit  lauter  am  Ende  schüsseiförmig  vertieften 
Achenien  gibt  es  allerdings  auch,  aber  es  sind  öie^ 
jenfgen,  an  weichen  erst  einige itöpfcheii  ganse  saf- 
gebliibet  sind,  denn  wfihrend  der  eigentlielien  Bliitbe- 
satt  fehlt,  noch  det*  benannte  Ring.  Vergleicht  lunn 
ein-  daneben  stehendes  weitem*  entviiekeltes  Exem- 
plar,, so  wird  man  das  hier  eben  Gesagte  auf  der 
Stelle '  bestätigt  finden.  Idi  sehe  desswegen  die 
jMthemU  arwmsU  und  A  agrestU  alsEntviickInngs- 
Kostände  einer  und  derseJben  Art  an.  Die  'AfUht- 
füi«  agre9i%9  ist  die  mit  ausgebildeten  Achenien  ver- 
aahene  A.  arvensis,  Uje  Stärke  des  Stengels,  der 
Ueber^ug  und  die  Breite  der  BIfittehen  »ind  sehr 
variabel.  Die  Strahlenblfithen  sind  4im  Ende  ge- 
wöhnlich mit  drei  Kerben  versehen,  sie  erscheinen 
aber  auch  ausgerandet,  wenn  die  mittlere  Kerbe 
kurz  ist. 

K  och.        I 
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Regeiisburg,   am  21.  December  1842. 


h    Original  -  Aolsfttze. 
Bemerkungen  über  die  Lebensweise  einiger  deutsehen 
Pflanzen \  von  Fried.  Walter,  Obergirtner. 
der  GrfiB.  von  Itzeriplite -Fr ledlaMd' sehen 
fifiter  in  Onnersdorf  bei  Wrieteen. 
(Hiezu  Tab.  IV.) 
t 
Vor  fieten  Jahren  änsserte  ich  den  Wunsch 
;egjen  die  hiesigen  herrsobaftl.  Fischer,  miph,  wenn 
iinen  gelegentlich  die  Wasser-Nuss  (Trapa  oatan^ 
orkommen  sollte,  davon  zu  benachrichtigen,  indem 
;h  solche  gerne  im  lebenden  Znstande  beobachten 
i(|chte.     Der  filteste  Fischer  versicherte,  die  Pflanze 
ti  kennen,  da  solche  an  seinem  Geburtsorte  sehr 
Saug  gewesen,   und   die  Nüsse  zum  Verkante  ge- 
Immelt   worden   ^eyen,   in   hiesiger  Gebend   hätte 
*  solche  zwar  noch  nicht  bemerkt,  es  kannte  ab^ 
yn,    dass  solche  sparsam  vorkäme,  da  ich  ihm 
gte^  dass  solche  früher,  wo  das  Oderbrnch  noch 
eniger  in  Caltur  gewesen,  in  hiesiger  Gegend  ge- 
iden  W9rden  sey.    Der  alte  Fischer  ist  lange  zur 
ihe;  ich  nnterliess  aber  nicht,*  seinen  Nftchielgerii 
iinen  Wunsch  w  Wiederhelen, 
Flora  1842.  47.  AHa 
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luden  ersten  Monaten  des  vorigen  Jahres  1841 
brachte  mir  der  Aafaeher  über  die  hiesigen  her^ 
schaftliehen  Fischereien  eine  Knolle  von  sehr  schö- 
ner Form,  dergleichen  mehrere  bei  der  Eis-Fischerei 
*  vorgekommen  wfiren ,  und  bemerkte ,  dass  dieses 
wohl  die  Wassernüsse  vi^ären,  wovon  ich  oft  ge- 
sprochen hätte;  diese  waren  es  nun  freilich  nicht, 
aber  was  es  für  eine  Knolle  war,  wnsste  ich  aach 
iiieht  Der  Verwalter  bemerkte  zugleich,  daas-diese 
Knollen  sehr  hfinfig  in  der  Tiefe  des  Strombettes 
im  Schlamm  vorkamen ;  ich  ersuchte  denselben,  ge- 
legentlich auf  das  Wachsthum  dieser  Knolle  einige 
Aufmerksamkeit  su  haben,  auch  solches  den  Fi- 
schern besstens  zu  empfehlen. 

Die  erhaltene  Kmvlle  setzte  ich  in  ein  Bierglas, 
worin  ieh.  unten  etwas  Erde  that,  dann  das  Cüas 
voll  Wasser  ttilltcl  und  in  einer  frostfreien  Kama^r 
an  ein  Fenster  nach  der  Morgenseite  stellte.  An- 
fangs April  fing  die  Spitze  der  Knolle  an  sich  zo 
yeriftngern,  ohne  dass. ich  bemerken  konnte,  dass 
die  Knolle  an  ihrer  Basis  Wurzeln  trieb;  bei  mehr 
Verlängerung  der  Spitze  neigte  sich  diese  gegen 
das  Licht,  erhielt'  dadurch  ein  Uebergtswicht,  legte 
steh  zur  Seite  gegen  das  Grias  und  hob  die  Kno8e 
ans  der  wenigen  im  Glase  be^'ndlichen  Erde,  se 
dass  sie  auf  derselben  lag ;  ich  pflanzte  dieselbe 
wieder  in  die  Erde,  hatte  aber  lisch  einigen  Ta- 
gen dieselbe  Erscheinung,  welches  sich  dadorch 
erklären  liess^  dass  durchaus  *  an  der  Basis  der 
Knolle  keine  Spur  von  W^rzelblldung  zo  beoMT- 
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en  war;  eg  acbieo  ako,  das«  aller  Saft  niir  nach 
beQ  strebte,  und  so  das  fileicbge wicht  aufgehoben 
^arde.  Ich  pdanste  nan  meine  Knolle  in  einen 
lumentopf  von  6''  Höbe  und  Weite,  so  dass  die 
pitze  des  Triebes,  welcher  bereits  viermal  länger 
rie  die  JCnoUe  war ,  nur  eben  ans  der  Erde  her- 
jrragte»,  setzte  diesen  kleinen  Topf  in  einen  viel 
rösseren,: verstopfte  die  Absugsl^cher  des  grossen 
'opfes,  füUte  solchen  voll  Wasser  und  setzte  dea- 
dben  in  das  Cpnservatoriam.  Die  Spitze  der  Knolle 
srlängerte  sich  noch  etwas,  und  trieb  nach  eini- 
er  Zeit  einen  Kranz  von  Wurzeln  und  zugleich 
inen  ähnlichen  Kfanz  langer  grasartiger  Blätter, 
'eiche  sich  nach  allen  Seiten  schlaff  hängend  aus-- 
weiteten.  Unter  den  hier  voriLommenden  Gräsern, 
welche  am  Wasser  wftchsea^  wollte  keine  Art 
ich  meiner  Pflanze  anpassen  lassen.  Sparganium 
%lan8  glaubte  ich  wäre  die  einzige  mögliche  Pflanze, 
ie  sich  hier  ausbilden  könnte. 

Ende  April  sandte  mir  der  Fischer,  welcher  die 
iesige  Strom-Fischerei  besorgt,  drm  Knollen,  woran 
ch  die  Spitze  bis  übevß'*  verlängert  hatte,  und  die 
ben  an  der  Spitze  einen  reichen  Wurzelkranz  und 
inen  eben  solchen  Blätterkranz  von  lungen  grasarti- 
sn Blättern  hatten.,  gleich  den  meinigen  im  Topfe; 
(1  der  Knolle  zeigte  sich  keine  Spur  von  Wurzel- 
^dung,  sie  scheint  also,  wenn  sich  die  neue  Pflanze 
illig  ausgebildet  hat ,  vergänglich  zu  seyn.  Die 
ne  dieser  Pflanzen  war  beim  Transport  beschfr- 
iget,  die  beiden  anderen  setzte  ich  in  einen  gros- 

Aaa  2 
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■en  Blmnentopf  und^  verseniLte  denselben  ^im  6ir- 
lentelefa,  beschOtete  solchen  ^dorcb  Dornstriodier, 
damit  die  Enten  nicht  dazu  koninien  and  die  Pflan- 
zen beschSdigen  iLonhten. 

SpSter  trielien .  meine  Pflanzen  einige  spttel- 
förmige  BIfitter  mit  langen  Stielen ,  worauf  wieder 
noch  tiel  breitere,  bis  fast  herzförmige  Blütter  folg- 
ten; diese  Blätter  hatten  eine  mehr  aufrechte  Stel- 
lang and  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Blättern  roo 
AlismaPlantago.  Hierauf  erschienen  nqn  steif lof- 
rechtstehende  eckige  Blattstiele  und  brachten  pleÜ- 
fSrmige  BIfitter  hervor,  .welche  mir  bewiesen,  da» 
die  Knollen  der  SagiUaria  sagiUifclta  angehörten. 

Anfangs  Juli ,  wo  ich  €leschfiftte  in  der  Nika 
der  Wohnung  des  Fischers  hatte ,  zeigte  ich  dea- 
selben  an,  dass  au6  den  Knollen,  welche  er  mir  ^ 
schickt,  SagiUaria  »agilüfolia  hervorgewacbsen  aef, 
welche  bei  seiner  Wol^nung  am  Ufer  reiebficb, 
selbst  bis  aufsTrockbe  stand,  und  eben  an^,  tti^ 
schönen  BIfithen  zu  entfalten;  er  woUte  mir  diess 
nicht  zugeben,  holte  gleich  einen  Spaten  und  grob 
mehrere  Pflanzen  aus;  es  war  aber  keineSpor  roa 
einer  Knolle  zu  finden ;  er  blieb  bei  seiner  Mei- 
nung, dass  die  Knollen  nur  in  der  Tiefe  des  Stro- 
mes wären  und  die  langen  GrasUätter  hervor  brieli* 
ten,  welche  jährlich  ^swei-  auch  dreimal  abgemfibet 
werden  müssen,  damit  das  Wasser  seinen  Laof  be- 
hiehe.  Er  wollte  mir  nnn  mit  seinem'  Buder  toa 
der  Tiefe  des  Strome«  Pflanzen  mit  den  CFTflsbÜf- 
tem  hervor  holen,  welches  auch  gt^cklicb  vonitat' 
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ten  ging,  aber  von  einer  Knolle   war  keine  Spur 
g,vt  finden. 

Biese»  lajige  6  ras  auf  dem  Grunde  des  Stronr- 
bettes,  wovon  der  Ström  aUjährllch  auf  habere  Ver^ 
Ordnung  mit  vielen  Kosten  mehrerenuile  gerfiomt 
wjerden  muss,  ist  mir  seit  vielen  Jahren  eine  frag- 
liche Pflanse  geblieben.  Im.  Jahre  1813,  wo  Ich 
mit  Hrtu  von  Chamisso  die  hiesige  Gegend,  vor<> 
KÜglich  in  Hinsicht  der  Wasserpflanzen  ^  dnrcb- 
fcM*8ohie,  und  hüufige  Ci^qnrsionen  su  Wasser  machte^ 
gaben  wir  uns  viel  Mühe,  eu  erforschen,  was  4ie- 
s«i  fiir  eine  Pflanze,  seyn,  möchte,  konnten  aber 
nicht  dahinter  kommen.  Um  einen  Namen  dafür 
2U  haben,  nannte  ich  aolche  ValHsnertay  womit  die 
Blütter  einige  Aehnlichkeit  verriethen;  Hr.  v.  Clia- 
misso.in  seiner  gotmtithigen  Laune. nannte  dieses 
Gras  nun  scherzweise  VaUimeria  WaUerianß  und 
so  gab  dieses,  unbekannte  Gras  Veranlassung  zu 
naancher  vei-gAügteii  Stunde  bei  unseren  Beisea  zu 
Wiisser..  Jetzt  bin  ich  nun  überzeugt,  dass  dieses. 
Gras  der  8a§iUaria  ^agUHfolia  angehöre,  und  be- 
daure ,  dass  ich  diese  Elntdeckdng  nicht  -  fräher 
ii»achke,  um  solche  meinem  sei.  Freunde  mittheilen 
Ktt  können;  gevuss  würde  ihm  diese  Entdeckung 
eine  eben  so  heitere  Stunde,  wie  ihm  mein  unerwarte«^ 
ter  Besuch,  wenige  Monate  vor  seinem  Hinübiergang 
naachte ,  gewesen  seyn.  Sanft  ruhe  dieses  edlen 
Mannes  Asche! 

Im  August  V.  J.,  wo  die  SagUlaria  sagUUftdia 
im  Verblühen  war,   hatte  ich   wieder  Gelegenheit, 
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totbfTW  Pflancen  in  einen  nur  wenig  fliesseBdet 
Waiser  haltenden  Graben  versiebtig  aasgraben  sa 
laaaeii,  naidie  Bihliifig  der  Knollen  so  erforseben; 
ieh  fand  ein  reiches  Wnraelvermögen  ond  den  An- 
tutg  mehrerer  4  -—  6''  langen  Sprossen  anter  der 
Erde,  von  der  StSrke  einer  Sobreibfeder;  meine 
GiBacbXfte  nnd  vorafiglioh  mein  AHer  verhinderten 
mich,  spStere  Forsehnngen  in  Hinsieht  der  Knellen- 
Bildong  sn  ^naehen,  ieh  reroHithe  afoer^^dasssokke 
an  der  Spitlse  der  Banken  oder  Sprossen  sieb  aai- 
bQden  dfirften,  and  auf  diese  Weise  die  neue  Pflaue 
fürs  folgende  Jahr  sieh  erseoget.  Da  ieh  mm  wdnte, 
dass  die  Knollen  der  Sagitiaria  »agUUfolia  ang^ 
litfrten,  so  war  die  Pfianse,  weiche  ich  im  Topfe 
im  Comsienratoriam  hatte,  wohl  etwas  vernacblls- 
siget,  im  Herbst  ?.  Jahrs  völlig  abgefsiorben ;  ieh 
fand  beim  Adsstossen  der  Erde  keine  Spur  von  der 
alten  Pftanse ,'  wobt  aber  lönf  kleine  Knollen  too 
der  ftröss»  einer  Haseiniisa ,  nnd  um  vieles  kleiner 
wie  die,  welche  ieh  vom  natürlichen  Standorte  loe 
dem  Stpom  erhalten,  welche  fast  Daumensstfirls^  hatten, 
lieber  die  Ai^i^oHa  MgilHfoUa  habe  ich  filtere 
ond  neuere  Schriftsteller  nachgeschlagen,  aber  bei 
keinem  eine  genügende  Nachweisung  gefunden,  Aber 
die  Art  nnd  Weise  wie  sich  diese  Pflanse  doreb 
die  Knollen  fortpflanst.  Die  SegilUaia^  welche 
nach  Osbeck  die  Chineser  bauen,  und  die  c 
Knolle  von  der  Grösse  einer  geballten  Faust  b4 
ist  wobi  eine  andere  Spec.  qnd  von  der  S.  sagUA' 
/MlaverscbvedenePflanse?  Hingegen  die  geschwin» 
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^  KnoUen  der  gemeinen  SapUtaria^  wovwi  Pal- 
M  m  den  Sammlungen  bistor.  Nachriebtan  üb&t 
tk  mongolischen  Völkeriebafien,  Ir  Tbeil  8.  130. 
•gt,  dass  die  KalmüdLon  aolohe  gekocht  nnd  roh. 
leniessen  ond  keine  andere.Speise  mitnehmen,  wenit 
ie  im  Frühling  auf  die  Schvranfnjagd  adsgehen, 
8t  wohl  mit  unserer  S.  st^UUfoUa  ein  luid  dlicfselbe 
[^flaitae.  S  ch  kuh  r  in  seinem  Handbndie  ^bemerkt 
>ei  dieser  Pflanze  die  grasartigen  BiMtter,  die  Knot- 
en sind  ihm  aber  unbekannt  geblieben.  Cromo 
io  seinem  Hfindbucb  der  Naturgesebichle  für  Landr 
ivirthe  !2r  Theil,  Ir  Band.  Seit.  441^  erwähnt  eben- 
fsUt  der  gmsartigen  Blätter,  nnd  dass  in  Japan  und 
China  diese  Pflanse  ^er  KnoUeu  vtegen  angebauet 
werde,  kannte  aber  dte  Knollen  nicht.  F riebe 
ui  meiner  ökonomisch^echnisoben-Ftora  fürLiefländ, 
Bhstland  und  Kurland,  Biga  1805,  bemerkt  bei 
SaffiUaria  sa^UUfoHa  S.  237.  ebenfalls  die  grasarti- 
gen Blätter  unter  dem  Wasser  und  sagt: 

„Die  Hauptwur»eln  treiben,  sehr  viele  Neben- 
knoHen,  welche  als  ein  gutes  Gemfise  genossen 
werden  können,  nnd  die  wohlschmeekender  und 
gesunder  als  Kartoffeln  sind.  Sie  verdienen  in  ei- 
gens dazu  angelegten .  ßräben  angebauet,  vervieK' 
tUtigt  und  als  ßemüse  benutst  su  werden." 

,  fiinem  Freunde*  in  der  hiesigen  Gegend,  dem 
Schnllehrer  Hrl  Schade  su  Alt-Bets  im  HiiteU 
94,erbrucb,  welcher  sich  in  seinen  Hassestnnden  eif- 
i'ig  mit  der  märkischen  Flora  bescbiltiget ,  tbeilte 
ich  die  Entdeckung  der  Knollen  mit;  die  Knollen, 
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tihd  dMi  «olche  der  8.  sa§iUiftHa  angehörten,  war 
ibm  bduUint;  aber  'die  Art  des  Wachatbonro  dieser 
Pflanze  ans  der  Knolle  mit  ao  Tersohiedenartigen 
Biittem^  war  ihm  etwas  ganeOSTeaes.  In  Hinsiebt 
der  KnoHen  bemerkte  derselbe^  dass  ihm  die  älte- 
sten Leute  in  aeiiieai  Wobnerte  erzfiblt,  ditss  ihre 
Voreltern,  ehe  ^as  Öderbrocb  nrbar  gemacht  war, 
mit  diesen  Knollen,  welche  in  damaliger  Zeit  sehr 
häofig  yorbandeti  gewesen,  die  Sjehweine  geföttert 
hätten,  diese  Knollen  hätten  daher  den  Namen  Broeb» 
Eicheln.  Wie  sich  die' neoe  Knolle  ecseuget,  war 
aocb  ihm   anbekannt. 

Ob  mm  meine  Vermutbatig,  dass  sich  die  neue 
Knolle  an  der  Spitze  der  Blinken,  welche  gegea 
den  Herbst  ans  dem  Wuräelstock  henrorkommeii, 
aasbildet,  die  richtige  sey,  wäre  noch  zu  unter- 
suchen; ebenso  ob  die  alte  Pflanze  dann  jedes  Jahr 
abstirbt.  Auch  da»  Keimen*  d^r  Samen  dürfte  für 
den^  Physiologen  noch  manches  Interessante  darhie- 
.tön.  Heine  Geschäfte  und  herannahendes  Alter  er- 
lauben mir  vielleicht  i^cht,  diese  Sache  weiter  m 
verfolgen,  daher  erlaube  ich  mir,  diese  unbedeu- 
tende Bemerkung  über  eine  allgemein  verbreitete 
Pflanze  mitzutheilen. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  eine  von 
den  im  Topf  gewonneneid  Knollen,  nfeiehdem  ich 
die  äussere  Haut  abgenommen,  roh  gegessen  und 
sehr  wohkichmeckend  befunden  habe ;  untei*  derAand 
eines.  Küeben-Ktinstlers  dürften  diese  Knollen  von 
der  SmgUtaria  sagUÜfolia  geyriss  ein  feines  Oemiise 
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[fir  die  Tafel  liefern;  zumal' im  Frühjahr,  wo  an 
Hscben  fiartenfrüehten  Mangel  iät,  ihdem  iob  glaube, 
lass  gich  diese  Knollen  auf  eben  so  verschiedene 
Irt,'  wie  die  Kartoffeln,  för  die  Tafel. zubereiten 
nssen,  und  eine  feinere  Schüssel  als  diese  abge- 
>en,  da  schon  der  rohe  Genuss  hlchts  Unangeneh« 
aes  hat.  Für  die  Strom  •  Fischereien ,  wo  diese 
pflanze  häufig  vorkommt  und  lästig  erscheiiHt,  dürfte 
1er  Knollen -Gewinn  als  Nebennutenng  zu  beach- 
en  seyn. 

Hiebei   eine  Zeichnung  über  das  Keimen  der 
l^nollen  von  SagUtaria  sagitUfolia.  *^ 


*y  Wir /erlauben  uns  in  obiger ,  Beziehung  auf  eine  Stelle 
in  Spenner''8  treflflicher  Flora  friburgensis  hinzuwei- 
sen, die  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  zu  seyn 
scheint  und  die  Bestätigung  seiner  Beobachtungen,  so 
wie  auch  zvtm  Thcil  eine  Erklärung  der  Entstebungs* 
weise  der  Knollen  von  Sagittaria  sagittifoUa  enU 

,  hält.  Es  heisst  nämlich  daselbst,' Bnd.  II.  p.  1058.: 
„Memorabilis  bujus  plantae  (s.  S.  sagjttaefol^)  varietas 
hinc  inde  frequenter  occurrit  heterophylla  et  minor,  ta- 
rnen sensim  in  formam  vulgatiorem  transiens,  ^uam  hie 
paucis  describamus.  Folia  ima  submersa  tota  linearia 
sunt  et  pellucida,  neque  laminam  neque  petiolum  di- 
stinetum  ostendunt.  Inter  haec  passim '  alia  deprehen- 
dontur  lamina  incompleta  ovali  ▼.  oblonga,  imo  bastata, 
obtusa,  viridi,  coriac^a,  nee  pellucida  instructa.  Sequun- 
tnr  folia  petiolo  distincto,  sed  infirmo  sustentata,  natan- 
tia,  laminae  eircumscriptione  ovali,  obtusissima,  lobis 
obtnsis,  parallel  18,  fere  convergentibus,  neque  folia  for- 
mae    vulgaris   nbique  desiderantur«     Scapus'  hiimilior 
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Eine  and^e  Erscheinung  in  der-  Lebensweise 
deutscher  Pfiansen,  ist  mir  vor  mehreren  Jahren 
vorgekommen,  ich  habe  aber  noch  nicht  die  Gele- 
genheit gehabt,  solche  weiter  bq  verfolgen,  tind  er- 
'laube  mir  daher,  das  Wenige,  was' ich  bemerkte, 
bi^r  mitEUtheilen ,  Indem  solches  iör  die  Leser  der 
Flora  .einiges  Interesse  haben  dürfte. 

Auf  einer  Geschäftsreise  im  lersten.  Frühjahr 
fand  \oh  snfäilig  am  Rande  des  grossen  Törnew- 
See's  bei  Priteliagen  (das  Jaljir  und  den  Tag  habe 
ich  nicht  notirt,  das  Eis  war  aber  noch  nicht  gans 
vom  See),  an  der  Stelle ,  wo  ^  -^  wie  man  mir  sagte, 
das  Netz  bei  der  Eis- Fischerei  herausgezogen  wurde, 
mehrere  runde  grüne  Kugeln,  so  viel  ich  mich  er- 
innere von  der  Grösse  einer  Haselnuss,  auch  etwas 
grössere  und  kleinere*  Diese  grünen  Kugeln  schie- 
nen einer  Wasserpflanse ,  welche  sich. fest  Bosann 
nen  gerollt  hatte  und  im  Winterschlaf  begriffen 
war,  anzugehören;  ich  versuchte  mehrere  ansein- 
andereu wickeln,  welches  aber  nicht  gelingen  wollte; 


esse  solet,  paucioribus  flornm  verticillis  donatas,  sed  et 
majora  et  maxima  specimitia  hi^us  varietatis  vidimiis, 
cujus  evolutio  et  a  leeo  et  potissimiim  ab  aqoarom  aki-' 
tttdiae  majore  pendet.  hi  baac  plaDtam  iiuiuirentes 
saepjus  steloncs' älbos  vaginia  vestitos,  apice  incrassa- 
tos  •«t  bulbiferos,  bulbo  medulla  fariaosa  repleto  reperi- 
niua;  quae  ctiam  fere  la  omnibus  jSi.  sagittetfolim  vol- 
gai'is  specimiiiibus  invenkmlur. 

Die    Redactioa. 
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aHes  war  so  fest  lineinandei*  wi«  geleimt,  ich  konnte 
daher  nur  am  Aeosseren  feine  grüne  Bttttoben  be- 
merken. Heine  Vermothung  war,  dass  diese  Ku- 
geln vielleicht  einem  Ranunculu»  oder  Myriophyllum 
angehören  dfirften,  weiche  auf  diese  Weise  ihren 
*  Winterschlaf  hielfen,  und  sich  in  der  Folge  wieder 
bis  zor  Oberfläche  des  Wassers  erhöben.  Einige 
von  diesen  Kugeln  nahm  ich  mit,  stellte  solche  in 
einem  Zuckerglase  mit  Wasser  ins  warme  Gewächs- 
haus,  diese  entwickelten  sich  aber  nicht,  sondern 
gingen  .nach  einiger  Zeit  In  Fäulniss  über,  ver- 
muthlich  wen  sie  wurzellos  waren,  auch  mochte 
die  Temperatur  wohl  nicht  die  passende  seyn. 

y  Jetzt,  wo  mir  Träpa  natans  wieder  in  Erin- 
nerung komint ,  die  ich  noch  nicht  lebend  zu  be- 
obachten Gelegenheit  hatte,  scheint  es  mir  iMich 
möglich,  dass  diese  grünen  Kugeln  der  Trapa  na* 
tans  angehören  könnten ;  so  viel  ich  mich  erinnere, 
hatten  die  grünen  Blltttchen  der  Kugeln  grosse 
Aefanlichkeit  mit  den  Wurzelblättern  dieser  Pflanze, 
u'ie  Schkuhr  solche  abgebildet.  Es  scheint  mir 
mögjich,  dass  die  Samen  im  ilerbst  noch  keimeii 
und  eine  reiche  Krone  von  den  feinen  Wurzel- 
blättern hervor  bringen ,,  welche  sich  zum  Winter- 
seblaf  zu  festen  Kugeln  zusammenrollten ,  um  sich 
im  folgenden  Frühjahr  zun\  neuen  Leben  'wieder 
za  entfalten,  was  wegen  der  bedeutenden  Tiefe  die- 
ses kleinen  See's  viel  Wahrscheinlichkeit  hat;  die^ 
Pflanze  könnte  dann  im  tiefen  Wasser  auch  wohl 
als  sw^ijfihrig  angesprochen  werden?    Ob  Trapa 
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naians  in  diesem  See  Torkommt,  ist  mir  uabekatiut, 
ijidem  ich  nie  Gelegenheit  hatte,  denselben  in  Uiii- 
sieht  seines  Reicht  hams  an  Pfl^incen  weiter  als  am 
Rande  su  untersuchen. 

Für.  viele  Leser  der  Fkira  sind  diese  wenige 
Bemerkungen  vielleicht  ganz  gewöhnliche  und  be- 
kannteErscheinungea;  d(Mrften  aber  auch  füv  m«nehe 
von  einigem  Interesse  seyn ,  und  eine  Belehrung 
über  diesen  fraglichen  Gegenstand  würde  mich 
sehr  erfreuen* 


%   Carex  Persoonii  Sieber ^  eine  gute  Art,  vönO.F. 
Lun  g  aus  Verden. 

Herr  Professor  Hoppe  hat  in  S  t  u  r  m'  s  Flora 
germanica  eine  Cqrex  Oebhardi  Schk,  abgebildet 
und  beschrieben,  welche  von  einiger!  Botanikern 
SU  Carex  canescens  L,  als  Varietät  gezogen  wird, 
von  andern  wied^  als  eigene  Art  aufgestellt  und 
von  noch  aiidern  als  za  C.  elongata  gehörig  be- 
trachtet wird*  • 

Spb  k  ü  h  r  hat  seine  Carex  Gebhardi  Tab.  Hhhh 
f.  192.  abgebildet  und  sagt  selbst  im  2ten  Hefte, 
seiner  fiiedgriiser,  dass  dieselbe  kaum  vonC  efo»- 
gata  KVk  unterscheiden  eey  Betrachtet  mau  diese 
Abbildung  nfiher  und  vergleicht  sie  mit  der  Be- 
schreibung, wo  es  unter  andern  heisst.'^  fractibus 
oblongis  attenusitis  iiervosis,  so  föllt  es  bald  in  die 
Augen,  dass  diess  nicht  adf  die  von  Hoppe  ab- 
gebildete C  Gebhardi  passt'und  nur  auf  O.  ekm- 
gata.  passen  kann.    Dieses  bat  sich  denn  auch  be- 
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sfStigt,  du  Thomas  ein  Exemplar  an   den  Herirn 
Hofrath    Koch    gesandt    hat,   was   gans   nlit    der 
Seh kahr' sehen    Abbildung    übereinstimmt,    d.   h. 
ein  Exemplar  von  *C,   elongala   spiculis  .  roinoribiis, 
dessen  in  Koch's  Synops.  p.  753.  Erwähnung  ge- 
schehen und  von  dessen  Richtigkeit  ich  mich  selbst 
ö'bericeugt    habe.    —   Nun   'setzt   Hoppe  aber    in. 
S t u r ni' s «Flora   die  Beschreibung,  der  Schkuhi*'- 
sehen  €.    Gebhardi  zn    der.  von    ihm   abgebildeten 
C  Gebhardi^  wozu  dieselbe  gar  nicht  passt,,  da  sie 
nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  mit  C  elongala  hat. 
Indessen  mag  Hoppe  diess  wohl  später  selbst  ein- 
gesehen haben,   da   ich  Exemplare   von  ihm  selbst 
gesammelt  gesehen  habe,  wobei  der  Name  C.  Geh* 
hardi  Hoppe  geschrieben    war;    wie  Kaoh    diess 
auch  schon  in  der  Synops.  p.  754.  unter  C,  caneSf 
cens  ß,  brunnescens  angegeben  hat.     Vergleicht  man 
nun    die    weitere    Beschreib,nng    der   C.    Gebhardi 
Hoppe  näher  mit  der  von  C,  caneseens  L,  in  S  t  u  r  m'  s 
Flot*a ,    so   findet    sich  auch  nicht  ein  einziger  Un- 
telrschied,    der   die  erste  vor  der  andern  auszdch- 
net,  als  die  dunklere  Färbung  der  Aehrchen.     DieT 
Länge   der  Blätter  variirt,   ebenso   ist  die  Schärfe 
der  Halme,  wenn  auch  oft  nicht  fühlbar,  durch  das 
Glas  mehr  odet*  weniger  sichtbar,  so  dass  ich  auf 
diese  Unterschiede   nichts  geben  kann.     Am  Ende 
der  Beschreibung  sagt  Hoppe  noch  „eine  bestimmt 
eigene  Art,    die   genau  in   der  Mitte  zwischen  C 
canescens  und  elongala  steht'*,  eine  Ansicht,  welche 
ich  gar  nidit  theilen  kann.    Uebrigens  ist  die  Ab- 
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bUdang  der  Frucht,  worin  icb  den  specifiselien  Uo- 
lefsobied  von  (7.  caneseens  fand,  auch  gar  nicht 
richtig,    wie  sich  «pXter  zeigen  wird. 

In  der  Flora  1842  p.  95.  wird  angegeben,  dass 
die  C,  Geöhardi  Hoppe  auch  von  Saut  er  als  ficbte 
Species  anerkannt  woi*den,  aber  nicht  benerkt, 
wodurch  sie  sich  denii.von  C,  ieanescens  unter- 
scheide. '  ^ 

Gaudin  besehreibi  sie  in  seiner  Agrostologi« 
helvetica  p.  111.  als  C,  curia  Good^  icawicens  L.') 
ß.  brtmne$cen$  Per»,;  varietas  tota  tenuior  und  in 
der  Flora  helvetica  Vol.  VJ.  p.  57.  als  C,  curia  0. , 
brunneMcena.  Er  set^t  dann  p.  56.  I.  c.  hinzu,  dass 
er  sieb  nicht  habe  überseugen  können,  dass  C,  €re^ 
Junxli  ^oppe  von  C,  eanescewt  L.  verschieden  sey; 
gibt  aber  p.  57.  an:  spiculis  rotundioribus  minori- 
.bns,  paleis  apice  coioiratis,  froctu  panio  distinctius 
«errnlato,  was  ich  auch  völlig  bestätigt  iand. 

P  e  r  s  o  o.  n  nagt  in  seiner  Synops.  plant.  P.  Jf. 
p.  539.  n.  7l«  C.  curia  ß*  brutmescens^  tota  tenuior, 
spiculis  rotundato^ovätis  magis  approximatia  brun- 
neo  -  griseis,  sqttaoiis  nitidis  ovatis  und  dami  mM^ 
er  noch  hinzu :  species  distincta  ? 

Wahlenberg  sagt  in  seiner  Flora  lapponiea 
p.  2.^2.  C.  c'ancscens  jS.  alpicola^  spiculis  superiori- 
bus  aggregatis,  capsulis  patentibus  aciitis  acntangu- 
lis.  Dann  gibt  er  noch  den  Unterschied  von  C, 
caneaeen»  (mit  welcher  er  sie  sehr  richtig  vergleicht} 
„spieula  terminalis  sine  basi  elongata**  und  bei  C 
ame^c^ns  „spicultf  terminalis  basi  elongata*' ,  trots 
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d^ni  flibrt  er  aber  die  Schkobr'scfae  AbbiUöiig 
und  BeBchreibung  als  Synonyiba  an.  -^Dasselbe 
findet  Bidi.ifi  Wable|iberg*8  Flora soecioap.  595. 
.  Si e  b e r  stellt  sie  endlich  in  seinem  Herb.  flor. 
Aostr.  n.  S82.  nh  Carex  Persoonii  aaf,  sehreibt  noch 
binsa  „diSert  a  Carice  corta"*,  aber  nicht  wodurch. 
Ans  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  vrdhi  die 
specifisebe.  Verschiedenheit  der  Carex  PersoanH  Sie» 
fer  (als  der.  filtere  Name)  von  der  C  eaneseen$  L. 
geffihlt  ist ,  aber  der  eigentliche  Unterscheidangs- 
Charakter  nicht  richtig  erkannt  *ist.  Ich  habedorch 
die  6 fite  des  Herrn  Hofrath  Koch  Exemplare  von 
mehi^  denn  10  verschiedenen  Standorten  snr  Un-' 
tersnchang  vor  mir  liegen  nnd  bei  allen  findet  sich 
dafls^be  Kenniseicben,  vrodarch  ich  die  ü.  P^^oofiH 
Sieb,  sogleich  von  der  C,  cänescens  L.  unterschei- 
den kann.  Dieses  Kennxeiehen  fand  ich  an  dem 
Schnabel  der  Frucht,  der  auf  dem  Bücken  der 
ganzen  Lfinge  nach  gespielten  ist ,'  bei  C.  eaneseeng 
findet  sich  aber  nur  eine  Andeutung  von^  Spaltung 
an  der  Spitze  des  Schnabels.  Ich  stelle  die  Diag-  , 
Jl^en  beider  Seggen  wie  folgt: 
,,j^  Carex  caneseeti$L.  sp.  13S3.  Spica  compositä, 
-^pTcoljs  5  —  6  ovatooblongis  remotiusculis,  Inferne 
mascuiis,  terminali  basi  elongata,  stigmatibus  2, 
fructibus  ovatis  striatis  compressis  dorso  eonvexins» 
Culis  in  rostrum  breve  subintegrnm  margine  sca- 
briusculnm  äensim  acumioatis  gluma'albida  loiigiori- 
bns,  nnce  versus  apicem  paululum  attennata,  rbiso* 
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nate  fibroso  c$espilo$o  ei  subrepente  (secandom 
,  ^aodin  fi.  hely.  Tom.  VI.  p.  58.). 

Die  Halme  sind,  mehr  oder  weniger  scharf, 
ebenso  wie  die  Blätter;  das  Bhisom  8o(i  fast  krie- 
chend seyli,  was  ich  noch  nicht  gesehen  habe,  übri- 
gens soU  es  .nach  G-audin  auch  ebenso  bei  C. 
Persoanii  seyn. 

Carew  Pertoonii  Sieber  Herb.  fl.   Aastr.  a 

38X     Spica  composita,  spiculis  5  —  S,  soperioribos 

aggregatis,  inferioribns  remotis,  omnibtis  pvatis  io- 

iepiie  wascaßs,  terminali  sine  basi  elongata,  stigiM- 

tibus  2,  Irpctibos  ovatis   striatis  compresais  dorso 

.convexinscniis  in  rostrnm  breve  acatiuscülam  antice 

,  per  totam  longitndinem  fißsnm,  margine.  serruiato- 

scabrum  acuminatis,.  gluma  snbspadiceo-grisea  loa- 
gioribus,  nuce  versus  basin  pau4uluni  .atteniiafSt 
rhizomate  fibroso  -  caespitoso  et  subrepente  (secan- 
dom Gaodin   I.  c). 

Die  braunen  Bälge  und  die  kleineren  rond- 
iiehen  wiewohl  in  der  Regel  hfiofigeren  Aehreben 
maoheu  diese  Art,  sowie  die 'unteren  Blattscheiden, 
welche  bräunlich,  bei  C  canescens  Bhex*  imoier  fast 
weiss  sind,  auf.  den  ersten  Blick  erkennbar.  Die 
Aehrcbcrl  stehen  an  der  Spitze  gefafiufiter  und  d|i 
unterste  Aehreben  ist  in   der^Begel  mit  einem  län- 

feren  üeckblatte  gestützt,  als  bei  C  caneseens^  Ae 
llätter  zeigen  keinen  Unterschied.  Der  Sehnabel 
der  Früchte  ist  bei  C:  Perßoqnü  deutlicher  (wie 
schon  G  a  u  d  i  n  bemerkt) ,  mit  längeren  Zfibnen 
scharf,  als  bei  C,  canescens. 

Exemplare  aus  Schweden,  Kärnthen,  Tyrol  und 
.der  Schweiz  stimmen  ganz  in  den  angegebenen  Un- 
terschieden überein. 

(Hieza  Tab.  IV.  a.  Litb.  Nro.  8.) 


dby  Google 


Fl  o  r  a. 

I 


Regensburg,  am  28.  Ueceniber  1S42. 

I  '    ■  '  , 

I.     Original  -  Aufsätze. 

Jfachtrag  %u  dem  in  der  Flaru  1842  Nro.  42.  be- 
findlichen Aufsatze  über  das  Trocknen  der  Pflan- 
zen pon  Herrn  Apotheker  Traunsteiner^ 
yoi«'  Dl*.    Hoppe« 

Nicht  leicht 'hat  mieh  ein  Anteatz  beiftlliger 
angesprochen  als  der  oben  erwtfhnie  von  Berrn 
Apotheker  Traunateiner  in  KitsbfihI,  inden  er 
mir  um  so  mehr* ganz  aus  der.Seelo  geschrieben, 
und  ala^Hi  Wort  zu  seiner  Zeit  zu  betrachten  Ist, 
du  er  ganz,  die  Methode  darstellt,  die  ich  seit  Jah- 
ren mit  immer  steigendem  Ei*folge  ange%r endet  habe. 

Lftngst  schon  hatte  ich  desshalb  den  Vorsatz, 
meine  bevi^ührte  Methode  vollstüiidig  erörtert  dem 
Drucke  zu  übergeben,  wie  Ich  solches,  wenn  ich 
nicht  sehr  irre,  bereits  früher  Ofiter  deoi  Titel: 
^das  botanische  Laboratorium,  oder  die  &»nst.  Pflanz 
li«n  f(ir  Herbai'ien  zu  prüpariren** ,  angektindigt 
habe.  Da  ich  indessen  noch  immer  nicht  Zeit  ge- 
a«g  fand,  diesen  Vorsatz  auszuführen,,  und  es  achwer- 
Kc)i  jetzt  noch,  im  Torgerückte|i  Aker,  geschehen 
#ird,  was  nun  aaeb  in  obigei;  HfnsiebC  weniger 

PiMra.  1842.  48.  B  bb 
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swecknitssig  £0  seynscbeint;  so  sehe  ich  mich  on 
so  roebr  veranlasst,  einen  karsen  Nachtrag  xn  ge- 
ben, din,  wie  es  .seheint,  Hr.  Traansteiner 
selbst  nicht  hiniSnglich  erörtert  bat.  Er  betrifft 
das  Anfenchten  der  gesammeiten ,  noch  in  der 
Böchse  befitidiichen  Pflansen.  —  Ais  in  *frähem 
Zeitei[i,  die  Methode  Pflaneen  etnisalegen,  noch  in  der 
Kindheit  lag,  and  nur  von  unerf ahmen  Studenten 
in  einigen  academischen  Diasertationeh  oberfliicfi- 
lieh  bekannt  gemacht  war,  wurden  die  Pflansea 
bloss  in  Papier  gelegt,  kaum  mSssig  beschwert, 
und*  danij^  etwa  in  Verlauf  von  acht  Tagen,  ab 
fürs  Herbarium  hinlänglich  prSparirt  und  brancb- 
bar,  wieder  herausgenomiiien. 

Unter  solchen  Umstanden  konnte  es  nicht  feh- 
len, dass:^  solche  Pflanzen,  wenn  sie  im  nassen  Zs- 
sUnde,  eingelegt  wurden/  eher  der  Fäulnisa  aabeisi 
fielen,  als  im  getrockneten  Zustande  zu  erscheinen. 
Uesshalb   erschien    dazumal   eine   Regel:     Pflanse« 
dürlen  durchaus    nicht   im   nassen  Zustande  einge- 
legt werden,   da   hiedurch    ihi*e  Ffiulniss  befördert 
'wird.     Diese,  damals  goldene,  jetzt  völltg  niditige 
Begel,   hat  sich,  wie'  vieles   aus  dem^  Alterthame, 
durch  möndiiche  IJeberliefernug    erhalten   bis   aof 
den  heutigen  Tag,  und  lelbst  Hr.  Traansteiner 
scheint/  hiehei   noch    bedächtlicher   sa   Werke    sa 
gehen,  als  es  wirklich  nothwendig  Ist. 

Obwohl  nun  manchmal  schon  früh  Morgen» 
boCanisirt  wirj  und  die  Pflanzen  nach  Ehrhart' • 
Vorgänge  eiagasi^meit  werden,   ^iwena  sie  nodb 
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TO»  Tbaa  d«t  Hioineb  «riefen" ,  ßo  kmnn  es  doob 
niobi  fehlen ,  daas  iolche,  den  pmisen  Tag  {n  der 
Stichse  amKergetraj^ren  and'  den  Sonnenstrahlen  aos- 
gesetct,  ihre  Peaebtigkeit  vertieren  and  etwas  welk 
werden,  was  beim  Einlegen  nicht  wenig  Unbeqaem- 
Kekkeir  mit  sieh  ftthrt,  «wesswegen  man  aacbVQf|[e- 
sehlagen  hat,  die  Blechbüchse  aaf  Cxcarsioiien  im- 
mer an  die  Schattenseite  ca  hftngen.  Unter  aUen 
diesen  Verhältnissen,  sie  mdgen  sich  nun  gestalten 
wie  sie  wollen,  dürfte  darch  meine  Methode  Alles 
In  Allem  beseitigt  wei^den;  es  ist  folgende: 

Abends,  Ton  einer  botanischen  Exoarslon  ma^ 
rickgekommen,  werden  mekie  in  der  freilich  nicht 
gar  kleinen  Botanisirbüchse'  handlichen  Pflansen 
liiindestens  mH  einer  halben  Maass  irischem  Wasser 
angespritst ,  and  ealetst  das  aaf  dem  Boden  ange- 
sammelte WaiBset*' Ewar  wieder  heraosgegossen,  es 
könnte  aber  aoch  unbedingt  In  der  Büchse  ver- 
bleiben, indem  es,  wenn  aach  sollhoch  ange- 
iNimmelt,  den  Pflansen  eher  suträglich  als  naeh- 
•  theiltg  dadurch  geworden  ist,  dass  doreh  die  Aas- 
dünstong  stets  eine  feuchte  AtmosphSre  InT  der 
Büchse  bewirkt  ond  die  Lebendigkeit  der  Pflansen 
erhalten  wird.  Indem  nun  aber  aoch  durch  diese 
Lebendigkeit  die  Pflansen  selbst,  wie  in  einem 
Treibhaase,  sich  des  Fortwachsens  bestreben  and 
das  Licht  soeben,  so  erfordert  es  die  Nothwendig-' 
kalt,  dass,  da  ohnehin  beim  Botanisiren  die  Pflan- 
sen so  in  die  Büchse  gelegt  werden,  dass  dte 
Spitsen  derselben  alle  nach  einer  Seite  sieh  be- 

BbbS 
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£Mm1|  nma  Midi  die  Blidise  so  gf^teHt  wird,  dsM 
jene  Sjpilscn  aUe  inicb  der  Hftbe  gekehrt  sind ,  in- 
de«i  bledsreli  das  Vnibiegen  der  Pflanceii  oder 
daa-Kroaiaiwerden  ihrer  Spileen  verhindert  wird. 
Wenn  unter  diesen  Uinsiä'nden  am  andern 
Morgen  die  Büchse  gedffnet,  wird ,  und  man  saai 
Einlegen  schreitet,  wird  man  die  Pflanzen  in  ihrer 
gaiwen  Frische  und  der  Elastieltät  aller  ihrer  Theüe 
so  vorfinden,  dass  das  Eidlegen  derselben  nun  recht 
eon  amore  bewerkstellig!  werden  kann,  und  ftotl* 
ten  wirklich  einige  Pflanzen  nnt  trepfbarer  Fltissig- 
keil  behaftet  seyn,  was  jedoch  nqr  selten  der  Fall 
is^,  so  kann  aolcbes  durch  Schwingen  mit  steifem 
*Arm  aogenblicklidi  beseitigt  werden.  Da  non  die 
PflaMnsn  am  andern  Tage  ans  dem  etwa  feudit 
gewordenem  Papiere  herausgenommen  und  diese 
mit  trockenen  Papierlagenr  gew^ecfaselt  werden,  so 
iat  ersichtlieh,  dass  die  Nüsse  nicht  den  geringatea 
NaehlhHI  mit  sich  führe,,  und  auf  die  Pflanzen  aos- 
ttben.kann,  wie  denn  auf  solche  Weise  aoch  alle 
sonst  schwarz  werdenden  Pflanzen,  afs  s.  B^  einige 
Arien  von  Ferofttm,  Pedieulari^,  T4f%%ia  aipUm 
mnA  viele  andere,  ihr  völlig  srüiies  Kleid,  wie  im 
friseben  Zustande,  so  auch  kunstmSssig  getrocknet 
bfibehaken,  wie  "davon  Taosende  a«^  oieiner  Hand 
hervorgegangen  sind. 

Ich  wünsche  recht  sehr,  dass  diese  Methode  des 
AafeQohtens,  ohne  Vornrtheil  anfgenomnien,  minde- 
stens  von  Anfängern  befolgt  werden  mödite,  weil 
iob;   ^i^zsagt  hin ,    mir  dadarcb '  ihren  ReiCalf  er. 
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M^orbeit  Kb  hat>«n.  Ich  ktknn  nltUi  scblieMen,  ohne 
«um  Nuiseii  gedachter  Anßiiig«r  noch  beicnfilgefi, 
dass  es  als  sehr  evreckmllssig;  vo  eraditen  iat, 
weim  kleine,  etwa  nur  fingerlange  PflaiiBeii,  glefdi 
^  beim  Auftgraben,  in  nhsset  Papier  gewickelt  in  die 
Büchse  gelegt  werden.  Haas  übrigens  alle  Pflan- 
cen  ohne  Unterschied  vor  d^m  Einlegen  in  -dib 
BOchse  von  aller  anhKngender  Erde  befreit  ini4 
wo  möglich  abgewaschen  werden  müssen,  dfirfta 
sich  von  seltyst  verstehen. 

II.     6  e  sei  ls€  ha  fts- Angelegen  heilen. 

Die  k.  bounische  Oesellschaft  bfik  es  bei  dem 
be verstehenden  Jahresschlosse  £fir  ihre  Pflicht,  eine 
kuree  Uebersicht  der  Ereignissee  und  VerSnderoii» 
gen,  %velche  si<^h  im  Laufe  des  gegen wSrtigen^Jall- 
res  bei  ihr  ergeben  haben ,  mitsatheilen  und '  mit 
innigstem  Danke  der  vielen  Bereicherangen  aa*'g»> 
denken,  deren  ihre  Attribute  sich  während  diiBfteii 
Zeitraumes  zu  erfreuen  hatten. 

Wir  hüben  bereits  in  einem  der  vorhergehen- 
den Blätter  der  ehrenden  Auszeichnung  gedacht, 
welche  der  Gesellschaft  während  der  Anwesenheit 
des  Ailerhöclisten  Hofes  von  Mönchen  in  unserer 
Stadt  durch  den  Besuch  der  von  ihr  veranstalteten 
allgeweinea  Pflanzen-  und  Früchte  -  Ausstellung  zu 
Theil  wurde.  Diesem  für  sie  so  erfreulichen  Br* 
eignisse  war  einige  Monate  früher  ein  Anderes  vor- 
ausgegangen, indem  sie  am  3.  Mai  d.  J.'  von  Sr. 
Excell.  dem  Herrn  FeldauirschaltUeutenaiit  Freiherrn 
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r.  WeNen  In  0rita  die  Nachrteht  erhielt,  dats 
der»eibe  steh  grononfiliilgst  bewögen  gefunden  habe, 
•eio  reiehballiges  Herbarioai  nebst  allen  botaniaehen 
BMhern  aetoer  BibKothek  als  eine^  donatio  inter 
fifoa  der  Geaellaehaft  absutreten.  Dieses  haldvoUe 
fieaohenk,  dessen  Benützung  der  Hehr  Donator 
bei  Lebaeüen  eich  nech  vorbehalten  hat,  vvird  ebi- 
Allans  gesondert,  als  Musenn*  Weldenianan, 
In  den  BiooMn  dea  GeseUschaftslokales  aufgestellt 
werden  und  daselbst  fdr  ewige  Zeiten  den  erha- 
benen Sinn  seines  Gebers  beurkunden. 

Durch  den  Tod  Tcrlor  die  Gesellschaft  in 
dleseai  Jahre  swei  Ehrenmitglieder,  Herril  Ober- 
klidesgerlehts*  PiMdenten  t.  S eh  1  e  ch  t  e  n  d  a  I  ia 
Puderborn  un^  Hrn.  Hofrath  Hart  in  Erlangen, 
dann  rier  correspondireade  Mitglieder:  Hrn.  Hof- 
tfath  Dr.  Brandes  in  Salsoffein,  Hrn.^Dr.  Dre- 
ier In  Copenhagen,  Hrn.  Apoth.  Grabowski  in 
Sraalao  und  Hrn,  Dr.  Vogel  in  Afrika.  Dagegen 
fiinden  folgende  neue  Aufnahmen  statt: 

A.    Zu  Ehrenmitglied  ern: 
1)  Hr.  Baron  Benjamin  Delessert  su  Paris. 
9}  Se.  Durchlaucht  Hr.  Fürst  Paul  Esterhassy 

T.  Galantha,  k.  k. Österreich.  GeheimerRath, 

ausserordentlicher  Botschafter  etc.  in  Wien. 
S)  Se.  Excell.  Hr.  Caspar  Bonifaz  r.  Urban, 

Elrfibischof  v.  Bamberg. 

B.    Ztt  oorrespondirenden-M itgliedern: 

1)  Hr.    Albrecht   Bracht,    k.   k.    üsterrrich. 
Hauptoiann  In  Mailand. 

2)  Hr»  AlphofLse  de  Br^bisson  in  Falaiae, 

3)  Hr.  Graf  v.  Jaubert  in  Paris. 
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4)  Hr.  Kellner  IT*  Kdllenslein,  k.  k.  önter. 
reich.  HauptniHiin  In  Verona. 

5)  Hr.  Joseph  Pöch,  Dr.  Med.  in  Wien. 

6}  Hr.  Siegfried  Heissek,  Dr.  Med.,  Ad. 
junkt.  an  k*  ^^  Natarallenkabinet  xu  Wien. 

7)  Hr.  Ür.  Paul  Ludwig  Röntgen  in  Cbri* 
8tian$feld  in  Schleswig- Holstein. 

8)  Hr.  N.  F.  Soyer.Willemet  in  Nancy. 

9)  Hr.-E.  Scheele,  Pastor  in  Heersnm  in  Hai^ 
nover.  ^ 

tO)   Hr.  F.  (i.  Splitgerber  in  ArosCerdam. 
1 1)   Hr.  £.  T n ck e r mi^ n  jnn.  in  Boston.    ' 

C.     Zu  ordentlichen  Mitgliedern. 

J)   Hr.  Dr.  Kraus,  Director  der  k.  b.  landwirth* 

schaftlichen  Centralschule  in  Schleisshelm.  \ 
2)'  Hr.  Alpis   Moser,  Landarzt  in  Reichenball. 
3).Hc.  F.  L.   Strahier,   Lehi^r  an   der  Land» 
wirthschafts-  nnd  Gewerbsschule  in  Ingolstadt. 
4)   Hr.  Michael  Trost,  Cooperator  in  Gerolds- 
V  hausen. 
Die  Bibliothek  erhielt   nachstehende  Schriften, 
theils   von    den    Hrn.   VerfaKsern,    theils   von   den 
Herausgebern  und  Verlegern  als  Geschenk: 

1)  £.  Berger,  Catalogus  Herbarii  oder  voll- 
ständige Aufzfiblüng  der.phaoerogamischen  und 
cryptogainischen  Gewächse  Deutschlands,  I. 
Tbeil.  Würzburg,  1841.. 

2)  Dr.  Zierl,  allgemeine  Pflanzenzucht  als  erste 
Abtheilung  der  Encyklopädie  des  Landbaues. 
Zweite  Aufinge.     München,  1840. 

3)  J.  Sturm,    Deutschlands   Flora    in  Abbildun- 

Sen    nach   der  Natur    mit   Beschreibungen.   I« 
.btheil, n  —  86.  Heft.  Nürnberg,  1836—1842. 

4)  Kongl.  Vetenscaps- Acadenriens  Handlingar, 
fdr  aor  1839.  Stockholm  1841. 

5)  Aorsberättelse  om  Framstegen  i  Fvsik  och 
Kemi  afgifven  deTi  13.  Mars  1839;  af  J.  Her- 
melius.  Stookboln  1840. 
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f)  Am-iberXttok»  .  001    Teebn^Ui^eiis    FrMnsleg. 

Afisifven  den  31.  Olars  1889;  aftf.  CPaMh. 

StockboliB,  1841. 
7)  Dr.  C.  H.  Scholts,  Analysis  Cichoriaecarooi 

Palatinatos  secanduoi  ayatema  articuUtani.  LanK 

dau,  1840. 
'  ß'i  Jd.,    Sceleton    aysteniatia    articulati    Cichoria» 

cearum.    Landau.   1 84 1.  t 

.U>  Dr.   C    Riegejy  Unteraocbung    der    Radix 

Lapathi.   Landau,  1841.^ 

10)  Stalttten  dea  naCfirwiatenacliaftlichen  Vereiua 
des  Hartes.   Nordhau^en,  1841. 

11)  Bericht  des  naturwaasenschaftlicüeu  Vereins 
des  Harzes  für  das  Jabr  1840/4 1. 

12X.  J.  J.  Schmitz  et  E.  Regel,  Flora  Bonnctisis. 
Praemissa  est  L.  C.  Trevirani  Cumparatio 
Florae  Wratit»lav!ensiset  Bonnensis.  Boiinae  1841. 

13)  Verzeichnis^  der  10*  Ausstellung  der  k.  k. 
Gartenbaugesellschaft  im  September  1841.  Wipti. 

14)  Annais  of  the  Lyceum  of  natural  history  of 
New -York.  Vol.  I  —  IV.  1824  —  1837. 

15)  Schrenk,  Enumeratio  plantarum  novamn. 
Petropoli,  1841. 

1^)  Unger,  tiber  den  Bau  und  das  Wachsthaia 
des  Üicotyledonen-Stan^mes.  St.  Petersburg  1841. 

17)  Ders. ,  weitere  B^bachtungen  über  die  Samen- 
thiere  der  Pflanzen. 

18)  Ders.,  mikroskopische  Beobachtungen.* 

19)  Re^neil  des  actes  de  la  s^ance  publique  de 
TAcad.  imp^r.  des  sciences  de  St.  Petersbourg, 
tenu  le  29.  Dcmb.  1840.  St.  Petersbourg.   1841. 

30)  M^nioires  de  TAcademie  imu^r.  des  sciences 
de  St.  Petersbourg.  Tome  III.  $  et  6  livrais. 
Tome  iV.  1.  et  2.  livr.  1840.  3.  et  4.  livr.  5. 
livr.  1841.    ^ome  VI.  3.  et  4.  livr.  1841. 

21)  Address  a  the  anniversary  roeeting  of  the  royal 
geographical  society  24.  ^ay.  1841.  By.  G.  B.- 
Greeivongh.  Londan,  4841. 

22)  Strebler,     Uebersiebt    d^r    un  '  Ingolstadt 
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vrildwaohsenden     phftiier(»gami»ehen    Pffanzi»n. 
IngoMadt,  1841. 
Il3i   G.  A.  Priteel,  Aiieiuoiiaruni  revisio«  Accei, 
tab.  VI.  Lipaiae   1S42. 

24)  Filtill^i*  Jnbresbencht  d^s  botanittcheii  Vpi*i>iiis 
am    Mtitel  -  und   Niederrheiii.     Cobleiie,  1841. 

25)  VVirtgeir,  Flora  d«a  Regierongsbezirka  Cob- 
lenz.     Coblens,  1841. 

2^)  J.  B.  M<illei*,  botanisch .  proaodiaelipa  Wffr- 
terbneb  nebst  einer  Cbaracteristik  der  nich- 
tigsten iMtüritchei»  Familien,  i,  n.  2.  Lieferung, 
brtloit  und  Padei*borii,    1840,  41.' 

27)  Berfebt  übet  die  k.  b.  laiidwirtbsohafilN»!!«? 
Zentralschule  eu  Schleisaheim ,  im  Jahr  1841. 
Landshiit,   1841 , 

28)  W.  P.  Schiniper  et    A.    fVIougent,   ftloiio- 
^    tgraphie   deir  plantes   ibsailea    du   gi*^   kt^Arr^ 

de  ia  chaine  des  Vosg&s.  1.  pärtie.  Conif^res 
et  Cycad^ea,  II.  part  Moitoootyl^don^os  et 
Acotyledon^es.     Straaäliourg  c^  Paria.  1841. 

29)  Bulletin  de  Ia  aoci^i^  iuip^r.  dea  natura^ii^ies 
de  IVIoficon.  Ann^e  1840.  Nc^  1  _  IV.  Aiin^e 
1841.  Nr.  I.  Ili    iV.  Annee  1842.1.  11.  Mo>«cou. 

30)  Mittbeilungen  der  Flora  oder  der  UeaellKebalt 
für  Botanik  und  Gartei.bau  in  Dresden.  1.  Heit. 
Dresden  und  Leipzig,  1841«  , 

31)  Hr.  G.  Kunze,   die  Farrnkrihiter  In   kolonr- 
ten  Abbildungen  nnturgetreu  erIXulert  und  be-^ 
schrieben.   L    Band.   4.   Liefer.  LeipMg.    1841« 

32)  f>ei*s. ,  Supplemente  zn  Schkuhr>  CariceSr 
2.  Liefer.  Leipzig,   1841. 

dS)  Abhandlungen  der  naturforsebenden  Gesell- 
schaft zuGörUtz.  III.  Band.  LHeft.  Görlitz,  1841. 

34)  Verhandhingen  dea  Vereins  zur  Bef'ördentng 
des  GartenbMuea  in  den  k^igl.  itrenssiticUen 
Staaten.  32  n.  SS.  Liefer.  Berlin,    1841.  42/ 

35)  Verbandhmgan  dea  Vereina  zur  Beförderung 
dea  Garten-. und  FeldbaueB  in  Frankfurt  um 
Main.  II.  Band.  1.  Heft.  Frankf.  am  Main,  1841. 
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SC)  Dr..  F.   Uotl  o.  6.    Heynhold,   Flom   von 

Sachsen.     I.  Band.  Dresden  ,  1841 ,  42. 
S7)   A.     Berlolonii,      Flora    iulica    Toin.     IV. 

Fase.  V.  (Gesch.  d.Hrn^ToniBasini  inTriest.) 
38)  Jauberi  et  Spach,  lllustrationes  plantaruai 

.  oriefitaliüm.  I.  ei  II.  Lfvr.  .Paris,  1842. 
39.   Petermann,  Tasehenboch  der  Botanik.  Leip- 

Eig,   1842. 
49i   Hofmann   Edler    von  ^ofmannsthal,    die 
•    Caruba    äi    Giudea    gegen     Brost  krank  heiten 

Baturhistoriseb     und    medidnisoh     bearbeitet 

Wien    1842.     ' 

41)  Ders. ,  das  innere  Leben  der  Prager  Irrea- 
Heilanstak.    1842. 

42)  Id.,  Getiina  morbordm  epidemijHia  angio  1842 
Vindobonae  observalas.     Vindob.  1833. 

43)  Röntgen,  ComiBentari.na  in  Dodonael  sUrpioai 
pemptades.     Wjrceb.  1842. 

44)  Gu^pin,  sappl^ment  ä  la  Flore  de  Maine  et 
Loire.     Angers  1842. 

45)  V.  HüDate.r,  über  die  Focoideen  des  Kapier- 
•chiefers  o.  einige  neue  noch  wenig  bekannte 
fessUe  Pflanaen. 

46)  Beichenbadh,  Icones  Florae  G ermanieae 
Centor.  V.  (Geschenk  Sr.  Majest.  des  Königs 
Fried r.  Au.g.  v*  Sachsen.) 

47)  Dr.  B.  Biasoletto,  Viaggio  di  S;  M.  Fe- 
derico  Augusto  Be  di  Sassonta  perlatria,  Dal- 
matia  e  JNontenegro.  Trieste,  1841. 

.48)  J.  F.  Langmann,  Flora  der  beiden  GroQs- 
heraogthämer  Mecklenburg.    Neustrelits,  1841. 

49)  6.  MeneghinI,  Alghe  italiane  e  daloniticbe. 
Fase.  L  et  II.  Padova,  1842. 

50)  Dr.  6.  Lieget,  Anweisung  mit  welcbeo 
Sorten  verschiedene  Obstbaom-Anlagen  besetct 
werden  sollen.    2.  Auflage.  Salsborg ,  1842. 

51)  H.  C.  j.  Hall,  Besobrijviiig  van  de  vomiiag 
en  ontwikkeling  der  Zaden  van  Crinun^ca- 
pense  Herb. 
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^2>    Id. ,  Nteawe  Bijdmgen  tot  d«  N«ed#i*landsohe 

Flora.     Eerste  Stak.   ^         . 
>3)    F.  L.  S  p  I  i  t  g  e  r  b  e  r,  Observaiiones  da  Bigtronla- 

eeis  sai*inafneii8ibt|8.  / 

^4)    Id«,    Enuineratio  Filicam  et  Lycopodtacearum, 

?aa8  in  Suriuamo  l«git.  Leiden,  1S401 
d»,  de  plantis  novia  fiiirinainensibuä. 

&6)    Id ,  observationes  de  Voyria. 

57)    Dr.  F.  T.  Kütziii^,    über  die  Polypiers  cal- 

ciföres  des  Lamotiroux.  Nordhaaseii ,    1S41. 
58)'  Ch.  Morr eil,   Memoire   ßur  1a    formation  de 

rindigo   dans    les  feuilles  'du   Polygonum  tinc- 

toriuin.     Bruxellea,  18S9. 
59)    Id.,  Reehercbes  siir  le  mouYement:  et  l'anatomie 

du  Stylidium  grauiinifolium.    Bruielles;  1839. 
CO)    Id.,  Kecbei'cbes  physiologique«  ant*  Ipa  Hydro- 

pbytea  de  la  Belgi^ue.     Braxelleü^   1838. 
Ol)   Jobann  Keppler,  kaiserlicber Mathematiker. 

Denkschrift  des  historischen  Vereins  der  Ober- 

Sfaf^  u.  von    Regensburg.     Regensbui*g,    1842. 
.  R.  a.  Trautvetter,  de  Sameraria  et  Isa- 
tide*  generibus  coiunitMitatio.   1841. 
6.1)  Dr.  M.  J.  Schieiden  u.   Dr.   J.  R.  Th.  VH- 
g ei,  über  das  Albanien,  insbesondere  derLe* 
guininosen, 

64)  Dr.  M.  J.  S  ch  I' e  i  d  e  n ,  Beiu*lige  zur  Anatomie 
der  Caoteen.     St.  Petersburg, 

65)  e.  Linnael,  Mnsa  Cliffortiana  florei^  Harte- 
campi.  Lugdan i '  Batavprum ,  17.36.  (G^sch.  des 
Hrn.  J.  B.  Müller  in  Medebach.)  » 

66)  Seidel,  meteorologische  Beobachtangßn  su 
Bodenbach  bei  Tetschen  in  Böhmen  im  Jahr 
1841.    Prag,  1842. 

67)  L,  C.  Treviranus,  aber  die  Gattung  lAn- 
dernia  nebst  einigen  Betrachtungen  iiber^die 
Lippenbiumen. 

68)  P.  Portal,  suU'  Ernie  osiervaetoni.  Na- 
pöli,  1842. 

69)  ^erlebt  über  die  erste  Versammlung  des  natiir* 
wissenschaftlichen  Vereins  für  Thüringen.  1842,- 
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70)  6.  W.  Btseboff,  Hmtcibiieh  der  botanii^cli^ii 
Terminologie.     II.  Hülfte,    4.  u.  5.  AbthoiliiQa. 

.  N4irttber||[,   1842.      - 

71)  H.  F.  Soyer- WiHemet,  Observations  «ur 
quelques  jilaiites  de  France,  «uiTiea  da  cat»- 
logue  des  plantes  VAsenlaires  des  eiirirons  de 
Nancy.     Nsncv ,  1828. 

7*1)  Id.,    Eitrait  du    precis  des  travaux  de  la  so. 

ci^^  royale  des   scietices,    lettres    et    arts  de 

Nancy.     1832. 
7^)   Id.,    EuphrasSa    officinalis    et  espices  voisiues. 

Erica  vagans  et  mul/iflora.    Nancy,   1S35. 

74)  Id.  y  Gnaphalium  negledooi ,  iiouv't  esp^e  d« 
greope  des  Filagin^es,  aveo  des  observationi 
sur  les  aatres  espiees  fran9aises  de  ce  groupe. 
Naucy,  1836. 

75)  Id.,  pr^is  des  travanx  de  la  soci^^  centrale 
d^agricolcore  de  Nancy,    Nancy,  1837. 

76)  id.,  8ur  le  (3erastiani  roanticutn  et  qoelquef 
espices  de  ce  genre^  Ecodium  cbium  et  laeiai«- 
tom    avee   des    notes   snr  quelques  espices  de 

♦      ce  genre.     Nancy,  1839. 

TT)  L.  V.  Heufler,  die  Ursachen  des  Pflanzea- 
relchtbums  in  Tirol*     Innsbruck,  1842. 

78)  J.  E.  Wikström,  Stockholm's  Flora.  Stock- 
bohn,  1840. 

79)  J.W.  M  eigen,  Deutschlands  Flora,  ill.  Band. 
Esien,  1842. 

80)  Dr.  A.  F.  Wiegmann  und  L.  PoletorH 
über  die  anorganischen  ßestandibeile  der  Pfian- 

.  sen.       Eine    gekrjfnte    Preisschrift.        Brami- 
schweig,   1842. 

81)  Cb.    Naudin,    Tb^se    pour    le    doctorat   es 
*  sciences   naturelles.  ,  Etudes   sur  la  veg^tioa 

des    Solange«,    la    disposition 'de  leurs  feuillcs 
et  leurs  inflorescences.     Paris,  1842. 

82)  Resnm^  des  observations  m^^ordogiques,  par 
M.  Doprez,  et  de  la  floraison  des  plaotes,  par 
M.  van  Donkelaer,  1841. 
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83)  0 tt etelet,  lii«lro<stioit8  ponr  Fobserviitioii  de» 

phdnom^nes  periodiqaes.        ' 
S4)   Spring,    pbäiioroenes   periodiqaes  da    regne 

vög^tal. 

85)  Schwanp,   Instructions poor  robservation  des 
ph^nom^nes  periodiqaes  de  rhoniine. 

86)  4l.   Spring,   Monographie   de   la   famille  des 


Lycopudiacees.  I.  pi^rt.   1841. 
)   Godr«         "  ~ 


87)  Godron,  Essai  8ur  les  Renoncales  ä  froits 
riddi  transversalenieiit.     Nancy,  1840, 

88)  Id./  quelques  observations  snr  la  famiHe  des 
Alsinees.     Nancy,   1842. 

89)  T.  Kirschleger^  Notices  sur  quelques  faits 
de  Teratologie  v^g^tale. 

90)  Erster  und  zweiter  Jahresbericht  des  GarteiH 
bau -Vereins  in  Maine.     Mainz,  I84l,  42» 

91)  Proceedings^of  the' Acadeniy  of  natural  Scien- 
ces of  Philadelphia.    Vol.  1.  1842. 

92)  Dr.  C.  Fr.  Ph.  v.  Martins,  die  Kartofiel- 
Epidemie  der  letzten  Jahre.     München,    1842« 

93)  Dr.  (7.  F.  A.  Ledebour,  .Flora  rossica.  Fase 
II.  Stattgariiae ,  1842. 

94)  Dr.  A.  Schnizlein,  über'  Cwrtem  CulUawan 
und  FoUa  ßhlabalhrL  Nach  Blome  über- 
setzt.    München  1842. 

95)  Verhandlungen  der  k.  k.  Gartenbaogesellsci^ft 
in  Wien  im  Jahre  1841. 

96)  Uebersicht  der  Allheiten  und  VerSndermigen 
der  schlessisbhen  Gesellschalt  fiir  raterländiscbe 
Kultur  iip  Jahr  1841.    Breslau,  1842. 

Das  Herbarium  der  Gesellschaft  bereicherten 
Ar.  Dr.  Metsch  in  Suhl  mit  Pflanzen  vom  Thürin- 
ger Walde,  Hr.  Apotheker  NickUs  in  benfeld 
IUI  Depart.  Niedei'rhein  mit  Pflanzen  der  dortigen 
tiegend,  Hr.  Dr;  Rabenhorst  in  Dresden  mit 
mehreren  phanei'ogamischen  und  eryptogamiscben 
Gewachsen   der  Laasitzer  Flora,-  JSr.  ^  HUitlrapo- 
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dieker  r.  Spruner  in  Athen  niU  SM^Speeiee  grie- 
chiseher  PfliinEe'n,  Hr.  Lehrer  Wirt  gen  in  CSob- 
lens  mit  rheinischen  Pflanzen,  Hr.  Oberarst  P. 
WieriBbicki  in  Orawicsa  mit  einer  Centnrie  ba- 
natischer  P^aneen,  Hr.  Dr.  Pöch  in  Wien  mit 
aoserlesenen  Gewachsen  aus  Böhmen ,  Schlesien 
und  der  Gegend  von  Wien  ^  Hr.  Apotheker  Gra- 
bowski  in  Brealao  mit  einer  Formenreihe  des 
OytisU»  capUatus  ans  Schlesien,  Hr.  Prof.  Dr.  Ein- 
sei e  in  Landshot  mit  Pflanzen  *  ans  der  Gegead 
yon^  Werdenfels,  Frau  Apotheker  Jos.  Kablikin 
Hohenelbe  mit  Pflanzen  aas  -  dem  Riesengebirge, 
Hr.  Prof.  Dr.  Rlaly  in  Grätz  mit  seltenen  Ge- 
wachsen  aus  Steyermark,  Br.  Tack  er  man  joa. 
mit  Pflanzen  ans  Nenengiand ,  Hr.  Kellner  ym 
Höllenstein  in  Verona  mü  italienischen  G«wieb- 
aen,  Hr.  Pharmaeent  C.  M  ü  1 1  e  r  mit  Pflanzen  ana  der 
Gegend  von  Jever^  Hr.  Pastor  Scheele  in  Heer- 
snm  mit  seltenen  hanoveranisehen  Gewachsen  and 
Hr.  B  i  e  h  I  in  St.  Louis  mit  einer  zweiten  Centurie 
Pflanzen  ans  dem  Missourigebiete* 

Der  betanjsche  Garten  erhielt  dnreh  die  Moni- 
ficens  des  nunmehr  leider  verstorbenen  Hrn.  Ober- 
postraths  Baron  v.  Clement  in  Frankfurt  an 
■ain  sehr  werihvolle  Sendungen  von  .lebenden  Ge- 
vrfichsen,  Zvt^iebelu^  Knollen  und  Sämereien ,.  dann 
fiber  40  Kartoffelsprten  und  eine  bedeutende  An- 
zahl ökonomischer  Samen  von  dem  Vorstande  der 
landvi^irthschilftircben  Centralscbnie  in  SchleissheiaiK 
Hrn.  Dr.  Kr  ans,  ferner  5  Sendungen  lebender  fie- 
'wSbhst  ans  den  Gebirgen   von  Relchenhall  dorcb 
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Hrn./LandarBt  Moser  daselbst,  M  Stück  Obst- 
svrergbftame  von  Hr.  Inpesetor  Geiger  dahier, 
Knollen  von  AeonUen  von  Hm.  S  cb  o  n  g  e  r  in  Ingol- 
stadt, aasseirdeni  noch  Sämereien  aus  den  botanii^eben 
Gärten  in  Berlin,  Breslao,  Carlsrahe,  Oarmstadt, 
Er/art ,.  Erlangen ,  Freiburg  im  Er.,  Heidelberg, 
Kiel*,  Laibaoh,  Leipzig,  Marburg,  München,  St. 
Petersburg  und  Wfirsburg.  An  diese ,  so  wie 
an  47  beitragende  Mitglieder ,  welche  sich  mit  56 
Aktien  betheiligt  hatten,  konnten  GewXchse  und 
Sämereien  aus  dem  Garten  der  GeseHsehalC  ab« 
gegeben  werden. 

Schriftliche  wissenschaftliche  Mittheilikngen  wor- 
den In  den  zwölf  stattgefnndenen ,  monatlichen 
Sitzungen  im  Ganzen  50  zur  Vorlage  gebracht  and 
diepe  grösstentheils  schon  in  den  gegenwärtigen 
Blättern  der  Oefientli^hkeit  übergeben. 

Wir  schliessen  diesen  Bericht ,  Indem  wir  ebensqr 
den  zahlreichen  Aeosserpiigen  wohlwollender  Theil- 
nähme,  von  welchen  derselbe  Zeagniss  ablegt,  den 
innigsten  Dank  zollen ,  als  uns  auch  der  Hoftiung 
hingeben  ,  dass  ein  ähnlicher  reger  Verkehr  anserer 
GeseHschafit  aoch  ferner  die  Mittel  darbieten  werde^ 
an  der  Entwicklung  ond  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  wie  bisher  thätigen  Antheil  za  nehmen. 
111.    B  e  r  i  ch  1 1  g  a  n  g. 

Zweite.  Berichtigung   wigen    Catem 

Persoonii    Sisk. 

(Vergi.  Flora  1887.  I.  pag.  8670 

In  der  vorhergehenden  Bb*o.  der  Flora  pag.  748 

befindet  sich  ein  ,Aa&ats  tfber  C.  PenomM  von 
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Hrn.  S«iid.  Lang    so  Erkngen,   der  -nHe  Berfick- 
»i^ktigun^  verdient,  indem  dadoreb   niobi  nur  muh 
Neue  die  Si4lMUtilniUgiüeil;  dieser  Art  bewiesen  wird, 
sonder«  siich,  was  ssbr«  wichtig  ist,  die  cbarakteri- 
sliscben  &ei|u«Qi^hen  angegeben  sind.  Daraus  dass 
ieb  obige  Pflanee  Jetzt    mit  der  Etiqoette   C.  Geb- 
hardi  Hoppe   versebicke,   bat  Hr,  Lang  aucb  ge- 
seblossen,  dass  icb  von  meiner  ebemaiigen  Ansiebt« 
als  Hey  nfujiUie  Pflanze  von   der  SchkuhrUchen  glei- 
chea  Naomeus  nicht   verschieden,    jeurfickgekommen 
sey.     Uieks  erhellet  aber    noch    deutlicher    au»  der 
Beri<^htigung  in  Flora  1837  |).  367^  die  icb  daselbst 
iftgen  dieser  Pflanze  ausgesprochen  habe.   Daaelbet 
wird  aiicben  ersehen  seyn;  wie  ich  beoierkte,  das« 
bei  Starm  (50*  Ueft)  M^ie  deutschen  und  laieinl- 
stoben  Diagnosen«  als  dem  Werke  gemfiss,  ailsj 
W  i  1 1  d  e  n  o  w  e  n  1 1  e  b  n  t,  gfinzlicb  au  streichen  seyeii, 
der   W<'hnort  aber ,   die   B  e  s  c  bf  e  i  b  u  n  g  ^>    und 
Bemerkung  bleibfn«'*  Xan  wird  ferner  finden^  dass 
dort    eine    abermalige    Auseinandersetzung   dieser 
Art  in  Vergleich^ng  mit  O.  caneseenf  JLißn.  befind- 
lich Ist,  dass  Data  angegeben  sind,  die  nur  an  der 
Ivischen  Pflanze  an  Ort  und  Statte  ausgeoiittelt  wer- 
den können,  und  dass  schon  dort  der  Naine  Cur  ex 
Peraaomy  Sißb,  geltend  gemacht  worden  ist. 

;  ^  Dr.  Hoppe« 


*)  So  viel  ich  weias,  hat  Sdikvhr   nirgends  eine    Be 
achreibuBg  ven  feiner  Pflaaae  gegeben. 

(iKezn  Literatwber.  Kr.  90 
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